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Vordeutsche Fluss- und Ortsnamen in Schwaben, 
besprochen von 


Dr. Buck in Ehingen a/D. 





Im Einklang mit der Geschichte Schwabens können die auf 
den Land- und Flurkarten verzeichneten Namen unseres Bodens 
nur drei Sprachen angehören, entsprechend der keltischen, römi- 
schen und deutschen Besitzzeit, nämlich dem Keltischen, Ro- 
manischen und Germanischen. Wenn sich vorkeltische Namen 
bis in die historische Zeit herübergerettet haben, stecken sie 
jedenfalls unter den keltischen. Da wir sie aber, so wahrschein- 
lich es auch etliche geben wird, von den keltischen nicht mehr 
deutlich unterscheiden können, so zählen wir sie einfach mit den 
keltischen. Bei der Erklärung solch’ verdächtiger keltischer 
Namen gehen wir am besten auf die indogermanische Ursprache 
zurück. Die Römer haben aus ihrer Sprache nur ganz wenige 
Namen hinterlassen. Die lateinische Sprache eignete sich zu der 
Zeit, als die Römer die Welt eroberten, nicht mehr für die Bil- 
dung von Ortsnamen, da sie der Namencomposition ganz, der 
Derivation nahezu entbehrte, ganz im Gegensatz zu dem ver- 
wandten Keltischen und Griechischen, wie auch im Gegensatz zu 
dem entfernter verwandten Deutschen. Was an alten Namen aus 
der Römerzeit übrig ist, das ist fast durchweg keltisch d. h. stammt 
aus der Sprache der keltischen Ureinwohner (Vindelikier etc.), 
die von den Römern unterjocht, aber nicht ausgetilgt wurden. 
Sehr bald wurden aber diese Kelten romanisirt und schon zu 
Lebzeiten der römischen Herrschaft war ihnen von der heimischen 
Sprache, ausser den auch ihnen fremd gewordenen Ortsnamen 
nicht mehr viel geblieben. Dann kamen unsere eigenen Vorfahren, 
die Alamannen, unterwarfen die romanisierten Kelten, setzten 
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sich selbst in’s Land und vermischten sich mit den übriggebliebenen 
Resten der Ureinwohner. Die alten Namen verschwanden bis 
auf wenige Spuren, die deutsche Sprache überzog alles Land mit 
einem neuen Namennetz. Aber im Lauf der Jahrhunderte änderten 
sich auch Form und Inhalt unserer Sprache und dem Ungelehrten 
erscheinen die alten Namen unserer eigenen Sprache ebenso wild- 
fremd, als seien sie keltisch. Das ist auch der Grund, warum 
sich ein Heer von Dilettanten über die unverstandenen Namen 
bermachte und sie aus den modernen keltischen Dialekten er- 
klären wollte. Diesen Liebhabern des Keltischen war jeder nicht 
im ersten Anlauf aus der hochdeutschen Schriftsprache erklürbare 
Name keltisch. Sie hatten keine Ahnung vom Altdeutschen, vom 
Romanischen, ja nicht einmal vom Wortreichthum unserer eigenen 
Dialekte mit ihren vielen Ortsappellativen, lauter Dinge, die 
freilich nicht in Mayers Conversationslexikon, auch nicht bei Riecke 
und Obermüller stehen. Bekanntlich muss man bei der Beur- 
theilung eines Ortsnamens stets von den ältesten urkund- 
lichen Formen desselben ausgehen, weil die Formen um so 
reiner, durchsichtiger und der Inhalt um so leichter verständ- 
lich ist, je primitiver der Name erhalten ist. Unsere Kelto- 
manen suchen sich aber am liebsten die abgeschliffenen und ver- 
ballhornten Formen ursprünglich deutscher Namen aus, um an 
diesen ihre Wissenschaft zu verüben. Aber auch bei Namen 
keltischer Herkunft gehen sie nicht vorsichtiger zu Werk. Es 
genügt ihnen aus einem Irischen, Wälischen, Gälischen, Bretoni- 
schen Wörterbuch irgend welche ähnlich klingende Wörter heraus- 
zufischen und diese, ganz entgegen dem Geiste der altkeltischen 
Namencomposition zusammenzukleistern, unbekümmert darum, ob 
sie junge Formen, entlehnte Wörter, die das Altkeltische gar nicht 
kannte, oder ganz Verkehrtes erwischen. Mone hat den Reigen 
dieser Dilettanten eröffnet. Er hat z. B. die moderne Namen- 
composition mit Artikel und Präpostion, wie sie die jungkeltischen 
Idiome mit den modernen romanischen Sprachen gemein haben, 
auch für die Erklärung keltischer oder angeblich keltischer Namen 
in Deutschland verwendet, obschon diese Art der Namenbildung 
dem Altkeltischen ganz unbekannt war. 

Wo wir in Schwaben Ueberbleibsel an ’ keltischen Namen 
haben, künnen sie nur aus dem Altkeltischen herkommen, denn 
das Keltische ist bei uns seit bald anderthalb tausend Jahren 
todt und es dürfen alle jene Veründerungen, welche die jung- 
keltischen Idiome unter dieser Zeit eingegangen haben, bei der 
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Namenerklärung nicht das mindeste mitsprechen. Wenn er oder 
seine Schule z.B. Jagst aus dem gälischen iasg (Fisch) erklärt, 
so hat er verschiedenes übersehen, was er nicht übersehen durfte. 
1) Ist die alte Form dieses Flussnamens urkundlich Jagista, 
Jagesa. Er musste also sich sagen, dies stimmt vor Allem mit 
den andern alten Flussnamen auf — ista und esa; mit Entrista, 
Agista, Slidesa, Idesa u. dgl. Damit wäre schon dargethan ge- 
wesen, dass das st nicht zum Stamme des Wortes gehört, sondern 
eine Ableitungsformel ist, dass er also nicht an iasg denken 
durfte; 2) hätte er wissen müssen, dass iasg nichts anderes ist, 
als das lat. piscis, dass 3) die goidelischen Idiome (Irisch, Gälisch) 
das anlautende p abwerfen, piscis also zu isg, &sg (iasg) werden 
musste; 4) dass es nicht erlaubt ist die Konsonantengruppen sg 
und gs beliebig für einander zu setzen; 5) dass mit dem piseis 
allein der Wassername noch nicht erklärt wäre. Er hätte also 
einen keltischen Stamm jag suchen müssen, den er in den jung- 
keltischen Sprachen, ohne die Sprachgeschichte des Keltischen 
zu kennen, nicht finden konnte. Würde er z. B. gesagt haben, 
Jagst könnte im Stamm möglicherweise mit Kymrisch ia iden- 
tisch sein, dann hätte sich das hören lassen, denn ein Kenner 
der Geschichte der keltischen Sprache weiss, dass ia aus jag 
verkürzt, verstümmelt ist, wie denn die meisten jungkeltischen 
Wörter bis zur Unkenntlichkeit aus volleren Urformen entstellt 
und zu unfürmlichen Rümpfen abgeschliffen sind. Er hätte sagen 
dürfen, jag bedeute zwar glacies, aber aus dem Adjectiv iain 
(= altem jagin) frigidus erhelle doch, dass es auch Kälte schlecht- 
weg bedeutet habe und wenn ein oberitalischer Fluss Frigido 
heisse, dürfte am Ende auch ein schwäbischer der Frische 
genannt worden sein. Rein deutsche Namen sind natürlich noch 
schlechter weggekommen, als ursprünglich undeutsche. Ich will 
z. B. Messkirch nennen. Das hat ein Schüler Mone’s aus dem 
gälischen measg (zwischen) erklärt. Was aber eine Zwischen- 
kirche sein soll, hat er klüglich verschwiegen. Würde er die 
alten Formen dieses Namens aufgesucht haben, so hätte er Messan- 
kirche, Messenkilch gefunden. Er würde aber noch eine Reihe 
anderer deutscher Ortsnamen mit demselben ersten Element ge- 
funden haben, Mess-inga, Messin-thorp u. dgl. Aus Starks treff- 
lichem Buch über deutsche Kosenamen hätte er dann erfahren 
können, dass Mezza, Mezzi aus dem ersten Stamm eines zwei- 
stämmigen Namens, der mit Maht anfängt, verkürzt ist u. 8. w. 
Auch das oberbaierische Archiv wimmelt von barbarischen Orts- 
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namenerklärungen aus dem Keltischen. Da sind mir die des 
biderben Meister Aventinus immer noch lieber, so falsch sie auch 
in der Regel waren, sie haben doch den Vorzug, dass sie mit 
dem Erklärungsmaterial hübsch daheim blieben. Eine Erklärung 
Thann-au (Tannen-gewässer aus dem Schwarzwald) für Donau 
ist immer noch erträglicher, als ein Mone’sches Do-nov (zwei 
Bäche) aus dem Jungkeltischen. 

Von den Namen unserer Land- und Flurkarten ist weitaus 
die überwiegende Mehrzahl rein deutsch. Nur die Flussnamen 
machen eine Ausnahme. Da sind die meisten vordeutsch. So 
ist es aber in der ganzen Welt, wo eine neue Einwanderung 
stattfindet, überall bleiben vor allem die alten Flussnamen. Schon 
viel seltener Bergnamen, noch seltener Ortsnamen, zumal, wenn 
die Orte entweder klein oder lange vor der eigentlichen Besitz- 
ergreifung durch die neuen Eroberer öd lagen, wie bei uns in 
Schwaben. Am allerwenigsten konnten sich einfache Eschnamen 
in der ehemals cultivirten, dann lange Zeit im Unbau gestandenen 
Flur erbalten. Nur in dem Fall, dass die frühere Rasse dicht 
genug sitzen blieb, konnten sich alte Namen dieser Gattung er- 
halten. Das ist aber in der Ebene fast gar nicht der Fall ge- 
wesen, jedenfalls sind hier die Ursiedler von den Eroberern so 
rasch überwuchert worden, dass sie auf uns nur ganz weniges 
vererbt haben. Ganz anders liegt das in den Bergen. Hier findet 
man gleich im Österreichischen und schweizerischen Schwaben 
eine Menge vordeutscher Flurnamen, wie Ludwig Steub derlei 
in seinem Buch über rbütische Ethnologie zusammengestellt hat.1) 
Im baierischen Schwaben dürften nur die Namen auf — gund 
und ähnliche in die vordeutsche Zeit zurückreichen.?) Doch hierüber 


1) Dass die Rätier und Etrusker derselben Nationalität angehörten, beweisen 
ihre Eigennamen unwiderleglich; nicht minder aber auch, dass sie Kelto-Italiker 
waren. Wenn schon Corssen in seiner „Sprache der Etrusker“ schwer geirrt 
und Deeke diese Irrthümer mit Scharfsinn aufzusuchen und zu gruppiren ver- 
standen hat, bleibt das Resultat im Grossen und Ganzen doch stehen. Ich bin 
ohne von Corssen oder anderen einschlägigen Arbeiten Kenntnisse zu haben auf 
dem Wege der Sprachvergleicbung zu diesem selben Resultat gelangt und freue 
mich constatiren zu können, dass im verflossenen Jahre wiederum von einem 
unabhängigen Arbeiter etymologische Zeugnisse für die keltoitalische Nationalität 
der Rätier und Etrusker (Cuno, Vorgeschichte Roms Leipzig 1878) zusammen- 
gestellt worden sind! 

2) Eine Urkunde v. 1059 gibt Gund mit gunbet. Das erklärt dieses 
r&thselhafte Wort Es ist keltisch -romanisches cum beta (Hochthälchen), 
Deminut, vom kelt.-rom. cum ba (Hochthal). 








ein anderes Mal. Was uns heute beschüftigt, ist eine Anzahl 
von Fluss- und Wohnortsnamen in baierisch Schwaben. Die 
ersteren sind in der Regel einstámmig, ihre Gliederung ist nur 
durch Derivationsendungen geschaffen. Die Bedeutung der Ab- 
leitungssilben aber ist ein so schwieriges Kapitel der vergleichenden 
Sprachforschung, dass wir sie hier lieber nicht berühren. Es steht 
noch viel zu wenig fest. Sicherer können wir schon mit der 
Deutung der Stämme unserer Namen auftreten. Zwar fehlt es 
auch bier nicht an Zweifeln und selbst geübte Sprachkenner 
schiessen häufig genug neben die Scheibe, aber sie werden das 
Richtige doch immer innerhalb eines Rahmens suchen, über welchen 
hinaus auch das Wahre und Wirkliche schwerlich gesucht werden . 
darf. Die nachfolgenden Deutungsversuche machen deshalb nicht 
den Anspruch auf absolute Richtigkeit, gleichwohl glaubt der 
Verfasser der Wahrheit beträchtlich näber gekommen zu sein, als 
manche seiner Vorgänger. Er hofft, dass dies aus der Art seiner 
Zergliederung der Namen erhelle.. Weiss Jemand Besseres, so 
wird diesem Unbekannten Niemand dankbarer sein, als der 
Schreiber dieser Zeilen. | 

Wenn ein paar Namen, die eigentlich ausserhalb des schwä- 
bischen Kreises liegen, mitbesprochen sind, so "wird man das, wie 
ich boffe, nicht übel nehmen. Der Hauptgrund war der, mit 
diesen benachbarten Namen, das alte Namenbild mehr zu vervoll- 
ständigen und in seiner Eigenartigkeit deutlicher in die Augen 
Springen zu lassen. | 

Abudiácum (Epfach) Dieser Name kommt auf der P. T. 
zweimal vor. Einmal als Auodiaco auf dem Strassenzug von 
Augsburg nach Trient, zwischen den Stationen ad novas und 
Coueliacas, sodann auf dem Strassenzug von Augsburg nach Salz- 
burg, als Abodiaco zwischen den Stationen Escone und Urusa. 
Hier 98 röm. Meilen von Augsburg entfernt, dort ist die Ent- 
fernung nicht angegeben. Auodiaco und Abodiaco sind — älterem 
Abudiácum d. i.Ort des Abudius. Sehr viele Orte auf — &cum 
sind von Personennamen abgeleitet. So z. B. Catusiácum, Cari- 
siäcum, Catulliäcus (vicus), Cassiliäcum (Kisslegg?), von Catu- 
sius, vgl. Catuso Orell. 273. Carisius Orelli Nr. 1958. 
Catullus, Orelli Nr. 2064; Cassillus, Rev. arch6ol XII. 222. 
Unmittelbare Belege sind aber z. B. Virisi&co (ab antiquo et 
primo indigena Virisio. Act. SS. 1. Sept. 280. Corbiniäcus (locus) 
a Corbone vire inclyto. Mabillon, Act. SS. saec. II. p. 66. 
Andere — &cum sind Appellativa. z.B. Cannabiäca Not. Dignit. 


v. cannabis, irisch canaib Hanf); Sparná&cum (jetzt Epernay), 
kornisch sparn (spina) also ersteres = cannabetum, letzteres 
= spinetum. Wörtlich müsste dieses keltische — &cus mit lat. 
— osus gegeben werden, also Cannabosa, Spinosa. Es hat collec- 
tiven Sinn, wie das ahd. — ahi, z. B. salahahi (Weidicht) 
Salhe, jetzt Sale, Salweide ; denn aus dem ahi ist unser — ich, 
icht entstanden. — Einen Mann Abudius nennt schon Tacitus 
annal. 6,30. A b ist Stamm, — udius Derivationsendung, ähnlich 
wie in: Eb-uda, Sam-uda, Syg-udus u. dgl. Namen. Zeussens 
Anlehnung an ir. ipthach (maledicus) wird sich nicht wohl 
halten lassen. Passender scheint mir ir. ab (a lord) oder ein 
anderes ab (celeritas), um den Namen zu erklüren. Also etwa 
Dominicus, wenn letzterer von Dominus kommt. Auf galli- 
schen Münzen findet man: Abudos Rev. celt. 1, 292. Auf In- 
schriften Abuta Brambach 1986 u. dgl. ähnliche Namen. 

Abudiaoum hat in den jüngeren Urkunden eine der heutigen 
wesentlich näher gerückte Form. Wir lesen nämlich bei Bolland 
Jan. 2, 56: Abudiacum quoque locus Vindeliciae Eptaticum 
(appelatum) locus Eptaticus ib. April 2, 553. Das Itiner-Anto- 
Dini hat eine Form Abnzacum. Ein locus Eptiacum in pago 
Wabarinse (anno 776) führt Valesius in seiner Notit. Gallic. an. 
Einen Mann Eptadius nennen die Bollandisten ib. zum 4. August 
Hier ist das ursprüngliche A bereits in E umgelautet, das alte 
d in t verhärtet, das « ausgefallen und dazu noch die Ableitungs- 
silbe — adius angehüngt, wie in Alladius, Colladius, Berladius, 
Lugadius u. dgl. Namen. Die alte Form würe also *Abudadius, 
eine Form, welche Zeussens Auslegung ungleich günstiger ist, 
als die alte Abudius — Ab-udius, obschon in beiden Füllen — ud 
nicht anders, denn als Ableitungssilbe betrachtet werden kann. 
Diese Form ist offenbar romanische Umdeutung und Abschleifung 
aus altkelt. Abudiäkon. 

Altmühl. J. 1000. Altmuna (Mon. Boic. 28. a. 285); J. 823. 
Alchmuna (Wirt. Ukb. n. 86); Alhmonis (Mon. Germ. I. 92); 
eine wohl später überarbeitete Urk. des 9. Jhdt. bei Dronke 
n. 528 hat erstmals die verballhornte Form. Altmule. Ptole- 
mäus (2, 10) nennt in Vindelikien einen Ort AAxıuoevvic, offenbar 
unseren Namen. Der zweite Theil des Namens — moennis, 
monis, muna ist wohl identisch mit dem Flussnamen Main, 
Moenus (Plinius) Moenis (Mela), vielleicht auch mit den galli- 
schen Ortsnamen: Mu-enna (itin. Anton. und villa Moenis 
(Guérard, Monast. Sti Petri Carnot. p. 37), — W.Glück in seiner 
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Schrift: Renos, Moinos etc. p. 11 leitet den Namen des Main her 
aus der ig. Wurzel mi, skr. mí, gesteigert moi (ire, movere), 
aus welcher auch lat. meare etc. herkommt. Moinos, Moenus 
= means, fluens. Den Uebergang von moen zu mun bilden 
die alten Formen: Rothmoune, Witzmoune, der rothe. weisse 
Main, J. 800, Dronke, nr. 158 — Was nun den ersten Theil von 
Altmühl anbetrifft, so hat derselbe Missverstand Alch zu Alt ge- 
macht, der aus Alechdorf, (12. Jhdt.), das jetzige Gross-Alt- 
dorf bei Hall gemacht hat, wührend es seinen Namen offenbar 
dem Bache Al-bach, Alabach, an welchem es liegt, verdankt.. 
(Vgl. Wirt. Ukb. 1, 404). Althochdeutsches &lah, goth. alhs, 
verwandt mit lat. arx bedeutet umfriedigter Raum, Tempel, 
heiliger Bannwald. An dieses alah (sacrum) hat offenbar der 
hl. Willibald gedacht, als er die Altmühl mit flumen sacrum 
übersetzte. (F. X. Mayer, Monogr. des L.-G. Rittenburg p. 151.) 
Ob alh im Keltischen denselben Sinn hatte, kann ich nicht dar- 
thun. Alh und arx gehen zurück auf die Wurzel rak (— ark) 
abwehren. Möglich, dass der Elch, ahd. elaho, lat. alees, 
gr. dixn auch auf diese Wurzel zurückführt, ich möchte jedenfalls 
diesen bestimmten Begriff dem Namen Alci-moenis zu Grunde 
legen und übersetzen: Elchfluss. Vgl. Ellwangen, J. 814 
Elehenwang (Wirt. Ukb. nr. 86) d. i. Elchthierfeld. — 

Argen. J. 772 Arguna. Wirt. Ukb. n. 104. Arcuna 
Neugart. nr. 136. Ein Ort Argona an der Somme, Monum. 
- Germ. II. 205. silva Argonna Mab. Act. SS. salc. 4. 2, 140. mons 
Argisus, Vales Not. Gall. 344. Wenn er nicht von einem Per- 
sonennamen Argos kommt, da sehr viele franz. Berge nach PN. 
zubenannt sind. Vgl. Valesius, Notitia Galliarum p. 344 ff. 
Guérard, Polypt. Irm. L p. 58. Ein Fluss Arg-enza Ergers 
(Elsass) Cod. trad. Wizenb. 1. nr. 158. Ein Bach Arg-en-bag 
im pag. Aualg. Lacomblet, Niederh. Ukb. nr. 163. Urwälder sind 
in der Regel nicht Weiss-, sondern Schwarzwälder; deshalb ist 
nicht wohl an den Stamm arg (weiss, glänzend), wie in ' 4eyóc, arg- 
entum u. dgl. zu denken, sondern au ein altkeltisches Wort arg 
(Wald), welches in den barbarisch lateinischen Wörtern arga 
(dumeta), ar gis (silva) bei Du Cange gloss. in flm. latinitat. er- 
halten ward. Das passt sowohl zur silva Argonna, Arguenna 
(was ein Adjectiv von arg ist; arg-u-ennus), als zum fluvius und 
locus Árg-una. Argem ist = Waldbach. Ein Argen findet 
sich auch im Bregenzer Wald. Doch vgl. den franz. Fluss Arcus 
(Arche) Val. p. 250. 
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Die Biber. Man nimmt ziemlich allgemein an, dieses Wort 
meine den Biber (castor) Wenn dem so ist, kann nicht unter- 
schieden werden, ob der Name deutscher oder vordeutscher Her- 
kunft ist, da das Wort deutsch und keltisch ist. Ahd. pipar, 
bibar, kornisch befer, gälbeabher.,lat. fiber, lettischbebraus, 
skt. ba-bhrus (Ratte Jchneuinon) ; wörtlich aber ist es ein Adjectiv 
mit der Bedeutung rothbraun; bhrus entspricht ahd. brü-n, 
gr. 99 9»-ocg, lat. fur-vu-s u. s. w. Der Biber ist also der 
Braune. Aus den am Schluss des Artikels Lech angegebenen 
Gründen kann ich für den vordeutschen Namen Biber eine 
so spezielle Beziehung kaum annehmen. Auch ist mir der Biber 
in den keltischen ON. Bibrax, Bibracte, in dem Flussnamen 
Biberussa Bibersch (Schweiz) in hohem Grade zweifelhaft. 
Abgesehen davon, dass die Dea Bibracte eine Quellengöttin 
war und ich den Biber mit einer Quelle nicht reimen kann, ist 
es doch neben der Form Carpento-racte sehr fraglich, ob 
das r zu Bib und nicht vielmehr zu dem Grundwort racte ge- 
hört. Zeuss hat hier acte für eine Derivationsendung ange- 
sehen, was ich nicht glauben kann. Auch Biberussa kann = 
Bib-er-ussa sein, d. h. er u. ussa können als Derivations- 
endung functionieren. Vgl. Biberna neben Biverana F. Sitt- 
er-una (Sitter); Uterna (— Uterana) fl. F. dann Bibiena (die 
Biber in der Schweiz) Desjard Géogr. d. l. Gaule rom. 1, 130; 
eine Form, welche das spätere Suffix-er noch gar nicht auf- 
zeigt. Man wird demnach zweierlei mit Bib- anhebende FlussN. 
annehmen müssen. 1) Solche, die dem sanskr. babhrus (braun) 
entsprechen und 2) solche die einen Stamm Bib- mit dem Suffir- 
era darstellen. Was nun dieser Stamm Bib- bedeutet, ist schwer 
zu sagen, ds hier die Glossarien im Stich lassen. Man darf 
vielleicht an die skr. Wurzel giv (leben) anknüpfen, die im Kelti- 
schen biv lautet, und in welcher der Begriff des sich Regens 
wie des Erfrischens liegt. Altirisches biad — bivat- bedeutet 
z. B. Lebensmittel (victus) Biv-era kann aber wohl zu Bibra 
Bebra werden, wie Avona zu Abona. 

Brenz. Jahr 779 Brancia (Wirt. Urkb. I nr. 23). J. 875 
Brenza (ebend. n. 161). Das erinnert allerdings an die italieni- 
sche Brenta, alt Brintesia, aber die Form Brancia stimmt 
noch viel besser zum Flussnamen Drancia wie die Durance im 
11. Jhdt. hiess. (Rev. celtiq. 1, 803). Diese hiess aber früher 
Druentia (Plinius) und geht auf die Wurzel dru (laufen) zu- 
rück. Mit dieser Analogie kommen wir auf die Wurzel bru = 





skr. bhur (zucken, unruhig sein). Nach Curtius, griech. Etymol. 
pag. 306 bezeichnet sie insbesondere auch das Wogen der Ge- 
wüsser. Wir hätten also Burantia, Bru-antia, Brantia d. i. die 
Wogende, rasch Dahineilende. In den gräko-italischen Idiomen 
entspricht zwar dem ig. und skr. bh im Anlaut ein f, aber in 
den keltischen ein 5, weshalb diese Wurzel hier wohl in Betracht 
genommen werden kann, Vgl. jedoch fluvios Brivantia. 
Baluz 2, 1216, das leicht in Brancia verkürzt werden kann. 

Die Buxach mit Buxheim erinnert an das altfranz. Buxerias 
(Bolland. Febr. 3, 700), an altgall. Boxum T. P. Da x — 8s und 
— sc ist, so dürfen wir vielleicht auch die Namen Bussu-maros, 
Bussu-gnatios, Bussula u. dgl. Zeuss, gr. C. p. 16; ferner 
Buscilla ibid. p. 767 vergleichen. Der bei Plinius genannte 
Fluss Lixus heisst im Mittelalter Lissus. Altkeltisches lix 
ist — irischem leisc (piger) — lat. laxus. Genau so verhalten 
sich ir.losc, lat. luxus (luxare), gr. 265oc (krumm) zueinander. 
Wir müssten also jüngeres bosc zu altení^bux aufsuchen. Das 
scheint sich im altfranzósischen bauxum, bauscum, boscum, 
bussum, jetzt buisson (silva) unserem Busch wieder zu finden. 
Da unser Wort im Althochdeutschen nur einmal und zwar 
ziemlich spät belegt ist, während es in alten französischen Urk. 
oft vorkommt, auch collectiv: buxidus (= buscetum), wie sal- 
cidus (— salicetum), so scheint mir das franzósiche b uxu m nicht 
aus dem Deutschen entlehnt, eher umgekehrt. Vielleicht aber 
hatten Kelten und Germanen dieses Wort gemeinsam, wie etwa 
ahd. witu (Holz) und keltisches vidu (Holz) z. B. in Vitudurum 
(Winterthur), wie ahd. marach und kelt. marca (Ross), schon 
von griech. Schriftstellern als gallisches Wort angegeben u.s. w. 
Ich fasse demzufolge Buxach, alt wohl Buxa, als Waldbach 
auf, Buxheim, das Heim an dem Waldbach. An den Bur, 
Buchsstrauch, von dem Büchse herkommt, ist wohl nicht 
zu denken, denn er ist ein fremdes Gewächs. Die ältesten 
romanischen Urkunden unterscheiden Berg- und Thal, Wald- und 
Thal-weide mit der Phrase buscum et planum, neben in 
buco et plano, wofür öfters, in monte et plano steht. Vgl. 
hierüber Du Cange, Glossar med. et infim. latinitat s. v. sowie 
Ludwig v. Maurer, Geschichte der deutschen Dorfverfass. 1, 245. 
Es gibt noch ein paar andere Buxheim, aber die sind wohl 
rein deutsch und von ganz anderer Entstehung. So heisst z. B. 
Buxheim b. Eichstädt ann 908 Pussenesheim, Mon. Bolc. 
31. a. 179; also das Heim des Mannes Pussini oder Pussino 
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i e. Puzzino. Die Deminutivendungen -ini und -iz o am Stamme 
But. Also Budo, Buto, dann Budizo, Butizo, contrahiert 
Buzzo (Pozzo), mit ini; endlich Puzzini, Genitiv Puzzinis = 
Pussenes. Der romanische Name Pusinius, Pusinnius klingt 
nahe an. — Buxach kann auch aus Buc-esa oder dgl. zusammen- 
gezogen sein. Der Sinn bliebe sich insofern gleich, als boc, 
buc (saltus) den Waldberg bezeichnet. Vill. aber ist nach Ana- 
logie mit Lech ein Stamm allgemeineren Sinnes anzusetzen z.B. 
buv (buv-isca). 

Celius mons, nach Andern Coelius mons It. Ant. Kel- 
münz. Der Name ist vielleicht gut lat., vielleicht aber auch, 
in Erinnerung an den mons coelius bei Rom aus einem 
ähnlich klingenden vindelik. Ortsnamen umgedeutet, etwa wie 
Arboz felix für Arbona. Dass ein Stamm coel in kelt. Orts- 
N. vorkommt, beweist der Sadtname Coeliobriga, auch das bei 
Komorn gesuchte Keia-uavria des Ptol. Wäre das in allen 
jungkeltischen Idiomen vorhandene Correlat des lat. mons, nem- 
lich brit. menet, dann goidel. monadh, altkeltisch, dann wäre 
auf ein früheres coelio monit zu rathen. Wollte man coel 
aus der Wurzel cel (erheben) vgl. lat. excelsus ableiten, dann 
wäre Kelmünz-Hochberg. Bei langem 6 in coel käme vielleicht 
kym. coil = ir. cél (augurium) ins Spiel. Es gibt in Süd- 
deutschland noch drei weitere ähnlich lautende Namen nemlich 
Kalmutt am Rhein, im 12 Jhdt. mons calmunt. Mone 
Zeitschr. 16, 313. Kalmünz in Tirol u. in Niederösterreich. Vgl. 
eine Form aus dem 12 Jahdt. bei Schmeller: 2, 1633 Chale- 

xmunza.!) Unser Kelmünz wird im 12. Jhdt. bald Cheleminza, 
bald latinisiert Clementia geschrieben. Für ein kelt. römisches 
muns, munit spricht der Name eines Schwarzwälder Bergcom- 
plexes Schónmünzach das offenbar aus munitäcum (= mon- 
tosum, Bergicht) entstanden ist und sicher in die vordeutsche 
Zeit zurückreicht. Ganz anderer Herkunft ist wohl der Name 
einiger Felsen in der Oberpfalz, die Kalmünz, Kolmünz, 
Kóllmünzer heissen, denn die anstehenden Basalte am Rauhen 
Kulm heissen ebenso. Mir scheint das gehe auf den rauhen 
Kulm selbst, als die charakterische Heimat dieser Gesteinart 
und Kulm, wie Kólmünzer, auch Kulmitzer sind wohl 
slavischer Herkunft. Vgl siw. hulm Bergspitze, — lat. culmen, 


1) Französische Calmunt heissen in den Urkunden nebenher Calvus 
mons und Calidus mons. "Vales. p. 118 und 856. 
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germ. holm. Was in dem alten Namen Monedorix steckt, ist nicht 
leicht zu ermitteln. 

Ad Coveliäcas (Bei Oberammergau?) Die Endung deutet da- 
rauf hin, dass es sich hier entweder um ein Patronymicum aus 
einem PN. ,Covelius oder um ein Collectivum aus einem Appella- 
tiv Covel- handelt. Was die Pluralform anbetrifft, so ist sie im 
Spätgallischen, zumal an Namen auf -ácum sehr häufig zu finden. 
Ich will nur Bosentiacas (Busencais) Mon. Germ. 1, 472, Childricia- 
cas Mabil. de re dipl. 4, 482; Gertrisiacas (casas) ib. 535; 
Gamarziacas ib. 123 nennen; dann villa Asperas Mab. 615, Alver- 
nis (locus) Mon. Germ. 1, 469 Cormilias (casas) Mab. 528; welch 
letzteres auch Curmiliacas hiess und Speirlachbaumdickicht be- 
deutet (jetzt Cormeilles. Ein Name *Covelius ist zwar nicht zu 
belegen, aber Cov-nertus Steiner nr. 3938 enthält den Stamm. 
Das aber ist identisch mit Cob-nertus Mommsen. Inscr. Helv. nr. 
351, 7 und mit einer ziemlichen Anzahl ähnlicher Namen wie 
Coblucia Steiner 1922; Covidomarus ib. 3169; Covnerta ib. 3938 
etc. Es ist das gäl cobh, ir. cob (victoria, triumphus) Cov- 
nertus bedeutet also, da nert — (virtus, valor) ist, victoria valo- 
ris oder victori valens. So gut nun eine Aucelia Steiner 1485; 
ein Nacelius ib. 51; ein Naselius ib. 52, ein Pamelius u. s. f. 
möglich ist, ebenso möglich ist ein Covelius und davon die Ableitung: 
Cov-eli-&cum, Ort des Covelius. Nun ist man aber angesichts 
des rätischen Wortes Kofel, der Ortsnamen Covelo, die in den 
rät. Alpen oft vorkommen z. B. Jahr 890 silva Cobolo im Rhein- 
thal. Neugart Cod. dipl. Alem. 1, 486; ad. covalum Cente in Fol- 
garia, 13. Jhdt., Steub, zur rhät. Ethnol. p. 179); allerdings ge- 
neigt, in Coveliácas diesen Stamm zu suchen. So müsste es ein 
Collectivum von covel- sein. Das Wort Kobel kommt bis in's 
Hechingen’sche nach Schwaben hinein vor, wo es mehrfach als 
Flurname im Sinne von Feldkopf auftritt, anno 830 in Cobel- 
bach (in Wirtenberg, Wirt. Urkb. I) dann bei Passau als mons 
Winkobeln (Mon. Boic. 28 b. 214) u. s. w. Im baierisch Schwaben 
findet es sich neben dem Ammergauer Kofel, der freilich schon 
auf bajuwarischem Gebiete liegt, noch im Siechenkobel b. Wöllen- 
berg, Kobel b. Augsburg u. dgl. vor. Am Daumen (Allg&u) liegt 
eine getreue Uebersetzung von Coveliacum, nämlich das Kob- 
bach, auch Koblet genannt. Ebenso findet es sich im Voral- 
berg. z. B. der Kobelbach bei Mellau. Der Kobelwald im 
Rheinthal ist der schon genannte Cobolo. Es ist zweifelsohne 
mit dem deutschen Kobel, Koben, wie Hobel in Hobelwagen 
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(auch Kobelwagen) Hübel (= Hügel) verwandt. Covel st aus 
einem Stamme cov- deriviert. Vgl. die skr. Wurzel cvi (tumere, 
crescere), skr. cün as geschwollen, lat. in-ci-ens tr&chtig', cav-us 
(hohl d. i. aufgeblasen), ahd. hol, gr. aoc (foetus) xé-roc Höhle, 
xol-Aog hohl etc. cov ist also einerseits etwas Aufgeschwollenes, 
Dickgewordenes, andererseits etwas Hohles. In der That heisst 
rom. cuv-el Höhle, wie das bei Merian abgebildete Felshöhlen- 
schloss Cobolo die Sache auch anschaulich genug macht. Der 
älteste Sinn scheint also Höhlenberg zu sein, wie man denn unter 
Gufel heute noch die Höhlung in einer Felswand bis nach 
Baiern heraus zu nennen pflegt. In den VII Communi bedeutet 
covel, cuvel neben Höhle auch eine Rinne im Fels. In Schwaben 
heisst die hohle Hand Gaufel sicher dasselbe Wort. Kofel 
kann also verschiedene Seiten desselben Urbegriffes herauskehren. 
Insgemein versteht man aber, wie bekannt, unter Kofel den ein- 
 zeln hervorragenden Bergkegel, weshalb es auch wechselweise 
mit dem sinnverwandten Kogel (aus Cucull-) gebraucht wird, 
in das es schon aus lautlichen Gründen gern hinüber gleitet, 
indem sich b und g häufig vertreten. Coveliäcum in diesem 
Sinne genommen, wäre also entweder eine Gruppe von Berg- 
kegeln oder Berghöhlen oder Bergrinnen. Der keltische Apollo 
Cobledu-litavos (Beitr. z. vgl. Sprachf. 3, 195) wird aber wohl hie- 
her keinen Bezug haben, da jenes Cobledu möglicherweise für 
con-bledu- steht und das Ganze ein Ortsadjektiv ist von Cobledu 
litava und wenn = conbledulitava möchte ichs mit Gewölfefeld, 
Wolfsfeld übersetzen; kym. blaidd (Wolf), kym. lit (latitudo, latus 
campus). | 
Damasia, wahrscheinlich irgendwo -am nördlichen Saume der 
rät. Alpen za suchen. Damasia kommt zweifelsohne von einem 
PN. Damasius her. Namen auf -asius sind im Keitischen 
häufig. Ich nenne nur Caprasius Steiner 1484, Frontasia 
Gruter 741, 4, Mercasia, Ocrasia etc. Vgl. Zeuss. Gr.C. p. 89. 
Der Stamm Dam kommt in einer ziemlichen Anzahl keltischer 
Namen vor z. B. Damo Steiner nr. 2383; Damio ib. 3157; 
Damini ib. 2055. Dea Damona, eine Heilquellengóttin Orelli 
nr. 2041. Sie wird in der Regel mit dem Thermendámon Bor- 
mon genannt, z. B. Bormoni et Damonae, aus Bourbonne les Bains, 
de Waal nr. 61. Dieser Quellengottname ist jezt Dynastenname 
(Bourbon) Anlangend die Bedeutung des Namens Damasius, 
so scheint mir das ir. damant (cura, diligentia, industria; sedu- 
lus, celer) das Richtige zu enthalten. Damasia — locus Seduli. 
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Noch eine Möglichkeit. Eine Göttin Damis bei Festus als Dea 
Bona übersetzt, kann diesem Sinne nach nichts anderes als eine 
keltische Dag-m-ia sein, denn dag heisst bonus, mit Ausstossung 
des g Damia. Vgl. examen = exagmen (Schwarm).  Gesetzt 
nun die Rätier haben gleich den Etruskern, diese Damia verehrt 
und etruskische Entlehnung ist diese Damia, dann wäre auch 
eine Ableitung Dam-asia hievon möglich. -asius ist — lat. ensis, 
Damasia — locus Damae, also beiläufig wie das Liviusische 
Dianium — templum Dianae, ein Ortsname aus einem Góttinnamen. 
Vgl. die gall. ON. Planasia, Mercasium, Calasium, Belasius, Pro- 
vasius u. 8. w. b. Valois und Guérard. (Polypt. R. 10, 13 u. Irmin. 
epp. 343). 

Der Ortsname Drusomagus, Not. Dign. liegt ganz klar. Es 
ist Drususfeld. Das alte magus hat sich als mag, mais u. dgl. 
in allen jungkeltischen Idiomen in der Bedeutung: Feld, Ebene 
erhalten. Obwohl uns der Name Drusus zunächst durch die 
Römer bekannt ward, ist er dennoch ein keltischer, von den 
Römern entlehnter, nach einem erlegten Gallier Namens Drusus. 
cf. Cicero, Brut. 28. Zeuss erinnerte an ir. drüs (libidio). Andere 
legen den Namen anders aus-und gehen auf die skt. Wurzel 
dharsh (keck sein, wagen) zurück, wovon möglicherweise der 
altbrit. Name Drust als Nachläufer des Drusus, herkommt, und 
wozu deutsches Thurse (Riese), altslav. druzu (dreist) u. dgl. 
verwandt sind. 

Escone (siehe Abudiacum). Echt, B.-A. Oberdorf. Offenbar 
ein Ablativ. Nominativ Esco(n) Das erinnert an den Kymri- 
schen Flussnamen Esca, auch Isca, Eisca, jetzt Uske. Zass. 
gramm. celt. p. 117. Im Liber. Land fluvius uisc. Das ist aber 
identisch mit irisch uisge (aqua) Denselben Namen führte einst 
die Aisch (zur Rednitz) nämlich: Eisca M. Boic. 29.. a. 182. 
(Jahr 1069). Altes Eisco, Esco verhielte sich zu Eiscus, wie 
Umbro zu Ambrus. Einen fluvius Escus nennt die T. P. auch 
in Mösien. * Viele Femininformen in Flussnamen sind jüngeren 
Datums z. B. Saravus, später Sarava, jetzt Saar; Savus, Sava, 
die Sau u. s. w. So wohl auch Eisca für &lteres Escus und dieses 
wieder — Esco. Die Station Escone ist demnach wohl nach 
irgend einem Bache, kelt. esc (Bach, Ach) benannt, der jetzt 
anders heissen wird. In Pannonien nennt die T. P. ein pons 
Uscae, was wieder unser Wort in anderer Form ist. 

Ganz dunkel ist der Name 'Eocíovsg des Strabo, deren 
Hauptort Kaußödovvo» war. Einmal weiss man nicht, ob das st 
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ursprünglieh ist oder aus ss entstand, sodann ist es eine grosse 
Frage, ob man, wenn st — ss stünde, an ir. ess in air-ess 
(fides, instantia) anknüpfen darf. Essiones könnten fideles, in- 
stantes sein. Ist aber st noch älteren Datums und sind Namen 
wie Estius Steiner 1835 u. s. w. zu vergleichen, dann ist guter 
Rath noch theurer. Soll man an die Wurzel is, ish (wünschen), 
an das gallische Es-us denken? Es ist aber auch möglich, dass 
st für sc steht (Dentalismus) wie Tauristi neben Taurisci, Scor- 
disti neben Scordisci Strabo p. 296 und dass z. B. Esciönes die 
richtige Form wäre, die Leute am Wasser. Nominativ Sing. Estio 
jetzt nach der Declination der männl.: n-Stämme, wie lat. latro, 
latronis. Nominat. Plur.: Estiones. Die Länge des o hat Strabo 
durch o angedeutet. Dagegen Lingönes, Hedónes, Cenónes; bei 
Strabo Alyyoves "Prooves, Xévovic. 

Ega s. unter Eger. 

Eger. Anno 760 Agira (Dronke nr. 21). Die böhmische 
Eger heisst Agara, umgelautet Egire, Egidre. (Förstemann, 
Altd. Namb. p. 14). Einer lothringischen Agira wird in den 
Monum. Germ. X. 351 gedacht, eines Flusses” Ayıpos aim schwarzen 
Meer bei Ptolemáus. — Wir haben ohne Frage einen Stamm Ag 
— mit der Ableitungsendung -ara, -era, -ira, -ra, -dra. Derselbe 
Stamm kommt auch mit anderen Derivationsendungen vor, z. B. 
in Ag-asta (die Aiss im Mühlviertel) Fürst. a. a. O. Hier ist 
— asta nicht etwa zweitesCompositionsglied oder gar Superlativ- 
endung. Dieses asta kommt umgelautet als esta, ista u. 8. w. eben- 
falls vor. Z. B. in der Jag-est (Jagst), in der Entr-ista 
(Innerste, Nbfl der Leine) Es ist eine altkeltische Endung, wie 
in dem galat. Stadtnamen Tó4acta, in den PN. Venatastus, Ar- 
vagastis u. 8S. w. Es wird wohl aus ss. hervorgegangen sein, wie 
sich dieses in den kelt. Namen: Jurassus (mons), Salassus, Ta- 
gassus u. s. w. urkundlich vorfindet. Als Og- ist unser Stamm 
im Flussnamen Ogata (die Oicht) enthalten. Förstem. a. a. O. 
p. 1108. Er findet sich wohl auch in dem alten Namen des wirt. 
Baches Aid (an ihm Aidlingen), denn dieser wird *Agada ge- 
lautet haben. Aidlingen aber *Agadiningas. Unser Stamm Ag- 
ist hervorgegangen entweder aus der indogerm. Wurzel ak (durch- 
dringen, eilen), zu dem skr. ácus (schnell), altn. eggia (an- 
treiben), kymrisches ochr (margo, ripa) und wohl auch aqua, 
aha (Wasser) zurückführen, sogut wie das skr. apa (aqua) In 
diesem Sinn wäre Agira die Schnelle. Oder wir haben es mit 


der skr. Wurzel ag & g-à-mi (treibe, schwinge), skr. &gim (ich 
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nehme einen Wettkampf auf) zu thun, welch lezteres zu irisch 
agh (pugna) führt, während ak eher zu ir. aighe (— age) Berg, 
ahd. egg e hinleitet. Nimmt man Ag- (treibe), so ist der Sinn 
so ziemlich, wie in der erstgedachten Ableitung von ak; hängt 
es aber mit age (Berg) zusammen, dann würe Ag-ira — Montana, 
ein nicht unpassender Sinn, zumal im Hinblick auf die Deutungen 
von Briga, Brigantia (= Bergwasser) So fasst auch Glück 
(Kelt. Namen bei Cäsar pag. 17) die Städtenamen Ag-ed-inc-um, 
Ag-unt-um als Montanum auf. Vgl. noch die Flussnamen : Ag-iris, 
Agotus, Agnio, Plin. 3, 5, 11. Val. 141. 470, neben Aucus, Ac-utus, 
Ack-ara, Ak-ede, Ac-arse, Ach-aza, Acc-ussa u. dgl. mehr, die 
alle denselben Stamm enthalten. 

Wie sich Illa (Ill) zu Illara (Iller) verhält, so die Ega 
und Ege, Egau, älter Egwan, bei Sebastian Münster sogar 
Egwaid zu Eger. Ega ist — altem Agana und nach dem 
oben Gegebenen auszulegen. Die Silbe -waid ist aus dem ahd. 
entstanden, denn anders kann sie lautlich und begrifflich nicht 
wohl verstanden werden. Die Egau muss also eine Zeit lang 
die deutsche Endung wách, wág geführt haben, wie die Blaewäch, 
Blaewäc, Blaewanch im bad.Seekreis. Sie lautete demnach wohl 
„Eg-wäch. Dieses Anhüngsel könnte, wenn es auf einer alten 
überlieferten fremden Aussprache der Endung fusst und Um- 
dentschung ist, auf ein vordeutsches *Aguaca schliessen lassen. 
Das würe im ersten Theile eine Form wie der Flussnamen Aqu-ila, 
im zweiten wie der FlussN. Attacos, Attaga, also *Aqv-aca. Doch 
liegt das angesichts der bisher bekannten Formen unseres Namens 
ziemlich fern. In der Nähe aber bei Aalen an der Aal glaube 
ich doch Aquileia T. P. zu finden, das seinen Namen dem Bache 
Aal, „Aquila verdankt. -eia ist patronymische Ableitungssilbe wie 
gr. -aó:oc, sanskr. atbja etc. Also Aquileia zu Aquila, wie Pom- 
peius zu Pompus. Die Aiglette b. Laon hiess Aquila, auch der 
deutsche Fluss Eichel hiess Aquila und so gab es noch viele. 
Das aber halte ich für identisch mit Apila, Apula, wie equus und 
epos, wie Ixxos und £urog etc. skr. ap — lat. aq- (Wasser). 
Labialismus. 

GlótL In entschieden keltischen Gegenden finden sich mehr- 
fach ähnlich lautende Flussnamen, z. B. in Wales die Clyde, 
alt Clota, in Irland die Cluad, in den lat. Texten gleichfalls 
Clota genannt, wovon der Ort Ail-Cluade (rupes Clotae), jetat 
Dumbarton. Das geht auf die Wurzel klu, &lter kru (reinigen) 
zurück, die z. B. im gr. xAó5o (spüle), im altlat. clu-ere 
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(reinigen), im goth. hlutrs, im ahd. hlütar und, mit Abfall des 
Kehllauts, in unserem lau-ter wieder zu finden ist. Clota be- 
deutet also dasselbe was unsere Lauter. Cluta, Clot hat in 
Clöt, Clött, Glótt umgelautet, wie altes Ruze in Rötz (L.-G. 
Waldmünchen), Vgl. zu diesem Förstem. 1206; zu Clota Beitr. 
zur vgl. Sprachforsch. VIIL 314. Dasselbe ist auch unser FIN. Glatt. 

Günz. im Itin. Anton: Guntia. 

Das ist eine Bildung wie Brantia, also nach diesem Thema 
zu behandeln. So haben wir eine Urform * Gu-v-antia, Gu- 
entia, Gu-nt-ia vorauszusetzen. Das geht auf eine Wurzel 
gu, skr. ghu (giessen) zurück. Vgl. gr. xo-7) (Guss) yv-Aóg 
(Saft), lat. fo-ns (Quelle), goth. giuta (giesse), ir. gun (torrens, 
rivus) Indogermanisches gh ist im Griechischen durch x, im 
Lateinischen durch f, im Deutschen und Keltischen durch g ver- 
treten. Günz ist ein Synonym für das deutsche Aach, jedoch 
mit einer näheren Unterscheidung, die uns zur Zeit nicht mehr 
bekannt ist. Viell. Quellbach. Ganz anders verhielte sich die Sache, 
wenn Günz und Guntia aus älterem Cuntia entstanden wären, 
allein hinter die Zeit des It. Ant. zurückzugehen, würe für den 
Etymologen zu gefährlich, da hätte er gar keinen historischen 
Halt mehr. Doch vgl. den Fluss Conda, Cone. F.? 378. 389. 
Candida, Val. 8. 

leiniaco. T. P. Aus dem Personennamen Icinius gebildet 
wie Avodiaco aus Abudius. Als Personenname kommt Icios 
(Ieius) öfter vor. -os ist die keltische Endung für lat. -us. 
Icos (Mionnet 1, 85); eine Stadt Venta Icinorum in Britannien. 
Itin. Antonini. Ein Icus Septumi fllius (Muratori 1470, 5) etc. 
Icaunus, Iccius, Ycho u.8. w. kommen auf Inschriften mehrfach vor. 
Wenn die Iconii im südl. Frankreich auch Uceni heissen 
(Desjardins, Geogr. d. l. Gaule rom. II. p. 330), so stimmen auch 
die PN. Iccus, Icco wie Uccus, Ucco zusammen. Ein Iccius bei 
Cäsar, ein Icco (Mém. d. 1. France II. 379), ein Ucco Steiner 2848 etc. 
Eine galatische Stadt Ucena nennt Ptol. u. s. w. Doch halte 
ich ic und uc für verschieden. Ersteres lebt fort im irischen 
ic, icc (sanus, salvus; salus, salutis), letzteres im ir. uccu 
(optio, optatum), — ud-gu; Verbalstamm gu, wie in ro-gu, 
to-gu (eligo. Ein anderes ucc — entspräche dem gall ux 
(supra) Bleiben wir indess bei dem Nächstliegenden, dann lässt 
sich Icinius als Salvus verstehen, Iciniäcam = Ort des Icinius. 

lller, alt Ilara, Ilaris. Belegstellen bei Fürstem. NB. 829. 
Dazu die Ilach Nbf. des Lech, alt Il-aha. Förstem. ib. 828. 
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Derselbe Stamm Il findet sich wohl auch in der Ill, Illa (Elsass 
und Vorarlberg), Il-sa (= Il-is-aà), Ilm = Il-ema u. 8. w.)) 
Das geht auf eine Wurzel il, die offenbar auf ar oder var zu- 
rückführt. Die skr. Wurzel ar bedeutet auf etwas gerathen, eine 
Bewegung zu etwas hin machen, erreichen; zd. ar (gehen, eilen). 
Soll in Ill das Rasche und Schnelle des Laufes ausgedrückt 
sein, wie etwa in skr. ar-am (schnell), im gr. à 4-agóg (Hirsch)? 
Oder gieng il aus einer Wurzel hervor die ihren Anlaut verloren 
hat, wie etwa aus der Wurzel var, val (sieh hin und her 
wenden), welcher skr. ürmis (Welle), ahd. wella (unda), litaui- 
sches vilins (Welle), griechisches l44c (wülze) entsprossten und 
würe Illara der sich hin und her wendende Fluss? Oder etwa 
der Wogende? Die jungkeltischen Idiome lassen ganz im Stich, ebenso 
die romanischen und germanischen Sprachen. Aus dem Altkeltischen 
hat sich nichts erhalten, was passte. Die in Aquitanien und Nord- 
spanien vorkommendenNamen, die mit Il-, Ill- anfangen, sind iberisch, 
gar nicht einmal indogermanisch. Illiberis z. B. bedeutet villa 
nova. Vgl. Luchaire, de lingua aquitanica. Paris 1877, und 
Broca, sur l'origine et la répartition de la langue Basque, Bas- 
ques francais etc. Paris 1875. Die Iberologen erklären aber 
leider nicht was der Fluss Illiberis bedeutet, an dem die gleich- 
namige Stadt lag. Der Fluss wird aber wohl seinen Namen 
schon vor der Existenz der Stadt gebabt haben, der kann aber 
nicht ville neuve geheissen haben. Ein Stamm Ill- findet sich in 
den kelt. PN. Illanuissa Steiner 1862; Illatusa Orelli 432 ; Illa- 
noitakos in der Inschr. v. Nimes; kym. Illiman Glück N. C. Cis. 
p. 59. etc. 

Kamlach, alt Cambeloch, 183. Jhdt. Vgl. bezüglich der 
Laute Sauerlach, alt Seriloch. Letzteres ist sonst ein gut deut- 
scher Name. In den Flussnamen auf -lach, -loch scheint 
Deutsches und Keltisches in einander zu rinnen, zumal da in 
beiden Sprachen dem Wortlaute und dem Sinne nach nahver- 
wandte Appellative vorhanden sind. Ich erinnere an die Fluss- 
namen: Marclaha (Nfi. des Regens), Dinclaha (zur Ulster), 
Förstem. NB. 886. Wichtig ist das einfache Laca (der Leck) 
der anno 779 auch Lockia heisst. Förstem. a. a. O. Hier die 
Formen lac und loc, wie in unserem Flussnamen. Ob die Namen des 
Stammes: Lag, Log, wiez.B. fluviusLagina, Leine, Förstem. 


1) Die gall. Flüsse: Hileris, Ileris (Elaver) ; Ella, Illa, noch älter 
Alla. Valesius p. 186 und 187. sind gleichen Herkunft. 
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p. 888; Logana (Lahn); hieher gehóren ist nicht ganz sicher, 
aber angesichts der alten Formen Lo(g)ine -= Lagina (Leine), 


Lochne, Logni, Loinge für Laginga (pagus), umgekehrt 


Lagenahe für Loganahe (Lahn), ist das doch sehr ‘wahrscheinlich. 
Wir hätten da altn. lögr, ags. lagu (aqua, mare), kymrisches 
lagen (stagnum), vielleicht auch kym. llweh und ir. loch 
(lacus) zu vergleichen. Man hat ahd. lacha, lat. lacus, gr. Adxxoc, 
slawisches laka (palus) zu skr. vrack (scindere) verglichen, aber 
lacha möchte ich doch lieber, wie lagu, lagen, etc. zu der skr. 
Wurzel ra h (rinnen), stellen. In laga, lach möchte ich zunächst 
denSinn fluvius erkennen. Kamlach erinnertstarkan die wälischen 
Bachnamen, Camfrut und Camdubr, was deutsch Krumm-bach, 
Krumm-ach bedeutet. Man ist versucht, eine alte Form * Camlaca, 
Camloca anzunehmen, was noch älteres Cambolaca voraussetzt. 
In diesem Sinne wäre es = Krummbach. Was aber Kamm sein 
soll, wenn es deutsch ist, wüsste ich nicht. Zwar kenne ich eine 
Tegernseer Glosse champ v. prort. v. wlsta, coronam; aber das 
ist unser Kamm, denn altn. broddr (aculeus) ags. brord (spica) 
deuten auf die Zühne des Kammes hin. Keltisches cam (krumm) 
lautet althochd. hamf nicht kamf oder kam. 

Kempten, keltisch Cambo-dünum, barbarisch Campodunum und 
Campidona. Ich halte Cambodunum für Burg des Cambos. Dass 
dünum fortificatio [irisch dün (firmus)] heisst, ist ja bekannt. 
Camb hat man bisher direkt aus ir. camm — camb (curvus) 
erklärt und Cambodünum als Krummburg aufgefasst. Ich glaube 
es ist richtiger, Cambo als Personennamen aufzufassen. Wie in 
den deutschen Ortsnamen, Besitzernamen häufig sind, z. B. Aberines- 
burg, Chuniprehtsburc, Ravenspurg etc., so auch in den keltischen. 
Am durchsichtigsten ist dies in Namen wie Julio-magus, 
Juliusfeld; Caesarodunum, Cäsarsburg, Camulodünum, Ka- 
mulusburg. Camulus heisst nämlich der gallische Mars, von cam 
(validus, fortis) Ganz so möchte ich Cambodunum als Burg 
des Cambos auffassen. In der That kommt auf einem Stein des 
Mannheimer Antiquariums (Haug, nr. 9) ein Cambo Justi filius 
vor. Aehnlich stelle ich die Städtenamen Repandunum, Sego- 
dunum, Sebendunum u. s. w. zu den Personennamen: Ripanus 
(= Repanus), Steiner, Corp. inscr. rom. ar. 2677; Sego = ir. 
segh (urus; Sebo (= Sevo); cf. Sevus Str. 1302 etc. Der 
Namo Cambo(s) selbst mag von camb (curvus) herkommen. 
Vgl. Kamlach. Zu beachten ist indessen auch, was Whitley Stokes 
(Beiträge zu vgl. Sprachf. VI. 231) über den gallischen Mercurius 





— 19 — 


Cambos (bei de Waal nr. 52) bringt. Er erinnert an die alt- 
gallische Glosse (Wiener Bibliothek) cambiare (rem pro re dare) 
ein Wort, das in den neuromanischen Sprachen und im neubriti- 


schen kem ma fortlebt. In diesem Sinn stünde der Name Cambo- - 


dunum zum Gotte Cambos, wie vielleicht Sumelocenna (Rotten- 
burg) zum Gotte Sumelis. Letzteres cenna — penna d. i. Berg- 
haupt, Berg des Sumelis oder Sumelos, je nachdem der bestimmende 
PN. auf -is oder os endigte. Vgl. den PN. Sumelonius bei 
Gruter 851, 7. Den Deus Sumelis zu Vaison Beitr. z. vgl. Sprach- 
forschung 3, 157. Su-melis fasse ich auf als: bene suavis (wört- 
lich). ir. melis (suavis). 


Kessel. J. 1283 Chessel, 1314 Kessel (Steichele, Bisth. + 


A. 3, 550. 561.) Der alte Münster hat auf seiner Landtafel Kessula, 
natürlich latinisiert. Der Kesselbach im Hausruckviertel heisst 
176 Chezinhaha, Fürst. NB. p. 358. Das ist entweder deutsch 
und dann — Aach des Chezo oder nur aus einem &lteren, vor- 
deutschen Chezina umgedeutscbt, etwa wie Cochinaha aus dem 
vordeutschen Cochana, (Kocher). Das ist mir das wahrschein- 
lichere. Uebrigens gibt es wirkliche und echte deutsche Kessel- 
bäche genug. Auch unsere Kessel entspringt einem sg. Kessel 
(Weiherquelle), aber das Anhüngsel -bach dürfte nicht fehlen, 
wenn Kessel den deutschen Kesselbach meinte. Hier sind eben 
Ort und Wort für deutsch und keltisch gleich zusammenpassend. 
Bach und Born kann mit einem Worte cass, cass-il bezeichnet 
werden. Gerade die auffallend vielen Katzbäche, Katzen- 
bäche weisen auf fremden Ursprung hin. Was sollten auch 
Katzen mit Bächen so sonderbar viel zu thun haben? Es ist doch 
eine Seltenheit, dass z. B. eine Katze fischt. Diese Cazah, Cazpah 
sind offenbar, wenigstens zum grossen Theil, nur umgedeutschte 
fremde Namen. Cass bedeutet im Keltischen Fluss, jetzt irisch 
cais, armorisch kás, aus der Wurzel kas (ire, meare) und zwar 
schnell gehen, wesshalb arm. cas schnell und casaim sich rasch 


wenden bedeutet. Wollte man die skr. Wurzel cac (springen), - 


zu der unser Hase ein Vetter ist, herbeiziehen, so käme fast 
derselbe Sinn heraus. Kessel betrachte ich als Abschleifung 
eines alten Namens * Kassula (Bächlein). Ein Stamm Cat wie 
in Catilus u. dgl. ist wohl nicht anzunehmen, denn man begegnet 
ihm in Flussnamen nicht. Der wälische Bach Catfrut ist = 
älterem cant-frut (Weissbach) da im Kymrischen n vor t ausfällt. 
Sonst wüsste ich nichts Aehnliches. 

Laugna, im J. 890 Logena, Schannat. 534 ist offenbar altes 
Lagana und damit identisch mit der Leine, die einst Lagina 
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hiess (Fürstem. p. 888) und mit der Lahn, alt Logana (Forst. 
NB. p. 946. Laugna ist eben nur die schwäbische Form des 
Namens. Hinsichtlich der Bedeutung dieses Flussnamens siehe 
unter Kamlach. Es ist eines der vielen keltischen Synonyma 
für Fluss; wir wissen nur nicht mehr von welch spezieller Be- 
deutung. Man kónnte nach dem unter Kamlach Angeführten 
versucht sein, bei Logana an ein sich aufstauendes Wasser zu 
denken. Sollte die gallische Langa, Longa identisch sein? 
Vgl. Vingenna neben Vigenna. 

Lech, Licus schon im 2. Jhdt., bei Ptolem. Aıxlas; bei 
Venantius Fortunatus: Licca. Förstem. NB. p. 919. Auch in 
Britannien kommt dieser Flussname wieder vor. So z. B. in 
Wales ein Bach Lecha (Lib. Land p. 231). Dort überhaupt 
viele mit lech zusammengesetzte geographische Namen. Z. B. 
locus Lechiddiawr in Regist. Carnarv. p. 257; Ritlechawe 
(vadum lapidosum) in den Urkunden des Lib. Landavens. p. 116. 
Auch in Irland z. B. Dun tri liacc (castrum trium lapidum). L. 
Lism. b. O'Reily. Leiccluim (in lapide nudo)in Fiaccs Hymnen u.s. w. 
Irisches lia, lie, Genitiv liac — altem leix (leich), kymrisches 
llech bedeutet Stein. Vgl. .dazu gr. z-Aág, lat. p-la(n)ca. 
Lech wird also bedeuten: Petrosa, Steinach. Vgl. Bacmeister. 
Al. W. p. 126. — Ich kann hier nicht verhehlen, dass mir diese 
allgemein angenommene Deutung nicht gefüllt, so passend sie 
auch sein mag, weil diese Ableitung aus einem engen substanti- 
schen Begriff doch zu sehr absticht gegen die Ableitung der 
Flussnamen aus Verbalwurzeln, wie diese von den bedeutendsten 
Sprachforschern, Glück, Pictet, Stockes, D'Arbois de Jubainville etc 
inauguriert worden ist. Jch mache deshalb auf die Wurzel ric 
(ausgiessen, fliessen), europäisch: lik aufmerksam und nenne als 
weitere Belege und Uebergänge die ital. Flussnamen Licenna 
T. P. und Liqu-entia (j. Livenza) b. Plinius III. Vgl. lat. 
liquor. Man kann mir aber mit Recht entgegenbalten, dass 
die keltischen Formen ein anlautendes v enthalten, das sich im 
Irischen als f, im Kywrischen als gw erhalten hat, denn altirisch 
heisst feucht fliuch, altkymrisch gwlyb neben gwlych. Sie 
gehen indessen auch auf die Wurzel rik zurück. (Stokes). 

Leibe. Ein alter Beleg zu diesem Namen steht mir nicht zu 
Gebot. Dieser Name liegt ziemlich klar. Es ist das altkymrische 
lif inundatio, Flut), kornisch 1y w. Die Wurzel dieses Wortes 
findet sich wieder im lat. libare (Pater Liber), im gr. Asífoo etc. 
In Wales kommt im 9. Jhdt. ein Bach L yfin vor. Liber Land 
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avensis p. 138). — Leibe ist ihrem Namen nach ein häufig 
aufretendes Wasser. — Hier reiht sich an 

Die Leibach, Lieblach, Liubilunaha (Jahr 802) Neugart 
nr. 144; Jahr 858 Liubilaha ib. Nr. 371. Dem Anscheine 
nach Bach derLiubila, denn dieser Frauenname hat im Genitiv 
Liubilun. Das ist aber auch nur Schein und zwar durch Um- 
deutschung einer vordeutschen Form Libila entstanden. Dieser 
Name klang in den Obren der Alamannen als Frauenname, darum 
musste nicht nur ein überflüssiges -aha (Bach) angesetzt, sondern 
auch Libila, als wäre das ein Besitzername in den Genitiv gesetzt 
werden. Dass kein Frauenname Liubila dahintersteckt, und um 
einen dritten könnte es sich überhaupt nicht handeln, das geht 
klar aus dem Umstande hervor, dass derselbe Bachname an dem 
Nordhang der Alpen noch zweimal vorkommt, nümlich a) als 
Liupilinaha, der Lebenauer Bach, Nfl. der Salzach und b) als 
Liubilinbah, Leiblingbach, Nfl. der Traun. Förstem. Ad. NB. 
p. 932. Bei Nr. 2 ist der Ortsname Lebenau wieder nur eine 
Verballhornung des Flussnamens, genau wie das benachbarte 
Liuplindorf (Leobendorf) auch. Ebenso ist.Liubilinwang 
an der Leiblach (Vorarlberg) wieder nur vom Flussnamen herge- 
nommen, ja selbst der S-Genitiv in Liupilispenga (Loipelspeng, 
Salzach) ist nur Schein, denn der zweite Stamm ist -speng. Die 
Urform dieser Bachnamen kann nur * Libila oder Lipila ge- 
lautet haben. Der Sinn ist derselbe wie bei Leibe, nur dass 
noch das Suffix -ila angehängt ist, welches nicht nothwendig 
einen verkleinernden Sinn geben muss. 

Losodica. T. P. Eine Bildung auf -ic, wie Avaricum an 
der Avara (Eure, wie Aventicum (Dea Aventia), Autricum, 
Minsticum u. s. w. Losodica setzt nach diesen analogen 
Formen ein Losod- voraus, aus dem es weiter gebildet ist, wie 
Aventicum, aus Avent-(ia) = Av-ent-i-a. Mir scheint ein PN. 
Losodus, Losudus, Losudius hinter dem ON. zu stecken. Vgl.diePN. 
Megit-odus Mon. Germ. IX. 30. Sadi-odus Steiner 1484. 
Sarodo und den Inselnamen Ac-m-odae. Siehe Zeuss, Gr. C.? 
p. 789. Den Stamm Los finden wir im PN. Losunio Bram- 
bach 746; Lossa figulus, Becker, Mainz. Mus. 104, 103. Losius 
Cartul. Redon. nr. 349, villa Losin Morice, col. 1. 238 etc. Das 
geht auf die skr. Wurzel las (leuchten) zurück. Hiezu vergleiche 
ich ir. lasanta (igneus, (flammeus). Losodins = Lasodius be- 
deutet der Leuchtende. Vgl. auch noch Namen wie Lusitania, 
popul. Lusones in Spanien etc. Losodica — Ort des Losodius. 


A 
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Losodienses in den Act. SS. Mab. caec. III. 1, 686. Ist das 
erste o lang, dann verhält es sich wie mit Losanna, Lausanna, 
dann ist die Ableitung von einem Flussnamen Los, Laus (— Lavus) 
wahrscheinlicher. Ein Fluss Laus in Italien, Brit. und Gall. 

Die Mauch. 13. Jh. rivus Müche. Steichele 3, 1266. Hier 
ist zu vergleichen die Sanskritwurzel mug (sonare) Das skr. g 
entspricht einem ahd. ch. Verwandt ist das lat. mug in mü-gio 
(brüle), uv im gr. uv-xdoue: u. s. w. Mauch wird also 
wohl so viel sagen wollen als Murmelbach, ahd. Brahtaha 
(die Bracht) zu braht (fremitus), wenn der Name deutsch ist, 
was ich nicht glaube, oder was ahd, Hliodorpah (der Lieder- 
bach bei Frankfurta/M.) von ahd. hliodor, ags. hleodor (sonus, 
strepitus) Ist aber der Stamm muc-, wie im gall. Fluss Mucca, 
dann ist es dasselbe muc wie im lat. mucus (Schleim) und 
slaw. mokr (feucht). 

Medianis, Not. Dign. ist bezüglich seiner Nationalität zweifel- 
haft, Man denkt als Lateiner natürlich zuerst an das Adjectiv 
medianus (in der Mitte befindlich), also etwa an: medianis casis 


‚oder dgl. Angesichts vieler anderer solcher Ableitungen auf 


-ana, anis, die handgreiflich mit Personennamen zusammen- 
hängen, wie Manliana T. P., Marinianis,, Flacciana, 
Drusiliana alle T. P., bin ich geneigt auch in Medianis den 
PN. Medius zu suchen. Ob das nun lateinisch den Mittleren 
etwa zwischen den Brüdern Primus und Tertius meint oder einen 
keltischen Medius im Sinne von possessor, dominus, herus (vgl. 
kym. medyant possessio) das will ich nicht entscheiden. Sch wä- 
bisch lautete Medianis etwa: Mediussen. Diesen Stamm med glaube 
ich auch in Mediolanum zu finden. Wenn neben altem lann, land 
die Form lan als selbständige bestanden hat, was nicht unwahr- 
scheinlich ist, dann bedeutete Medio-lanon palatium domini- 
cale, regium, was mir doch greifbarer zu sein scheint, als etwa 
lanum — planum (Ebene) die Ebene der Mitte. 

Mindel. J. 1075. Mindilowa Steichele a. a. O. 2, 365; 


. Jahr 1095 pagus Mindilriet ib. p. 358. J. 1046. Mindelheim 


Dumge, Reg. Bad. nr. 49. Altes Mind-ila verhült sich zu 
einem Tbema Mind- wie Albila zu Alb- (z. B. die Alb im 
Schwarzwald). Die Peutingersche Tafel führt einen Fluss Mindo 
an’ bei Gravisca an der etrurischen Küste, dann allerdings 


auch einen Minde in Lycien. (Segment IV. e und Segm. IX. e). 


Beide Namen dürften wohl einer indogerm. Sprache angehören 
und so mit unserem Flussnamen verglichen werden. Das i scheint 
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ein ursprüngliches zu sein, weshalb ein Umlaut aus w nicht hinter 
ihm gesucht werden darf. Sonst lüge der span. Mundo, an ihm 
Mundobriga, nahe. Àn eine Ableitung von kymrisch myn y dd ist 
nicht zu denken, denn erstens lautet das meneths, sodann ist es 
aus moned hervorgegangen und passt überhaupt nicht, da ja 
die Mindel mit Bergen gar nichts zu schaffen hat. Eher móchte 
ich an den Stamm min (klein) denken und in min-d irgend ein 
verschollenes keltisches Adjektiv für parvus, brevis, annehmen, 
wie im deutschen minder, oder dem kymrischen meindw 
(gracilis, wenn letzteres nicht etwa aus lat. minutus entlehnt 
ist, das übrigens auf dieselbe Wurzel zurückgienge. Vorlüuflg 
móchte ich die Mindel als ein Seitenstück zu dem deutschen 
Schammach, Seammaha (rivus, parvus, brevis) auffassen, 
wofür die kurzen Küstenflüsse Mindo und Minde gleichfalls zu 
sprechen scheinen. Weiter ab liegt wohl die skr. Wurzel manth 
(drehen, rühren), aus der zwar ein Mind hervorgehen konnte, 
da das skr. th im Innlaut durch keltisches d vertreten wird und 
a ohnehin häufig in e und i umlautet. Aber wie die Mindel drehe 
und quirle, wüsste ich nicht zu sagen. Endlich würe noch Ab- 
leitung aus Min-it-ula möglich. Vgl. den Minio und hiezu altkym. 
men (Stein). 

Navoae am Wege von Augsburg nach Salzburg. Stamm Na v- 
wie in Nibel. Navoae ist zweifelsohne Genitiv, wie noch viele 
Genitivi und Ablativi loci auf der T. P. vorkommen. Also Nomi- 
nativ Navoa. Das scheint mir ein Adjektiv zu sein auf -ous, 
-ovus, ähnlich wie Anao in Ligurien, :dessen Einwohner Kelten 
waren, wiedie erhaltenen Sprachreste und die Eigennamen schlagend 
darthun. Oder wie in den gallischen: Benao, Belao, Varaus, 
Bisau, Calau u. dgl. -ova aber stimmt mit dem spätkeltischen 
auz.B. in pagus Tellau Mabill. dip. a. 709. — Tellava, Tellova, 
:= Tellensis; denn der Gau ist benannt nach dem Flusse Tella. 
Navova, Navava isı also — Navensis, scilicet locus. Wir kennen 
eben nur das regierende Grundwort nicht mehr. Vgl. kelt gen 
(os, ostium) zu Genava (Genf) Nava von dem es derivirt 
ward, ist unter Nibel ausgelegt worden. Vermuthlich hiess ein 
Bach Nava, an dem Navoa lag. Aus Nava müsste jetzt Naab, 
Nahe geworden sein, wenn sich der Name erhalten hätte. 

Nibel. J. 766 Nibal-gauge (Wirt. Ukb. nr. 53; J. 788 
Nibul-gauia ib. nr. 34; J. 832 Nibil-gowe (ib. nr. 123). 
Von Nibel = Nebelbach kann keine Rede sein. Das Volk würde, 
wenn es bei diesem Namen an den Nebel gedacht hätte, schon 
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zur rechten Zeit Nebel gesagt haben, wie es den Nebelbach 
bei Blindheim, B.-A. Höchstädt, ja auch nicht Nibelbach nennt 
oder für Leder Lider sagt. Man kann nur lidern und etwa noch 
nibeln sagen. Für mich ist der Umstand durchschlagend, dass 
alle Flussnamen auf -al, -el, -il, -ol, ul vordeutsche Stämme 
enthalten und dass die Endung selbst specifisch keltisch ist. Ich 
erinnere an Vahalis (Waal), Isc-ala (Ischel), Sprenz-ala 
(Sprenzel); Kurdela (b. Trier), Tithela; Aquila, Iscila, 
Hursilla; Apola, Finola, Iscola; Apula, Rotula, 
Urula u. s. w., welche alle in der Endung auf die Urab- 
leitungssilbe -al zurückgehen. So auch unser Nib-al. Nib aber 
ist wohl nur durch Assimilation aus ursprünglichem o, respective a 
entstanden, ähnlich wie die keltischen Formen: Niviomagus, 
Nivisium aus den gleichfalls beglaubigten Formen Noviomagus, 
Novesium.!) Damit kommen wir auf die Urform *Navala 
und den Stamm Nav-, wie er zu finden ist in den Flussnamen 
Naba, Nablis (= unserem Nabala), Na w a (dieNau bei Langen-nau) 
und an den britischen Novius. Was bedeutet nav, nava, 
navila? Ich meine das altfranzösische nave, nove (Wiüsser- 
wiese) und das kymrische nov (Bach, Wiesenbach) geben die 
richtige Auskunft. Vgl. den Fluss N«ßios in Schottland neben 
dem JVófiog. Ptolm. Navil, Nabil, Nibil ist der Wiesen- 
bach. Das franzósische nave, nove stammt aus dem Keltischen 
und gibt die Begriffe Wasser und Wiese genau wie das ahd. 
auwa, welches auch Wasser und Au (Wieseninsel) zugleich be- 
deutet. nav geht auf die Wurzel sna (fliessen, schwimmen) 
zurück. Das s ist wohl in allen aus ihr herkommenden Wörtern 
der europäischen Sprachenfamilie abgefallen. — Auf dieselbe Wurzel 
' geht auch das lat. nav -is (Schiff), ahd nacho u. s. w. zurück. 


Paar siehe folgenden Namen. 

Parrodürum. Not. Dign. Vielleicht nach dem Flusse Bar, 
im 18.Jhdt. Parra genannt. Für diesen Fall vgl. fluvius Barrus 
(Frankreich). Mabill. 384. Vgl. auch fluvius Berre (Frankreich) Mon. 
Germ. I. 292. Das ist wohl — Bav-era oder Barsa, Bersa. 
Vgl. Bersula T. P. Vgl. auch Fl. Pyrrhus beiBrixen — Pirsa wie 
die Birs bei Basel. Barsa stimmte zur Wurzel bars (netzen). 
Möglich ist jedoch auch ein Personenname Parrus. Vgl. Par- 
rini&ácus (jetzt Perigny) Mabil. P. 550. Was zunächst auf 
einen PN. Parrinius zurückgeht. Man kann noch vgl. silva 
Barra Mabill 555; mons Bar ib. 524; mons Barricinus ib. 552; 


1) Ein Nivio dunum, Noviodunumliegt am Flu:iseNiver,z Niv-er. Val.888 
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mons Barrus Mon. Germ. VI. 503. Barrodurum ist wohl — Burg 
an der Parra, weniger wahrscheinlich — Burg des Parrus. Vgl. 
Samarobriva, eine Stadt an der Samara (jetzt Somme). Er- 
nodurum am Fl. Erno. Vales. 189. 

Phebianis bei Lauingen ist offenbar dieselbe Form wie Me- 
dianis. Siehe dieses. Das geht auf einen PN. Phebius zu- 
rück, den ich zur Zeit nicht belegen kann, der aber wohl irgendwo 
zu finden sein wird. Den Stamm dieses Namens haben wir in 
Fevina Gruter 168, 6, denn Phebius ist — Fevius, wieFavianis 
(in Noricum) und Fabianis ein und denselben Ort meint. Ist 
der Stamm Fev keltisch, so darf man vielleicht gälisches feibh 
(bonus, vergleichen, das wäre altes Vev. Zur Zeit der Not. Dign. 
welche Phebianis nannte, ist ein Uebergang von V in F nichts 
seltenes mehr, ebenso auch der Gebrauch eines gr. 2, Ph für F 
und V, so gut wie umgekehrt. 

Pinianis Not. Dign. ist wie Phebianis gebildet. Sollte 
Pinianis das Ptolemäische Phaeniana sein? Ein Mann Namens 
Pinnius ist genannt, Maffei, Mus. Veron. p. 360; eine Pin-ola 
im Polypt. Irm. 85. Penio, Marini, pap. dipl. p. 54. — Die Einen 
suchen Pinianis bei Finningen, die Andern bei Risstissen. 

Pomona. (Baumgarten bei Dillingen?) T. P. Ein Ablativ 
wie Abone, Narbone, Senone u. dgl. Nominat. Pomo oder 
Pomon, erinnert an die Göttin Pomona. Ein Stamm Pcm 
erscheint in den pannonischen Ortsnamen Pomodiana T. P. 
wahrscheinlich von einem Personennamen Pomodius. Ein nicht 
ganz sicherer Pomelius auf einer Inschrift beiBrambach Nr. 1618. 
Das geht wohl alles wie skt. pumans (Mann), lat. pumilus 
(Männchen), lat. pómum := altital. posmom (das Gewachsene, 
Frucht, Obst), kymr. pw m (pomum), auf die Wurzel pu (wachsen) 
zurück. Diespütgall. Pomerias, Pomerido sind wohlromanisch. 

Rapis ein ebenso kurzes, wie dunkles Wort. Es erinnert an 
Rapinio (opp. ital) It. Ant. und an Rappiniana in Pann. It. Ant. 
Wir wissen nicht, ob es lateinisch oder keltisch ist. Im ersten 
Falle, würde es Aussehen wie ein Ablativ Plur. von Rapae und 
an die Ortsnamen ad Herbas, ad Radices der T. P., d. h. an 
rapa Rübe gemahnen. Rapis Rübenfeld?? Zu einem PN. stimmt 
diese Form nicht. Vgl. noch das seltsame Rafsa (Schweiz) und 
den Bach Räppisch, Raptisch ebend., den gall. Fluss Rapidus. 
Vgl hiezu Sordus neben einer Sordida. Val. 360. Desjard. 
2, 133. Vales. 392. Ein PN. muss in Rappiana vermuthet 
werden, könnte auch in Rapinium stecken. Vgl. Lavinium neben 
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dem als Flussnamen und PN. vorkommenden Lavinius. Der viel- 
leicht nur scheinbare Ablativ erinnert auch an den britt. Ort 
Ratis (alias Ratas). Die Kürze des Wortes an die gall. ON.: 
Biba, Boxum; Clusa, Larga, Sipia, Rodium etc. T. P. Anlangend 
den möglichen Sinn eines keltischen Stammes rap, möchte ich 
an ir. rabh (Sumpf) denken, das, wenn es nach Analogie mit 
abh (Wasser) — europ. apa gienge, ein altes rap voraussetzen 
liesse, das aber in der historischen Zeit rav gelautet haben wird. 
Möglich ist, dass ein mit lat. rapa wurzelverwandtes anderes rap, 
das gr. 'oaxig (Ruthe), altslaw. vruba (Weide) etc. lautet, gemeint 
ist. Das romanische rapa (Busch) weist indessen einen andern 
Weg über raspa zum ahd. hrispahi (virgulta) und dem lat. crispus 
— gall.crixos. Quinta essentia: ignoramus! — 

Rostrum Nemaviae. Nemavia scheint ein abgeleiteter Name zu 
sein; vgl. den gall. Pagus Tellau = Tellavia nach dem Flusse 
Tella. Mabill saecul. III 2, 464; vgl. noch in pago Vimnau 
super fluvio Vimina, Mabill. P. 494; in pago Witmau. Mo- 
num Germ. I. 520. etc. Gall nem bedeutet Himmel; ir. nem 
(caelum), nemed (sacellum). Vgl. Nem-ausum und die gallische 
Weiheinschrift: matrebo nemausikabo (den Götternmüttern von 
Nemausum, Nimes). Das altgallische nam neben nem steht dem 
sanskr. nabhas (Himmel) noch sehr nahe. In unserem Falle wird 
Nemavia caelestis scilicet locus bedeuten, also etwa Heiligthum, 
Tempel Nemavia also wohl Gau des Heiligthums. Rostrum 
dentet den eigentlichen Punkt des Gaues an, auf dem unser Ort 
Rostrum Nemaviae lag, etwa wie unsere deutschen Ortsappellativa 
Schnabel, Schnippe z. B.in Herrenschnabel, (Entlibuch), 
Spitalschnippe im Rettenschwanger Thal, nach der Figur 
der betreffenden Oertlichkeit. Also Nemaver Schnabel oder 
Kirchspielschnippe. Cicero de legg. III. 8 6sagt vom Flusse 
Fibrinus, dass er von einer Flussinsel hoc quasi rostro finditur. 
Vgl. für diese Benennung auch das gr. Mvxdin (zu wuxınp Nase) 
und den altdeutschen ON. Buochun-naso. XII. Jhdt. bei Engelberg, 
Schweiz, Geschichtsfreund der V Orte etc. XVII. 247. Doch vgl. 
die altfranz. ON. Le Bec d’Alier = rostrum Elaveris; Bec 
d’Ambö6s (rostrum amborum, nämlich rostrum — confluentia 
fluviorum Duranii et Garumnae. Ist unser Rostrum = beccus 
(Schnabel), im Sinne von confluentia, dann muss Rostrum Nemaviae 
das Gemünde der Nemavia sein. Vgl. den Fluss Nem- esa zum 
Stamm, den Fluss Saravus, Brig-ia (neben Briga) zur Endung. 
— Zu Bec s. Val. p. 177. 344. 
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Roth. Es gibt in Schwaben eine ziemliche Anzahl von Bächen 
dieses Namens. Wenn auch der eine oder andere wirklich von 
der rothen Farbe seinen Namen herhaben mag, so ist das bei 
der Mehrzahl derselben jedenfalls nicht anzunehmen. Dazu kommt 
noch die verdächtige Form Roth ohne das Anhängsel -ach oder 
-bach. So sind echte deutsche Flussnamen nicht gebildet. Das. 
Beispiel mit der Blau ist nicht zutreffend, weil dieser Flussname 
selbst nicht deutsch ist, was anderwürts dargethan wird. Wir 
haben ja auch nirgends eine Schwarz, sondern eben nur 
Schwarzach, Sehwarzbach u. dgl. Roth ist vordeutsch und ent- 
hält denselben Stamm wie Rodanus (unrichtig Rhodanus) Es 
ist die Wurzel rad (fodere, findere), welche auch in den lat. 
rod-ere, rado u. dgl. wieder zu finden ist, das sich eingrabende, 
wühlende Gewüsser. Das d dieses rod wird in deutschem Munde 
zu dd, t, daher die deutschen Walliser die Rhone (Rodanus) den 
Rotten, Rodden heissen, ein Name der mit dem auf &hnliche 
Weise behandelten wirt. Ortsnamen Rottum stimmt. Whitley 
Stokes gibt in den Beiträgen zur vergleichenden Sprachfor- : 
schung VI. p. 229. Beispiele für Flussnamen ähnlichen Sinnes. 
Die wirt. Rottum hiess 1152 Rothema (Wirt. Urkb.), also 
genau gebildet wie Zusema, wie der oberital. Fluss Anemo u. dgl. 
Das sind keltische, aber keine deutschen Bildungen. Wenn nun 
entschieden keltische Endungen am Stamme Rot, Roth vorkommen, 
so ist es auch der Stamm, denn in derlei geogr. Namen hat das 
Altkeltische nirdends hybride Formen. Möglich ist nur, dass ich 
das rechte Stammwort nicht erwischt habe. Es gibt noch gall. Orte 
ad Rotam, It. Hieros. Rodium T.P. einen Fluss Rotanos auf Corsica 
Ptol. 3, 25; Rotomagus (Rouen) am Bache Roto in Frankreich. 
Desjardins, Geogr. d. 1. Gaule rom. 2, 462; dann einen mont de Roth 
bei Rouen mit einer Riesensage, der auch chaise de Gargantua 
(d. i. devorantis) heisst. Rev. celtiq. 1,.140. Auch die mit Rut- 
anhebenden Namen gehören daher wie Rutunio (britt.) It. Ant. 
Rutuba Fluss Plinius 3, 48 Rutupiai (brit.) Ptol. 2, 3,. 27 u. s. f. 

Ein schwieriger, jedenfalls vordeutscher Name ist Schmutter bei 
Merian (Topogr. Schw.) Schmudert, im 10. Jhdt. Smuttura, - 
Mon. Germ. VI. 422. — Ich halte keinen auf -ara, era, ira, 
or&, ura ausgehenden Flussnamen für deutsch, denn dieses Ab- 
leitangssuffix ist nicht deutsch. Wir haben zwar im Deutschen 
einen Stamm Smut im Worte Schmutz, allein dieser ist auch 
anderen europäischen Völkern eigen, so z. B. den Griechen uoc 
Nässe, mit Abfall des anlantenden s. Im Gothischen bismeitan 
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findet sich der deutsche Stamm. Der Name muss seiner ganzen 
Form nach schon existiert haben, lang ehe ein Deutscher die 
Schmutter zum ersten Mal gesehen. Wir müssen auf die indo- 
germ. Wurzel smud netzen zurückgehen, &n welche sich das Suf- 
fix -ura ansetzte, wie an den Flussnamen L es-ura (Plinius 11,42), 
der Kraut-bach bedeuten dürfte. Ob nun Smudura einfach 
Nass-ach oder eine engere Bedeutung von Smut bezeichnen 
will, kann man natürlich nicht wissen. Möglich bleibt indessen 
auch eine Entstehung des Stammes smut, smud aus der Wurzel 
sma — sna, skr. snu snáumi (fluo, mano) vgl. griech. ouo 
neben ovdo und »dáo. So kann ein altkeltisches sm ud äqnivalent 
gewesen sein dem irischen snuad (flumen) — snud. Vgl. irisches 
ro-sno (ich schwamm). In diesem Falle wäre Smuttur = Aach. 

Schutter. Vgl. Schmutter, wohl — Scuttara; vielleicht 
zur Wurzel scat, skt. skhad (scindere). Vgl. Scultenna 
(fi. gall) zu ir. scoltaim (scindo) Wurzel skart. Vgl. die Ab- 
leitung des Flussnamens Roth aus der Wurzel rad (graben). 
' Stokes, Beitr. zur vgl. Sprachf. VI. 229. Die wirt. Schussen, alt 
Scuzna und die Schotzach, alt Scuzen halte ich für lautverschobene, 
ältere Scut-ena, gebildet wie Sigena, Bilena, Ursena u. s. w. 
Móglich bleibt auch ein Wort aus der Wurzel ska (decken, 
dunkel machen), ein scut = scat, vgl. gr. oxórog (dunkel sein, 
Finsterniss) und Scut-era — dunkles Wasser; doch steht dem 
das irische scath (Schatten) entgegen, falls dieses nicht aus 
dem Ags. entlehnt ist, was mich unwahrscheinlich dünkt, da das 
alte Irland mit den Angelsachen nichts zu schaffen hatte. Es 
muss übrigens noch untersucht werden, ob das S der mit 
Liquidis beginnenden FI.N. überhaupt organisch ist. 

Sechta (eine bei Ellwangen, eine Nfl. der Eger. 1024 Sehta 
Eine Sehtinaha unweit Chiemsee Förstem. p. 1250. Mir 
scheint der Name zusammengezogen, wie etwa der Name der 
Oichten (Ogata), das t zu einem in Flussnamen nicht seltenen 
Suffix -ata, ada zu gehören, wiein der gedachten Ogata, dann in 
Ipada, 9.jh. Fürstem. 850, Akeda, die Acht, ib. 32, Andr-ida 
Endert, ib. 70; Sem-ita die Sempt, ib. p. 1251; Tabuda 
(b. Ptolem.) fluviolus Albeta (Frankreich) Mabill. saec. II. p. 122. 
u. S. W. Urform der Endung wäre nach diesen Analogien -ada- 
Bliebe noeh ein Stamm Sech, Sec, Seg wie in Sequ-ana, 
jünger Seg-ane, Sejene, Seine. Sechta muss also keltisch gelautet 
haben Sequada, Siquada, genau wie auf einem gall. Epita- 
phium bei Le Blant, Inscript. chrétienn. de la Gaule I. nr. 63 
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eine Siquana — Sequana vorkommt. Das geht auf eine Wurzel 
sik (nass sein) zurück. Es ist wieder eines der vielen Synonyma 
für Wasser und Fluss. Vgl.Fick, Wörterb. der indogerm. Spr. 198. 
Sechta — Aach, Fluss, Bach. Sehtinahe ist aber germani- 
siert aus Sehtina — Sequadina, mit zweigliedrigem Suffix, etwa 
wie Sittiruna — Sit-ar-una. Kelt. sidr. (violens, fortis) = kymr. 
hedr, irisch seathar. Vgl. auch Sinkel und die Wurzel sik. 
Septemiäcum T.P. Vielleicht lateinischer Name mit keltischer 
Endung. Aus Septemius wie Abudiäcum aus Abudius. Also Ort 
Septemius. Doch gibt es noch einen Ort Septimanca It. Ant. 
in Spanien, einen Gallier FrontoSepetumienus — Brambach 941, 
neben Septumius Bramb. nr. 1786 u. dgl. — Formen, welche 
vielleicht einen keltischen Stamm Sept, Sepet — hinter sich haben. 
Vgl. noch den irischen PN. Sebhdann (8. Jahrhdt) in the four 
masters; dann gall. castellum Sep tonia. Not.Dignit; den Namen 
Septicia, De Bossíeu, Inscript. ant. de Lyon 493; Septueius 
Steiner nr. 2851; Septicius, Cicero Verr. Acc. 3, 4 u. s. w. 
Sinkel, à. 1056 Sinckalta bei Münster und Merian Sinkelt. 
Die ältere Endung ist ein Seitenstück zur Endung der Flussnamen: 
Iselt (Schweiz, Nagold(Wirtenb.), alt Nagalta und zum Bach- 
namen Crodoldus (le Crou b. Paris) Valesius 163. Der Fluss 
„Arauris heisst j. Hérault. Es seheint, dass aus altem Ar-auris, 
-aullis, -ollis, -oldis, -ault geworden ist, denn in keinem uralten 
Flussnamen kommt die Endung -alt, old etc. vor. Unser lt, ld 
scheint aus ll hervorgegangen, wie umgekehrt altes keltisches ld, 
lt in ll übergieng. Z.B. ir. linn (See), alt lind, lint. Dies wird 
bestätigt durch Concorcialdo, früher Concorcallum. Val. 152. 
*Crodollus, Crodullus ist der kleine Crodo. So hiess der Bach, 
an dem Crodonium lag, jetzt Craon. Vgl. auch Conaldum früher 
Conolcum. Val. 555 etc. Eine *Sincalla hätte ausgeklungen 
wie die Mosel auf der P. T.: Mos-alla. Aus diesem Sincalla 
gieng Sincalda hervor. Aber auch der Stamm Sinc- scheint 
keltoromanisch genäselt zu sein für Sic-, wie Vincenna, Vingenna 
(s. Viana) für Vicenna. Ist dem so, dann haben wir denselben 
Stamm,. wie in in Seqv-ana, Sec-ies (Fluss in O.-Ital) 
Sicanos (Spanien) b. Avien. Stephan v. Byzenz, Thucydides 
u. 8. f. genannt. Vgl. irisch seach, sanskr. sék (gehen, sich 
bewegen) oder Wurzel sik (nass sein), vgl. Sechta. E und i 
wechseln nämlich im Keltischen häufig, sowohl die langen als 
die kurzen. Es ist also wahrscheinlich, dass unser Fluss in der 
vindelikischen Zeit *Sicallos geheissen hat. Die anderen Stämme, 
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denen die Endung, -alt, -old anhängt, sind entschieden keltisch. 
Da schon Glück nachgewiesen hat, dass im Keltischen hybride 
Namen nicht vorkommen, muss auch unser Stamm sammt Endung 
(d. i. das ganze Wort) keltisch sein. Singidunum, das im 
ersten Theile ähnlich klingt, ist mir verdächtig, da es mit Sin- 
gi-dava, welch letzteres eine sarmatische, lituslawische Com- 
position ist, an der unteren Donau zu finden ist. Jenes dunum 
kann auch aus altslawischem tynu (murus) umgedeutet sein. 
Vgl. aus derselben Gegend Kapedunon und den ersten Theil dieses 
Namens mit dem opp. Tauric. Panticapaeon, mit dem scythischen 
Fluss Panti-capes, mit dakischem Capi-dava u. s. w. Siehe Cuno, 
Vorgesch. Roms I. p. 208. — Vgl. noch die Sicola (la Sioule) 
Mabill. 282. Sicoris (fl.Segre) Spanien. Vita Sti Ludovici C. 35. 

Ursel, a. 1290 Ursula. Die Endung genau wie in Bersula 
T.P., Rotula F., Vistula F. u. s. w. Der Stamm ist entweder 
ur oder urs. Heisst er ur, dann ist Ursula gleich Urusula. 
Vgl den vindelikischen Ort Urusa, welcher freilich auch zu 
einem PN. Urus, Steiner 2704 gehören kann, wie der PN. Va- 
rusius Steiner nr. 1697 zu Varus ib. 397. Aber noch ähnlicher 
ist das Verhältniss des Flussnamens Varusa T. P. zum Fluss- 
namen Varus. T. P. Vgl. Wernitz. Vgl. ferner fons Urae 
(Eure. Toulouser Museum nr. 587. Uro = Ora vgl. Orana F, 
die Ohrn bei Oehringen; Orobis (fl gall.) Ptol. Die Wurzel 
ur, or ist gleich ig. &r (sich erheben, quellen.) Vgl. lat. orior. 
Ura also = Urspring, Qellbach. Ist aber urs der Stamm, wo- 
zu màn Orsus, Nebenfluss des Po T. P. vgl. wolle, so geht das 
auf die Wurzel ars (nässen), skt. varsh (pluere) zurück. In 
diesem Fall bedeutete Ursel schlechthin Aach. 

" Venaxamodorum, Venaxamodürum, Weissenhorn. Notit. Dignit. 
Burg des Venaxamus. Zu diesem sonst nicht belegbaren Per- 
sonennamen vergleiche man die norischen Frauennamen Venixema . 
Steiner 4128; Poxvenixama ib 4111; den gleichfalls norischen 
Mannsnamen Venix ibid. 4125. Ven ist Stamm, axamus dop- 
pelte Derivationsendung, wie isamum in Trig-is-amum oder oximus 
im gall. FlussN. Medioximus (Miossan zur Vingenna) Val. 377, 
vielleicht selbst Superlativendung, entsprechend dem lat. -issimus. 
Venixama — Blandissima. DieSilbe ax ist — ass oder asc. Vgl. 
Bonoxus figulus Steiner 207 und noch ófter, neben Bonossus 
und Bonosus; dann Andoxns (Katalog des Toulouser Museums 
nr. 139) neben deo Buaicorix Andoss Piandos ib. nr. 144. Ein 
Name der wahrscheinlich iberisch, nicht keltisch ist und nach 
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Luchaire mit baskischem anderre (— andesse) femina verglichen 
werden soll Vgl. noch Taximagulus = Tascimagulus b. Cäsar, 
Te&yalrıov — Tasgetion bei Ptolem., zum Personennamen Tas- 
getius bei Cäsar, Tasgilla Steiner 1747 u. s. w. Vom Stamme 
Ven haben wir die erste Derivation Venax(us) = Venassus 
(vgl Tagassus Gruter 869, 9 Lupassius Steiner 3809). Diese ist 
identisch mit dem obigen Venix. (Vgl. Camulix-ns Steiner 1624). 
Die Ableitungssilbe -am kommt in vielen keltischen Namen vor. 
Ausser in der genannten Venixama z. B. in den norischen 
Saxamus Steiner 4058, Bannama b. 4028, Anamus 4002, 
Plocamus 4034, Clutamus Zeusa Gr. c. p. 769, Segesamo 
(opp) It. Ant. etc. Der Stamm Ven findet sich wieder in Ve- 
nutius (ein Britte) Tacit annal. 12, 12; Ven-usius (Britannus) 
Tacit. hist. 3, 45; Ven-ina Steiner 4028; Venorius Cartul. 
Savin. nr. 590 (11. Jhdt.) ete. Es ist kymrisches g wen (risus 
lenis), gweniaith (adulatio, blanditiae) -=  ven-iact. Vgl. 
Glück, Namen b. Cüsar p. 167. Venaxamus bedeutet also etwa 
Blandens, natürlich in freundlichem Sinn, wörtlich wie die deut- 
schen Familiennamen: Schmiering, Schmieling und Schmolling ; 
von smieren, smielen, smolen, freundlich zulächeln. Venaxamo- 
durum — ahd. Smelungesbure. — Es fehlt auch nicht an keltischen 
Ortsnamen auf om und um z. B. Berg-omum (Oberitalien), 
Vindomum Zss. Gr. C.3710. Dacoma, Cuchuma (inGallien) etc. 
Das erinnert an das rütische Axams b. Innsbruck, alt. Oucsem- 
nes, Axan, Ouxuvenes,?!) was im ersten Theile zu Uxello- 


1) Ax-an (Axams) verhält sich su seinen alten Formen Oucs-emnes, 
Oux-uvenes wie die alten Formen des franz. Inselnamens Ouessant, nämlich 
wie À xantas (Plin. IV 6, 108) su Uxantis (It. Anton. 509, 3) und Ov£/oaua 
b. Pytheas (Müllenhoff, deutsche Alterthümer p. 372). Die letztere Form gleicht 
unserem Namen theilweise auch im Suffüx. Oux-uvenes ist sichtbarlich aus der 
älteren Form *Oux-umnes, Oux-amnes hervorgegangen. Gallisches oux (super) 
= irischem ö6s, lautet im Superlativ *oux-am-os d.i. supr-em-us, summus. Die 
keltische Superlstivendung -amos, -imos entspricht genau der italischen auf 
-imus, -mus. Oux-am- ist also was Supr-em-. Endete der Superlativ auf -o, 
wie s.B. die spanisch-keltische Stadt Bigisamo d.i. fortissima [vgl. skr. sahas 
(robur), goth. sig-is (Sieg)] It. Ant., dann haben wir die Form *Uxamo, Ouxamo 
ale Nominativ, der nach derDeclination der männlichen und weiblichen N-Stämme 
geht. Dieser Name nach der spätrömisch-keltischen Gepflogenheit in den 
Aceusativ Plural gesetzt (s. Coveliacas) lautete dann Ouxamones. Nun finden 
wir, dass dieRätier gleich den Etruskern, ihren Brüdern, den Ton des Wortes 
auf die erste Silbe legten und die hinteren Silbenglieder ohne Rücksicht auf 
die Länge oder Kürze der Vokale zusammendrängten. Dies zeigt z.B. deutlieh 
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dunum, alias Ouxello-dunum (Cäsar), Oscella, Ux-ella, 
zum Stadtnamen Uxama (Beitr. z. vgl. Sprachf. 3, 354), zu 


kymr. uche] (altus) = gall. uxel, ouxel, kym. uch — gall. 


ux (supra) stimmt. Dieses % ist — f$, ö, ou. Zeuss G. C? 34. 
Vgl. die Inschrift: I. O. M. Uxellim. i. e. Altissimo. Stokes, 
Beitr. z. vgl. Sprachf. VI. 12. Das einer Unzahl von rátischen 
Namen anhangende s, es wird wohl meistens spüt romanisches 
Anhängsel sein. Vom 4. Jahrhundert ab wird es in allen romani- 
schen Ländern Sitte, den Ortsnamen ein as, es (Accusativplural- 
endung, regiert von der vorausgehenden, bald nur hinzugedachten 
Prüposition ad) anzuhängen. Vgl. Covellincas, die späteren Fel- 
gerias, Luviccinas, Mamacas, Nitolarias, Turcarias, Taxmedas, 
Malzras und hundert andere. (Bei Mabillon zu finden). Auch 
Absams, (9. Jhdt). Abazanes halte ich für eine keltoitalische 
Form, die mit obigem Abuzacum (Abudiäcum) zu vergleichen 
ist. Es verhält sich zu letzterem, wie Celsinanias Mabill. 559 
zu Celsiácus (Soucy) Guérard, Polypt. Irm. 56, d. h. ich ver- 
muthe für erstens (Abuzanes) eine Urform * Abudanas namlich casas. 

Vemania. Dieser Name scheint sich zunüchst vergleichen zu 
lassen zu den keltischen Personennamen Vimius (figulus), Vima- 
rasius, Vimadus u. dgl.; dann mit dem Flussnamen Vimina und 
dem davon abgeleiteten pagus Vimnau — Viminava. Vgl. Zeuss, 
gramm. celt.? p. 784. Vemania = Vim-an-i-a. Stamm Vim, das 
aber ist — gälischem fiamh (Farbe, Aussehen, Ansicht), = 
kymr. gw ym (Glátte, Glanz), = kymr. guy m p (formosus), = 
sanskr. väma (schön). Vemania ist also Formosa, Speciosa, 
Amoena. Denselben Sinn hat der Name der vielumfabelten Stadt 
Wimpfen, Wimpina, der zunächst zum Personennamen Vim- 
pus — gehören mag, wie ein Töpfer auf einer Arbeit des Mainzer 
Museums heisst. Vgl. Becker, p. 108 nr. 230. — 

Viaca T. B. sieht Bacmeister für ein verschriebenes Viana 
an. Ist es ein selbständiger Ort und, wie man vermuthet, bei 
Krummbach zu suchen, dann ist es wohl anzusehen als eine Ab- 


die Behandlung des gr. Namens "Adoacros (sanskr. dr&, dr&-mi fogio, griech. 
enodea-vas fortlaufen), aus dem die Etrusker Atrste machten. (Corssen, die 
Sprach der Etrusker II. p. 58). Nach demselben Landesbrauch konnte also 
unser *#Oux-amones obne Schwierigkeit zu *Oux-amnes und durch Herabsinken 
des a zu u Ouxumnes werden. Uebrigens ist ein urspr. Ovxamnes sogut mög- 
lich, als der kelt. PN. Sagramnus, Sidramnus u. s. w. Vgl. auch Bildungen wie 
Luc-umo , Tell-umo (onis), wie den kelt. Namen Ucumus neben Ucco (onis), 
*Ucumo (onis). 
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leitung von einem PN. Vivus. Ob der bei Ptl. genannte räthische 
Ort Vicos (Océixog) hieher zu beziehen ist, bleibt fraglich. Ein 
Name Vius verhielte sich zu Véus, Veius wie Pint- zu Pent- 
Peint- in Pintaius Steiner 1014, Pentius und Peintius 
(oberbair Arch. XXII 42). Ein Element vei erscheint in dem 
Namen Veiagenus‘'Sisgi fllius miles ex cohorte Raetorum. 
Steiner N. 595; was nicht nothwendig einen in Veji Geborenen 
bedeuten muss, denn auf -genus gehen ja viele gut keltische 
Namen aus z. B. Centugenus Momms. iuscr. helv. 352; Ca- 
mulogenus Caesar b.g. 7, 57; Ogrigenus, Steiner N. 469 u.s. w. 
Vius — ir. fiu — viu (dignus). Viaca —  Vivaca. Sie ver- 
hielten sich zu einander wie die gallische Glosse brio (ponte) 
zum älteren gallischen briva (pons). 

Viana, rätische Stadt. Becker, Mainz. Mus. nr. 152 etc. Auch 
Vianna z. D. Steiner nr. 859. Es ist nicht ermittelt, wo es lag. 
Bacmeister hat vermuthet, es möchte Wain im Wirt. O.-A. Laup- 
heim sein. Wäre dem so, dann hienge der Name mit dem dortigen 
Bache Weihung zusammen, der 1528 Weien, 1353 Wiggen, 1275 
Wiwen, Wiewen heisst. Der Stamm ist wohl Viv, Vig-, wie in dem 
Schweizer Bach Wig-eren, welchem 2 gall. Bäche Vigera entspre- 
chen (Vales 170, 588 etc.) u. dgl. Bachnamen mehr, aber auch wie im 
Flussnamen Vigenna älter Vienna, bei Gregor v. Tour: Viugenna 
(bei Vienne) Eine andere Vicenna, Vingenna (in Frankr.) nennt 
Valesius. — Ueberdies führt Desjardins (Geog. d. ]. Gaule rom. II. 
p. 237) noch etliche weitere Bäche dieses Namens auf. Vigenna 
scheint der spätere, Vienna der ältere Stamm zu sein. Ganz 
dasselbe ist die Wien bei Wien ,in Oesterreich. Der Hiatus 
zwischen Vi-enna ist bald mit g, bald mit v ausgefüllt. Im 
Namen unserer Weiung bald mit g, bald mit v, bald mit h, analog 
unserem Wort Weiher, mhd. wiger, ahd, wiwar; dieses allerdingg 
mit organischem w, denn das ist ja — lat. viv-arium. Wäre Vi- 
der Stamm, dann dächte ich an die Wurzel vi (flechten) und 
dessen europäischen Sprossen viya gewunden, geschlängelt und 
hielte ich Viana, Vienna für einen geschlüngelten Bach. Hat 
man aber wurzelhaftes Vig-, nasaliert Ving-, etwa wie 
victurus neben vincturus (so z. B. auf einer Inschr. b. Haug, 
Mannh. Antiquarium), dann ists viell derselbe Stamm, der im 
PN. Vigionnus Brambach 1614 steckt. Stünde aber g, wie es 
scheint nor an Stelle eines weichen w, dann möchte ich kym. 
gwyw (languidus gwy waw (languescere) vergleichen, ein Be- 
griff, der für unsern Fall insofern passte, als die Weihung ein 
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schleichendes, trüges Wasser ist wie die Wiener Wien auch. 
Darauf, dass das i in Vienna kurz ist, wäre kein Gewicht zu 
legen, da das in Wörtern aus derselben Wurzel häufig bald kurz 
und bald lang ist. Ich erinnere an lat. viere neben vitis, beide 
vus der Wurzel vi. 

Die Vils. Filisa Meichelbeck nr. 833; Filusa ib. nr. 84 
(Jahre 861 und 770). Man hat den Flussnamen Filusa mit dem 
ahd. filis Fels in Zusammenhang gebracht. Das ist aber un- 
statthaft, Einmal gibt es Flüsse dieses Namens auf deren Lauf 
durchaus keine Felsen zu finden sind, sodann hätte das längst 
in Fels umlauten müssen, wenn vor Zeiten Jemand an einen 
Felsen gedacht hätte und endlich ist dieser Flussname nach Ana- 
logie mit.den meisten übrigen vordeutsch nach seiner Endung, 
denn 88a, esa, u88, isa ist eine altkeltische Flussnamenendung. 
Vgl Id-asa, Itesa, die Itz; Chremasa, Chremisa die 
Krems, Ilzisa die Ilz; Slidesa, Slitisa, die Schlitz; Sali- 
sus, Salusia die Selse; Anasus, Anesus, Anisa, Enisa, 
die Ens u. s. w. Wir haben also einen Stamm Fil, nicht Fils-. 
Ein Stamm Fil findet sich wohl in den gall. Städtenamen Fil-ena 
T. P.; Filo Musiäco bei Besangon T. P. ete. Das Wort ist 
mir unerklürlich. Man könnte denken an skr. pal-i-ta-s grau, 
griech. xe4óg schwärzlich, litauisch pilkas schwarzgrau, mit 
denen möglicherweise unser deutsches Fels (= fel-s) verwandt 
ist. In diesem Sinne wäre Fil-usa die Dunkle. Vorausgesetzt 
müsste aber werden, dass Filusa aus Pilusa hervorgieng, wie 
Vecht (Fluss) aus Pachina. Was freilich nicht sehr wahrschein- 
ist und jedenfalls zu dem Stamme Fil- in Filena nicht stimmte. 
Fórstemann vgl. den alten Namen des Plattensees Pelso, allein 
das ist wahrscheinlich slawisch. Vgl. russ. pleso (See). Cuno, 
Vorgeschichte Roms I. p. 195. | | 

Vindelici (populus). Man hat diesen Namen schon in alter 
Zeit mit Wertach und Lech in Zusammenhang gebracht, als man 
die Lesung Vindo statt Virdo noch für richtig hielt, allein dieser 
Name hat nichts mit beiden Flussnamen zu thun, da er auch 
anderwürts z. B. in Südfrankreich vorkommt, wo Vindelicus 
Flussname ist. (j. Sorgues). An ihm der Ort Vindalium, Vindalum. 
Das Volk Vindelici Horatius Od. 4, 4. Ein Mann Vindelicus 
Surinus Gruter 715, 4. Vindelicus Steiner 298 u.s.f. Vind ist ein 
eminent keltischer Stamm und in zahlreichen unzweifelhaft kelti- 


1) Vgl diese Zeitschr. 1874 pag. 182. Kelt. Aphorismen v. Dr. Reichard. | 
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schen Namen vertreten, Die Endung -icus ist als eine ablei- 
tiende zu betrachten, sie setzt einen Stamm Vindel- voraus, 
der freilich seinerseits auch schon und zwar durch -el deriviert 
ist. Keltische Abtheilungen auf -icus sind z. B. Are-mor-ici, 
Baur-ici, Avar-icum, Minat-icum, Avent-icum, Casticus, Bellicius, 
Argicus, Riticius, Welico. Vgl. Zeuss gr. celt. de derivatione. 
Ableitungen auf -el sind z.B.Ram-elius Stark, d. Kosen p. 116; 
Nacelius Steiner nr. 51; Naselius nr. 52; Aucelia 1484 ete. Vin- 
delici heisst die Weisslichten von gallisch vind, irisch fin, 
armoriseh guin, kornisch und altkymrisch g w y n, jetzt bretonisch 
guenn (weiss) von der Wurzel cvid, welcher auch unser 
weiss, urdeutsch hvita, goth. hveit, ahd. hwiz entstammt. 
Das Keltische ist nur nasaliert. Warum die Vindelikier die 
Weissen heissen, können wir nicht mehr wissen, aber ich ver- . 
muthe ihrer Farbe wegen, gegenüber von dunkleren Stämmen, 
denn die Kelten hatten nach vielen Zeugnissen der Alten eine 
ungewöhnlich weisse Haut und blonde Haare wie die später 
nachrückenden Germanen. Waren ihre Vorgänger dunkel? — 
Vgl. Sil. Ital. 4, 154: colla viri (Galli) fulva radiabant lactea 
torque. — Petron. Sat. 102: increta (kreidenweiss) facies, ut 
suos Gallia cives putet. Virgil Aen. 8, 660: lactea colla (Galli) 
ibid. 10, 137: cervix candida. Und bezüglich ihrer Haare b. 
Manil. Astron. IV. 718: Flava per ingentes surgit Germania par- 
. tes, Gallia vicino minus est infecta rubore (diese seien etwas 
weniger blond, als die Germanen). 

Wernitz; im 9. Jhdt. Warinza (Mon. Germ. XI. 564); 
J. 1053 Werinze, Steichele a. a. O. 3, 445; 1262 Wernze 
ib. 3, 229. Der Stamm ist also Var, wie im Varus. (fluvius 
Galliae meridion Tab. Peut.) dann wie in War-ihna (einem Fluss 
im pagus Teilau, nórdl Frankreich Mon. Germ. II. 281) und in 
War-ina (Wern) Nbfl. des Main (Mon. Boic. VI. 56). Eine 
Var-usa findet sich auf der T. P. unweit Augusta Taurinorum. 
Die Endung -inza findet sich auch in den Flussnamen Fladinz 
(jetzt die Fladnitz bei Mautern, N.-Oesterr.), in Paginza (Peg- 
nitz), welche in den Mon. Germ. IX. 252 alterthümlicher Pagan- 
cia heisst. Vgl. noch Mas-anza im Wormsgau; Rethratanze die 
Rezat; Radantia (Rednitz); Scaplanza (Scheflenz in Baden); 
Solanza (Sulz, Nbfl. der Altmühl); Arg-enza (die Ergers im 
Elsass); dann die Ortsnamen Bregentia, Caspenze, Lupenze u.s. w. 
Es ist die alte romano-keltische Endung -antia und hat mit 
dem slawischen -itz, oder -nitz gerade so viel zu thun, wie 
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itz oder nitz im Namen Kostnitz statt Konstanz. Sie ist 
nür durch falsche Analogie zu einer scheinbar slawischen gemacht. 
Die Namen existirten schon ehe Germanen und nach diesen 
Slawen in die Nähe der betreffenden Gegend kamen. Die alte 
: Form ist also *Varantia. Ungleich schwieriger zu ermitteln 
ist Herkommen und Bedeutung des Stammes V ar. Man hat den 
Flussnamen Arabo (T. P.) mit dem kymrischen araf (= arab) 
verglichen, das die Glossarien mit mansuetus, mitis, dann mit 
lentus wiedergeben. Denselben Sinn hat’ ein anderes kymr. 
Adjectiv, nämlich guar (= var). Ist dies das zutreffende Wort, 
dann bedeutete Wernitz die langsam Fliessende. Vgl. dazu 
das aestuarium brittann. Ovdpap, Ptolem., das ein Seitenstück 
würe zum aestuarium Tavum (quietum). 

Wertach sieht ganz deutsch aus, ist aber nichts anderes als 
ein umgedentschtes Fremdwort, denn der Fluss heisst schon 
in der römischen Zeit Virdo'(bei Venant. Fortunat. Bei Paulus 
Diaconus steht wohl nur durch die Unachtsamkeit der Abschreiber 
des Originals Vindo; r und n sind ja leicht zu verwechseln. 
In Gerhards Vita Sancti Oudalrici heisst sie Vindex. Das ist 
wohl wieder ein Schreibfehler, denn wann das r heute noch vor- 
handen ist und auch vor 1400 Jahren da war, kann es vor 
800 Jahren nicht vorübergehend zu einem n geworden sein. Das 
muss Virdex heissen. x ist hier — ch, also Wirdech d. i. 
Wertach. Vgl. indessen Isex T. P. Nebenfluss des Po, was- 
ich als Isec's i. e. Isecus auffasse, wie Udox neben Jodocus vor- 
kommt. Virdo kann das noch lebende keltische Wort vird 
(grün) sein, kornisch guirt, kymrisch gw yrdd (grün), das auch 
im irischen hürda (viridarium) steckt. Latein. virid-is = 
gviridis — uraltem harit, sanskrit. haris (grün) und wiederum 
lateinisch in der Form helus, holus, gr. xAdn, ahd. grö-ju 
(grüne) gröni (grün) und wieder in der Form gölo gelb, genau 
wie skr. hariB (in welchem g durch h, r durch l vertreten ist) 
auch gelb bedeutet. Also Virdo = Viridis, Gron-ach. Eine 
Gronach und daran Gröningen im wirt. O.-A. Crailsheim. Die 
Quellen für Virdo, Vindex sind bei Förstem. NB. p. 1553. 1543 
angegeben. Auch in Frankreich Virdo (Verden) Vals. 177. 

Zusam. Zusemaro-husen Jahr 892; 13. jh. Zuseme, 
Zusma, Zusemekka. Steichele, a. a. O. 2, 48. 8, 843 ff. Der 
Flussname ist gebildet wie Dreisam (Bach im Breisgau), wie 
das alte Trigisamum in Oesterreich. Fürstem. NB. 1409. Der 
Name. ist zweifellos keltisch, dafür spricht die Endung -em, -am, 
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-ama, oder mit dem ersten Derivationskonsonanten s, sem, sema, 
-s-ama. Die ursprüngliche Form kann im Anlaut kein Z gehabt 
haben, weil dieser Laut dem Keltischen fremd ist. Es wird aus 
T hervorgegangen sein, wie in Zarten, Zulpich u. dgl, die einst 
Tarodunum, Tolbiäcum hiessen. Wir setzen daher eine Urform 
*Tusama an. Tu Stamm; sama — is-ama Endung. Diese 
Endung ist in keltischen Namen hüufig. 'ch erinnere an: Dea 
Sul-is-ma, Orelli inscript. rom. N. 2043; BeAloua (aestuarium 
britannic.) bei Ptolemäus, castellum Bellismum, nemus Molis- 
mus, oppidum Ecolisma (jetzt Angoulóme). Vgl. Zenss, gramm. 
celt. p. 732. Diese Endung ist noch in der Karolingerzeit in 
gallischen Namen häufig zu finden. In den Polyptychen Irmino’s 
und St. Remig's sind Namen wie: Solisma, Florisma, Aurisma, 
Erlismus. Alcismus, Balsma u. dgl. sehr häufig. Bacmeister hat 
angesichts unseres Namens an den Fluss Togisonus erinnert 
und meint Zusam könnte = Togisama sein. Es ist das wohl 
möglich, nur darf man nicht, wie er an Togi-sonus zeigte, das 
s als zum Stamme gehörig betrachten, es liegt nur eine Deri- 
vationsformel vor, sowol in Tog-is-onus, als in Tog-is-ama. Ist 
diese Deutung richtig, so liegt das irische toigh (== tog) jucen- 
dus, amoenus vor, dann ist Togisama, Tugisama, Tujisama, Tüsama 
— Amoena. Betrachte ich den altgallischen Flussnamen Tuva 
(bei Etampes), Mabillon, dipl. p. 508, der früher Dubis hiess, 
vgl. Duvius, Mabillon, Acta Sanctor. 2, 425, wo der von Cäsar 
Dubis genannte Doubs gemeint ist, dann ist mir eine *Duvisma, 
Düsma viel wahrscheinlicher. Das D wurde zu T erst in dent- 
schem Munde, wie Dubra (Geogr. Ravenn.) erst in deutschem 
Munde zu Tubera (Tauber) wurde. Aus althochd. Tuvisma, 
Tüsma, Tuseme wurde dann Zusem. Duv ist — dub, = irisch 
dubh schwarz, Zusam also — Schwarzach. Dreisam ist wohl 
*Tragisama, skr. Wurzel dhrag (gleiten), goth. thragjan — 
toéyo, ir. traig (pes) — currens. 

“  Anhàng. Plinius III. 136 f. nennt vier vindelikische Völker: 
die Consuanetes, Rucinates, Licates und Catenates. 
Unter diesen sind nur die Licates als Anwohner des Licos 
(Lech) leicht zu verstehen. Die drei übrigen scheinen mir gleich- 
falls nach geographischen Namen und zwar ON. benannt zu sein. 
Die Catenates erinnern an die Edenates und Fidenates. 
Letztere nach der Stadt Fidena, auch Fidenae zubenannt. Nur 
ist allerdings letztere eine italische Stadt, allein diese Namenbildung 
auf -ates ist den Italikern und Kelten gemeinsam. Ich nenne 
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nur aus Aquitanien: Sedoboviates, Cocossates, Sottiates, Sennates, 
aus Gallia transpadana: Nedinates, Focunates, Nantuates, Flana- 
tes etc. Wie Fidenates auf einen Ort Fidena, so deutet Veliates 
auf Velia, Sennates auf Senna, Aquinates auf Aquinum u. 8. w. 
hin. Nach Analogie mit diesen sicheren Fällen müssten wir für 
unsere Catenates einen Hauptort derselben *Caténa erwarten, wie 
Fidéna. In Frankr. nennt das Polypt. Irm. p. 94 wirklieh auch einen 
Ort Caten ae. Cat- wäre Stamm, -ena Derivationsendung wie im 
gall. PN. Voss-enus u. dgl. Diese Ableitungssilbe -en steht oft auch 
für -enn, z. B. Moduéna neben Moduenna. *Catena kann also 
auch für Catenna stehen (eine Namenbildung wie Clarenna, Cla- 
venna u.s. w. Der Volksname Catenates ist nicht wohl auf catu 
(Kampf, zurüchzuführen, da dieses als ein Wort der u-Declination 
Sein u festhált und dann Catunates oder dgh erwartet werden 
müsste. Wäre aber jenes Cat-, wie in Catalauni, Catmelus 
bei Liv. 41, 5 genannt, das eine Partikel ist, so wäre zu sondern 
Cat-en-ates. Allein davon abgesehen, dass dieser Fall an sich, 
der Form halber schon sehr unwahrscheinlich klingt, wäre auch 
der Sinn schwieriger, denn an Enus (Inn) dürfen wir in dieser 
Zeit nicht denken, da er noch Aenus lautete, erst im Mittel- 
alter lautet sein Name Enus. Die Schreibung Enus der T. P. 
kommt auf Bechnung des mittelalterlichen Abzeichners der Tafel. 
Auch die Rucinates deuten auf ein Rucina hin. Dieses u ist 
vermuthlich kurz wie in Rutupa, was die Lesarten portus Rutu- 
pensis neben Ritupensis veranlasste. Nun gibt es ein Ricina 
(Insel) in Britannien, einen Ort Ricina in Ligurien und einen in 
Mittelitalien an der Adria T.P. Diese können für Rucina stehen. 
Der Stamm ruc, ric würde, falls er mit dem gleichklingenden 
irisch-gälischen Stamm ruc identisch wäre, Höhe, Hügel bedeuten. 
Hügelstadt. Ob dierütischen Rugusci denseiben Stamm enthalten, 
ist fraglich, doch möglich, da im Keltischen g und c häufig für 
einander stehen. Ganz sicher ist. aber die Parallele zwischen 
unseren vindel. Consuanetes und den rütischen Suanetes. Wir 
haben erstere abzutheilen in Con-su-an-etes. Con- ist das gall. 
und lat. con- wie in lat. conjunctio, wie in den gall. Condrusi, 
Con-victolitavis, Con-conneto-dumnus, Con-gennica u. s. w. Der 
Hauptstamm ist -an, vielleicht identisch mit irisch an (civitas). 
Dieses an ist durch die Partikel su- zu suan vermehrt, wie 
Su-essiones, Su-etri u. dgl. Namen. Sie bedeutet bene, sd (— esu). 
Suana heisst auch eine Stadt in Etrurien, ein Name der mit 
unserem sprachlich zusammenhängt, wie denn eine Reihe etruri- 
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scher Ortsnamen sich auf rein keltischem Boden, wo ‚niemals 
Etrusker kinkamen, wiederholt, zum Fingerzeig, dass die Etrusker 
Keltoitaliker waren, was trotz einiger schwerer Irrthümer Corssens 
doch immer deutlicher an den Tag kommt. Suana könnte etwa mit 
Glückstadt, griech. O4gía gegeben werden. Wenn der Flussname 
Ricchina (Jahr 766) im Maingau keltischer Herkunft ist, was der 
Fall sein dürfte, dann könnten die Rucinates auch Anwohner eines 
Flusses Rucina, Ricina, Rigina bedeutet haben. Was das für 
einer gewesen sein kann, mögen Andere rathen. Die Kehllaute 
sowie u und i verhielten sich dann wie die Lippenlaute und u 
zu i in Luppia, Lippia (Lippe, Fluss) Lupilina, Lieblach (Fluss). 
Zeuss hat die Suanetes mit altir. sant (= suant) kym. ch want 
(desiderium) zusammengestellt, allein die Ausstossung eines langen 
e zwische n u t ist schwer zu glauben. Vgl. zu Su-anetes das 
Alpenvolk der Anani in den Alpen. (Polyb. 2, 2, 3, 4); zum Stamm 
noch ir. an (Wasser), ir. an (Mann) und ir. an (Adj) noble, 
plasent, was alles auch einen Sinn gübe. 


II. 


Eine Geschichte aus dem Augsburger Buchdruckerleben 
des vorigen Jahrhunderts. | 
Von 


Adolf Buff. 


Die in den folgenden Blättern erzählte Geschichte bietet sich 
als einen kleinen Beitrag zur Kenntniss der gewerblichen Zu- 
stände und Verhältnisse in unsern deutschen Städten während 
des achtzehnten Jahrhunderts. 

Ein paar orientirende Bemerkungen über die Augsburger 
Buchdrucker zu jener Zeit im Allgemeinen mögen vorausgehen; 
sie werden zum bequemeren Verstündnisse des Nachfolgenden 
förderlich sein. : 

Das Augsburger Druckergewerbe, welches in der letzten 
. Hälfte des dreissigjährigen Krieges arg darniedergelegen, hatte 
sich nach dem Westfälischen Frieden in verhültnissmüssig kurzer 
Zeit zu hoher Blüthe emporgearbeitet; und die Augsburger Drucker- 
gesellschaft gehörte im vorigen Jahrhundert mit zu den ansehn- 
lichsten Deutschlands. ?) 

Ein paar Zahlen bringen dies vielleicht am deutlichsten zur 
Anschauung. Im März 1653 gab es zu Augsburg nur vier 
Druckereien, anfangs Januar 1661 schon fünf, am 25. Oktober 
1687 neun, im Jahre 1701 acht, im Juli 1707 elf,!) und ihre An- 


1) Ein Pamphlet der Jenenser Drucker von 1728 z. B. nennt als die vier 
ansehnlichsten Druckergesellechaften im heil. Römischen Reich die zu Leipzig, 
Wittenberg, Augsburg und Frankfurt a. M. vgl. stüdt. 'Archiv Druckerakten 
sub. hoc anno. 

2) Nach Verzeichnissen der Handwerker und Gewerbetreibenden aus diesen 
Jahren, im städtischen Archive. 
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zahl schwankt das ganze Jahrhundert hindurch zwischen elf und 
vierzehn; 1791 waren es zwölf.!) Am 26. August 1748 arbeiteten 
in elf Druckereien 85 Gesellen, und im Oktober 1768 in zwölf 
Druckereien 93 Gesellen.*) Dabei gab es oft noch in dem nahe 
gelegenen Friedberg ein oder zwei Druckereien, die von Augs- 
burger Verlegern beschäftigt wurden. 

Eines ähnlichen Aufschwungs erfreuten sich auch andre der 
Druckerei verwandte oder damit sonst im Zusammenhang stehende 
Gewerbe. So gab es 1661 drei Buchführer oder Buchhändler, 
1687 zwei, 1701 ebenfalls zwei, dagegen 1721 elf, *) 1788 zehn, *) 
darunter ein paar bedeutende Verlagsbuchhandlungen, die Gebrü- 
der Veith’sche und die Joseph Wolf'sche, die ein gleichzeitiger 
Berliner Buchhändler, Friedrich .Nicolai, unter „die grössten und 
reichsten Deutschlands und vielleicht Europas“ rechnet. 5). Die 
Zahl der Buchbinder betrug 1653 acht, 1661 zehn, 1687 neun- 
zehn, 1701 einundzwanzig, 1721 siebenundzwanzig,?) 1791 sechs- 
unddreissig, worunter vier Wittfrauen. ) Ebenso vermehrten sich 
Briefmaler, Illuministen, Kartenmacher, Kupferstecher und ähnliche 
Professionen sehr bedeutend. Kupferstecher waren es 1653 nur 
sechs, 1701 schon fünfundzwanzig und 1721 siebenundvierzig. ") 
und im Jahre 1788 bestanden in Augsburg nicht weniger als 23 
Kunstverlage. ®) 

Die Buchdrucker besassen, ebenso wie die Buchbinder, Buch- _ 
händler, Briefmaler, Kupferstecher und andre die sogenannte 
„Kramergerechtigkeit“, d. h. sie standen in einem gewissen, ziem- 
lich lockeren Zusammenhange mit der grossen Krämerinnung, 
zahlten an dieselbe eine bestimmte kleine Summe und hatten da- 
für das Recht ihre Waare in offenen Läden und Verkaufsstellen 
feil zu halten. Daneben aber bildeten sie für sich eine besondere 
Innung, oder wie sie es mit Stolz zur Unterscheidung von andern 


1) Augsburger Adress- und Back-Oalonder für 1791. 

2) vgl. Druckerakten im städt. Archiv sub dato. 

B) Nach Verzeichnissen der Handwerker und Gewerbetreibenden aus diesen 
Jahren, im städtischen Archive. i 

4) Paul v. Stetten Beschreibung der Reichsstadt Augsburg 1788 p. 186. 

5) Beschreibung einer Reise durch Deutschland und die Schweiz. Bd. VIII, 
1787. p. 58. 

6) vgl. Anm. 1. 

7) vgl. Anm. 8. 

8) vgl. Stetten L c. p. 187. 

9* 
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Handwerkern nannten, eine Gesellschaft, Societät. Diese Gesell. 
schaft, obwol nicht vor dem achtzehnten Jahrhundert obrigkeit- 
lich als besondere Corporation anerkannt, hatte von altersher 
ihre eigenen Satzungen und Gebräuche, über die es freilich in 
früheren Zeiten wol keine schriftlichen Aufzeichnungen gegeben 
hat; wenigstens ist nichts dergleichen erhalten. Erst in Folge 
des raschen Aufblühens ihres Gewerbes während der zweiten 
Hälfte des siebenzehnten Jahrhunderts scheinen die Drucker mehr 
und mehr das Bedürfniss empfunden zu haben ihrer Gesellschaft 
eine von den Behörden der Stadt anerkannte Stellung zu ver- 
schaffen. So wurde denn im Anfange des achtzehpten Jahrhun- 
derts, im Wesentlichen ohne Zweifel auf Grund des alten Her- 
kommens, eine Buchdruckerordnung ausgearbeitet, die am 9. Nov. 
1713 vom Rathe bestätigt und noch in demselben Jahre gedruckt 
ward — seltsamer Weise ohne Nennung des Druckers, während 
doch einer der ersten Paragraphen (8 2) vorschreibt, dass jedem 
Druckerzeugnisse der Name des Druckers zugesetzt werden müsse ; 
doch dies nur beilüuflg. Die Buchdrucker waren nun fortan wie 
die meisten übrigen Handwerker und Gewerbe in einer regel- 
rechten Innung vereinigt?) und machten als solche ein selbstän- 
diges und organisches Glied des kleinen Staatswesens aus, ohne 
dass jedoch desshalb der Zusammenhang mit den rauen gelöst 
worden wäre. 

An der Spitze der Gesellschaft standen zwei Vorgeher, die 
aus den Meistern, und zwei Assessoren, die aus den Gesellen ge- 
wählt wurden, sämmtlich aber der Bestätigung durch die soge- 
nannten Censurherren,?) unterlagen. Sie hatten die allgemeine 
Kasse unter sich, prüsidierten bei den Versammlungen, schrieben 
die Protokolle und führten en die gesammte Verwaltung 
der Gesellschaft. 


1) Die Buchbinder besassen schon 1550 eine geschriebene Ordnung; weitere 
Buchbinderordnungen stammen aus den Jahren 1586 und 1721. Die Buch- 
händler dagegen haben es weder zu einer Ordnung gebracht, noch sind sie je- 
mals als besondere Innung incorporiert worden. Einzelne grössere Buchhändler, 
wie die Inhaber der Veith’schen und der ‘Wolf’schen Firmen gehörten, wenig- 
stens in der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts gar nicht mehr zur 
Gemeinde, sondern waren Mitglieder der Gesellschaft der Kaufleute, gehörten 
also einem ganz andern Stande an. 

2) Dies war eine vom Rathe eingesetzte Dégatatios über die Büchercensur, 
bestehend aus 2 Senatoren, die stets Patricier sein mussten, und 2 Raths- 
consulenten, 
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Jeder, der sich der ehrsamen Buchdruckerkunst widmen 
wollte, musste zunächst in’gehöriger Form in die Liste der Ge- 
sellschaft eingetragen werden und dann 4 Jahre als Lehrjunge 
dienen. Hierauf konnte er losgesprochen werden [Cornut], ward 
aber erst ein richtiger, vollgiltiger Geselle, nachdem er, wie der 
Ausdruck lautete, postuliert, d. h. unter gewissen Förmlich- 
keiten als Geselle in die Gesellschaft aufgenommen worden. Eine 
solche Aufnahme hiess ein Postulat. Dasselbe war mit einem 
nicht unbeträchtlichen Kostenaufwand für den zu postulierenden 
verknüpft, !) den gar mancher nicht gleich in der Lage war zu 
leisten. Zum Meisterwerden bedurfte es einer speciellen Erlaub- 
niss vom Rathe, die gewöhnlich nur gegeben wurde, wenn eine 
Schon bestehende Druckerei leer geworden war. 

Die Drucker liebten es von ihrem Handwerke als einer Kunst 
zu sprechen, sie betrachteten sich als etwas bei weitem Besseres 
und Vornehmeres als die übrigen Handwerker; in der Auffassung 
und Behandlung ihrer gewerblichen Verhältnisse zeigten sie sich 
indessen ganz gerade so engherzig und beschrünkt wie die andern. 
Sie steiften sich mit derselben verbohrten Hartnückigkeit auf 
alte Sitten und Gebräuche, die schon längst ihre Bedeutung ver- 
loren hatten. Und vor allem giengen ihre Bestrebungen stets 
darauf die sogenannten „Pfuscher- und Stimpeleyen“ zu verhin- 
dern, unbefugte Eindringlinge, oder was man dafür erklürte, ab- 
zuhalten, kurz alles was Concurrenz zu machen drohte auf's 
energischste zu bekümpfen. 

Das stüdtische Archiv besitzt ein reichliches Aktenmaterial 
über die Augsburger Drucker wührend des vorigen Jahrhunderts; 
und der grósste Theil davon dreht sich um die zuletzt genannten 


1) Am 25. Jan. 1778 überreichten s. B. die Vorgeher und Assessoren der 
Buchdrucker dem Handwerksgericht folgende Kostenberechnung eines Postu- 
lates : 


»l. Das Deputat, wovon fl. 2 in die Laden kommen . . . . fi. 26. 
2. Das Fordergeld. . . . . . . . . * 4 ne » 1. 90 kr. 
8. Zum gansen Postulat gehören 5 Gesellen, wovon ein jeder 
wegen Schadloshaltung fl. 8 bekommt. . . . . ... » 15. 
4. Für einen Vorgeher und 'einen Assessor, welche als Zeugen 
hierbeisein, jedem Bl. . . . . . . . . . . evo. 7B. 
6. Der Abtrag wegen des Cornutengeldes . . . . . 35038; 
6. Der Introitus bel den Gesellen . . . . . . . . .. » 1. 80 kr. 


Summe fi. 52. 0 kr? 
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Dinge. Wenn jemand eine neue Druckerei errichten wollte, so 
erhoben sámmtliche alten Besitzer auf der Stelle ein Jammer- 
geschrei und verkündeten den sicheren Ruin des Gewerbes, falls 
so etwas Verderbliches gestattet würde. Mehrmals kauften sie 
sogar um die Concurrenz herabzumindern Druckereien, die auf 
die Gant gekommen, oder deren Besitzer gestorben waren, mit 
gemeinschaftlichem Gelde an, und liessen die betreffende Gerech- 
tigkeit dureh den Rath für erloschen erkláren. j 

Ebenso prophezeiten die Gesellen stets Schaden und gänz- 
liches Verderben, sowie in der Aufnahme von Lehrjungen und 
Gesellen die geringste Unregelmüssigkeit vorkam. Wenn ein 
Meister sich etwa unterfing mehr als zwei Lehrjungen halten zu 
wollen — was übrigens, obwol diese Zahl selten überschritten wurde, 
durch kein Gesetz verboten war, — so gab es jedesmal grosses 
Lamento und Beschwerdeführen; und die überschwenglichen 
Redensarten, in denen man sich dabei erging, stehen oft in 
komischem Widerspruch zu der Geringfügigkeit des Gegenstandes. 
In einer derartigen Beschwerdeschrift vom 27. Nov. 1782 heisst 
es z. B, es sei bekannt, welche grässlichen Folgen in manchen 
Staaten die Handlungen widerspenstiger Köpfe hätten; ein solcher 
widerspenstiger Kopf und Umsturz aller bestehenden Ordnung 
wäre nun aber der Buchdrucker Späth, weil er einen dritten Lehr- 
buben aufgenommen; und wenn hierin vom Rathe nicht bald Ab- 
hilfe geschaffen würde, so müssten sämmtliche Gesellen mit Weib 
und Kind unfehlbar verhungern. !) 


1) vgl. Buchdruckerakten s. d. im städt. Archive. Die Beschwerde ward 
übrigens abgewiesen vgl. Rathdekr. vom 8. März 1788. Die Prinzipale meinen 
in einer Antwort auf diese Eingabe, wenn allenfalls einige Gesellen zu Grunde 
gingen, so sei daran nicht der dritte Lehrjunge schuld, sondern ihr, nämlich 
der Gesellen unordentlicher Lebenswandel „dann sie erlauben sich z. E. in der 
Officin zu spielen, su zechen, zu zotten, und Possen zu treiben, so dass dadurch 
die Arbeit versäumet, Drucker und Verleger in Schaden gebracht, sie Gesellen 
selbst aber auch in eine allmähliche Schuldenlast versenket werden.“ Diese 
Antwort datiert vom 11. December 1782. Ueberhaupt klagen die Meister häufig 
über die Faulheit und Ueppigkeit der Gesellen, und besonders über ihr Blau- 
montagmschen an welchem Tage „sie oftmalen alles was sie in der Wochen 
gewonnen durch Jie Gurgel jagen, wann schon Weib und Kind su Haus 
schmachten müssen“ (Eingabe der Meister vom 5. Juli 1768), oft müssten sie, 
die Meister selbst, wenn sie allenfalls mit ein paar Worten sich vergingen, in 
ihren eigenen Officinen es sich gefallen lassen, von ihren Gesellen mit Geld- 
strafen belegt zu werden. 
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Am ärgsten wol ward das Geschrei, am lebhaftesten die 
Anstrengungen, wenn essich darum handelte, Handwerksgenossen, 
die sich gegen die sogenannten Kunstgebräuche auflehnten, 
Schwierigkeiten in den Weg zu legen, oder Personen, die man 
aus irgend einem Grund als mit einem Makel behaftet ansah, 
vom Handwerke auszuschliessen. Und gerade hinsichtlich dieses 
letzteren Punktes herrschte in der Regel die grösste Einigkeit. 
Meister und Gesellen wetteiferten in ihren Bemühungen, dergleichen 
Fürchterlichkeiten abzuwenden. 

In dem Folgenden soll nun ein Versuch, eine solche mit einem 
Makel behaftete Person in der Druckerprofession unterzubringen 
nebst all den Kämpfen und Verdriesslichkeiten, die derselbe im 
Gefolge hatte, in etwas eingehenderer Darstellung vorgeführt wer- 
den. Es sei nur noch bemerkt, dass sämmtliche angeführten 
Aktenstücke, wo nicht ausdrücklich etwas anderes gesagt wird, 
unter den Druckerakten des städtischen Archivs an ihrer chrono- 
logischen Stelle sich befinden. 

Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts lebte zu oAusaburg 
ein Buchdrucker, namens Florian Joseph Hueber.!) Derselbe war, 
obwol „des Lesens und Schreibens unerfahren,“ Besitzer einer 
in flottem Betriebe befindlichen Druckerei in dem Bleigässchen, 
jetzt B 185. Er arbeitete meist mit 9—10 Gesellen, und es 
scheint, dass er hauptsächlich von der grossen katholischen Ver- 
lagsfirma Gebrüder Veith viel beschäftigt wurde. Martin Veith, 
einer der Chefs derselben, war Eigenthümer des Hauses, in dem 
seine Druckerei stand. Das Geschäft der Gebrüder Veith jedoch 
befand sich, beiläufig bemerkt, in der Zeuggasse, B 201. 

Hueber hatte einen einzigen Sohn, Jakob Moriz; und da er 
begreiflicher Weise wünschte, dass dieser einmal nach ihm das 
Geschäft fortführen sollte, so ‚nahm er ihn, als er das nöthige 
Alter von 14 Jahren erreicht hatte, zu sich in die Lehre, und 
beantragte bei der Gesellschaft der Buchdrucker, dass der Name 
des neuen Lehrjungen in die Liste der Societät eingetragen würde. 
Dies ereignete sich um Jacobi 1748. 

Es erhob sich indess alsbald ein mächtiges Hinderniss, Unser 
Jakob Moriz nämlich war zwar in der Ehe geboren, allein er 


1) Hueber war im Januar 1746 noch nicht Meister. Ertibernahm die Klug- 
heimerische Officin, auf welche seine Frau irgend ein Anrecht gehabt zu haben 
scheint. 
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hatte das Licht der Welt ein paar Monate zu frühe erblickt; !) 
und derartige, zu früh geborene Kinder galten nach den unter 
den meisten Handwerkern herkömmlichen Anschauungen trotz 
verschiedener Gesetze, die dagegen gemacht worden waren, als 
illegitim, es klebte ihnen ein Makel an. Und namentlich zeigten 
sich die Buchdrucker in diesem Punkte stets äusserst empfindlich. 
Daher erregte das Verlangen des alten Hueber eine allgemeine 
Entrüstung unter ihnen. Ihre Vorgeher und Assessoren erklärten 
im Namen der ganzen Gesellschaft, ein solcher „Frühling — 
so lautete der technische Ausdruck — sei in ihrer ehrbaren Kunst 
nie und nimmer „passierlich“, und weigerten sich aufs entschieden- 
ste den jungen Hueber in ihre keusche Liste einzuschreiben. 

Da Bitten und Versprechungen nichts fruchteten, so wendete 
sich der beleidigte Vater klagend an das Kunst- Gewerbe- und 
Handwerksgericht. Dieses Gericht war 1721, durch Rathsdekret 
vom 21. Nov., eingesetzt worden, um in Streitigkeiten unter den 
Handwerkern und Gewerbetreibenden in erster Instanz zu ent- 
scheiden. ?) Es bestand aus 6 Richtern, oder wie sie oft genannt 
wurden, Handwerksherren, die sämmtlich Mitglieder des innern 
Rathes sein mussten; vier von ihnen wurden regelmässig aus den 
Patriciern, und zwei aus den andern Ständen genommen?) — 
Bei diesem Gerichte also reichte Hueber Ende Juli oder Anfangs 
August seine Beschwerde ein. Er gab ohne weiteres zu, dass er 
sich mit seiner gegenwärtigen Ehegattin schon vor der priester- 
lichen Copulation vergangen habe, und dass sein Sohn die Frucht 
dieses Vergehens sei; jedoch machte er geltend, er sei schon vor 


1) Florian Hueber heirathete nach dem 15. Juli 1734 vgl. Hochzeitamtsprot. 
15. Juli 1734. p. 123: „Joseph Hueber ein Buchdruckersgesell von Braunau 
und Maria Anna Schwarzmänrin, hiesig, beede ledigen Standes ; seine Bürgen 
Johann Martin Berthele, ein Weinwürth und Johann Georg Preusinger, ein 
Bäcker, ihr Beystand Franz Joscph Klugheimer, ein Buchdrucker C.;* vgl. auch 
Rathsd. 27. Juli und 28. Aug. 1784. Jacob Moriz war noch in demselben 
Jahre geboren. 

2) Nur die Weber und ein paar andere, mit diesen in Verbindung stehen- 
den Gewerbe hatten zur Schlichtung ihrer Hündel etc. eine besondere De- 
putation. 

8) Die damaligen Handwerksherren hiessen: Frans Josepb Ignati Imhoff, 
Sigmund Jakob Amman, Franz Ferd. Maria Holzapfel, Paulus Amman, Johann 
Göbel, Martin Stählin. Den Vorsitz führten abwechselnd die beiden ältesten 
Patricier, jeder jedesmal ein Jahr lang; in diesem Jahre Imhoff, im folgenden 
Sigm. J. Amman. 
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- 14 Jahren von der ehrbaren Societät derer Buchdrucker sowol 
als von einem hochlöblichen Strafamte für diesen seinen Forni- 
cationsfehler regelrecht abgestraft worden; man könne daher 
unmöglich diese alte längst gesühnte Uebertretung jetzt noch 
einmal seinen Sohn, der ja ganz unschuldig daran sei, entgelten 
lassen. 

Insoweit es sich um die Rechtsfrage handelte, war der Fall 
vollkommen klar. Das Gesetz betrachtete alle nach der Ein- 
segnung gebornen Kinder als legitim, ob sie vor- oder 
nachher erzeugt waren. Und zum Ueberflusse bestimmte 
noch ein am 22. Juni 1731 vom Kaiser ratiflciertes sogenanntes 
Reichspatent zur Abschaffung der unter denen Handwerkern 
eingeschlichenen Missbräuche !) in seinem 11. Paragraphen aus- 
drücklich, dass ein Unterschied zwischen den vor oder nach der 
Copulation erzeugten Kindern, insolange sie in der Ehe ge- 
boren wären, nicht gemacht werden dürfte. Gegen den klaren 
Wortlaut des Gesetzes wussten die Buchdrucker nichts Erheb- 
liches vorzubringen. Ihre Behauptung, dass jener Paragraph 11 
sich nur auf die Handwerke beziehe, die Druckerei aber sei eine 
Kunst, ward natürlich sofort zurückgewiesen. Kurz auf welcher 
Seite das Recht lag, war unzweifelhaft; und die Richter säumten 
nicht den Vertretern der Gesellschaft ihre Ansicht hierüber kund 
zu geben. 

Gleichwol liess sich andrerseits doch auch nicht verkennen, 
dass das Herkommen allerdings für die Buchdrucker sprach, und 
dass angesichts dieses Herkommens die Meister einen höchst 
misslichen Stand hatten. Eine Druckerei, in der etwas geschah, 
was nicht mit dem Herkommen, oder wie man sagte, mit den 
Kunstgebräuchen übereinstimmte, lief Gefahr überall als Hudelei 
verschrieen zu werden. Alle Handlungen aber, die in einer sol- 
chen Hudelei vorgenommen wurden, wie z. B. das Aufdingen von 
Lehrjungen, das Lossprechen von Gesellen u. dgl. wurden als 
ungiltig angesehen. Wer sich dazu hergab, in einer Hudelei zu 
arbeiten hiess selbst ein Hudler und galt als unehrlich. Und was 
das Schlimmste war, jeder, der mit einer Hudelei oder mit Hud- 
lern freiwillig Verkehr pflegte, musste gewürtig sein, ebenfalls 
für einen Hudler erklürt und in die allgemeine Hetze einge- 
Schlossen zu werden, die gegen dergleichen Personen von allen 


1) In Augsburg eingeführt durch Rathsdekr. vom 29. Decemb. 1781. 
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Handwerksgenossen, soweit ihr Einfluss reichte, in Scene gesetzt 
ward. Es war demnach zwar ohne Zweifel übertrieben, wenn die 
Meister den Ruin der ganzen Augsburger Druckerei als unaus- 
bleiblich voraussagten, im Falle der unglückliche Frühling in die 
Liste eingeschrieben würde; aber ein Kórnchen Wahrheit lag 
doch darin, und die Handwerksherren bemühten sich desshalb 
lebhaft den Streit gütlich beizulegen. Allein da beide Parteien 
hartnäckig auf ihren Willen beharrten, so musste man dem 
Rechte seinen Lauf lassen. Es kam am 26. August zu einer 
förmlichen Gerichtsverhandlung, und das Urtheil lautete, wie es 
nicht anders sein konnte, dahin, dass die Drucker keinen rechts- 
. giltigen Grund hütten, den Jakob Moriz Hueber zurückzuweisen, 
und dass sein Name mithin der Liste der Gesellschaft einzuver- 
leiben sei. Doch gaben die Richter zum Schlusse zu erkennen, 
dass sie es gern gestatten würden, wenn der Kläger durch güt- 
liches Zureden bewogen werden könnte seinen Sohn in einer 
andern Profession unterzubringen. 

Unter den Druckergesellen herrschte schon seit mehreren 
Tagen eine gewaltige Gährung, man wusste bereits, wessen man 
sich von dem Gerichte zu versehen hatte; und die Aufregung 
stieg noch, als der gefällte Spruch bekannt ward. Die unruhigeren 
Köpfe fingen an, sich zur Abreise zu rüsten, indem sie laut über- 
all in den Wirthshäusern herum verkündeten, in einer Stadt, wo 
ein solches Hudelwesen geduldet werde, könne ein ehrlicher Ge- 
selle fürder nicht mehr arbeiten. Ein paar Hauptbösewichte 
erkühnten sich sogar einen frechen Schmäh- und Drohebrief an 
das Handwerksgericht zu erlassen. Man fand denselben am 26,, 
also noch an demselben Tage, an dem das missliebige Urtheil 
gefällt worden, an der Hausthüre des Bürgermeister J. W. B. von 
Langenmantel stecken. 

Der oder die Verfasser erklüren darin gleich eingangs, 
dass sie den Hueberischen Buben nicht als tüchtig für ihre 
Profession erkennen würden, móchten sie desshalb die vorsitzen- 
den Herren auch 100 mal in's Loch stecken. ,Wenn ein Bürger 
was sagt“, heisst es weiter, „so steht alleweil gleich das Loch 
offen. Die Verheyrateten zwingen Sie wohl, aber nicht die ledi- 
gen. Augsburger Herren schützen mich nicht und können auch 
nicht weiter als bis zum Schlagbaum. Inzwischen Sollen Sie so 
vil zu thun und zu schaffen krigen, dass Sie sollen an die Buch- 
drucker gedenken. Ein Buchdrucker hat vermöge Privilegii 
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Kays. Friedr. 3. sovil sich einzubilden als ein Patritius, und der 
Vorzug bleibt ihnen doch, wenn auch Augsp. Herren 10000 mal 
sagen und sich einbilden, man thue Sünde einen Buchdrucker 
einen Herren zu nennen. Schuster, Schneider, Leinweber, Schin- 
derknechte, Schergen sind Meister, und alle mit einander, aber 
ein. grosser Unterschied unter [von?] Buchdruckern. Ich bin 
2000 und noch mehr Meilen gereiset, aber in Augsburg ist kein Loch 
so tief, die Ehre der Kunst soll defendirt werden. Der dies 
schreibt, wird sich Ihren Augen darstellen; wenn Sie ihn fordern 
lassen können, ist er adieu Messieurs.“ 

Als Unterschrift sind bloss die Buchstaben P. T. F. beige- 
fügt, und diese sind wieder ausgestrichen und mit dem Zeichen 
del. versehen. Das Schreiben trägt folgende höchst schimpflerliche 
Adresse: Domino Consul Langenmantel. Et omn[ino] Dom. 
Praesid[i] in consilio] Schusterorum, Schneiderorum, Schinder- 
knechtorum, etc. etc. etc. vulgo Handwerks Gericht. Heute ein 
schlechter Lateiner aber mit Fleiss.“ 

Der hier genannte Bürgermeister Langenmantel hatte mit 
dem Handwerksgerichte nichts zu thun; die lästerliche Epistel 
war also aus irgend einem Missverstándnisse an eine falsche 
Adresse geschickt worden, und gelangte auch erst nach einigen 
Tagen, da Langenmantel gerade wührend dieser Zeit verreist 
gewesen, in die richtigen Hünde. | 

Den Zorn der beleidigten Richter kann man sich leicht vor- 
stellen. Zum Dank für die Mühe, die sie sich gemacht jenen 
unangenehmen Streit gütlich beizulegen, wurden sie nun in un- 
verschümtester Weise gelästert und ausgeschmäht. Namentlich die 
höhnische Andeutung, dass die Macht der Augsburger Behörden 
nur bis zum nächsten Schlagbaum reiche, schmerzte tief, umso- 
mehr vielleicht, weil ihre Wahrheit so offenkundig am Tage lag. 
Die Handwerksherren stellten demnach unges&umt unter Beilegung 
des Schandblattes an den Rath das Verlangen um Genugthuung 
für diese ,injuria atrox et gravis^ und exemplarische Bestrafung 
der „kühnen Purschen“, die die Unthat verübt. Dies geschah 
am 7. September. Der Rath ebenfalls empört, ordnete zunächst 
an, dass vor Austrag der Sache keinem Buchdruckergesellen ein 
Pass ausgefertigt würde, und beauftragte hierauf das gekränkte 
Gericht selber sämmtliche Druckereibesitzer und deren Gesellen 
eidlich zu vernehmen und überhaupt in jeder Weise den Urhebern 
des Attentates nachzuspüren. 
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Infolge dieses Auftrags wurden am 16. September die drei- 
zehn in Augsburg ansässigen Prinzipale, mehrere Faktoren und 
68 Gesellen auf das Rathhaus, den gewöhnlichen Sitzungsort des 
Handwerkgerichtes, beschieden, und einer nach dem andern scharf 
vorgenommen und ausgefragt.!) Das Verhör dauerte sieben 
Stunden, von acht Uhr morgens bis drei Uhr nachmittags, ohne 
dass indess irgend ein Aufschluss hinsichtlich der Person des 
oder der Missethäter gewonnen worden wäre. Niemand wollte 
etwas von dem incriminierten Schreiben wissen, niemand wollte 
die Handschrift kennen. Und vielleicht wusste auch wirklich 
niemand etwas Gewisses darüber. Der oder die Verfasser hatten 
sich sicherlich, nachdem sie die skandalöse Epistel aus der Hand 
gegeben, sobald wie möglich aus dem Staube gemacht; jedenfalls 
hatten seit dem 26. August nicht weniger als 17 Druckergesellen 
die Stadt verlassen. Darunter mögen sich wol auch die bösen 
Briefschreiber befunden haben. 

Da alle weiteren Nachforschungen, die in den nächsten Wo- 
chen angestellt wurden, ebenso erfolglos blieben, so beschloss der 
Rath die Beleidigung, welche indirekt ja auch ihn selber getroffen, 
zu vergessen und befahl, am 24. Oktober 1748, das corpus delicti 
nebst dem anderen schriftlichen Materiale, das sich über den 
Fall angesammelt hatte, ad acta zu legen. 

Unterdessen war anscheinend auch die Hueberische Streit- 
sache zu einem friedlichen Ende gediehen. Gleich am Tage nach 
der Verkündigung jenes missliebigen Urtheils — es war an einem 
Dienstage — hatten die Drucker an ihrem gewöhnlichen Ver- 
sammlungsorte, bei dem Schnabelwirthe in der kurzen Sächsen- 
gasse, in dem Hause H 153 u. 156, jetzt „Zur Fortuna“, damals 
„In der Farb“ genannt °), ziemlich vollzählig getagt und lebhafte 
Berathungen gepflogen, was nun zu thun sei. Es war dabei 
stürmisch hergegangen. Hueber und einer seiner Gesellen, namens 
Hagen, dessen Rathschlägen man allgemein Uebles zutraute, waren 
zu Geldstrafen verdammt worden; und man hatte ersteren, von 
der Schlussklausel des Spruches der Handwerksherren ausgehend, 
worin diese ja deutlich genug hatten durchblicken lassen, welche 








1) Bei dieser Gelegenheit kam auch die Unwissenheit des Hueber zum Vor- 
schein. Als ihm der Brief behufs Identificierung der Handschrift vorgelegt 
ward, musste er eingestehen, dass er im Lesen und Schreiben unerfahren sei. 

2) An dem Hause haftete schon seit dem 14. Nov. 1608 die Bierschenk- 
gerechtigkeit; und die Eigenthümer waren auch bis in unsere Zeit herab mel- 
stens Bierbräuer, vgl Häuserakten im städt. Archiv. 
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. Lósung sie als die wünschenswertheste erachteten, mit unge- 
stümem Zureden und Drohungen dermassen zugesetzt, dass er 
endlieh klein beigab und versprach, seinen Sohn aus der Drucke- 
rei zu entfernen und etwas anderes lernen zu lassen. 

Dieses erfreuliche Resultat war sofort am folgenden Mitt- 
woch, dem nächsten Sitzungstage, dem Handwerksgerichte noti- 
ficiert worden, und dieses erklärte sich denn auch ohne weiteres 
damit für zufrieden. 

Der auf diese Weise zu Stande gekommene Friede hatte 
aber keine Dauer.!) Die Mutter des jungen Hueber war nicht 
dabei gefragt worden; sie zeigte sich mit dem Vergleiche, den 
man zum Nachtheile des Sohnes ihrem Gatten abgepresst hatte, 
nichts weniger als einverstanden und brachte es allmählich zu 
Wege, dass letzterer, der nach den Schilderungen. seiner Hand- 
werksgenossen ein guter aber einfältiger Mann war, das ihm ab- 
gedrungene Versprechen zurücknahm und seinen Sohn von Neuem 
zu sich in die Lehre that. d 

Die Vorgeher der Gesellschaft weigerten sich natürlich 
wieder wie vorher den Frühling einzuschreiben, und Hueber ver- 
langte nunmehr, dass in Gemässheit des Urtheilsspruches vom 
26. August die Aufnahme seines Sohnes in die Societät obrig- 
keitlich anbefohlen werde. Die Handwerksherren trugen indess Be- 
denken, einen solchen entschiedenen Schritt ohne weiteres zu 
zu thun. Lieber versuchten sie erst noch einmal allerlei Ver- 
mittlungsvorschläge. So ward mehrere Monate hin und her ver- 
handelt, ohne dass es zu einem Schlusse kam. 

Den Buchdruckern konnte dieses Verzögern nichts schaden. 
Im Gegentheil, es lag in ihrem Interesse die Angelegenheit hin- 
auszuspinnen und so den Widerpart nach und nach mürbe zu 
machen. Dem bedrüngten Vater aber wurde die Sache endlich 
doch zu lang. Er wendete sich desshalb im Anfange des nächsten 
Jahres mit einer Petition, Hilfe suchend, an den Rath. Der Rath 
übergab die Petition dem Handwerksgerichte zur Begutachtung 
(am 11. Januar 1749), und die Handwerksherren fuhren mit ihren 
Bemühungen einen angemessenen Vergleich zu Stande zu brin- 
gen fort. 

So verflossen wieder ein paar Monate, in denen sich die 


1) In dem vorigen Jahrgange der Zeitschrift des Historischen Vereins p. 71, 
wo ich dieses Streitfalls gelegentlich Erwähnung gethan, hatte ich irrthümlich 
angenommen, dass die Angelegenheit damit ihren Abschluss gefunden. 
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Lage Huebers begreiflicher Weise nicht verbesserte. Ganz ab- 
gesehen von der Mühe und den Unkosten, die ihm aus der ewi- 
gen Verschleppung erwuchsen, so gestalteten sich auch die Be- 
ziehungen zu seinen Handwerksgenossen von Woche zu Woche 
übler. Und was die Hauptsache war, sein Sohn kam immer nicht 
auf die Liste. Dies letztere war eine sehr schwerwiegende Be- 
nachtheiligung, denn die vier Lehrjahre, die jeder Drucker 
regelmüssig durchzumachen hatte, bevor er Geselle werden konnte, 
wurden von dem Datum an gerechnet, an dem er in die Gesell- 
schaft aufgenommen worden. 

Anfangs März petitionierte daher Hueber abermals an den Rath ; 
er schilderte seine Noth in eindringlichen Worten und bat flehent- 
lich um Beschleunigung seiner Angelegenheit. Der Rath übergab 
auch diese Petition den Handwerksherren zur Begutachtung 
(11. März), und letztere setzten ihre Vermittlungsversuche fort. 

Freilich ebenso vergeblich wie früher. Und es war in der 
That schwer in dieser Sache einen vermittelnden Ausweg zu finden. 
Hueber wollte seinen Sohn aufgenommen haben, die gegnerische 
Partei weigerte sich denselben aufzunehmen; wie sollte man da 
vergleichen ? Man stellte den Druckern vor, welche Verantwor- 
tung sie auf sich lüden, indem sie den Knaben dergestalt an 
seinem Fortkommen hinderlich wären; man gab ihnen zu erwägen, 
dass das ganze zeitliche Wohlergehen eines unschuldigen Men- 
schen dadurch auf’s Spiel gesetzt würde. Die Drucker antworte- 
ten, Frühlinge ‚seien von jeher von ihrer ehrbaren Kunst aus- 

geschlossen gewesen, so werde es überall gehalten, und an dem 
Unglücke des jungen Hueber seien nicht sie schuld, sondern die 
„fleischliche Füreiligkeit“ seines Vaters. 

Einen Augenblick hatte es den Anschein, als ob die lóbliche 
Societät trotz allemdem sich dennoch herbeilassen werde Frieden 
zu schliessen. In einer zahlreich besuchten Versammlung beim 
Schnabelwirthe ward, trotz heftigen Widerspruchs einiger Ge- 
sellen, von der Mehrzahl beschlossen, dass man sich des lieben 
Friedens halber und um der hohen Obrigkeit eine Freude zu 
machen unter gewissen Bedingungen den Frühling am Ende doch 
wolle gefallen lassen. Diese Bedingungen wurden dem Gerichte am 
19.Mai überreicht; allein hier zeigte sich beim ersten Blicke, dass die- 
selben absolut unannehmbar waren. Die Drucker forderten, dass alles, 
was bisher in der Hueberschen Officin bezüglich Aufdingens und Los- 
sprechens von Lehrjungen vorgenommen worden, für ungiltig erklärt 
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werde und dass speciell der junge Hueber nicht in seines Vaters Ge- 
scháft, sondern von der ganzen Gesellschaft solle aufs Neue auf- 
gedungen und seiner Zeit zum Gesellen losgesprochen und postu- 
liert werden, dass derselbe ferner die Druckerei, wenn sie ein- 
mal auf ihn übergehen werde, nicht selbständig, sondern nur 
durch einen Faktor führen dürfe, dass er alle Lehrjungen, die 
er dann zu halten beabsichtige, vorher durch die ganze Gesell- 
Schaft aufnehmen und spüter ebenso durch die ganze Gesellschaft 
lossprechen lassen müsse, dass er selbst nie Ehrenämter beklei- 
den oder Postulaten und ähnlichen Feierlichkeiten beiwohnen 
dürfe. Schliesslich ward verlangt, dass die Hueberischen Gesellen, 
insoweit sie die vielen Verdriesslichkeiten mitverursacht, für 
diese, ihre Vergehen nach Gutdünken der Gesellschaft abgestraft 
werden sollten. 

Hätte Hueber sich diesen Forderungen gefügt, so würde 
nach den Anschauungen der Zeit und seiner Handwerksgenossen 
nicht nur an seinem Sohne, sondern auch an ihm selber und 
seiner Officin ein ewiger Makel haften geblieben sein; seine 
Druckerei wäre gewissermassen eine Druckerei zweiter Klasse 
geworden, unter der Vormundschaft der Societät. Er wies daher 
alle Hanptpunkte mit Billigung der Handwerksherren unbedingt 
zurück, versprach aber, um auch seinerseits einen Beweis von 
Friedensliebe zu geben, der Gesellschaft ein Bibale oder Trink- 
geld von 6 Dukaten, falls sie seinen Sohn anerkennen würde, 
(16. Juni.) Dieser Vorschlag lief mit einem Begleitschreiben des 
Gerichtes vom 19. Juli versehen in sämmtlichen Druckereien 
herum, wurde.jedoch überall, zum Theil mit allerlei bissigen Be- 
merkungen abgelehnt. 

Damit war das Ende des Monats Juli herangekommen, und 
man war nun wieder gerade soweit wie vor einem Jahre; nur 
dass Hueber’s Position den Handwerksgenossen gegenüber sich 
immer unhaltbarer gestaltete. Der stille Krieg, der schon längst 
gegen ihn geführt ward, entbrannte lebhafter und lebhafter. 
Zwar legten ihm seine Kollegen, die Meister, obschon sie ihm 
bei jeder Gelegenheit in ostensibler Weise auszuweichen suchten, 
nichts direkt in den Weg. Aber die Gesellen chicanierten ihn 
und die Seinigen wo sie nur konnten und thaten ihm allen mög- 
lichen Schabernak an. Und als nun gar im Laufe des Sommers 
in seiner Offlcin, gerade als wäre nichts besonderes vorgekommen, 
die Lossprechung eines Lehrjungen mit den üblichen Feierlich- 


c UB us 


keiten vorgenommen wurde, da war der allgemeine Zorn vollends 
nicht mehr zu bündigen. Die Hueberische Druckerei ward für 
eine Hudelei erklärt, und deren Besitzer, sowie alles, was bei 
ihm arbeitete, in Verruf gethan. Wo „die Hueberischen“ in 
einem Wirthshause erschienen, da rückte fortan alles feindselig 
weg. Sogar Gelder, welche dieselben an die allgemeine Kasse 
zahlen wollten, wurden zurückgewiesen. Kurz alle Beziehungen 
zwischen der verfehmten Officin und den übrigen Handwerks- 
genossen waren abgebrochen. Ein Schreiben, welches eine An- 
zahl abgehender Drucker vor ihrer Abreise im Spätsommer, je- 
denfalls vor dem 8. September 1749 an den geächteten Meister 
richteten, gewährt uns einen Einblick in die Stimmung, die da- 
mals unter den Kunstgenossen herrschte. Dasselbe lautet folgen- 
dermassen : 


„Mein Herr! 


Zur vorsichtlichen Ermahnung wird ihm hiemit eröffnet, dass 
das wiederrechtliche Verfahren von ihm nicht lünger kan ge- 
duldet werden, und geben Endes-Unterschriebene rechtschaffene 
Gesellen folgenden Entschluss von sich. Nemlich, dass der Herr 
Huber niemalen mit samt seiner Druckerey als ein rechtschaffenes 
Kunst-Glied kan angenommen werden, bevor er nicht: Erstlich 
seinen halbjährigen Frühling weglässt; zweytens, den einmahl - 
von der löbl. Augspurgischen Gesellschaft gemachten Schluss, 
dass er nemlich den Jungen, dessen Aufdingen verworffen,?!) wieder 
bey Einer löbl, Gesellschaft aufgedungen; Und drittens, der unter 
wührendem Streit losgesprochene Lehrjunge ebenfalls aufs neue 
durch eine lóbliche Gesellschaft losgesprochen wird. Auch vierd- 
tens, [dass er für] den durch ihn sowohl bey Herren als Gesellen 
verursachten nicht zu ersetzenden Schaden und Verdruss, alle 
nur ersinnliche Satisfaction gibt. Wird er dieses nicht thun, und 
sich also Kunstbrüuchig abfinden, so declarieren wir, als Fremde, 
Unterschriebene, von hier weggehende und bei andern löbl. Ge- 
sellschafften conditionirte Gesellen, Ihn, mit samt seiner Drucke- 
rey und Adhaerenten vor einen offenbaren Hudler, und als 


1) Hueber hatte nämlich während des Streites noch einen Lehrjungen auf- 
genommen, dessen Aufnahme von der Gesellschaft natürlich ebenfalls beanstan- 
det wurde, da man dem anrüchigen Meister vor Austrag der Sache die Fühig- - 
keit, giltige kunstgemässe Handlungen vorzunehmen, nicht zugestand. 
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einen Verderber und .Umsturz aller von unsern redlichen Vor- 
fahren wohlhergebrachten Kunstgebräuche, und welchen man über- 
all wo sein Gelichter binkommt, anhalten wird. Dieses seye 
ihm in der Kürtze nachrichtlich und zu seinem Besten, dass er 
aus dem Streit kommen kan, mitgetheilet. Und wenn wir hören, 
dass die löbl. Augspurger : Gesellschaft ihn auf solche Art und 
nach Ihrem selbst eignen Gutbefinden und Massgeben entweder 
mit Vermehr- oder Verminderung wird frey gestellet haben, 
werden wir uns selbst darüber freuen, und alles Glück dazu an- 
wünschen, dass dieser unnöthige und widerrechtliche Streit zu 
Ende gangen. Er lebe wohl!“ 

Dieser Absagebrief trägt 21 Unterschriften. Es sind nur 
die abreisenden Gesellen. Denn die Zurückbleibenden und nament- 
lich die Meister mussten begreiflicher Weise Bedenken tragen 
ihre Namen unter ein Schriftstück zu setzen, welches einen 
Handwerksgenossen offen in Verruf erklärte. Sie hätten sich 
dadurch dem Strafgesetze gegenüber eine gefährliche . Blösse ge- 
geben und das Einschreiten der Behörden geradezu herausgefor- 
dert. Es besteht jedoch kein Zweifel, dass die 21 Unterzeichner, 
thatsächlich wenigstens, wenn anch nicht in der Form, im Namen 
aller sprachen. 

Das Gericht war von all diesen Vorgängen sehr wohl unter- 
richtet, dessenungeachtet zögerte es trotz der ungeduldigen Mah- 
nungen des bedrängten Hueber immer noch sein Gutachten ab- 
zugeben. 

Es war offenbar Methode in diesem fortwührenden Aufdie- 
langebankschieben. Die Handwerksherren sahen so gut wie jeder 
andere unbefangene Mensch, dass das Recht voll und klar auf 
der Seite des angegriffenen Vaters lag. Gleichwol scheuten sie sich 
diesem ungezweifelten Rechte zum Siege zu verhelfen; denn im 
Lanfe der Verhandlungen waren ihnen die Bedenken der Buch- 
drucker doch ebenfalls sehr einleuchtend geworden. Sie begriffen, 
dass die Befürchtungen, welche dieselben an die Aufnahme des 
jungen Menschen in ihre Gesellschaft knüpften, zwar wol etwas 
übertrieben ausgedrückt, aber jedenfalls nicht ganz grundlos 
waren; und sie erkannten überdies sehr wohl, wie diese Affaire, 
wenn sie nach dem klaren Wortlaute des Gesetzes zwar, aber 
wider den gemeinsamen Willen der Drucker entschieden würde, 
ganz dazu angethan sei für die Augsburger Behörden und speciell 
für sie selber eine Quelle von endloser Arbeit, von unsäglichen 
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Widerwürtigkeiten zu werden. Einerseits. also war man zu ge- 
wissenhaft ein ungerechtes Urtheil zu fällen, und andrerseits 
fürchtete man sich etwas zu thun, was möglicherweise nicht bloss 
eine blühende Industrie schädigen, sondern auch einer hohen 
Obrigkeit Verdruss und Mühe verursachen konnte. 

Was war da gescheiteres zu thun als zu zögern und die 
Sache hinauszuziehen bis dem alten Hueber selber vielleicht die 
Erkenntniss aufdämmern würde, dass es am besten wäre, seinen 
Sohn etwas andres werden zu lassen. | 

So verfloss nun auch der ganze August, ohne dass etwas ge- 
schehen wäre. Endlich im Anfange des nächsten Monats über- 
reichte das Handwerksgericht dem Rathe ein Gutachten. Das- 
selbe wiederholt ausführlich die Gründe, welche beide Parteien 
für je ihre Ansichten in’s Feld gebracht, und kommt dann, wie 
es dem bestehenden Rechte gemäss nicht anders sein konnte, 
zu dem Schlusse, dass dem Verlangen des Hueber willfahrt wer- 
den müsse. — Nur ein Mitglied des Gerichtes, freilich aber der 
zeitweilige Vorsitzende, Sigmund Jakob Amman, gab ein abwei- 
chendes Votum ab. Er meinte, obwol die Rechtsfrage vollkom- 
men klar sei, so müsse man in diesem Falle doch auch die be- 
sondern Umstände berücksichtigen. Wenn man die Gesellschaft 
zwinge den zurückgewiesenen Knaben anzunehmen, so werde 
dies voraussichtlich den Ruin des Augsburger Buchdruckerge- 
werbes herbeiführen, jedenfalls eine unübersehbare Menge von 
Unordnungen und Unannehmlichkeiten im Gefolge haben, denn 
die ganze Augsburger Societät werde dadurch auswärts in Misskredit 
kommen. Wegen eines 15jàhrigen Jungen aber, der noch über- 
dies von den Blattern übel zugerichtet sei und triefende Augen 
habe, lohne es sich nicht solche Gefahren heraufzubeschwören. 
Wenn der Bursche wirklich bei der genannten Profession bleibe, 
so werde er immer verfolgt werden und zeit seines Lebens ein 
unglücklicher Mensch sein. Zudem wisse man ja aus genugsamen, 
betrübenden Erfahrungen, wie kurz der Arm des Augsburger 
Rathes sei; man werde nicht einmal im Stande sein, diejenigen 
unter den Druckern, welche sich allenfallsigen unbeliebten An- 
ordnungen der Obrigkeit fügsam erweisen sollten, auswärts zu 
schützen. Aus allen diesen Gründen möge man daher dem be- 
schwerdeführenden Meister den Rath ertheilen, er solle seinen 
Sohn etwas anderes lernen lassen. 

Die Worte klingen etwas cynisch, allein sie treffen den Kern 





xm NI nee 


der Sache, sie zeichnen die Situation, wie sie war. Der alte 
Hueber hätte, wie die Verhältnisse lagen, unbedingt am klügsten 
gethan seinen Sohn einer andern, weniger engherzig fühlenden 
Profession zu „applicieren“. 

Das Gutachten der Mehrheit, sowie das abweichende Votum 
Ammans nebst sämmtlichem Aktenmateriale, das sich nach und 
nach über diese Angelegenheit angehäuft, ward am 4. September 
dem Rathe übergeben. Die hochedlen und hochweisen Herren 
Senatoren dachten sicherlich über den vorliegenden Fall nicht 
anders als die hochlóblichen Handwerksherren. Auf welcher Seite 
sich das Recht befinde, war auch für sie keine offene Frage mehr, 
jedoch sahen sie sehr wohl ein, dass Ammans Vorschlag am 
besten der wirklichen Lage der Dinge entspräche. Sie hätten die 
ganze Sache am liebsten schnell begraben gesehen, aber sie waren 
zu gewissenhaft das zu thun, wodurch allein die Sache schnell 
begraben werden konnte, nämlich einen ungerechten Spruch zu 
fällen. Ueberhaupt muss man dem Augsburger Rathe während 
des vorigen Jahrhunderts nachrühmen, dass er, was auch immer 
von Unzufriedenen und Satirikern Gegentheiliges gesagt worden 
sein mag, im Grossen und Ganzen wohlwollend und gerecht 
regierte. Wenn Ungerechtigkeiten begangen wurden, so lag der 
tiefere Grund dazu fast immer in dem drückenden Bewusstsein, 
welches der hohen Kürperschaft von der eigenen Schwüche und 
Unzulünglichkeit innewohnte; und es waren viel weniger Bege- 
hungs- als Unterlassungssünden. Wenn man es für fraglich hielt, 
ob man in dieser schlechten und mangelhaften Welt, so vielen 
mächtigeren und unskrupulóseren Nachbarn und Reichsständen 
gegenüber mit der Gerechtigkeit einer Sache durchzudringen ver- 
möge, so verlegte man sich instinktiv aufs Zögern und Hinhalten, 
bis der Gegenstand in irgend einer Weise sich von selbst erle- 
digte. So wahrte man den Schein und entging doch mancher 
Verlegenheit. Und die Kunst des Verschleppens von unange- 
nehmen Angelegenheiten übten die Augsburger, wie wahrschein- 
lich die meisten reichsstüdtischen Behórden jener Zeit in der That 
mit einer Virtuositát, an die unsere modernen Künstler in diesem 
Fache nicht von Ferne hinreichen. 

Die Hueberische Angelegenheit nun war bereits seit einem 
Jahre, wie wir gesehen haben, von den Handwerksherren mit 
Meisterschaft auf diese Weise betrieben worden. Der Rath folgte, 
wahrscheinlich ohne viel darüber nachzudenken, ihrem Beispiel 
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und beeilte sich nicht einen entschiedenen Schritt zu thun. Zu- 
nächst ward das gesammte Material zwei Rathsconsulenten über- 
geben, damit sie ihre Ansicht darüber äussern sollten. Und nach 
dem diese sich ganz im Sinne der Majorität des Handwerksge- 
richtes ausgesprochen hatten, so beschloss man am 23. September 
1749 nicht einfach, dass der bisher widerrechtlich zurückgewiesene 
Lehrjunge in die Liste der Gesellschaft einzuschreiben sei, son- 
dern dass es bei jenem ersten Urtheilsspruche vom 26. August 
1748 sein Bewenden haben solle. Damit adoptierte der Rath also 
auch seinerseits stillschweigends jene Klausel, in welcher das 
Handwerksgericht sehr deutlich hatte durchblicken lassen, dass 
es gern gesehen würde, wenn der Kläger seinem. Sohne ein an- 
deres Handwerk lernen lassen und so dem dürgerlichen Streite 
ein Ende machen wollte. 


Mochte nun im Uebrigen auch das betreffende Rathsdekret 
das Verfahren der Buchdrucker als ein ungesetzliches mit ein 
paar tadelnden Worten bedenken, sie wussten jetzt, wie sie daran 
waren, und eilten ebenfalls nicht die obrigkeitliche Verordnung 
zu erfüllen, sondern bemühten sich nur auch ihrerseits das Nöthige 
zur weiteren Verschleppung der Sache beizutragen. 


Zu diesem Zwecke thaten sie zunächst einen eigenthümlichen 
Schritt, der indess wol kaum ernstlich gemeint war. Sie schlu- 
gen nämlich dem Rathe vor, ihre Gesellschaft möge als Gesell- 
schaft überhaupt aufgehoben werden, nachher wäre jeder für sich 
und dann könnte auch Hueber machen, was er wollte, ohne den 
andern zu schaden. Ein solcher Plan passte so schlecht wie mög- 
lich in die damals bestehende Ordnung der Dinge, er war nach 
den Anschauungen der Zeit so ungeheuerlich, dass an seine Aus- 
führung vernünftiger Weise gar nicht gedacht werden konnte. 
Indessen übergab man ihn doch am 18. Oktober dem Handwerks- 
gerichte zur Begutachtung. Letzteres überlegte mehrere Wochen hin 
und her und erklärte endlich am 22. November, die Sache sei absolut 
unmöglich. Daraufhin wies der Rath am 27. November die Buch- 
drucker mit ihrem „unförmlichen petito“ ab und zur Ruhe und ver- 
ordnete, dass das Dekret vom 23. September 1749, bezw. der 
Urtheilsspruch des Handwerksgerichtes vom 26. August 1748 nun 
aber wirklich in Kraft zu treten hätte. Zugleich beauftragte 
er das genannte Gericht „gegen alle Widerspenstigen mit ge- 
schärpften Strafen ohne andres zu verfahren“. Freilich waren 
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inzwischen wieder ein paar Monate verflossen, und der junge 
Hueber stand immer noch nicht in der Liste. 

In Ausführung des erhaltenen Befehls citierten die Handwerks- 
herren die Vorgeher und Assessoren der Gesellschaft am 3. De- 
cember, einem Mittwoch, auf das Rathhaus und befragten sie, 
ob sie bereit seien sich dem Willen der obersten Behörde zu 
fügen. Die Vorgeher antworteten, dass sie selber, als Bürger, 
und ebenso gewiss die meisten Einheimischen unter den Gesellen 
sich gebunden füblten allen Anordnungen der hohen Obrigkeit 
Gehorsam zu leisten. Sie zweifelten aber ob die Fremden das- 
selbe thun würden. 

Das Resuliat dieser Erkundigungen ward dem Rathe sofort 
von den Handwerksherren übermittelt; zugleich mit der Bitte um 
baldige Aufklärung darüber, was eigentlich mit den \Vorten, dass 
„gegen alle Widerspenstigen mit geschärpften Strafen ohne and- 
res verfahren werden“ solle, gemeint sei, denn man beabsichtige 
am nächsten Sitzungstage, d. h. am 10. laufenden Monats !) 
sämmtliche Buchdrucker, Meister und Gesellen einzeln vorzu- 
nehmen, und dann gleich zur Abschreckung der Uebrigen an den 
Ungehorsamen ein Exempel zu statuieren. 

Der Rath wusste so gut wie das Gericht, dass allgemein ge- 
haltene Strafandrohungen auf die störrischen und aufgebrachten 
Handwerker wenig Eindruck machen würden. Da man sich aber 
immer noch von Tag zu Tag der Hoffnung hingab, der eigen- 
wilige Kläger werde doch endlich einmal ein Einsehen bekom- 
men und durch Entfernung seines Sohnes aus der Druckerei dem 
lästigen Streite ein Ende machen, so scheute man vor entschie- 
denen Massregeln zurück und fasste lieber, am 4. December, den 
Beschluss, dass man sich vorläufig noch einmal weiter über den 
Gegenstand besinnen wolle. 

Ueber das Besinnen ging der Monat December zu Ende, 
und die Angelegenheit schien wieder in's Stocken zu gerathen. 
Allein Hueber war ein halsstarriger Mann; er liess sich nicht 
mehr beirren und that nicht, was jedermann gerne gehabt hätte, 
sondern drángelte vielmehr so lange an den Handwerksrichtern 
herum, bis diese sich bewogen fühlten ihre Frage um Erklürung 


1) Die Sitzungen waren in der Regel zweimal wöchentlich, Montags und 
Mittwochs. Doch fiel die Montagssitzung, die auf den 8., also Mariä Empfüng- . 
niss gefallen wäre, diesmal des Feiertags halber aus. 
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jener hochvenerierlichen, jedoch etwas dunklen Worte beim Rathe 
zu wiederholen. Dies geschah am 30. December. Die hochedle 
und hochweise Körperschaft beschloss darauf noch an demselben 
Tage, die Rathsconsulenten sollten darüber befragt werden. Was 
letztere geantwortet, wissen wir nicht, am 8. Januar 1750 aber 
dekretierte der Rath, dass das Handwerksgericht die gesammte 
Buchdruckerschaft Mann für Mann vorfordern und ihnen die in 
der Sache ergangenen Rathsdekrete sowie jenen Paragraph 11 
des Reichspatentes von 1731 zur Abschaffung der unter den 
Handwerkern eingeschlichenen Missbrüuche, dem zufolge der 
junge Hueber als legitimes Kind betrachtet werden musste, vor- 
lesen solle. Dabei solle jedem besonders eingeschürft werden, 
die Unbotmässigen würden nóthigenfalls in dem ganzen Heiligen 
Römischen Reiche aufgesucht und durch allerhóchste kaiserliche 
und Reichsgewalt zum Gehorsam gebracht werden. 

Diese Verordnung, obwol die darin enthaltene Strafandro- 
hung ebenso räthselhaft klang wie die in dem Dekrete vom 27. 
November enthaltene, ward am 14. und 19. Januar pünktlich aus- 
geführt, und hatte ungefähr den Erfolg, den man vorher davon 
erwarten konnte. Die Meister und Faktoren, und von den 41 ein- 
heimischen Gesellen alle bis auf fünf, versprachen Gehorsam. 
Von den 40 Fremden dagegen beharrten 32 in hartnäckiger 
Widersetzlichkeit; im Ganzen waren es 37 Ungehorsame unter 81.!) 

Nahezu die Hälfte der Gesellen also widersetzte sich dem 
obrigkeitlichem Gebote in offenem Trotz. Wollte der Rath nicht 
alle Autoritát einbüssen, so musste er wol jetzt nothgedrungen 
. wenigstens die Miene annehmen als werde nun wirklich Ernst 
gemacht. Doch konnte jeder den Massregeln, die nun angeord- 
net wurden, leicht anmerken, dass niemand die Absicht hatte, 
den Widersetzlichen allzu wehe zu thun. Am' 29. Januar 1750 
ward verfügt, dass das ganze Handwerk noch einmal vorgefor- 
dert, und alle betreffenden Dekrete noch einmal vorgelesen wür- 
den. Zugleich aber erhielten die Handwerksherren bestimmten 
Auftrag erstens dafür zu sorgen, dass der junge Mensch nun ohne 
weiteren Verzug in die Liste der Gesellschaft eingeschrieben 
würde, und zweitens in Zukunft jeden, der ihm selbst oder sei- 
nem Vater etwas in den Weg legen sollte, sofort festnehmen zu 





1) vgl Bericht der Handwerksherren vom 22. Jan., nebst den Protokollen 
vom 14. und 19. Jan. 1760. 
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lassen, damit er zur gebührenden Strafe gezogen werden 
könnte. 

So schien denn nach langen Schwierigkeiten am Ende doch 
die Ausdauer des Klägers den Sieg errungen zu haben. Der 
Name seines Sohnes wurde jetzt in der That auf die Liste ge- 
setzt. In Wirklichkeit aber hatte damit die Sache ihren Ab- 
schluss noch keineswegs erreicht. Die Handwerksgenossen ge- 
horchten zwar  &usserlicoh dem obrigkeitlichen Befehle, allein 
unterderhand ward der Krieg mit der nämlichen Bitterkeit wie 
früher fortgeführt. Die Hueberische Druckerei galt immer noch 
als eine Hudelei; ihr Besitzer ebenso wie seine Arbeiter wurden 
als mit einem Makel behaftet angesehen, und zwar nicht bloss 
in Augsburg selbst, sondern auch an auswärtigen Orten, wo 
immer die Augsburger Drucker Verbindungen hatten. 

Hueberische Gesellen, die an solche Orte übersiedelten, 
erwarteten die mannigfachsten Schwierigkeiten. So hatte z. B. 
ein Salzburger Buchdrucker — Prambsteidl hiess er — ehe er 
von jenen Zwistigkeiten erfahren, einen Setzer, der bei Hueber 
in Arbeit stand, namens Zwinkh, auf Mürz 1750 engagiert. 
Kaum war derselbe indessen Anfangs des genannten Monats nach 
Salzburg gekommen, als auch schon dort von Augsburg und 
München sogenannte Treibebriefe anlangten, in denen die Salz- 
burger Handwerksgenossen dringend aufgefordert wurden einen 
solchen sauberen s. v. Kerl, der in einer offenbaren Hudelei ge- 
arbeitet, nicht in ihrer Mitte zu dulden. !) 

Der arme Zwinckh verspürte sehr bald die Folgen dieser 
Schreiben. In dem städtischen Archive befindet sich eine Reihe 
von Briefen, die er von dem 11. Mürz an bis zum 21. Mai an 
seinen Augsburger Meister und einige andere dortige Freunde 
richtete.) Er schildert darin aufs kläglichste seine Noth, wie 
er von allen Mitgesellen fortwährend in schmählichster Weise, 
sogar thätlich malträtiert werde, kaum seines Lebens sicher sei 
und doch nirgends den geringsten Beistand finden könne, weder 
bei seinem gegenwärtigen Herren, noch bei dem Stadtsyndicus, 
noch bei dem Hector der Universität, unter welchem nämlich 
die Buchdrucker standen. Alle riethen ihm nur immer, er möge 
sobald wie möglich wo anders hingehen; und, meint er, wenn 


1) Die beiden Treibebriefe sind im Anbange No.I,II abgedruckt. p.08 —665. 
2) Der letzte derselben ist im Anhange No. IV p. 66 abgedruckt. 
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nicht bald von den Augsburger Behörden ausgiebige Hilfe käme, 
so werde er gezwungen sein, zurückzukommen, denn lange halte 
er die ewigen Drangsalierungen nicht mehr aus. 

Der Rath liess sich auch wirklich herbei ein langes Für- 
schreiben für den verfolgten Mann an die Salzburger Regierung 
abzuschicken, aber erst am 11. Juli, nachdem das gewöhnliche 
Verschleppungsspiel zuvor mehrere Monate gedauert. 

Eine Antwort auf dieses Schreiben ist nicht erfolgt. Es 
war wol inzwischen gegenstandslos geworden, denn der bedrängte 
Geselle war sicherlich schon längst aus dem ungastlichen Platze 
abgereist. Jedenfalls hatte sein Meister, der wol schwerlich 
geneigt war, wegen eines fremden Menschen sich unpopulär zu 
machen, sich bereits am 11. Mai statt seiner einen andern Augs- 
burger Setzer verschrieben. !) | 

Mittlerweile waren zwischen den Augsburger Druckern und 
ihrem eigensinnigen Kollegen auf Veranlassung und unter Mit- 
wirkung des Handwerksgerichtes neue Verhandlungen in Gang ge- 
bracht worden, die schliesslich doch noch zu einem Resultate 
führten. Anfangs September 1750 ward zwischen den beiden sich 
bekämpfenden Parteien ein Vergleich abgeschlossen, dem der 
Rath am 9. desselben Monats seine hohe Bestätigung ertheilte. 

Danach sollte der junge Hueber nun doch noch einmal von 
der ganzen Gesellschaft aufgedungen, und späterhin ebenso von 
der ganzen Gesellschaft losgesprochen und postuliert werden, und 
überdies in Zukunft bei Postulaten niemals Ehrenämter bekleiden 
dürfen; dafür aber wurde eine Strafe von 2 Dukaten darauf 
gesetzt, wenn ihm künftighin jemand aus diesen Dingen einen 
Vorwurf machen werde. Und die Societät verpflichtete sich ihn 
im Uebrigen in jeder Beziehung als tüchtig anzuerkennen. 

Diese Bedingungen waren für die beiden Hueber viel weni- 
ger ungünstig als diejenigen, welche die Drucker im vorigen 
Jahre gestellt hatten. Immerhin jedoch waren sie so beschaffen, 
dass sie dem Vater sowol wie dem Sohne einen Makel anheften 
mussten, der es dem letzteren wol niemals ermöglicht hätte das 
Druckergeschäft selbständig zu führen. Es scheint denn auch, 
dass der Alte noch bei Zeiten zu dieser Einsicht gekommen ist 
und seinen Sohn irgend etwas anderes hat werden lassen. So- 
viel wenigstens ist sicher, dass ein Jakob Moriz Hueber in spä- 


1) vgl. Anhang No. III. p. 66. 


teren Listen der Augsburger Buchdruckergesellen nicht vorkommt, 
und dass es nie einen Druckereibesitzer dieses Namens in Augs- 
burg gegeben hat. Das Geschüft des Florian Joseph Hueber 
aber gieng aus dessen Händen, zwischen 1762 und 1765 in den 


Besitz eines seiner Gesellen namens Joseph Bernhard Stadlberger 
über. 


Anhang. 
I. Treibebrief aus Augsburg. 


Augsburg den 10. Merz 1750. 
Wohledler, Achtbahrer, Kunstreicher, Hochgeehrter Herr Factor. 


Wie auch resp. Insonders Hochwerteste Herren und Freünde 
einer Wohllóbl. Gesellschafft in Salzburg. ° 


Ich habe mich nicht enthalten kónnen, da ich erfahren, dass 
ein Gesell, Namens Zwing, welcher hier in der Hueberischen 
Druckherey in condition gestanden zu Titl. Herren Prambsteidl 
als Sezer von hier abgereist, Eür WohlEdl zu berichten, in was 
vor einem honeur derselbe ein ganzes Jahr gestanden. Euer 
WohlEdl ist zwar schon in etwas bekannt, theils von meiner 
Wenigkeit, theils auch von andern, 'in was vor einen Streit ein 
Lóbl. Gesellschafft allhier mit der Hueberischen Druckerey lebe, 
erfahren habe. 

' Damit aber dieselbe wissen, waf obbgemelter Zwing vor ein 
sauberer s. v. Kerl seye, wolte ich in möglichster Kürze erklären. 
Erstlichen hat diser, so lang er hier in condition bei dem Hueber 
gestanden, dessen ungerechteste Sache, wodurch der Umsturz 
einer Lóbl. Gesellschafft auch aller von alten Zeiten hergebrach- 
ten rühmlichsten Kunstgebr&uchen abhanget, recht boshaffter 
Weise vertheidigen und unterstützen wollen, da er doch erkennen 
müssen, das alles was er behaubtet Unserer Ordnung in höchstem 
Grad zuwiderlauffe. Zweytens seynd vorige Maria Geburth Mess 
20 ehrliche Kunstverwandte von hier abgereist, welche die Hue- 
berische Druckerey vor eine Hudeley und was darinnen vor 
untüchtig erklürt, dass also der Zwing von 20 Ehrliebenden 
Kunstglider gescholten bleibet, bif die Hueberische Streit Sache 
Kunstmüssig beygelegt worden; welches aber sobald nicht ge- 
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schiehet. Diejenigen aber welche anjezo von hier abreisen, stim- 
men obigen gleichfalls bey. Was aber das Verwegneste ist, 80 
haben die Hueberischen sich vor's dritte unterfangen wider ihr 
Gewissen den 1. Februar einen Jungen zu postulieren, dessen 
lossprechen von hiesiger Löbl. Gesellschafft vorig Sommer ver- 
worffen worden, weilen solches in dem Streit geschehen, wobey 
der s. v. Zwing als Pade oder Zeuge gewesen: Ist also dieses 
Postulat von ganzer Löbl. Gesellschafft verworffen. Erstlich we- 
gen des Huebers undüchtigen Druckerey führen, 2, weilen der . 
Jung noch nicht losgesprochen, 3, seynd solche Leuthe darbey 
gewesen, welche weder Ehr noch Gewissen haben. Dann einer 
ist wegen Zurückgelassener Schuld in Heydelberg, bei 100 fl. be- 
laufend, vor einem s. v. Spitzbuben und Betrüger erkannt wor- 
den, wie die Briefe lauten, die wir hier empfangen haben. Ein 
ander hat seine jezige Frau, die er vor etwann 5 wochen ge- 
heuerathet, vor der Zeit beschlaffen, so dass sie täglich die Nie- 
derkunfft erwarttet. Der erste heist Joseph Hueber, der andere 
. N. Oerdl Dises Postulat solle nun auf obrigkeitlichen Befehl 
vor gut angesehen, und gehalten werden, aber wir sagen als 
rechtschaffene Kunstverwandte nein darzu. Der s. v. Zwing 
aber würde sich damit aufreden wollen, dass durch den obrig- 
keitlichen Befehl alles gut seye, worzu wir aber noch niehemahlen 
ja gesagt. Dass der Vorgeher, Herr Heif, und assessor Herbst 
bei dem Postulat gewesen, ist durch obrigkeitlichen Zwang, nicht 
aber mit willen der Gesellschafft geschehen. Auch ist denen 
Hudlerischen bey Herumführung ihres vermeynten cornuten durch 
den Assessor Kaminizky berichtet worden, dass sie sich nicht 
erfrechen solten ein Postulat vorzunemmen und dadurch den 
Jungen um so viele Geld zu betrügen s. v. Deme allein unge- 
achtet müste das Postulat wider Gewissen, und Hindansetzung 
aller Lóbl. Kunstgebräuche vorgenommen werden. Aus diesen 
können nun Eür WohlEdl ersehen, was der Zwing vor ein Sau- 
berer, ja nichts würdiger Kerl seye, welcher nebst seinem An- 
hang nichts gesucht, alf unf alle hier um Ehre und guten Nah- 
men zu bringen, auch alle Löbl. Kunstgebräuche über einen 
Hauffen zu werffen. Sage also mit allen hiesigen Ehrliebenden 
Kunstverwandten: dass der Hofrecht Stand?) noch vil zu 


1) Was es mit diesem Hofrecht auf sich hatte, beschreibt z. B. einmal 
ein Druckergeselle, namens Nilson, der !/, Jahr auf Hofrecht gesetst worden 
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gut vor solche nichtswürdige Leuthe seye, man solte sie von 
Druckerey zu Druckerey durch die Jungen hinaus jagen lassen. 
Dieses ist nun, was ich von diesem Hudler- und Lumpengesindel, 
worunter der Zwing einer der vornehmsten ist, berichten wollte 
und sollte, worbey in Ergebenheit die Ehre hab zu verharren 
meiner WohlEdlen und HochzuEhrenden Herren Herren 


ergebenster. [Keine Unterschrift.] 


II. Treibebrief aus München. 
Copia von München. 


P.S. Eben da ich schliesse erfahren wir in hiesiger Drucke- 
rey, dass ein von dem Huber kommender gesell, Nahmens Zwing, 
nach Salzburg in condition kommet. Da nun die hiesige Löbl. 
gesellschafft die Huberische Druckerey in Augspurg vor eine 
Hudley declarieret, also ist es schändlich einem ledigen Menschen 
nachzusagen, dass er in soleher Druckerey auf 2 Messen gear- 
beitet; anjezt noch darzu, wie wir von Augspurg erfahren, den 
Früeheling aufs neüe mit aufgedungen und 2 dazu postulieret. 
Wir verhoffen, dass Sie als rechtschaffene Kunstverwandte disen 
Menschen nicht passieren lassen. Käme er zu uns, er würde 
nicht anders als ein Hofrichter tractieret. Nur schade, dass man 
einem solchen nichtswürdigen noch condition gibt, da ein recht- 
schaffener Mensch an dessen stelle seyn kónte. Dieses habe ich 
von seiten hiesiger Löbl. Bono berichten sollen. Adieu. 

[Keine Unterschrift.] 


III. Schreiben des Salzburger Buchdruckers Prambsteidl an 
den Augsburger Buehdrueker-Gesellen Dollmetsch. 


Salzburg d. 11. May. Anno 1750. 


Edel und Kunsireicher Insonder Hochgeehrt. 


Werthester Herr Dollmetsch. Es ist mir von Herzen leyd, 
dass ich verflossenes Jahr demselben nicht habe dienen können, 
wird sich vielleicht bald eine Gelegenheit geben, welches mich 


in einer Petition vom 8. Oct. 1781 an den Rath folgendermassen; Was Hof- 
recht stehen mit sich bringe, und dass es nur für S. V. Schelmen, Dieb u. dgl. 
gehöre, bin ich auf gnädigen Befehl su explicieren erbötig. 
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recht freuen würde, vor diessmahl bin ich gezwungen, demselben 
meine Verdrüsslichkeit zu unterbringen, nemlichen, dass mein 
Sohn in Lintz, einem Gesellen von Augsburg geschrieben, mit 
Nahmen Matthias Zwing, so bey Herr Hueber in condition ge- 
standen, und mit grossen Strittigkeiten sollte verwickelt seyn, 
welches ich gar nicht gewusst, und ich erst jetzund, durch fremde 
Briefe erfahren muss, also zwar, dass die in Mairischen Druckerey 
stehende Gesellen bey mir solchen zu stehen nicht mehr leyden 
wollen, ich ihn auch nicht aufhalten will, wär demnach an mein 
Hochgeehrten Herrn mein Höffliches Ansuchen, wann der benamste 
Zwing annoch nicht passabl, und in Strittigkeit stehet, mir 
einen anderen Gesellen, nemlich mit Namen Emeran Schmid, 
so bey Herrn Gruber in Condition, wo möglich noch vor der 
Messe zuzubringen, werde dieses gefallen in anderweg wiederum 
zu ersetzen suchen, indem mit diesen Menschen allzugrosse Va- 
taliteten haben muss, dergleichen mein Lebtag niemahls ausge- 
gestanden, und also nicht lünger ausstehen kan, bitte mir mit 
nechstem eine Nachricht zu geben, wie es mit dem Zwing eine 
Beschaffenheit habe. Womit insichtiger nebst freundlichster 
Salutation verbleibe. 


Oblig. und beharrl. Diener Johann Joseph Bernh. 
Prambsteidl, Lóbl. Landschafft und Statt-Buchdrucker. 


IV. Brief des Mathias Zwinkh an den Buchhändler und Mit- 
inhaber der Firma Gebr. Veith, Ignaz Veith in Augsburg. 


Salzburg den 21 May anno 1750. 


WohlEdl Insonders Hochgeehrter Herr Vötter Ignaty etc. 


Ich kan nicht unterlassen wegen meinem betrangten Leben 
nochmahlen an Sie zu schreiben; indem ich an Hr. Hueber im- 
mer schreibe und den elenden Zustand zu wissen thue, ein schrei- 
ben habe ich erhalten von 28. April, in dem ich ersehe, das an 
die Universitaets- Buchdr. innerhalb 8 Tagen zufriden gestellt 
werden, und es wird bald besser werden. Was hilfft mir diser 
Trost in worten, in werken aber ist nichts; und lassen mich im 
Stich mit ihrem selbst grössten Schaden, den sie werden zu er- 
warten haben. Ich habe es beym Rector Magnifico und Stadt 
Sindico angebracht, ich traue meinem Herrn auch nimmer — — 
indem mir heut ein Brief in mein Hand an ihn von der Bost ist 
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kommen, dessen kenne ich die Handschrifft und Pettschafft von 
Dollmetsch aufm Thurn, !) dass er mit ihm correspondire. Darin 
stehet, dass man ihn nit verrathe, dabey recommandirt er den 
Emmaran Schmid, und dass sie mit mir also verfahren ist schon 
recht, ich habe den Buben helfen lossprechen unter wührendem 
Streit etc. .... Herr Vótter ich bitte nur von Herzen Sie, 
dass von gnüdigen Obrigkeit ohne Verzug hieher an Stadt Syn- 
dieum und Rector geschrieben wird; es ist ihn ja alles genugsam 
bekannt. Ich habe einer gnädigen Obrigkeit in Augsburg meinen 
Gehorsam bezeigt, und darvon soll ich jezt unterdruckt werden. Hab 
ich dadurch gefehlt, so melde man mirs; ich hab das meinige gethan, 
weiter kan ich nimmer. Herr Ignati glauben Sie mir, wenn mein 
Gott nit zum Trost wäre ... so müsste ich verlauffen, indem 
ich von meinen neben Gesellen auf Hofrecht gestellt, und mich 
also gelástert. Am Heil Pfingstag hab ich keine Ruhe gehabt 
vor ihm, Gott sey mit uns, als wenn ihn der Teüfel regiert; er 
macht mit der Faust eine Feigen und stost mir immer unter's 
Angesicht; ich werthe mich aber nit. Darbey schiltet er mich 
& v. einen Hundtsfut, Spitzbuben, ein ewigen Schelmen etc. da 
war ich gezwungen bey grossem Schnee-wetter auf dem Hauf 
zu gehen. Mein Herr wert ihm nichts. Wann es nit bald an- 
derst wird, nehme mann sichs nit wunder, wann ich zuruckh 
komme. Ich häte es nit glaubt, dass mann mich also im Stich 
liesse, und eine gnädige Obrigkeit so lang verziehete; wann Gott 
auch so lang verziecht, wehe uns arme! An diesem hätten Sie 
ja genug. Ich befeble mich meinem Hochgl. Vötter unterm Schutz 
Gottes. Dienstw. 
unwürdiger Vötter 


Mathias Zwinckh Buchdruckergesell. 


1) Dieser Dollmetsch war Drucker in der Labhart’schen Officin, und ver- 
sah zugleich das Wächteramt auf dem Göggingerthorthurm. 


II. 


Der Augsburgische Humanistenkreis mit besonderer Be- 
rücksichtigung Bernhard Adelmann’s von Adelmannsfelden. 


Von 


H. A. Lier. 


ERU ES ER Rr 


Als Riehl im Jahre 1857 seine „Augsburger Studien'* schrieb, 
nannte er die Stadt Augsburg das Pompeji der Renaissance und 
wies darauf hin, dass der Schwerpunkt der ganzen stádtischen 
Geschichte in der Uebergangsperiode vom Mittelalter zur Neuzeit 
liege. „Jede Strasse, sagt er, jede Kirche verkündet’s, dass nicht 
das Mittelalter, sondern der Bruch mit dem Mittelalter unserer 
Reichsstadt die tiefste Originalitát gewann." Diese Sütze nun, 
die der geistreiche Verfasser mehr skizzenhaft ausführte, als 
streng wissenschaftlich erwies, haben nach und nach durch ein- 
gehendere Forschungen ihre volle Bestätigung erfahren. Lübke 
hat in seiner Geschichte der deutschen Renaissance für das Gebiet 
der Architectur den wissenschaftlichen Beweis erbracht, indem 
er eingehend die Thütigkeit des bekannten Baumeisters Elias 
Holl schilderte. Seine Darstellung ergänzte Christian Meyer 
durch zahlreiche der Selbstbiographie des Meisters entnommene 
Angaben !), während Alfred Woltmann in seiner trefflichen 
Biographie Holbein's?) die von Riehl gemachten Andeutungen 
in Betreff der Augsburgischen Malerei des nüheren ausführte und 
viel Licht über bisher noch dunkle Partien der Augsburgischen 
Kunstgeschichte verbreitete. 


1) In seinem Aufsatz „Die Kultur der Renaissance“ (Zeitschrift für deutsche 
Kulturgeschichte. 1874, p. 889—417), in dessen ersten Theil er sich bedenklich, 
oft geradezu wörtlich an Riehl anschliesst. 

2) „Holbein und seine Zeit“. 2. Bd. Leipzig 1800. 1868. 
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Dagegen ist die wissenschaftliche Seite der Renaissancebe- 
wegung, die doch von grundlegender Bedeutung und zeitlich 

die erste war, so weit sie in Augsburgs Mauern zu Tage 
— trat, noch nicht im Zusammenhang dargestellt worden.. Bis 
heute fehlt eine umfassende, den Forderungen der modernen 
Wissenschaft nur einigermassen genügende Bearbeitung des Augs- 
burgischen Humanismus und damit der Nachweis, dass auch 
auf diesem Gebiete Augsburg als die Stadt der Renaissance 
dasteht. Noch immer ist der Forscher auf das angewiesen, was 
Veith in seiner Biographie Peutinger's !) und seiner „Bibliotheca 
Augustana" ?) mit grossem Fleiss, aber freilich in der mehr ab- 
schreckenden, als anziehenden Form, welche die gelehrten Werke 
des vorigen Jahrhunderts kennzeichnet, zusammengestellt und vor 
dem Untergange bewahrt hat. Denn gar vieles, was sich gerade 
auf diese Zeit bezieht, scheint bei der Aufhebung und Einver- 
leibung der bayrischen Klosterbibliotheken in die Münchener 
Hof- und Staatsbibliothek verloren gegangen zu sein oder hat sich 
wenigstens bis jetzt nicht auffinden lassen. 

Das Folgende, welches nur dazu bestimmt ist ein allgemeines 
Bild zu geben und die Wege aufzudecken, welche die künftige 
Specialforschung einzuschlagen haben wird, beruht daher auch 
zum grossen Theil auf den Angaben des genannten Veith, erhebt 
also auch keinen Anspruch auf Vollstándigkeit. Für Bernhard 
Adelmann von Adelmannsfelden dagegen dürfte das bis heute 
erreichbare Material wohl vollständig zu Rathe gezogen sein. 
Dass gerade er, und nicht Conrad Peutinger, der doch entschieden 
die erste Stellung in dem ganzen Kreise einnimmt, in den Mittel- 
punkt der Darstellung getreten ist, hängt rein üusserlich einfach 
davon ab, dass der Verfasser nicht die Zeit finden konnte, die 
für eine so umfassende Aufgabe wie die biographische Darstellung. 
Peutinger's erforderlich ist. Auch ist derselbe der Ansicht, dass 
die Zeit für die vollstándige Würdigung dieses Mannes noch nicht 
gekommen ist. Bei der gegenwürtigen Beschaffenheit des Augs- 
burger Stadtarchivs sind wir noch gar nicht in der Lage, die 


1) Veith, Fr. Ant., Historia vitae atque meritorum Conradi Pentingeri. 
Aug. Vindel. 1788. 8?. 

2) Bibliotheca Augustana complectens notitias varias de vita et scriptis 
eruditorum quos Auguste Vindelica orbi literato vel dedit vel aluit. Aug. Vind, 
1785—1796. 12. Alph. 8°. 
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' Fülle des vorhandenen handschriftlichen Materials zu übersehen, 
was doch durchaus nóthig ist, ehe wir erheblich mehr beibringen 
können, als dies'schon Veith und nach ihm Herberger !) gethan hat. 

Schon verhältnissmässig früh finden wir Spuren humanistischer 
Bewegung in Augsburg, d. h. schon seit der Mitte des 15. Jahr- 
hunderts. Der Patrizier Sigismund Gossenbrot?) (der Aeltere) 
war es, der zuerst mit Eifer die neuen Studien ergriff und sich 
bald als deren Vorkümpfer bewährte. Seine beiden Söhne Ulrich 
und Sigismund, von denen der letztere als Freund Peter Schott's 
und Geiler's von Kaisersberg bekannt ist?) sandte er nach Italien, 
damit sie dort zu den Füssen der Quarinus für die classischen 
Studien gewonnen werden sollten. Schon er jedoch entging den 
Anfeindungen von Seiten der mittelalterlichen Gelehrsamkeit nicht. 
Noch weit entfernt an der bestehenden Lehre in Kirche und 
Staat zu rütteln, vielmehr nur darauf bedacht, die Kenntniss der 
alten Autoren zu verbreiten und dadurch eine Verbesserung des 
lateinischen Stils herbeizuführen, fand er doch an dem Wiener 
Professor der Theologie Conrad Säldner einen heftigen Gegner, 
da dieser mit treffendem Instinkt voraussah, dass bald die bloss 
verbesserte Form nicht mehr genügen, sondern durch die Lectüre 
der alten Heiden auch ihr Geist wieder stark und lebendig 
werden würde. 

Gossenbrot ist es auch, dem der durch seine Nürnberger 
Chronik bekannt gewordene Benedictiner Sigmund Meisterlin 
seine „Chronographia Augustensium" widmete, in der sich die 
classische Gelehrsamkeit freilich noch auf dem falschen Wege 
einer blossen Hast nach Citaten aus antiken Schriftstellern zeigt, 
die aber immerhin als ein Versuch betrachtet werden kann, die 
Geschichte nach dem Muster der Alten zu behandeln. 

Meisterlin gehórte dem Benedictinerkloster von St. 
Ulrich und Afra an, das seit der Mitte des 15. Jahrhunderts 
wieder neu aufblühte. Daran hatten die Männer einen vorzüg- 


1) Th. Herberger, Conrad Peutinger in seinem Verhältniss zum Kaiser 
Maximilian I. (Jahresbericht des hist, Vereins für Schwaben und Neuburg 1849 
und 1850. 8. 20—72. Augsburg 1851.) 

2) W. Wattenbach, Sig. Gossenbrot als Vorkämpfer der Humanisten und 
seine Gegner, (Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins. Jahrg. 1878. 
Bd. 26.) 

8) K. Hagen, Deutschlands liter. und relig. Verhültnisse im Reformations- 
zeitalter. 1. Bd. Erlangen 1841. p. 108. 
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lichen Antheil, in deren Hánden damals die Leitung des geist- 
lichen Regiments lag. So vor allen der treffliche Bischof Peter 
von Schaumburg, dessen Regierungszeit in die Jahre 1421— 


1468 fällt. Er hatte in Bologna studirt und war des Lateinischen - 


und Griechischen in gleichem Masse mächtig.  Meisterlin kann 
nicht genug Worte finden, seine Gelehrsamkeit in volle Be- 
leuchtung zu stellen !). Die Aebte aus der Zeit Meisterlin's, wie 
der überaus tüchtige Melchior Steinheim (Stamham) — er 
war seit 1458 Abt — waren in gleicher Weise für die geistliche 
Reformation, wie für die Belebung wissenschaftlichen Sinnes in 
dem genannten Kloster thátig.?) Die Bibliothek wurde ver- 
grössert und in einem erweiterten Raume aufgestellt, ja seit dem 
Jahre 1472 fand die Buchdruckerkunst in den Räumen des Klosters 
selbst Aufnahme und Pflege. Wohl bis zum Jahre 1516 blieb 
diese Klosterdruckerei bestehen, wo sie an Silvan Ottmar über- 
ging, der damals die Drucksachen des Klosters besorgte. 

Ein späterer Abt des Klosters, Conrad Mórlin (Abt seit 
1496) zeigte eine besondere Freude an der Pflege der Kunst. 
Schon als einfacher Bruder war er eifrig für die Verschönerung 
und künstlerische Ausstattung seines Klosters, besonders aber der 
Ulrichskirche thätig, und als er selbst die Leitung desselben 
übernommen hatte, wusste er seine Untergebenen für die Aus- 
bildung der Schreib- und Malerkunst in der regsten Weise zu 
interessiren. | 

Es ist dies die Zeit, wo der jüngere Hans Holbein, damals 
noch ein Jüngling, in mannigfachem Verkehr mit den Bewohnern 
des Klosters stand, die er wohl zu seiner Ausbildung häufig be- 
suchte. Des älteren Holbein Skizzenbuch bewahrt eine ganze 
Reihe von Charakterkópfen die dem St. Ulrichskloster entstammen, 
darunter auch der des eben genannten Abtes Conrad Mórlin. Der 
interessanteste der ganzen Sammlung gehört aber dem Bruder 
Lienhard Wagner an, der als äusserst geschickter Kalligraph 


1) Uebrigens irrt Hagen (l. c. p. 162) wenn er erzählt, Rudolf Agricola 
habe ihm seine Uebersetsung von Lucians’ Schrift über die Schmeichelei ge- 
widmet. Das Buch ist vielmehr dem Nachfolger Peters, Joh. von Werdenberg 
gewidmet; 8. Veith, Bibl. VI. Suppl. p. 190. 

2) Placidus Braun, Geschichte der Kirche und des Stiftes von St. Ulrich 
und Afra in Augsburg.  Augsb. 1817. 8. 290 u. ff. und Fr. Wilhelmi Wittwer 
Catalogus Abbatum monasterii 8, 8. Udalrici et Afrae Augustensis (Steichele, 
Archiv für Geschichte des Bisthums Augsburg Bd. IIL, p. 235 u. 265 f) 
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dem Kaiser Max ein Buch widmete, in welchem er gegen hundert 
verschiedene Schriftarten zusammenstellte. ) Mörlin’s Nachfolger 
war Johannes Schrott, unter dessen Regiment das wissen- 
schaftliche Leben im Kloster zur höchsten Blüthe gelangte. Zwar 
gab Sehrott,?) auf den man die höchsten Hoffnungen gesetzt 
hatte — war er doch seines äusserlich frommen Lebenswandels 
wegen schon im dreiunddreissigsten Jahre seines Lebens Abt 
geworden — durch seine schlechte Verwaltung und seinen leicht- 
fertigen Wandel mannigfach Grund zu klagen, sodass ihm sogar 
die weltliche Administration entzogen wurde; aber gleichzeitig 
lebten dort drei Männer, die eines hervorragenden Namens unter 
den Augsburgischen Gelehrten sich erfreuen: der bekannte Chronist 
Clemens Sender,?) freilich nicht den humanistischen Kreisen 
angehörig, Ottmar Nachtigall, genannt Luscinius, ein 
Mann wissenschaftlich hervorragender als sittlich tüchtig, und 
vor allen Veit Bild, von dem gesagt werden muss, dass er, 
ein Polyhistor von seltener Gelehrsamkeit, das gesammte Wissen 
seiner Zeit in seinem Geiste umfasste. Ueber die beiden letzten 
der drei genannten Männer wollen wir kurz einige Notizen zu- 
sammenstellen, die ihre Bedeutung noch etwas genauer dar- 
legen mögen. 

Nachtigall“) ist 1487 ih Strassburg geboren. Dort empfing 
er seine erste Bildung; namentlich blieben Jacob Wimpheling und 


1) Woltmann L c. S. 183—141. Bruckeri Miscellanea p. 807. Khamm, 
Hier. Aug. P. II. p. 298. 

2) Pl. Braun, 1. c. p. 807 u. ff. Namentlich legte man ihm zur Last, dass 
er die Güter des Klosters verschleudere. So Gasser, Ann. Augstb. ad annum 
1506. Anders Khamm, Hier. eccles. P. II p. 291, der die gegen Schrott er- 
hobenen Anklagen auf Verläumdungen protestantischer Schriftsteller zurückführt. 
Vgl. auch Brucker, 1. c. p. 807. 

8) Möglicher Weise besitzen wir noch ein Portrait dieses Mannes. Wenig- 
stens ist die von Woltmann l. c. p. 187 gegebene Beschreibung des „Herrn 
Clement zu sant vlrich" im höchsten Grade übereinstimmend mit dem, was wir 
als Senders Charaktereigenschaften aus seiner Chronik kennen. 

4) Ueber Nachtigall geben hauptsächlich zwei Altere Arbeiten Auskunft, 
die von Brucker (Miscellanea p. 802—822) und die von G. Th. Strobel (Mis- 
cellaneen literarischen Inhalts. 4. Sammlung p. 1—70.) Beide erscheinen durch- 
aus als ungenügend, da die Verfasser die Schriften des Mannes nur zum ge- 
ringeren Theil selbst vor Augen hatten. Eine Neubearbeitung muss als durch- 
aus nöthig dringend empfohlen werden. Vgl. noch die Notizen bei Horawitz, 
sur Biographie und Correspondens Reuchlin's in den Sitsungsberihhten d. kais. 
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Geiler von Kaisersberg nicht ohne Einfluss auf ihn. Die in 
Strassburg erworbenen Kenntnisse suchte er in Paris, Lówen, 
Padua, Wien und auf weiten Reisen, die ihn bis in die Türkei 
und nach Asien geführt haben sollen, so viel wie möglich zu 
erweitern. Sein Streben wurde auch mit Erfolg gekrónt. 1522 
(so nach Strobel) wurde er als Lector der griechischen Sprache 
im Benedictinerkloster zu Augsburg angestellt, ohne jedoch dem 
Orden selbst beizutreten. Neben dem Griechischen, als dessen 
Kenner er eine vorzügliche Autorität sich erwarb, war er auch 
mit hebräischen Studien beschäftigt.) Im Jahre 1524 hielt er 
in dem Kloster ein Kollegium über die Psalmen. Seine Ueber- 
setzung derselben, die freilich nach dem Zeugnisse Brucker’s der 
Hauptsache nach auf der Septuaginta beruht, hat ihn besonders 
berühmt gemacht. Auch durch Bearbeitungen und Uebersetzungen 
von Classikern, namentlich griechischer, wie durch die des Lucian 
that er sich mannigfach hervor. Weniger gediegen wie seine 
wissenschaftlichen Leistungen war seine sittliche Haltung, ganz 
so, wie dies bei so vielen seiner humanistisch gesinnten Zeitge- 
nossen der Fall war. Nicht ohne Verständniss für die reforma- 
torische Bewegung — galt doch auch ihm der Glaube mehr als 
die guten Werke — liess er doch fort und fort den Mantel nach 
dem Winde flattern. Ganz masslos eiferte er seinen Gönnern, 
den Fuggern zu Liebe, die ihn als Prediger bei St. Moritz ange- 
stellt hatten, gegen die lutherisch Gesinnten,?) bis der Rath sich 
genöthigtsah, den F'uggern seine Entlassung anzuempfehlen (1528)). 


Acad. d. Wissenschaften zu Wien. Hist. phil Classe 1877. Bd. 86. S. 142, 
wo Nachtigall’s Epigramm gegen den verstorbenen Hutten mit der Entgegnung 
Michael Hummelberg’s mitgetheilt wird. Goedeke, Grundriss I, 8. 114 führt von 
Nachtigall folgende Sammlung „zum Theil üppiger Erzählungen“ an, die nach 
Ton und Inhalt &n die bekannten „facetiae‘ Heinrich Bebel's erinnern: „Joci et 
Sales mire festivi. Aug. Vindel. typis Symperti Ruff, impensa Sigism. Grimmii. 
1524. 8. — Die Schrift NachtigalUs: „Seria jocique* o. O. u. J. (Arg. 1529, 
8.) ist eine Uebersetzung aus Plutarch und von Epigrammen der Anthologie. 
2) Nicolaus Ellenbog an Bild (Veith, Bibl. XII, p. 189.): ,,Ceterum relatione 
Prioris mei didici Doctorem Othmarum (Luscinium), hebraicae graecaeque linguae 
peritissimum, apud vos agere. Invideo plane tibi hanc fortunam, i tanti viri 
et consuetudine et doctrina frui potes.' 
8) Seine Bissigkeit trug ihm das oft wiederholte Epigramm Melanch- 
thon's ein: 
Cum laceras miseros crudeli carmine manes, 
Nomen erit vultur, non philomela tibi. 
4) R. Uhblhorn, Urban Rhegius, Elberfeld 1861, p. 189. 
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Seiner Stellung enthoben verliess er Augsburg, wo sein Einfluss 
nicht nur auf das wissenschaftliche Leben seines Klosters, sondern 
auch auf den Gang der Reformation von hoher Bedeutung ge- 
wesen war. 

Eine unendlich mehr anziehende, ja geradezu liebenswürdige 
Persönlichkeit ist sein Gesinnungsgenosse Veit Bild!) Obwohl 
kränklich, von häufigen Schwindelanfällen, Podagra und in späteren 
Jahren von Steinschmerzen geplagt, war dieser Mann doch uner- 
müdlich thätig. Ein gewandter Lateiner war er auch vollkommen 
mit der griechischen Sprache vertraut, und noch im Alter wandte 
er sich dem Studium des Hebräischen mit besonderem Eifer zu. 
In der Poesie versuchte er sich mit eben so grosser Vorliebe wie 
Leichtigkeit. Er gehört zu der Zahl von Humanisten, die neben 
der Pflege der alten Sprachen auch die naturwissenschaftlichen 
Studien der Alten wieder aufnahmen. Bild’s mathematische 
Kenntnisse waren für jene Zeit hervorragend. Er berechnet ein- 
mal die Lage Augsburgs auf 47° 24° nördlicher Breite und 32? 
40° östlicher Länge. Bei der Lectüre der Alten hatte er es vor- 
nehmlich auf jene Stellen abgesehen, die über die Technik und 
die Maschinen derselben Auskunft geben. Peutinger, der in dem 
Verhältniss intimster Freundschaft zu Bild stand, verweist ihn 
einmal ausdrücklich auf Plutarch, wo er ausführliche Angaben 


1) Leider ist uns von dem überaus reichhaltigen Briefwechsel nur ein 
kleiner Theil erhalten. Die bei Braun, Notitia de codicibus et manuscriptis IV. 
p. 88—97 genau beschriebenen Codices. scheinen nämlich verloren zu sein. Sie 
haben sich wenigstens durch die von mir angestellten Nachsuchungen nicht auf- 
finden lassen. Oder sollten sie in der, wie ich höre, wenigstens noch theilweis 
bestehenden Bibliothek des Ulrichsklosters zu Augsburg oder gar im bischöf- 
lichen Archiv noch vorhanden sein? Ihre unendliche Wichtigkeit liegt ja auf 
der Hand. Denn aus den bei Braun 'aufgeführten Namen der Adressaten und 
Schreiber ersehen wir, dass Bild nicht nur mit allen bedeutenden Humanisten 
Augsburgs in Correspondenz stand, sondern auch mit den Reformatoren und 
den auswärtigen Führern der humanistischen Bewegung, wie mit Locher, Bebel, 
Pirkheimer u. s. w. Ferner finden sich eine ganze Reihe von Briefen, die Bild 
an die Aebte und einzelne Mönche der benachbarten bayrischen und schwäbi- 
Klöster schrieb, theils in eigenem Interesse, theils im Auftrag seiner Vorgesetzten, 
sodass wir 'aus diesem Briefwechsel, wäre er uns erhalten, viel neuen Aufschluss 
über die humanistische und reformatorische Bewegung Bayerns und Schwabens 
gewinnen dürften. Was uns von seinem Briefwechsel erbalten ist, findet sich 
bei J. Heumann, Documenta litteraria p. 828—896, Veith, Bibl XII, p. 125 fg. 
und Braun, l c. p. 178 fg. Einen Abriss von Bild’s Leben giebt Veith, Bibl. I, 


p. 10 fg. 
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über die Thätigkeit des Archimedes finden werde. Häufig kommt 
er in seinen Briefen auf die Werke des Ptolomaeus zurück, die 
eben damals in neuen Ausgaben verbreitet wurden. Sein Lieblings- 
studium aber war entschieden die Astrologie, eine Neigung, die 
ihn mit vielen hochgestellten Männern verband. Denn geschickt 
wie er war, fertigte er selbst die dazu nöthigen Instrumente, 
ebenso auch Uhren, die er wohl Gönnern und Freunden abliess. 
Friedrich der Weise bestellte im Jahre 1518 eine solche bei ihm 
als er sich des Reichstags halber in Augsburg aufhielt. Spalatin, 
mit dem Bild deshalb in Correspondenz trat, übernahm die Ver- 
mittelung. Das bei dieser Gelegenheit geknüpfte Freundschafts- 
band fand auch fernerhin in einem regen Briefwechsel seinen ent- 
sprechenden Ausdruck. Bei alledem war Bild auch noch ein tref- 
lieher Musiker, namentlich auch in theoretischer Hinsicht. Er 
schrieb selbst ein Buch unter dem Titel „Stella musices, das 
zum Unterricht für die Jugend bestimmt war.!) Uebrigens steht 
er mit dieser Neigung zur Musik nieht allein unter seinen Zeit- 
genossen da; so wissen wir z. B. auch von Nachtigall und Coch- 
laeus, dass sie Werke gleichen Inhalts und gleicher Tendenz ver- 
fassten. i 

Wie hätte dieser Mann bei solcher geistigen Vielseitigkeit 
den alle regen Geister der Zeit mehr oder minder bewegenden 
theologischen Fragen fern bleiben können? wie sich abwenden 
von dem Streit, den die Anhänger des Alten und die Vorkämpfer 
des Neuen mit einander ausfochten? Schon als Schüler des Philo- 
musen Locher und als vertrauter Freund Peutinger’s sah er sich 
mitten in die Bewegung hineingestellt. Mit Eifer und dem 
grössten Interesse las er alle ihm nur zugänglichen Schriften, 
in denen der Verlauf derselben sich abspiegelte. Ja Bebel’s be- 
kannte Spottschrift „Facetien“ begeisterte ihn so sehr, dass er 
selbst ein viertes Buch verfasste und dieses dem Autor zur Ver- 
öffentlichung zusandte. Die gleiche Aufmerksamkeit wandte er 


1) Dies ist das einzige durch den Druck auf uns gekommene Werk Bilds. 
Der Titel lautet: Stella musicae. Juuenibus artisque eiusdem | adhuc nouellis 
Vera propter principia | inde nanciscenda edita. Dann folgt ein Baphicolon 
pium ad lectorem, worauf der Name F. V. Bild. Am Schluss: Completus foeli- 
eiterque finitus est liber hic ingeni | osos per chalchographos Erhardum oglin. 
Jeoriumque | nadler-ciues Augustenses-dominice incarnationis anno 1508 vicesimo 
nono die Marcii. (22 Bl. 4°.) In München. "Vgl. Braun, l. c. IV. p. 82. 


allem zu, was von Luther ausging; mit Oekolampadius!) aber 
stand er in fleissigem brieflichen Verkehr. Erst dessen Haltung in 
dem Abendmahlstreit liess ihn diesen für immer abbrechen. Bild 
Stand in dieser Frage ganz auf der Seite seines Freundes Pirk- 
heimer, und als dieser seine geharnischte Schrift gegen den 
Baseler Reformator erliess, fand sie bei ihm das hóchste Lob und 
die volle Zustimmung. Nur war er in seiner klaren, vorurtheils- 
freien Weise dafür, dass man in solchen allgemein wissenswerthen 
Dingen von der deutschen Sprache Gebrauch machen solle. Doch 
vergeblich ?) forderte er seinen Ereund auf, seine Schriften zu 
diesem Behufe ins Deutsche zu übertragen. 

Ein deutliches Zeugniss von der Stärke, mit welcher damals 
der humanistische Geist in Augsburg auftrat, geben uns vor allem 
auch die Vorgänge in dem dortigen Dominicanerkloster. Denn 
während sonst überall der Dominicanerorden als Verfechter der 
alten scholastischen Gelehrsamkeit auftrat, war das Augsburgische 
Kloster für die entgegengesetzte Mission ausersehen. Es hatte 
sich der besonderen Fürsorge des Kaiser Maximilian I. zu er- 
freuen, der namentlich dem Prior desselben, Johannes Faber 
aus Freiburg in der Schweiz (seit 1502), in hohem Grade wohl- 
wollte.®) Maximilian hatte ihn, der oft die Stelle eines Beichti- 
gers für seine Person vertreten musste, dazu ausersehen, den Bau 
eines neuen Klosters zu leiten, das er für sechzig Mönche auf 
das reichlichste zu fundiren gedachte. Auch sollte Faber die 
Gründung einer neu zu errichtenden Akademie für das Studium 
der griechischen und lateinischen Sprache anvertraut werden. 
Vereitelte auch der Tod des Kaisers die Ausführung solcher hoch- 
fliegenden Pläne, so wurde doch Faber, der seines Gönners be- 


mn un 


1) „Dudum mihi amicum et quidem penitissimum, modo vero propter 
scripta in divinissimum eucharistiae sacramentum non adeo dilectum", so Bild 
an Pirkheimer über Oekolampad. Sept. 1626. Heumann l. c. p. 831. 

2) Sehr charakteristisch für die Anschauung jener Zeit erscheint mir die 
Antwort Pirkheimer's: Quod autem hortaris, ut libellos in vulgarem vertam 
linguam, agnosco pium tuum affectum , verum quum etiam mulieres scribant 
germanice, nequaquam decet, ut illarum sim imitator, praesertim quum multa 
sint, quae non facile interpretstionem germanicam patiantur.^ eto. Braun 
l. e. IV. p. 186. 

8) L. Brunner, Kaiser Maximilian I. und die Reichsstadt Augsburg. 1877 
p. 64. Veith, Bibl I. p. 658—602. Seine Leichenrede am Grabe Maximilians 
bei Freher, Script. rer. Germ. eds. Btruve II. p. 717—148. 
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raubt zahlreiche Anfeindungen und Verfolgungen um seiner huma- 
nistischen Gesinnung willen erdulden musste, der krüftige Schutz 
seines Nachfolgers Karl's V. zu Theil. Der Gegensatz nämlich, 
der in ganz Deutschland die Brüder der strikten Observanz 
(fratres observantini) und die der deutschen Congregation trennte, 
kam auch in Augsburg zum Vorschein. Faber, der offen für die 
Verwirkliehung seiner humanistischen Ideale eintrat, wurde von 
den ersteren hartnückig angegriffen und Hinderniss um Hinder- 
niss seinen Bestrebungen entgegengesetzt. Doch richteten die 
Gegner mit ihren Machinationen nichts aus, da ihm, wie er- 
wähnt worden ist, der Kaiser seinen Schutz lieh. Dieser ernannte 
eine eigene Commission zur Untersuchung und Beilegung des 
ganzen Handels, die den Prior mit Erfolg vor dem Ordensgeneral 
und Provinzial zu rechtfertigen wusste. 

Weiche Ziele Faber eigentlich verfolgte, ersehen wir deutlich 
aus einem Brief an Pirkheimer vom 12. August 1519, in dem er 
dem verehrten Manne sein Herz ausschüttet.!) Er beginnt damit, 
Pirkheimer wie den Erasmus, die er auf eine Stufe stellt, als 
die Häupter und Führer der humanistischen Bewegung zu feiern. 
Jedermann erkenne ihnen die Palme zu ausser einigen sophistischen 
Theologen, *) die alles, was nicht ihres Gleichen sei, zu vernichten 
streben und Reuchlin wie andere hochgelehrte Männer in Deutsch- 
land angreifen. Ihr, so fährt er fort, habt ihnen freilich gründ- 
lich den Mund gestopft; dafür aber greifen sie mich, den sie für 
schwächer halten, an und suchen mich zu stürzen, indem sie den 
Papst und einige der Cardinäle gegen mich zu gewinnen eifrig 
bemüht sind. Der Grund ist der, dass ich nie in der Verfolgung 
gelehrter und unschuldiger Männer ihnen beigestimmt, sondern 
vielmehr einem solchen Ansinnen mich widersetzt habe. Es müsse 
doch etwas Besonderes an ihm sein, dass-sie nun gerade gegen 


1) Heumann, Doc. p. 87—91. 

2) ,Praeter unicos nescio quos sopbistas theologos, qui quidem omne, 
quod suae feturae non sit, aut demoliuntur aut certe vim parant et te (sc. Pirk- - 
heimer) et Reuchlin et plorosque alios doctissimos viros in Germania sunt 
aggressi" Ohne Zweifel hat hier Faber zunüchst Johann Eck im Auge, mit dem 
er im Jahre 1516 su Bologna unter dem Beistand des Cochläus disputirt hatte. 
Vgl. Wiedemann, Dr. Johann Eck, Regensburg 1805. p. 59 Anm. und Otto, 
Coohlaeus, Breslau 1874 p. 68, wo Faber fülschlich Dominicaner- Provincial 
genannt wird. Er war vielmehr, wie aus der Inschrift bei Veith 1. c. p. 54, 55. 
hervorgeht ,Congregationis Germaniae Vicarius generalis." 
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ihn ihre Verfolgung richteten; dessen wolle er sich rühmen. 
Trotzdem dass der Kaiser auf dem Reichstag vom Jahre 1518 
Sie aus Augsburg ausgewiesen habe, seien sie doch sofort nach 
seinem Tode mit ihrem Anhange wieder eingerückt, den Ver- 
nichtungskrieg zu führen. Doch stehe er unter dem Schutze der 
kaiserlichen Commission, die seine wahre Ansicht kenne. Auch 
er wünsche ein reformirtes Leben, aber ein anderes, als es sich 
jene denken. Die wahre Theologie verabscheue auch er keines- 
wegs, pflege sie vielmehr mit allen Kräften; aber Sophismen und 
überflüssige Untersuchungen seien ihm von Jugend an verhasst. 
Auch die Theologie solle gut lateinisch reden und wenigstens 
einige unter den Klosterbrüdern Griechisch und Hebräisch ver- 
stehen. Die góttlichen Geheimnisse wünscht er nach Art der 
Kirchenväter, also so, wie dies etwa Augustinus oder Hieronymus 
gethan hat, betrachtet zu sehen, eine Forderung, die wir so viel- 
fach von den Humanisten ausgesprochen finden. Von den Neueren 
stellt er Picus von Mirandula and den berühmten Platoniker 
Marsilius Ficinus als Muster auf. — 

Das waren die Bestrebungen und Ideale, deren Verwirklichung 
er sein Leben gewidmet hatte. Auch noch nach dem Tode seines 
Gönners, des Kaisers Max, gab er seine Hoffnungen nicht auf, 
sondern glaubte fort und fort an die Erfüllung seiner Wünsche. 
Wie eifrig aber auch Faber's humanistische Gesinnung war, 
wie sehr er die Nothwendigkeit einer allseitigen Reform erkannte, 
für die von Luther ausgehende Bewegung ist er nie eingetreten. 
Er rieth zwar um seine Meinung in Sachen Luther’s befragt ent- 
schieden zur Mässigung und warnte in seinem Gefühle für Recht 
und Unrecht vor jeder Gewaltmassregel; doch noch im Jahre 
15247) wird er ausdrücklich unter denen genannt, die treu bei 
dem alten Glauben verharrend diesen dem Volke verkündeten. 

Einem solchen regen Geistesleben innerhalb der Augsbur- 
gischen Klöster entsprach aber auch ein gesteigertes Bildungsbedürf- 


1) So eine handschriftliche Ohronik auf der Münchener Hof- und Staats- 
bibliothek (Fol. Cbm. 2029) von der Hand eines gewissen Jacobellus, viel- 
fach wörtliche Uebereinstimmung mit der des Abraham Schiess zeigend und 
im Grunde wohl nur eine freiere Abschrift derselben — „Die heilig Geschrifft 
vast in allen Stetten gepredigt ward, also auch hie zu Augsburg an allen Orten, 
ausgenommen im Thom... und zu den Predigern, Doctor Hanss 
Faber, die blieben auf ihrem alten Brauch.“ Vgl. Veith, 1. c. p. 60. 
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niss ausserhalb ihrer Mauern, das sich zunüchst in dem weiteren 
Kreise der wohlhabenden Bürger bemerkbar machte. Die Er- 
scheinung, die uns durchgüngig in der Geschichte des Humanis- 
mus begegnet, dass nämlich das Schulwesen und die Heranbildung 
der Jugend überall in hervorragender Weise gefördert und alles 
für die Hebung derselben gethan wird — ich erinnere nur an 
die Bestrebungen eines Gerhard Grote, die Thätigkeit eines 
Bebel und seiner Schüler, die zahlreichen neuen Schulausgaben 
eines Locher — tritt uns auch hier in Augsburg auf’s neue ent- 
gegen. Die fünf bereits bestehenden s. g. lateinischen Schulen 
— es waren die Domschule, die des Moritzcollegiums, 
ferner die bei St. Ulrich, beim Heiligen Kreuz und die 
bei St. Georg !) —, die nach mittelalterlicher Sitte in engster 
Verbindung mit den Klöstern standen und ihr Hauptaugenmerk 
auf die Ausbildung von künftigen Geistlichen richteten, genügten 
den Anforderungen, die nun auch von Seiten vermöglicher Laien 
erhoben wurden, lange nicht mehr. So kam es, dass sich die 
wohlhabenden Bürger der Stadt dahin vereinigten, die Ausbildung 
ihrer Söhne Privatlehrern anzuvertrauen. Unter diesen ragte 
etwa seit dem Jahre 1512 Johannes Pinicianus hervor, 
auch als poöta laureatus vielfach gefeiert.*) Er verfasste neben 
einer vollständigen, Formenlehre und Syntax enthaltenden Gram- 
matik, die er zunächst für den Gebrauch von Peutinger’s Söhnen, 
Claudius Pius und Christophorus, bestimmte, ein ,,Promptuarium 
vocabulorum", eine Art von Lexicon, in dem unter den verschie- 
densten, schon im Titel angeführten Rubriken eine Erklärung 
der einzelnen Worte, wie sie in der Sprache des gewóhnlichen 
Lebens am häufigsten in Anwendung kommen, nicht ohne Geschick 
versucht wird. Wie die Grammatik ist auch dieses Werk Peu- 
tinger gewidmet, dessen besonderer Schützling Pinicianus war, 
und der die Anregung zu beiden gegeben hatte. 

Bedeutend, wenn auch, wie es scheint, im allgemeinen weni- 
ger beachtet, warauch Johannes Mader, genannt Foeniseca,*) 


1) Gasser, Annales Augsburgenses bei B. Menke, script Rer. Germ. 
Tom IL p. 1781. 

2) Veith, Bibl. I. p. 199—148. 

8) Gasser ad annum 1515 (1l. c. p. 1754): „Circiter quam tempestatem 
nontam claruit, quam contemptus fuit doctissimus philosophus virque singularis 
Johannes Maderus sive Foeniseca.^  Veith, Bibl. IV. p. 147 fg. Heumann, 
Doc. c. p. 51. 
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ein warmer Verehrer Reuchlin's, uns aber besonders wichtig durch 
die erste Ausgabe des Chronicon Urspergense, deren Besorgung 
ihm besonders oblag. Auch er unterwies als Privatlehrer in 
eben jener Zeit die Knaben in der Grammatik und in den s. g. 
sieben freien Künsten. | 

Dagegen lehrte Johannes Vógelin,!) in officieller Stel- 
lung an der Marienschule beim Dom, bis er der durch die Refor- 
mation heraufbesehworenen religiósen Hündel müde nach Wien 
sich wandte, wo er bald durch seine mathematische Gelehrsamkeit 
zu grossem Rufe gelangte. 

Nur mit Unterbrechung war der damals neben Reuchlin für 
den grössten Kenner des Hebräischen geltende Bóschenstein?) 
in Augsburg thátig, wohin er von Ingolstadt für das Jahr 1514 
übersiedelte, um 5 Jahre später (1519) und dann wieder nach 
langen Wanderungen bis zu seinem Tode 1531 in dieser Stadt 
seiner gelehrten Beschäftigung obzuliegen. . 

Zwar nicht in Augsburg lebend, aber in inniger Verbindung 
mit den dortigen Gelehrten, insbesondere mit dem trefflichen 
Bischof Christoph von Stadion, dem Schüler Locher’s stehend war 
Johann Altensteig von Mindelheim?) durch seine theo- 
logischen, grammatischen und philosophischen Schriften von beson- 
derem Einfluss auf das geistige Leben der Stadt. Das gilt am 
meisten von seinem „Vocabularius theologiae*, das er dem eben 
genannten Bischof widmete, einer wahren Fundgrube der Theolo- 
gie, ebenso gut in dogmatischer und moralischer wie ascetischer 
und casuistischer Hinsicht. Merkwürdig ist unter seinen Schriften 
wohl am meisten der Commentar, den er zu Bebel's bekanntem 
„Triumph der Venus“ schrieb, da er sich darin noch freier zeigt 
als sein Lehrer.*) Denn während Bebel sich noch entschuldigen 


1) Heumann, Doc. p. 51. Veith, Bibl. IV, 68. 

2) K.Prantl, Geschichte der Ludwig-Maximilians Universität, München 1872. 
Bd. I. p. 187 u. IL, p. 480. 

8) Hagen's Angabe (l1 c. p. 218), dass Altensteig im Augustinerkloster 
zu Augsburg als Lehrer gewirkt habe, beruht auf einem Versehen. Ueber Alten- 
steig findet man Genaueres bei G. Vesenmeyer, Sammlung von Aufsätzen. 
Ulm 1827. p. 88—62. Ueber die Stellung, die er mit seiner für die Conven- 
tualen des Augustinerklesters Polling verfassten „Dialectica® in der Geschichte 
der Logik einnimmt vgl. Prantl, Geschichte der Logik, Bd. IV. 8. 265 fg. 

4) Zapf, Heinrich Bebel. Augsburg 1802. p. 240 fg. 





— 


zu müssen glaubte, dass er den Clerus und selbst den Papst dem 
Spotte preisgegeben habe, hielt Altensteig dies für durchaus 
überflüssig. Trotzdem war er streng dem alten Glauben ergeben 
und frei von der in jenen Tagen so häufigen Freigeisterei. Be- 
weis dafür ist seine Schrift: ,Ain nutzlich vnd in hailiger schrifft 
gegründete vnderricht, vas ain Christenmensch thun oder lassen 
soll.“ (Augsburg 15283.) Nur ungern, so spricht er sich in der 
Vorrede aus, habe er sich dieser Arbeit, den gemeinen Mann zu 
belehren unterzogen, da ihm die Kynst deutsch zu schreiben fehle. 
Aber die Liebe zu seinen Mitchristen und die Gnade Gottes, die 
ihm Kraft zum Schreiben gebe, habe ihn dazu vermocht, diesen 
Unterricht zu verfassen. Niemand wolle er beleidigen, habe auch 
keinen Einzelnen im Auge, sondern nur darum sei ihm zu thun, 
den Weg zur Seeligkeit aufzuzeigen. Und in der That ist die 
Schrift durchaus gemüssigt. Altensteig hält darin vollständig an 
dem Lehrbegriff der alten Kirche fest und tritt für die fortbe- 
stehende Autorität der Kirchenväter, der Tradition, des Papstes 
und der Concilien ein. 

In zahlreichen seiner Werke finden sich im Eingang Gedichte 
des oben erwähnten Pinicianus, sowie Briefe von einem mir un- 
bekannt gebliebenen Johann Alantsee, der bischöflicher Vicar 
und Probst bei St. Gertrud in Augsburg war. 

Alle die genannten Männer aber treten hinter dem einen zu- 
rück, der durchaus als der Mittelpunkt des Augsburgischen 
Humanistenkreises erscheint. Dieser Mann ist Conrad Peu- 
tinger (geb. 1465), ein Mann ebenso hervorragend als Gelehrter 
wie bedeutend als hochgestellter Beamter seiner Vaterstadt und 
als kaiserlicher Rath. Mit Bewusstsein ergriff er mehr als alle 
anderen die Ideen der Zeit, so dass er uns heute als der voll- 
kommenste Repräsentant der Renaissanceperiode erscheint, welcher 
je in Augsburgs Mauern gelebt hat. 

Noch immer harrt er trotz mancherlei achtenswerther Ver- 
suche seines Biographen, der uns in der Erzählung seines Lebens- 
ganges die Geschichte der Stadt in jener Zeit und zwar nach 
allen Beziehungen hin darzustellen haben würde. Denn überall 
ist Peutinger betheiligt: als städtischer Beamter; !) er ist Stadt- 


1) Wer je Gelegenheit gehabt hat, im Augsburger Stadtarchiv zu arbeiten, 
und die Fülle von Actenstücken, Briefen, Protokollaufnahmen, Gutachten u. s. w. 
von Peutinger's Hand su Gesicht bekommen hat, wird am besten die allum- 
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schreiber und hat als soleher nicht nur die Rathsprotocolle zu 
besorgen, die Acten in Ordnung zu halten, die eingelaufenen 
Schreiben zu beantworten, Kauf- und Schuldbriefe auszufertigen, 
auch die schwierigeren Rechtsfälle gehen durch seine Hand — 
als Vertreter des Kaisers, der ihn wiederholt zu den wichtigsten 
Gesandtschaften benutzt, durch ihn Europa die Erfolge seiner 
Waffen verkünden lásst, vor allem aber ihm die Leitung über die 
Anfertigung aller jener Kunstwerke überträgt, die wie die 
metallenen Bildnisse an dem ‚herrlichen Grabmahl Kaiser Maxi- 
milians I. in Innsbruck uns noch heute mit Bewunderung für den 
hohen Kunstsinn jener Zeit erfüllen — als. Gelehrter, als welcher 
er nicht nur namhafte eigene Arbeiten vorzüglich auf dem Ge- 
biete der Geschichte und Alterthumskunde lieferte, sondern auch 
mit der Mehrzahl der hervorragenden Geister seiner Zeit in 
Verbindung stand. 

Was Willibald Pirkheimer für Nürnberg, das war für Augs- 
burg Peutinger: der Vertreter der neuen Zeit, das Haupt aller 
gleichstrebenden Geister, ein Mann in jeder Hinsicht massvoll 
und über den gelehrten Bestrebungen keineswegs des praktischen 
Lebens vergessend. 

Wie schon zu Anfang bemerkt wurde, liegt es nicht in meiner 
Absicht, hier Peutinger’s wissenschaftlichen Verdienste auch nur 
annähernd, so wie sie es verdienen, würdigen und näher beleuchten 
zu wollen; nur gleichsam im Vorübergehen will ich einige kurze 
Bemerkungen machen, die den Uebergang zu dem Folgenden 
bilden sollen. 


Zunächst über seine religiöse Stellung. 

Peutinger ist hin und wieder!) förmlich zu einem Bekenner 
der von Luther ausgegangenen Lehren gerechnet worden; doch 
wohl wie Döllinger nachgewiesen hat, mit Unrecht. Auch er 
war wie alle höher Gebildeten seiner Zeit, die vorzugsweise 
theologischen Interessen zugewandt war, vielfach mit derartigen, 


fassende Thätigkeit des Mannes in städtischen Diensten zu würdigen wissen, 
zumal wenn er bedenkt, dass ein grosser Theil davon für die Benutzung noch 
ganz unzugänglich ist. Beiläuflg bemerkt bezog Peutinger für diese seine Thä- 
tigkeit laut den Baumeisterrechnungen einen Gehalt von 240 fl. 

1) Dies thuen Brucker, Ehrentempel der deutschen Gelebrsamkeit 8. 48, 
und Erhard, Geschichte des Wiederaufblühens der wissenschaftlichen Bildung 
III, 403. Vgl. die Gegenbeweise bei Döllinger, Reformation I, 517. 
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namentlich auch patristischen Studien beschäftigt. Dabei aber 
verläugnete er die in seinen sonstigen Arbeiten erprobte historische 
Kritik, die er für seine Zeit vortrefflich handhabte, keineswegs 
und kam so naturgemäss zu mancher freieren Ansicht, als dies 
von der herrschenden Kirchenlehre gefordert war. Wie seine 
Freunde Reuchlin und Michael Hummelberg in Ravensburg trat 
er für die Ansicht ein, dass der Apostel Paulus verheirathet ge- 
wesen sei, eine Ansicht, die in dem damals lebhaft geführten 
Streite von den Anhängern des Alten eifrigst bekämpft wurde.!) 
Er stützte sich dabei auf eine Stelle des Heiligen Ignatius in 
einem Briefe an die Gemeinde zu Philadelphia, der jedoch von 
der heutigen Kritik als unächt erkannt worden ist. Ueberhaupt 
lässt er in der betreffenden Untersuchung, die sich in seinen 
„Sermönes convivales“ findet, leise seine Ansicht durchblicken, 
die auf die Aufhebung des Cölibats hinausläuft. ) Fast selbst- 
verständlich erscheint es, dass Peutinger dieser seiner freieren 
Ansichten wegen der heftigsten Angriffe und Verläumdungen 
Seitens eines fanatischen Mönches ausgesetzt war. Als Kaiser 
Maximilian mit dem Gedanken sich trug, in besonderen, für das 
Verständniss des gemeinen Mannes geeigneten Schriften die Ge- 
heimnisse des christlichen Glaubens darlegen zu lassen, forderte 
er auch seinen Rath Peutinger auf, sein Gutachten darüber ab- 
zugeben, was dieser im December 1517 schriftlich that. ?) 

Sollte es nicht móglich sein, dieses interessante Schriftstück 
wieder aufzufinden ? 

Wie freundlich Luther bei seinem Aufenthalt in Augsburg 
während des Reichstages von 1518 in dem Hause des Stadt- 
schreibers aufgenommen wurde, und wie grosse Stücke jener auf 
ihn hielt, ist aus Luther’s Briefen sattsam bekannt.*) Aber bald 
ging auch ihm Luther zu weit; die Auftritte, die er in seiner 
Vaterstadt mit ansehen musste, machten ihn vorsichtig und nach- 
denklich: die Reformation, die er im Auge hatte, war nur eine 
im Sinne des Erasmus. 


1) Veitb, Hist. Peut. p. 74 u. 158 —159. 
2) Vgl. Hagen, 1. c. I, 805 u. 808 wo die betreffenden Stellen zusammen- 
gestellt sind. 
8) Veith, Hist. Peut. p. 108. 
4) Luther's Briefe von de Wette I. p. 418. 
6* 
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Auch in die Abendmahlsstreitigkeiten mischte er sich, was 
ihm das Lob seines Freundes Bild zuzog, der es überaus schón 
fand, dass auch die Männer des Gesetzes sich mit göttlichen 
Dingen beschäftigten. Wohl wich er hier von der gewöhnlichen 
Lehre der katholischen Kirche ab, doch versichert er ausdrücklich, 
dass er durchaus nichts gegen sie habe sagen wollen: habe er 
Ungebührliches geäussert, so habe er als Mensch geirrt und 
hoffe zu Gott, dass er ihn auf die richtige Bahn zurückführen 
werde.!) So sehen wir ihn denn schon lange vor seinem Tode 
mit vollster Ueberzeugung in den Schooss der alten Kirche zu- 
rückgekehrt, aus dem er sich seiner eigenen Ueberzeugung nach 
niemals entfernt hatte. 

Von bleibender Bedeutung sind aber Peutinger's Verdienste, 
die er sieh dureh seine geschichtlichen und antiquarischen For- 
schungen erworben hat. Eine genauere Untersuchung gerade 
dieser seiner weitausgebreiteten Thätigkeit würde eine Fülle von 
neuen Aufschlüssen von eminenter Wichtigkeit für die Geschichte 
der Historiographie ergeben.?) Ich mache nur aufmerksam auf 
jenen Brief an Spalatin,?) wo er diesem seinem Freunde Mit- 
theilungen über die in seinem Besitz befindlichen Manuscripte 
und Abschriften antiker und mittelalterlicher Schriftsteller zu- 
kommen lässt. Ist er doch einer der ersten in Deutschland, der 
die Resultate der Münzkunde für die Wissenschaft der Geschichte 
brauchbar zu machen suchte. 

Bei allen diesen Bestrebungen befand er sich in engster Be- 
ziehung zu der gelehrten Gesellschaft, die sich in Augsburg um 
seine Person als ihrem Haupte nach dem Muster der rheinischen 
zusammenschloss. Aus Geistlichen, Rathsherren und hervorragenden 
Bürgern der Stadt bestehend war der Zweck dieser Gesellschaft 
hauptsächlich die Herausgabe und Bearbeitung wichtiger Quellen- 
Schriften. Und was sie geleistet, ist für die Mittel, die ihr in 
jener Zeit zu Gebote standen, voller Anerkennung werth, auch im 
allgemeinen hinreichend, bekannt. *) Die Vorrede zu dem im Jahre : 


1) Veith, Hist. Peut. p. 94-98 u. 114. 

2) Darauf hat bingewiesen L. Geiger in Sybel’s Hist. Zeitschrift 1875. 
Jahrg. 17 p. 98. 

3) Veith, 1. c. p. 59—81. 

4) Vgl. A. Horawits in Sybel's Hist. Zeitschrift 1871 Bd. XXV 8. 71 
und J. Janssen, Geschichte des deutschen Volkes seit dem Ausgang des Mittel- 
alters. 1876. Bd. I. S. 118 und 119. 
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1507 bei Erhard Oeglin in Augsburg erschienenen Ligurinus, 
jenes zuerst von Konrad Celtis entdeckten, neuerdings für durch- 
aus .echt erwiesenen Gedichtes!) aus der Zeit Friedrich Barba- 
rossa's nennt die Mitglieder; es waren Marquard von Stain, 
Propst zu Bamberg, Mathaeus Marschalk von Biberach 
und Pappenheim,?) die beiden Brüder Bernhard und Conrad 
Adelmann von Adelmannsfelden, Konrad Peutinger 
und Georg Herbart. Der letztgenannte war ein Freund des 
Celtis, der bei seinem Aufenthalt in Augsburg in seinem Hause 
abzusteigen pflegte. Er nennt ihn einen wahren Philosophen 
und rühmt seine Belesenheit in den alten Poeten.?) 

Derjenige aber, der unter diesen Mitgliedern nüchst Peutin- 
ger das grösste Interesse in Anspruch nimmt, ist ohne Zweifel 
Bernhard Adelmann von Adelmannsfelden. 

Schon der Umstand, dass auch er zu den sechs Männern ge- 
hört, welche Johann Eck in seiner Verdammungsbulle Luther’s 
mit aufnahm, und die Art und Weise, wie er sich aus dem ärger- 
lichen Handel zurückzog, geben seiner Person eine erhöhte Be- 
deutung. Ausserdem sind wir über sein Leben und seine Studien 
ungleich besser unterrichtet, als dies bei den meisten der übrigen 
Augsburger Humanisten der Fall ist, obgleich es auch hier an 
mancherlei Lücken nicht fehlt. Der Briefwechsel mit Pirkheimer, 
der uns wenigstens der Hauptsache nach #) erhalten ist, giebt uns 





1) Vgl. A. Pannenborg über den Ligurinus in den Forschungen zur deut- 
schen Geschichte XL Heft 2. 3. 101 fg. 

2) Von ihm ausser einer Geschichte seines eigenen Hauses und den,Ex- 
cerpta chronici Australis auch Arbeifen sur Augsburger Spezislgeschtchte, 
die noch Gasser benutzte. Seine Werke stellt zusammen Th. Wiedemann, 
Jobann Turmair genannt Aventin, Freising 1858: p. 10— 72. 

8) Hagen, l. c. p. 168. Die Anwesenheit des Celtis in Augsburg um das 
Jahr 1506 kann nur der läugnen, der trotz der entscheidenden Untersuchung 
A. Panneborg’s (Forschungen Bd. XI. S. 161 flg.) mit Aschbach (Geschichte der 
Wiener Universität Bd. II. S. 228 u. 255) an der Unechtheit des Ligurinus 
festzuhalten geneigt ist. Für mich sind die bestimmten Worte der Vorrede ein 
völlig genügender Beweis für die Anwesenheit des Celtis in Augsburg. 

4) Der Briefwechsel bei Heumann, Doc. p. 144—204. Dass er nicht voll- 
ständig ist, darauf hat schon Heumann (Isag p. 92) hingewiesen. Es fehlen 
aber nichtebloss die Briefe, welche den Handel Eck’s und Adelmann’s bei Ge- 
legenheit der päpstlichen Bulle gegen Luther zum Gegenstand haben müssen, 
und deren Zahl nicht gering sein möchte — umfasst doch die Lücke drei volle 
Jahre vom 11. Juli 1520 bis zum 8. Juli 1528 — sondern auch sonst scheinen 
einzelne Briefe ausgefallen zu sein. So findet sich eine Lücke vom 11. Januar 


uxo. um 


nicht nur erwünschten Aufschluss über den Charakter des Mannes 
selbst, sondern wirft auch ein ziemlich helles Licht auf das Leben 
und Treiben der Humanisten überhaupt, so dass er als eine 
äusserst schätzenswerthe Quelle für die Geschichte des Huma- 
nismus im allgemeinen wie im besonderen für die des schwübischen 
betrachtet werden muss. 

Ehe ich aber versuche hauptsächlich gestützt auf diesen 
Briefwechsel, ein Charakterbild des Mannes zu geben, stelle ich 
die wenigen Daten zusammen, die seinen äusserlich einfachen und 
im Grunde an Ereignissen armen Lebensgang bezeichnen. !) 

Bernhard Adelmann von Adelmannsfelden ist einer schwä- 
bischen Adelsfamilie entsprossen, deren Stammsitz das an dem 
Kocher gelegene Adelmannsfelden war.?) Dort wurde Bernhard 
im Jahre 1457 geboren als Sohn Georg Adelmann's und Brigittas 
von Leonrod. Seine Studien begann er auf dem Gymnasium zu 
Tübingen, das damals unter seinen Lehrern, wenn auch ,keine 
hellstrahlenden Sterne der Wissenschaft“, so doch Männer zählte, 
deren Einfluss für jene Zeit hoch angeschlagen werden muss.?) 

Im Jahre 1481 war auch Reuchlin nach Tübingen überge- 
siedelt; in diese Zeit muss das Bekanntwerden Adelmann's mit 
dem von ihn Zeit seines Lebens so hochgeschützten Manne fallen. 
Dass er aber einen eigentlichen Unterricht bei ihm genossen 
habe, muss bezweifelt werden, da die Dauer von Reuchlin's Auf- 
enthalt in Tübingen nur eine ganz kurze war.*) Jedenfalls hatte 


1518 bis zum 9. Januar 1519; der Briefwechsel enthält also keine Nachrichten 
über den Reichstag zu Augsburg (1518; No. XV und XVL) Ebenso ist ein Brief 
ausgefallen zwischen No. XVIII und XIX, da Adelmann auf eine Bemerkung 
über Oekolampad in No. XIX zurückkommt, die sich nirgends findet. Auch 
setzt er hinzu: ,nescis si eas (literas meas) acceperis necne.* Das Gleiche scheint 
zwischen No. XIX und XX der Fall zu sein. 

1) Vgl. Viri scriptis, eruditione ac pietate insignes quos Eichstadium vel 
genuit vel aluit. Eichstadii MDOCCIC. und Veith, Bibl. II, p. 1—17. 

2) Das kg. allg. Staatsarchiv in München bewahrt ein ganzes Packet von 
Urkunden und Familienpapieren des Edelgeschlechtes Adelmann von Adelmanns- 
felden auf, die wohl für die Geschichte des heute noch blühenden Geschlechtes, 
nicht aber für unsern Zweck von Wichtigkeit sind, 

3) L. Geiger, Johann Reuchlin, sein Leben und seine Werke. Leipzig 


1871. S. 21. 
4) Am 9. Dec. 1481 war Reuchlin in Tübingen inscribirt worden und 


Mitte Februar 1482 reiste er schon als Dolmetscher des Grafen Eberhard nach 
Italien. J.b. p. 21, 28. 





Reuchlin vielfach anregend auf ihn gewirkt, worauf er selbst in 
einem Brief aus Eichstädt vom 3. Nov. 1490 hindeutet. Reuchlin 
hatte ihm námlich Vorwürfe gemacht, dass er selbst mit keiner 
eigenen Schrift an die Oeffentlichkeit trete. Adelmann ent- 
schuldigt sich mit seiner Unfähigkeit, lehnt aber alle Schuld 
daran von seinem Freunde ab, der vielmehr den Grund zu seiner 
Bildung gelegt habe.!) Wie fast alle, die es irgend ermöglichen 
konnten, so wandte sich auch Adelmann um seiner weiteren Aus- 
bildung willen nach Italien, wo er die berühmtesten Studiensitze 
Europas aufsuchte, wohl auch nach Rom kam.?) Was er dort 
sah und hörte, das mass er wohl mit dem, was ihm in der 
deutschen Heimat entgegengetreten war, und er fand, dass die 
dortigen Hochschulen weit über den deutschen Bildungsanstalten 
ständen, während sein jüngerer Bruder Conrad in patriotischer 
Begeisterung die Tübinger Schule auf gleiche Höhe wie die 
italienischen zu stellen pflegte.?) Zurückgekehrt nach Deutschland 
wandte er sich dem geistlichen Stande zu und erlangte im Jahre 
1484 das Kanonikat in Eichstädt. Von dort aus unternahm er 
im Jahre 1492 im Auftrage des Bischofs von Eichstädt Wilhelm 
von Reichenau eine Reise nach England, um dem König 
Heinrich VII. die Reliquien der Heiligen Willibald, Wunibald und 
Richard zu überbringen. Sein Bruder Conrad war sein Begleiter 
auf dieser Reise. Beide wurden vom Könige wohl aufgenommen 
und reich belohnt entlassen. Der reiselustige Freund Bernhards, 
der böhmische Humanist Bohuslaw Hassenstein (aus dem Ge- 
schlechte der Lobkowitz) beneidete ihn nicht wenig um diese 
Gelegenheit, neue Länder uud Völker zu sehen.*) Im Jahre 1498 


1) „Ego quidem me intus et in cute novi ac hoc unum scio me nihil 
scire, neque te, a quo imbutus sum ac prima (ut ita dixerim) elementa hausi, 
culpaverim, cujus fidelissima praecepta numquam mihl defuere." Illustr. viv. 
epist. ad Jo. Reuchlinum. Hagenoae 1519. 4%. "Vgl. Geiger, Reuchlin’s Briefe 
(Stuttgart, liter. Verein Bd. 120, 8. 27.) 

2) Cornova, Der grosse Bóhme Bohuslaw von Lobkowitz und zu Hassen- 
stein, Prag 1808, S. 80 u. 96 meint, Bohuslaw habe Bernhard in Ferrara kennen 
gelernt, was sich jedoch nach den Briefen des Bohuslaw nicht mit Bestimmthelt 
behaupten lässt. Vgl Bohvslai Hassensteynil epist. lib. I. fol. 61, wo nur von 
Bernhards Bruder Conrad die Rede ist. "Wenn Bohuslaw schon im Jahre 1481 
Ferrara verlassen hat, so scheint mir diese Angabe Cornova's mit der Nachricht, 
dass B. Adelmann 1481 nach Tübingen gekommen sei, nicht vereinbar. 

8) B. Adelmann an Reuchlin (20. Oct. 1484), Geiger, Reuchlin’s Briefe S. 10. 

4) Bohuslai Hasisteinii a Lobkowics nova epistolarum appendix con- 
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erhielt Adelmann das Kanonikat in Augsburg, wo er zugleich 
Propst bei St. Gertrud wurde. Seit dem Jahre 1505 bekleidete 
er auch das Amt eines Scholasters am Dom, als welcher er die 
Aufsicht über die jüngeren Cleriker an der Domschule und wohl 
auch die Leitung des Knabenseminars unter sich hatte. Diese 
Stellung mochte ihn auch dem oben erwähnten Johannes 
Vógelin nahe bringen, der nach dem Zeugniss des Cochläus 
ein naher Freund unseres Bernhards war.?) Hier in Augsburg 
lebte er in regem Verkehr mit den geistig bedeutendsten Männern 
der Stadt; auch war er, wie bereits erwähnt, ein eifriges Mitglied 
der neugegründeten „societas Augustana‘.®) Doch wirkte er nicht 
sowohl durch eigene Werke — in der That wissen wir von 
keinem, das er selbst verfasste — als durch die Anregung, die 
er nach allen Seiten hin gab, sowie dadurch, dass er nicht wenige 
Schriften ihm befreundeter Verfasser dem Drucke übergab und 
zum Theil wohl selbst die Kosten trug. 

Dass Adelmann ausser der erwähnten Reise nach England, 
auch sonst noch Studien halber seinen Wohnsitz zu Eichstädt 
oder Augsburg auf kürzere oder längere Zeit verliess, geht 
deutlich aus den Briefen des schon mehrfach genannten Bohuslaw 
hervor. Da uns aber die Antwortschreiben Adelmann’s fehlen und 
die Briefe Bohuslaws meist ungenügend oder gar nicht datirt 
sind, so lässt sich durchaus nichts Bestimmtes angeben. In einem 
Briefe, der in die Zeit von 1487—1490 gehört, spricht Bohuslaw 
von einer Reise Bernhards nach Gallien. Er belobt den Freund 
um seines wissenschaftlichen Eifers willen, der ihm daheim nicht 
ruhen lasse und vor trägem Wohlleben schütze. Ende August 
1506 glaubt er ihn noch in Gallien, oder wie man jetzt sage, in 
„Germania inferiore", und Anfang Oktober giebt er zu erkennen, 


quisita et edit& per Thomam Mitem Nymburgenum. Pragae MDLXX. In diesem 
seltenen Werke finden sich verschiedene Driefe beider Freunde, welche der 
sonst sehr genaue Veith übersehen hat. Weiteres unten. 

2) Cochläus an Pirkheimer: „Ceterum lator praesentium est Johannes 
Vogelen, vetus amicus fr. rev. Dom. Bernhardi Adelmann; proinde pro sua eru- 
ditione et veteri amicitia, qua amicissimo tuo arctissimum (ut ait) iunctus fuit, 
erit tibi (ut credo) commendatissimus." Heumann p. 61. 

3) Sein Antheil an der Herausgabe des Ligurinus geht ausser aus der 
Vorrede zu demselben auch aus einem Brief an Bohuslaw vom 8. Sept. 1507 
hervor. ;,,Guntherus de bello Lygustico quem Lygurinum appellant, mea ac 
aliorum opera, ne saltem penitus periret, — impressus est". (Nova appendix epist.) 
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dass ihm noch immer nichts Genaues über den Aufenthalt Adel- 
mann's bekannt sei. Wie haben wir nun diese Angaben zu deuten? 
Mir erscheint die Annahme unwahrscheinlich, ja mit den oben 
gemachten Angaben unverträglich, dass Adelmann in der Zeit, 
wo er ja_das Augsburger Connonicat erhielt, und in dem Capitel 
sich bedeutenden Einfluss erwarb, aut die Dauer von Augsburg 
entfernt gewesen sein solle, und so glaube ich, dass wiederholte 
Reisen aus den Bemerkungen Boluslaws sich ergeben. (Vgl. Boh. 
Hasst. epist. fol. 60, 61, 114, 116. Die mir vorliegende Ausgabe 
von 1563 zeigt eine vielfach falsche Paginirung. Ich gebe bei 
den Citaten die richtige.) 

Dagegen geht aus dem Briefwechsel (fol. 121^-) mit Bestimmt- 
heit hervor, dass Bernhard Adelmann auf dem Reichstag zu 
Costnitz im Jahre 1507 seinen Bischof und zwar den Eichstädter 
vertrat. Adelmann, dem es vorkam, als ob er selbst mit den Un- 
sinnigen unsinnig sei, hätte sich nur ungern zur Uebernahme des 
Amtes entschlossen. Ganz seinem Charakter gemäss wurde es ihm 
schwer, den Frieden des Hauses mit dem Staatsdienst zu vertauschen. 

Suchen wir nun, so weit dies eben noch möglich ist, ein 
Bild seines Seins und Wesens zu gewinnen. Da werden wir 
denn sagen müssen, dass Adelmann nicht zu jenen grossartig 
angelegten Naturen gehörte, die einer ganzen Zeit den Stempel 
ihres Geistes aufdrücken und nicht selten mit kühnem Gedanken- 
flug derselben voraneilen. Er ist vielmehr einer derjenigen 
mittleren Geister, die mit reichem Verständniss für das Grosse, 
das ihnen entgegentritt begabt, dieses willig, ja mit Freuden auf- 
nehmen, um dann auch wieder sich ihm völlig unterzuordnen. 
Nicht durch das, was sie selbst leisten, sind sie uns bedeutungs- 
voll, sondern darum, dass sie das von anderen, Grösseren Ge- . 
schaffene im Umlauf setzen und für weitere Kreise zugänglich 
und damit wirksam machen, verdienen sie unsere Beachtung. Dabei 
aber ist Bernhard Adelmann ein blosser Gelehrter, nur ein Mann 
des Wortes, der allzu leicht vor dem Ernst des praktischen Lebens 
und den möglichen Folgen einer kühnen That zurückscheut, um 
es kurz zu sagen, er ist ein durchaus furchtsamer Charakter. 
Das giebt ihm dann auch das kleinliche Wesen, die seltene 
Empfindlichkeit, die fortwührende Gereiztheit, die wir so störend 
in seinem Bilde finden, Eigenschaften, die es uns schwer machen 
zu entscheiden, ob die oft scharfen Urtheile, die er ausspricht, 
ihren Grund in seiner subjectiven Stimmung haben, oder aus 


richtiger Beobachtung hervorgehen. Was ihn jedoch vortheilhaft 
auszeichnet, das ist sein warmes Interesse an den seine Zeit be- 
wegenden Fragen, seine Begeisterung für alles Schóne und Grosse 
in derselben und die warme Anerkennung der Männer, die er als 
ihre Führer erkannte. 

Das Folgende mag das eben Gesagte im einzelnen begründen. 
Zahlreiche Stellen in den an seinen besten Freund Wilibald Pirk- 
heimer in Nürnberg gerichteten Briefen lassen das ängstliche 
Wesen Adelmann's erkennen. Beide Freunde, die sich gegen- 
seitig vielfach Schriften Luther's und seiner Anhünger zusandten 
und in ihren Briefen bisweilen mit ihren Ansichten nicht 
hinter dem Berge hielten, fordern einander doch fortwährend zur 


: Vorsicht auf. Einmal beruhigt der Augsburger Freund den Nürn- 


berger mit der Bemerkung: „Ebenso wie Du fürchte auch ich 
selbst das Sichere‘‘.!) Ein ander Mal ruft er ihm sogar zu: „Hast 
Du nicht gelesen, dass der glücklich gepriesen wird, der immer 
furchtsam ist.“®) Indem er Hutten’s Schrift gegen den Herzog 
von Würtemberg anzeigt, setzt er hinzu: „Er hat wohl nicht 
daran gedacht, dass die Fürsten lange Finger haben“.°) 
Allerdings war Adelmann in der Zeit, aus der jene Aeusse- 
rungen stammen, bereits ein Mann von sechzig Jahren.*) Die 
Augen fingen ihm schon an den gewohnten Dienst zu versagen, 
und nicht selten war er zumal Nachts so von Katarrh geplagt, 
dass er wohl gar zu ersticken meinte.5) Zudem verbitterten ihm 
Uneinigkeiten und kleinliche Ränke, die im Schoosse des Kapitels 
an der Tagesordnung waren, das Leben. Nur mit Gefahr seines 
Rufes, ja des Lebens meinte er dort nach Recht und Gewissen 
handeln zu können.) Unter diesen Verhältnissen reifte allmählich 


1) Heumann, Dec. p. 169. 

2) ib. p. 172 „Sed vide, mi Wilibalde, ne tu severior sin censor, quam 
expediat, dum omnem me vis timorem exelndere, Nonne legisti beatum eum 
dici, qui semper est pavidus?“ 

8) ib. p. 175. 

4) Am 24. Febr. 1517: ,Experiar enim me hominem fere sexagenarium 
esse“, ib. p. 151. 

5) ib. p. 152 u. 182. 

6) Am 24. Febr. 1617: „Quid vero tibi de his, quae in capitulo aguntur 
scribam? proh! quas conspirationes, seditiones ac persecutiones istic, ubi de 
communi utilitate consultandum esset, videbis, crede experto, si ea, quae ratio 
diciat ac conscientia jubet, consulere volueris, aut fama aut corpore seu rebus 
tibi periclitandum erit. Vgl. Woltmann, Holbein I, p. 40. 


c Hj se 


in ihm der Gedanke, sein bisheriges Leben mit dem Aufenthalt 
in einem Kloster zu vertauschen, was er schon einmal versucht, 
aber bald um der Annehmlichkeit des Lebens in der Stadt willen 
aufgegeben hatte, Er dachte dabei an das Kloster der regulirten 
Kanoniker in Augsburg, wollte aber nicht fórmlichen Profess thun. 
Diesen Plan theilte er im Februar 1517 seinem Freunde Pirk- 
heimer mit, der ihn jedoch entschieden von seinem Vorhaben ab- 
rieth. Adelmann gab seinen Vorstellungen Gehör und entschied 
sich, das alte Leben fortzusetzen. Er tröstete sich damit, dass 
auch im Kloster eine vollkommene Affectlosigkeit (impassibilitas) 
nicht zu gewinnen sei. Wer diese überhaupt im Leben erwarte, 
täusche sich wie die Juden über die Ankunft des Messias. Im 
Uebrigen fehle es ja auch im Kloster nicht an Parteiungen und 
Streitigkeiten.) Eine rege wissenschaftliche Beschäftigung, die 
ihm allein das Leben lebenswerth zu machen schien,?) musste ihn 
hinfort über alle Unannehmlichkeiten hinweg helfen.  Hielt er 
doch dafür — hierin noch ganz den Standpunkt mittelalterlicher 
Ascese einhaltend — dass da, wo der Geist blühen solle, der 
Körper geschwächt werden müsse.") 

Fort und fort wandte denn auch Adelmann seine Aufmerk- 
samkeit allen Erscheinungen zu, die in der literarischen und 
religiösen Bewegung seiner Zeit zu Tage traten. Vor allem galt 
sein Interesse dem Kampf, welchen Reuchlin, der Vertreter 
des neuen Geistes, mit den Männern der alten scholastischen 
Wissenschaft ausfocht. Schon im Jahre 1484 flammt er in hellem 
Zorne über die Barbarei auf, die noch rings in Deutschland herrsche. 
Sein Standpunkt war hier so frei, als er nur eben gedacht werden 
kann. Weit war er über die engherzigen Anschauungen, wie 
sie noch dem oberrheinischen Humanistenkreis in Betreff der 
elassischen Dichter eigen war, erhaben, und keineswegs stiess er 
sich an dem lasciven Inhalt und der derben Sinnlichkeit einzelner 
unter ihnen, wie das Brant, Wimpheling, ja selbst ein Zasius 
thaten. An und für sich kann das Studien der alten Poeten 


1) Vgl. die Briefe vom 24. Febr. und 20. März 1517. ib. p. 149—104. 

2) ,Sentio enim tecum, parum aut nihil vivere nosjuvare, si studio caren- 
dum sit“. ib. p. 163. 

8) „Non enim florescunt virtutes animi, nisi corporis deflorescunt, nec 
mentis acuitur acies, nisi corporis hebetetur.‘“ 

4) Vgl Hehle, der schwäbische Humanist Jacob Locher. Ehingen 1874. 
2. Theil, 8, 7. 14. 16. 
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gewiss nichts schaden. Mag es doch immerhin lügenhafte und 
muthwillige Dichter geben; aber sind das darum auch alle? Wir 
müssen bei ihrer Lectüre die Bienen nachahmen, die nur die 
honigführenden Blumen, diese aber ganz aussaugen, wührend sie 
andere gar nicht erst anrühren. So sollen auch wir die Dichter 
lesen, welche die Herolde der Tugend, des Guten sind. Sie sollen 
wir verehren, allen Fleiss und Kraft auf sie verwenden und das 
Gute aus ihnen für uns festhalten. — Galt Adelmann doch über- 
haupt das Studium der Alten und die Kenntniss des Lateinischen 
und Griechischen für das unumgünglich nothwendige Erforderniss 
einer wahren, wissenschaftlichen Bildung, die allein zur vollen 
Erkenntniss der Dinge führen kónne. Als Beispiel solcher Ge- 
lehrsamkeit führt er die Kirchenväter von Hieronymus und Augustin 
bis zum H. Bernhard an, bei denen die classische Bildung nur 
dazu diente, ihren christlichen Sinn zu heben.!) Selbst jedoch 
befand er sich nicht vollkommen auf der von ihm geforderten 
Höhe, da er das Griechische wenig oder wohl gar nicht verstand.?) 

Mit einer immer sich gleichbleibenden Theilnahme verfolgte 
Bernhard Adelmann Reuchlin's Process, und wir sehen aus den 
nicht seltenen Bemerkungen, die er eben hierüber in den Briefen 
an Pickheimer einfliessen lüsst, dass er nicht schlecht unterrichtet 
war, mag auch immer im einzelnen Abweichendes in seinen An- 
gaben enthalten sein.?) 

Indess stand er mit seiner Begeisterung für Reuchlin durch- 
aus nicht allein in Augsburg da. Die Domherrn Georg Gros 
und Wrisberg. waren schon seit Jahren für die Sache jenes Mannes 
gewonnen.*) Auch Adolf Occo, der Leibarzt des Erzherzogs 
Sigismund von Oesterreich, der seit 1494 in Augsburg lebte, war 
ein warmer Freund Reuchlin's, mit dem er in brieflichem Verkehr 
stand. Denn nicht allein als Arzt war er von Bedeutung, sondern 
auch als Dichter und humanistischer Gelehrter hatte er sich einen 
Ruf erworben, darin nicht der einzige unter den damaligen Aerzten 
Augsburgs.5) Als Hutten bei Gelegenheit des Reichstages von 


1) Vgl. den Brief an Reuchlin bei Geiger p. 9 -12 und Heumann, Doc. 
p. 148. 

2) „Non prodest mihi ceterisque graecarumliterarum ignaris etc., 
Heumann, Doc. p. 189. 

8) Vgl. die Bemerkungen bei Heumann, p. 146, 177, 184. 

4) L. v. Ranke, Reformation I. p. 186. (5. Aufl.) 

5) Geiger, Reuchlin's Briefe p. 81 A. 
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1518, zu dem sich ein fórmlicher Humanistencongress in Augs- 
burgs Mauern zusammengefunden hatte, persönlich für den Ange- 
fochtenen warb, fand er die allgemeine Stimmung durchaus zu 
Gunsten Reuchlin’s.!) | | 

Die gleiche Verehrung wie für Reuchlin hatte Adelmann auch 
für seinen grösseren Zeitgenossen Erasmus. Alle Schriften 
dieses Mannes waren ihm willkommen; er las sie mit besonderer 
fast leidenschaftlicher Vorliebe, ja er schwelgte geradezu in ihnen.?) 
Indem er jenen zustimmte, die dem Erasmus das Prädicat eines 
Theologen verweigerten, freilich nur im Sinne der sophistischen 
und spitzfindigen scholastischen Gelehrsamkeit, erwartete er von 
ihm im Verein mit Reuchlin, Pirkheimer und Faber von Etaples ?) 
die Wiederherstellung einer echten Theologie.) Darum miss- 
billigte er auch das Verhalten des Erasmus gegen Faber und 
ersuchte seinen Freund Pirkheimer, denselben zur Mässigung zu be- 
wegen. Im allgemeinen stimmte er aber der Polemik, welcher sich 
jener Humanist gegen die Vertreter des Alten bediente, vollständig 
zu. Könne doch Erasmus ruhig über die vielen Angriffe hinweg- 
sehen, die böswilliger Unverstand auf ihn mache,5) und es sei 
auch nicht gerathen die Wege des Mannes, den er einmal mit 
einem stossigen Ochsen vergleicht, zu kreuzen.) 

Ganz natürlich, dass je mehr unser Humanist einen Erasmus 
und Reuchlin als die Apostel einer neuen besseren Zeit feierte, 
er um so weniger mit dem Gebaren Eck’s einverstanden war, 
der ihm wie vielen seiner Zeitgenossen als der eigentliche Ver- 
treter einer veralteten Gelehrsamkeit, ja mehr noch, als abge- 
feimter Schurke galt. In dem Hass gegen diesen Mann kennt 
Adelmann keine Schranken; ohne allen Sinn für die Verdienste, 
die auch er sicherlich hat, deutet er alle seine Handlungen auf 
das schlimmste und legt ihm stets die niedrigsten Motive unter. 


1) D. F. Strauss, Hutten 1858 Bd. I. p. 302 fg. 

2) „Qualis sim heluo in consequendis operibus et Erasmi et Lutheri. 
Heumann, Doc. p. 199. 

8) Vgl. über Jacobus Faber Stapulensis, dem Uebersetzer der Bibel ins 
Französische, Ranke, Franz. Geschichte, I, p. 110 fg. 

4) Heumann, Doc. p. 164. Hagen 1. c. I, p. 808. 

5) ,Scribant, qui velint in eum; Erasmus mihl major videtur, quam cui 
tales obesse possint Heumann, Doc. p. 178. 

6) ,,Relatum est mihi nescio quem monachum cornua in Erasmum erexisse, 
sed et ipse Erasmus fenum gerit in cornu‘‘. ibid. p. 149. 
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Nirgends nennt er ihn ohne einen ehrenrührigen Beisatz: von 
dem gelinden Sophisten!) an bis zu Ausdrücken wie Schurke 
(furcifer), frecher Mensch, durchtriebener Schlaukopf, Ungeheuer 
durchläuft er die ganze Scala aller nur erdenklichen Schimpf- 
wörter. Bezeichnet er ihn doch einmal geradezu als „das Hinder- 
niss und Verderben der Wissenschaft.‘ *) z 

Worin der Grund dieser Feindschaft lag, lässt sich nur 
schwer sagen: einen bestimmten einzelnen Anlass dazu habe ich 
wenigstens nicht entdecken können. Jedenfalls hatte sich Eck 
überall durch seinen Hochmuth, in dem er sich selbst einem Eras- 
mus gegenüber zu stellen wagte, durch seine Neigung Aufsehen 
zu erregen, und durch die Eitelkeit in Disputationen zu glänzen, 
zu denen er noch dazu die Gelegenheit meistens selbst vom Zaune 
brach, die grössten und erbittersten Feinde gemacht. Dieses 
widerwärtige Wesen des Mannes giebt Bernhard Adelmann als 
den eigentlichen Grund seines Hasses an, und wir müssen uns mit 
seiner Erklärung begnügen, obgleich damit die Möglichkeit eines 
bestimmten Anlasses zur Entzweiung keineswegs ausgeschlossen 
ist. ‚Ich rufe Gott zum Zeugen an, schreibt er einmal, dass 
ich nicht jenen Menschen, sondern seine Bosheit verabscheue, und 
zwar besonders, weil er überall Hass zu erregen und Uneinigkeit 
zu stiften sucht.'*5) 

In der That war der Gegensatz beider Männer ein durchaus 
schroffer und principiell ausgesprochener, wie das zwischen den 
Vertretern der alten und der neuen Geistesstrómung füglich nicht 
anders sein konnte. 

Das zeigt sich gleich in der Verschiedenheit der Stellung, 
die beide Männer zu der Wucherfrage einnehmen, einer Con- 
troverse, die ja bekanntlich damals die Geister arg aufeinander 
platzen liess. Der gesteigerte Weltverkehr und der immer mehr 
sich erweiternde Handel hatte allmählich die Ansicht zur Reife 
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1) Heumann, Doc. p. 159 und an vielen anderen Stellen; „garrulus so- 
phista* p. 168; ,temerarius iste" p. 165; „monstrum‘‘ und ,,veterator* p. 178, 

2) „Pestis ist& ac bonarum literarum impedimentum, seu potius pernicies“. 
ib. p. 183. 

3) Heumann, Doc. p. 176. 

4) Das Nähere über die Wucherfrage und Eck’s Disputation in Bologna 
siehe bei Otto, Joh. Cochläus, Breslau 1874. S. 59—67 und R. Albert in der 
Zeitschrift für historische Theologie 1878. 8. 882— 441. Vgl. auch J. Janssen, 
a. a. O. S. 406--408. 
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gebracht, dass das Zinsennehmen, was noch bis in unser Jahr- 
hundert hinein durch das canonische Recht verboten war, in 
einzelnen bestimmten Füllen erlaubt sei. Namentlich wurde diese 
Ansicht von den Kaufleuten, in deren Interesse ja die Neuerung 
am meisten lag, in erster Linie aber von denen zu Augsburg 
eifrig verfochten, während merkwürdiger Weise die zu Nürnberg 
der entgegengesetzten Meinung waren. Uebrigens stand den 
Augsburgern die Autorität der Erklärer des römischen Rechts 
zur Seite. Eck trat nun, ohne Zweifel durch seinen Gönner 
Jacob Fugger bestimmt, auf die Seite der Augsburger, zeigte sich 
also diesmal als Anhänger des Neuen. Seine gewandte Disputir- 
kunst wurde von den reichen Kaufherren in Dienst genommen, 
um für den factisch schon bestehenden Betrieb der Zinsgeschäfte 
auch einen sicheren Rechtsboden zu erwirken. Die am 12. Juli 
1515 zu Bologna stattfindende Disputation Ecks, die er später in 
Wien wiederholte, zeigte den Mann vollständig im Dienste der 
Fugger und ihrer Genossen, aber im Widerspruch mit der Mehr- 
zahl der zeitgenössischen Gelehrten. 

Zu diesen gehörte auch Bernhard Adelmann, der allgemein 
als entschiedener Gegner des Wuchers bekannt war. Als im 
Jahre 1513 Pirkheimer Plutarch’s Schrift ‚de usara vitanda'* ins 
Lateinische übersetzte, widmete er sie seinem Freunde Bernhard, 
„dem erklärten Feinde des Wuchers.‘‘!) Ebenso widmete Johann 
Oecolampadius die Uebersetzung einer Predigt des H. Basilius 
gegen den Wucher unserem Bernhard, der ihm wiederholt zu 
solcher Thätigkeit ermuntert hatte.?) 

Was Wunder also, dass dieser durch Eck's Handlungsweise, 
deren Motive sicherlich nicht die lautersten waren, arg verstimmt 
wurde. Meinte er doch, der Sophist habe es darauf abgesehen, 
zwischen Nürnberg und Augsburg das Unkraut der Zwietracht 
zu sáen.?) 


1) „Dedicatio libri Plutarchi, quod non oporteat foenerari". — „cum 
nuper tamquam usurarise pravitatis hostis acerrimus efflagitasses, ut Plutarchi 
commentarium de vitanda usura ex Graeca in latinam verterem linguam'*. Pirk- 
heimeri Opera ed. M. Goldast. Frankf. MDCX, p. 232. 

3) Wider die Wucherer, vnd wie | schädlich es sey, wucher gelt | auff 
sich zu | nemen, Ain | Predig des hailigen | Basilii | newlich verteutscht durch 
Oe | colam | pa | dium. (Augeburg, S. Grimm 1521.) Vgl. Weller, Annales 
typocraphici Nr. 1698. 

8) Heumann, Doc. p. 178. 
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Dazu kam noch die Abneigung, die Adelmann unverhohlen 
gegen die in Augsburg bereits übermächligen Fugger zur Schau 
trug. Er ärgerte sich über dieselben, weil sie mit ihrem Einfluss 
in Rom prahlten, und, wie das auch fast thatsächlich der Fall 
war, behaupteten, Kaiser und Papst in der Tasche zu haben, so 
dass nichts ihrem Willen widerstehen könne.!) 

Alles sähen sie in Augsburg für käuflich an. Nur durch ihre 
Hülfe sei der bisherige Coadjutor Christoph von Stadion nach 
dem Tode Heinrichs von Lichtenau Bischof geworden, da der Geld- 
könig (rex denariorum) ?) die Wahl mit Geldsendungen betrieben 
habe. Wie viel an dieser Angabe Adelmann’s Wahres ist, 
rermag ich nicht zu unterscheiden. Möglich dass er, der schon 
einmal bei der Bischofswahl im Mai 1505 nach dem Tode Fried- 
richs IT. von Zollern trotz aller Anstrengungen seiner Freunde 
durchgefallen war, empfindlich war, dass er wiederum zurück- 
treten musste, obwohl er ausdrücklich versichert, ihm allein sei 
es möglich gewesen, diese Wahl zu hintertreiben. Das aber 
scheint mir sicher, dass gerade die enge Verbindung Eck's mit 
.den Fuggern Adelmann nicht wenig in seiner Abneigung gegen 
denselben bestärkte. 

Tiefer gehend war noch der Gegensatz beider Männer in 
ihren theologischen Anschauungen. Der Augsburger Domherr ge- 
hórte entschieden jener freieren Richtung in der Theologie an, 
die vorzugsweise durch den Einfluss des Humanismus sich immer 
weiter zu verbreiten begann. Wie wir aus einem Brief seines 
böhmischen Freundes Bohuslaw von Hassenstein ersehen, buldigte 
er entschieden den hussitischen Ansichten in Betreff des Abend- 
mahls unter beiderlei Gestalt und des Cölibats. Der Freund, der 
bei aller seiner umfassenden Weltbildung und durch und durch 
humanistischen Gesinnung keine Hand breit in kirchlichen Dingen 
von dem Ueberlieferten abwich, mahnt ihn daher unter Hin- 
weisung auf die vorzüglichsten Kirchenschriftsteller nachdrücklich, 


1) ib. p. 195. "Wie gewaltig die Herrschaft und der Einfluss der Fugger 
war, zeigt eine Áeusserung Reuchlin's in einem Briefe an Hummelberg vom 
13. Aug. 1519: ,,Ceterum de ducatu Wirtembergensi nisi Fuccarus aliquie inter- 
cedat, actum est", Horawitz, l. c. p. 172. Brief XXXIII. 

2) Heumann, Doc. p. 161 und 102. "Vgl. Zapf, Christoph von Stadion, 
Zürich 1799. S. 6 fg. 
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lieber die Vorschriften der Kirche sich einzuprägen, als dem 
eigenen Gutdünken zu folgen.!) 

Auch darin zeigte sich Adelmann als der neuen Richtung in 
der Theologie angehörig, dass er ein hervorragendes Interesse 
für die Schriften der Kirchenvüter und für die Bibel an den Tag 
legte. Sah er doch in den Kirchenvütern die schónste Harmonie 
der klassischen und christlichen Bildung. Was Pirkheimer und 
Oekolampad ?) in dieser Richtung ‚leisteten, das geschah sicher 
nicht ohne seine Anregung. Indem er nümlich Pirkheimer's Fleiss 
und Geschicklichkeit im Uebertragen griechischer Profanschrift- 
steller vielfach rühmt, fordert er ihn dringend auf, sein Talent 
auch an den heiligen Schriften der Kirchenväter zu versuchen. 
Denn gerade auf diesem Gebiete könne er für sich und andere 
viel Gutes thun. Beredtsamkeit werde er bei ihnen gewiss nicht 
vermissen, namentlich nicht bei Gregor von Nazianz und Chryso- 
stomus. Noch seien viele ihrer Werke bei den Griechen ver- 
borgen.®) In gleicher Weise ermunterte Adelmann den Oeko- 
lampad, der während seines Aufenthaltes zu Augsburg eifrig 
mit patristischen Studien beschäftigt war, unaufhörlich zu neuem 
Schaffen. Dieser versprach ihm auch alle ihm nur zugänglichen 
Schriften Gregors von Nazianz übersetzen zu wollen, arbeitete 
aber dem ungeduldigen Manne viel zu langsam.*)  Ueberhaupt 
war er mit dem ängstlichen und zurückhaltenden Wesen des 
spüteren Baseler Reformators nur wenig zufrieden.  Entsprach 
jener doch keineswegs den Erwartungen, die man in Augsburg 
auf ihn gesetzt hatte."*)  Begreiflicher Weise missbilligte daher 





J) „Quod si aliquando ad me venire voles, et malueris non mea, qui nihil 
sum, sed ecclesiastica verecunde discere, quam tua impudenter ingerere, forsitan 
non male tibi consules". Brief Hassenstein's in „nova app. epist. Ohne Datum. 
Vgl Hagen, a. a. O. I, 804 und 8065. 

2) „Theologum nostrum (sc. Oecolampadium) fere coegi aliqua e lingua 
graeca in latinam referre etc. Heumann, Doc. p. 202. 

8) ib. p. 158, 159. 

4) Adelmann am 4. März 1620 an Pirkheimer : ,,Cudit multa verbis, pauca 
excudit opere*. ib. p. 189. Von Oekolampad rührt aus eben jener Zeit seines 
Augsburger Aufenthalts her die Ermahnungsrede an eine Jungfrau von Gregor 
von Nasianz, Peutinger’s Tochter Felicitas gewidmet. Die Schriften des h. 
Basilius wolle Adelmann selbst dem Drucke übergeben. ib. p. 170. 

6) „Noster Oecolampadius — est homo inconstans ac sorte sua minime 
contentus, parumque Deo ac hominibus gratus". ib. p. 182. ,„Adeo anxius ac 
tetricus est, ut tibi perscribere erubescam‘‘. ib. p. 188. "Vgl. p. 192 und 198. 
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Adelmann dessen Schnitt, als er plötzlich am 23. April 1520, ohne 
mit den Freunden vorher Rücksprache zu nehmen, in das Bri- 
gittenkloster zu Altomünster eintrat. Ganz richtig sah er voraus, 
dass er denselben bald wieder bereuen werde. Der briefliche 
Verkehr zwischen beiden blieb jedoch bestehen. Noch im Juli 
1523 richtete Oekolampad an den Freund ein ausführliches Send- 
Schreiben, in dem er 'die damals viel besprochene Frage der 
Armenpflege vom christlichen Standpunkt aus erörtert. 

Mit besonderer Freude begrüsste Adelmann die Wahl des 
Urban Rhegius zum Prediger an der Domkirche. Er rühmt seine 
Gelehrsamkeit und Rednergabe und hebt besonders seine Abscheu 
vor der scholastischen Theologie hervor, die so weit gehe, dass 
er sich einigermassen mässigen müsse.!) 

Nichts aber war Adelmann mehr verhasst als das, was aus 
Eck’s Feder hervorging. Nicht minder widrig auch dessen Auf- 
treten als Redner: die Beschreibung jedoch, welche er davon macht, 
ist so übertrieben, dass sie den Eindruck der Carricatur hinter- 
lässt.) Heftig widerspricht er seinem Freunde Pirkheimer, welcher 
den Ingolstädter Professor als einen der ausgezeichnetsten Theo- 
logen hingestellt hatte.®) Es streift an die Grenze des Unan- 
ständigen und Unerlaubten, wenn er voll Bitterkeit bemerkt: 
‚Deinen Entschluss, dass Du jenen Sophisten zu den anderen ge- 
rechnet hast, tadle ich nicht, besonders weil Du ihn an die Stelle 
der Kloake in Dein Werk gestellt hast, da ja aus seinem Munde 
nichts als Unfläthiges und Verabscheuungswürdiges kommt.‘‘+) 
Es sei ein Unrecht, ibn mit Männern wie Staupitz, Oekolampad, 
Cochläus, Link und Luther zusammenzustellen. Entsprach er doch 
seiner Ansicht nach gar wenig dem Ideal, das Peutinger vorge- 
schwebt hatte, der ja Männer verstanden wissen wollte, die „mit 
ernsten sittlich-gediegenen Streben reiches Wissen in allen Fächern 
verbänden.“ Unertrüglich fand er den Hochmuth dessen, der sich 
vernehmen liess, Erasmus habe das Innere der Theologie noch 
picht berührt: er wolle seine Irrthümer in der „theologia nega- 


1) Heumann, Doc. p. 202. 

2) ib. p. 180. 

3) In der Apologie Reuchlin's. "Vgl. Hagen a. &. O. LI. S. 456 fg. und 
L. Geiger, Reuchin S. 896—897. 

4) Heumann p. 169. 
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tiva^ klar darlegen.!) Ueber dieses Werk, in dem Eck die 
Schriften des Dionysius Areopagita commentirend die Resultate 
seiner mystischen Studien zusammenfasste, spricht sich daher Adel- 
mann so wegwerfend wie möglich aus, und zwar noch ehe es im 
Druck erschienen war. Er hielt es gar nicht für der Mühe werth, 
das Ding zu lesen, wollte aber sofort ein gedrucktes Exemplar 
nach Nürnberg senden, damit der Freund sehe, woher jener 
Schurke, der niemand schone und sich mit fremden Federn schmücke, 
seine Weisheit entlehnt habe.  Móglicher Weise hatte es Eck 
seinem Einflusse zu danken, dass das Manuscript anfänglich von 
keinem Augsburger Drucker angenommen wurde und so erst spüt 
die Presse verlassen konnte.?) 

Was Wunder noch, dass Adelmann bei dem Verhalten Eck's 
gegen Luther aufs neue voll Zorn über jenen entbrannte? 
Hatte er doch für diesen von seinem ersten Auftreten an, eine 
überaus warme Theilnahme gefasst. Wie er mit Begierde den 
neu erscheinenden Schriften des Erasmus entgegen sah, so war 
er auch auf die Luther’s immer gespannt. Nie spricht er ohne 
Achtung von dem Wittenberger Mönch, dessen gute Absichten 
er nicht bezweifelte. Mit einer Art von Aengstlichkeit verfolgte 
er sein Schicksal und den sich entspinnenden Kampí mit den 
kirchlichen Gewalten. Furcht und Hoffnung wechseln beständig 
in seinen Briefen. Das eine Mal verzweifelt er ganz an der 
Möglichkeit einer Reformation, da das Ende der Zeiten gekommen 
und alles so vergiftet sei, dass niemand die Kraft besitze, die 
Sache wieder zu bessern;?) dann aber wieder ruft er freudig aus, 
Luther brauche niemand zu fürchten; auf Erden wie im Himmel 
finde er Unterstützung.*) Freilich der neue Kaiser Karl V. wird 
ihm wenig helfen; denn seine Jugend und diejenigen, die haupt- 
süchlich Einfluss auf ihn ausüben, lassen mit Recht daran zweifeln.5) 
Der Grund für die Streitigkeiten, die sich an Luther's l'erson 
knüpfen, liegt einfach in der unbefriedigten Habsucht der Róm- 
linge und in der verletzten Eitelkeit der Sophisten. In dieser 
Gesinnung besteht das, was man etwa als Beweis für Adelmann's 


1]) Heumann, Doc. p. 168. 
2) ib. p. 159, 166. Vgl Wiedemann, Joh. Eck. 8. 495 -- 497. 
8) Heumann p. 198. 
4) ib. p. 114. 
5) ib. p. 184. 
1* 
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Anhüngerschaft an Luther vorbringen kann, in nichts weiter. 
Für das wahre Wesen der Lutherischen Reform hatte er kein 
Verständniss; was ihn zur Theilnahme an der von Luther aus- 
gehenden Bewegung bestimmte, war nicht mehr und nicht weniger 
als das Wohlgefallen eines theologischen Dilettanten, worauf schon 
Döllinger hingewiesen hat. Auch als Gegner des Ablasses, den 
er für Täuschung hielt,!) fühlte er sympathisch für Luther. Es 
schien ihm doch der Vorwand höchst unwürdig, für die Erbauung 
der Peterskirche den Armen die zum Leben nöthigen Mittel 
abzunehmen.?) 

So unschuldig aber auch die Theilnahme Adelmann’s für 
Luther war, so sollte sie doch für ihn die Quelle zu einer Reihe 
von Verdriesslichkeiten und höchst unangenehmen Vorgängen 
werden, denen der alte Mann, wie der Erfolg zeigte nicht mehr 
gewachsen war. | 

In seinen „asterisci‘‘ hatte Luther gewagt, dem schon überall 
verhassten und wohl auch gefürchteten Eck offen entgegenzu- 
treten. Adelmann war sichtlich über diesen Schritt Luther’s er- 
freut und fand dessen anfängliche Besorgtheit durchaus für 
unnöthig. Er würde auf-die ersten Entgegnungen gleich wieder 
neue folgen lassen und sie sofort bekannt machen. Eine solche 
Bestie könne man erfolgreich nur mit ihren eigenen Waffen be- 
kämpfen. Weniger erfreut war er über Luther's Streitigkeit mit 
Emser. Indem er berichtet, dass er Luther’s „ad aegocerotem 
Emserianum responsios^ gelesen habe, meint er, Emser hätte sich 
müssigen sollen, um den guten und gelehrten Martinus nicht in 
nützlicheren und besseren Arbeiten zu hindern, fast als ob er 
ahnte, dass auch er in diese Händel verwickelt werden sollte.?) 

Eck nämlich fühlte sich berufen, Emser in seinem Streite 
mit Luther zu Hülfe zu kommen. Er unternahm dessen Ver- 
theidigung und liess in der betreffenden Schrift die Bemerkung 
einfliessen, niemand vom Klerus ausser einigen ungelehrten Dom- 
herrn halte es mit Luther, ein Ausspruch, mit dem er es ohne 
Zweifel auf die beiden Brüder Bernhard und Conrad Adelmann 





1) ,Utinam is error (si saltem error est, nolo os ponere in coelum) ali- 
quando ex mentibus fidelium eradicetur. Nam vix video commentum, quo plus 
piae mentes deludantar". ib. p. 166. 

2) ib. p. 168. 

3) Heumann Doc. p. 177. Vgl Wiedemann, Joh. Eck. S. 610. 
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abgesehen hatte.?) Jedenfalls fasste Adelmann die Worte als 
auf ihn gemünzt auf und verstand die in ihnen enthaltene Schärfe 
gar wohl War es doch der damals so schlimme Vorwurf der 
Häresie und ihrer Unterstützung, den Eck damit auf die beiden 
Domherrn zu laden versuchte. Ihm galt ja in voller Ueberein- 
stinmung mit den püpstlichen Legaten Luther einfach als ein 
Ketzer, weshalb er auch mit Bezeichnungen wie Manichäer, 
Wiklefit, Hussit keineswegs zurückhielt. Unter diesen Umständen 
war eine Antwort.dringend geboten, und schon im December 1519 
erschien jene scharfe Satire aus der Feder Oekolampad's, die 
unter dem Titel , Canonicorum indoctorum responsio 
adEccium‘ bekannt ist. Sie enthält die Erklärung, in wiefern 
die Beschuldigten als Anhánger Luther's sich fühlen.  Luther's 
Bescheidenheit, seine Schriftkenntniss, in der er seinen Gegner 
Eck weit überrage, habe sie für ihn gewonnen, obwohl sein Name 
ihnen früher durchaus unbekannt gewesen sei Nur der Neid ist 
an Eck's feindseligen Verhalten gegen den gelehrten Mann Schuld. 
Wer seine Schriften liest und anerkennt, der ist in seinen Augen 
gelehrt, wer nicht, der gilt für ungelehrt und ketzerisch, mag er 
dem Evangelium und den Kirchenvütern noch so nahe stehen. 
Wenn auch Eck sich als Freund des Evangeliums und der christ- 
lichen Freiheit bekennt, werden sie ihm in gleicher. Weise wie 
Luthern zugethan sein. Aber das ist nicht der Fall, denn was 
er thut, das geschieht nur aus Eitelkeit und gereicht ihm und 
dem Vaterland mehr zur Schande als zum Ruhm. Jede, auch die 
kleinste seiner Schriften ist mit fremder Weisheit angefüllt und 
wimmelt von Irrthümern. Darum gibt die Satire Eck zum Schluss 
den Rath, sich eine Zeit lang in sein Haus einzuschliessen und 
den Ruhm, den er durch seinen Wortschwall nicht erreichen 


1) „Eck’s Schrift führte den Titel: „Johannis Eckii pro Hieronymo Emser 
contra malesanam Lutheri venationem responsio“ (Wiedemann a. a. O. S. 509). 
Die Schrift ist am 28. Oktober 1619 zu Ingolstadt unterzeichnet. Wenn sie 
zuerst im Druck erschien, ist nicht ermittelt. Im Texte selbst hatte Eck den 
Ausdruck „Canonici indocti Lutherani* nicht gebraucht, wohl aber diese Be- 
merkung am Rande angebracht: „Ad haec ne te poenituisse dicti sciatur, in 
marginem asterisci loco scribis, Canonici in docti Lutherani, timens forte, ne 
somniculosus lector praeter vobet, denuo censes admonendum, eistat pedem, 
dicta diligentius sec*m perpendat, fidelius memoria reponat, sibi caveat, tibi 
gratetur et applaudat, nobis succenseat." So die ,responsio* bei Löscher. 
Vollst, Reformationsacta III, p. 987. 
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könne, sich durch Stillschweigen zu erwerben. Sei er doch 
bereits den Ungelehrten nicht mehr schrecklich. 

Diese Schrift, von der in kürzester Frist auch eine deutsche 
Uebersetzung erschien ‚!) machte das grösste Aufsehen und fand 
rasche Verbreitung. Schon im Januar 1520 bespricht Luther die 
Sehrift in einem Brief an Spalatin und in einem anderen vom 
8. Februar 1520 bemerkt er, dass Oekolampadius oder Conrad 
Adelmann sie verfasst haben könne.?) Der letztere schien ihm 
bedeutender als sein Bruder Bernhard, hat aber sicher weniger 
Antheil an der genannten Antwort als eben dieser. Er hatte die 
Schrift zum Drucke gebracht?) und gewiss darf das darin über 
das Verhältniss zu Luther Gesagte auch als sein Bekenntniss 
angesehen werden. Indessen hielt er die Antwort für zu gelinde 
und meinte, ihrer Bescheidenheit wegen habe sie nichts ausge- 
richtet.*) 

Eck jedoch fühlte sich schwer getroffen: keine Schrift, so 
gestand er selbst, die je gegen ihn gerichtet worden sei, habe 
ihn in der Weise schmerzlich berührt.°) Er fasste einen heftigen 
Grol gegen Bernhard Adelmann, den er für den eigentlichen 
Urheber jener Satire hielt. Als beide Männer am letzten Tage 
des Jahres 1519 zu Augsburg bei Johann von Schwarzenberg zu 
einem Frühstück geladen waren, setzte Adelmann Eck in Betreff 
seiner Bemerkung zur Rede. Der Streit wurde, da Eck dem 
Weine schon ziemlich zugesprochen hatte, sehr heftig, und nur 
die Anwesenheit einiger hoher Herren vermochte die beiden Gegner 
von Thütlichkeiten abzuhalten.®) | 


1) Die verdeutscht antwort | der, die Doctor Eck in seinem | Sendbrieff 
an den Bischoff zu | Meyssen hat die vngelarten | Lutherischen Thumherrn | 
genandt. Anno MDXX. 4° 8 Bl Ohne Angabe des Druckortes. 

2) Luther's Briefe von de Wette I, 889, 404. 

3) An Pirkheimer den 4. März 1520: „Cum nuper canonicos indoctos im- 
pressori traderem.^ Heumann, Doc. p. 188. 

4) ib. p 182. 

5) Luther’s Briefe von de Wette I, 422. 

6) Heumann, Doc. p. 182: ,,Fui pridie, quam hasce ad te darem, a Joanne 
de Schwarzenberg ad prandium vocatus, ac me inscius maledictus ille (Eck). 
O utinam interfuisses non convivio, sed symposio. — Quid multa? adeo vino 
fuit accensus, ut ni comes de Helfenstein ac baro de Gerlseck praesentes fuissent, 
forsan ex vesbis ad verbera deventum fuisset, sicut nuper apud nos ac Ingolstadt 
contigit. 
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Dass Eck keine Gelegenheit vorübergehen lassen werde, sich 
zu rüchen, war leicht vorauszusehen; kaum aber mochte Adel- 
mann ahnen, dass die Rache so empfindlich für ihn sein würde, 
als dies der Fall war. Diese fand sich aber, als die Bulle gegen 
Luther erlassen wurde. Eck, dem die Vollmacht wurde, sie in 
Deutsehland bekannt zu machen, erwirkte sich auch die Erlaubniss, 
sie auf eine Anzahl von Anhüngern der neuen Lehre auszudehnen. 
Er nahm also auch Bernhard Adelmann — wir sahen bereits, mit 
welehem Recht — unter diese Zahl auf, der das gleiche Schicksal 
mit seinen Freunden Pirkheimer und Lazarus Spengler in Nürn- 
berg theilte. Wenn für den ersteren die Abfassung des „Eecius 
dedolatus‘, für den zweiten seine „Schutzrede für Luther‘ gra- 
virend wirkte, so waren für Adelmann die ,,Canonici indocti* der 
Anlass zu diesem Schritte Eck’s.!) Bekanntlich fand Eck mit 
dieser Bulle fast überall den heftigsten Widerspruch; nirgends 
zeigte man sich bereit sie zu publiciren. Nur zu Augsburg kam 
man ihm entgegen. Schon am 8. November 1520 liess sie dort 
der Bischof Christoph von Stadion bekannt machen. ?) 

Wie stellte sich Bernhard Adelmann zu diesem Gewaltact - 
des Gegners? Wie bereits erzählt wurde, stand er in hohem 
Alter und war eine durchaus zaghafte Natur. So fehlte ihm der 
Muth, auf die Dauer dieser Zudringlichkeit Eck's zu widerstehen. 
War doch für ihn der Verlust seiner Pfründe zu befürchten. 
Anfangs dachte er wohl noch daran, durch eine Appellation sich 
von dem Verdachte der Ketzerei zu reinigen, gab aber bald diesen 
Plan auf, um den Schutz des Herzogs von Bayern für sich in 
Anspruch zu nehmen. Gleichzeitig jedoch ertheilte er dem Dr. 
Sebastian Ylsung, einem Augsburger Cleriker, die Vollmacht, bei 
Eck um Absolution vom Bann nachzusuchen.®) Eck begnügte sich 
mit dieser Demüthigung. Unverzüglich, d. h. schon am 9. Nov. 
1520 erhielt Adelmann die gewünschte Freisprechung und am 


1) Spengler an Pirkheimer am 11. Nov. 1520: ,,So ist gegen Herrn 
B. Adelmann die Canonici indocti das principslstuck, hab dess ainen Grund.“ 
Riederer, Nachrichten zur Kirchen-, Gelehrten- und Büchergeschichte. Altdorf, 
1766. Bd. II. S. 191. 

2) Wiedemann a. a. O. 8. 166. 

8) Er bat Eck ihm zu gewähren: absolutionis et restitutionis benefioium 
ob illicitam participationem seu favoris, auxilii et coneilii praestationem euidam 
fratri Martino Luther, ordinis 8. Augustini heremitarum, praestiti", Riederer 
& 8. O. B, 68 u. 69. 
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15. wurde ihm die Bestätigungsurkunde zugestellt. Demüthig 
unterwarf er sich als reuiger Sobn der Kirche dem Gebote des 
Papstes und schwor alle Ketzerei ab. 

Kaum werden wir dem alten Manne diesen Abfall von Luther, 
wenn überhaupt von einem solchen die Rede sein kann, hoch an- 
rechnen dürfen, wenn wir an die oben von uns gemachten Aus- 
führungen denken. Hatte sich doch auch in jenen ersten Jahren 
der Reformation das protestantische Glaubensbekenntniss noch 
nicht als solches consolidirt, so dass die Theilnahme für Luther 
aus rein literarischen Interessen erwachsen konnte und nicht noth- 
wendig eine ethische Bedeutung gewann. Das wenigstens war 
das Urtheil der Zeitgenossen, und nicht lange nachher mussten 
sich auch Pirkheimer und Spengler, welche Eck empfindlicher 
kränken wollte, zu dem gleichen Schritt bequemen, bei welchem 
sie nach dem Vorgange Adelmann’s nichts Ehrenrühriges sahen.!) 

Kaum werden wir es daher befremdend finden, dass Adel- 
mann bis zu seinem bald nach diesen Vorfällen erfolgtem Tode 
die reformatorische Bewegung, wenigstens in so weit sie sich in der 
Literatur abspiegelte, fort und fort mit Theilnahme verfolgte. 
Den brieflichen Verkehr mit Luther, dem er noch Nachricht 
über die'ihm von Seiten des Bischofs und Eck’s drohende Gefahr 
hatte zukommen lassen, scheint er allerdings aufgegeben zu haben.?) 
Als aber Urban Rhegius aus Hall im Innthal, wegen seines dortigen 
reformatorischen Wirkens von Ferdinand von Oesterreich verfolgt, 
fiiehen musste, nahm ihn Adelmann als einen alten Freund auf 
einige Wochen in sein Haus auf. (1523)°). Bis zu seinem Ende 
hielt er die Beziehungen zu Oekolampad aufrecht, und an Melanch- 
thon's Schriften fand er das höchste Gefallen.*) 

Uebrigens waren die bis jetzt genannten Männer keineswegs 
die einzigen, mit denen unser Humanist Beziehungen unterhielt. 
Sehon oft, wenn auch nur im Vorübergehen haben wir seines 








1) Spengler an Pirkheimer d. 19. Nov. 1520: „Zweifeln nit, er (Adel- 
mann) hab sich in dieser sachen also gehalten, wie Ime als einen ehrlichen 
bidermann geziem." Riederer a. a. O. 8S. 67. 

2) Luther (de Wette I, 538) erwähnt in dem Brief an Spalatin vom 15. Dec. 
1520 zum letsten Mal ein Schreiben Bernhard Adelmann's. Leider besitzen wir 
meines Wissens keinen einzigen seiner an Luther gerichteten Briefe. 

8) G. Uhlhorn, Urban Rhegius S. 52. 

4) „Cujus scriptis me satiare non possum' Brief an Pirkheimer vom 
8. Juli 1528. Heumann, Doc. p. 204. 


x 
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Freundes Pirkheimer gedacht, dessen Vater ihm schon nahe 
gestanden hatte.) Ihrer Correspondenz verdanken wir das Meiste, 
was uns über seine Person bekannt ist. Der Sitte der Zeit 
gemäss unterhielten sie auch einen lebhaften Bücheranustausch. 
Pirkheimer widmete z. B. dem Freunde seine Arbeiten über 
einzelne Platonische Dialoge, eine Frucht seines Landau fenthaltes 
in Neuhof.3) - | 

Dureh Pirkheimer stand Bernhard Adelmann auch in Ver- 
bindung mit Cochláus. Dieser hatte den Augsburger Freund 
seines Gönners im Frühjahr 1515 besucht, als er als Lehrer und 
Erzieher von dessen Neffen die Reise nach Bologna antrat.5) 
Seit dieser Bekanntschaft hielt Adelmann grosse Stücke auf Coch- 
läus, dem er wiederholt seine Dienste anbot.) Er nimmt ihn 
gegen Pirkheimer in Schutz, als dieser ihn hindern wollte, einen 
theologischen Wirkungskreis zu wählen, Cochläus sei ein frommer 
und gelehrter Mann; er hoffe von ihm, dass er durch Wort und 
That grossen Nutzen für das Volk stiften werde.) Dagegen ver- 
mochte er den juristischen Arbeiten des Mannes, der in seinen 
„Querelen“ die Verdienste Justinian's einer scharfen Kritik unter- 
Zog, keinen Geschmack abzugewinnen. Mit Recht hielt er sie 
für Zeitverschwendung und meinte, er kämpfe mit Gespenstern.®) 
In Augsburg war es besonders Veit Bild, zu dem Bernhard Adel- 
mann sich hingezogen fühlte, ein Freundschaftsbund, der sich 
auch auf seinen Bruder Conrad erstreckte." Der gelehrte Münch 
übersandte Bernhard seine Excerpta ex libris sententiarum‘‘, damit 
dieser noch vor der Drucklegung sein Urtheil darüber abgeben 
künne.?) 

Unter den schwübischen Humanisten Tragen vor anderen 
Michael Hummelberg in Ravensburg und Nicolaus Ellen- 
bog im Kloster zu Ottobeuren hervor. Mit beiden war Bernhard 


1) Opera Pirkheimeri p. 282. 

2) ib. p. 288. 

8) Otto, Cochläus 8. 59. 

4) ,Utinam sibi (sc. Cochläo) similes plures haberemus." Heumann, Doc. 
8. 161. 

5) ib. p. 157. 

6) Otto a. a. O. S, 87 und 90. 

7) Veith, Bib. II. p. 24 und 26. Die zahlreichen Briefe B. Adelmann's 
an Bild scheinen verloren zu sein. 

8) Braun, Notitia IV. p. 99. 
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Adelmann befreundet. Seine Correspondenz mit dem ersteren 
muss nicht unbedeutend gewesen sein; von Augsburg wanderten 
nicht selten werthvolle Bücher nach Ravensburg. Kaum findet 
Hummelberg Worte, um seinen Schmerz über den Tod des Freundes, 
dem er ein ehrenvolles Epitaphium setze, auszudrücken.') Ellen- 
bogen?) trat mit Adelmann in Verkehr, als es sich darum handelte 
sein „Epitoma Platonicum'", ein Werk, das seit 1505 bereits 
vollendet war, zum Drucke zu bringen. Schon im Jahre 1509 
hatte er den Versuch gemacht und sich zu diesem Behufe an 
Peutinger gewendet, doch ohne Erfolg. Im Jahre 1515 jedoch 
beschloss er einen neuen Versuch zu machen; diesmal,sollte Adel- 
mann, dem er das Werk zuschickte, die Drucklegung ermöglichen. 
Die Briefe, welche beide Männer wechseln, enthalten die üblichen 
nichtssagenden Schmeicheleien, die sich fast in allen Briefen jener 
Zeit wieder finden. Doch werfen sie ein eigenthümliches Licht 
einmal auf die mächtige Stellung, die Adelmann im Domkapitel _ 
einnahm, dann aber auch auf sein Verhältniss zu Peutinger, das 
nicht eben das herzlichste gewesen sein muss. Lehnt doch Adel- 
mann den ihm gewordenen Auftrag ab, weil Peutinger allein alle 
Drucksachen in Augsburg besorge. Wohl nicht ohne Neid mochte 
der Domherr auf den grossen Einfluss des Stadtschreibers blicken. 

Zu dem Kreise derjenigen Männer, mit denen Adelmann 
brieflich in Verbindung stand, gehört ferner noch der als Ge- 
schiehtsschreiber seiner Zeit bekannte Prior von Rebdorf bei 
Eichstädt, Kilian Leib, der Freund Locher's und als solcher 
ein Gegner der mittelalterlichen Scholastik.°) 





1) Veith, Vita Peut. p. 199—208. 

2) Ueber Ellenbogen's Verkehr mit Adelmann sind wir erst in neuerer 
Zeit genauer unterrichtet, seitdem L. Geiger seine vortreffliche Abhandlung über 
Nikolaus Ellenbogen in der Oesterr. Vierteljahresschrift für katholische Theo- 
logie (1870, 9. Jahrg.) und den Nachtrag dazu (1871, 10. Jahrg.) veröffentlichte. 
Darnach befinden sich in der von ihm benutsten Pariser Handschrift noch eine 
Reihe von Briefen Adelmann's, die mir nicht zu Gesichte gekommen sind. 
Dagegen werde ich durch die Güte des Herrn P. Magnus Bernhard, Bibliothekar 
in Ottobeuren, in Stand gesetst, die dortige Sammlung des Ellenbogen'schen 
Briefwechsels, die Geiger für seinen Nachtrag benutzt und näher beschrieben 
hat, selbst einzusehen. Der dort enthaltene Briefwechsel Adelmann's und Ellen- 
bogen's scheint mir der Veröffentlichung nicht erst werth. 

3) Kilian Leib an Pirkheimer bei Heumann, Doc. p. 207. Vgl. Hehle 
&. &. O. S. 20. 
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Mit dem schon ófters genannten Bohuslaw von Hassen- 
stein, Freiherrn von Lobkowitz (j] 18. Nov. 1510) verband ihn 
das beiden gemeinsame Interesse für Handschriften der Classiker. 
Adelmann, der in Augsburg leichter Gelegenheit Anküufe zu 
machen finden mochte, besorgte diese für den reichen Sammler, 
dem es auf den Preis gar nicht ankam. Die Beziehungen beider 
Männer müssen die herzlichsten gewesen sein. Wenigstens ruft 
Johann Sturnus von Schmalkalden einmal aus:!) „Mögen andere 
die Freundschaft eines Theseus und Pirithous, eines Orest und 
Pylades feiern; ich will zeigen, dass die Freundschaft Adelmann’s 
und Bohuslaws fester ist, als jene eine bei den Alten war“. Zugleich 
richtet er die Bitte an Adelmann, die Schriften des Bohuslaw 
über den Geiz und dessen heroisches Gedicht an den Kaiser und 
die christlichen Fürsten, das zum Türkenkrieg mahnen soll, zum 
Drucke bringen zu wollen. 

Fort und fort war Adelmann darum bemüht, literarische Be- 
kanntschaften anzuknüpfen und mit den hervorragenden Gelehrten 
seiner Zeit in Verbindung zu treten. So soll ihn einmal Pirk- 
heimer an den Grafen Hermann von Nuenaar, bekannt als 
der erste Herausgeber des Einhart, empfehlen, da dieser ihm durch 
seine Theilnahme für Reuchlin und Luther lieb und werth ge- 
worden war.?) 

Darauf beruht auch allein seine Bedeutung in der Geschichte 
des Humanismus. Denn die vielfachen Anregungen, die er im 
Verkehr mit den ersten Geistern der Zeit empfing, gab er selbst 
an andere wieder weiter. So hat er, der sich doch durch eigene 
Schriften gar nicht‘ hervorgethan hat, doch vielfach Gutes ge- 
stiftet, indem er mit seinen Mitteln eine ganze Reihe frucht- 
bringender Unternehmungen unterstützte.) Adelmann ist uns ein 
Beispiel für die Art und Weise, in der zu jener Zeit die besseren 


1) Der Brief findet sich in „Illustris ae generosi D. D. Bohvalai Hasi- 
steynii a Lobkowitz — farrago poömatum — per Thomam Mitem Nymburgenum. 
Pragae 1570. 4°. p. 205, 200. 

2) Heumann, Doc. p. 179. 

8) Noch ist zu nennen „Marsilii Ficinil tractatum de epidemicae morbo", 
eine Schrift, die Hieronymus Ricius (vgl. Geiger, Reuchlin's Briefe S. 261 A) 
im Auftrag Adelmann's aus dem Italienischen ins Lateinische übertrug. Adel- 
mann, der selbst nicht italienisch konnte, machte sich grosse Borge, dass die 


Uebersetzung auch richtig und genau ausfallen möge. Heumann, Doc. p. 155 
und 157. 
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Kreise der Gesellschaft die gelehrten Studien der Humanisten 
unterstützen. Wir glauben ihn deshalb am kürzesten und besten 
zu charakterisiren, wenn wir ihn in der Sprache des vorigen Jahr- 
hunderts einen „Liebhaber der Gelehrsamkeit' nennen. 

Es war ihm nicht bestimmt, die Entwickelungen, an deren 
Beginn er so grossen Antheil genommen hatte, zum Abschluss 
gebracht zu sehen. Nicht lange nach seinen Streitigkeiten mit 
Eck ereilte ihn der Tod. Er starb am 16. December des 
Jahres 1523.!) 





1) Veitb, Bib. II. p. 8—10. 





IV. 
Das Stift von St, Stephan in Augsburg, 


beschrieben 
von 


Primbs. 





Sechs und vierzig Jahre waltete bereits St. Ulrich in segens- : 
reichster Weise in seinem Bisthume, als er sich entschloss, für 
fromme adeliche Frauen ausserhalb der Mauern von Augsburg 
ein Kloster aufzurichten. 

Amalrich, der Archidiacon, Walther, seines Bruders Sohn, 
und Etlesinda, die in ihrer Zelle Gott diente, wie ein Jakob, 
hatten bereits dieser Schöpfung ihre irdischen Güter gewidmet. 
Diesen fügte Ulrich Gefälle und Güter zu. Im Jahre 969 über 
die Stiftung des Klosters eine feierliche Urkunde ausstellend, 
weihte er dieses in die Ehren der Gottesmutter und des Erz- 
martyrers St. Stephan, setzte ihm die Etlesinda als erste Vor- 
steherin vor, und räumte der jungen Pflanzung das Recht ein, 
in Zukunft aus eigener Wahl sich eine Vorsteherin geben zu 
können. 

Bald nahm das Kloster einen grossen Aufschwung, die Güter 
mehrten sich im Laufe der Zeiten, ebenso durch die stets ge- 
währten Schenkungen wie weise Verwaltung. Das von der Ab- 
tissin Agnes Ostheimer im Jahre 1401 angelegte Salbuch weisst 
schon 30 Ortschaften aus, indem ihr Kloster mehr oder weniger 
stark begütert war, eine Reihe wichtiger und einträglicher 
Rechte besass. 

Dazu hatte das Kloster noch über 6 Pfarreien zu verfügen. 

Den Zeiten wie Bedürfnissen angepasste Ordnungen sorgten 
ebenso für Ordnung im Inneren wie nach Aussen. Gegen Ende 
des fünfzehnten Jahrhundertes regte sich auch in diesem Kloster 
die Lust, die engenden Fesseln des Klosterlebens abzustreifen, 
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das freiere Leben von Stiftsdamen zu führen. Damals ward nur 
zum kleinsten Theile diesem Streben Folge gegeben. Als aber 
gegen den Ausgang des vorigen Jahrhundertes wieder und 
heftiger das alte Verlangen auf die Bahn gebracht wurde, Sucht 
nach Aufklürung, und der schon lange glimmende Funke der 
Uneinigkeit zu hellem Brande auszubrechen drohte, die Schwäche 
einer dureh Alter an der gerade jetzt mehr denn je nóthigen 
Energie verhinderten Vorsteherin düuchte es dem Bischofe Cle- 
mens Wenzeslaus höchste Zeit, von Ulrichs Schöpfung zu retten, 
was sich noch erhalten lasse. Der Bericht, den sein Kommissär, 
Domherr Umgelter von Teissenhausen, über den Befund erstattete, 
warf einen schweren Schatten auf die im Kloster herrschenden 
Verhültnisse, erregte hóchste Besorgniss. 

Die Vorsteherin kam den jungen Stiftsfräuleins so altmodisch 
vor, als ihre althergebrachte Tracht, das viele Beten und Singen 
stand ihnen nicht mehr zu Gesicht. 

Klug die Verhältnisse, die veränderten Zeiten und Anschau- 
ungen erwügend, und doch fest auf dem verharrend, was auch 
jetzt noch für lebensfähig und nóthig erkannt ward, gab der 
Bischof dem Kloster 1789 neue Statuten. An die Stelle des 
wohl den meisten Fräuleins unverstündlichen Latein ward die 
deutsche Sprache gesetzt, das Singen nach dem Grundsatze: 
singe, wem singen gegeben, beseitigt. 

Auch den Finanzpunkt ward in ihnen gebührende Rücksicht 
zu Theil Es ward bestimmt, dass die Abtissin ausser der 
" Damenpfründe Prüsenzgelder und sonstige Bezüge im Betrage 
von 280 fl. empfangen solle; die Zahl der Stiftsfräuleins, sonst 
zwischen 7 und 11 schwankend, ward auf 9 festgesetzt, n&mlich 
1 Kapitularfräuleins und 2 junge Fräuleins. 

Diese Bezüge konnte die Abtissin wohl gebrauchen, denn 
war die Ehre, Vorsteherin in Ulrichs Schöpfung zu werden, 
Schon an sich keine billige, so lagen ihr auch im Laufe des 
Jahres eine ganze Reihe nicht unbetrüchtlicher Leistungen ob. 

Nach dem Salbuche der Abtissin Euphrosina musste die neue 
Abtissin neben dem herkómmlichen Mahle für den Bischof, dessen 
Vikar und Siegler, Offizial und Fiskal und die weltlichen Beamten 
an Taxen und Geschenken 108 fl. Gold aufwenden. Die Stifts- 
fräulein hatten es auch schon sehr frühe verstanden, sich ent- 
sprechende Competenzen zu sichern. Das Salbuch der Abtissin 
Anna Harscher, das um die Mitte des 15. Jahrhundertes ange- 
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fertigt wurde, belehrt uns in dieser Beziehung, dass die Capitu- 
larien jährlich 12 Schaff Roggen, 12 Schaff Haber, 8 Schaff Fesen, 
4 Schaff Kern und 4 Schaff Gersten bezogen. Die Stiftskastnerin 
erhielt ausserdem noch 3 Schaff Roggen, 2 Metzen Kern und 
5 fl. Gold. 

Herrenfassnacht war für die Abtissin ein schwerer Tag, 
denn da empfing sie sümmtliche Angehórige des Klosters, die 
Amtleute mit ihren Frauen an der Tafel und wurden Alle mit 
den „Orlins“ beehrt. Auf Ostern wurden wieder aus der Abtissin 
Säckel jedem Fräulein 20 Eier, ein Küss oder an dessen Stelle 
4 dl. geschafft, Am Allerseelentage erhielten die Fräulein wie 
das Hausgesinde für einen halben Heller Brezen, am heiligen 
Abende 4 Heller zu Opfergeld und 3 Lebkuchen, von denen einer 
5 Quintel hielt, einer halbbachen, einer zwibachen war und eine 
Maass hielt. (1) 

Sonst gab es an zahlreichen Jahr- und übrigen Festtagen 
noch Wein- und andere Spenden in Hülle, wozu noch die statuten- 
mässigen Accidenzen bei Aufnahme von Stiftsfräuleins kamen. 

Was diese Aufnahme anlangt, zu der 4 Ahnen und 2 Kava- 
liere als Aufschwörer nöthig waren, so kostete eine solche nach 
Aufzeichnungen des vorigen Jahrhunderts zwischen 350 und 550 fl., 
wobei allerdings das auf zwei Jahre anticipando zu entrichtende 
Kostgeld mit 200 fl. mitinbegriffen war. 

Von diesen Spesen bezog die Abtissin 70 fl, eine Kapiteldame 
20 fl, die Lehrfrau 40 fl., der Oberamtmann 15 fl, jeder Auf- 
schwörherr 20 fl. Das Domizellarzeichen kostete endlich 34 fl. 80 kr. 

In Folge öfterer Flüchtung des Klosterarchives gingen viele 
Urkunden und sonstige Aufzeichnungen zu Verlust, und ist daher 
namentlich über die ersten Jahrhunderte des Klosterbestandes 
aus dem erhaltenen Materiale nur wenig und zunüchst nur Güter- 
erwerbungen betreffender Stoff zu gewinnen. Bei dem Mangel 
von Wahlinstrumenten ist die Reihenfolge der Abtissinen nicht 
ohne Lücken zu geben, und über die, welche in den ersten drei 
Jahrhunderten seit Gründung des Klosters in diesem Aufnahme 
fanden, sind nur geringe Nachrichten erhalten. 

Was die folgenden Zeilen nur von jeder Abtissin und den 
ihr anvertrauten Fräuleins wie dem Kloster erzählen, ist, wo nicht 
anderes bemerkt ist, nur aus den Urkunden und Akten des Klosters 
entnommen, die sich im Reichsarchive befinden. . 


8* 
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A, 
Die Abtissinen des Stephansklosters in Augsburg. 


Von Ellinsind bis Adelhaid. 
969—1203. 


Aus den Stiftungsurkunden, welche Raiser in seinen Beiträ- 
gen über Kunst und Alterthum im Oberdonaukreise, Nr. 1 des 
Cod., abdruckte, weiss man, dass Elinsind vom heiligen Ulrich 
zur ersten Vorsteherin bestimmt worden. (?) Erst 1203 wird 
wieder einer Abtissin urkundlich gedacht. Wer behütete und 
lenkte inzwischen die fromme Schaar ? Undurchdringliches Dunkel 
lagert hierüber. Von Ereignissen aus dieser Zeit, die Ulrichs 
Schöpfung betreffen, ist nicht viel zur Nachwelt gedrungen. 
Bischof Konrad von Augsburg schenkt nach dem 3. Theile des 


' Registraturbuches 1048 dem Stifte den Zehent zu Pfaffenhofen, 


sammt der Kirche daselbst, sowie die Zehente zu Ober- und 
Unter-Thürheim. Nach Stetten’s Geschichte Augsburgs baute um 
1070 Bischof Embricho, der 1077 starb, die abgebrannte Stephans- 
kirche wieder auf; die Nonnen selbst schenkten durch die Hand 
des bischóflichen Schirmvogtes Adalgoz den Brüdern zu Wetten- 
hausen 1146 ein halbes Hofgut zu Küssendorf bei Günzburg, wie 
Raiser in seiner antiquarischen Reise Seite 74 und 23 mittheilt; 
die 1169 zu Augsburg abgehaltene Synode eignete dem Stifte 


nach Braun’s Geschichte der Augsburger Bischöfe die wenn auch 


' kleine Pfarrei von St. Stephan, vom Priester Theoderich ward 


— _ 


gegen. Abhaltung eines Jahrtages die Kirche zu Berkheim zu. 
Nach einem alten Aufzeichnungsbuche gab um 1180 eine Adelhaid 
ex familia S. Stephani eine halbe Hube zu Eringen. 

Was den Wiederaufbau der Kirche anlangt, hätten nach dem 
Aufschwörbuche erst Bischof Heinrich von Hirnheim um 1199 
denselben bewerkstelligt. 


Adelhaid. 
1203—1249. 


Zwischen 1203 und 1208 bestätigte Bischof Hartwich II. aus 
der Familie Hirnheim den Verzicht Bruno’s von Eberstall auf 
sein Recht an den Besitzungen des Stiftes zu Wallbach, worauf 
Abtissin Adelhaid diese Bruno's Sohne Witigo gegen Reichung 
eines Pfundes Wachs zu Leibgeding übergab. | 
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Um 1209 übergab Bischof Sigfried III. dem Stifte den Kir- 
chensatz zu Bretten und den Zehent zu Wöllenburg. Ersterer 
Ort wird wohl Berckheim (bei Augsburg) heissen sollen, denn 
hier besass das Stift wirklich den Kirchensatz, wührend eines 
Ortes Bretten in keiner Urkunde des Stiftes gedacht wird. 

Bezüglich der Pfarrinkorperirung von Berkheim erfolgte 1224 
die Bestátigung des Papstes Honorius. 

Unter der Regierung des Bischofs Eppo, also zwischen 1229 
und 1247 kamen Pfarre und Dorf Pfaffenhofen schenkungsweise 
an St. Stephan. 

Nach einer Urkunde von 1249 würe eine Adelhaid von Glau- 
heim Vorsteherin bei St. Stephan gewesen. Hat man es noch 
mit der ersten Adelhaid zu thun, die schon 1203 das Regiment 
führte, oder mit einer zweiten? Die Länge der Regierung spricht 
mehr für die Zweite. Die Jahrtagbücher haben auch wirklich 
zwei eine-Abtissin Adelhaid berührende Einträge, zum 2. Sep- 
tember und zum 12. Oktober. Ebenso haben sie auch das Ge- 
dächtniss eines Ulrich Glohamer und seiner Frau Gertrud erhal- 
ten; vielleicht der Eltern der Adelhaid. 


Irmgard. 
1260. 


Eine Abtissin Irmgard verleiht 1260 Grundstücke zu Scheih- 
ringen. Während sonst bei solchen Geschäften die Urkunden 
aller zur Zeit im Stifte befindlichen Frauen erwähnen, wird ihrer 
in der betreffenden Urkunde nicht gedacht, vielleicht weil an ihr 
das Siegel des Capitels hängt. 

In einer Urkunde von 1249 wird unter den Klosterfrauen 
auch eine Irmgard von Thürheim aufgeführt. Die spätere Ab- 
tissin ? | 


Offimia. 
1279. 1281? 


Nach einer Urkunde aus dem Jahre 1279, die vom Zehent 
aus den zwei Höfen zu Raittenbuch — Rettenbergen — handelt, 
war damals eine Offimia Abtissin. 

Der Prior der Prediger zu Augsburg verurtheilte 1281 als 
Kommissär den Markgraf Heinrich von Burgau, dem Stifte 
St. Stephan 25 8 zu zahlen, weil dessen Sohn das Stift an seinem 
Besitzthume zu Pfaffenhofen geschädigt hatte. Da die Abtissin 
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in der Urkunde nicht erwähnt ist, lässt sich nicht bestimmt sagen, 
ob diese noch unter das Regiment der Offimia zu setzen ist. 

Ebenso ist in dem Ablassbriefe mehrerer römischer Bischöfe 
für das Stift vom Jahre 1283 die Abtissin nicht genannt; wie 
nicht minder in der von 1287, durch welche die Truchsesse 
Berchtold und Seifried von Küllenthal dem Stifte Güter zu Ober- 
thürren verkauften, so dass auch hinsichtlich dieser eine be- 
stimmte Einreihung unmöglich ist. 


Elsbeth von Lichtenau. 
1291— 1294. 


Nur in Urkunden aus den Jahren 1291 und 1294 findet sich 
ihr Name. Diese betreffen Güter zu Bachern und Gablingen. 

Was mit einer Kapitelfrau zu thun sei, wenn eine solche 
aus dem Stifte zu entfernen, darüber scheint damals keine feste 
Norm bestanden zu haben, weshalb Bischof Wolfhard 1297 be- 
stimmte, dass dann Entfernung einzutreten habe, wenn sie sich 
geschlechtlich vergangen. Auch hier ist die Abtissin nicht 
genannt. 

Die zum 23. September vorgetragene Jahrtagsfeier kann sich 
nur auf diese Abtissin beziehen. 


Irmgard I. 
1305—1314. 


Das wichtigste Ereigniss unter Irmgards Regierung war die 

Inkorperirung der St. Stephanskirche in Augsburg, welche zur 
Besserung des Stiftseinkommens 1310 Bischof Friedrich vornahm. 
Das Universarbuch lässt fälschlicher Weise diese Inkorperirung 
unter Agnes Ostheimer erfolgen. Sonst nennen nur Urkunden 
von 1311 und 1314 diese Abtissin. Diese Urkunden betreffen 
Güterverleihungen zu Bazenhofen, Bergen, Aspach und Wolfers- 
brunn. 
Das Stiftische Registraturbueh und Stetten’s Augsburger 
Chronik setzen die Pfarrinkorperirung in das Jahr 1807, und 
nennen als damalige Abtissin eine Agnes von Münster, und als 
Bischof den Friedrich. 

Hier waltet entschieden nach der einen oder andern Richtung 
hin ein Irrthum ob; denn Friedrich ward erst 1309 Bischof, und 
Irmgard war noch 1314 Abtissin. 
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Bruschius hat wirklich zwischen der Irmgard und der nun 
gleich zu erwähnenden Wilbirg eine Agnes. Vielleicht ist diese 
des Stettens und des Registraturbuches Agnes. 


Wilbirg von Thürheim 
1325 — 1344. 


Aus ihrer Regierungszeit ist insbesondere die beim Stifte 
gemachte Stiftang eines bei diesem gelegenen Seelhauses zu be- 
merken, welches für 4 alte Frauen berechnet war. Zu ihrer Zeit 
oder vielleicht auch schon früher müssen mehrere Güter ent- 
fremdet worden sein, da Papst Benedikt dem Abte von Ellwangen 
den Auftrag ertheilte, dem Stifte seine Güter wieder beizuschaffen. 

Im Jahre 1325 erwarb sie von Gottfried Kammerer von 
Wellenburg den Widumshof zu Berkheim, 1341 kaufte sie sich 
mit einem halben Hofe zu Pfaffenhofen einen Jahrtag im Stifte, 
und verlieh 1325 ein Holz, Gerbrechtsriedt genannt, und 1330 
Aecker vor dem rothen Thore zu Augsburg. 

Ihre Jahrtäge wurden am 3. und 25. April abgehalten. 

Im Stifte waren ausser der Abtissin im 14. Jahrhunderte 
des Namens Thürheim eine Anna, eine andre, welche 1530 re- 
signirte, eine Veronika, die 1562 aus dem Stifte wieder schied, 
dann Elsbeth, Gertrud und Adelhaid, welch Letztere dem Stifte 
aus ihrem Hause und Garten zu Augsburg bei St. Stephan 5 £ 
Zins vermachte. 

Auch eines Priesters Mangold von Thierheim gedenkt das 
Anniversarbuch, der 1336 vom Bischof zum Pfarrer von Pfaffen- 
hofen präsentirt ward. 

Ob alle diese Personen eines Geschlechtes waren, lässt sich 
beim Mangel weiterer Anhaltspunkte nur vermuthen. Die späte- 
ren Glieder dürften wohl sicher dem noch im Grafenstande 
blühenden Geschlechte Thürheim zuzuzählen sein. 

Wenn auf die im Aufschwörbuche zu schauenden Wappen sich 
unbedingt verlassen werden darf, gehörte die Abtissin auch dem 
Grafengeschlechte an. 


Katharina Schenk von Wittislingen 
1346— 1367. 
Katharina, deren Geschlecht man nur aus einer Urkunde 


ihres Bruders erfährt, ward 1346 gegen Petres Kropf gewählt 
und von Bischof Heinrich zur Abtissin bestätigt. 
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Unter ihr wurde 1350 das Statut gemacht, dass jede Stifts- 
frau, welche lánger als 6 Wochen aus dem Kloster sich entfernt, 
für jede weitere Woche 5 £ an ihrer Pfründe büssen solle. 

Zugleich wurden auch die alten Ordnungen entsprechend 
„vernewt“. | 

Sie stiftete mit mehreren ihrer Frauen bei der Schallenkirche 
eine Messe, und erhielt durch Friedrich Kamerer 1367 die Lehen- 
schaft über diese Kapelle, während ihrem Stifte schon 1365 durch 
Bischof Marquard die Laurentiuspfarrei zu Pfaffenhofen mit den 
Filialen zu Ober- und Unterthürheim inkorporirt worden war. 

An Stiftungen ist nur die eines ewigen Lichtes in der Kirche 
von St. Stephan zu erwähnen, welche die Zechmeister derselben 
1360 aufriehteten ; an Gütererwerbungen jene einer Sólde zu 
Oberthüren von 1362, einer Hofstatt zu Pfaffenhofen von 1366, 
der Vogtei zu Pfaffenhofen von 1348, endlich eines Hofes zu 
Westendorf von 1363. 

Ludwig der Schenk von Wittislingen trat 1347 seiner Schwe- 
ster, der Abtissin zu St. Stephan, die von seinem Oheime Heinrich 
Staufer erworbenen Güter zu Wittislingen und Osterhofen ab. 
Sein Wappenschild zeigt einen Balken. Die Annahme des Auf- 
schwörbuches nur von Bruschius, dass die Abtissin dem Ge- 
schlechte der Schenken von Winterstetten entsprossen gewesen, 
wiederlegt sich durch diese Urkunde. 

Sonst ist zu verzeichnen, dass unter ihr aus unbekannten 
Gründen durch einen Ludwig von Bau das Stift in den Kirchen- 
bann gekommen, von welchem es erst 1348 im Auftrage des 
Papstes von Friedrich von Hohenlohe, Bischof von Bamberg, 
gelóst ward. 

Agnes 
1311. 


Wäre nicht eine Urkunde aus dem Jahre 1371 erhalten, 
gemäss welcher Ulrich der Pfettner mit Abtissin Agnes und dem 
Konvente von St. Stephan in Augsburg sich wegen des Zehents 
der Kirche zu Spettingen vergleicht, wüsste man nicht, dass es 
damals eine Abtissin Agnes gab. 


Benigna von Wasserburg 
1380— 1387 ? 
Drei Urkunden geben von dieser Abtissin Kunde. Nach der 
ersten von 1380 verlieh sie Güter zu Kissingen, nach der andern 


— 17 — 


von 1882 solche zu Bergen und ein Holz zu Bazenhofen, nach 
der letzten von 1387 dankte sie ab, sich mit einem Leibding 
begnügend. ! 
. . Aus der einschlägigen Urkunde geht hervor, dass sie nich 
zum besten gewirthschaftet hatte. 

Das Anniversarbuch gedenkt am 20. März Ihrer wie ihres 
Vaters Volheimer von Wasserburg. 

Hier muss noch eine Urkunde eingeschaltet werden, von der 
sich bei dem häufig vorkommenden Umstande, dass die Abtissin 
nicht mit Namen aufgeführt ist, nicht mit Bestimmtheit sagen 
lässt, welcher Abtissin sie zuzutheilen; um so mehr hier, als kein 
Wahlinstrument vorhanden, das über den Anfang der Regierung 
von Benigna's Nachfolgerin Aufschluss bóte. 

Nach dieser im Jahre 1390 aufgerichteten Urkunde nun 
ward im Kloster ein Vergleich geschlossen, welcher die demselben 
zustündigen Mühlen am Leche bei Augsburg betrafen. 

Das schon öfter erwähnte Aufschwörbuch, dessen Angaben 
übrigens, namentlich was die Regierungszeit der Abtissinen an- 
langt, háufig den Urkundenaussagen widerspricht, hat ihr als 
Wappen einen aus Wellen aufsteigenden Thurm in blauem Felde 
gegeben. Ist diess richtig, muss sie allerdings dem Geschlechte 
von Wasserburg angehört haben. ad Benigna. 


Katharina von Lichtenegg 
1390—1397. 


Nach der Urkunde hätte sich ihr Regiment von 1390 bis 1397 
ausgedehnt, wärend das Aufschwörbuch selbes schon 1387 begin- 
nen lässt. 

Hervorzuheben dürfte aus demselben die Bestätigung der 
Messe in St. Gallens Kapelle durch Bischof Burkard zu sein, der 
zugleich 1392 dem Stifte das Patronatsrecht hierüber einräumte, 
die im gleichen Jahre erfolgte Eignung eines Hauses sammt Hofstatt 
und Garten auf dem Kirchhofe von St. Stephan an den Pfarrer von 
St. Stephan, wodurch dieser verpflichtet ward, jährlich 5 f zu 
reichen, und an St. Martinstag für die Stifterinen der Messe bei 
St. Gallenkapelle einen Jahrtag zu begehen. 

Albrecht von Villenbach, Stadtbaumeister zu Augsburg, und 
sein Amtsbruder Hans Albrechtshofer hatten im Jahre 1397, ohne 
den Rath deshalb zu befragen, angefangen, die Stadtmauer über 
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St. Stephans Stift hinauszurücken. Da hiedurch diesem grosser 
Schaden zuging, indem neben mehreren Gärten auch die selbem 
zugehörigen Schleifmühlen wie das sogenannte Radlbad zerstört 
wurden, gab es darob ziemliche Irrungen mit der Stadt, wie aus 
dem stiftischen Salbuche und Stetten’s Augsburger Geschichte 
Theil I Cap. VII 8 11 S. 136 zu ersehen ist. 

Nach Bruschius, der auch nicht zu den verlüssigsten Quellen 
gezählt werden kann, hätte sie vor der Katharina Schenkin von 
Winterstetten und zwar 1350 regiert, was durch die Urkunden 
genügend widerlegt wird. 

Nach dem Jahrtagbuche wird ihr Angedenken am 10. und 
21. September geehrt. 


Agnes Ostheimer 
c. 1399 — c. 1422. 


Man weiss nicht, wann Agnes zur Abtissin gewählt ward, 
nicht, wann sie aus dem Leben schied, von ihrer Familie nicht 
viel mehr, als was neben dem Jahrtagbuche aus einigen Urkunden 
hierüber zu entnehmen ist, (?) ihr während eines Vierteljahr- 
hundertes aber entwickeltes Streben, für ihr Stift in segensvoller 
Weise zu wirken, geht aus so vielen Urkunden so klar hervor, 
dass man sie mit Recht zu den verdienstvollsten Führerinen des 
alten Stiftes rechnen muss. 

Nach einer Urkunde von 1405 nannte sie sich Abtissin von 
Gottes und des Stuhles zu Rom Gnaden, und führte sie zuerst ein 
eigenes Siegel, während bislang die Urkunden mit dem St. Stephan 
darstellenden Klostersiegel gefestigt wurden. (*) 

Ihr Streben ging ebenso darauf hin, die im Laufe der Jahr- 
hunderte ihrem Stifte zu Theil gewordenen Privilegien, Freiheiten 
und Rechte demselben zu erhalten und zu mehren, als den ge- 
schenkten und erworbenen Besitzstand zu wahren und zu ver- 
grössern. Daneben war sie eifrigst bedacht, dass die üblichen 
Gottesdienste gehörig begangen würden. 

Nach dem Aufschwörbuche liess sie für die alten Fräuleins, 
denen ihr Alter den Chorbesuch nicht mehr gestattete, im Hofe 
des Klosters ein Haus mit etlichen Zimmern aufrichten. Die Ur- 
kunden schweigen auffälliger Weise über einen solchen Bau. 

Einen wichtigen Brief wusste sie ihrem Stifte vom Könige 
Sigismund zu verschaffen. Nach diesem 1401 ausgestelltem Brief 
bestätigte dieser die alten Freiheiten und Rechte, namentlich 
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das ,jus de non evocando*, die Befreiung von Vogteirechten in 
den stiftischen Dörfern Bazzen- und Pfaffenhofen, das Recht, 
selbst Vögte für ihre Unterthanen aufstellen zu dürfen. Dazu 
nahm er das Stift in seinen und des Reiches Schirm. 


Im Jahre 1399 verglich sie sich mit dem Kapitel über die 
Vertheilung der von dem Hofe zu Bobingen fallenden Reichnisse, 
1416 wegen der vom verkauften Spettingen auf das Gut zu Hausen 
übertragenen Weinspenden, (?) 1415 mit dem Stiftsmayer zu 
Pfaffenhofen über seine Leistungen. (*) 


Auf ihr Ansuchen vermittelte 1422 Bischof Anselm zwischen 
den Aunsorgen zu Augsburg und ihr wegen des Zehents zu 
Wöllenburg. (7) 

Wegen des entlegenen Gutes zu Spettingen hatte es bestän- 
dig mit der Stadt Landsberg wie den Herzogen Bayerns Irrungen 
gegeben. Um diesen ein Ende zu machen, verkaufte sie an die 
Stadt Landsberg Kirche mit Widdum und was sonst das Stift 
fast seit seiner Gründung dortselbst sein Eigen nannte, um den 
Preis von 350 fl., und verwendete den Kaufschilling noch 35 fl. 
dazulegend, um von Werner Rosshaupter einen halben Hof sammt 
fünf und einer halben Sólde und ein Holz zu Hausen zu erwerben. 
Es ist dies die einzige mehr abgenöthigte als freiwillige Ver- 
üusserung, welche im Laufe der Jahrhunderte bisher erfolgte, 
die übrigens mehr Nutzen wie Schaden brachte. 


Dem Kaufe zu Hausen folgte die Schankung eines Hofes in 
dem unfern von Augsburg gelegenen Oberhausen durch den Dom- 
vikar Heinrich. 

Ein höchst verdienstvolles Werk ist es wohl zu nennen, dass 
sie im Jahre 1401 über den ganzen Besitzstand des Stiftes ein 
Salbuch anlegen liess. Ausserdem liess sie im selben Jahre noch 
einen ,Àntifoner^ schreiben, dem man die fleissige Benützung 
ansieht. 

- Conrad Ostendorfer, der die Stephanspfarrei inne hatte, liess 
mit einem Kostenaufwande von 12 Goldgulden im Pfarrhofe einen 
Keller herstellen, und verlangte hiefür von seinen Nachfolgern 
bloss die Abhaltung eines Jahrtages. (9) 


Sie selbst stiftete für sich und ihre Familie 1420 vier Jahr- 
táge im Stifte. 


- 
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Elisabeth von Lichtenau 
1426—1438. | 

Elsbeth entstammte einem alten Adelsgeschlechte Sch wabens, 
dessen letzter Sprosse Heinrich als Bischof von Augsburg 1517 starb. 

Aus ihrer Regierungszeit ist nur zu bemerken, dass 1428 
das bischöfliche Gericht dem Pfarrer zu Berckheim das ihm streitig 
gemachte Ulricherholz zuerkannte, Pfarrer Ulrich Knópflin von 
St. Stephan 1429 mit 5 fl, die er von einem Garten zu Pfaffen- 
hofen kaufte, sich einen Jahrtag erkaufte, die Marschalke Burkard 
und Ulrich von Biberbach dem Stifte um 150 fl. die Vogtei über 
zwei Höfe zu Oberthürren zu kaufen gaben, 1434 das bischöf- 
liche Gericht dem Stifte die Kaplanei zu Niederthüren zusprach. 

Konrad Ostheimer klagte im Namen der Abtissin 1428 auf 
der Schranne wegen des Hofes zu Moisach, was das Registratur- 
buch fälschlich unter die Abtissin Gutta von Holzen versetzt. 
Die Konventfrau Sophia von Gerrut stiftete 1429 im Chore ein 
ewiges Licht, und 1431 übertrug das Stift dem Domdechant 
Harscher seine Vertretung im Streite mit dem Kloster St. Ulrich 
und Afra zu Augsburg, der sich wegen des Zehentes zu Berk- 
heim erhoben. 

Sonst ist nur noch aus dieser Zeit aufzuführen, dass Elsbeth 
schon 1426 als Stiftsfráulein für sich und ihre Eltern Mangold 
und Hiltrud, sowie für Judith von Státzlingen und ihren Mann 
Otto einen Jahrtag gestiftet. Nach der betreffenden Urkunde 
war Ytal der ältere von Westernach ihr Oheim. (?) 


Ursula von Weiler zur Altenburg 
1438—1475. 


Eine der längsten Regierungen war der Ursula von Weiler 
beschieden und Manches ergab sich während derselben, was ver- 
dient, der Vergangenheit entrissen zu werden. Vor Allem ist 
des ziemlich beträchtlichen Zuganges an Gütern zu gedenken, 
der meist durch Kauf sich vollzog. Zwei Sölden und ein Garten 
sammt weiteren 4 Sölden wurden zu Pfaffenhofen, wo das Stift 
ohnehin schon sehr stark begütert war; ein Hof zu Fellbach, 
ein Zehent zu Holzhausen, eine Mühle zu Bazzenhofen, ein Gütchen 
zu Oberthüren erworben ; ein Hof zu Aspach wieder eingelöst. 

Schankungen waren schon ausser Gebrauch gekommen, da- 
gegen das Bestreben immer eifriger, mit Klostergut sich zu be- 
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reichern, es galt daher neben Erwerb neuen Gutes, das alte vor 
Gewalt und Entfremdung zu sichern. So hatte Ursula namentlich 
mit den Augsburger Riedlern, denen zu Bazzenhofen die Gerichts- 
barkeit zustand, fast beständig Irrungen, welche 1452 und 1456 ' 
dureh Vergleiche zu beseitigen versucht wurden. Der Streit, 
der wegen des Zehentes zu Ober- und Unterthürren mit dem 
Pfarrer zu Wertingen obwaltete, ward ebenfalls 1470 durch 
Schiedsspruch hintangelegt, desgleichen der wegen des Ulricher- 
holzes 1452. 

Vom inneren Leben ist wenig zu erzählen. Ablässe, welche 
1457 und 1463 dem Stifte ertheilt wurden, und die Erlaubniss für 
Abtissin und Frauen, bei Prozessionen sich durch Pfarrer, Kap- 
lane und sonstige Kleriker vertreten zu lassen, welche ihnen 1474 
der Bischof von Augsburg im Auftrage des Kardinales Markus 
ertheilte, das ist Alles. 

Mit des Letzteren Bewilligung wird der erste Schritt zur all 
mähligen Umwandlung in ein Stift gethan. 

Wichtig war der Entscheid, durch welchen 1470 der Papst 
Paul II. bestimmte, dass die Pfründen verstorbener Klosterange- 
hóriger wohl zu Almosen und sonst ad pius causas, nicht aber 
von den Ueberlebenden für sich verwendet werden durften. Diese 
Bulle enthob zugleich die Stiftsfräulein des Psalters und sonstiger 
täglicher Gebete. 

Da eine so lange Regierung kaum verläuft, ohne dass auch 
Schlimmes zu verzeichnen, ergab sich unter der Abtissin Ursula das 
schwere Unglück, dass 1458 die Stiftskirche in Flammen aufging: 

Ursula entsprosste einem dem Kanton Bodensee angehörigen 
Rittergeschlechte, das mit Anna, Ulrichs von Schellenberg Wittwe, 
1570 seinen Ausgang nahm. Sie war die Tochter Burkards, der 
1400 zu Lindau das Bürgerrecht annahm, und der Anna. Conrad 
Ostheimers Frau Adelhaid war ihre Schwester. 

Das Jahrtagbuch erwähnt ausser der Abtissin noch der drei 
Schwestern derselben, Veronika, die 1480 für ihr ganzes Ge- 
schlecht einen Jahrtag stiftete, Agnes, welche 1471 mit ihr für 
einen solchen erkaufte, und Apollonia, die einen Schönkind zum 
Manne hatte. Sonst begegnet man dort noch einer Adelhaid und 
Mechtild. 

Nach dem ältesten Todtenbuche wäre auch eine Veronika 
Abtissin zu St. Stephan gewesen, die sich aber urkundlich nicht 
erweisen lässt. 
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Unter ihr wird zuerst einer Priorin gedacht, nämlich der 
schon seit 1452 im Stifte befindlichen Agnes Harscher. 

Bruschius zühlt ausser ihr noch als solche auf: Luzia Langen- 
mantel, Elsbeth Egin, Elsbeth Warreiss, Anna Walter, die auch 
1494 in einer Urkunde vorkömmt, Veronika Welser, Felizitas 
Endorfer, die 1547 starb, und Susanna Ehinger von Ulm. 

Es ist auffallend, dass die Abtissinen meist aus Rittermüssigen 
Geschlechtern hervorgegangen, während diese Priorinen alle dem 
Patriziate von Augsburg und Ulm angehörten. 


Anna Harscher 
1475—1488. 


Auch unter dieser Vorsteherin gab es sowohl wegen des 
Ulrichholzes als auch der Vertheilung des Zehents mit Gemeinde 
wie Pfarrer zu Berkheim Irrungen. 

Von Erwerbungen ist die einer Holzmark auf der Watten- 
lucken bei Holzen zu erwähnen. 

Domdechant Gottfried Harscher in Augsburg wies seinen 
Nichten Anna und Agnes Harscher, welche damals bei St. Stephan 
waren, 1452 aus zwei Höfen zu Oberhausen ein Leibding an, 
das nach deren Ableben an seine Brüder Conrad und Leonhard, 
damals Domherren zu Augsburg, übergehen sollte. 

Die Jahrtage der 1488 gestorbenen Abtissin wurden am 
9. März gefeiert sowie am 6. Dezember, der ihrer Schwester am 
2. März, der Mutter Margareth wie des Domdechantes am 1. Juni. 

Die Harscher führten im Schilde wie auf dem Helme ein 
rothes Kalb. | 


Nach dem Ableben der Harscher scheint es ein kleines 
Interregnum gegeben zu haben, denn die Priorin Anna Walther 
kaufte 1494 mit Zustimmung des Kapitels von Hans Landsberger 
zwei und einen halben Hof, den Burgstall und 60 Jauchert Holz 
bei Hausen an der Schmutter um 820 fl. 


Anna von Werdenstein 
1497. 

Anna von Werdenstein; nach dem Manuscripte „Adeliches 
Schwaben“ Lit. W Nro. 4129, welches sich im Beichsarchiv be- 
findet, des 1475 verlebten Georg und der Julia von Freyberg 
Tochter, und Sehwester der gleichfalls bei S. Stephan weilenden 
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Hildigard regirte so übel, dass sie sich gegen Auszeigung 
eines Deputates von 400 fl. bereit finden liess, ihr Regiment 
niederzulegen. Wie aus der bezüglichen Urkunde Bischof Fried- 
richs hervorgeht, war es namentlich Veräusserung von Gütern, 
welche sie zur Abdikation drängte. 

Da die Walther den erwähnten Kauf 1494 abschloss, zu dem 
die Abtissin doch jedenfalls ihre Zustimmung hätte geben müssen, 
wenn es damals eine solche bei Skt. Stephan gegeben hätte, 
beruht auch die neunjährige Regierungszeit der Anna von Werden- 
stein wie sie Bruschius gibt, auf einem Irrthum. 


Ursula von Bernstatt 
1497 —1517. 

Nachdem Ursula kurze Zeit dem Stifte als Verweserin vor- 
gestanden, wurde sie am 21. Oktober 1497 auf Ersuchen des Ka- 
pitels durch die Kommissäre, Domdechant Ulrich von Hechberg, 
Georg von Schwabsberg und Konrad von Fröhlich zur Abtissin 
gewählt. 

Damals befanden sich Sibilla von Tannhausen, Amalia von 
Werdenstein, Barbara von Nenningen, Sophia von Aufenloch, 
Anna Ostheimer und Helena. von Tanneckh im Kapitel. Nach 
dem Aufschwörbuche hätten aber neben der Ostheimer und der 
von Tanneck nur Margareth von Weiler und Margareth von Hai- 
mingen sich darin befunden, und diese die Werdenstein gewählt, 
was gegenüber dem Wahlinstrumente unrichtig ist. 

Aus ihrer Regierungszeit ist zu erwähnen, dass 1508 unter 
Vereinbarung mit dem Bischofe und der Stadt der frühere Gottes. 
acker bei U. L. Frau aufgelassen, dagegen bei Sankt Stephan ein 
neuer angelegt wurde, und bei dieser Gelegenheit in die dabei 
gelegene Salvatorskapelle durch den Generalvikar Johann Alatsee 
ein Benefizium gestiftet. 

Hans Huber, Geselle des Augsburger Apothekers Lukas 
Schellenberger, stiftete bei Sankt Stephan mit 150 fl. ein gesun- 
genes Salve Regina, das am Vorabende von Johann Baptist und 
Katharina sowie an allen Samstagen zu persolviren war. 

Martin Weiss baute unter ihr auf dem nenen Kirchhofe eine 
Kapelle, die er unter Vorbehalt des Präsentationsrechtes mit einer 
Messpfründe versah.  ' 

Mit der Gemeinde Weissingen verglich sich Ursula 1508 wegen 
der Fahrt durch die Krautgärten. 
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Nach dem Todenbuche starb sie, welche dem aus dem Orte 
Bernstadt Amtes Albeck entstammten Adelsgeschlechte gleichen 
Namens angehörte, am 3. Februar 1517. 

.Naeh dem Jahrtagbuche befand sich einst an der Stiftskirche 
ein Grabstein, auf denen die Wappen des Hans von Bernstadt und 
der Barbara von Schweningen eingehauen waren. 

Vermuthlich waren es ihre Eltern, welche dort ihre letzte 
Ruhestätte fanden. ' 


[Anna Ostheimer] 
1521. 
Bruschius lüsst 1521 die Anna Ostheimer, welche 1515 als 
Fräulein im Stifte sich befand, als Abtissin sterben. Die Urkun- 
den schweigen über diese Abtissin vollstündig. 


Agnes von Giltlingen 
1522—1523. 

Auch bezüglich dieser Vorsteherin von Skt. Stephans Kloster 
herrscht zwischan Bruschius und dem Aufschwörbuche hinsichtlich 
der Regierungszeit eine Differenz, indem Ersterer diese aus einem 
noch blühenden Württembergischen Adelsgeschlechte entsprossene 
Abtissin am 3. Januar 1522 erwählt werden liess, während nach 
dem A. Buche sie schon 1517 zur Regierung gelangt wäre. 

Sie starb 1523 und ward im Kreuzgange von Skt. Stephan 
begraben. 


Anna von Freyberg 
1523—1555. 


Als Anna, Johann’s von Freyberg, goldenen Ritters, und der 
Genofeva Roth Tochter am 12. Juni 1523 von Afra von Fuchs- 
stein, Margareth von Knörringen, Anna von Thürheim und Helena 
von Landenberg zu Agnesens Nachfolgerin erklärt ward, waren 
die Zeitläufte bereits so beschaffen, dass sie wohl nur bangen 
Muthes den Stab zur Hand nahm, und doch sollte es schlimmer 
noch kommen, als sie damals ahnen mochte. 

Der grösste Theil von Augsburgs Bürgerschaft hatte sich auf 
die Seite der neuen Lehre gestellt, was, so manche Bedrängung 
für alle klösterlichen Institute inner der Mauern der alten Augusta 
Vindelicorum zur Folge hatte. Aber auch aussen gab es Kampf 
um Vermögen and Rechte aller Orten. 
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Die Zechpfleger von Skt. Stephan nahmen schon 1531 aus 
der Kirche das Silber, namentlich die vom Walther geschenkte 
grosse Monstranze sammt zwei kleineren und fünf Kelchen. Die- 
ser That folgte die Abschaffung der Jahrtage auf dem Fusse. 

Im Jahre 1534 sprengten sie sogar gewaltsam die Thüren 
des Gallenkirchleins ein. Mit ihrem 1551 erhobenen Anspruche 
auf die unfern von Skt. Stephan gelegene von Martin Weiss er- 
baute Kapelle ward die Abtissin von hohem Magistrate wie bei 
Stetten im ersten Theile seiner mehr erwühnten Geschichte zu 
lesen ist, abgewiesen. 

Als die Bedrückungen zu einer Hóhe gestiegen, dass die ganze 
Existenz des alten Stiftes in Frage kam, flüchtete sich die eifrige 
wie entschlossene Hirtin mit ihrer Heerde nach Höchstedt, wo sie 
um schweres Geld für sich und diese ein Haus erwarb. 

Die Inhaber der Gerichtsbarkeit zu Bazzenhofen machten ihr 
wie ihren Vorfahrerinen das Besitzthum dortselbst sehr zur Last; 
doch gelang es ihr durch Erwerb von jener wie der Vogtei 
über den Ort diesen ewigen Zankapfel zu beseitigen. Schon das 
Jahr darauf gab sie dem Orte eine neue Gerichtsordnung. 

Da der neue Erwerb ein Lehen der Bischófe war, kam sie 
um die Belehnung ein, die ihr auch zu Theil wurde. 

Ebenso wusste sie im Wege des Vergleiches sich mit dem 
Pfarrer wie den Stiftsmayer zu Pfaffenhofen theils wegen der 
Addition des Ersteren, theils des Flachsfexen's mit diesem zu ver- 
einigen. 

Trotz der bedrängten Lage und schlimmen Zeiten vermochte 
sie doch ausser dem Erwerbe der Gerichtsbarkeit zu Bazzenhofen 
noch eine Wiese zu Weissingen bei Holzen, und einen Hof zu 
Mayngrindel zu erwerben. 

Von Ordnungen zur Regelung der inneren Verhältnisse ist 
hier das Statut zu erwähnen, das mit Bewilligung des Bischofes 
1531 die Vertheilung der todten Pfründen in fester Weise ordnete. 

Der Jahrtag dieser verdienten Vorsteherin ward anfänglich 
am 28., später aber am 6. Mai gefeiert. | 


Dorothea von Friedingen 
1555— 1561. 


Dorothea, deren Wiege im Höhgaue stand, sollte nur spanne 
Zeit ihres Amtes walten, es ist daher aus der Zeit ihres Regi- 
mentes nur zu bemerken, dass sie sich 1556 mit den Uhlstättern 
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zu Gailenbach wegen eines zwischen Bazzenhofen und Gailenbach 
gelegenen Fahrtweges verglich, sich gegen die Aufnahme eines 
Fräuleins wehrte, die mittelst kaiserlicher „primae preces“ ins 
Stift kommen sollte, mit 1 fl. 30 Zins die Feier der Kreuzerhöh- 
ung stiftete, 1561 auf Bitten der Felizitas Peutinger deren Bruder 
Christoph, Augsburg’schen Stadtpfleger die Aufstellung eines 
Mannes- wie Frauenstuhles in der Kirche von Skt. Stephan ge- 
stattete. An Verleihungen sind die eines Hofes zu Moisach und 
die Belehnung des Mathias Weiss mit einem Hause auf S. Gal- 
len’s Platz zubemerken. 

Welch gute Wirthschafterin übrigens Dorothea war, geht 
daraus hervor, dass sie trotz ihres kurzen Waltens dennoch in. der 
Lage war, 227 fl. baar zu hinterlassen, obwohl sie schon 3900 fl. 
angelegt hatte. 

Ein Vermerk im Jahrtagbuche zum 14. September sagt, dass 
ihre Eltern Hans von Friedingen und Brigitta von Stetten waren, 
und ihr Bruder Haug Ursula von Diperskirchen aus bayerischem 
Geschlechte heirathete. 


Euphrosina von Kreuth 
1561—1596. 


Euphrosina, welche einem ursprünglich im Neuburg’schen 
sesshaften Geschlechte entsprosste, das sich später in die obere 
Pfalz zog, und noch jetzt im gräflichen Stande blüht, ward zu 
Dorotheens Nachfolgerin bestimmt. Nachdem sie am Skt. Veits- 
tage 1551 die Hallen von Skt. Stephan betreten hatte, ward sie 
am 6. Oktober 1561 von den Stiftfräuleins Anna von Syrgenstein, 
Veronika von Thierheim, Ursula von Kreut, Elsbeth von Hausen, 
Beatrix Blarer von Wartensee und der jungen Marie Eleonora 
von Breitenlandenberg auf den Stuhl der Abtissin erhoben. 

So manches der Erinnerung würdige hat sich unter ihr er- 
eignet, und namentlich dienen die vielen Stiftungen, welche wäh- 
rend ihres Regimentes dem Stifte zugewendet wurden zum erfreu- 
lichen Beweise, dass der alte fromme und wohlthätige Sinn 
sieh wieder inner- wie ausserhalb der geweihten Mauern von 
Skt. Stephan máchtig rührte. 

Hier sind zu erwähnen die 1592 eingeführte Absingung der 
Tenebrae an jedem Freitage, die 1595 auf Skt. Sebastians Altar 
gestiftete Messe, (1%) endlich die 1596 erfolgte Neudotirung des 
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Benefiziums zu Oberthüren, an welcher sich das dort auch begü- 
terte Kloster Kaisheim betheiligte. | 

Unter ihr ward die uralte Gallenkirche 1589 vom Grunde 
aus erneuert und vom Bischofe Marquard 1578 die von Friedrich 
Kamerer gestiftete Skt. Gallenkaplanei dem Stifte einverleibt. 

Die finanziellen Verhältnisse müssen unter ihrer Regierung 
als sehr günstige bezeichnet werden, was daraus hervorgeht, dass 

‚1575 die Bayern iehenbare Schwaige Grashütte im Orte Pfaffen- 
hofen von den Ilsungs zu Augsburg um 5500 fl. erworben wurde, 
1576 um 1600 fl. das Holz Schmóllen von den, Langenmantels in 
den Besitz des Stiftes überging, von dem Schertlin 1591 Hausen 
und der Oggenhof um 14500 fl. erworben ward. 

. Mit der Stadt verglich sich Euphrosina 1579 wegen Einlei- 
tung des Róhrenwassers in das Stift, wofür dieses jährlich der 
Ersteren 10 fl. Gold bezahlen musste. 

Kaiser Rudolph II. verlieh ihr für das Stift das wichtige 
Privilegium, dass kein Jude mit Stiftsunterthanen rechtsverbind- 
liche Geschüfte abschliessen konnte. 

Ohne nennenswerthen Schaden schlug 1567 der Blitz in den 
Kirchthurm von Skt. Stephan. | 

War ihre Vorgängerin schon eine gute Haushalterin, so ver. 
Stand sie es noch in erhóhterem Maasse, den Flor ihres Stiftes 
zu heben. Obwohl sie 12504 fl. für Bauten, Reparaturen und 
Gütererwerbungen verwendete, hinterliess sie dennoch ein Baar- 
vorrath von 9900 fl. 

Sonderbar muss es erscheinen, wie sich in kurzer Frist die 
Erneuerungen und Verbesserungen der Statuten mehrten. Auch 
unter ihr wird 1581 und 1582  ,gereformirt", und unter 
Anderem bestimmt, dass aus dem Rücklasse einer Abtissin neben 
einem Theile der Einrichtung ihrer Wohnung dem Stifte ein 
Rubinring, der silberne Paternoster und die silberne Magelle ver- 
bleiben solle. ? 

Ausser Euphrosina, die 1596 nach segensreicher Regierung 
aus dem Leben schied, waren aus ihrem Stamme vorher schon 
Elsbeth und Sophia in dieses Stift eingetreten, ihre Schwester 
Ursula befand sich zugleich mit ihr in selbem, eine Felizitas folgte 
später diesen Beispielen. 

Von ihnen stiftete Elsbeth mit der Sölde zu Agawang die 
ihr Oheim Heinrich von Greut 1360 erworben hatte, sowie mit 
anderem Gute in Skt. Gallens Kapelle eine Messe, Sophia, welche 
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1420 für sich, ihre Eltern Georg. und Agnes, wie ihre Schwester 
Gotliebin und deren Mann Wilhelm Schenk von Stumpfsberg drei 
Jahrtäge im Stifte erkaufte, 1429 in den Chor ein ewiges Licht. 


Maria von Frauenberg 
1596—1602. 


Maria, welche einem schwäbischen Adelsgeschlechte angehörte, 
und zu Edelsteten im Stifte verweilte, ward am 16. Juli 1596 zu 
Euphrosinens Nachfolgerin gewählt. Während sich an der Wahl 
die 4 Stiftsfräuleins Maria von Knörringen, Clara Tichtel von 
Tutzing aus Münchner Stadtgeschlechte, Elsbeth Gross von Zeu- 
lenried und Magdalena Langenmantel betheiligten, enthielten sich 
derselben die 3 Früuleins Felizitas von Hornstein, Dorothea von: 
Schwendi, und Edeltrud von Wolfurt. 

Unter ihr, die am 25. Juni 1602 verstarb, ward 1598 ein 
Zins zu Dainhausen an einen Herren von Bickhen veräussert, und 
1600 am Pfarrhofe von Skt. Stephan gebaut. Den von ihrer 
Vorfahrerin angesammelten Schatz verwendete sie zum Besten 
ihres Stiftes, indem auch sie nóthige Bauten damit bestritt, Güter 
damit erwarb und Kapitalien ablöste. 

Von Bauten sind neben dem schon erwähnten Pfarrhofbau 
bei Skt. Stephan die der Kapellen zu Oberthierheim und Retten- 
bergen hervorzuheben. 

Von ihrer Wahl ist zu bemerken, dass die dabei betheiligten 
Fräuleins selbe dazu benützen wollten, der ihnen unbequem ge- 
wordenen gemeinsamen Haushaltung los zu werden ein selb- 
ständiges Leben statt dessen zu führen hoffen, was aber damals 
abgeschlagen ward. 


Magdalena von Langenegg | 

] 1602—1612. 

Als sie erwählt wurde, befanden sich Felizitas von Hornstein, 
Edeltrud von Wolfurt, Dorothea Schwendi, die später Abtissin 
wurde, Anna Barbara Schenk von Kastell, Maria von Gumppen- 
berg, Maria Anna Thumb von Neuburg und Katharina Späth im 
Stifte. | 

Noch im Jahr ihrer Wahl kaufte sie vom Propste von Skt. 
Georg in Augsburg das Holz Kholbach bei Thurmdorf und 
empfing sie vom Bischofe die Gerichtsbarkeit zu Hausen zu Lehen. 

Am 18. Februar 1612 legte sie die Regierung nieder, um 
ferner obne Würden und Bürden leben zu können. Ihr Deputat 





— 1299 — 


ward ihr nach eignem Bedingen auf 280 fl. jährlich festgestellt 
und 10 Schaff verschiedenen Getraidtes ausbedungen. Nebenbei 
bekam sie zur Wohnung ein Haus mit Garten, etwas Holzgrund, 
2 Loden fechsinen Tuches, 50 Pfund Flachs, und für sich und 
Dienerin je eine Bettstatt. 

Magdalena, welche noch 1615 mit 100 fl. im Stifte sich einen 
Jahrtag stiftete, hatte dem Stifte trotz kurzer Regierung ein an- 
sehnliches Sümmchen erspart. 


Dorothea von Schwendi 
1612— 1650. 


Acht und dreissig Jahre verstand es Dorothea, welche einem 
schwäbischen Adelsgeschlechte entstammte, das Schifflein, dessen 
Führung man ihr am 23. Juni 1612 in Folge des Rücktrittes 
ihrer Vorgängerin anvertraut hatte, trotzdem die Wellen hoch 
gingen, und so mancher Sturm an selbes anprallte, heil und un- 
versehrt zu lenken, und als sie am 5. Juli 1650 der Natur ihren 
Tribut entrichtete, nahm sie den wohlverdienten Ruf in ihre Gruft 
mit, dass sie ihrem Stffte zum Frommen regiert hatte. 

Ihre Vorgängerin hatte ihr einen Schatz von 10576 fl. 3ökr. 
hinterlassen, den sie wohl gebrauchen konnte, denn schwere Bau- 
lasten fand sie vor. Von 1612 bis 1624 ward an Kirche und 
Thurm gebaut, ein neues Geläute beigeschafft. Auch sonst war 
aller Orten an den Gebäuden nachzuhelfen. 

Diess verschlang den Schatz und noeh weitere 16808 fl, und 
dennoch verstand auch Dorothea es, trotz den Leiden und Schäden 
des dreissig Jahre hindurch ganz Deutschland verheerenden 
Krieges wieder einen Schatz von 8575 fl. zu sammeln. 

Um den Thurm von Skt. Stephan bauen zu kónnen, erwarb 
das Stift die Weiss'sche Kapelle von der Stadt und brach selbe ab. 

Hielten die Drangsale der Zeiten die Früuleins ab, dem 
Stifte sich zu weihen, trug die neue Lehre dazu bei, dass nur 
wenige Fräuleins mehr dem klösterlichen Leben sich widmen 
mochten, kurz, als Dorothea zu wählen war, befanden sich im 
Stifte nur mehr zwei wahlberechtigte Fräuleins, so dass man, um 
die Wahl vornehmen zu können, die junge Maria Ursula von 
Leonrod trotz ihrer Jugend bemänteln musste. 

Ungeachtet der grossen Summen, welche die erwähnten Bauten 
verschlangen, ward dennoch gerade unter Dorothea eine uer be- 
deutendsten Gütererwerbungen gemacht. 
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Im Jahre 1631 kaufte sie von der Familie Freyberg die 
lange Zeit hindurch in deren Besitz gestandene Herrschaft Asch, 
wozu Kaiser Ferdinand II. die Genehmigung ertheilte, Aus dieser 
Herrschaft und ihren Zugehörungen zu Obertissen und Lechsberg 
ward das dritte Stiftsamt Asch gebildet. 

Um ferners Verluste in Folge des so oft geflüchteten und 
dadurch sehr geschmälerten Archivs zu hindern, liess sie 1624 
alle Urkunden abschreiben. 

Dieselben bilden drei mächtige Bände. Nach den Wappen 
des Titelblattes befanden sich damals bereits wieder 7 Kapitular- 
und ein Lehrfräulein im Stifte. 

Ebenso liess sie auf Grund von Urkunden und sonstigen Auf- 
zeichnungen die Reihe der Vorsteherinen sammt ihren Thaten und 
Klagen in einem Buche sammeln, das bis zu des Stiftes letzten 
Tagen fortgesetzt ward. 


Maria Dorothea von Westernach 
1650— 1678. 


Maria Dorothea, des Wolfgang Christoph von Westernach in 
Trugenhofen, Erblandmarschalls des Hochstiftes Augsburg und der 
Maria Katharina von Riedheim Tochter, ward von den zwei 
damals wahlberechtigten Kapitalsfrauen „per vota“ gewählt. Sie 
starb auf dem Stammschlosse ihres Geschlechtes, zu Kronburg 
am Allerheiligenabende 1678, ward von dort nach Augsburg ver- 
bracht, und in ihrem Stifte begraben. 

Ihre 1612 geborene Schwester Anna Christina, die ebenfalls 
bei Skt. Stephan eingetreten war, ging ihr schon 1628 in dem 
Tode voran. 

Aus ihrer Regierungszeit hat sich nichts Nennenswerthes 
erhalten. 


Maria Cleophäa von Hallweil 
1679—1681. 


Veronika Helena von Freyberg, Maria Magdalena Theresia 
von Bodman, Anna Maria von Bubenhofen, Anna Susanna von 
Syrgenstein, Maria Franziska von Westernach und Maria Giel 
von Gielsberg traten am 13. Januar 1679 zur Wahl zusammen; 
aus der Maria hervorgieng, die jedoch schon am 16. August 1681 
ihrer Vorfahrerin in die Gruft nachfolgte. 
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Maria Margaretha Theresia von Bodman 
1681—1694. 


Sie empfing 1686 von den Schertlin's zu Burtenbach 1686 
einen Hof zu Edenbergen, vom Bischof 1691 das Lehen zu Bazzen- 
bofen und Hausen, kaufte 1686 drei Zapfengerechtigkeiten zu 
Eden- und Redenbergen von der Landvogtei Burgau um 600 fl, 


1689 das zum Ritterkanton Kocher gehórige Gut Unter-Bóbingen 


um 23000 fl. von Wilhelm Christian von Erolsheim, 1688 ein 
Hófel zu Rotenbergen, und einen Hof zu Aichertshofen, einen 
Hof zu Balkenhofen vom Kloster Holzen um 1000 fl, 1693 Aecker 
zu Bazzenhofen. 

Die Finanzen des Stiftes befanden sich sonach sichtlich im 
besten Flor. . 

Auch unter ihr ward es nóthig, 1687 die Statuten wieder 
einmal zu revidiren. 


Maria Susanna von Syrgenstein 
1695—17104. 

Maria, die älteste Tochter des Johann Gottfried, der Namen 
Güter und Wappen der Westerstetten an sein Geschlecht gebracht 
hatte, und einer Pucherin von Walkersaich, trat 1695 ihr Regi- 
ment an, während es nach dem Jahrtagbuche schon 1694 begon- 
nen und erst 1706 sich geendet hätte. 

Unter ihr ward am 4. Mai 1700 der Grundstein zur neuen 
Stiftskirche gelegt. Bei dieser Festlichkeit betheiligten sich 
ausser dem Kapitel noch Gräfin Anna Eleonora Fugger, geborne 
Gräfin von Königsegg, Maria Margaretha Ungelter von Teisen- 
hausen, geborne Giel von Gielsberg, dann die Augsburger Kano- 
niker Dietrich von Guttenberg und Johann Ludwig Ungelter, 
dann Graf Christoph Joachim Bernhard von Grafenegg, Wolf 
Ungelter und ein Graf „Venerij Condomerij.“ Letzterer war wohl 
aus dem Venetianischen Geschlechte Venier-Condolmier. 

An Gutserwerbungen aus dieser Zeit ist blos der 1696 er- 
folgte Ankauf eines Gutes zu Obertissen bekannt. Das Leben 
im Stifte war damals ein sehr gesellschaftliches, das wenig mehr 
von klósterlichem Leben spüren liess. Als die Abtissin sich bei- 
kommen lassen wollte, namentlich den Besueh von Assembleen 
einzuschränken, wendeten sich 1703 die Seniorin Maria Katharina 
Schliderer, Maria Euphrosina von Bodman und Maria Elisabeth 
von Eyb an Bischof Alexander Sigmund, der anfünglich ihrer 
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Beschwerde wenig Gehör schenkte, zuletzt aber den Besuch von 
Gesellschaften wieder gestattete. 

Aus Ulrichs Stiftung war eben im Laufe der Zeit ein frei- 
weltliches Damenstift geworden, was von klösterlichen Gebräuchen 
noch beobachtet wurde, war kaum mehr der Erwühnung werth.. 


Maria Eva Rosina Theresia von Bodman 
1706—1847. 


Aus der Zeit ihrer Regierung ist nur zu erwähnen, das 1712 
Güter zu Eden- und Rettenbergen, das Bärnauerried, Güter zu 
Aystetten, Gaylenbach und Bazzenhofen um 6300 fL, 1735 der 
zur Martin Weyss’schen Stiftung gehörige Aschenhof, 1738 die 
sogenannte Spatzen-Schwaige erworben wurden. Dagegen ver- 
‘ äusserte die Abtissin 1731 den Oggenhof wieder um 6000 f, 
nachdem er erst 1728 an das Stift durch Kauf gelangt war. 


Maria Beata von Welden 
1747—1789. 

Lange währte die Regierung dieser Abtissin, und dennoch 
ist aus selber sehr wenig zu erzählen. 

Die 1700 zu bauen begonnene Stiftskirche hatten inzwischen 
die Flammen zweimal fast ganz zerstört, und als sie kaum wieder 
hergestellt worden war, ward sie durch den Einsturz des Thurmes 
so beschädigt, dass sie 1755 einem Neubaue unterworfen werden 
musste. 

Im Jahr 1777 stiftete sie zu Hausen ein Spital, dem Maria 
Theresia Duorny ihr ganzes Vermögen widmete. 

Der Ankauf des sogenannten Skt. Petershofes in der Pfarrei 
Hörazhofen, der 1786 erfolgte, ist die einzige Mehrung des 
Stiftsgutes, der unter der Welden zu verzeichnen ist. 

Wahrscheinlich bestimmte sie hohes Alter, wohl mehr aber 
noch die im Eingange geschilderten Verhältnisse ihres Stiftes, 
1789 ihr Regiment niederzulegen, um 1793 noch als Kapitulardame 
im Stifte zu leben. 


Maria Antonia von Welden 
1789—18 .. 
Ihr war es beschieden die Auflósung ibres Stiftes zu erleben, 
das durch elf Jahrhunderte sich zu erhalten gewusst hatte; zwar 
lángst nicht mehr als Kloster, so doch aber als Versorgungs- 
anstalt für adeliche Früulein. 
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Noten. 


1) Zu Weihnachten empfingen nach dem von der Abtissin Eupbrosina an- 
gelegten Saalbuche der Bischof, dessen Kanzler und Kanzleipersonal, des Bi- 
schofs Marschall zu Dillingen, Domdechant, Offizial, Scholaster, Vikar und Sieg- 
ler, die Pfarrer von Unser Lieben Frau, und die Stiftepfarrer zu Bazen- und 
Pfaffenhofen, wie Berckheim sammt dem Frühmesser zu Pfaffenhofen, Fiskal, 
Prokurator und den Schirmherren Lebzelten, der grössere Theil derselben auch 
Halbzweibachenes und Käse. 

Die Abtissin selbst beehrte sich mit einer Mass Pfefferlebzelten und einer 
Mass Bubenlebzelten. 

Mindere Kosten verursachten die an diesem Festtage und zu Herrenfast- 
nacht üblichen Ehrungen, welche dort Stadtpfeiffer- und Knechte, Scharwächter 
und Thüirmer, die Stadtsöldner, Weinzieher, Karrenfuhrleute, Salzferker und 
Spielleute empfingen. 

2) Nach Raisers Beiträgen S. 9 8 5 wäre Ellinsind eine Verwandte des 
Diakones Walther und die Wittwe eines in der Ungarnschlacht gefallenen 
Kriegers gewesen, der nach den vergabten Besitzungen wahrscheinlich bischöf- 
lieher Schirmvogt war. i 

Ihre Zelle soll sich bei Skt. Stephan befunden haben. Nach dem Auf- 
schwórbuche wäre sie sogar zweimal verheirathet gewesen, und zwar zuerst 
mit einem Unbekannten, aus welcher Ehe ein Walchun hervorging, dann mit 
Ulrich, der wohl aus dem Geschlechte Eberstall stammte, 

8) Nach einer Urkunde von 1806 war die Familie Ostheimer, welche nach 
Einigen von dem später dem Kloster Kaisheim gehörigen Dorfe Ostheim im 
Gerichte Heidenheim stammte und von 1210-1280 im Ries blühte, zuerst in 
Hasel- und Willbach begltert. 

Herman erwarb 1830 Eigenleute zu Oetringen von Conrad Waberer, und 
empfing die Vogtel über den Klosterhof zu Oetringen vom Kloster Altomtinster 

Ein Conrad kam 1880 durch Kauf in den Besitz eines Drittheiles des 
Baygers diesseits des Leches, 1899 eines halben Hofes zu Hiltenfingen, 1400 
eines Hofes und Gutes und 1401 noch einer Habe zu Oetringen; wo noch 1444 
ein Conrad sass. 

Nach dem Aufschwörbuche bestand das Wappen aus einem aufrechtge- 
stellten schwarzen Grabscheite, nach den erhaltenen Siegeln sieht die Schild- 
fgur einem Schlüssel ohne Bart ähnlich. Die Helmzierde gleicht jener der 
Familie Weiler von Altenburg. 

Die Btiftsjahrbücber erwähnen eines Conrads, der ein Sohn Conrads oder 
Hermans war, sowie seiner Frau Agnes, des Friedrich von Burtenbach Tochter, 
dann seiner Kinder Agnes, die Abtissin bei Skt. Stephan ward, Elsbeth, Anna, 
welche an einen Herrn von Apfeldorf verheirathet war, endlich Conrad der mit 
der Abtissin Ursula von Weiler bei Skt. Stephan Schwester Adelhaid den Bund 
der Ehe geschlossen. 

Ein unbekannter Ostheimer hinterliess, Ursula, die im Stifte zu Edelsteten 
weilte, Barbara, die ein Herr von Hówdorf zur Frau nahm, und Georg. 

Ein Wilhelm starb 1455, ein Georg, vielleicht vorstehender, nach 14658. 
Sonst finden sich noch der Elsbeth Kinder Jakob und Agnes, so wie Erhard 
und seine Frau Elsbeth. Claus hatte 1440 von Bayern eine Hofstatt zu Dürk- 
heim in 3chwabeker Herrschaft zu Lehen. 
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4) Auffallend ist bei Skt. Stephan, dass entgegen dem Brauche in anderen 
Stiften und Klüstern von der Agnes bis zur Beata die Abtissinen sich nur des 
Familienwappens, und zwar mit Helmzierde und Decken bedienten. Erst diese 
setzte das Stiftswappen bei. 

Der Konvent liess sich im Jahre 1573 ein neues Kapitelsiegel &raben, 
das jedoch noch kein Wappensiegel ist. Erst das 1786 in Gebrauch gekommene 
Siegel zeigt als Wappen des Kapitel jenes der Dillinger Grafen, über dem 
Skt. Stephan sich erhebt. 

5) Nach der einschlägigen Urkunde urd den Notizen des Salbuches waren 
solche Weinspenden an den Fest- und Gedächtnisstagen von Bischof Friedrich, 
Skt. Kilian und Skt. Ulrich dann noch an 68 weiteren Fest- und Gedächt- 
nisstagen eingeführt. 

Die Abtissin empfing jedesmal zwei, jedes Konventfräulein eine Mass 
Wein. 

6) Er musste jährlich für die 4 Mablzeiten 12 und 8 f à 12 4 und sonst 
4 Malter Vogtkern und 15 €? reichen. 

7) Bischof Anselm bestimmte, dass der Zehent von dem Pfarrer geheimst 
werden, dagegen wöchentlich am Samstag bei Skt, Radegund und U. L. Frau 
eine stille Messe von ihm gelesen werden solle. 

8).Dieser Pfarrer führte einen ledigen gelängten Schild. 

9) Nach dem Aufschwörbuche hätte zwischen der Ostheimer und der Els- 
beth die erst 1429 zur Regierung gekommen wäre, eine Gutta regiert, die nach 
dem beigesetzten Wappen dem schwäbischen Geschlechte dieses Namens an- 
gehórte, das 8 blaue Hafen im Wappen führte. 

10) Die Messe war mit den nótbigen Geräthschaften, dann mit 10 Schaff 
Habern, 10 Schaff Roggen und 6 fl. Zins dotirt. 


- 


B. 
Verzeichniss der Stiftsfr&uleins. 


1249 Erringen von Adelheid, i 

Holzheim von Adelhaid. Die Holzheim zählten zum Adel 
des Riesgaues, wo sie schon 1333 vorkommen. 

Altemonster von Adelhaid. Wohl von dem Orte Altomün- 
ster in der Herrschaft Wertingen. 

Braittenau von Elsbeth. War noch 1279 Kellermeisterin. 

Mavnheim von Diemuth. Noch 1279 im Kloster. 

Botenstein von Willibirch, 

Bazenhoven von Haedewich. Dorf Bazenhofen gehórt zu 
den Fundationsgütern. 

Thürheim von Irmengard. Wohl die 1260 sich findende 
Abtissin Irmgard. 

Riethausen von Adelhaid. 





1219 


1291 


1294 


1305 


1311 


1314 
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Eine Adelheid und ihre Tochter Agnes betheiligten sich 1392 
an der Stiftung einer Messe in S. Gallenkirche beim Stifte. 
Das Anniversarbuch gedenkt ausser der alten Adelhaid und 
der Agnes noch eines Ulrich und seines Sohnes Hans, sowie 
des Heinrich und seiner Frau Katharina. 

S. Mauricio de Adelhaid. 

Ysenhoven von Agnes. (War noch 1291 im Kloster.) 

Lyndav von Guta, 

Hoggin Adelhaid. Findet sich noch bis 1305 in Urkunden. 
Wird bald Moeggin bald Jaeggin genannt. 

Mavnhaim von Irmelgard. Noch 1294 im Kloster. 

Tvrheim von Willibirch. Noch 1305 im Stifte und damals 


Kellermeisterin. 
Rotenstein von Gertrud. 


Cuebach von Adelhaid. 

Braitenau von Salme. Noch 1291 im Stifte. 

Holzheim von Mya. In Urkunden bis 1314 erwähnt. Anniv. 
16. Dezember. 

Horburch von Adelhaid. Urkundlich bis 1330 im Stifte. 
Anniv. li. April Das Geschlecht von Hor- oder 
Harburch findet sich im Riese von 1197—1291. 

Irmgard Schlüsselmeisterin. Wohl die von Maunheim. 

Vezingen von Berchta. Noch 1314 im Stift. 

Waiblingen von Sufei. Noch 1294 genannt. Anniv. 10. und 
11. März. . 

Holzheim von Gut. Anniv. 24. März. Noch 1294 im Stifte. 

Buchen von Elsbeth. Noch 1305 im Stifte. 

Snaite von Mathild, 

Hohenegge von Otilia. : 

Richen von Elsbeth. Wohl die obige von Buchen. Das 
Geschlecht von Rycken, Richen, Reichenbach blühte 
von 1303 bis 1348 im Riese. 

Schenk Katharina. Die spätere Abtissin. 

Lintpach Mechtild. Noch 1321 im Stifte. 

Jmmelndorf von Elsbeth. Noch 1314 genannt. Anniv. 19. Juni. 

Minsterlin Margreth. Noch 1314 genannt. 

Wazzerburch von Margareth. Genannt bis 1325. Anniv. 
3. und 5. Juli. 

Botendorf von Katharina. 

Kroepfin Berchta. Noch 1351 im Stifte. 
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Im Jahre 1330 brachte der Bischof sie, die aus dem 
Kloster ausgeschlossen worden war, wieder ins Stift, 
und 1346 entschied sich derselbe in der Doppelwahl von 
ihr und Katharina Schenk gegen sie und für Letztere. 
Sie war eine Verwandte des Augsburger Domprobstes 
Heinrich Kropho. Anniv. 6. Oktober. 


1314 Guenzegg von Agnes. 


1325 


1341 


1347 


1363 


Nuetzingen von Berchta. Noch 1330 im Stifte. 
Mechtild Kellermeisterin. Wohl die Mechtild von Limpach. 
Wird noch 1351 in dieser Würde erwähnt. 
Thürheim von Elsbeth. 
Banwolf Mechtild. In Urkunden noch 1352 genannt. 
Anniv. 7. Januar. 

Die Banwolf záhlten nur kurze Zeit zum Augs- 
burger Patriziate. Ein Friedrich war 1361 Kanonikus 
bei Skt. Moriz in Augsburg, eine Sophia fünfte Abtissin 
von Edesteten. 

Immendorf von Sufei und 
Wieland Elsbeth waren bis 1363 im Stifte. 

Das Anniv. einer Agnes von Immendorf am 28. No- 
vember, der Wieland am 15. Mai. 

Türheim von Gertrud. Noch 1352 im Stifte. Anniv. 
8. Mai. 

Scharensteten von Anna. Anniv. 22. November. 

Thürwegen von Offmia. War noch 1347 im Stifte. Anniv. 
18. Dezember. 

Thürheim von Elsbeth. Genannt noch 1363. Anniv. 13. März. 

Rychen von Anna. Noch 1363 im Stift. Anniv. 3. Januar. 

Gereuth von Elsbeth. Noch 1363 im Stift. Vid. die Ab- 
tissin Sofia von Kreuth. 

Attenfelt von Agnes. Noch 1352 im Stifte. Anniv.5. Jan. 

Eine Beatrissa, welche 1428 Maisterin im Kloster 
Holzen war, führte 3 ins Dreieck gestellte Lilien im Felde. 

Bechthal von Agnes. Sie wurde auf Antrag des Capitels 
1354 aus dem Kloster entfernt. 

Mechtild die Kellermeisterin. Wohl Mechtild Banwolf. 

Lichtenegg von Katharina. Die spätere Abtissin. 

Wasserburg von Benigna. Die spätere Abtissin. 

Magerbayn von Sophia. War noch 1380 Kellermeisterin. 
Anniv. 10. September. 
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Magerbein (ein Ort im Capitel Donauwörth) von dem 
sich ein adelich Geschlecht schon 1280 schrieb. 

1380 Eglingen von Margreth. Sie resignirte mit Einwilligung 
des Bischofes 1397 auf ihre Pfründe. 

Attenfeld von Anna. War noch 1390 im Stifte. Anniv. 
10. September. | 

Die Anniversarbücher erwähnen noch der Elsbeth des 
Cunz sowie der Elsbeth. 

Nachreisin Guta. War noch 1416 im Stifte. Sie hiess 
eigentlich Guta von Roth und hatte nur den Uebernamen 
„die Narraissin“. Sie starb nach dem Anniversarbuch 
am S. Andreasabend 1419. Gedächtniss am 28. Novem- 
ber. Eine Margreth war von 1314—1332 Abtissin zu 
Edelsteten. Ueber ihre Geschlecht findet sich Näheres in 
Raisers Guntia S. 111. 

Walkircher Gutta. Anna erkaufte sich 1476 in ihrem 
Kloster einen Jahrtag. Eine Zeit lang bekleidete sie 
das Amt einer Kellermeisterin. Agnes, Stiftsfráulein im 
Kloster Edelsteten, stiftete sich auf den 25. Oktober 
einen Jahrtag bei S. Stephan. 

Aus dieser Familie, deren Stammort das im Capitel 
Fettingen gelegene Dorf. Waldkirch war, wo ihm auch 
der Kirchensatz zustand, war Bernhard Kanonikus im 
Dome zu Augsburg, und Georg besiegelte noch 1458 für 
S. Stephan einen Brief. Nach dem Siegel führte er 
einen gekrönten Löwen im Schilde. 

Gereut von Sophia. Die spätere Abtissin. 

Bolstaeter Elsbeth. Noch 1390 im Kloster. Anniv. 13. und 
16. September. 

Ostheimer Anna. | 

Lichtenstein von Gut. Noch 1390 im Stifte. Anniv.12. Jan. 

Ostheimer Agnes. Die spätere Abtissin. 

Schwinkrist Elsbeth. Anniv. 1. und 3. September. Als selbe 
mit der Abtissin Agnes in Streit gerathen war, gab 
ihr Bischof Friedrich einen Absenzbrief, den er jedoch 
1415 wieder zurücknahm. 

1382 Eglingen von Benigna (noch 1390 im Stift). 

Wasserburg von Margreth. Noch 1415 im Stift. Anniv. 
5. Juli. Aus diesem Geschlecht, das mit dem von Roth 
eines Stammes, ward Margreth im 14. Jahrhundert 
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Abtissin zu Edelstetten. Es ist auffallend wie oft sich 
die gleichen Geschlechter im Stifte zu Edelsteten und S. 
Stephan finden. Raiser l. c. S. 35. 

Burtenbach von Elsbeth. Sie starb nach dem Anniversar- 
buche 1385. Gedächtniss 4. und 17. Januar. Sie war 
die Schwester der Ostheimer. 

1392 Riethauser Adelbaid. 

Münsterlin Agnes. War noch 1426, in welchem Jahre sie 
sich einen Jahrtag kaufte, im Stifte Anniv. 13, Januar 
und 22. April. 

Attenfelt Elsbeth und Cuni. Letztere war 1410 Kellermeisterin. 

1399 Liechtenau von Elsbeth. Noch 1420 Kellermeisterin. 

Münsterlin Klara. 

Ostheimer Agnes. 

Diesser Elsbeth und die zwei 

Attenfelterinen. 

— Nach der Handschrift des ältesten Anniversarbuches 
gehören noch in diese Zeit: 

Türheim von Anna. Anniv. 30. November. 

Boxberg von Adelhaid. Anniv. 30. März. 

Witlesheim (Witelsheim) von Agatha. Anniv. 3. April. 

Altheim von Margreth. Anniv. 6. Juli. 

Sentlinger Margreth. Anniv. 14. August. 

Buchenegg von Katharina. Anniv. 23. September. 

Frauenhofer Adelhaid. Anniv. 11. Oktober, 

Mittenhauser Anna. Anniv. 28. December. 
1405 Minsterlin Anna. Noch 1416 im Stifte. Anniv. 13. Januar. 

Minsterlin Clara. War noch 1460 Kellermeisterin. 

Diesser Elsbeth. Sie erkaufte 1047 für ihre Eltern Hans 
und Anna einen Jahrtag. Diess Geschlecht stammte 
wohl von dem Orte Obertissen. Anniv. 27. September. 

Weiler von Ursula. 

1410 Schwinkrist Margreth genannt Ungehürne. Sie kam in Folge 
der primae preces des Bischofs Eberhard in das Stift. 

1420 Harscher Anna. Die spätere Abtissin. 

1420 Werdenstein von Anna und Hiltigund, Schwestern. Erstere 
die spätere Abtissin. 

1452 Harscher Agnes. Noch 1460 im Stifte. 

1458 Eyttenhauser Anna. Anniv. 21. December. 

1460 Ostheimer Anna Mellermeisterin. Noch 1497 im Stifte. 


1411 


1485 


1497 
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Weiler von Ursula und Veronika. 

Erstere später Abtissin, letztere noch 1496 im Stifte. 

Ahelfingen von Elsbeth, 

Sehweningen von Barbara, 

Schweningen von Margareth. Noch 1471 im Stifte. Anniv. 
26. Oktober. Aus diesem Geschlechte, das von 1334—1406 
im Riese blühte, war 1480 Agnes Abtissin zu Edelstetten, 
nach Raiser l c. gab Margreth dorthin einen Hof zu Elzen. 
Weiler von Agnes Schwester der Veronika, 

Sulmetingen von Hiltigund, 

Hoewdorf von Amalie. Anniv. 8. September. 

Das Jahrtagbuch gedenkt einer Barbara noch am 4. Dec. 
Burtenbach von Veronika. 

Trossingen von Margreth. 

Sie war des Heinrich von 'Trossingen aus dem Constanz- 
ischen Tochter und trat 1485 aus um in ein strenges Kloster 
in Strassburg sich zu begeben. . 

Banwolf Mechtild starb nach dem Anniv. im Jahre 1485. 

Sollte sie die Banwolf von 1441 sein? 

Weiler von Margreth, | 
Tanhausen von Sibilla, 
Haimingen von Margreth, 
Werdenstein von Omelia, 
Nenningen von Barbara. 

Resignirt 1499 und heyrathet. 
Anfenloch von Sofia, 

Tannegk von Helena. 


Nach der Handschrift des Jahrtagbuches dürften in diesem 


1515 
1516 
1524 
1529 


Jahrhunderte noch im Stifte verweilt haben: 
Agnes Eisenhofer Todtenbuch 24. Mürz, 


Margreth Eggelhof » 7. März, 
Hiltigund von Neidegg „ 6. November. 
Anna Ostheimer — später Abtissin. 


Magdalena Waler, welche resignirte. 
Margreth Metlinger, die durch primae preces ins Stift gelangte, 


Margreth von Knörringen, welche sich schon 1522 im Stifte 
befand, später aber resignirte und heirathete. 


1530 Anna von Thierheim, die schon 1522 genannt wird, und 


später resignirte. 


— 140 — 


1534 Martha Metlinger. Auch ihr óffneten primae preces die 
Pforten des Stiftes. 
1535 Margreth von Wemdingen, die später heirathet. 
1537 Benigna von Thainhaim (Thürheim) heirathet. 
1538 Katharina v. Friedingen, heirathet den Dr. Prygion (Phrigion), 
1551 Ursula von Dieperskirchen, die später Haug von Friedingen, 
den Bruder der Abtissin heirathete, 
Euphrosina von Kreuth, die spätere Abtissin, 
Anna von Syrgenstein und 
Elsbeth Maria von Hausen, 
1554 Praxedis von Ramschwag, resignirt, 
1561 Veronika von Thierheim, heirathet 1562, 
Ursula v. Kreuth, der Abtissin Schwester, die 1565 heirathet, 
Beatrix Blarer von Wartensee, die 1566 heirathete, 
1571 Anna Maria Zaesi, wohl des bekannten Zasius Tochter, die 
des Kaisers primae preces ins Stift brachten, 
1580 Sabina von Berwang, 
1582 Anna Maria v. Hóhenkirchen von Iffeldorf, welche resignirte, 
1584 Barbara Vogt von Finningen, 
1586 Anna Maria Prandtner, in Folge der primae preces aufge- 
nommen, wie 
1588 Edeltrud von Wolfurt. Diese starb nach 20jàhrigem Ver- 
weilen im Stifte am 1. Juli 1613; 
1589 Maria von Knórringen. Sie war die Schwester des Bischofs 
Heinrich, stiftete 1592 für sich und ihre Eltern einen 
Jahrtag, und befand sieh noch 1602 im Stifte. 
Mit ihr beginnen im Aufschwörbuche die Ahnentafeln, 
die zuerst und gegen das Ende 8 Ahnen weisen. 
1593 Margreth Schenk von Kastell, die durch primae preces ins 
Stift befördert wurde, 
1596 Klara Tichtl von Tutzing, 
Elsbeth Gross von Zeulenried und 
Magdalena von Langeneck. 
Im Jahre 1525 befanden sich ausser der von Knörringen, 
den beiden Fräuleins von Thierheim und den Schulkindern 
N. von Wemdingen, Katharina von Friedingen noch Afra 
von Fuchsstein, Helena von Landenberg und das Schulkind 
Dorothea von Friedingen im Stifte, welch Letztere später 
zur Abtissin erhoben ward. Die Fuchssteinerin hatte sich 
schon 1622 bei der Wahl betheiligt. 
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1602 Anna Maris von Landenberg. 

Ihre Eltern waren Joh. Rudolf und Kuni Wiedergrün 
von Staufenburg. 

1607 Euphrosina von Rohrbach, die primae preces vorwies, und 
die spätere Abtissin Dorothea Schwendi. Ä 

1610 Rosina Osterrieder. 

1611 Felizitas von Hornstein, die sich schon 1596 im Stifte be- 
fand, heirathete 1626 Hans Ludwig von Kreut. 

Maria Barbara Schenk von Kastel, auch Anna Barbara 
genannt, heirathet 1617 ihren Vetter Bernhard Blarer 
von Wartensee, des Stiftes Kempten Oberforstmeister 
und Vogt zu Kemnath. 

Maria Elisabeth von Gumppenberg, des Heinrich und der 
Jakobea v. Maxelrain Tochter, heirathete Graf Joachim 
Fugger, und dann Georg Christoph v. Preising. Sie starb 
1666. 

Maria Anna Thumb von Neuburg starb im Stifte. 

Katharina Späth von Sulzbach. 

1614 Maria Eleonora von Nenhausen, des Philipp und der Wal- 
burga von Kaltenthal Tochter, befand sich noch 1626 
im Stifte, wo sie am 12. Februar starb. 

1616 Maria Anna von Prasberg, des Johann Philipp, Vogt von 
Prasberg zu Summerau und Daxwang, wie der Ursula v. 
Mülheim Tochter, starb in diesem Jahre am 16. Juni. 

Nach dem Ahnenbuche würe ibre Mutter Salome Knorr 
von Münzingen gewesen. 

1620 Maria Magdalena von Waltenhofen, deren Eltern Cyriak 
und Maria Elsbeth von Wildenstein waren, starb am 
16. Juni dieses Jahres. 

1622 Maria Katharina von Neuhausen heirathete. 

Ihre Eltern waren Marx Kaspar und Veronika v. Freyberg. 

1622 Margr. v. Neuenegg, die 1612 ins Stift eintrat, nahm 1622 
ihren Austritt, um in ein „verglübd“ Kloster zu gehen. 

1623 Maria Eva von Bodman, des Johann Georg und der Anna 
Maria, Truchsessin v. Rheinfelden Tochter, heirathete 1640. 

1624 Anna Christina von Westernach. 

Ihre Eltern waren Wolfgang Christoph und Katharina 
von Riedheim. 

1625 Felizitas von Krenth, geborne von Hornstein, die 35 Jahre 
dem Stifte angehörte, stiftete 1625 ins Stift eine Messe. 

10 
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1627 Anna Felizitas von Neipperg, die 1640 Johann Marquard 
von Prassberg heirathete. Ihre Eltern waren Ludwig 
und eine Hornstein. Nach dem Ahnenbuche hätte sie 
einen Blarer von Wartensee geheirathet. 

1629 Anna von Nippenberg, des Johann Philipp und der Katha- 
rina Schenk von Castell Tochter, trat gleich wieder aus 
dem Stifte. 

Maria Dorothea von Westernach, der Christina Schwester, 
ward 1622 bemäntelt und später Abtissin. 

Maria Crescentia von Bodman, des Johann Wolfgang und 
der Maria Jakobea v. Freyberg Tochter, resignirte 1641. 

1631 Johanna Franziska von Stain, des Hans und der Anna Späth 
von Zwiefalten Tochter, ward 1642 bemäntelt. 

Maria Jakobina Roth heirathet später Einen von Nussdorf 
aus Bayern. 

1636 Regina Barbara von Stadion, des Johann Jakob und der 
Ursula Späth von Zwiefalten Tochter, heirathet. 

1644 Maria Ursula von Leonrod ward, erst 18 Jahre alt, 1650 
in das Stift als Dame aufgenommen, resignirte 1652, und 
heirathete einen Hunpiss v. Waldrams. Ihre Eltern waren 
Johann Eglof und Anna Ursula Hundt von Lauterbach. 

1650 Maria Cleophea von Hallweyl, die später Abtissin wurde. 
Ihre Mutter war eine Reichlin von Meldegg. 

1654 Maria Margaretha v. Bodman, des Johann Ludwig und der 
Maria Ros. v. Werdenstein Tochter, wurde später Abtissin. 

Veronika Helena v. Enzberg, des Johann Friedrich und der 
Maria Anna v. Herbstheim Toohter, die sich schon 1679 
an der Wahl betheiligte, heirathete 1683 den Reichs- 
marschall Franz Adam von Pappenheim. 

1656 Anna Franziska von Freyberg trat gleich wieder aus dem 
Stifte. 

1658 Maria Anna von Bubenhofen (Anna Maria alias), deren 
Mutter eine Sperberseck war, heirathete 1681 den Joh. 
Adam von Seiboldsdorf. 

Maria Susanna von Syrgenstein, des Johann Jakob und 
der Cäcilia Catharina v. Werdenau Tochter, wnrde später 
Abtissin. 

1659 Aloisia Maria von Westernach, des Johann Rudolf und der 
Anna Sabina v. Hallweil Tochter, heirathete 1668 einen 
Schrenk von Egmating. 
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1670 Maria Franziska von Westernach, der Aloisia María Schwe- 
ster, heirathete Franz Karl von Remchingen. 

Aloisia Maria von Altheim ward mit 12 Jahren in das Stift 
aufgenommen, und heirathete 1684 Franz Karl von 
Bemchingen. 

Maria Margaretha Giel. von Gielsberg war, als sie ins 
Stift aufgenommen wurde, 13 ‘Jahre alt, heirathete 1684 
Wolf Jak. Ungelter von Teisenhausen. Ihre Eltern waren 
Georg Christoph und Anna Benigna von Hallweil. 

1679 Johanna Susanna von Eyb, des Veit Adam und der Ursula 
Segesser v. Brunegg Tochter, heirathet 1698 Hieronymus 
Christoph von Freyberg-Oepfingen. 

1682 Maria Theresia von Ow, des Adam Gottfried und der Maria 
Euphros. Keller von Schleitheim Tochter, die mit 13 Jahren 
aufgenommen wurde, heirathete 1689 Frz. Wilh. v. Pelkofen. 

Maria Benigna von Hallweil, des Johann Georg und der 
Maria Ursula von Bodman Tochter, heirathe 1689 Joh. 
Franz von Knörringen. 

1684 Maria Margaretha von Bubenhofen, des Joh. Adam und der 
Maria Barbara von Stain zu Jettingen Tochter, heirathet 
1690 Max Anton Schenk von Staufenburg. 

Maria Rosina von Prasberg, des Rudolf und der Maria 
Ursula von Ulm Tochter. 

1686 Maria Kathar. Franz. Schliderer von der Lachen, des Gerh. 
Friedrich und der Isabella Maria von Leonrod Tochter, 
war schon 1703 Seniorin und starb als solche 1734. 

1689 Maria Theresia Karol. Elsb. von Ow, der Maria Theresia 
Schwester. 

1690 Maria Josepha Elsbeth von Eyb, des Franz und der Katha- 
rina Sophia Tochter, heirathete 1704 den Würzburgschen 
Obersten Freiherrn von Fechenbach. 

1693 Maris Rosina Beatrix von Freyberg, des Franz Christoph 
und der Maria Anna Schenk von Staufenberg Tochter, 
heirathete 1699 Anton Willib Schenk Grafen v. Kastell. 

1696 Maria Rosa von Prasberg, der Maria Rosina Schwester, 
heirathete 1696 den Constanzer Oberstjägermeister Frei- 
herrn Christoph von Liebenfels. 

1697 Johanna Katharina von Guttenberg, des Johann Erhard und 
der Anna Kathar. Schutzbar, genannt Milchling, Tochter, 
heirathete Max Emanuel Grafen von Thurn und Taxis. 
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1698 Maria Franziska Joh. von Leonrod, des Philipp F. Adam 
und der Maria Kathar. Segesser Tochter, heirathete 1702 
Joh. Hauwald von Wolkenstein, kais. Obristwachtmeister, 
nach 1707 Einen von Prasberg. 

1699 Maria und Rosina von Bodman, des Johann Marquard und 
der Maria Anna Renner von Almedingen Töchter. 

Maria Viktoria Antonia von Hornstein, des Adam Bernhard 
und der Maria Elsb. Ungelter von Teisenhausen Tochter. 

Sie starb 1743 als Sehiorin des Stiftes und ward in 
Pfarrkirchen begraben. 

1701 Maria Anna von Haxthausen, des Joliann Jakob und der 
Maria Concordia v. Syrgenstein Tochter, starb im Stift. 

1702 Maria Antonia von Stain zu Jettingen, deren Mutter eine 
Vöhlin war, heirathete Joh. Josef Freiherrn v. Neuhaus. 

1704 Maria Anna Philom. von Ulm, des Johann Franz und der 
Maria Klara Freiin von Elsenheim Tochter. 

1705 Maria Anna Marg. Vogt von Prassberg und Altensumerau, 
des Franz Dominik und der Maria Klara von Hallweil 
Tochter, heirathete 1719 den Ellwangenschen Oberjüger- 
meister Freiherrn von Knörringen. 

Maria Kathar. Albert. von Eyb, des Rudolf Willibald zu 
Dettelsau und der Maria Anna von Knórringen Tochter, 
starb 1728 im Stift. 

1706 Maria Karol. Franz. Remchingen, des Franz Karl und der 
Maria Anna Giel von Gielsberg Tochter. 

1707 Maria Philip. Karol. Charl. von Frankenstein, des Johann 
Friedr, Adolf und der Maria Margar. von Eyb c 
heirathete 1713 einen Baron von Münster. 

1709 Maria Ant. Jos. von Guttenberg, des Joh. Erhard und der 
Maria Anna Fuchs v. Dornheim Tochter, heirathete 1725 
.Graf Josef von Welsberg. 

Maria Isab. Barb. von Schönberg, des Johann Andreas und 
der Maria Anna Giel Tochter, heirathete 1719 Graf Adam 
Fugger von Dietenhofen. 

1714 Helena Sophia Ther. Schenk von Schweinsberg, des Johann 
Rudolf, Erbschenken v. Hessen, und der Anna Maris Urs. 
von Haldersdorf — mit den Aepfeln im Schrägbalken — 
Tochter, -starb 1752 im Stifte. Sie war im Jahre 1692 
geboren worden und durch primae preces ins Stift 
gekommen. 
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1719 Maria Sus. Kath. v. Werdenstein, des Job. Christoph und der 

Maria Const. Ther. v. Eyb 'Tochter, starb 1729 im Stifte. 
Maria Margar. von Prasberg heirathete einen Freiherren 
von Knörringen. 

1724 Maria Hildeg. Ros. Ther. Otilia von Bodman, des Joh. Frz. 
Jos. und der Claud. Mar. J. Charl. v. Plettenberg Tochter, 
heirathete 1731 Josef Karl v. Westernach zu Kronburg. 

1725 Maria Aug. Magd. von Baden, des Konrad Friedr. und der 
Maria Joh. von Kagenegg Tochter, Schwester der Maria 
Hild., lebte noch 1739 im Stifte. 

1728 Maria Anna Elsb. von Hornstein-Göffingen, des Franz Marq. 
und der Maria Sophia Catolika von Sickingen Tochter, 
resignirte 1747 und heirathete Jos. Franz Freiherrn von 
Wolframsdorf. 

1180 Maria Beata Amal. Jos. Barb. von Welden, des Damian Karl 
und der Maria Ther. v. Ulm Tochter, ward später Abtissin. 

1731 Maria Kuni von Freyberg, des Ferd. Christoph und der 
Phil. Magd. Amal. von Frankenstein Tochter, starb 1784 
als Seniorin. 

1732 Maria Josefa von Welden, des Joh. Alex. und der Gräfin 
Franz. Schenk-Kastell Tochter, heirathete 1738 Frei- 
herrn Marquard von Bernhofen. 

1737 Maria Eva Klara von Bodman, des Jos. Ant. Ulrich und 
der Maria Frz. Vogt v. Sumerau Tochter, heirathete 1738 
Freiherrn Franz Adam Hacke. 

1738 Maria Anselma Bened. von Bodman, eine Schwester der 
Maria Hildeg., starb am 7. Febr. 1788 in ihrem 63. Jahre. 

1741 Maria Mauritia von Ulm, des Franz Euchar und der Gräfin 

| Maria Mauritia v. Muggenthal Tochter, heirathete 1747 
Josef Philipp Schenk von Staufenberg. 

1743 Maria Ant. Adelh. von Ramschwag, des Franz Christoph Jos. 
und der Maria Jos. Esther v. Reinach Tochter, heirathete 
1755 Freiherrn Karl Wenzel von Sternbach. 

1746 Johanna Jos. M. A. von Reischach kam durch primae preces 
des Kaisers ins Stift. Sie war die Tochter des Judas 
l'haddeus und der Maria A. von Bodman und heirathete 
1751 den Marquis Ignaz Joachim del Puerto. 

1747 Maria Franz. Ungelter von Teisenhausen, des Wolf Jakob 
und der Maria Franz. von Freyberg Tochter, starb am 
12. Februar 179], 


1748 


1749 


1751 


1773 
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Anna Helena Sophia Ther. Schenk von Schweinsberg. Sie 
starb am 14. August 1752. 

Maria Theresia Walb. Esther Späth, des Johann Rudolf 
Marquard und der Maria Sophia Schenk von Staufenberg 
Tochter, heirathete 1752. 

Joh. Jos. M. Ant. von Reischach, des Judas Thadd. und der 
Maria Anna von Bodman Tochter, resignirte 1751. 

Maria Anna von Ulm, die 1778 starb, stiftete 1761 auf 
St. Mathiastag mit 1300 fl. ein 40stündiges Gebet, und 
für November und December eine Messe. 

Eva Eleonora Joh. Nep. Hacke, des Franz Wolf und der 
Eva Maria von Bodman Tochter, heirathete 1764 Johann 
Adam von Bodman. 

Maria Anna Max. Ant. von Rechberg heirathete 1761 Joh. 
Jos. Freiherrn von Welden. 

Maria Viktoria von Ulm starb 1763. 

Maria Anna Isab. von Hornstein, des Franz Marq. und der 
Maria Anna v. Siekingeu Tochter, heirathete 1765 Anton 
Bernhard von Donnersberg. 

Maria Joh. Walb. von Freyberg-Hürbel, des Joh. Christoph 
und der Maria Ther. Eleon. von Freyberg Tochter. 

Maria Franz. von Bodman, des Joh. Josef und der Maria 
Soph. Urs. v. Hornstein Tochter, heirathete 1781 Bene- 
rand Freiherrn von Wittenbach. 

Maria Cunig. von Freyberg, der Maria Joh. Schwester, 
starb am 8. Mürz 1782. 

Maria Kath. Ther. von Syrgenstein, des Joh. Gotthard und 
der Maria Theod. Reichlin v. Meldegg Tochter, starb am 
22. Februar 1773 in ihrem 23. Jahre. 


8 Maria Jos. Ant. von Reischach, des Veit Sigmund und der 


Maria Eva Pappus von Tratzberg Tochter, kam durch 
des Kaisers primae preces ins Stift. 

Maria Ant. Walb. von Riedheim-Harthausen, des Johann Alex. 
und der Maria Ant. Walb. v. Hornstein Tochter, heirathete 
1782 den Grafen Jos. v. Thurn in Barcelona, und starb 
am 20. Mürz 1788. 

Maria Antonia Alois. Marg. Jos. v. Welden, des Jos. Ignatz 
und der Maria Joh. v. Welden Tochter, wird später Abtissin. 

Maria Theresia Ant. Späth von Zwiefalten, des Franz Lud. 
und der Josepha Eva von Rosenbach Tochter. 
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1782 Maria Kuni von Freyberg-Justingen. 

Maria Eleonora von Ulm-Erbach, des Ferd. Karl und der 
Maria Cácil. Ungelter v. Teisenhausen Tochter, starb 1794. 

1783 Maria Kath. v. Reischach, des Franz Christ. Jos. und der 
Maria Helena Hacke Tochter. 

1784 Maria Philipp. von Freyberg, des Joh. Ant. von Freyberg 
zu Eisenberg und der Marias Ros. Schenk v. Staufenberg 
Tochter, resignirte 1791. 

1788 Maria Clemt. Reichlin von Meldegg, des Christoph und der 
Maria A. von Ow Tochter. Domdechant von Reischach 
stiftet am 6. April 1790 einen Jahrtag. 

1791 Theresia von Freyberg kam durch kaiserliche primae preces 
ins Stift. 

Maria Johanna von Freyberg, der Maria Phil. Schwester, 
heirathete 1792 den Rittmeister Baron Poissl (Beissl). 

1792 Karol Kath. von Gravenreuth, die dureh kaiserliche primae 
preces ins Stift befórdert wurde, ward 1795 aufgeschwo- 
ren. Ihre Eltern waren Christ. Ludw. und Maria Anna 
Schenk von Schweinsberg. 

Johanna von Horneck, des Anton Jos. und der Maria Anna 
von Dienheim Tochter. 

Maria Eva Elsb. von Bodman, des Johann Adam und der 
Maria Eva Helena Hacke Tochter. 

In diesem Jahre befanden sich ausser der Gravenreuth 
eine Falkenstein, Reischach, Späth, Ulm, Freyberg und 
Jobanna von Bodman im Stifte. 

1793 Maria Theresia von Freyberg, des Franz Ignaz und der 
Maria Kath. von Heydenheim Tochter. 

1794 Maris Franz. Späth, des Joh. Nep. zu Grauheim und der 
Maria Anna Tänzl von Tratzberg Tochter. 

1796 Maria Walb. von Eyb, des Friedr. Karl und der Maria Anna 
von Riedheim Tochter. 

1802 Maria Elsb. von Westernach, des Eustach und der Maria 
Theresia Ernest. von Stozzingen Tochter. 
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C. 
Stiftsgeistliche. 


Die wenigen Mittheilungen, welche sich aus den Urkunden 
und Akten wie dem Jahrtagbuche gewinnen liessen, folgen hier. 


c. 1200 Albert Pleban bei St. Stephan, 

1294 Heinrich Chropho, Propst bei St. Stephan, 

1330 Conrad der Leutpriester, 

1341 Conrad der Kaplan, vielleicht der Leutpriester, 

1352 Heinrich Kapellan, 

1363 Heinrich der Leutpriester, 

1380/82 Ortolph, Pfarrer von St. Stephan, 

1391 Heinrich Haurold (Heirold, Herold), Pfarrer bei St. Stephan. 
Er hatte sich zum 28. Februar und 11. März Jahrtage 
gestiftet. 

1411 Conrad Ostendorfer, Pfarrer, 

1429 Ulrich Khröpfl, Pfarrer. Er stiftete sich für 1. und 7. 
August einen Jahrtag. 

1442 Friedrich Wagner, Pfarrer. Er starb nach dem Jahrtag- 
buche, wo sein Gedächtniss zum 18. Januar vermerkt ist, 
im Jahre 1442, 

1575 Magister Thomas Agricola empfing im Jahre 1575 die 
Pfarrei und starb am 25. Mai 1598. 

Ohne Angabe der Zeit begegnet man im Jahrtagbuche beim 
6. und 20. März eines Hans Weilhamer als Pfarrer, zum 11. Sep- 
tember eines Jakob Wölflin, der Pfarrer und Weihbischof war. 
Er fand nach diesem seine Ruhestätte vor dem Frauenaltare in 
der Stephanskirche. 

Sonderbar ist, dass weder Cham noch auch Braun in seiner 
Beschreibung des Domes zu Augsburg Seite 154 dieses Weih- 
bischofes gedenken. 


D. 
Notizen aus den Jahrtagbüchern. 


Da der auf Abtissinen und Stiftsdamen bezüglichen Eintráge 
in den Jahrtagbüchern des Stephansstiftes meist schon Erwähnung 
geschah, mögen hier noch die Einträge Platz finden, welche von 
besonderem Interesse sein dürften. 


* 
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J anuar 18. und 21. Ulrich von Bocksberg. Seine Frau Willibirg 


23. 


März 5. 


14. 
15. 


24. 
25. 


schenkte der Vikarie von St. Kastulus und Otilia im Dome 
zu Augsburg 1317 ein Gut zu Hatenhofen. Das Stamm- 
schloss lag in der Herrschaft Wertingen. Auch das 
Todenbuch des Hochstiftes gedenkt dieser Familie, indem 
sich bei 8 Id. Jan. ein Canonicus Ulrich junior, zum 7 K 
Feb. die Willibirg, und zum 12 K Mart. eine Adelhaid 
eingetragen findet. 


Otilia Swepermarin. 


und 13. Friedrich, Bischof zu Augsburg. 

Friedrich, dem Geschlechte der Späth entsprossen und 
am 14. März 1331 verschieden, dessen das Todenbuch 
seines Stiftes zu den 2 Id. Mart. gedenkt, verlieh nach 
Stetten’s Geschichte von Augsburg der Abtissin Agnes 
von Münster den Kirchensatz zu St. Stephan und die : 
St. Gallenkirche; wie bei Irmgard schon erwähnt ward. 
Stetten 1. c. Th. I. C. 6. 8 19. S. 110. Braun, Beschr. d. Domes. 


R&ndegg von Eberhard, Priester. 

Er war Custos am Domstifte, wo er die Vikarie der 
heiligen Barbara stiftete. Nach dem Eintrag im Toden- 
buche des Domkapitels zu den Iden des März starb er 
im Jahre 1396, und zwar nach Braun am 15. März. 


Thumnau von Eberhard, Domprobst. 

Während Stengel, Cham und Andere diesen Dompropst 
zwischen Volkmar von Thalhofen und Ludwig von Helfen- 
stein einreihen, gibt ihm Braun seinen Platz nach dem. 
1335 verstorbenen Bischofe Heinrich. von Schönegg, und 
lässt ihn am 25. März 1350 sterben. 


Dom-Cap. Anniv. 8 K Ap. 


April 3. Meister Kraft, Domprobst. 


Kraft v. Neidlingen, Dompropst zu Augsburg, stiftete 
im Dome die St. Agneskapelle sammt Vikarie. Anfänglich 
Scholaster, wurde er 1324 zum Dompropst erwühlt, machte 
viele Vergabungen, stiftete für sich, seinen Vater und 
Bruder Heinrich, der Domdechant zu Augsburg war, 
einen Jahrtag. Er starb am 27. Mürz 1333. 


Dom-Cap. Anniv. 5 K. Ap. 4. N. Ap. 
Braun, Beschr. des Domes S. 74 und 206. 


Juni 1. 
3. 


Juli 3. 


24. 


(Mai 7. 
Sept.30) 


Sept. 1. 
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Burggraf Ulrich, Can. Aug. prius decan. 

Ulrich wurde im Jahre 1373 Domdechant. Diese Würde 
bekleidete er bis zum Jahre 1412. Er schied am 3. Juni 
1415 aus dem Leben, während sein Bruder Friedrich, 
der zum Dompropst gekürt worden war, am 3. November 
1420 starb. 

Diese Brüder stammten aus einem angesehenen Patrizier- 
geschlechte der Stadt Augsburg, das von dem ihm über- 
tragenen bischöflichen Burggrafenamte den Namen annahm. 
Später setzte sich diese Familie auf ihre Güter, namentlich 
zu Burtenbach. Im Jahre 1532 erlosch das Geschlecht 
in diesem Orte mit Ulrich. 

Im Dome zu Augsburg hatte bereits 1352 Ulrich, der 
Pleban war, den St. Gregoraltar gestiftet. 

D.-C. Anniv. 9 K. Feb. Ulrich; 4 K. Junij Fried. 

Stetten, Geschleeht-Gesch. v. Augsburg. 

Braun, Beschr. des Domes Il. c. S. 208. 234. 


Wasserburg von Margaretha. 
Wohl gleichen Geschlechtes wie die Abtissin Benigna. 


x Knörringen von Heinrich, Priester. 


Knürringen von Maria. 


Das Geschlecht von Knörringen, dem Schildzeichen nach 
eines Stammes mit dem von Burgau und Schrag von 
Emersacker, stammte von dem Markte gleichen Namens 
in der Markgrafschaft Burgau. Es gab dem Bisthume 
Augsburg in der Person des Joh. Christoph und Heinrich 
zwei Vorstünde. 

Maria, die Schwester des letzteren Bischofes, welche 
1589 in das Stift aufgenommen ward, stiftete 1592 für 
sich und ihre Eltern einen Jahrtag. 


Sonst war aus diesem Geschlechte nur noch eine Margreth 
im Stifte, welche dasselbe jedoch wieder verliess, um zu 
heirathen. 


Heiligsngrab von Heinrich, Ritter. 


Aus diesem Geschlechte wird blos ein Heinrich — wohl 
der Obige — 1330 als Zeuge, 1346 als Bürger von Augs- 





Sept. 1. 


13. 
16. 


Oct. 14. 
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burg erwähnt, der 1355 die Vikarie der 10 Tausend 
Martyrer im Dome stiftete. 

D.-C. Anniv. K. Sept. 

Braun l. c. S. 75. 

Stetten, Geschlecht.-Gesch. v. Augsb. sub. v. H. S. 131. 


Maister Herman, der Degan. 


Darunter kann nur Herman Sax gemeint sein, der nach 
des Cropho Tod zum Dechant erwühlt wurde, 1326 bis 
1330 öfters in Urkunden genannt wird, sich 1329 die Vikarie 
von St. Nikolaus im Dome fundirte. 

Braun 1. c. S. 231. 


Bolstatt von Elsbeth. 


Stammt von dem Geschlechte der Bollstatt aus dem 
Orte gleichen Namens aus dem Wallersteinschen, wo das- 
selbe von 1260—1418 gefunden wird. 


Engelhard, Dompropst, Gerold, sein Bruder, Leutpriester. 
Ersterer stiftete 1352 im Dome die Vikarie von St. 
Adelhaid et cons. Der 29. in der Reihe der Dechante, 
starb er am 14. Oktober 1362. Das Stammschloss lag 
in dem bei Tuttlingen befindlichen Städtchen gleichen 
Namens. 
Braun Ll c. 8. 75. 


' Helenstein Eberhard, Gizlun, seine Mutter. 


Aus diesem Geschlechte war Degenhard, der 1307 als 
41. Bischof von Augsburg aus dem Leben schied. Das 
Stammschloss des Geschlechtes lag bei Heidenheim. 


Dec. 18. Argau von Hermann. 


E. 
Die Güter des Stiftes St. Stephan. 


Nach der Stiftungsurkunde von 969 bestand das erste Besitz- 
thum des Klosters aus dem Eigen des Augsburger Archidiakons 
Amalrich, dessen Neffen Walther und der Ellensind zu Bazenhofen, 
Gerfriedishofen, Göggingen und Pirichach, dann einem Hofe zu 
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Witiebshoffen, den Jakobus gegeben, der nach Raiser um 985 
bischöflicher Advokat war, aus dem Beneficium des Amalrich in 
und um Augsburg, ferner aus dem vom heiligen Ulrich selbst 
geschenkten Zehenten von dem ganzen Flecken Spettingen und 
Geltendorf. 


Vergabungen und gute Wirthschaft brachten im Laufe der 
Jahrhunderte einen so betrüchtlichen Güterstand zuwege, dass 
selber in die drei Aemter Asch, Bazenhofen und Pfaffenhofen ab- 
getheilt werden musste. Das Salbuch von 1401 weist bereits 
theils gróssere theils kleinere Besitzungen in 30 Ortschaften aus. 

Weggeben ward nur von dem ersten Fundus das Dorf Spät- 
tingen und einige unbedeutende Grundstücke. 


Wenn auch die Religions- wie Kriegswirren des 16. und 
namentlich des 17. Jahrhundertes zeitweiligen Einfluss auf die 
Finanzen des Stiftes, vielleicht selbst auf lüngere Zeit, nicht ver- 
fehlten, so waren sie doch nicht im Stande, die Schöpfung des 
heiligen Ulrich ernstlich zu gefährden. Den besten Beweis hiefür 
bietet ohne Zweifel der Umstand, dass 1636 trotz der Drangsale 
des 30jährigen Krieges, trotz der grosse Summen verschlingenden 
Bauten doch die Mittel noch vorhanden waren, die beträchtliche 
Herrschaft Asch zu erwerben. 


Auch die zweite Hälfte des vorigen Jahrhundertes weist noch 
sehr blühende Zustünde aus. 


Zum Eigengute waren im Laufe der Zeiten nicht unbetrücht- 
liche Lehen hinzugekommen, so von den Bischófen Augsburgs die 
Gerichtsbarkeit zu Bazzenhofen und Hausen, von den Fürsten 
Bayerns die Schwaige Grashütt in Pfaffenhofen und die Jagd zu 
Asch; von Oesterreich Grundstücke im Thiergarten, in der Brei- 
tenau, zu Kreut und Zusammzell, von den Schertlins ein Hof zu 
Edenbergen; vom Propste von St. Ulrich in Augsburg das Khöl- 
bachholz; von den Freybergs endlich drei und ein halber Hof 
sammt Korn- und Grosszehent zu Hausen. 


Indem die Zusammenstellung des Besitzstandes nach den drei 
Aemtern gegeben wird, welche allmählig aus dem stiftischen Gü- 
terbestande gebildet wurden, wird bemerkt, dass die mit einem * 
versehenen Güter schon im Salbuche von 1401 vorgetragen sind. 








"-— 
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A. 
Amt Bazzenhofen. 


* 4 Bazzenhofen, Dorf, Gerichtsbarkeit, Pfarre und Widum F. G. 
Cap. Agawang. 
* Göggingen, Hofstätten, Hof und Zugehór sammt Sölde F. G. 
Archidiak. Augsburg. (Note. 
* $ Berckheim, Kirche und Widum c. 1172—1790. Archidiak. 
Augsburg. 
Wollenburg Zehent 1260. Archidiak. Augsburg. 
* Retenbergen zwei Höfe 1279—1717 Cap. Agawang. 
* Gablingen Gut 1291—1780 Cap. Westendorf. 
Edenbergen Sölde 1531—1778 Cap. Agawang. 
Bergen zwei Huben 1314—1707. Stadtbergen. Archidiak. Augsb. 
* Westendorf Hof 1863 Cap. Westendorf. 
Bobingen Hof 1399—1737 Cap. Schwabmünchen. 
Oberhausen bei Augsburg. Hof 1409 Archidiak. Augsburg. 
* $ Ober- und Untertürheim Kaplanei zu U.-T. und Grundstücke 
j Cap. Wertingen. 
Holzen (Holtzheim) ein halber Hof und fünf und eine halbe 
Sölde. 1415. Cap. Dillingen. 
: Aichach in den Wäldern. Grundstücke 1489 Cap. Jettingen. 
(Reischenau Filiale von Schwerenberg.) 
$ Hausen ander Schmutter. Burgstall, zwei und ein halber Hof 
und Holz; dann Gerichtsbarkeit. 1494—1777. Cap. Agawang. 
Maingrindel Hof 1563—1760. Cap. Agawang. 
Oggenhof Hof 1594—1726 Cap. Agawang. 
Aysteten und 
Gailenbach Güter. 1712. Cap. Agawang. 


B. ° 
Amt Pfaffenhofen. 


Münster bei Mickhausen. 
* $ Pfaffenhofen, Kirche, Zehent, Höfe F. G.c. 1180, Vogtei 1348; 
Schwaige Grashütt 1575. Cap. Werting. 
* $ Aspach Maierhof und das Ranzenlehen 1314—1337, sammt 
Caplanei. Cap. Westend. 
Wolfersbrunn Acker 1814. 
Westendorf Hof. 1368—1718. Cap. Westend, 


* 
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Fellbach (Feldbach) Hof 1444—1761. Cap. Wertingen oder 
W estendorf. 
Eppishofen Grundstücke 1533. Cap. Werting. 
Zusamzell Feldlehen 1537—1737. Cap. Werting. 
Braitenau in der Aecker 1549. 
Bretelshofen Aecker 1549—1669. Cap. Werting. 
Buttenwiesen Grundstücke 1563—1629. Cap. Westend. 
Thiergarten, Brandau und Kreut, Grundstücke und Holz. 
1733, zusammen die neue Schwaige genannt. 
Spatzenschwaige in der Haiternau 1614—1769. 
Hunderschwaige bei Haiternau 1760. 
Sonst werden noch als zum Amte Pfaffenhofen gehörig 
genannt: 
Laugnen (Laugna) Zehent 1532. Cap. Wertingen. 
Engelholtzim. Wiese 1572. 
Schwellau in der. Holz in der Haiternau, 1576. 
Braitenfall Holz, in der Herrschaft Biberbach, 1604. 


C. 
Amt Asch. 


Die Herrschaft Asch bestand aus dem Orte Asch, dem 
Orten Lechsberg, Obertissen und Leeder, dem Aschenhof, 
Besitzungen zu Wohlhaupten, Dinchlingen und der Graas- 
ınühle bei Asch. Cap. Leeder. 


Ohne dass sich ermitteln liess, in welches der drei Aemter 
dieselben gehörten, finden sich noch folgende Güter, die zum 
Theil später nicht mehr erwähnt werden: 

Pirichach (Birkach bei Mickhausen?) Cap. Schwabmünchen 
Wolmirshausen? (Vollishausen — Volleibishausen im Cap. 

Schwabhausen, oder Willishausen im Cap. Agawang, wo 

S. Stephan den Oggenhof besass, und zu Wollbach begütert 

war ?) 

Wallbach ein Eigen c. 1170 (Wolbach. Cap. Agawang?) 
Erringen eine halbe Hube c. 1200. Cap. Schwabmtünchen. 

(Erlingen Aecker 1401?) 

Scheihringen Zehent und Grundstücke 1260. (Cap. Schwab- 
hausen.) 
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* Kissingen Güter 1305. Cap. Baiermenchingen. 
Herbrechtsried Holz. Cäp. Wenstend. 

Augsburg vor dem rothen Thore Aecker, Grundstücke, die 
Lechmühlen und das Radlbad 1398. 

Die Aecker wurden 1704 an S. Katharina in Augsburg 
verkauft, was sonst im Besitze des Stiftes war, ward weg- 
gegeben, als 1530 die Vogtei zu Bazzenhofen erworben ward. 

* Geltendorf 1401. 2 Güteln. Cap. Schwabhausen. 
Geltendorf Gerichts Bruck zwischen Schwabhausen und 
Mohrenweis. 
Gerfrideshofen Grundstücke. (Wohl Gersthofen bei Augsburg.) 
Spaetingen beiLandsberg. Das Besitzthum ward an dieStadt 
Landsberg verkauft. 
Weyhl in Bayern ein Hof 1561. 
* Weissingen Aecker 1346, Gut 1461, Hof 1450—1693. Cap. 

Werting. 

Wittislingen und Osterhofen. Güter und das Holz Frosch- 

heim 1347. 

Moerdingen Aecker 1331. Cap. Westend. 
Huesteten (Haunsteten?) Grundstücke 1401.  Archidiak. 

Augsburg. 

Plensbach. Aecker 1401. (Cap. Wertingen.) 

Moisach Hof (1428) 1401. 

Holzhausen Zehent 1469. Cap. Westend. 

Ehekirch bei Erlingen. Güter 1527. Cap. Westend. 

Hausen an der Zusam Hof 1590. 

Willishausen Grundstücke 1594—1694. Cap. Zusmarshausen. 
Khölbach Holz bei Thürndorf 1602. 

Unterboebingen Rittergut 1689. 

S. Petershof in der Pfarrei Höratsried 1786. Cap. Westend. 


Im Salbuche von 1401 werden nachstehende Orte erwähnt, 
die später nicht mehr aufgeführt werden: 

Petershausen eine Hube. 

Blumenthal. Die Kommende reichte jährlich 6 / %, diess 
Reichniss ward später abgelöst. 

Berenbach ein Gut. Cap. Aichach. 

Bachen ein Hof. (Bachern im Cap. Baiermenchingen ?) 

Hagenryed ein Gütel. (Capitel Mindelheim.) 
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Lutrachhofen ein Holtz. (Lütershofen im Archdiak. Augsburg ?) 

Wihenberg. Das Kloster, einst bei Wertingen gelegen und 
1448 aufgehoben, reichte 4 Metzen Kern. 

Inningen Hof. (Archdiak. Augsburg.) 

Binswangen Grundstücke. (Cap. Werting.) 


Note. Den Hof zu Göggingen besass Agnes Genusch aus dem Ge- 
schlechte Knörringen von Skt. Stephan zu Lehen, veräusserte ihn aber 1386 mit 
Genehmigung des Stiftes, das um 10 ® das Lehen ablösen liess, um 182 ®& an 
den Spital zu Augsburg. Raiser l. c. 





V. 


Zur Geschichte des Augsburger Kalenderstreites und des 
Reichstages von 1594. 


- 





Eis ist bekannt, dass in Augsburg langwierige und heftige 
Streitigkeiten zwischen dem Rate einerseits und den evangelischen 
Geistlichen und Bürgern anderseits entstanden, als jener 1583 den 
von Papst Gregor XIII. geschaffenen neuen Kalender in der Stadt 
einführte. Der Wortführer der Prediger, Dr. Georg Müller oder 
Mylius, und eine Anzahl von Bürgern wurden ausgewiesen oder 
entfernten sich. Sie fanden in Ulm Aufnahme, denn, da der 
Kalender von den Protestanten als Glaubenssache betrachtet wurde, 
(Vgl. meine Abhandlung über den Kalenderstreit in den Denk- 
schriften der Kgl. Bayer. Akademie d. W.) erschienen sie als um 
des wahren Bekenntnisses willen Verfolgte. Der augsburger Rat 
sah jedoch in dem Verhalten Ulms eine Feindseligkeit, eine Kränk- 
ung seines Ansehens und eine Verletzung der unter den Reichs- 
städten errichteten Einigung. Es kam hinzu, dass die oberlän- 
dischen Beichsstüdte beschlossen, ihr Archiv von Augsburg nach 
Ulm zu verlegen. Das fasste der Augsburger Rat — wohl nicht 
mit Unrecht — als ein Zeichen auf, dass die überwiegend prote- 
stantische Mehrheit ihm misstraue, weil seine Mitglieder zum 
Teil Katholiken waren und die Annahme des gregorianischen. 
Kalenders als Hinneigung zum Papismus erschien, und er wurde 
in dieser Anschauung bestürkt, da er zu bemerken glaubte, dass 
seinen Gesandten auf den Stüdtetagen einzelne gemeinsame An- 
gelegenheiten verheimlicht wurden. Deshalb erklürte er im August 
1586 auf einer Versammlung zu Speier, er werde hinfort die 
Städtetage nicht mehr beschicken und demgemäss auch seine 
Leistungen zur Städtekasse einstellen. Die Versuche, ihn zu be- 
schwichtigen, waren erfolglos. Erst 1591 beschickte er wieder 

11 
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einen Städtetag, wo ein Vertrag zur festeren Einigung der Reichs- 
städte abgeschlossen wurde. Auch die Augsburger Gesandten 
traten demselben bei, als aber ihrem daraufhin erneuten Verlangen, 
dass Ulm nun die ausgewiesenen und ausgeschiedenen Bürger 
nicht weiter dulden solle, wiederum die Gewährung versagt wurde, 
verliessen sie die Versammlung auf der Stelle und Augsburg be- 
schickte in der Folge trotz wiederholten Einladungen die Städte- 
tage nicht mehr. (Stetten Geschichte Augsburgs I, 699 fg. und 
128 fg. Häberlin N. Teutsche Reichsgeschichte XIV, 497 fg. 
und XVI, 46.) 

Entschlossen in dieser Absonderung zu verharren, erklärte 
dann Augsburg auf dem Reichstage von 1594 dem Collegium der 
Reichsstädte, dass es nur in Reichsangelegenheiten, nicht aber in 
Städtesachen an Beratung und Abstimmen teilnehmen werde. Das 
wollte jedoch die evangelische Mehrheit des Städterates nicht 
dulden. Sie schloss gegen die Meinung der anwesenden Katho- 
liken die augsburger Gesandten von den Sitzungen aus. Ein 
Befehl des Kaisers vom 18. Juni, dieselben zuzulassen, hatte ebenso 
wenig Erfolg, wie Verhandlungen, welche darauf von kaiserlichen 
Räten gepflogen wurden. Deshalb forderte Rudolf II. endlich am 
3. August das Gutachten des Churfürsten- und Fürsten-Rates, wie 
der Streit auszutragen sei. (Stetten I, 731 und Häberlin 
XVIII, 161 fg.) : 

Auch unter den Churfürsten und Fürsten wurde der Streit 
als Religionssache aufgefasst. Die Protestanten schlugen sich auf 
die Seite der Mehrheit des Städterates, die Katholiken traten für 
Augsburg ein. Im Fürstenrat beschloss auf Betreiben der bai- 
rischen Gesandten (Bericht derselben vom 3. August 1594, Staats- 
archiv München, Bair. Abt. 163/11 Fol. 499 Or.) die katholische 
Mehrheit am 5. August, den Kaiser aufzufordern, dass er seinen 
Erlass vom 18. Juni durchsetzen, doch beiden Teilen vorbehalten 
möge, später den Hauptstreit wegen der Absonderung Augsburgs 
von. den Städtetagen an gebürenden Orten zum Austrage zu bringen. 
Dagegen wollten die Protestanten fast sämmtlich die Frage der 
Zulassung Augsburgs zum Reichsstüdterat auf einen Heichsdepu- 
tationstag oder eine andere Gelegenheit verschoben wissen, weil 
Augsburg seines Sitzes unter den .Stüdten nicht beraubt worden 
sei, sondern sich dessen selbst entäussert habe. Als das Mehr 
sich gegen sie entschied, forderten sie, achtzehn ,an der Zahl, 
dass man auch ihre Ansicht bei der Relation mit dem Churfürsten- 
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rate vortragen solle, und als dies von den Katholiken verweigert 
wurde, weil es dem Herkommen zuwiderlaufe, entstand heftiger 
Streit. Namentlich der Gesandte des Herzogs von Braunschweig- 
Wolfenbüttel, Dr. Jagemann „hat sich gut unbeschaidenlich ge- 
halten und offentlich vermeldet, anfangs, man missbrauch die vota, 
nachmals, man missbrauch die majora vota, welches ime aber der 
Graf Carl von Zollern und die anderen katholischen stark wider- 
sprochen und sein unbeschaidenhait, darauf er ohne zweifl nicht 
instruirt oder dessen bevelch habe, nach notturft fur augen gestellt 
worden.“ Zollern geriet hart an ihn und drohte ihm sogar, ihn 
der Unwahrheit — wir würden sagen, der Lüge — Pese gene 
mit einem Duell, bis er schwieg. 

Noch am selben Morgen fand die Relation mit dem Chur- 
fürstenrate statt. Dieser oder doch seine Mehrheit hatte sich in 
der brennenden Frage gleich der Mehrheit des Fürstenrates 
entschieden, empfahl aber, dass der Kaiser, da man noch nicht 
wisse, ob sich Augsburg aus guten Gründen von den Städtetagen 
gesondert habe, den Streit hierüber gütlich beizulegen suchen 
und wenn dies nicht gelinge, selbst den Entscheid treffen möge. 
Dem gegenüber berichtete der Gesandte von Pfalz-Lautern die 
Meinung der protestantischen Minderheit des Fürstenrates, nach- 
dem der Gesandte von Salzburg den Beschluss der Mehrheit vor- 
getragen hatte, ohne jener zu gedenken. Salzburg wiederholte 
jedoch einfach „das Mehr“ und dessen Schöpfer traten nach 
nochmaliger Beratung der Ansicht des Churfürstenrates bei. 
(Bericht der bairischen Gesandten, v. 5. August a. a. O. 505 Or.) 
Damit war der Ausschlag gegeben und der Inhalt des Gutachtens 
bestimmt, welches dem Kaiser erstattet wurde. Dieser erliess 
darauf. eine ihm entsprechende Verfügung (Häberlin XVIII, 
166 fg.), welche freilich keinen greifbaren Zweck mehr besass, 
da der Reichstag schon wenige Tage nachher geschlossen wurde. 
(Vgl. über denselben meine Politik Baierns in Briefe und Acten 
zur Gesch. des dreissigjähr. Krieges IV, 189—269). 

Die Katholiken des Fürstenrates begnügten sich indes nicht 
mit ihrem Siege bei der Abstimmung. Da sie gegen die Prote- 
stanten überhaupt und gegen Jagemann insbesondere gereizt waren 
(vgl. a. a. O.), reichten sie dem Kaiser nach einer am 8. August 
gehaltenen Beratung (Bericht der bairischen Gesandten vom sel- 
ben Tage, Staatsarchiv München Bair. Abt. 163/11, 527 Or.) eine 
Beschwerde ein, welche ihn bat, sowol das ungebräuchliche 

11* 
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Vortragen der Minderheitsansicht wie namentlich das Auftreten 
Jagemanns zu rügen. 

Diese Eingabe, welche für die Stellung der Parteien zu einander 
und für die Verkehrsweise jener Zeit bezeichnend ist, lautet wie folgt: 


Allerdurchlauchtigster Kaiser u, s. w. Allergnedigster Herr. 


Wiewoll im h. r. reich auf dessen gemainen reichs- und 
deputationtägen bei dem löblichen fürstenrat (nit weniger als 
sonst gemeinglich bei allen wolgeordneten ratsversamblungen be- 
schicht, von alters rechtmessig herkommen, in allen und jeden 
beratschlagungen dasjenig für des fürstenrats entschlus gehalten, 
auch dem hochloblichen chfl collegio angefügt und fürgetragen 
zu werden, darauf aintweders die stent und gesanten al ain- 
helliglich oder doch der mer tail derselben geschlossen: 

Wiewol beinebens unwidersprechlich war, das die catholi- 
schen stent und gesante sambt und sonders bei Jetziger, wie auch 
andern reichs- und deputationsversamblungen in denen zu berat- 
schlagen furgebrachten sachen und handlungen in iren votis und 
stimmen jedesmals zuvorderst die götliche, dan auch E. kai: M' 
und des heil: r. reichs auch ganzer christenhait er, nutz und 
wolfart und zuemaln was recht und billich, nach jedes besten 
verstentnus aufrichtig, redlich, one allen misbrauch und arglist in 
achtung gehabt, auch jeder sein stim und votum darauf gerichtet: 

Wiewol verrer ebenmessig war, das diejenige, so das refe- 
rentenambt versechen, jedesmals dem hochlöblichen chfl. rat das- 
jenig, so im furstenrat ainhelliglich oder durch das merer ge- 
schlossen worden, gleichsfals aufrichtig, redlich, one allen mis- 
brauch und arglist fürgetragen und referirt : 

So hat sich doch dessen unangesehen negstverschinen freitags 
des fünften dis ablauffenden monats augusti begeben, als man 
im loblichen fürstenrat die eingefallene irrung zwischen etlichen 
stetten und der stat Augspurg gesanten auf E. kai: Mt deshalb 
ervolgtes decret in beratschlagung gezogen und dasjenig, darauf 
die merere vota geschlossen, für den entschlus des fürstenrats und 
das es also dem hochloblichen chfl. rat referirt werden solle, 
obermeltem altem rechtmessigem gebrauch und herkommen nach 
ausgesprochen, dabei aber die besondere mainung etlicher unter 
der Augspurgischen confessions verwanten dem chfl. collegio irem 
begern gemes auch mit anzuvermelden, als obangedeutem her- 
kommen zuentgegen billichs bedenken gehabt, das hierauf des 
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derchleuchtigen und hochgebornen fürsten und hern, hern Hainrich 
Juliusen herzogen zu Braunschweig etc. abgesanter, doctor Johann 
Jageman kain scheuch getragen in gesesnem rat offentlich zu- 
vermelden, als solten die vota (wie mans erstlich verstanden) oder 
(wie ers hernach erclert) die majora vota misbraucht werden und 
als hernach der Salzburgisch referent dem chfl. rat dasjenig, so 
durch das mer im fürstenrat geschlossen, vilermelten altem ge- 
brauch und herkommen nach getreulich referirt, ist ainer aus 
denjenigen dero vota dem merern zuwider geloffen, aufgestanden 
und hat sein und etlicher weniger anderer sondere mainung in 
gesambtem der chur- und fürsten rat altem herkommen zuwider 
zur gegenrelation auch angemeldet, welliches zwar der Augs- 
purgischen confessions verwonten tails in etlichen mer vor er- 
gangenen beratschlagungen, bei denen das mer auf ir mainung 
nit ausgeschlagen, gleichsfals beschehen. 

Wan nun hierauf der wolgeborne her Carol grave zu Hohen- 
zollern (so die stel und session des hochlöblichen haus Oester- 
reichs vertretten) die oberzelte des doctor Johann Jagenmans der 
eatholischen stent und gesanten votirens und mererer stimmen 
halb ausgegossene unbedechtliche reden für sich und von wegen 
aller catholischen geistlichen und weltlichen panks stent und 
gesanten, welche das merer gemacht und referirt, umb errettung 
und erhaltung willen seiner und irer dardurch zum hegsten 
unbillich angegriffener eren und sonsten kainer anderer gestalt 
und mainung offenlich widersprochen, mit disen ungevarlichen 
wortten, das er d. Jagenman darmit die unwarheit geret hette, 
auch Kain erenman, das er her graf Carl zu Hohenzollern etc. 
sein votum jemalen misbraucht, mit warheit nit sagen könte, mit 
der andeuttung, da er d. Jagenman dise reden ausser rats ge- 
than, das er anders zugewartten haben solle, darauf d. Jagenman 
vermelt das er ime das maul nit beschliessen oder bünden lies; 
dargegen her graf zu Hohenzollern, da er, Jagenman, ain solliches 
anderer orien redte, wolte her graf sehen, wellicher dem andern 
das maul beschliessen mechte, und es werde one zweivel sein her 
ime, sich sollicher unbeschaidenhait zugebrauchen und die stent 
und gesante dermassen anzugreiffen, nit bevolchen haben. 

Eben vast ein gleichmessiges anden und widersprechen obge- 
schribner reden ist auch von den andern anwesenden stent- und 
gesanten durch einandern für sich und ire herschaften in gleicher 
mainung und auf ungevarliche weis beschehen, also das dem doctor 
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Jagenman die gedachte unbegrünte zuelag durch die catholische 
stent und gesante genuegsamblich retorquirt und haimb in seinen 
puesen gewisen worden. 

So hat dan der Salzburgisch referent die von wegen etlicher 
der Augspurgischen confessions verwonten sonlern mainung ge- 
thane vermainte gegenrelation der wenigern stimmen, als dem 
alten herkommen zuwider und derowegen nichtiglich beschehen, 
gleichsfals der gebür widerfochten. 

Und haben also die catholische stend und gesanten dis orts, 
was die recht in dergleichen fellen zuelassen, auch irer und irer 
hexschaften eren notturft ervordern, zumal zue erhaltung des 
loblichen fürstenrats hergebrachter besitzlicher gerechtigkait und 
gebrauchs vonnötten sein wöllen, gethon. 

Derhalben und dem allem nach wirdet hiemit solche von den 
catholischen stenten und gesanten beschehene widersprechung und 
andung hieher wider erholt und E. Kai: M* darauf allerunder- 
thenigist und hochfleissigist gebetten, die geruhen obangedeutte 
der stent und gesanten Augspurgischer confession angemaste 
neuerung des gegenreferirens der wenigeren stimmen abzustellen 
und mit inen, das si es bei altem herkommen, nemblitch das merer 
für den ratschlus zuehalten und zu referieren verbleiben lassen, 
aus Kai: macht und authoritet zuverschaffen, dan auch nit allein 
den vilgemelten doctor Johan Jageman die oberzelte sein geliebte 
hochstrüfliche ungebür mit ernst zu verweisen, sonder auch 
obbochermelts herzog Hainrichs Julii zue Braunschweig fl. Gn. 
dise der catholischen stent und gesanten notgetrengte beschwer- 
nus mit angehenckter vermanung, das J. fl. Gn. fürohin be- 
schaidenlichere gesanten zue den reichs- und deputationsversamb- 
lungen abordnen, der gebüer anzufuegen. 

An solchem geschicht den catholischen stenden und gesanten, 
zue dem das dis ir suechen und bitten ires verhoffens nit unzimb- 
lich noch unbillich, ain sondere gnad, welches si umb E. Kai: M* 
zu verdienen sich jederzeit nach vermögen befleissen wollen, der- 
selben sich damit zue dero Kai: g. allerunterthenigist bevelhent, 

E. Kai: M* 
allerunderthenigiste und gehorsamiste anwesende 
fürsten und stent, botschaften und gesanten der 
alten catholischen religion zugethan. 
Staats- Archiv zu München. Bairische Abtbeilung 163/10 Fol. 
200 Copie. 
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Ob der Kaiser auf diese Beschwerde eine Antwort erteilte 
und den Herzog von Braunschweig mit dem verlangten An- 
schreiben heimsuchte, ist aus den Acten nicht ersichtlich. Wahr- 
scheinlich ersparte er sich, den Reichstag entlassend, Beides, 
Auf spüteren Reichstagen fand, soviel bekannt, Augsburgs Teil- 


nahme am Städterat keinen Anstoss mehr. 
Felix Stieve. 


VI. 
Beitráge zur Geschichte des Carmeliterklosters und der 
Kirche von St. Anna in Augsburg. 


Von 
Eberhard Schott. 





IV. Fortsetzung. 


Der folgende Artikel umfasst die Stiftungen, welche im 
16. Jahrhundert an das Kloster und die Kirche zu St. Anna in 
Augsburg gemacht wurden. Die letzte derselben fällt in das 
Jahr 1525. Im nächsten Jahre 1526 erfolgte die bleibende Tren- 
nung des Ordenskonvents, indem ein Theil der Carmelitermönche, 
den Prior Dr. Johann Frosch an der Spitze, nachdem sie sich 
schon vorher der neuen durch Dr. Martin Luther angeregten 
kirchlichen Bewegung und Lehre angeschlossen, eine Recht- 
fertigungsschrift über ihren Austritt aus dem Ordensverbande 
veröffentlichten, !) während andere ihrem Ordensgelübde treu 
blieben und noch bis 1534 einen Convent bildeten, der sich in 
letzterem Jahre ebenfalls auflöste. 

Ausser vielen kleineren Stiftungen von Jahrstagen, Altären, 
Passionsandachten u. dgl. fällt in den Anfang des 16. Jahrhunderts 
die Stiftung von drei grösseren Grabkapellen in der Kirche, 
nämlich der Haug’schen, Regell’schen oder Heiliggrab- 
Kapelle und der Fugger’schen. Von diesen ist die erste 
durch den Umbau der Kirche später beseitigt worden; die zweite 
ist noch als ein durch einen Bretterverschlag und ein Gitter ab- 
gesonderter Anbau in der südwestlichen Ecke der Kirche, jedoch 
auch nicht mehr völlig in ihrem ursprünglichen Zustande vorhanden, 
die dritte bildet als Fugger’scher Chor den westlichen Abschluss 
des Mittelschiffes der Kirche, deren hervorragende Zierde die 


1) „Grund und Ursach auß gótlichem rechten, warum Prior und, Convent 
in Sant Annen Closter zu Augsburg iren stand verendert haben MDXXVI“, 
vgl. Zapf, Augsburgische Bibliothek a. 1795. 8B. 676. 
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hier befindlichen herrlichen Grabdenkmäler der Fug- 
ger'schen Familie bilden. 

Neben den Stiftungen sind auch noch die Leibgedinge 
anzuführen, deren Verkauf von dem Prior Johann Fortis oder 
Stark besonders schwunghaft betrieben wurde.  Dieselben sind 
nicht in die Copialbücher eingetragen, sondern finden sich in 
einem Bande von Pergamenturkunden aus dem Hospitalarchiv, 
welchen der Verfasser erst in der letzten Zeit benützen konnte; 
in demselben Bande sind auch einzelne Urkunden aus der Zeit vor 
1500 enthalten, welche hier nachträglich eingeschoben werden. !) 


Nro. 163. 
1485. — 4. März. 


Claus und Margreth Keym verkaufen an den Convent zu St. Anna 2 8öl- 
den und 1 Wiesmad zu Wortelstetten. — Originalurkunde aus dem Ur- 
kundenband des Hospital-Archivs Tit. I. Tom. 18. Nro. 12. 


Claus Keym von Wortelstetten?) und Margreth, 
seine ehl. Hausfrau, verkaufen an Prior Matheis Schmid und 
den Convent . . . „ain söld zu Wortelstetten mitten im dorf 
gelegen, darauf ain ziegelhaws, hofstatt, stadel und gart daby, 
stost ainhalben an herrn Mangen Marschalcks hofstatt, da 
Petter Müller aufsitzt, anderhalben und hindan an der von 


1) Als der Verfasser im Begriff war, zu diesem die Stiftungen behandeln- 
den Artikel noch einen besondern Abschnitt über die finanziellen Verbältnisse 
des Conventes auf Grund des früher erwähnten Rechnungsbuches des Priors 
Mathias Fabri von 1479—1497 hinzuzufügen und damit seine Beiträge zu der 
Kloster- und Kirchengeschichte von St. Anna absuschliessen, gelang es ihm, in 
dem Hospitalarchiv zu St. Margareten in Augsburg noch über 20 Bände und 
Hefte solcher Rechnungsbücher vom Jahr 1401— 1684 aufsufinden. Bo erfreu- 
lich nun diese Thatsache an sich war, indem dadurch manch’ schätsens- 
werther Beitrag zu der Erforschung der Klostergeschichte geliefert wird, so 
machte es doch die Fülle des neugewonnenen Materials unmöglich, dasselbe 
in kurzer Zeit zu verarbeiten, und so wird es erst in einem der nächsten Hefte 
dieser Zeitschrift seine Verwendung finden. Zu bedauern ist freilich gaps be- 
sonders, dass der Band des Jahres 1518, in welches der Aufenthalt Luthers 
in dem Carmeliterkloster fällt, als er sich vor dem Cardinal Cajetan wegen 
seiner Angriffe auf das Ablasswesen su verantworten hatte, nicht aufzufinden 
ist. Denn solche Rechnungsbücher enthalten bisweilen Notizen über die Gäste, 
welche auf Kosten des Klosters bewirthet wurden und auch ein kleiner Beitrag 
su dem Leben dieses Mannes ist immerhin erwünscht. — Bollte der betreffende 
Band durch Zufall abhanden gekommen sein? oder ist er absichtlich bei Seite 
geschafft worden ? 

2) Wortelstetten, B.-A. Wertingen. 
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Benedicetenbeyreu gassen und gut und vornan auf die strass; 
item ausser von und ab ainer söld, haus, hofraytin und gesäss 
daselbst ainhalben an Moritzer gut von Augspurg, das 
Caspar Häckel bawt, anderhalben an der gassen gelegen, 
vornan auf die strauss und stost hinten gem feld an der von 
Benedictenbeyren gut; item und von ausser und ab ainem 
tagwerck wismads in den underen Gengen gelegen, gibt 
zway hew, stost ze rain unden an den Müller zu Westen- 
dorff,?) anderhalben an Pauls Lorentzen zu Bossenried?) 
und auf die Zusem; auch von ausser und ab fünf viertail wis- 
mads ze Velbach!) auf dem Wasach gelegen, stossent ainhalb 
ze rain an der Teutschen Herren zu Wörd, anderhalben 
an der frauen von Sant Steffan zu Augspurg gütter und 
gibt auch zway hew“... mit allen Zugehörungen um 40 fl. rhein. 
gegen einen Jahreszins von 2 fl. rhein. Ausserdem soll unser 
lieben Frauen Gotteshaus zu Stetten!) „24 pfenning boden 
zeinss und auch ain henn“ und „ainem grasshayen zu Pfaffen- 
hofen?!) jährlichen ain metz hütthabers, auch die madt im 
frachew und der drittail im awmad“ gegeben werden. — Gesiegelt 
hat Jörig Ott, Stadtvogt zu Augsburg; Zeugen sind Stephan 
Ostermair, Hucker, und Hanns Welser, Schlosser, Bürger 
zu Augsburg. 
Siegel erhalten. 


Das Funck’sche Grabdenkmal 1496. 


An einem der Pfeiler, welche dem östlichen Tauf-Chor am 
. nächsten sind, befindet sich in der St. Annakirche ein Grabstein 
eingemauert, welcher oben das Funck’sche und Herwart'sche 
Wappen zeigt und darunter folgende Inschrift hat ?): 


1496, 

DEO OPT. [imo] MAX. [imo] ET DIVO 
ACHATIO COMMILITONIBVSQ. [ue] 
MELCHIOR FVNCK CIVIS 
AVGVSTENS. [is] ERECTA PPRIO [proprio] 
ERE (QVAM EX ADVERSO VIDES) 
ARA SARCOPHAGVM HVNC 

. HVMI / SIBI ET ANNAE HER- 


1) Westendorf, Possenried, Feldbach, Frauenstetten und Pfaffenhofen, 
B.-A. Wertingen. 
— 9) Vgl auch Prasch Epit. Aug. L T" 114. 
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WORTIN VXORI CARISS. [imse] 

ET FIL. [iis] VIVYS POSVIT /.- 

VITA DEFVNCTVS EST a 

ANNO XPIAE [christianae] SALVT. [is] 
[MCOCOXOVI. fehlt] 

Übersetsung : Gott, dem Besten, Höchsten, und dem göttlichen Acbatius 
mit seinen Gefährten hat Melchior Funck, Bürger su Augsburg, auf seinen 
eigenen Pfeming einen Altar (den man hier vor sich sieht), errichten und dieses 
Grabmal auf dem Boden für sich, seine theuerste Gattin Anna Herwortin 
und seine Kinder noch bei Lebzeiten setzen lassen. — Er starb im Jahre des 
christlichen Heils 1496. — 


Wahrscheinlich war an dieser Stelle einst das Funck’sche 
Begräbniss; über den Kauf dieser Grabstätte oder eine darauf 
bezügliche Stiftung findet sich indessen auffallenderweise keine 
Urkunde weder im Original noch in den Copialbüchern vor. Nach 
 anderweitigen Nachrichten befand sich hier sogar eine eigentliche 
Grabkapelle. Pfarrer Hans gibt nämlich in seiner Geschichte 
der St. Anna-Kirche S. 17 in Uebereinstimmung mit dem öfter er- 
wühnten Manuscript des Archivars Haid über die St. Anna-Kirche 
(S. 61 und 62) darüber folgende Notiz: „Die Funck'sche Grab- 
kapelle befand sich auf der Südseite der Kirche, da wo jetzt die 
Glasthüre aus dem Kreuzgang in die Kirche führt. Sie wurde 
1496 von Melchior Funck, dem Spross eines alten Ritterge- 
schlechtes, erbaut. Als 1683 sein Stamm ausstarb, fiel die Ka- 
pelle der St. Anna-Kirche als Eigenthum zu. Und als men nun 
die Emporkirche baute, wurde auch sie abgetragen und der da- 
durch gewonnene Raum zur Erweiterung der Kirche benützt. 
Das Funck’sche Epitaphium ist jedoch an dem Pfeiler, der beim 
Eintritt durch die Glasthüre zunächst ips Auge fällt, noch heute 
zu sehen." — Da sich keine Stiftungsurkunde mehr vorfindet, und 
auch die Copialbücher völlig über diese Kapelle schweigen, ver- 
mógen wir nicht mit Sicherheit zu bestimmen, ob sich wirklich 
eine Grabkapelle hier befunden habe!); vgl indess die Urkunde 
Nro. 168, S. 169, in welcher von den Gebrüdern Herwart ein 
Jahrstag für Anna Funkin geb. Herwart gestiftet wird, 


1) Das Manuscript des Archivars Haid, dem Hans seine Notis entnommen 
hat, ist nicht immer zuverlässig, auch wenn gans bestimmte Fakta und Jahrs- 
zahlen angegeben sind, Abgesehen von anderen Irrthümern verweisen wir nur 
auf die Stiftung der Heiliggrabkapelle, wovon weiter unten S. 194 ff. die Rede 
sein wird. Haid gibt auch an, die Carmeliter seien im Jahr 1818 nach Augsburg 
berufen worden, während sie doch schon 1270 sich bleibend daselbst niederliessen. 
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Nro. 164. . 
1499. — 16. September. 
Originalurkunde Hosp. Arch. l e. Nro. 17. mE 

Ursula, Hannsen Hollen des Zymermans, weil. Bürgers 
zu Augsburg sel. gelassene Wittibe, übergibt dem Prior Johanns 
Stareken, der heil Geschrift Doctor, und dem Carmeliter- 
konvent zu Augsburg „alle ihre varnde hab an parschaft, 
schulden, silbergeschier, zingemehier , vederwadt, hausratt etc.", 
so wie dieselbe bei ihrem Tod vorhanden ist, gegen die Ver- 
pfichtung, dafür ihre Bestattung in das geweiht Erdrich zu 
St. Ulrich zu ihrem Ehewirt anzuordnen und zu bestreiten sowie 
ihr jährlich einen Jahrstag zu begehen; bei Versäumniss des 
letzteren erhalten die Hirn'schen Seelfrauen 1 Ort eines Guldens. 
— Gesiegelt hat Jörg Ott, Stadtvogt zu Augsburg; Zeugen sind 
Ulrich Tauscher, Schuster, und Wilhalm Bair, Schmid. 

Siegel erhalten. 
Nro. 165. 
1499. — 24. December. . 
Originalurkunde 1. c. Nro. 18. 

Johannes Starck, der heil Geschrift Doctor und Prior 
nebst Convent verkauft an. Margarethen Rudolffin zu 
Angsburg, die bei 33 Jahr alt ist, 15 fl rhein. jährlichs 
„leibtingelts* um 168 fl. rhein. Mit ihrem Tode ist der Convent 
des Leibtinggeldes los und ledig. Gesiegelt mit des Prioratamptes 
und gemeinen Convents Insiegeln. 

Beide Siegel abgefallen. 
Nro. 160. 
1500. — 2. Januar. 
Originalurkunde 1. c. Nro. 19. 

4 ohanns Starck, der heil. Geschrift Doctor und Prior 
nebst Convent bezeugt, dass er Jórigen Becken dem Seg- 
müller, Bürger zu Augsburg, und Elsbeth, seiner ehl. Wirtin, 
ein jährliches Leibgeding von 13 fl. rh. zu kaufen gegeben. — 
Gesiegelt mit des Prioratamts und Convents Insiegeln. 

Beide Siegel abgefallen. 
Nro. 167. 
1500. — 16. April. 
| Originalurkunde und Copb. II, 96. 

Johanns Starckh, der güttlichen Lehr Doctor, zu den 

Zeiten Prior zu Augsburg und Prouincial der Klóster in oberen 





— 169 — 


deutschen Landen, Hungern und Osterreich und der Convent .. 
bezeugen, dass Ulrich Wellser sel., B. zu A., in Zeit seines 
Lebens für sich, Anna, seine ehl. Hausfrau sel., Alexander, 
seinen Sohn, auch Anna Grägkin, Affra Hofmayrin . sel. 
und Elssbethen Pfisterin, seine Töchter, einen Jahrstag 
auf St. Elssbethentag — 8 Tage vor oder nach — um 28 f. 
guter rhein. an aufgezähltem Golde erkanft hat, dass aber nach 
seinem am St. Veitstag erfolgten Tode Lucas Pfister, B. zu A,, 
und Elsbeth Pfisterin, Ulr. Welsers Tochtermann und 
Tochter, mit den Frauenbrüdern übereingekommen, den Jahrstag 
künftig an St. Veits Tag zu halten und zwar Abends mit einer 
ganzen gesungenen Vigilie mit gewöhnlichem Gottesdienst ob dem 
Grab und 4 Stabkerzen, Morgens mit 1 gesungenen und 2 neben 
gesprochenen Seelmessen, 1 Opferkerzen und 4 Stabkerzen. Der- 
selbe ist den 4 Seelfrauen in der Hirnin Seelhaus zu verkünden, 
die ibn den Stiftern oder deren Erben ansagen und bei der Feier 
32 Pfenn. der Stadt A. Müntz und Währung und, wenn die Briü- 
der dies versäumen, 64 Pfenn. erhalten sollen. Auf der Ver- 
säumniss des Jahrtags steht 1 fl. rh. Póne. Auch werden die 
genannten Personen aller Gebet!) etc. der Brüder theilhaftig. Den 
Brief erhalten die Seelfrauen gesiegelt mit des Provincialamts 
und Convents Insiegeln. — 
Biegel abgefallen. 
Nro. 168. 
1500, — 17. August. 
Cop. II, 97. 

Johannes Starck, Doctor, Provincia] und Prior,*) nebst 
Convent beurkundet, dass Jörig, Cristoff und Matheys 
Gebrüder die Her wart, B. zu A., für sich, Lucas und Ulrich 
Herwart, ihre Brüder, Anna Funkin und Barbara Pfi- 
sterin, ihre Schwestern, sowie für Ulrich Ortwein, B. zuA,, 
und Dorothea Kellerin, seine ehl. Hausfrau, ihren Ahnherrn 
und ihre Anfrau sel. um 50 fl. rh. einen Jahrstag gestiftet haben, der 
mit Vigilie, Grabkerzen, 30 Seelmessen etc. zu feiern ist. Von den 
6 Seelfrauen in der Her wart Seelhaus sind 5 einzuladen, 

1) Vgl. VI. Jabrgang dieser Zeitschrift, II. Heft, Urkunde Nro. 94. Seite 221. 

2) Die Titel für Johann Stark, wie sie in Nro. 167 vollständig angegeben 
sind, werden im Folgenden nur noch verkürzt erwähnt, da sie sich immer 
gleichmässig wiederholen. — Ebenso werden bei gewöhnlichen Stiftungen die 


gestifteten Gottesdienste und die dasu gehörigen Kerzen, Opferbrote u. dergl. 
nur noch allgemein angeführt. 
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die 5 Gross zu je 8 Pfenn. der Stadt Augsb. Münz erhalten; die 
sechste soll an Ulrich und Dorothea Ortweins Grab auf 
der Gret zu unser Frauen, wo auch ein Jahrstag gefeiert wird, 
„der. Liehter und Kerzen warten und andächtiglich für die Seelen 
der Verstorbenen beten und erhält von den Frauenbrüdern 2 Gross, 
sowie Weihrach, Rachkacheln und andere Nothdurft; den Brüdern 
fällt zu, was an Lichtern und Kerzen überbleibt. Bei Versäumniss 
der Bezahlung erhalten die Seelfrauen 14 Gross, bei der des 
Jahrtags 1 fl. rh. Pöne. — Die Feier ist den Sonntag zuvor von 
der Kanzel zu verkünden und den nüchsten Freunden mitzutheilen. 
Die Stifter werden sämmtlicher Segnungen des Ordens im Leben 
und Tod theilhaftig, und wenn der Abgang und das Gedächtniss 
einer der genannten Personen im Kapitel gemeldet wird, soll für 
sie geschehen, wie für die verstorbenen Brüder. — Gesiegelt mit 
- des Provincialamts und Convents Insiegeln. 


Nro. 169. 
1500. — 25. August. 
Cop. II, 99. 

Johannes Starckh, Dr. Provincial und Prior, nebst 
Convent bezeugt, dass Frau Barbara Frickingerin, Matheus 
Wilbrechts sel. Wittwe, Endres Frickinger, Ursula 
Vittlin, Heinrich Dachsen ehl. Hausfrau, B. zu A. Hanns 
und Jörg die Vittel für sich und besonders Endriss Frick- 
inger, weilent alten Bürgermeister zu À., und Barbara Re- 
phunin, seine Ehewirtin, ihren Eltern und Ahnen sel einen 
Jahrstag gestiftet haben. Der Kaplan der St. Ottilien-Kapelle 
zu St. Maurizien in A. hat dabei eine Messe zu halten und erhält 
dafür 16 Pfenn. Augsb. Währung und das Essen im Convent und 
bei Versäumniss des Jahrtags 1 fl. rh. als Pöne. — Die Brüder 
erhalten von den Stiftern ein ‚Sölden zu Yoningen,!) die 
Mang Schuster jetzt innehat, und die jährlich 6 ff Pfenn., 
100 Eier, 1 Fastnachthuhn und 4 Hühner gilt. — rn mit 
des Provincialamts und Convents Siegeln. 


Nro. 170. 
1601. — 11. Januar. 
Originalurkunde. Hosp.-A. 1. c. Nro. 20. 


Johanns Starck, Dr. Prior und Provincial, nebst Convent 
1) Inningen, B.-A. Augsburg. 
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bezeugt, dass er an Margarethen Rudolffin zu Augsburg 
wohnhaft, die bei 34 Jahr alt ist, 12 fl. rh. jährliches Leibting- 
geldes um 135 fl. rh. verkauft hat. Gesiegelt mit des Provinzialat- 
amptes und Convents Insiegeln. (vgl. Nro. 165.) 

Beide Siegel abgefallen. 


Nro. 171: 
1501. — 25. Juni. 
Originalurkunde im Stadtarchiv und Copb. II, 100. 


Johanns Starck, Dr. Provincial und Prior, nebst Con- 
vent bezeugt, dass für Thoman Grander den Aeltern, weil. 
B. z. A. und seine Frau Anna Fuckerin, Thoman Grander 
den Jungen, Felicitas Rechlingerin seine Frau und 
Niclaus Grander sel. etc. von Jörg und Endres den 
Grandern  Gebrüdern und Affra Röchlingerin, des 
Letzteren Frau, ein Jahrstag um 40 fl. rh. mit Vigilie, Grab- 
gottesdienst, 12 Messen!) etc. gestiftet wurde, der den Stiftern 
und Hirn'schen Seelfrauen anzusagen ist; von diesen hat eine bei 
der Feier der Leuchter und Kerzen zu warten und erhält von 
den Brüdern ausser Weihrauch, Rauchkachel und anderer Noth- 
durft 2 Gross je von 8 Pfennig Wert; die andern 3 Seelfrauen 
erhalten für ihre Anwesenheit bei der Feier 3 Gross, im Fall 
unterlassener Auszahlung im Ganzen als Pene 10 Gross und bei 
Ausfall des Jahrstags 1 fl. rh. Die Stifter sollen nach ihrem 
Tode nach des Ordens Gewohnheit bestattet und aller Segnungen 
desselben theilhaftig werden. Auch erhalten sie sowie die Hirn’- 
schen Seelfrauen eine Urkunde darüber ausgestellt.  Gesiegelt 
hat Geerig Ott, Stadtvogt und Wernnher Wetzlin, Burg- 
grave in Augsburg. 

Das zweite Siegel theilweise erhalten, das erste abgefallen. 


Nro. 172. 
1501. — 23. November. 
Originalurkunde im Stadtarchiv. 
Anthoni Bernrieder, „den man nennet Pfanzelter, 
der ertzney doctor und leybarzt der ‚statt Augspurg, bestimmt 
in Gemeinschaft mit seiner FrauAnna, Jörigen Bernegkers 


1) Prasch in seinen Epitapb. August. I, 278 führt folgende Grabschrift 
eines Denkmals in St. Anna an: „Anno 1500 am 27. Febr. starb der Ersam 
Thoma Grander, Dem Gott genad. Felicitas Rehlingerin^ — Der Grabstein ist 
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Tochter von Ingoldstat, dass einst sein Leichnam in dem 
Gotteshaus der Frauenbrüder zu A. „nach gewonlicher zimlicheit 
zu der erden bestatt, mit begrebnis, besingen . . auch auf sein 
grabe ain grabstein gelegt werde, alles durch seine ehewirtin 
von dem hinterlassenen hab und gut.“ Zugleich setzt er seine 
Frau, welche gesegneten Leibes ist und seine 2 ehlichen Kinder 
zu seinen Erben und zwar jene als Verwalterin des Vermögens 
ein. Seiner ungerathenen Tochter Barbara,!) die er noch ledig 
gehabt, bestimmt er für den Fall ihrer Besserung 40 fl. — Ge- 
siegelt hat Ludwig Hoser, Bürgermeister und Jörig Ott, 
Stadtvogt zu A. Zeugen sind Hans Hofmair, Jórig K6- 
schinger, Hanns Glitzenstain, Michel Hirlinger, 
Bernhart Rauenspurger, al vier Goldschmid, Hanns 
Kretzenmacher, Weber und Manng Ferg, alle B. z. A. — 


Siegel abgefallen. 


nicht mehr vorhanden. Ebendaselbst S. 279 findet sich noch folgende auf die- 
selbe Familie sich besiehende Grabschrift: „Anno 1581 Jar, am 24 tag dess 
Monats Augusti, starb der Ersam Man Andreas Grander, der letst seines 
Namens in Augspurg, dem G. G. — Anno 1586 Jar, am 8. tag des Monats 
Junij, starb die Ersam Fraw Afra Rehlingerin, sein Eheliche Haussfraw. 
Der Gott gnad.“ 

1) Indem wir andere unwichtigere Bestimmungen des Testamentes über- 
gehen, fügen wir die über die ungerathene Tochter hier wörtlich bei: „Ferer 
nach dem mir in verschinen jaren und su der seyte, alls ich ledig und nit 
verheyrat gewesen bin, ain Döchterlin genannt Barbara geboren und die 
durch mich aufersogen worden ist, aber layder übel geraten, sich an einen 
buben gehenkt und mir das mein aufgebrochen und ain gefasst kleinat und 
anders weck tragen wöllen, dardurch sy mein gunst und neigeang verwirckt 
und mich desbalben su kurserung meins lebens gross und schwerlich betrüebt 
und bekömmert hat und also aus merklichen ursachen auch sonnst nach ver- 
mögen gmeins rechten sy hierin nit zu bedenken gut fueg und recht hette, aber 
auff bettlich ansynnen ettlicher geistlicher und welltlicher personen ergers 
sufürkomen, so ist mein maynung und geschefite, so wanne beschicht, das ge- 
nannte Barbara mit meiner nechsten frund und frommer leut rate ir wesen 
in elichen oder geistlichen stande kört, sich also eelich verheyrat oder in ain 
kloster oder seelhaus kombt, so söllen ir alsdann die genannt mein eewirtin 
und unser baider kinder von meiner verlassen und irer hab und gut darzu geben 
und raichen viertzig guldin reinisch und ir sonnst in kainer anndern gestalit 
nichtz schuldig verpflicht noch verbunden sein in dhein wege. 

Prasch, Epit. Aug. I, BS. 278. gibt die Inschrift seines Grabsteins: „Anno 
1601 Jar am Bontag nach Michaelis, starb der Hochgelehrt Antoni Bernrieder, 
Doctor in der Artzeney. Dem Gott gnedig sey.“ — 
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Die Haug'sche Kapelle anno 1501. 
Hiezu Urkunde 178—182. 


An der Nordseite der St. Annakirche lag das dem Gastel 
oder Gastulus Haug, Bürger zu Augsburg, gehörige Anwesen ,!) 
das unmittelbar an die Klostergebäude anstiess. Dieser erhielt 
von dem Convent unter dem Prior Johann Starck die Erlaubniss, 
gegen Bezahlung von 36 fl. rhein. zwischen der Meytting’schen 
und Fuggerschen Kapelle das hintere Gewülbe in der Ab- 
seiten (d. h. die westliche Ecke des jetzigen nórdlichen Seiten- 
schiffes) zu einer Kapelle und einem Erbbegrübnisse einzurichten, 
hier seine Wappenschilde aufzuhüngen und einige Mannsstände 
und Betstühle in und neben derselben zu errichten. Falls das 
dazu gehörige Kirchenfenster verbaut werden sollte, stand ihm 
das Recht zu, ein neues einzusetzen. Dieses Gebäu sollte künftig 
des Haugen Kapell undAbseytten genannt werden. Die- 
selbe hatte eine Lünge von 23 Augsburger Werkschuh (vgl. 
Urkunde Nro. 206) Von der Stiftung einer Messe oder eines 
Jahrstages findet sich keine Nachricht vor. Die Kapelle selbst 
ist, wie die Meytting'sche nicht mehr als besonderer Bau inner- 
halb der Kirche vorhanden. Doch finden sich an der Stelle, wo 
sie einst stand, noch zwei Grabdenkmüler, von denen das eine 
auf dem Boden der Kirche befindliche das Haug'sche Wappen 
enthält, das auf einer in rothem Marmor eingelassenen Metall- 
scheibe angebracht ist. Dasselbe zeigt auf dem Helm den auf- 
gerichteten Vorderkörper eines Elephanten, unterhalb desselben 
zwei Schilde, auf deren einem, dem zur linken Hand, wiederum 
der Vorderkürper eines Elephanten, sich findet, wührend auf dem 
zur rechten Hand eine Hirschkuh abgebildet ist. Die Grabschrift 
in der Marmorplatte lautet: 

Anno domini 1510 am 27. tag nouember starb der 
ersam man Gastel Haug, auch die . . lich junckfraw 
Hilaria, seine tochter, denen beiden Gott genad. — 

Der andere Grabstein ist ebenda in die Nordseite der Kirche 
"in einiger Höhe eingemauert und enthält die Grabschriften für 
AnthoniBymel und seine Frau Barbara, eine geborene Haug. 


1) Dasselbe bildet jetst einen Theil der Sander’schen oder Forster’schen 
Häuser, i 
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Wahrscheinlich war der erstere Gastel Haugs Schwiegersohn, 
vielleicht auch dessen Schwager, und ist identisch mit dem Bürger- 
meister, der zur Reformationszeit eine hervorragende Eolle spielte, 
wie auch daraus hervorgeht, dass derselbe sechsmal das Amt 
eines Bürgermeisters bekleidete!) Die beiden Grabschriften?) 
lauten: 


Anno dni 1581 am XIIII Januarii ist verschieden und 
da begraben der ersam Anthonj Bymel, welchem Got 
der Herr ein froeliche Auferstehung in Christo verleihen 
wolle. Amen. 

Anno dni 1508 am XVII August ist verschieden und 
da begraben die erbar fraw Barbara Heugin, des 
ersamen Anthoni Pymels Hausfrawe, welcher Got 
der Herr eine fröliche Auferstehung in Christo verleihen 
wólle. Amen. 


Das Datum der Errichtung des Epitaphiums gibt uns folgende 
Inschrift an: 
Anno MDXXXI Mitwoch nach Simon und Juda ist 
das Epitaphium zur Erinnerung gmeiner auferstehung in 
Christo aufgericht. 


In dem mittleren Feld des Denkmals findet sich folgender 
Trostsprach : 

Joh. XI Roem. III. 1 Cor. XV. 
Betrachtet Ir frummen Christen gar eben, 
Christus Ewer urstend und das lebenn 
Hat Euch erlóst von Sünd und todes banden, 
Ist umb Ewer frummachung widerumb auferstanden. 
Das die verstorbnen im Herren nit würden verloren, 
Ist Er der Erstling under den schlaffenden worden. 
Wer also glaubt und ob er auch würd sterben, 
So wirdt Er doch das ewig leben ererben. 


Darunter steht noch ein kleinerer Spruch: 


1) Vgl Keim, schwäbische Reformationsgeschichte, Tübingen 1866, der 
indessen S. 267 als seinen Todestag den 18. Januar angibt. 
2) Vgl. Prasch, Epit. Aug. I, S. 279. 
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Job. XIX. 1 Thes. III. 1 Cor. V. 

Unnser Erlóser lebt, das wissen Wir, 

Am jüngsten tag werden vom Ertrich hier 

Die todten auferweckt jun Jhesu Christ. 

Und werden beym herren sein alle frist.!) 

Der Stifter der Kapelle, Gastel Haug, welcher sein Anwesen 

am 9. August 1486 von Matheus und Barbara Wilbrücht, B. z. A. 
um 2380 fl. rh. gekauft hatte,?*) lebte nicht immer in Frieden 
mit seinen Nachbarn, sondern war wiederholt in Baustreitigkeiten 
mit dem Convent, besonders unter dem Priorat des Mathias Fabri, 
verwickelt, wie aus einer Reihe von Urkunden hervorgeht. Diese 
enthalten einige bemerkenswerthe Aufschlüsse, indem sie uns 
über frühere Besitzer des Anwesens, die Lünge der Kapelle und 
einzelne Klostergebáude z. B. die Lage des Dormitoriums und 
Kapitelsaals, welche an dem westlichen Ende der Kirche sich 
befanden und an das Haugsche Eigenthum angrenzten, Auskunft 
ertheilen. Wir lassen sie deshalb hier nach der Stiftungsurkunde 
folgen. Im Anschluss daran fügen wir noch zwei Spruchbriefe 
bei, welche einen Baustreit mit einem andern Nachbar des Klosters 
betreffen. — 


Stiftungsurkunde der Haug’schen Kapelle. 
Nro. 173. 
1501. — 4 December. 
Originalurkunde. Hosp. Arch. 1. c. Nro. 21. 


Gastel Haug, B. z. A., bezeugt, dass ihm der Provincial 
und Prior Dr. Johann Starck und der Convent . . „vergoundt, 
zugeaygnet und ergeben haben das hinder gewelb in der ab- 
seytten, hinter der Mewtting Cappeln mit sampt den zwayen 
mannsstenden in ainem stule under dem bogen gegen ihrer kirchen 
mittelhaus das glass darob“, daselbst einen Grabstein zu legen 
für sich und seine Erben, „auch noch mer mannsstendt und stule, 
neben egemellter ihr begrebtnuss an der maur daselbst von der 
kirehenthur an hinhindter bis zu und an die gemainen manns- 
stende, so yetzo hindan an die zwerchmaur für ainander gemacht 





1) Diese beiden Grabsprüche sind wohl die ältesten der protestantischen 
Kirche in Augsburg, soweit solche noch vorhanden sind; wie denn die Angabe 
der Bibelstellen von jetst an gebräuchlich wird. 

2) Vgl Jahrgang 1878 II. Heft dieser Zeitschrift. S. 240. Urkunde 
Nro. 91. 
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sein, und mit schild, helm und wappen zieren möge.“ Wenn 
später ein ander Gebän hinden daran gemacht und dadurch das 
hinter Glas verbaut würde, soll es ihm allein gestattet sein, ein 
Glas daselbst zu machen. — Dieses Gebäu soll stets des Hawgen 
Kappell und Abseytten genannt werden. Hiefür hat der 
Convent 36 fl. rh. erhalten und übernimmt zugleich die Ver- 
pflichtung , das Dach und Dachwerk auf der Kapelle wesentlich 
zu halten. Gesiegelt hat Gastel Haug. 
Siegel sehr gut erhalten. 


Nro. 174. 
1473. — 18. November. 
Baustreit zwischen den Carmelitern und Matheys Wilbreeht. 
Cop. II, 147. 


Jobst Ansorg, Jörg Strauss, beide Altburgermeister 
zu A., Jacob Gregg, Bürger daselbst, alle drei Baumeister 
und Rathgeben daselbst, und vom Rath verordnet, ferner Ándres 
Ernst, Conradt Loscher, Hans Kyffhaber, Schwal- 
müller, Lad wig Eber und Jörg Rott, alle fünf Bürger und 
geschworene Werkleute daselbst, entscheiden einen Baustreit 
zwischen dem Carmeliterconvent von St. Anna, der durch Hans 
von Nürnberg, Provincial in Ungarn und den obern deutschen 
Landen sowie durch MathiasSchentz, Lesmeister des Ordens, 
vertreten ist, einerseits und Matheys Wilprecht, B. z. A., 
der durch Lucas Herwart Antwort gibt, andererseits. — 
Hiernach wird die Klage der Carmeliter, dass Wilbrecht durch 
den Bau einer Mauer, die von seinem Stadel hinter seiner Stallung 
vorgeht, so als lang die Neustallung ist, bis auf des Klosters 
Kirchhof, wodurch er ihnen „die Licht kränkte“, sowie durch den 
Schiessen !), den er gegen seinen Garten heraus gemacht, ihr 
Fenster und Licht verbaut habe, abgewiesen, da er auf seinem 
Grund gebaut habe; auch werden die Brüder auf Wilbrechts Vor- 
halten, dass der Schuss an dem Kloster gegen seinen Garten 
auch halb auf seinem Grund sei, angewiesen, das abzuthun, wenn 
der Wilprecht es nicht haben wolle. — Gesiegelt hat Jórg Ott, 
Stadtvogts zu A. | 


1) Schiessen, Schuss auch Schiesser = Vormauer an dem Giebel. 
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Nro. 175. 
1418. — 25. November. 
Baustreit zwischen den Carmelitern und Matheys Wilprecht. 
Cop. II, 147 b. 


JohansvonNürenberg, Provincial in Ungern und obern 
deutschen Landen, Hainrich Schmidlin, Prior und Mathias 
Schentz, Lesmeister, bezeugen für sich und den ganzen Convent, 
dass in ihrem Kloster das grosse Fenster auf dem Dormit [dormi- 
torium], das Licht darob auf dem Kornboden, durch einen Theil von 
MatheysWilprechtsSchiessen und gegen seinen Garten geht, 
sowie dass die Lichter aus dem Gemach eines Priors!) 
gegen seinen Hof auch durch seine Mauer geht, und dass sie 
diese sowie den Bau und Gemach, das in und auf seiner Mauer 
daselbst-hinter seiner Stallung ist, nur von Wilprechts Genáden 
und von keiner Gerechtigkeit wegen haben, und alles dies, wenn 
er oder seine Erben es verlangen, abthun und zumachen oder 
dureh ihn abthun lassen sollen. — Diesen mit der Obengenannten 
und des Convents Insiegeln versehenen Brief erhält Wilbrecht. 


Nro. 116. 
1488. — 6. August. 
Copie auf Pergament. Hosp. Arch. l. c. Nro. 14.9)" 


Lucas Welser, Ulrich Walther, Jórig Greynn- 
wold, alle drei Bathsfreunde und Connrat Loscher, Hanns 
Kiffhaber, Ludwig Axter und Ulrich?) Eber alle Bürger 
und derzeit geschworene Werkleute zu Augsburg entscheiden 
einen Streit zwischen den Carmelitern und Gastl Haug, B. z. 
À.; dieser verklagt durch den Rathsfreund Sigmund Räm den 
Prior Mathias Schmid und den Convent, dass sie „ain saul 
under sein dach und draf und an sein wand seines gesäss, auch 
auf sein maur gesetzt hetten und ime seine liechter verbauen 
wölten“ und legt einen älteren Kaufbrief folgenden Inhalts vor: 


1428. — 6. September. 
Connrat Pytzel der Hucker, B. z. A. und Anna, 
seine ehl. Wirtin bezengen, dass sie ihr „Haus und Hof- 


1) Hieraus sieht man, dass die Wohnung des Priors an der nordwest- 
lichen Seite der Kirche gelegen war. 

2) VgL Jahrgang 1876, IL Heft dieser Zeitschrift 8. 248, Nro. 97, wo 
sich die Variante Ludwig Eber findet. 
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sache, das gelegen ist hie zu Augspurg bei unser Frauen 
Brüder Clouster zenechst, stosset vornan auf die strassen 
und ze allen andern seiten an Caspar des Wilbrechts 
heuser und  hofsache, und alles mit Liechten und 
Draffen etc. und das ein Zinslehen des genannten Klosters 
um 3 fl. unger und beham und 1 Vasnachthun jährlich 
zu geben ist, an Caspar Wilbrecht verkauft haben 
um 195 fl. rhein. nach Zinslehensrecht. — Gesiegelt hat 
Ulrich der Hofmair, B. z. A. Zeugen sind Ulrich 
der Könntzelman, Hainrich der Engelschalk, 
die der Stadt Pfleger waren, Connrat der wogelin 
Hainrich der Schmucker. 


Hingegen führt der Prior, der dureh den Rathsfreund 
Paulsen Lang vertreten ist, Matheys Wilbreeht und 
Matheus Sumerman als Zeugen vor, von denen der erstere 
behauptet, er habe beim Verkauf des Hauses an Gastel Haug 
diesem gesagt, „das das gotzhaus die Gerechtigkeit hab, das man 
die liechter, so yetzo von des Haugen gesäss auf den closterhoff 
herusgand, wann sie [die Mönche] wöllend, müess abthun“ letzterer 
erklärt, dass er von Bartholome Jenisch, der früher in 
dem Haus gesessen und viel Knecht gehebt, und von seinem Vater 
der darvor über auch haushäblich gesessen, gehört habe, dass 
die Lichter von einem Prior daherus auf den Klosterhof vergonnt 
seien; „darnach sey der Effelin auch in dem haus gewesen, 
der hette gern ain prett gegen dem klosterhoff hierusgemacht, 
das er die gleser mit prendtem wasser daruf hett gesetzt“ — 
Auch zeigt der Prior ainen „pirmatten‘“ Brief von 1406 — 
18. October, der aber an den sieglen entgenutzt und prestenhaft 
war“, wornach Ulrich der Tünseitl das Haus zu einem 
Zinslehen des Klosters gemacht !). 


Der Entscheid füllt zu Gunsten Haug's aus, dass dieser 2 
Stadtschuh zu seinen Lichtern und Draff haben und auch, wenn 
der Convent eine Mauer, da sie aber wagrecht auffahren müssten, 
bauen würde, solle ihm gestattet sein, ein Thor durch die Mauer 
zu seiner Draf zu brechen. 


1) Vgl. Urkunde Nro. 12. Jahrgang 1878 dieser Zeitschrift S, 818. 
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Gesiegelt hat Jórg Ott, Stadtvogt zu Augsburg; — die 
Abschrift hat verfasst Jacob Mórlin, gesworner schriber. 


Nro. 171. 
1488. — 23. September. 


Entscheidung eines Baustreites zwischen Gastel Haug und den 
Frauenbrüdern. 
Originalurkunde Hosp. Arch. l. c. Nro. 15. 


Prior Mathias Schmid und der Convent, sowie Gastel 
Haug, B. z. A. bezeugen, dass sie wegen eines Baustreites vor 
Hannsen Langenmantell, und Ludwigen Hosser, baid 
alt Burgermeister zu A., Paulssen Lanngen, Sigmunden 
Eüámen, Laucassen Fugger, Casparn Stuntzen und 
Symon Wolff, Burger und des Raths daselbst, Eno überein- 
gekommen: 


1) Der Convent darf auf der alten gemeinen Mauer, so 
zwischen des Gotteshauses Grund hinter des Meytings Kapell 
und des Haugen Reyhin ist, auch auf des Haugen Theil,- so 
hoch es für die neue Kirche noth ist, aufbauen oder die Mauer, 
wo sie bös ist, abbrechen oder unterfahren; ferner soll dem Con- 
vent „von der zwayer gnaden liechter wegen, nämlich das ain 
gross vennster vfi dem Dormitorium und das ander liecht oben 
darob uff dem schiessen' bleiben und bestehen, nach dem Brief 
Y. 25. Nov. 1473. 

2) Zu beiden Seiten sollen „satz venster sein von ainem 
ganzen stain, um jedem Theil sein Recht anzuzeigen, und Haug 
darf bei einem künftigen Bau unterhalb des Nüsch 1 ganzen, 
oberhalb desselben !/4 Stein dick in die Mauer bauen. 


8) Haug gestattet von Gütigkeit, nicht von Gerechtigkeit 
wegen, dem Convent, einen Pfeiler nach der Lünge zu machen 
bis an seine Maner an der Stallung; 

4) Der Convent darf die alte Mauer, die zwischen des 
Meytings Kapell und des Haugen Stallung ist, die jetzo der 
Erden gleich ist, abbrechen und zum Gotteshause brauchen. 

5) Haug soll den jährlichen Zins von 3 fl. und 1 Vasnacht- 
henne, den er aus seinem Eckhause zunächst an dem Kirchhof 
gelegen, darin jetzt Jeronimus Örlinger der Maler ist, und 
stosst am andern Ort an G. Haugen Haus und hinten an seine 
Stellung und vornen auf die Strass, um 78 fl. rhein. abzulösen 
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geben. — Gesiegelt mit des Prioratamts und gemeinen Convents 
sowie Gastel Haug’s Insiegeln. 


Vom 1. Siegel ist noch ein Bruchstück, vom 9. der grössere Theil, 
das 8. ganz erhalten. 


Nro. 178. 
1496. — 22. Februar. 
Baustreit zwischen Gastel Haug und Fabri. N 


Pergament-Abschrift im Hosp. Arch. Ll c. Nro. 16. 11 Folioseiten lang, 
hier sehr abgekürzt mitgetheilt. 


Jheronimus Welser, Ulrich Walther, Pauls Bug- 
genhofer, Rathsfreunde und Conrat Loscher, Ludwig 
Axster und ManngHewserer, B. z. A. und geschworene 
Werkleute, entscheiden in der Klage des Gasteln Hewgen, 
B. z. A, der dureh Georigen Wiser, Stadtdiener zu Augsburg, 
vertreten ist, gegen Mathias Fabri und den Convent der 
Frauenbrüder, für welche Georius von Swabsperg und Conn- 
radus Frölich, Official und Thumherren der hochen Gestift 
unser lieben Frauen zu A,, reden, indem letztere einen durch den 
früheren Brand beschädigten Schiessen abreissen und neu auf- 
mauern lassen wollen, wobei die ülteren Briefe des Wilbrecht 
(siehe oben) von Haug vorgelesen und auf Grund derselben auch 
verlangt wird, dass ihm aus Bewegnus des Priors nicht mehr 
füglich wäre, die Fenster und Lichter, die sie aus Gunst haben, 
zu dulden, vorgelegt werden, folgendermassen : 

1) Die vorgelegten Briefe sollten in Kraft bleiben, 

2) die Satzfenster in dem Schiessen auf des Haugen Theil, 

1 Stein tief,‘ sollen diesem gehören, dagegen soll die 


1) Laut einer Urkunde v. 1486 — 28. November, welche im Jahrgang 
1878 II. Heft dieser Zeitschrift S. 266 Nro. 118 veröffentlicht ist, liess sich der 
Prior Mathias Fabri infolge der Baustreitigkeiten ‚in Zornes Weise‘ hinreissen, 
gegen Gastel Haug beleidigende Worte auszustossen, die er demselben abbitten 
musste. Ausserdem wurde der Prior und Convent verurtheilt, den dem Haug 
gehörigen Schiessen , dem sie eigenmächtig abgerissen, binnen 6 Wochen und 
8 Tagen wieder aufzubauen und zur Strafe und zum Trost aller gläubigen 
Seelen und des genannten Haugen Seele 75 Seelenmessen lesen zu lassen und 
zwar in den vom Kloster und von einander möglichst entfernt gelegenen Kapellen 
su St. Wolfgang, St. Sebastian, St. Nicolaus, zum heil. Geist vor der Stadt 
und su St. Leonhardt. 
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Mauer, wo sie 2 Stein tief und der Kirchenpfeiler darauf 
darauf gemauert ist, beiden gemeinsam sein. 

3) Die Lichter und Fenster in dem Schiessen hat der Con- 
vent mit Gunst des Haugen und muss sie abthun, wenn 
dieser es verlangt. | 

4) Die Mauer, welche von dem Schiessen zwischen beider 
Theile Garten geht, soll beiden gemeinsam sein. 

Gesiegelt hat Jórig Ott, Stadtvogt zu A. Unterzeichnet 
hat Jacobus Mórlin, Notarius und gesworner schriber. — 


Nro. 179. 
1505. — 20. J uni. 


Entscheid eines Baustreites zwischen den Carmelitern und Gastel 
Hang. 


Copie, Hosp. Arch. 1. c. Nro. 28 und andere Copie. 


Jheronimus Welser, der Zeit alter Bürgermeister, 
Ulrich Röchlinger, Jheronimus Im Houe, Jheronimus 
Kaltschmid, Rathsfreund und die geschworenen Werkleute 
Oswald Sträler, Georig Berckenmair, Mang Hewserer 
und Anthoni Loscher, B. z. A., entscheiden einen Baustreit 
zwischen Johannsen Starcken, der heil. Geschrift Dr. Pro- 
vincial und Prior der Carmeliter von St. Anna, im Beisein des 
Jacoben Emler und Hansen Huebers, beide des Baths 
einerseits, und Gastel Haugen, auch des Raths und Bürgers 
zu À. anderseits, indem die Frauenbrüder ihr Gotteshaus 
hinten gegen ihren Garten neben des Haugen Ge- 
säss und Garten länger zu machen nnd daselbst ein 
KapitelhausundDormitoriumzubauenvorgenommen, 
wogegen Haug Einsprache erhebt, weil seine Kapelle und Kirchen- 
stände daselbst beeinträchtigt werden. — Es wird entschieden, 
dass der Convent die Kirche auf seinen Grund und Boden er- 
längern darf, nur soll das Draff und Himmelwasser ab solcher 
neuen Kirchen mit Kapitelhaus und Dormitorium hinten auf ihren 
Garten und Grund geleitet werden; auch darf er ein neues Fenster 
im Langhaus der Kirche des neuen Baues in gleicher Hóhe mit 
den andern Kirchenfenstern bauen; Haug aber darf solchen 
Lichtes halber — ohne Rücksicht auf jenes Kirchenfenster — 
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auf seinen Grund bauen, was er mag.!) Die 9 gemeinen Manns- 
stand des G. Haug, welche jetzt hinten an dem Kirchen- 
Schiessen stand haben, sollen des Neubaus halber abgethan werden, 
doch soll ihm vergönnt sein, zu seinen 6 Mannsstend noch 3 neue. 
auf seine Kosten zu errichten und dabei !/, Steins tief in die 
Mauer zu fahren. Gesiegelt hat Georig Ott, Stadtvogt zu 
À. — Jacobus Merlin, Notarius scripsit. 


Nro. 180. 
1488. — 18. Juni. 
Spruchbrief in dem Baustreit zwischen Hans Geyrhoss ?) und Prior 
Mathias Schmid. — | 
Originalurkunde, Hosp. Arch. 1. c. Nro. 18. — Copb. I, 175. Copb, 
II, 148b. 


Connrat Loscher, Hanns Kiffhaber, Swalmüller, 
Ludwig Axster, Ulrich Eber und Manng Hewserer, 
alle Bürger und geschworene Werkleut zu Augsburg, entscheiden 
eine Klage des Priors Mathias Schmid und der Frauenbrüder, 
die durch den Rathsfreund Paulsen Langen vertreten sind, 
gegen Hans Geyrhoss ?) den Kürschner, Bürger zu Augsburg, 
dass dieser einen Bau hinten gegen der Stadt Ringmauer und 
neben ihrem Garten aufführe, so dass das Draff in ihren Garten 
und auf ihre Mauer falle und ihnen die ,,erfeylen', nach einge- 
nommenen Augenschein dahin, dass Geirhoss das Draff in sein 
Gesüss leiten solle. Gesiegelt hat Jörg Ott, Stadtvogt zu 
Augsburg. | 

Siegel beschädigt. 
Nro. 181. 
1501. — 10. December. 
Cop. II, 102b. 


Johanns Stark, Dr. Prior und Provincial, nebst Convent 
beurkundet, dass Anna Swertzin, Ulrich Swartzen sel. 
verlassene Wittib, und Meister Ulrich Fries, beider Rechten 


1) Das den Streitgegenstand bildende Kirchenfenster ist vermuthlich das 
jetst wieder sugemauerte im westlichen Theil der Nordseite der Kirche. Über 
einen Baustreit zwischen den Familien Haug und Fugger siehe später bei der 
Fugger’schen Kapelle! 

3) Hans Geyrhoss hatte sein Haus auf der andern Seite der Kirche gegen 
das Gögginger Thor zu. — 
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Lieentiat sel, in Zeit ihres Lebens im Jahr 1478 auf St. Gilgen 
Tag des heil. Beichtigers einen Jahrstag um 10 fl, rh. in Gold 
gestiftet „und ein silberen pecher auch ein silberes schelle, die 
bayde 15 lot wegen“ . . „mit sampt einem swartzen schamelotten 
messgewant" dazu gegeben und nunmehr, um jenen Jahrstag zu 
bessern, aufs Neue den Brüdern gereicht haben: „Digestum nouum, 
Codicem und Inforciatum, alle trew in den keisserlichen rechten 
geschriben auff pirgamen und einbunden, die alzo zu zire des 
gotzhaus in dessen liberey gelegt sollten werden, . . . und darzue 
ein silbern schalen invendig vergült bey 17 lot“, welche stets 
beim Gotteshause bleiben sollen. Dafür sollen die Brüder den 
Jahrstag künftig auf die Viertag in der Fasten feiern zu Heil 
und Gedächtniss der Stifterin, Casper Frysen, ihres leibl. 
Bruders, Hannsen Friesen und Anne Friesin, Jórgen 
Arnolds Haustrau, des Meisters Ulrich Friesen leibl. Kinder 
und Geschwisterget, die noch im Leben sind, zum Gedächtniss 
dieses Meisters Ulrich Friesen selbst, sowie Ulrich Friesen 
und Anne Friesin, ihres Vaters und ihrer Mutter, Herrn 
Hansen Friesens, Ottilie und Jörgen der Friesens, 
Meister Thoman Seydennetters, ihres ersten Manns sel. und 
Ulrich Schwartzen etc. mit Vigilie, Kerzen, Lichtern, Seel- 
amt und so vielen gelesenen Messen, als Priester des Klosters 
derzeit vorhanden und einhaim sind; hiezu ist von den Brüdern 
ein Opferbrot für 6 Kreuzer zu geben und eine Opferkerze auf- 
zustecken; was nach dem Singen von den Kerzen noch übrig 
bleibt, erhalten die Brüder zurück. Die Feier ist den Sonntag 
zuvor im Gotteshaus zu verkündigen und den Seelfrauen in des 
Hyren Seelhaus anzusagen, deren eine ob dem Grab zu sitzen, 
zu beten und der Kerzen zu warten hat, wofür sie 2 Gross zu 
8 Pfenn. erhált; die übrigen drei erhalten für ihre Anwesenheit 
bei der Feier je 1 Gross und ausserdem erhalten die Seelfrauen 
2 Mas Speiswein und 4 Conventsbrot, der Küster des Gottes- 
hauses 1 Gross, den er seinem Knecht zu geben hat. Im Fall 
der Niehtbezahlung sind die Brüder zu Pene verfallen 12 Gross, 
4 Mas Wein und 8 Leible Brot zu geben, und wenn sie den 
Jahrstag versäumen, 1 fl. rh. an die Seelfrauen zu zahlen. Ausser- 
dem werden die Stifterin und ihre Freunde alles Segens der Brüder 
des Convents und der Provinz theilhaftig. 
Gesiegelt mit des Provincialats und Convents Siegeln. 
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Nro. 182. 
. 1502. 
Copb. II, 105—107. 


Johann Stark, Dr. Provincial und Prior, nebst Convent 
bezeugt, dass Ulrich Meutting für seine Hausfrau Otilie 
Stüntzin sel einen Jahrstag mit Vigilie, 1 gesungenen Seelamt 
und 30 gesprochenen Seelmessen etc, um 70 fl. rh. gestiftet; die 
Hirn'schen Seelfrauen erhalten 60 Pfenn, bei Versüumniss der 
Bezahlung 4 £ Münchner, 30 Pfen. für 1 Schilling gerechnet, 
bei Vers&umniss des Jahrstags 1 fl. rh. Póne; eine Seelfrau hat 
an des Stifters Grab auf der offenen Gret zu beten etc. Den 
Conventsbrüdern wird an diesem Tag die Pfründ um 1 fl. rh. 
gebessert; bei Versäumniss durch den Prior hat dieser ihnen 2 fl. 
für ein ,,besonder Pitantz zu zahlen. Anno domini 1502 jare 
mit unsers benannten Provincials gewonlich Unterschreibung. 


Nro. 183. 
1508. — 28. Januar. 
Originalurkunde Hosp. A. l. c. Nro. 22. 


Johanns Starck, Dr. Provincial und Prior, nebst Convent 
verkauft der erbern Frauen Anne Klemmyn, genannt Miche- 
lerin, B. z. A,, 8 fl. rh. jährlichs Leibtingelts um 88 fl. rh. und 
$etzt dafür zu besserer Sicherheit des Convents Hof zu Neuweiler 
als rechts Unter- und Fürpfand. Gesiegelt mit des Prioramts 
und Convents Siegeln. 

Beide Siegcl abgefallen. 


Nro. 184. 
1508. — 23. Juni. 
Copb. II, 151. 


Johanns Starck, Dr. Provincial und Prior, nebst Convent 
bezeugt, dass ihnen die Bürgermeister und Rathgeben der Stadt 
Augsburg auf ihr fleissiges Bitten erlaubt haben, das Wasser aus 
den gemeinen Stadtdeicheln zu den Róhrkasten daselbst gehürig 
in ihr Gotteshaus und Kloster zu leiten und zwar aus Gutwilligkeit, 
nicht aus Gerechtigkeit, und dass sie es ihnen wieder nehmen 
dürfen. Gesiegelt mit des Prioratamts und Convents Insiegeln. — 
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Nro. 185. 
Orig.-Urk. Hosp. Arch. 1. c.Nro. 28. 


Johanns Starck, Dr. Provincial und Prior, nebst Convent 
verkauft der ehrwürdigen und geistlichen Anne Schnitzerin, 
Meisterin des Klosters St. Ursula in Augsburg, und dem Convent 
daselbst 16 fl. rh. jührl Zins um 320 fl und setzt dafür des 
Klosters Hof zu Underdirhain, den jetzo Hanns Zill baut, 
und der 10 Sehaff Roggen, 10 Schaff Habern, 4 Schaff Kern, 2 fl. 
2 Gäns, 1 Hennen. und 200 Eier gilt, zum Unter- und Fürpfand. 


Gesiegelt mit des Provincialamts und Convents Insiegeln. 
Beide Siegel abgefallen. . 


Hiezu findet sich auf der Aussenseite der Urkunde folgende Notiz: 
1518. — 22. Juui 


Anno decimo octauo redempti sunt 12 flor. perpetui census sub re- 
gimine reuerendi patris Johannis Frosch, sacre theologie licenciati, 
prioris huius conuentus, in presencia venerabilium patrum consiliariorum, 
videlicet lectoris Osswaldi Relss jubilei, Georgii Boetzim jubilei, 
Johannis Kraft supprioris, lectoris Crisostomi Bosini, Petri 
Steyrer procuratoris et Gastuli Leutzs custodis. Acta sunt hec 
anno quo supra in die decem milia martyrum. 


Nro. 186. 
1503. — 31. Juli. 
Orig.-Urk. Hosp. Archiv. 1. c. 24. 
Johanns Starck, Dr. Provincial und Prior, nebst Convent 
verkauft an Dorothee Vögtin, Klosterfrau zu St. Ursula in 
Augsburg, 5 fl. jährliches Leibtingelts um 50 fl. rh. Gesiegelt 


mit des Provincialamtes und Convents Insiegeln. 
Beide Siegel abgefallen. 


Nro. 187. 
1508. — 10. December. 
Orig.-Urk. Hosp. Arch. 1. c. 26. 

Johannes Starck, Dr. Provincial und Prior, nebst Convent 
verkauft der Anne Schnitzerin, Meisterin St. Ursula in Augs- 
burg, und Barbare Ubeleysin, Pfründnerin daselbst, ihrer 
Schwester, 4 fl. rh. jährliches Leibtinggelts, jeder 2 fl., um 40 fl. rh. 


Gesiegelt mit des Provincialamts und Convents Insiegeln. 
Beide Siegel abgefallen. 
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Nro. 188. 
1503. — 21. December, 
Orig.-Urk. Hosp. A. l. c. 25, 

Johanns Starck, Dr. Provincial. und Prior, nebst Convent 
bezeugt, dass Conrad Móringer, Bacalaureus der sieben freien 
Künste, von dem Convent ein jährliches Leibgeding von 15 fl. rh. 
um 150 fl.rh. gekauft habe. Als Pfand werden ihm des Convents 
3 Erblehen zu Rietzend zugeschrieben, die Bernhardt und 
Ulrieh Wagner Gebrüder und Berlin Maier bauen und die 
jährlich 20 fl. und 5 Hennen gilten. Gesiegelt mit des Provincial 


amts und Convents Insiegeln. 
Beide Siegel abgefallen. 


— 


Nro. 189. 
1504. — 29. März. 
Copb. II, 107b. 

Johann Starck, Dr. Provincial und Prior, nebst Convent 
bezeugt, dass Anna Bayrin von Geckingen,!) weilent Paul 
Langen Bürgers und Raths zu Augsburg Dienerin, an ihren 
letzten Zeiten dem Convent und Gotteshaus gestiftet hat „ain 
kupfen vergulten kelich, daran das kan und paten silbern und 
auch vergult sein", den Junker Paul Lang dem Convent über- 
geben, ihn bei den „Kleinaten‘“ zu ewigen Zeiten zu bewahren 
und dafür der Stifterin einen Jahrstag zu begehen. Gesiegelt 
mit des Provincialats und Convents Insiegeln. 


Nro. 190. 
1504. — 29. Mürz. 
Cop. II, 108. 

Johann Starck, Dr. Provincial und Prior, nebst Convent 
bezeugt, dass Leonhart Rehlinger, B. z. A., seiner Ehewirtin 
Walburga Meuttingen um 31 fl. einen Jahrstag mit Vigilie, 
Seelamt, 2 Seelmessen, Lichtern, Kerzen und Opferbrot gestiftet, 
der dem Stifter und dessen Erben, sowie dem Kaplan und Vicarier 
zu St. Ursule Altar zu unser lieben Frauen im Dom anzusagen 
ist. Letzterer soll auf der heiligen Dreikünig Altar bei der 
Rechlinger Begrübniss auch Messe lesen und erhält dafür 32 Pfenn. 
der Stadt Währung und 1 fl. rh. Pene, wenn die Frauenbrüder 


1) Göggingen, Pfd. bei Augsburg. 
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den Jahrstag nicht stiftungsgemüss begehen. Am Sonntag zuvor 
und den Tag darnach soll der Jahrstag im Gotteshaus an offener 
Kanzel mit einem Pater noster und Ave Maria, wie sitt und ge- 
wonlich ist, verkündet werden. Gesiegelt mit des Provincialamts 
und Convents Insiegeln. 
Nro. 191. 
1504. — 30. September. 
Stiftung einer ewigen, wöchentlichen Passion durch Leonhart Rehlinger. 
Cop. II, 109. 

Johanns Stark, Dr. Provincial und Prior, nebst Convent be- 
zeugt, dass Leonhart Rechlinger, B.z. A., Gott dem Allmäch- 
tigen, dem bittern Leiden und Sterben unseres Herrn Jesu Christi zu 
Lob und Dankbarkeit, Mariä, der Himmelkönigin und Mutter Gottes, 
auch allen himmlischen Bürgern und Bürgerinnen zu Würd und 
Ehren sich und seiner ehlichen Hausfrauen W alburgen Meyt- 
tingen selig, ihrer beider Vätern, Müttern, Anherrn und Anfrauen 
seligen, auch allen andern ihren Vorvordern, Gutthätern, Nach- 
kommen und glaubigen Seelen zu Trost und Förderung ewiger 
Seligkeit einen ewigen und immerwührendenPassion!) 
zusamt einem ewigen Jahrtag laut Brief (siehe vorang. Urkunde) 
gestiftet hat, den die Frauenbrüder alle Wochen am Freitag 
nach der dritten Messe auf der heiligen Dreikönig Altar neben 
bemelter Rechlinger Begräbnuss durch einen erbarn Priester oder 
Evangelier lesen und sprechen lassen sollen, allwegen der Passion 
der vier Evangelisten, einen nach dem andern, also dass in vier 
Wochen die Passion alle vier mit Lichtern, Ornat und anderem 
dazu dienendem loblich und ehrlich gesprochen und gelesen werden. 
Sollte dies in einer Woche nicht geschehen, so sind dem Capelan 
und Vicarier von St. Ursula Altare im Dom von Stund an 60 Pfen. 
oder ein Pfund Augsburger gemeiner Währung zu Penn und Strafe 
zu zahlen. Hiefür hat der Stifter 25 fl. rh. bezahlt. Der Brief, 
den der Stifter und auch der Caplan zu St. Ursula Altar innehat, 
ist gesiegelt mit des Provincialamts und Convents Insiegeln. 


Nro. 192. 
1504. — 8. November. 
Orig.-Urk, Hosp. Arch. L c. 27. 
Johannes Starck, Dr. Provincial und Prior, nebst Convent 
verkauft an Appolonie Höhnstatin (oder Höchstätin, 


1) Auch in Oberammergau sagt das Landvolk noch heutigen Tags „der 
Passion“, in obiger Urkunde wechseln die Artikel , der" und „die“. 
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B. z. A., die bei 50 Jahr alt ist, 2 fl. rh. jährlichs Leibtingelts, 
die ihr Ulrich Holl, B. z. A, „für ier handlon und das sie im 
etlich vil jar trulich dient hatt“, um 20 fl. rh. erkaufte, je zu 
allen „kottember zeit“ !/|, fl. Gesiegelt mit des Provincialamts 
und Convents Insiegeln. 

Beide Siegel abgefallen. 


Nro. 193. 
1505. — 7. Januar. 
Cop. II, 1515. 


Johanns Starck, Dr. Provincial und Prior, nebst Convent 
bezeugt, anstatt des Conventsbruders Rudolf Schweygker, 
dass die Streitigkeit wegen des dem letztern zugefallenen mütter- 
lichen Erbtheils durch Jacob Emler und Hans Hieber, baid 
Rathsfreund und B. z. A. und derzeit Pfleger des Klosters und 
Gotteshauses, gütlich dahin vereinbart wurde, dass Marx 
Schweygker der Elter, der Newmüller, B. z. A., 76 fl. rh. dem 
Convente bezahlt, wofür dieser auf das jetzige mütterliche und 
künfüge vüterliche Erbe des Rudolph Schweygker ver- 
zichtet. — Gesiegelt mit des Provincials und Convents Insiegeln. 


Nro. 194. 
1505. — 24. März. 


Cop. II, 110 u. Pergamentschrift ohne Siegel mit der Aufschrift aussen: 
Der Brief gehört dem Höchstetter zu. 


Johanns Starck,Dr., Prior und Provincial, nebst Convent be- 
zeugt, dass Herr Ulrich Hóchstetter, kaiserlicher Rechte Doctor 
und Thumherr in Freising, Herr Cünratt Peutinger, beider 
Rechte Doctor, Georig, Ambrosi, Jacob, Iheronimus und 
Hanns die Höchstetter Gebrüder, Ursula Höchstetterin, 
Gilgen Remen sel. Hausfrau und Felicitas Höchstetterin, 
Hainrichen von Sanndizell ehliche Hausfrau, der genannten 
Höchstettern Schwestern, alle achte Bürger und Bürgerin zu 
Augsburg, einen ewigen Jahrstag weilendHansen und Ulrichen 
den Peütingern, weil. Conraten Peutinger, des genannten 
Dr. Conraten Vater, und Barbara Peutingerin, der ge- 
nannten Höchstetter und Höchstetterin Mutter verlassen : 
Brüdern, ihren lieben Vettern sel, um 40 fl.rh. von der genannten 
Peutinger verlassen Hab und Gut gestiftet haben, der um den 
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Dreikónigstag mit Vigily und einer gesungenen sowie 10 ge- 
sprochenen Messen ctc. zu feiern ist. Die Feier ist den Stiftern 
und Seelfrauen aus des Hirns Seelhaus anzusagen; letztere er- 
halten 12 Kreuzer oder !/, eines rh. Gulden, und wenn die Brüder 
die Feier nicht stiftungsgemäss halten, sondern ,,versützen* würden, 
die Penn von 1 fl. rh. — Die Namen jener Gebrüder Peutinger 
sind in das Seelbuch der Carmeliter einzutragen und alle Sonntag, 
besonders an dem vor der Feier, von der Kanzel zu verkünden. 
Einen Brief erhalten die Stifter, den andern die Seelfrauen. 
Gesiegelt mit des Provincials und Convents Siegeln. 


Nro. 195. 
1505. — 24. März. 
Cop. II, 112b und Pergamentschrift ohne Siegel. 


Johanns Starck, Dr. Prior und Provincial, nebst Convent be- 
zeugt, dass Ulrich Höchstetter, kaiserlicher Rechte Doctor und 
Thumbherr zu Freysing, Jórg, Ambrosi, Jacob, Jero- 
nimus und Hanns die Höchstetter, des genannten Doctors 
Brüder, Ursula Hóchstetterin, Gilgen Remen eheliche 
Hausfrau, Felicitas Höchstetterin, Hainrichen von 
Sandicell ehl. Wirtin, Barbara und Cristina, weilent 
Peter Layen, B.zu Ulm, und Appolonia Hóchstetterin 
ehlich gelassen Töchtern ihr Schwestern und Schwestertöchtern, 
weilent den Ulrichen Höchstetter dem Eltern und Barbara 
Peutingerin seiner ehlichen Hausfrau, ihren lieben Vater und 
Mutter auf die Woche vor dem Sonntag Letaren in der Fasten 
einen ewigen Jahrstag gestiftet und dafür 30 fl. rh. gegeben 
haben. — Der Jahrstag ist den 4 Seelfrauen in des Hirns Seelhaus 
3 oder 4 Tage zuvor zu verkünden, welche ihn den Stiftern an- 
sagen und 32 Pfenn., die sie gleich unter sich zu theilen haben, 
und im Fall einer Versäumniss 1 fl. rh. als Pene erhalten sollen. 
Im letzteren Falle ist der Jahrstag dennoch unverzüglich in stif- 
tungsgemüsser Weise zu begehen. Die Namen derer, denen der 
Jahrstag gestiftet ist, sind in das Seelbuch einzutragen uud alle 
Sonntage, besonders den Sonntag vor dem Jahrstag, an der Kanzel 
Zu verlesen. — 

Ebenso haben die genannten Stifter den Brüdern 50 fl. rh. 
und dazu ein gut schwarz sametin Messgewandt mit seiner Zu- 
gehürung geraicht, wofür diese in ihrem Gotteshause auf unser 

là 
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lieben Frauen Altar eine gesprochene Mess von dem Leiden Gottes 
allwegen mit einer Passion, so gewöhnlich an dem heil. Carfreitag 
gelesen wird, halten sollen. So oft eine der genannten Seelfrauen 
bei dieser Mess gegenwürtig ist und 1 Penn. opfert, soll der 
Custos auf des Convents Kosten derselben 4 Pfenn. Augsb. Währung 
zu geben schuldig sein bei Pene von 1 fl. rh. 

Der Convent hat 2 gleichlautende Brief dieser Stiftung aus- 
gericht mit des Provincials und Convents Insiegeln, und den einen 
den Höchstettern, den andern den Seelfrauen übergeben. 


Nro. 196. 
1505. — 2, Mai. 
Cop. II, 116.b. E 


Johans Starck, Dr. Provincial] und Prior, nebst Convent 
bezeugt, dassSabina Rölingerin, weil. Walthesar Wolff 
Wurgers (!) zu A. ehl. Wittib sel, in Zeit ihres Lebens verordnet 
hat, täglich in dem Gotteshause nach dem letzten gesungen Amt 
ein Salve Regina mit samt einer Collecte zu singen und 
darnach daselbst im Chor auf St. Annen Altar durch einen Priester 
des Ordens eine gesprochene oder gelesene Messe zu halten. Da- 
für hat die Stifterin 500 fl. rh. durch ihre Erben zu zahlen 
verordnet, die der Convent von Frau Ursula Wölffin, Se- 
bolden Pavmgartners, B. z. A. ehl. Hausfrauen, ihr ainig 
verlassen ehl. Tochter und Erbe empfangen und anderthalben an 
des Gotteshauses Gebau und Nothdurft gewandelt hat. Im Fall 
der Versáumniss haben die Brüder dem erbarn Handtwerk von 
Goldschmiden, die darauf merken sollen, jedesmal 3 Kreuzer oder 
1/,, eines rhein. fl. zu geben, um welche diese anderswo eine 
Messe lesen lassen sollen. Damit sie fleissiger aufmerken, hat 
Ursula Wólffin dem Convent 24 fl. rh. überantwortet, davon 
dieser auf Pfingsten den Goldschmiden 1 fl. ewigen Zins, und im 
Fall der Versäumniss den dritten Pfennig mehr geben sollen, 
Gesiegelt mit des Provincials und Convents Insiegeln. 


Nro. 197. 
1505. — 18. Juli. 
Cop. II, 118,b. 
Johanns Starck, Dr. Provincial und Prior, nebst Convent 
beurkundet, dass Frau Anna Schwärtzin, Wittib, B. z. A, 
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und der hochgelehrt Meister Ulrich Früss Licentiat, ihr leib- 
licher Bruder, einen ewigen Jahrstag auf die Viertag gestiftet!) 
und nun ÀÁnna Sch wertzin den Brüdern „zur zier des würdigen 
hailtumps und gotzdienst ain gantz vergult kupferins krutz, auch 
ain rot tomastin korporaltaschen mit ainem erhepten bild der 
barmhertzigkeit mit berlin (Perlen) geziert" geschenkt, sowie um 
24 fl. rh. einen fl. rhein jáhrlichen Zins von den Brüdern gekauft 
hat, damit er am Jahrstag den Brüdern über die gewohnlichen 
speis zu „ainer pietantz und besserung in speis und trank werd,“ 
und auch die Seelfrauen in des Hirns sel. Seelhaus zuricht eine 
(Mahlzeit) von Kraut und eine von Gemiess. Im Fall der Ver- 
säumniss ist den Seelfrauen als Pene der dritte Pfenning eines 
rhein fl. mehr zu zahlen und ausserdem noch alles stiftungsgemäss 
auszurichten und zu geben. 
Gesiegelt mit des Provincials und Convents Insiegeln. 


Nro. 198. 
1505. — 30, October. 
Cop. II, 114b. 


Johanns Stark, Dr. Prior und Provincial, nebst Convent 
beurkundet, dass die Geschwister Lieonart und Marx die 
eSultzer, Otilia Stamlerin, Felicitas Pfisterin, und 
Agatha Wirsungin um 44 fl. rh. einen Jahrstag für ihre 
Eltern Jörg Sultzer, weil. Bürgermeister zu A., Ursula 
Meytingin und Ottilia Remyn, beid sefhe ,,Eebirtin* (Ehe- 
wirthin) sel, gestiftet haben. Die Feier ist am Sonntag zuvor 
zu verkündigen und den Stiftern und Seelfrauen in der Hirnin 
Seelhaus anzusagen; eine Seelfrau soll am Jahrstag sowie am 
Allerseelentage am Grabe Jórig Sultzers und seiner Frauen auf 
der finstern Gret beten und der Kerzen pflegen und hiezu von 
den Brüdern vier Kerzen von ,gearwayten" Wachs — zusammen 
1 ® schWer, nebst Weihrauch, Rauchkehlin etc. sowie jedesmal 
2 Groschen zu 8 Pfenn. erhalten; was nicht verbrannt ist, hat 
sie ins Kloster abzuliefern. Die andern 3 Seelfrauen erhalten 
für ihre Anwesenheit bei der Jahrtagsfeier zusammen 3 Gross. 
Im Fall diese auf ihr Begehren nicht von Stund an bezahlt werden, 


1) Vgl Jahrgang 1879. II. Heft dieser Zeitsehrift, Urkunde Nro. 84. 8. 216 
13 * 
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haben die Brüder 14 Gross, und wenn beim Verkündigen oder 
Feiern des Jahrstags etwas vers&umt wird, als Pene 1 fl. rh. an 
die Seelfrauen auszuzahlen. Die Stifter werden aller Segnungen 
der Ordensbrüder theilhaftig und, wenn sie sterben, wie die 
Klosterbrüder bestattet. Der eine Brief wird den Sulzern, der 
andere den Seelfrauen gegeben. Gesiegelt mit des Provincials 
und Convents Insiegeln. - 


Nro. 199. 
1505. — 21. December. 
Originalurkunde Hosp. Arch. l. c. Nro. 29. 


Johanns Starck, Dr. Provincial und Prior, nebst Convent 
bezeugt, dem gelehrten Conrad Möringer von Augsburg, 
Baccalaurien der sieben freien Künste, 20 fl. rh. jährlichen Leib- 
tinggeldes um 200 fl. verkauft zu haben gegen Verpfändung der 
dem Kloster gehörigen 3 Erblehen zu Riedtzend, welche Bern- 
hardt und Ulrich Wagner Gebrüder und Berlin Mair 
innehaben, und die jährlich 20 fl. Zins geben. — Gesiegelt mit 
des Provincialamts und Convents Insiegeln. — 

' Beide Biegel abgefallen. 


Nro. 200. 
1505. 
Cop. II, 152. 

Johanns Starck, Dr. Provincial und Prior, nebst Convent 
bezeugt, dass sie Wentzeslawen Stainpeyss, Priester, 
Pfarrer zu Täferdingen nnd wohnhaft in A., sein einig Leben 
lang eine Priesterpfründt in ihrem Gotteshaus und Kloster ein- 
geräumt, sodass er den Tisch mit Speis und Getränk wie ein anderer 
Conventbruder, der auch Priester ist, haben und geniessen, dafür 
aber alle Tag am Werktag nach Essens ein Stund oder zwo 
nämlich von zwelf „Hur“ bis in die anderen Hur, als lang er es 
vermag, die Jünger in dem Kloster treulich ,,resümieren* und 
lehren soll; auch hat er 80 fl. rh. baar bezahlt und aus seinem 
Erbe 20 fl. rh. dem Kloster vermacht. Im Fall er so krank 
würde, dass er nicht mehr in das Kloster nach der Pfründt gehen 
künnte, soll man ihm wie jedem Priester des Klosters alle Tage 
Morgens und Abends sein Relat mit 2 Broten durch seinen Boten 
Schicken. — Sollte der Convent mit ihm beschwert zu sein ver- 
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meinen oder sonst Unwillen ob ihm haben oder ihn als Schul- 
meister der Novizen nicht mehr haben wollen, so kann er ihm 
die Pfründ künden und absagen mit dem Beding, ihm die 80 fl. 
herauszugeben und auf die 20 fl. Erbe zu verzichten. — Gesiegelt 
mit des Provincials und Convents, sowie für Steinpeiss mit 
Job Meutings, B. z. A., Insiegeln. . 


Nro. 201. 


1507. — 2. November. 
Originalurkunde Hosp. Arch. 1. c. Nro. 80. ' 


Johanns Starck, Dr. Provincial und Prior, nebst Convent 
bezeugt, an Aunen, Hansen Schmuckers, weyland Burgers 
des Raths zu Schwäbischen Werde!) seligen gelassene Wittiben 
und Herr Sixtenn Schmucker, Pfarrer zu Riedlingen, 
ihren leiblichen und ehlichen Sohn, 16 fl. rh. um 122 fl. rh. jähr- 
lichen Leibtinggeldes verkauft zu haben, so dass letzterer in 
deren Genuss erst nach seiner Mutter Tode eintreten soll; zur 
Sicherheit hat der Convent seinen Hof zu Langenreichen, 
dep jetzt Hanns Gall baut, und der jährlich 8 Schaff Roggen, 
8 Schaff Haber, 2 Gäns, 2 Hennen, 4 junge Hühner, 100 Eier 
und 2 fl. zu Wiesgült trägt, ihnen verpfündet. — Gesiegelt mit 
des Provincialats und Convents Insiegeln. 

Ein Siegel gans, das andere halb abgefallen. 


Nro. 202. 
1501. m 1. April. 
Originalurkunde im Stadtarchiv. Cop. II, 127. 


Johanns Starck, Dr. Provincial und Prior, nebst Convent 
beurkundet, dass Ulrich Möringer der Goldschmid und Con- 
radus Meringer, der sieben freien Künsten Baccalarius, Ge- 
brüder undB. z.A. für ihre Eltern‘, weil. Hansen und Ursule 
Möringer, um 21.fl. rh. einen Jahrstag gestiftet haben, der 
Abends mit einem gesprochenen Placebo nach der Non und Morgens 
mit einem gesungenen Seelamt und 6 neben gesprochenen Messen, 
4 Stabkerzen und 1 Opferkerzen zu feiern, am Sonntag vorher 
an der Predigt zu verkünden und den Seelfrauen in des Hyrns 
Seelhaus anzusagen ist, welche ihn den Stiftern mittheilen und 


1) Donauwörth. 
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für ihre Anwesenheit zusammen 33 Pfenn. und im Fall irgend 
einer Versäumniss 1 fl. rh. erhalten. — Gesiegelt mit des Provin- 
cialamts und Convents Insiegeln. 

Siegel abgefallen. 


- Die Helliggrab-Kapelle bel St. Anna 1508. 


Im Mittelalter findet sich bei wohlhabenden, frommen Familien 
vielfach die Sitte, in den Kirchen, Klöstern oder an anderen ge- 
weihten Orten Kapellen errichten za lassen, welche der heiligen 
Grabkapelle zu Jerusalem, in welcher nach der Tradition der 
Leib Christi geruht hatte, nachgebildet waren. Fromme Pilger 
oder Kreuzfahrer brachten den Grundriss und die Masverhältnisse 
ihres Baues in das Abendland. Solche Nachbildungen der ge- 
heiligten Stätte dienten der frommen Andacht zu stets erneuter 
Kräftigung religiöser Gefühle und in unmittelbarer Nähe gleich- 
sam im Anblick oder Schutze derselben im Grabe seine bleibende 
Ruhestätte zu haben, war der innige Wunsch vieler gläubigen 
Gemüther. In Augsburg wurde die erste derselben im Jahr 1129 
den 13. März im Dom von einem gewissen Martin und anderen 
unbekannten Wohlthätern gestiftet und für einen Messpriester 
bestimmt !); die bedeutendste und bekannteste aber ward im 
Jahr 1236 am sogenannten Weinmarkt (in der jetzigen oberen 
Maximilianstrasse) von, der darnach benannten Familie der 
Heiliggräber erbaut?®), von welcher sich schon vorher einzelne 
Mitglieder an den Kreuzzügen betheiligt und in denselben die 
Ritterwürde erworben hatten. Diese für sich stehende Kapelle 
wurde im Jahre 1611 abgebrochen; °) doch erinnert noch jetzt 
der Name Grabgasse an den alten Bau. 


1) Vgl. Seida, bist. stat. Beschreibung der Kirchen-Anstalten 8. 204. 

2) Gasser Annal. ed, Menke B. 1442: „Bibotg praesule annuente, aera 
Christi MCOXXX VIsaori sepulchri rotundum in foro vinario fanum ab ejusdem 
cognominis patritlis, quorum potissimi jam diu in expeditionibus palaestinis 
auratae militiae honores promeruerant, aedificatum Augstburgi nostri ad instar 
Hierosolymitani illius de novo est. — Stetten Chron. I, 8. 70. 

8) Stetten Chron. I 8. 502. Eine Gedenktafel an dem betreffenden Hause 
A. 27 in der Grabgasse gibt diese Thatsachen kurz an; doch sollte es daselbst 
wohl im 18. statt 12. Jahrhundert heissen. — Elias Holl berichtet über den 
Umbau in seiner von Dr. Chr. Meyer 1878 im 86. Jahresbericht des historischen Ver- 
eins für Schwaben und Neuburg herausgogebenen Selbstbiographie 8.85 sum Jahr 
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Auch in der St. Annakirche wurde in der südwestlichen Ecke 
eine solche Heiliggrab-Kapelle gebaut, welche noch jetzt in ihrem 
früheren, wenn auch nicht ältesten Zustande als ein abgesonderter 
Theil der Kirche in wohlerhaltener Weise vorhanden ist. Die Stif- 
tung fand laut Urkunde in dem Copialbuche der Carmeliter (siehe 
nachher) im Jahr 1508 durch Georg Regell und seine Frau 
Barbara, geborene Laugingerin, statt. Diese kauften nämlich 
von deri Frauenbrüdern unter dem Prior Jobann Starck (Fortis) 
um 100 fl rhein. den Grund zu einem Familienbegrübniss und 
liessen daselbst eine „Capell mit aine überküstliche grab, die be- 
grebnuss unsers lieben Herrn Jhesu Christi in mass und form, wie 
es zu Jherusalem sein solle, auf ir aigen costung und darlegung 
setzen und aufrichten‘“, „sunderlich das die gedächtnuss des pit- 
tern lidens und sterbens unsers hailmachers und erlösers Jhesu 
Christi in die hertzen aller cristglaubigen menschen dester ein- 
prunstiger eingepildet werd. — Die Stifter schmückten die Kapelle 
mit Tafeln oder Gemälden, Glaswerk, Wappenschilden und Ampeln, 
sowie mit den nóthigen Ger&thschaften zum Gottesdienste, liessen 
einen Altar und einige Manns- und Frauenstühle darin errichten 
und das Ganze durch ein ,eysin getter und sperrung'". von den 
übrigen Räumen der Kirche abschliessen. Ausser einem ewigen 
Licht und einem Jahrstag stifteten sie zugleich eine ewige 
wöchentliche Passionsandacht, welche jeden Freitag 
Abend daselbst von dem ganzen Convent, unter Verlesung eines 
der 4 Passionsevangelien in geregelter Reihenfolge, durch eine 
Procession gefeiert und wozu die grosse Glocke des Gotteshauses 
geläutet werden sollte, damit andere Leute auch ermahnt werden, 
das bittere Leiden Christi andächtiglich zu betrachten. — Die 
Kapelle sollte laut Stiftungsurkunde des Regels Kapell! 


1611: „Am Weinmarkt, da zuvor das hl Grab gestanden, so sehr verfallen 
und 500 Jahr alt war, auch wegen dieses Bau’s sehr eng war, dass man ein- 
ander nicht wohl weichen konnte, aus derselben Nachbarschaft Anhalten haben 
meine Herren von dem Dom- Capitul diese Capell erkauft und noch 4 alte 
Häuser darzu; diese alle habe ich lasson abbrechen, den Plats räumen und 
hernaeh einen schönen Bau in diese Gassen gesetzt. Die Länge dieses Baues 
ist in die 200 Schuh lang, seyn in diesem Bau unten neue Keller gewölbt, hat 
zwei Thor sum Eingang und oben zwei Wohnungen, so in diesem Bau gebaut 
wurden.“ m 

1) Georg Regel und Anna (nicht auch Barbara?) Laugingerin von 
Augsburg stifteten im Jahr 1503 das schöne Sakramentshäuschen in Nördlingen, 
— Bavaris, 2 Bd. 8. 766. 
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genannt und „zu dem heiligen Grab‘ geheissen werden. — 
Dies ist der aus den Urkunden geschópfte, also wohl auch zuver- 
lässigste Bericht über die Stiftung der Kapelle. (Ueber die 
sonst darüber mitgetheilten Nachrichten sidhe nachher!) — 
Betrachten wir nun die Kapelle in ihrem heutigen Zustande! 
Unser Weg führt uns bei der inneren Thüre des Kreuzganges 
vorbei durch den hölzernen Verschlag zunächst in das Geitz- 
kofflersche Begräbniss und vor das schön gearbeitete- Eisengitter, 
das die Kapelle nach Norden zu abschliesst. Treten wir in die 
hochgewólbte Kapelle selbst ein, so erblicken wir in der Mitte 
derselben einen mässig grossen Bau, auf welchem sich auf 6 
kleinen Säulen ein steinerner Baldachin erhebt, den oben ein 
kürbis- oder turbanförmiger Abschluss krönt. Eine kaum 4 Fuss 
hohe, schmale Oeffnung gestattet uns, in gebückter Stellung in 
das Innere der Grabeshöhle einzuschlüpfen. In diesem innern 
dunkelen Raum, der viereckig und wieder bedeutend hóher ist, 
so dass man sich mehr als bequem darin aufrichten kann, er- 
blicken wir zur Rechten einen oben offenen gegen 3 Fuss hohen 
und 6 Fuss langen Steinsarg, eine Nachbildung der Stätte, darin 
des Herrn Leib im Grabe gelegen. Er ist einfach und schlicht 
ohne alle Verzierung; an der dem Eingang gegenüberliegenden 
Wand ist eine Nische für das ewige Licht angebracht. Die 
Wände sind übertüncht; vielleicht waren sie einst mit Bildwerken 
geschmückt. — Der Vergleichung wegen fügen wir hier den 
Bericht des Orientreisenden Otto Georgi über die heilige Grab- 
kapelle in Jerusalem bei.?) „Durch eine kaum 4 Fuss hohe Thüre 
erreicht man gebückt die eigentliche Grabeshöble, einen ziemlich 
viereckigen, 6 Fuss langen und breiten und ungeführ 8 Fuss 
hohen Raum, der fast zur Hälfte von dem Sarkophag einge- 
nommen wird, in welchem man den Gekreuzigten gelegt hatte. 
Er ist von bläulich weissem Marmor überdeckt, 6 Fuss lang, 
3 Fuss breit und lässt in der Höhle kaum noch Platz für 5 


1) Dieser begleitete, wie er in der Vorrede seines Werkes sagt, den 
Professor Lepsius auf einer Reise in das Morgenland, welche dieser berühmte 
Aegyptologe im Auftrage des Königs Friedrich Wilhelms IV. von Preussen 
1842—1846 zu wissenschaftlichen Zwecken unternahm. So erhielt Georgi die 
Mittel, nach Beendigung derselben den geheiligten Boden Palästinas zu betreten, 
und die wichtigsten Orte und heiligen Stätten dieses Landes zu besuchen. Er 
gab darüber eine mit vielen Illustrationen versehene Schrift heraus: „Die 
heiligen Stätten mit Originalzeichnungen nach der Natur.“ Leipsig (ohne 
Jahreszahl.) In diesem Buche findet sich S. 52 obige Notis. — 
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Menschen übrig.“ — Die Uebereinstimmung der hier geschilderten 
Heiliggrabeshöhle in Jerusalem mit deren Nachbildung in der 
Kapelle bei St. Anna nach den allgemeinen Formen und Mass- 
verhültnissen wird durch obige Worte durchaus bestätigt. — 
Die Kapelle wird jetzt nicht mehr die Reg ell'sche, sondern 
die Österreicher’sche genannt und das Wappen der Öster- 
reicherschen Familie, eine Doppellilie, findet sich an mehreren 
Stellen, nämlich in einem Glasfenster mit der Umschrift: „Christus 
ist mein Leben, Sterben ist mein Gewinn; sodann an der Decke 
mit der Umschrift: Renovatum MDCCXLVIII, ferner auf einem 
rothen marmornen Grabstein auf dem F'ussboden, der die Jahrs- 
zahl 1507, aber auch eine vertiefte Stelle zeigt, aus welcher ein 
anderes Wappen oder eine Inschrift herausgenommen oder heraus- 
gemeiselt zu sein scheint.!) Eine Inschrift an der Wand in 
grossen lateinischen Buchstaben beurkundet in nicht ganz fehler- 
freier Weise das Besitzrecht der Osterreicher. Sie lautet: 
DER WOL EDEL VND VOST JOHANN GE- 
ORG OSTERREICHER STIFFT DIESE CAPELL 
IHME VND SEINEM GESCHLECHT MANS STAMEN 
ZVM RVHE BETTLEN VE GEWISSER HOFFNVNG 
FRELICHER AVFERSTEHVNG. ANNO MDCLVI. 
Unter dieser Inschrift befinden sich drei sehr schöne Ölge- 
mülde: in der Mitte das eines stattlichen Mannes ‚mit der Auf- 
schrift ‚„Aetatis suae 40, anno domini 1585“, zu seiner Linken 
das Portrait einer wohlbeleibten Frau im Pelzhabit mit Hals- 
krause und weissem Häubchen, die wie der Mann ein paar Hand- 
schuhe zwischen den mit Ringen geschmückten Fingern hält; die 
Aufschrift bei ihr lautet: ,,Aetatis suae 44, anno domini 1585‘ 
das dritte Bild zur Rechten des Mannes stellt das Brustbild einer 
' hübschen Frau oder eines Mädchens dar mit der Aufschrift: „Aetatis 
suae XXVIII, anno domini 1600.“ — Ob diese Bildnisse der Öster- 
reicher’schen Familie angehören, ist uns unbekannt; es ist indessen 
sehr wahrscheinlich, zumal da im Chor der St. Anna-Kirche noch 
ein in ähnlicher Art ausgeführtes Ölgemälde eines Öster- 
reicher hängt; letzteres soll von van Dyk gemalt sein. — 





— 


1) Man kann auf die Vermuthung geführt werden, dass die frühere In- 
schrift zerstört oder beiseite geschafft worden sei, damit die Rechte des neuen 
Besitzers unbestritten bleiben, denn die Österreicher sind erst später in den 
Besits dieser Grabkapelle gekommen. Nur obige Jahreszahl 1607 scheint der 
Zerstörung entgangen zu Sein. 
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Aus der oben angeführten Inschrift müsste man, wenn keine 
anderweitigen Nachrichten vorlügen, schliessen, dass Johann Georg 
Österreicher im Jahr 1656 die Kapelle gestiftet und erbaut habe. 
Indessen spricht die früher erwühnte Stiftungsurkunde, welche 
‘sieh im Copialbuch der Carmeliter unter den übrigen Stiftungen 
zum Jahr 1508 eingetragen findet, zu bestimmt dagegen. Ausser- 
dem ist in einer Wand der Kapelle ein Stein mit einer zur Auf- 
nahme des Weihwassers bestimmten Vertiefung eingemauert, in 
welchen die Jahrszahl 1510 eingemeiselt ist. Wir. werden daher 
mit Recht annéhmen dürfen, dass in diesem Jahre, also 1510 die 
Kapelle gebaut oder vielleicht vollendet wurde. 
Sonach könnte Johann Holl, der Vater des berühmten Bau- 
meisters Elias Holl, die Kapelle nur umgebaut oder erweitert 
haben, obgleich der Wortlaut der auf diesen Bau bezüglichen 
Notiz in der von Dr. Christian Meyer herausgegebenen Selbst- 
biographie des Elias Holl S. 14 einen völligen Neubau vermuthen 
lässt. Die Stelle daselbst, in welcher von den Bauwerken des 
Vaters im Jahr 1590 die Bede ist, lautet: „Dem Herrn Langauer 
in der Kirchen bei St. Anna gleich bey dem Fugger'schen Thor !) 
eine schöne Capelle in Form und Grösse wie das heil. Grab zu 
Jerusalem, dann dieser Herr in Jerusalem bey dem hl. Grab 
selbst gewest. — — 

Es móge nun hier die Stiftungsurkunde folgen: 


Nro. 208. . 
1508. — 1. April. 
Copb. II, 120. 


Johannes Starck, der heil. Geschrift Doctor, Prouincial 
in hochteuschen Landen, Österreich und Ungern und Prior, nebst 
Convent bezeugt, dass Jörg Regell der Junger, B. 7. A., und 
Barbara Laugingerin, sein ehl. Hausfrau, Gott dem All- 
müchtigen, der Himmelsfürstin, seiner werthen Mutter Marie zu 
Lob und Ehr der heiligen Frauen St. Annen.. ,und sonderlich, 
das die Gedachtnuis des pittern lidens und sterbens unsers hail- 
machers und erlósers Jhesu Christi in die hertzen aller crist- 
glaubigen menschen dester einprunstiger eingepildet werd, ain 


1) Statt „Thor“ ist hier offenbar ,Chor^ zu lesen, wenn auch die Hahd- 
schrift selbst, die wir verglichen haben, deutlich „Thor‘ enthält. Es ist dies 
aber bekanntlich nur eine Copie, nicht das Original der Selbstbiographie des 
Elias Holl, und so ein Fehler des Abschreibers wohl anzunehmen. 
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Capell in ihrem gotzhauss, kirchen und abseyten 
gepawen und biss fur die drey gemauroten wend, grundt und 
gewelbt der Capell, (und dafür] 100 guldin Reinisch übet- 
antwurt und bezalt haben; auch haben sie dieselb Capell mit 
aine f berkóstliche grab, die begrebnuss unsers lie- 
ben Herrn Jhesu Christi in mass und form, wie es 
zu Jherusalem sein solle, auf ir aigen costung und dar- 
legung setzen und aufrichten lassen, die bemelt Capell auch ge- 
ziert mit tafeln im grab und auf dem vordern altare mit eysin 
getter und sperrung, glasswerk, gemeel, ampeln und zweyerlay 
stendt, darin auch ausserhalb des getters mit zwayen frawen 
stendt und damit die Capell gestift^ für ewige Zeiten. Diese soll 
des Regels Capell genannt und zu dem hailigen Grab 
geheissen werden. 

Niemand soll darin Stiftungen, Wappen, Schilde, Tafeln, 
Gräbnuss, Stühle u. dergl. bauen, malen oder anbringen dürfen, 
ausser Meister Erhart Ratdolt der Büchtrucker, dem von den 
Stiftern gestattet ist, ,zwen mans stendt ausserhalb der Capell 
vornen am egckh, under augen, da man auss dem creutzgang zu 
der theur in kirchen geet, die ungefarlich vier werckschüch 
unden vom getter über sich zurechnen die hoch haben und nit 
hóher sein sollen.* 

Den Stiftern — sonst aber niemand — ist vergonnt, ,ain 
grabstain in die Capel an dem ort des altars zu legen, dar- 
under sy ir grebnuss, ob got über kurtz oder lang Zeit über sie 
pute, haben sollen.“ In der Capelle soll auf Kosten der Brüder 
ein ewig Licht in einer Ampel Tag und Nacht brennend er- 
halten werden. 

Alle Freitag soll unter und nicht erst nach der ersten Messe 
von den Priestern des Klosters eine ewige Messe von dem bittern 
Leiden unseres Herrn Jesu Christi gelesen und gehalten werden 
und zwar in der Ordnung, dass an einem Freitag die Passion, 
wie sie St. Matheus geschrieben hat, wie es an der Messe am 
Palmtag geschieht, am zweiten die Passion nach St. Marcus, am 
dritten nach St. Lucas und am vierten nach St. Johannes, wie 
am Carfreitag die Messe von dem heiligen Kreuze und den fünf 
Wunden Christi gehalten wird, gelesen werden soll, worauf wie- 
der von vorne zu beginnen ist. Was man dazu an „kelich, 
kentlach, opferwein, liechtern und anderem“ bedarf, hat der 
Convent zu liefern. 
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Jeden Freitag soll der Convent, in der Fasten nach der 
Vesper, sonst nach der Non, vor dem Essen in Procession in die 
Capelle gehen und daseibst mit geneigten Knieen das Responsory, 
das sich anfacht: Tenebre facte sunt, andächtiglich singen; dazu 
sollen zwei brennende Lichter aufgesteckt und die grosse Glocke 
des Gotteshauses geläutet werden, damit andere Leute auch er- 
mahnt werden, das bittere Sterben Christi andüchtiglich zu be- 
trachten. Auch sollen die Brüder wie bisher wührend der drei 
Tage, die unser Herr und Gott im Grab liegt, den Psalter lesen 
und singen lassen. 

Auch soll um Lichtmess — acit Tage vor oder nach — für 
die Stifter ein ewiger Jahrstag begangen werden und zwar 
Abends mit einer ganzen gesungen Vigilie, zu deren Beschluss 
die Brüder mit der Procession, Weihrauch, Rauch und Weich- 
wasser — nach der Stifter Tod über ihr Grab, dieweil sie noch leben, 
in der Mitte der Kirche — mit des Gotteshauses gewöhnlichem 
Gottesdienst mit 4 brennenden Stabkerzen gehen und morgens 
mit einem.gesungenen Seelamt mit Leviten und dem ganzen Chor, 
4 Stabkerzen und 1 Opferkerze, nach welchem sie wieder mit 
Rauch und Weihwasser über das Grab gehen sollen. — Dieses 
Seelamt soll in der Capelle gehalten werden. — Die Brüder sollen 
die Capelle und beide Altäre darin mit Altartüchern, Leuchtern, 
Kerzen u. dergl. geziert und in baulichem Stand erhalten. Dafür 
erhalten sie durch die Stifter oder deren Gescháftiger 10 fl. rh. 
suf den heil Ostertag. Im Fall einer Vers&umniss haben die 
Stifter das Recht, die arm Leut, auf des Klosters Gütern ge- 
sessen, darauf zu beklagen, anzugreifen etc. bis alles stiftungs- 
gemäss vollbracht ist. 

Gesiegelt mit des Provincials und Convents Insiegeln, geben 
am Sampstag Letare funftzehenhundert und im achten Jahren. 


Archivar Haid in seinem mehrerwähnten Manuscript bringt 
S. 54 ff. sowie S. 316 ff. noch eiuige interessante Mittheilungen 
über diese Österreicher’sche Heiliggrabkapelle, auf welche wir 
hier noch Rücksicht nehmen, obgleich sie die anfangs gesteckten 
Grenzen dieser Arbeit überschreiten. Die Angabe, welche sich 
auch bei Hans, Geschichte der St. Anna-Kirche S. 16 findet, dass 
im Jahr 1453 ein Hans Lauinger die Kapelle nach dem Modell 
des heil. Grabes gebaut habe und dass diese dann im Jahr 1492 
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um den Preis von 400 fl. durch Kauf an Georg Regel überge- 
gangen sei, müssen wir auf Grund des vorliegenden archivalischen 
Materials entschieden in Zweifel ziehen; wir wissen auch nicht, 
woher sie geschöpft ist. Richtiger mag sein, dass im Jahr 1549 
Hans Langauer die Kapelle um dieselbe oben erwühnte Summe 
von den Regel’schen Erben erkauft habe. An die Ósterreicher'- 
sche Familie ist sie im Jahr 1653 gekommen, indem Georg Öster- 
reicher sie um den Preis von 375 fl. von Otto Lauginger dem 
Jüngern, der mit der Geschlechtertochter Sabine Österreicher 
vermáhlt war und die Kapelle geerbt hatte, erstanden. Folgende 
Personen sind sodann nach Angabe der Begrübnissbücher von 
St. Anna darin zur ewigen Ruhe bestattet worden : 

1) Johann Georg Österreicher, der neue Besitzer 
8. April 1657. 

Bei einer späteren Eröffnung der Gruft fand sich auf einem 
Sarg ausser einem auf Sammt gestickten österreicher’schen Wappen 


auch noch eine zinnerne Gedenktafel, welche gegenwärtig in der 


Sakristei aufbewahrt wird, des Inhalts: 
Hanns Georg Östereicher, geboren in Augspurg 
anno 1595 den 5 tag Decembris von Herrn Hanns 
Georg Östereicher und Fraw Maria Endorfferin, 
starb zu Wien in Östereich ledig Standes anno 1657 den 
2 tag Martij seines Alters im 62 Jahre. Gott verleihe 
Ihme eine fróhliche Auferstehung. 

2) Hans Christoph Österreicher 1. März 1672 im 
57. Jahre seines Alters ledigen Standes. 

3) Daniel Österreicher 29. März 1686 im 63. Jahre 
seines Alters, 

4) Wolfgang Friedrich Österreicher 3. Juni 1702, 
Bürger nnd Bortenmacher in Kempten, im 62. Jahre seines Alters, 
der 26. Jahre lang in Augsburg ordinäre Botendienste gethan 
nnd daselbst unvermuthet starb; ihm wurde als einem nahen 
Verwandten des Stifters die Ehre zu Theil, in der Österreicher’- 
schen Gruft beigesetzt zu werden. 

5) Jeremias Österreicher, 7. Februar 1747 im 73. Jahre 
seines Alters. 

6) Der wol edel gestrenge, voss und manhafte Erich Hand, 
Ihro Königl. Majestät in Schweden wolbestellter Obrister, Erbsasse 
auf Olbhammer von Burkoves, welcher den 24. August 1632 
in dem vornehmen Treffen von Nürnberg durch ritterliches Wol- 
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verhalten von dem Feind tödtlich verwundet nach Ingolstadt ge- 
bracht und etlich Tage darnaeh gestorben gen Augspurg geführt 
und bei St. Anna ganz ehrlich und herrlich über alle Vorgesetzte 
in der Osterreich'schen Capellgruft stattlich begraben worden.“ 
(Haid S. 60. Brunnen-Mairs Grabbuch von St. Anna.) 

. Der Sarg des letzteren fand sich bei der Eröffnung mit 
schwarzem Sammt bedeckt und auf demselben folgende Buchstaben 
von Silberblech im Feuer vergoldet an den 4 Endpunkten eines 
Kreuzes: J. N. R. J. — Darunter: E. H. [— Jesus Nazarenus 
Bex Judaeorum. Erich Hand.] 

Ueber die mehrfach erwähnte Eröffnung der Gruft, welche 
am 22. Dezember 1828 stattfand, findet sich ein ausführlicher 
Bericht von Dr. Hertel in Haid’s Manuscript S. 316—322 folgenden 
Inhalts: 

„Nach der am 22. December 1828 vorgenommenen Eröffnung 
der Hans Österreichischen Familien - Gruft in der dahiesigen 
evangelischen St. Anna-Kirche resp. Grabkapelle begab sich der 
Unterzeichnete mit Herrn Magistratsrath Heinrich und Herrn 
Arehivar Haid in dieselbe hinuuter und fand folgendes Bemer- 
merkenswerthe, was er hiemit auf Verlangen des Herrn Haid 
behufs der Bearbeitung einer Geschichte der obigen Kirche 
schriftlich niederleget : 

1) Die Gruft wurde Morgens 11 Uhr eröffnet, ohne dass da- 
bei sich etwas besonders ergeben hätte; (indem der am Eingang 
befindliche grosse Grabstein von rother Farbe ohne Inschrift von 
2 Maurern erhoben wurde, S.68.) Die Obengenannten bestiegen 
sie aber erst 3 Uhr Nachmittags. Ausser einer etwas schweren, 
dumpfigen Atmosphäre, wie solche in lange verschlossenen unter- 
irdischen Gewölben und Kellern zu finden ist, zeigte sich unten 
keine besondere Verpestung und Unathembarkeit der Luft, daher 
auch die gewöhnlichen Vorsichtsmassregeln nicht nothwendig 
waren. 

2) In der Gruft selbst befanden sich 5 Särge, von denen 
einer aus Zinn, die übrigen aus weichem Holz gemacht waren, 
und die wir mit a. b. c. d. und e. bezeichnen wollen. — Die 
Gruft gewährte beim Eintritt den Anblick eines Gewölbes von 
1 —8 Schuh Höhe, das sich in einen kleinen Vordergrund gegen 
Mittag, eine geräumige Seitenhalle gegen Morgen, eine kleine 
gegen Mitternacht und eine eben solche gegen Abend theilte. 
Eine dick aufgemauerte Säule stützte das Gewölbe in der Mitte. 
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In der Seitenhalle gegen Morgen befanden sich die Särge a. b. 
und c., in der gegen Mitternacht d. und in der gegen Abend e.; 
unter der Treppe war ein Winkel mit etwas Schutt und ein paar 
Röhrenknochenresten. 


3) Die Besichtigung und Untersuchung der Särge gab folgende 
Resultate: Der Sarg a. war mit einem schwarzen Sammttuch 


mit Franzen bedeckt und darauf mit Blech die Zeichen I H S 
und 1632 befestigt.!) Das Tuch war jedoch an mehreren Stellen 
ganz vermodert, so dass man den Deckel, welcher ebenfalls am 
Fussende zerbrochen war, leicht lüften konnte; es fanden sich 
aber ausser einigen Resten von ganz verwitterten Knochen und 
sonstigen moderigen Substanzen keine kenntlichen Theile mehr 
im Sarg, daber wir auch den Deckel nicht abnahmen. — 

Neben dran stand der Sarg b., dessen Deckel ohne Tuch und 
zersprungen oder vielmehr aus seinen Fugen getrieben war, so 
dass man die einzelnen, ebenfalls durchmoderten Bretter leicht 
hinwegnehmen konnte. Der Inhalt dieses Sarges bestund aus 
einer Reihe unzusammenhüngender, verwitterter Knochen ohne 
bestimmte Form, die auf Hobelspünen lagen, welche letztere sich 
dnmpfig und etwas seifenhaft anfühlten, was übrigens bei allen 
Särgen von Holz der Fall war. Nur ein Stück vom „os frontalis‘ 
war noch kenntlich, merkwürdiger aber blieb noch ein 
Schopf krauser, blonder Haare, die in der Nähe dieses 
Knochens sich vorfanden — ein neuer Beweis für die Fortdauer der 
Haare über den Verwesungsprozess der andern Kórpertheile hinaus. — 

Den Schluss in dieser Halle machte der zinnerne grosse 
Sarg c., der mit einem sammtnen Bahrtuch, woran noch ein 
Wappen in Gold gestickt kenntlich, ?) bedeckt war, das aber, 
zur Hälfte weggemodert, den Sarg kaum mehr deckte und bei 
der Berührung zerflel. Der Deckel schien schon früher einmal 
von der Stelle gerückt worden zu sein; denn es befand sich eine 
Fuge dran, die es mit wenig Anstrengung erlaubte, den Arm 
hineinzubringen. Der Unterzeichnete leuchtete mit einer Laterne 


1) Es ist dies offenbar der Sarg des schwedischen Obristen Erich Hand; 
es ist nicht recht ersichtlich, wesshalb sich nur 5 und nicht 6 Bärge in der 
Gruft vorfanden. 

3) Es ist dies das österreichische Wappen; das Stück Bahrtuch wird 
jetst in der Sakristei aufbewahrt. 
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hinein und bemerkte nur einen Haufen Moder und Hobelspüne 
nebst einzelnen darunter befindlichen Knochenresten. 

Der Sarg d. lag quer dem Gesicht entgegen, wenn man ge- 
rade aus durch die Vorhalle auf die mitternüchtliche Halle zu- 
ging. Sein Deckel befand sich im nümlichen Zustande wie der 
von b. und nach Abnahme der Bretter, wovon eines von einander 
brach, zeigte sich nach der Länge des Sarges die Spur des 
Leichnames in den verwitterten Knochen und Moderstücken. 
Auch hier waren die Stirnknochen noch kenntlich. 

Der Sarg e. gewährte unter allen noch am meisten Resultate 
rücksichtlich der Kenntlichkeit menschlicher Form des Inhaltes 
desselben. Nachdem der ebenfalls geborstene Deckel weggenommen 
war, zeigte sich die ganze Form eines menschlichen Gerippes; 
jedoch nur bei genauerer Besichtigung, indem natürlich die den 
Thorax bildenden Knochen zerstäubt und zerfallen, auch die 
Knochenküpfe verwittert und nur die Róhrenknochen jedoch auch 
im Zustande gänzlich kalkartiger Verwitterung waren. Die Hände 
und das Gesicht waren zwar erkennbar, aber eine geringe Be- 
rührung zerbrückelte sie, wobei die Substanz, die äusserlich 
schwarzgrau aussah, in.ihrem Bruche dem verfaulten Holze ähn- 
lich sah. Auffallend aber ist, dass eine Lage Rosmarinstengel, 
die auf der Brust des Leichnams befindlich gewesen sein muss, 
‚sich in ihrer Form ganz unversehrt erhalten hatte und 
erst bei Öfterer Berührung zerbröckelte.. Auch fanden sich noch 
Maschen von schwarzem Flor in diesem Sarge vor, die ganz ihre 
erste Gestalt zu haben schienen. !) — Sonst befand sich nichts 
Bemerkenswerthes in der geöffneten Gruft. 


Aus dem Vorgefundenen aber erhellt, dass sämmtliche Leichen 
bereits schon alle Stadien des Fäulnissprozesses durchgemacht 
haben mussten, indem weder ein übler Geruch, noch die Substanz 
der in den Särgen vorgefundenen Ueberreste mehr Kunde hievon 
zu geben im Stande waren, daher sich auch weiter keine beson- 
dere Bemerkungen über die Resultate dieser Grufteröffnung 
machen lassen. Der ganze Aufenthalt dauerte bei drei Viertel- 
stunden, und nachdem die Bretter resp. Deckel wiederum über 


1) Dieser Sarg war vermuthlich der zuletzt beigesetzte, indem die wieder- 
holte Eröffnung der Gruft den zersetzenden Einfluss der atmospbärischen Luft 
auf die übrigen Särge und Leichname mehr und mehr geltend machte, so dass 
von diesen nur noch die verwitierten spärlichen Ueberreste sich vorfanden. 
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die Sürge gelegt worden, und alles in Ordnung gebracht war, 
verliessen wir die Gruft ohne weitere Beschwerden hienach zu 
fühlen, ausser der Empfindung von Beklommenheit, die jeden bei 
längerem Aufenthalt in dumpfigen Gewölben befällt. Die Gruft 
wurde noch am nemlichen Abend geschlossen. — 

Dieses beurkundet hiemit dem Herrn Haid 

; Dr. Hertel, praktischer Arzt zu Augsburg." 


oweit die Beschreibung der Eröffnung der Gruft im Jahr 1828. 

Als die Einrichtung zur Beheizung der Kirche vor mehreren 
Jahren getroffen wurde, ward auch diese Heiliggrabkapelle wieder 
geöffnet; doch soll sich ausser der oben erwähnten zinnernen 
Gedenktafel und des gestickten Wappens nichts als Schutt und 
Moder darin vorgefunden haben. — 


Die Fugger'sehe Grab-Kapelle, 
gestiftet 1507, erbaut 1512, geweiht 1518. 


Die ganze Breite des Mittelschiffes der St. Annakirche gegen 
Westen zu nimmt der grossartige Fugger'sche Chor, die ehemal. 
Fugger’sche Grabkapelle, ein und verleiht ihm mit der hohen 
spätgothischen Wölbung, welche einen eigenthümlichen Contrast 
gegen den Rokokostil der übrigen Kirche bildet, einen sehr 
schönen Abschluss. Das Fugger’sche Wappen, welches an der 
Gewölbdecke, den Fenstern, den Seitenwänden und auf dem Fuss- 
boden angebracht ist, bezeichnet diesen Theil der Kirche, der 
nicht mehr wie früher durch ein Gitter von dem eigentlichen 
Langhaus geschieden ist, auch jetzt noch als Eigenthum der 
“ durch Reichthum und Wohlthätigkeit berühmten fürstlichen und 
gräflichen Familie. Zu beiden Seiten oben findet sich in grossen 
Ziffern die Zeit der Erbauung, das Jahr MDXII, angegeben. 
In der Mitte der Emporkirche erhebt sich die grosse von dem 
Orgelmacher IHAN von DOBRAW (Doubraw) erbaute Orgel mit 
ihren weiten Thürflügeln, welche Gemälde von Hans Burgkmair 
oder Lucas Cromburger !) — die Himmelfahrt Christi und die der Maria 
darstellend — in nicht mehr ganz unverdorbenem Zustande enthalten, 
In der Mitte steht die Inschrift: Renovatam MDCCXLVIII. Dar- 
unter steht bescheiden die kleinere Orgel mit ihren reizenden, 





1) Vgl Hans 1. c. S. 87. Stetten, Kunstgeschichte S. 275 u. 276. 
14 
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sehr wohl erhaltenen Oelgemälden, welche in frischen Farben 
mit pünktlicher Detailausführung auf beiden Thürflügeln der 
Innen- und Aussenseite Bilder oder kleine Szenen aus dem Musik- 
und Handelsleben vorführen. Auch von diesen ist der Maler un- 
bekannt; man hat an Gumpolt Gültlinger oder einen Holbein 
gedacht.!) 


Unterhalb der Empore erblickt der Beschauer 4 sehr schöne 
Grabdenkmäler, eine Marmorarbeit in Hoch-Relief im Stil der 
Renaissance von so hervorragendem Kunstwerth, dass wir ihnen 
keine andern Kunstwerke ähnlicher Art in Augsburg aus dieser 
Zeit an die Seite zu stellen vermögen. Von den beiden Mittel- 
feldern stellt das zur Rechten den Kampf des mit dem Esels- 
kinnbacken bewaffneten jüdischen Nationalheros Simson gegen die 
Philister, das andere die Auferstehung Christi dar; unter beiden 
Hauptbildern ruht (auch in Marmorrelief) ein Leichnam in einem 
Sarge, der von trauernden Figürchen gehalten wird. Die beiden 
Seitenfelder enthalten das Fugger'sche Wappen, das von kriege- 
rischen Gestalten bewacht wird, während unter demselben Gefangene. 
mit gebundenen Händen als Todtenopfer des F'euertodes harren. 
Die darunter befindlichen Epitaphien lauten :?) 


L Epitaphium links: 
D. [eo] O. [ptimo] M. [aximo] 


IACOBVS. FVGGER. AVGVSTANVS. 

OMNIVM. SVI. ORDINIS. AC. NATIONIS. ORNAMENTVM. | 
MAXIMIL.[iani] Et. CAROLI. V. IMPP.[imperatorum] A. CON- 
SILIO. | DIVITIAR.[um] INVSITATAR.(um] PARTV. LIBERA- 
LITATE. IN. OMNES. | VITAE. INTEGRITATE. ANIMI. MAG- 
NITVD. [ine] NVLLL SECVNDVS. | CVM. NEMINI. CONFEREN- 
DVS. VIVENS. FVERIT. | POST. OBITVM. INTER. MORTALES. 
REFEREND. [vs.] NON. ERAT. 


Uebersetrung: Dem besten, grössten Gott! — Jakob Fugger von Augsburg, die 
Zierde seines ganzen Standes und "Volkes, kaiserlicher Rath unter 
Maximilian und Karl dem Fünften, in Erwerbung ungewöhnlicher Reich- 
thümer, an Freigebigkeit gegen jederman, an Sittenreinheit und Seelen- 
grösse keinem nachstehend, ist, wie er im Leben mit keinem zu ver- 
gleichen war, auch nach dem Tode nicht unter die Sterblichen zu zählen. 


1) Hans 1. c. S. 87. 
3) Prasch, Epitaph. Aug. 1626. I B. 115 ff, 
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IL Epitaphium in der Mitte links, oben: 
D. [eo] O. [ptimo] M. [aximo] 

VDALRICVS. FVGGER. AVGVSTAN. [us] 

AVREA. MEDIOCRITATE. MVNIFICIS. GEORGIO. ET. 

IACOBO. GERMA. [nis] FRATRIBVS. NON. POSTHABENDVS. 

OECONOMIE. ATQVE. OMNIS. EQVITATIS. SACRORVMQVE. 

RITVYM. SERVANTISSIMVS. H.[ic] S. [epultus] E. [st] 

VIXIT. ANN. [os] LXXII. M. [enses] III. 

OBIIT. MDX. 

Uebersetsung: Gott, dem Besten, Höchsten! (sur Ehre!) — Ulrich Fugger von 
Augsburg, der, die goldene Mittelstrasse wandelnd, seinen mildthätigen 
leiblichen Brüdern Georg und Jakob nicht nachstand und haushälterischen 
Sinn mit Billgkéit gegen alle und der treuesten Anhänglichkeit an die 
heiligen Gebräuche verband, liegt hier begraben. Er erreichte ein Alter 
von 72 Jahren 8 Monaten und starb im Jahre 1510. 


III. Epitaphium in der Mitte links, unten. 
PERP. [etuae] SECVR. [itati] 

HIEÉRONYMO FYGGER HVLD.[rici] SEN.[ioris] FILIO 
GENERIS SPLENDORE. | CORPORIS ELEGANTIA ANIMIQ [ue] 
DOTiBVS INSIGNL | GLORIA VERO EQVESTRI CAETE- 
RISQ fué] VIRTVTIB [us] ORNATISSIMO|CVIVS LARGASINTER 
OPES ABSQ. [ue] CVRIS ANXIISQ. [ue] NEGOTIIS. | IVCVNDOS 
INTER AMICOS IN OTIO HILARITER AC BENIGNE.|VITAM 
TRADVCERE STVDIVM SVMMVM FVIT. | MONVMENTVM 
HOC PATRVELIS ET PATRVELES FILII.| EX TESTAM. [ento] 
HAEREDES GRATITVDINIS ERGO AGNATO OPT. [imo] | ET 
B.[ene] M.[erenti] F.[ieri] C.[uraverunt] | OBIITXXVINOVEMB [ris] 
AN. [no] SAL. [ntis] MDXXXVIII. 

Ueébersetsung: Dem ewigen Frieden! — Hieronymus Fugger, Ulrichs des Aelteren 
Sohne, dem durch den Glans seiner Familie, durch seine edle Gestalt wie 
durch seine Geistesgaben Ausgeseichneten, doch besonders mit ritterlichem 
Rulime und den anderen Mannestugenden Geschmückten, dessen höchste Lust 
war, im Besitse reicher Schätze ohne Sorgen und beunruhigende Geschäfte 
bei liebenswürdigen Freunden in Musse heiter und wohlwollend sein Leben 
hinsubringen, haben dieses Grabmal sein Neffe und seine Grossneffen, die 
er im Testament zu Erben eingesetst, aus Dankbarkeit gegen ihren 
trefflichen und hochverdienten Verwandten errichten lassen. — Er starb 
20. November im Jahre des Heils 1588. 

IV. Epitaphium in der Mitte rechts, oben. 
D. [eo] IMMORT. [ali] S. [acrum] 
GEORGIVS. FVGGER. AVGVST. [anus] 
MVNIFICA. BENE. MERENDI. VIBTYTE. INSIGNIS. 
14* 
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IN. VTRAMQVE. FORTVNAM. EQVANIMVS. AMICORVM. ET | 

PATR. [iae] STVDIOSS. [imus] BONORVM. OMNIVM. IN. PRIMIS. 

MERORE. HIC. SITVS. EST. S.[it] T. [ibi] T. [erra] I. [? levis] 

VIXIT. ANNOS. LII. M. [enses] III. D. [ies] VIII. OBIIT. MDVI. 

Uebersetzung : Gott dem Unsterblichen geweiht! Georg Fugger von Augsburg, 
ausgezeichnet durch die verdienstvolle Tugend der Freigebigkeit, gleich- 
müthig bei jeglichem Geschick, den Freunden und dem Vaterlande herzlich 
sugethan, ist hier, sum grossen Schmerze aller Guten, beigesetzt. Möge 
Dir die Erde leicht sein! Er erreichte ein Alter von 62 Jahren, 8 Mo- 
naten, 8 Tagen und starb im Jahr 1506. 


V. Epitaphium in der Mitte rechts, unten: 
D. [eo] O. [ptimo] M. [aximo] 

RAYMVNDO FVGGER EXIMIA INTEGRITATE AC MV- 
MIFICENTIA INCOMP [arabili] | OPTIMARVM ARTIVM ATQVE 
RERVM ANTIQVARVM AMANTISSIMO | STVDIOSORVM AC 
EGENORVM PATRONO ET MECOENATI VNICO | INGENTI 
RELICTO SVI DESIDERIO MAGNOQVE OMNIVM LVCTV 
EREPTO | V. FILII MOESTISS. [imi] PARENTI PIENTISS.[imo] 
MONVMENTVM HOC P.[ietatis] E.[rgo] P.[osuerunt] | MORI- 
TVR AN.[no] SAL.[utis] MDXXXV | DIE III MEN.[se] DE- 
CEMB.[ris] IN AEDIB[us] MYCONIS|QVAS EX FVNDAMEN. [to] 
PROPRIO AERE EXSTRVXIT | RELATO CADAVERE IN HOC 
FAMILIAE SEPVLCHRO. 


Uebersetzung: Dem guten und grossen Gott! — Raymund Fugger, der ausser- 
ordentliche Sittenreinheit und unvergleichliche Wohlthätigkeit mit der 
eifrigsten Liebe zu den schönen Künsten und Alterthümern verband, dem 
einzigartigen Gönner und Mücenas der Studierenden und Armen, der allen 
sur tiefsten Trauer entrissen ward und mit grosser Sehnsucht vermisst 
wird, ihm, dem liebevollsten Vater, haben seine 5 tieftrauernden Söhne 
dieses Grabmal aus kindlicher Liebe errichtet. — Er starb im Jahre des 
Heils 1585 den 8. December in Babenhausen[?], das er auf eigene Kosten 
von Grund aus aufgebaut; sein Leichnani wurde in dieser Familiengruft _ 
beigesetzt. 


VI. Epitaphium rechts, 
. IACOBO. FVGGERO. 
INVIDA. MORS. ALIIS. VNI. TIBI. CANDIDA. ET. AEQVA. 
ET. QVOD. MIREMVR. VITA. SALVSQVE. FVIT. 
VIXISTI. MVLTIS. ET. VITAE. MVNERA. OBISTI. 
MIGRAS. CVM.-NON. DVM. VVLNERA. SORTIS. HABES. 
V.[ixit] A. [nnos] LXVIL. MENSES. II. 
OBIIT. MDXXV. 


zu’. 000. u 


Uebersetzung: Jakob F'ugger. 
Andern verhasst ist der Tod, Dir war er hold und erfreulich 
Und — wir staunen darob — Leben und Rettung zugleich. 
Vielen hast Du gelebt und des Lebens Werke vollendet 
Und entfliehst dem Geschick, ehe sein Pfeil Dich erreicht. 
Er erreichte ein Alter von 67 Jahren, 2 Monaten und starb im Jahr 1525, 


Der Fussboden der Kapelle!) zeigt in grossen Marmorplatten 
ein schón verschlungenes Muster von in einander verwobenen 
Kreislinien und qüadratischen Figuren. Spuren reicher Vergoldung 
zeigen sich wie an den Grabdenkmälern so auch an den Wänden 
und an der geschmackvollen Balustrade der Emporkirchen ; be- 
sonders auch der die Orgel umgebende Rahmen mit den zahl- 
reichen phantastischen Figuren und Formen der Renaissance war 
reich vergoldet. Kostbare geschliffene Steine, die wie runde 
Spiegelscheiben in die Wände eingefügt sind, vermehren den 
Reichthum der Ausstattung der Kapelle. Diese ist gegenwärtig 
nur noch durch einige Stufen von dem Hauptschiffe getrennt; 
das Gitter, welches sie einst abschloss, ist entfernt, und so kann 
und darf sie zum Gottesdienste der evangelischen Gemeinde — 
für die Liturgie, die Abendmahlsfeier u. dgl. — benützt werden. 
Vor den Stufen ist in dem Hauptschiffe der Kirche selbst noch 
ein rother Marmorstein in den Fussboden eingemauert, der mit 
dem Fugger'schen Wappen bezeichnet ist und so wohl auch diesen 
Vorraum als Fugger'sches Eigenthum bezeichnet, wie ja auch die 
beiden mit Emporkirchen versebenen Seitenhallen den Fuggern 
gehören. — 

Im Jahr 1805 wurde, wie Haid l. c. S. 81 u. 82 berichtet, auch 
diese Kapelle geöffnet; er schreibt darüber: „Die Herren Grafen 
Fugger hielten in den Monaten May und Juny 1805 zu Augsburg 
eine Zusammenkunft und beliebten bei dieser Gelegenheit ihrer 
Vorfahren Begräbniss in der St. Annakirche zu besehen, dess- 
wegen sie bei der Oberkirchenpflege um die Bewilligung anhielten, 
welche ihnen auch zugestanden wurde, worauf dann am 6. Juny 
1805 der Stein vor dem Altar aussen erhoben werden musste. 
In die Begräbnisse ging eine Stiege von etlichen Stapfeln hin- 
unter und unten war ein Gewölbe, wie ein kleiner Keller be- 
schaffen, auf beiden Seiten aber an der Wand war eine ungefähr 
3 Schuh hohe Mauer aufgeführt mit Abtheilungen. In jeder der- 
selben waren 3 Leichname in Särgen ohne Deckel; jeder dieser 


1) Der jetzt dort befindliche Altar kam erst in späterer Zeit an diese Stelle, - 
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Särge war ganz mit Kalk überfüllet, dass beinahe kein Bein zu 
sehen war; denn nur hie und da ragte eines hervor. — In der 
vierten Abtheilung war eine viereckigte Kiste von Zinn mit einem 
Deckel versehen, in welcher 2 Todtenkópfe nebst andern Gebeinen 
lagen. Auf dem Deckel war mit römischen Buchstaben in er- 
habener Arbeit folgende Schrift zu lesen: 


Udalrieus et Georgius Fugger frater [fratres?] germani hoc 
sarcophago clausi. Udalricus Fugger natus anno domini , 
MCCCCXLI die VIIII octobris obiit anno domini MDX die 
XIII Aprilis. — Georgius Fugger natus anno domini MCCCCLIII 
die X Martii obiit anno MDVI die XIIII Martii.!) 

Wenn einmal“, fährt Haid fort, „diese Gruft sollte wieder 
geöffnet werden, so ist zu merken, dass unter den Stufen bei 
dem ehemaligen Altar der weisse Sandstein zuerst muss aufge- 
hoben werden, sodann erst der rothe Marmorstein, weil der weisse 
auf dem Halse des grossen rothen ruht.“ — 


Gehen wir nun zur Stiftung der Kapelle über, wovon uns 
mehrere Copien vorliegen; die Originalurkunde scheint hier nicht 
vorhanden zu sein. Nach der am 7. April 15090 unter dem 
Priorat des Johann Fortis ausgestellten Urkunde und dem ent- 
sprechenden Reversbrief der Carmeliter erwies sich die Kirche 
als zu eng und kurz für die täglichen Gottesdienste, und da die 
Frauenbrüder die Mittel zu einer so theuren Erweiterung und 
Verlüngerung der Kirche nicht besassen, erboten sich die beiden 
Brüder Ulrich und Jacob Fugger, zugleich um das Andenken 
ihres jüngst verstorbenen Bruders Georg zu ehren und dessen 
eben dahin gehenden Wunsch nach seinem Tode zu erfüllen, auf 
ihre Kosten eine höchst prächtige (valde speciosam) Kapelle zu bauen, 
durch welche die Kirche bedeutend verlängert würde. Der Con- 
vent ertheilte ihnen dazu gerne die Erlaubniss und die Befugniss, 
diese Kapelle zugleich als Erbbegräbniss für sich und ihre Nach- 
kommen zu benützen, sie mit den Wappenschilden des Manns- 
stammes zu schmücken, Stühle darin aufzustellen und sie durch 
ein Gitter abzuschliessen, zu dessen Thüren die Fugger den einen, 
die Carmeliter den andern Schlüssel haben sollten, letztere zur 
Abhaltung der darin gestifteten Gottesdienste. Gestiftet wurde 


1) Diese Inschrift stimmt mit den im IL und IV. Epitaphium angegebenen 
Lebensaltern weder in den Jahren, noch in den Monaten überein. 
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zunächst nur eine tägliche Messe für die Stifter und deren Fa- 
milie. Niemand sollte das Recht haben, nach vorne oder nach 
der Seite zu nüher als 7 Augsburger Werkschuh an die Kapelle 
zu bauen, und nach dem Gastel- Haug’schen Anwesen sollte ein 
Anbau überhaupt nicht gestattet sein. 


Nro. 204. 
1509. — 7. April. 
Ulrich und Jacob Fugger stiften eine Kapelle bei St. Anna als Familien- 
begräbniss mit einer täglichen Messe. 


Copb. II, 124 ff. und mehrere andere Copien. 


Nos frater Johannes Fortis, artium et sacrae theologiae 
professor humilis, prior prouincialis prouinciae Allamaniae superi- 
oris et regni Ungariae ordinis fratrum gloriossimae Dei genitricis 
semperque virginis Mariae de monte Carmeli, monasterii quoque 
Augustensis ordinis eiusdem prior localis totusque conuentus ibidem: 
Notum facimus uniuersis et singulis praesentes literas inspec- 
turis, visuris et audituris, quod cum nos alias ecclesiam nostram, 
quae arcta et curta ac nimis brevis pro populo ad diuina inibi 
audiendum quotidie congregato existebat, longare et ampliare 
proposuissemus, sed, quia facultas id faciendum nobis non suppe- 
tebat, non habentes, ut tam preciosum opus erigere et construere. 
possemus, ideirco famosi viri Ulricus et Jacobus Fugger 
fratres germani, ciues Augustenses, una cum valido quondam 
Georgio Fugger, ciue ibidem, dum in humanis ageret, fratre 
eorum, similiter germano, pietate moti nos magnis laboribus et 
expensis supportare et, ut dininis eo deuotins et frequentius assi- 
stamus, in hoc quietos reddere cupientes ad laudem et gloriam 
omnipotentis dei gloriosaeque virginis Mariae, genitricis suae, ac 
totius curiae coelestis pro ipsorum et progenitorum omniumque 
christifidelium animarum salute et remedio dicta in ecclesia nostra 
valde speciosam capellam, per quam ecclesia multum 
longatur, cum magnis et notabilibus expensis construere et aedi- 
fieare illamque pretiosiori modo, quam fieri solet, cum altaribus, 
stalls seu sedibus, ornatibus aliisque ad diuinum cultum concer- 
nentibus, prout eis melius videretur expedire, decorare et erigere 
decreuerunt. Et deinde praefato quondam Georgio, sicut altissimo 
placuit, ab hac luce sublato prefati Ulricus et Jacobus Fugger 
fratres voluntatem et, decretum ipsorum ac dicti quondam Georgii, 
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eorum fratris, vice ipsorum et eiusdem quondam Geor gii continuare 
et exequi volentes ad structuram capellae huiusmodi perficiendum 
ac omnia et singula praemissa, ut praemittitur, faciendum se ob- 
ligarunt et ordinationem fecerunt modis et formis infra dicendis: 


In primis quod ipsi habeant in praetacta capella facere se- 
pulturam propriam pro se, haeredibus et successoribus suis in 
quacunque parte eis placita et conueniente tam in quam extra 
eandem capellam ac totiens, quotiens necessitas ipsos et successores 
suos inibi sepeliendi et sepulchra aperiendi exigit, reseruata tamen 
dictis fundatoribus facultate, quod ipsi, donec in humanis extiterint, 
quibuscunque eis beneplacitis indulgere possint ibidem sepulturam, 
quodque in capella eorum praedicta intus et extra eandem totiens, 
quotiens eis placuerit, et post eorundem decessum successores sui 
nominis et progeniei et armorum masculini sexus arma et clipeos 
ipsorum muris appendere et annectere seu ibidem depingere pos- 
sint et valeant. Praeterea ipsi et haeredes ac successores sui 
sanguinis et nominis ac armorum masculini sexus, quam diu in 
humanis erunt, et deinceps, postquam nullus ipsorum haiusmodi 
superstiterit, alii ex ipsorum genelogia ipsis a latere conjuncti 
utriusque sexus et inter illos proximiores perpetuis futuris tem- 
poribus inuiolabiliter gaudere et in his liberam facultatem habere 
debeant absque impedimento et contradictione cuiuscunque saluo 
quod iidem conjuncti arma et clipeos supradictos tam appensos 
quam depictos alterare seu amouere minime debeant neque suos 
seu aliquos alios ibidem appendere siue depingere possint. 


Item quia ipsi ad et circa ipsius capellae fores cancellos 
reticulatos facere curabunt, ideoque volunt, ut nos et successores 
nostri pro tempore existentes priores unam habeamus ipsique et 
successores eorum alteram ad dictos (sic!) fores ipsius capellae aperien- 
dum habeant claues in flnem, quod tempore diuinorum officiorum 
in ipsa capella decantandorum seu aliis temporibus per nos vel 
eos aperiatur, dummodo prouideatur, quod in eadem capella nil 
deterioretur, annichiletur, difformetur seu maculetur, eademque 
munda et in esse conseruetur. 

Item quod in eadem capella nulla via seu modo arma et 
clipei eorum praedicta aliaque, quae per eos inibi pro laude dei 
et memoria ipsorum sint posita et ornata, ullo unquam tempore 
amoueri neque deponi seu alienari vel ad ea deponenda consensu 
&b aliquo praeberi neque alicui alteri sepultura in eadem capella 
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et circa eam et aliorum armorum et clipeorum appensio seu ali- 
qua alia facultas per nos vel qposeunque alios dari et concedi 
debeant seu possint, quoniam ipsis et eorum successoribus, ut 
praefertur, penitus et omnino concessa sunt et ad eos et neminem 
alium perpetuo spectent et pertineant, quin imo nos et successores 
nostri quaecunque in contrarium & quocunque attemptata nulla- 
tenus admittere vel indulgere debeamus seu possimus, etiam 
si haeredes et successores eorum praedicti in eo condescendere 
vellent. 


Item quamvis ipsi intendant disponere et ordinare, ut dicta 
capella de bonis eorum in structuris et aediflciis, armis appensis 
seu depictis ac alias in esse conseruetur, tamen in euentum, quod 
id non fieret, debeamus nos et pro tempore existentes prior et 
conuentus esse astricti et obligati, de bonis nostris communibus 
propriis aedificia et structuras, arma ac alia pro diuino cultu ac 
eorum memoria inibi ordinata manutenere et in esse conseruare 
et nichilominus id de consensu et uoluntate eorum et suorum 
successorum facere, nullum propterea eis in praemissis praesertim 
ratione nominis et armorum suorum in ipsa capella (quorumcunque 
aliorum armis seclusis) appendendorum seu depingendorum prae- 
iudicium generando. 

Item quod nos debeamus et teneamur ordinare et praeesse, 
vt singulis diebus perpetuis futuris temporibus in dicta capella 
ad minus una missa celebretur et hoc non ad alicuius alterius 
intendentis beneficium inibi fundare requisitionem seu instantiam, 
quoniam praeter ipsos et successores ipsorum nemo habeat in 
eadem capella quidquam disponere, ordinare seu fundare quinymo 
potestatem quibuscunque dictorum fundatorum nominis beneficium 
inibi aut aliquid aliud in augmentum diuini cultus fundandi de- 
dimus. 

Item quod neque ab anteriori parte neque a latere versus 
monasterium eiusdem capellae stalla aliqua seu sedes aliaque 
aediflcia vel structurae seu sepultura a quoquam praeter eos 
 eonstruantur neque construi debeant nisi post septem calceorum 
mensurae opificum ciuitatis Augustensis ab ipsa capella inter- 
uallum seu interstitium, quoniam huiusmodi interstitium ad ibidem 
eorpora ipsorum sepeliendum et alia quaecunque ipsis placita pro 
laude dei aedificandum ad ipsos et successores suos pertinere de- 
beat dolo et fraude semotis reseruato etiam eisdem fundatoribus 
latere versus Gastulum Haug, ciuem Augustensem, ita vt in 
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quacunque parte huiusmodi lateris iuxta libitum eorum expensis 
suis construere et sdiflicare possint zdifleia seu sepulturas et in 
illis habere plenariam facultatem disponendi et faciendi iuxta 
libitum eorum. 

Verum si aliqui praetenderent, se aliquid juris in antiquis 
stallis seu sedibus olim ibidem positis habuisse et idcirco sedes 
nouas ibidem ponere velle, quominus prefati Fugger et sui suc- 
cessores libere in premissis disponere possent, quo casu nos eisdem 
resistere jus et concessionem ipsorum ipsis & nobis libere attri- 
butam, prout nos id faciendi polliciti sumus, habere potestatem 
contra quoscunque defendere, disbrigare, manutenere et euincere 
debeamus et teneamur ac eos et successores suos facere et relin- 
quere in praemissis quietos. 

Item quod nos et nostri successores auctoritate domini nostri 
Papae immo domini nostri Augustensis pro tempore existentis per 
arrestationem bonorum nostrorum etmonasterij nostri ac censurarum 
ecclesiasticarum aliorumque juris remediorum ad observantiam 
omnium et singulorum praemissorum cogi et compelli possimus et 
debeamus. — Et vt premissa inconuulse et inuiolabiliter perpetuo 
obseruentur, nos fide data loco iuramenti promisimus, prout pro- 
mittimus per praesentes nosque ac bona nostra et monasterii 
nostri ad id obligauimus et obligamus et hypothecamus, quod 
omnia et singula.praemissa nos conuenientia perpetuo facere ad- 
implere et inuiolabiliter obseruare voluimus eaque rata et grata 
habere pro nobis et successoribus nostris neque unquam eisdem 
seu alicui ipsorum contraueuire uelle iure vel facto per hos vel 
alium seu alios directe vel indirecte tacite vel expresse quouis 
quaesito colore vel ingenio sub poena stipulata de reficiendo ex- 
pensas damna et interesse pro recuperatione praemissorum, qua 
soluta vel non soluta nichilominus omnia et singula praemissa 
firma perdurent. Renunciamus quoque in praemissis omnibus et 
singulis juris canonici et ciuilis auxilio quibuscunque exceptioni- 
bus, graciis, priuilegiis et indultis etiam ordini nostro qualiter- 
cunque concessis ac omnibus aliis et singulis defensionibus, per 
quae contra praemissa vel eorum aliqua dicere, facere vel venire 
possemus et praesertim juridicenti generalem renunciationem cum 
valere nisi praecesserit specialis. 

Praeterea nos Johannes Fortis, prouincialis praedictus, 
praemissa omnia et singula auctoritate nostri officii et ut prouin- 
cialis rata et grata habemus pro nobis et successoribus nostris 
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eaque auctorizamns et approbamus ac confirmamus auctoritatemque 
et decretum interponimus. — Demum nos prior et conuentus prae- 
dicti tenore praesentium in confirmationem omnium et singulorum 
praemissorum a domino nostro Papa ant alio quocunque ad id 
potestatem habenti flendam consensum praebemus praefatisque 
Ulrico et Jacobo Fugger ex nunc plenum demus mandatum 
ac facultatem per se vel procuratores et ab eisdem substitutos eorum 
confirmationem huiusmodi impetrandum et expediendum, prout etiam 
coram notario et testibus procuratores nostros ad idem faciendum 
fecimus et constituimus serie instrumentorum desuper confectorum. 
In quorum fidem et testimonium praemissorum praesehtes literas 
nostri Joannis Fortis et prouincialis quo nostro in officio uti- 
mur ac prioratus et conuentus nostrorum sigillis munitas praefatis 
Ulrieo et Jacobo Fugger pro eis haeredibus et successoribus 
eorum praedictis dedimus. Datum Augustae die septima mensis 
Aprilis Anno domini millesimo quingentesimo nono. [Placet Jo. For.] 

Diese Stiftung mit allen ihren Rechten wurde den Brüdern 
Ulrich und Jacob Fugger von Pabst Julius II. d. 19. Novbr. 
15091) und Jacob Fugger von Pabst Leo X. d. 27. Febr. 1517 
bestätigt. Am 17. Januar 1518 wurde die Kapelle „in die Ehr 
des zarten Leichnams unsers Herrn Jesu Christi, auch der Mutter 
Gottes und St. Matthäus nach christenlicher Ordnung geweiht“. 
Jacob Fugger, der seine beiden Brüder Ulrich und Georg über- 
lebte, vermehrte die Stiftung und Gottesdienste laut Urkunde vom 
Jahre 1521, in welcher nunmehr, nachdem die Kapelle vollendet : 
und zu gottesdienstlichem Gebrauch übergeben war, eine Reihe 
von Punkten genauer bestimmt wurde, wie folgt: 


Nro. 20b. 
1521. — 23. August. 
Originalurkunde. 
Jakob Fugger stiftet ein wöchentliches Salve Regina , einen Jahrestag uud 
andere Gottesdienste. 

Jacob Fugger, B. z. A., bestätigt seine und seiner ver- 
storbenen Brüder Ulrich und Georg Stiftung und bestimmt: 
Ausser der täglichen Messe soll jeden Samstag nach der Vesper der 
Jungfrau Maria ein Salve mit der Orgel, sowie an unser Frauen 


1) Da diese päpstlichen Bullen nur die früheren Bestimmungen wiederholen 
und bestätigen, sind sie hier nicht in den Text aufgenommen. 
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Tag assumptionis und den Sonntag nach St. Antoni-Tag als auf 
die fürgenommene Kirchweihe, auch auf St. Mathaei Tag als des 
Patrons ein lóblich Amt mit der Orgel gesungen werden; jeden 
Donnerstag sollte der Prior und der Convent in der Kapelle ein 
lóblieh Amt von dem heiligen Sakrament mit der Orgel 
singen und am ersten Donnerstag jeden Monats vor demselben einen 
Umzug und Prozession mit dem heiligen Sakrament in der Kapelle 
halten; ausserdem sollte jeden Quatember ein Jahrstag, Abends 
mit Vigilie, Morgens mit einem gesungenen Seelamt und Umzug 
um das Grab für den Vater des Stifters Jacob Fugger, für seine 
Mutter Barbara Bössinger, für Ulrich und Georg Fugger 
sowie für seine und aller seiner Geschwister und Nachkommen Seele 
gefeiert werden. Die Kapelle wird von Jakob Fugger und nach 
ihm von seinen Neffen Raymund und Ulrich und deren Nach- 
kommen mit Messgewanden, Ornaten, Kerzen und anderen zum 
Gottesdienste noth wendigen Sachen versehen und soll alle Quatember 
gereinigt werden. Was die Frauenbrüder zu den Gottesdiensten 
an Kerzen und Lichtern ausgeben, soll ihnen alle Quatember 
bezahlt werden. Der Convent erhält für seine Leistungen jährlich 
80 fl. rh., auf jeden Quatember 20, und dazu an jedem Quatember 
für den Jahrstag 2!/, fl. rh., wovon sie kaufen und über die 
Mahlzeit geben sollen jedem Mönch 3 Quärtlin guten zimblichen 
Wein und das Uebrige zur Besserung des Mahles brauchen. Alle 
Fasten erhält der Convent ausserdem ein Fass zimblichen Neckar- 
"wein ‘ungefähr bei 5 Eimern; davon sollen Alt und Jung, der 
ganz Convent, trinken, so lang das währt. Dafür aber soll der 
Convent in der heiligen Zeit einen gelehrten und tauglichen 
Prediger haben und halten. — Im Fall der Versäumniss haben 
die Verwalter das Recht, nach Gelegenheit der Saumseligkeit 
den Frauenbrüdern das Geld und das Uebrige vorzuenthalten. 
Der Organist, derzeit Bernhard Rem, erhält jährlich 50 fl, 
die beiden Balkentreter jährlich je einen Winterrock. Dem Orgel- 
macher ist auf seine Bitte gestattet, sein Wappen an die Orgel 
zu machen, zur Anzeigung, dass er sie gemacht habe. Sonst ist 
es niemand erlaubt, seine Wappen an der Kapelle anzubringen 
oder näher als 7 Augsburger Werkschuh daran anzubauen. Die 
Kapelle soll immer gesperrt sein, ausgenommen beim Gottesdienst 
und der Küster soll immer den Schlüssel haben. — Zu Verwaltern 
und 'Exekutoren der Stiftung der Kapelle zu St. Anna, der Häuser 
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für arme Leut am Kappenzipfel!) und der Predikatur zuSt. Moritz *) 
bestellt Jacob Fugger seine beiden Neffen Raymund und Ulrich 
sowie Dr. Johann Rehlinger und Conradt Rehlinger des 
Raths, Bürger zu Augsburg, von denen die beiden Ersteren für ihre 
Mühe jührlich 40 fl. rh., die beiden Letzteren 10 fl. rh. erhalten. 
Für die 3 genannten Stiftungen werden 10,000 fl. rh. bestimmt. 
Die Urkunde wird in 3 Exemplaren ausgefertigt, von denen 
das eine der Stifter Jacob Fugger, das andere Ulrich und 
Raymund Fugger, das dritte Johann und Conradt Reh- 
linger erhalten. Gesiegelt hat Jacob, Raymund, Ulrich 
und Hieronymus Fugger. 
Alle 4 Biegel sind sehr gut erhalten. 

Die folgende Urkunde gibt uns noch Aufschluss über die 
Breite der Fugger'schen Capelle gegen das Haug'sche Anwesen 
hin, weshalb wir sie noch beisetzen. 


Nro. 206. 
1568. — 17. November. 
Originalurkunde. 


Baustreit zwischen David Haug und den Fuggern. 


Matheus Rayser, Hanns Schmidt, beide des Raths, 
Georg Maurer, Mathias Dilger und Caspar Schmidt, 
B. und der Zeit verordnete geschworn Werkleut zu A. entscheiden 
einen Baustreit zwischen Hans Jacob und Marx den Fuggern 
Herrn von Kirchberg und Weissenhorn, die durch den Verwalter 
ihrer Stiftungen Mauritzen Kronegkher vertreten sind, und 
David Haug, B. z. A., der durch seinen Schwager Lud wig 
Herman vertreten ist, in Betreff eines Nüsch unter der Dachung 
der Fugger'schen Capelle bei St. Anna, der neu gelegt werden 
müsse, in den jedoch nicht nur der Traff der Fugger'schen Kapelle 
flele, sondern der auch Haug's Begrübniss und Grund erreiche, 
dahin: — dass von dem 59 augsb. Werkschuh langen Nüsch die 
Fugger 36 Schuh, soweit ihre Kapelle reiche, und 


1) Gemeint ist die kurs zuvor von demselben Fugger gestiftete Fuggerei, 
ein Häusserviertel in der Jakober Vorstadt zur unentgeldlichen Aufnahme armer 
Leute. 

2) Derselbe Fugger hatte 1518 von Papst Leo X. das Recht erworben, 
den Prediger bei St. Moritz zu ernennen. — Die 8 Stiftungen sind in obiger 
Urkunde erweitert und neu dotirt; doch haben wir nur die auf die St. Anna- 
Stiftung sich besiehenden Bestimmungen aufgenommen. E 


Ww 
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Haug 23 Schuh, so lang sein Begrübniss sei, bezahlen 
sollen. Gesiegelt mit Georg Prewen, Reichsstadtvogts zu A. 
Insiegel. 
Siegel erhalten. 


Die Curatoren der Fugger'schen Verwaltung gestatteten später 
einzelnen Münnern, welche sich durch treue Dienste bei der 
Fugger'schen Familie ausgezeichnet hatten, auf ihre Bitte, sich 
. und ihre Frauen in oder vielmehr neben dem Fugger'schen Chor 
in der St. Anna-Kirche bestatten zu lassen und daselbst einen 
Grabstein mit einer entsprechenden Inschrift zu errichten; nur 
sollte diese Begrübnissstütte nicht durch ein Gitter abgeschlossen 
werden. Es wurde dafür der zwischen dem Fugger’schen Chor 
und der Heiliggrabkapelle gelegene Raum bestimmt, in welchem 
noch jetzt eine Reihe wohlerhaltener marmorner Grabsteine mit 
Epitaphien zu sehen sind. — Es liegen uns darüber mehrere 
Urkunden und Reversbriefe (in Copien) vor, welche eine solche 
Erlaubniss für Mitglieder der Familien Geitzkoffler, Züch und 
Hopfer enthalten. Wir fügen den Inhalt der ältesten (mit Aus- 
lassung der gebr&uchlichen Formeln etc.) etwas ausführlicher, den 
der anderen möglichst verkürzt an, indem wir hinzufügen, dass 
sie nicht alle vorhanden zu sein scheinen: 


1586. — 22. April. 
Copie. 

Marx und Philips Eduardus die Fugger, Gevettern, Herren von 
Kirchberg und Weissenhorn, beurkunden, dass sie Michaeln Geitskofler 
in Ansehung seiner getreuen Dienste, die er ihnen viel Jahr her erseigt, aus 
Gnaden vergont haben. ein Begrübnus für sich und seine Hausfrau in der 
Kirchen zu St. Anna alihie in dem Winkel zwischen der Fugger'schen und 
Langawer'schen (in anderen Urkunden Langenawer'schen) Kapellen su machen, 
einen Grabstein zu legen, auch ein Epitaphium daselbst an der Wand aufsu- 
richten, doch der Gestalt, dass solche Begrebnus nit eingefangen, noch jemand 
. frembd darein gelegt, auch nit verkäuft oder verändert werd sonder geverde; 
dess zu Urkunde haben die Geitzkoffler diese Bewilligung mit ihren Händen 
und fürgedruckten Pettschaften gefertigt. — E 

1589. — 20. Januar wird von ihnen dieselbe Erlaubniss Sebastian 
Zächen und | 

1597. — 24.DesemberJergenH opfern dem Eltern, B. s, A, ertheilt. 

1015. — 26. Mai gestatten dasselbe Philipp Eduard und Oristoff 
Fugger dem Daniel Bürglin, beider Rechte Doctor, für sich und seine 
Hausfrau ; 

1716. — 20. Februari Eduard und Georg Fugger den Gebrüdern 
Hieronymus und Bernhard den Zächen und deren Frauen; 
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ferner 1620. — 80. September Georg der Junger und Friedrich 
die Fugger, Gevettern, dem Georg Cristoff Hopfer, B. z. A., für sich 
und seine Hausfrau Susanna Hopferin, geborne Hörmanin, „in Ansebung 
der mit seinem geliebten Vater selig gehabten langwierigen Kundschaft,“ und 
dem Bernhard Zächen, B. s. A., Sohn des Sebastian Zäch, und seiner 
Hausfrau Sibilla Z&ächin, geb. Erhardtin selig. !) 

Hiemit schliessen wir den Abschnitt über die Stiftung der 
Fugger’schen Kapelle, über die späteren Schicksale derselben vgl. 
Hans. 1. c. 


Nro. 207. 
1510. — 6. September. 


Hosp. Arch. 1. c. Nr. 31. 


Johannes Starck, Dr. Provincial u. Prior nebst Convent 
bezeugt, an FrauMargarethe Blössin, Klosterfrau zu St. Ur- 
sula, 4 fl. rh. jáhrlichen Leibtinggeltes um 40 fl. rh. verkauft zu 
haben. Gesiegelt mit des Provincinats (T) und Convents Insiegeln. 

Beide Siegel abgefallen. 


Nro. 208. 
1510. — 16. Oktober. 


Hosp. Arch. l. e. Nro. 32. 


Johannes Starck, Dr. Provincial u. Prior nebst Convent 
bezeugt, dass der Convent dem erbern Caspar Friesen seine 
»priesterpfrund ungefürlich im Refent" um 100 fl. rh. verkauft 
habe, so dass diesem mit den Brüdern oder anderswo bei den 
Eehalten, wohin sie ihn dann verordnen, mit Speis und Trank, 
inmassen die Priester im Refent selbs ob Tisch niessen, getreulich 
mitgetheilt werde; wofern ihm die Pfründ nit gefällig sein würde, 
solle er jührlich 10 fl. rh. als Leibtinggelt erhalten. Auch soll 
ihm der Convent das Pfründstüblin und Kämmerlin, doch erst 
nach Absterben des erbern Hannsen Raisers, der jetzo darin 
wohnt, zuordnen; will Fries dies nicht abwarten, so soll ihm 
der Convent auf sein eigen Kosten ein Stüblin und Kümerlin zu 
bauen vergünstigen und anzeigen, wohin er das bauen solle. - 
Gesiegelt mit des Provincinats und Convents Insiegeln. 

Beide Siegel abgefallen. 


1) Ueber die Epitaphien vergl. Prasch L c, 8. 150 ff. 
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Nro. 209. 
1512. — 2. Januar. 
Hosp. Arch. 1. c. 85. Cop. II, 185. 


Johannes Starck, Dr. Provincial u. Prior nebst Convent 
bezeugt, dass Conradt Rehlingeer der Jünger und Ulrich 
Sültzer, beid B. z. A., für weil. Hans Walther und Madalene 
Radawerin, ihrer beider Schweher und Schwieger, einen Jahrstag 
gestiftet und ihre rechte Erben dem Kloster übergeben haben ein 
roth sameten Messgewand mit zwen Levitenröcken und aller Zuge- 
hórung, dazu an baarem Geld 34 fl. rh. Hans Walther hat in 
der Kirche ein Begrübniss mit Grabstein erhalten; sein und 
seiner Ehewirtin sel. Wappen ist an einer „Schewben‘ daselbst 
aufgehängt worden. Der Jahrstag ist mit Vigilie etc. zu feiern; 
die Hirn'schen Seelfrauen erhalten dabei 32 Pf, bei verzógerter 
Zahlung 64 Pf, bei Versäumniss des Jahrstags 1 fl. rh. — Ge- 
siegelt mit des Provincials und Convents Insiegeln. 

Beide Siegel abgefallen. 


"Nro. 210. 
1518. — 6. Oktober. 
Zu Urkunde 209 beigefügt Copb. II, 135b. 


Bruder Johannes Frosch, Licentiat und Prior nebst Convent 
bezeugt, dass Ulrich Seltzer und Conradt Rölinger der 
Jünger, die Stifter des Jahrstags, den Brüdern 5 fl. rh. übergeben 
haben, wofür diese am Jahrstag 7 Vigilielichter von 1 f Wachs 
aufzustecken haben. Gesiegelt mit des Priorats Siegel. Unter- 
zeichnet von Gastulus Leitz. 


Nro. 211. 
1512. — 13. Februar. 
„Hosp. Arch. 1. c., Nro. 37. 

. Johannes Starck, Dr. Provincial und Prior nebst Convent 
verkauft an Anna Schybingerin B. z. A., die bei 40 Jahren 
alt ist, 10 fl. rh. jáhrlichen Leibtinggeldes in 2 Zielen, je.5 fl. 
auf St. Jakobstag und Sonntag Invokavit um 100 fl. rh. — Ge- 
siegelt mit des Provincialats und Convents Insiegeln. 

Beide Siegel abgefallen. 
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Nro. 212. 
1512. — 18. März. 


Cop. II, 128. 


Johann Starck, Dr. Provincial und Prior nebst Convent 
bezeugt, dass Gabriel Dreyer (Dreuer), B. z. A., Gott dem 
Allmüchtigen, seiner werthen Mutter der Jungfrauen Mariae und 
dem hochwürdigsten Sacrament des wahren, zarten Fronleichnams 
Christi zu Lob, Würd und Ehr in dem Chor des Gotteshauses 
einen Altar und auf demselben ein Sacramentshaus auf- 
gerichtet, darin fürohin in Ewigkeit dasselbig hochwürdigst 
Sakrament enthalten, geerwürdigt und gebraucht werden solle; 
auch erhält der Stifter vor dem Altar unterhalb der Stapfeln ein 
Begrebtnus mit einem Stein darüber; ferner darf er im Chor bei 
dem Segrar im Winkel 5 Mannsstühl auf seine Köstung aufstellen 
und an einen derselben sein Wappen oder Schild machen oder 
schneiden lassen. Gesiegelt mit des Provincialats und Convents 
Insiegeln. — 

| Nro. 213. 
1512. — 28. März. 


Aufnahme des Carmeliterkonvents zu St. Anna in die Brüderschaft der 
Benediktinerkonvente 8t. Nicolas und Elisabeth zu Andechs. 


Hosp. Arch. 1 c. Nro. 88. 


Verekundo in Christo patri Johanni Fortis, arcium et 
sacre theologie professori benemerito priori provinciali provin- 
ciarum Alamanie superioris, Austrie, Vngarie, Stirie et Carinthie 
localique priori monasterii Augustensis ordinis fratrum glorio- 
sissime dei genitricis semperque virginis Marie de monte Carmeli, 
venerabilibusque ac religiosis patribus et fratribus tocius conuentus 
eiusdem ordinis et monasterii Augustensis, nos fratres Johannes 
abbas, Johannes prior totusque conuentus monasterii sanctorum 
Nicolai et Elisabet in monte sancto Anndegs ordinis sancti 
Benedicti Augustensis diocesis cum sincere caritatis affectu salu- . 
tem in domino perenniter adipisci, quia mediante caritate, que 
vinenlum perfectionis ab Apostolo predicatur, membra singula in 
corpore sancte ecclesie sibi inuicem coniunguntur, et Christo suo 
capiti ad percipiendam per ipsum et in ipso graciarum spiritualium 
inflencíam vniuntur, tanto liberius atque libencius sinum caritatis 
iu ampliande confraternitatis consorcium. dilatamus, quanto ad 

15 


— 999 — 


participacionem fructus homini feruencius anhelamus, vnde vest- 
rarum caritatum precibus et religiositate moti, matura delibera- 
cione prehabita plene confraternitatis bonorum scilice& omnium 
consorcium et communionem in missis, oracionibus, elemosinis, absti- 
neneiis et vigiliis ac aliis virtutum exerciciis, que diuina clemencia 
per presentes nos et successores nostros in dicto nostro monasterio 
montissancti Andezz dignabitur operari, vobis ac successoribus 
vestris tenore presentis libere concedimus, adiicientes nihilominus, 
quod cum obitus fratris vnius aut plurium predicti monasterii 
vestri nobis intimatus fuerit, vigilias et missam defunctorum pul- 
satis campanis secundum consuetudinem nostri cenobii persoluemus, 
sed et singuli sacerdotes missas legentes singulas missas, clerici 
vero missas non legentes officium defunctorum totum, vesperas 
videlicet et vigilias novem leccionum cum laudibus conuersi quo- 
que centum Paternoster cum totidem Ave Maria in remedium 
animarum eorundem dicent, in quorum omnium fidem et testimonium 
has literas nostras sigillorum nostrorum appensione roboratas 
tradere decreuimus sub anno a natiuitate domini millesimo quin- 
gentesimo duodecimo dominica, qua in dei ecclesia cantatur Judica. 
Beide Siegel erhalten. 


Nro. 214. 
1512. — 19. April. 
Hosp. Arch. 1. c. Nro. 34. 

Johannes Stark, Dr. Provincial und Prior nebst Convent 
bezeugt, dass Hanns Maystetter, Geschmeidmacher, B. z. A. 
und Katharina seine Ehewirtin von dem Convent 2 Pfründen 
für ihr Leben lang um 150 fl. gekauft haben, so dass bei ihrem 
Tode auch alle ihre Habe dem Kloster anheimfállt. Die Pfründer 
erhalten so viel Speis und Trank, als 2 Priester des Convents, und 
sollen dieselbe an der Porten zurechter Zeit abholen oder holen 
Jassen; stirbt Katharina, so soll Maystetter in das Kloster 
in eine „gelegene fügliche Zell“ aufgenommenwerden und Speise 
und Trank wie ein Priester erhalten, hat jedoch „ain anberaitte 
bettstat und sonst alle sein nodturft zu seinem leib gehörig zu 
pringen.^ — Wird er krank, so wird ihm vergönnt, einen Knaben 
zu halten, der ihm auf seine Belohnung aufwarte; doch soll der 
Convent ihm dann ,,die speis dester reychlicher geben, damit der 
knab der auch zu nodturft brauchen magen.*  Gesiegelt mit des 


Prouincials und Convents Insiegeln. 
Beide Siegel abgefallen. 
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. Nro. 215. 
1512. — 25. Juni. 
Hosp. Arch. 1. c. Nro. 86. 


Johanns Stark, Dr. Provincial und Prior nebst Convent 
bezeugt, dass der Convent auf Bitte des Johannsen Ballen- 
pinder, Hannsen Schönnsperger des Eltern, Jerig 
Seellden Goldschmids und Ulrichen Erckingers Kramers, 
dem geistl. Herrn Caspar Erckinger, Pfarrer zu Frey- 
haldenn!) die Priesterpfründ des Gotteshauses mit Speis und 
Trank wie einem Priester im Reuent oder seinem ihm zugeordneten 
Gemach gebürt, um 200 fl. rh. verkauft hat. 

An Fasttagen der Brüder erhält er zu Nacht. ein Suppen, 
2 Brot und ein halb Maass Weins, seinen gewöhnlichen Tisch- 
trunk, oder ungefärlich, was überbleiben oder vorhanden sein 
wird; es wird ihm ein Gemach, ein Stuben und ein Kammer mit 
sammt einer Kapell darob gelegen, zugeordnet, darein er auch 
sein Legerstatt und alle anderes ihm zugehöriges setzen mag, 
und damit er Winters Zeiten dest stattlicher darin bleiben mög, 
werden ihm jährlich 2 Stadtklafter Holz zugestellt, daran er er- 
söttiget und genugt sein; sofern ihm aber Holz zerinnen sollt, 
dass er mehr brauchte, so soll er auf sein selbs Kosten sich selbs 
beholzen. Der Conventdiener soll verordnet werden, dass er ihm 
sein Gemach am Morgen auch einhaiss, darumb jener ihn. mit 
einem Trinkgelt, das in seinem Willen steht, verehren mag. Man 
soll ihn im Kloster unverdrossen aus und ein lassen, auch zu der 
Liberey soll ihm aus und einzugehen vergönnt sein, ihm auch 
dazu ein Schlüssel gegeben werden; er mag sich auch im Garten 
zu zimblicher Zeit und Weil mit Spaziren und Luft zu suchen 
wohl gebrauchen. So sich im Gotteshause Spen, Irrung und 
Widerwill entstehen würden, soll er sich derselben dhainswegs 
annehmen, nichtzit zu oder ablegen, sondern zu Fried und Sän 
zu aller Zeit geneigt sein, auch niemand ausserhalb offenbaren 
noch sagen, was sich in dem Gotteshause verlaufen und begeben, 
das demselben und den Brüdern schaden könnte. — Im Fall der 
‘ Krankheit ist ihm vergönnt, auf sein Kosten einen Knaben zu 
halten. Wenn er die Schuld menschlicher Natur bezahlt und mit 
Tod abgeht, erhält der Convent von seiner Habe 25fl.rh., dafür 


1) Freyhalden, Pfd. B.-A. Günzburg. 
15* 
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soll er ihm ein Grebnus eingeben und ihn wie andere Priester 
besingen; die übrige Habe wird seinen natürlichen vähigen Erben 
zugestellt. — Gesiegelt mit des Prouincialats und Convents In- 
siegeln. 

Beide Siegel abgefallen. 


Nro. 216. 
1513. — 4. April. 
Hosp. Arch. 1. c. Nro. 88. 

Liennhart Stenntzer und Anna, seine Ehewirtin, 
Hanns Weickmann und Barbara, der weil. Anna Weick- 
menin Tochtermann, Sohn und Töchter zu Bobingen!?!) gesessen 
bekennen mit diesem Brief auch für die unmündigen Liennharten, 
Appolonia, Annelin und Dorothea, ihr Kind, Swager, 
Geschweyen, Bruder und Schwestern, so noch nit zu ihren vol- 
baren Jahren und Tagen kommen sein, dass sie ihre ,11/, Juchart 
ackers zu Bobingen in dem unteren Esch, nemlich 1 juchart 
ackers auf dem Wollen zwischen St. Ulrich und St. Affra zu 
Augsburg äckere, so der Mair pawt, gelegen, stost an Bartholme 
Loymans und Clausen Heissen äckere, so dem Burschner 
unser l Frauen zu Augspurg zugehört, und die halb juchart ackers 
ist an 6 strenglach, auf der Haegassen liegent, stossent vornen 
auf Eytelhans Langenmantels äcker, ainhalben an des 
Ubelhórs acker, so dem hailligen Gaist zugehürent, oben an 
Werlin Eschayen gut und vornen auf den Langenweg“, um 
32 fl. rh. an Clausen Heyssen verkauft haben mit allem, was 
dazu gehört, ausgenommen den gemeinen Zehnt, der dem Gottes- 
haus St. Ulrich zu Augsburg und 1 fl. rh. jährlichen Zinses, der 
dem Kloster der Carmeliter zu A. zugehört und mit 20 fl. rh. 
Kaufgeld abgelöst werden kann. Gesiegelt hat Steffan Büstler, 
Stadtvogt zu Augsburg; Zeugen sind Hartman Deckendoríffer, 


Schuster der alt, und Matheis Lamminit, B. z. A. 
Das Siegel ist wohl erhalten. 


Nro. 217. 
1518. — 26. September. 
Hosp. Arch. 1l. c. Nr. 89. 
Blasius Örler, der heil Geschrift Doctor, derzeit Prior 
und der Convent bezangen: dass sie einen ihrer Höfe zu Langen- 





1) Bobingen, B.-A. Augsburg. 
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reichen, déh jetzt Hanus Gall baut, sammt einer Bölde da- 
selbst, „die vormalen Hans Rieger, genannt HansBarteleme 
der Elter seligen ingehabt und gebaut, aber nachmalen in zwen 
tail gemacht und getailt worden ist, derselben ainen Hans 
Rieger und den andern tail auch Hans Rieger, des obge- 
nannten Hansen Riegers, genannt Hans Barteleme seligen 
sene und engklen inhaben und bauen,“ den einst der Convent 
von Ulrich zu Biberbach, des heil. Reichs Erbmarschalck 
und Ánna von Schwabsperg, seiner Ehewirten sel. gekauft, 
an Ulrich Schwarz den Elteren Gastgeben, B. z. A. und 
Margarita, seine Ehewirtin, in Abschlügen und zu endlicher 
Bezahlung der 340 fl. rh., die der Convent diesen schuldig ge- 
wesen, mit dém Rechte des Rückkaufs um genannte Summe ver- 
kauft haben. Gesiegelt mit des Prioratambts und Conuents Sigill. 
Beide Siegel abgefallen. 


Nro. 218. 
1514. — 12. Juli. 
Cop. II, 180. 


Georg Boetzim, Prior nebst Convent bezeugt, dass 
Ulrich Adelgayss, Beck und B. z. A., und Katherina, 
seine Ehewirtin, einen Jahrtag um 241), fl. erkauft haben. Die 
Hirn’schen Seelfrauen erhalten dabei 32 Pf. guter Augsburger 
Währung, im Fall einer Versüumniss 1fl.rh. Die Stifter werden 
aller Segnungen etc. der Brüder theilhaftig. Gesiegelt mit des 
Priorats und Convents Insiegeln. 


Nro. 219. 
1514. — 26. Juli. 
Cop. II, 129. 


Georgius Boezim, Prior nebst Convent bezeugt, dass 
Ursula Geyerin, Mathissen Klamers, alten Bürger- 
meisters zuKauffpüren ehl. Hausfrau, für Wilhelm Geyern, 
Ursula seine Hausfrau, Wilhelm und Wolpfgang Geyern, 
ihre Sán, und Barbara Ettenhoffern, ihre Tochter, und, 
wenn sie selbst mit Tod abgeht, für ihre Seele einen Jahrstag 
um 40 fl mit Vigili etc. gestiftet hat. Derselbe ist am Sonntag 
zuvor auf der Kanzel im Gotteshaus und in allen andern Pfarren 
zu Augsburg zu verkünden, auch den Hirn'schen Seelfrauen anzu- 
sagen, welche 12 Kreuzer oder, wenn die Brüder s&umig wären, 
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1 fl. rh. zur Vertheilung erhalten. Die Stifterin wird im Leben 
und nach ihrem Tod aller Mess, Gebets, Empter, Predigt, Andacht, 
Wachens, Fastens, Abbrechung, klösterlicher Straf und aller 
guten Werk der Brüder theilhaftig und nach ihrem Abgang aus 
dieser Zeit in dem Gotteshaus und Bruderschaft wie die andern 
,eyngeleipt^ Brüder und Schwestern bedacht und besungen. Ge- 
siegelt mit des Priorats und Convents Insiegeln. 


Nro. 220. 
1516. — 10. November. 
Cop. II, 181b. 


Felicitas Rechlinger, weil. Thoman Granders sel. 
Wittibe, B. z. A., stiftet Gott dem Allmächtigen, zu Lob seiner 
Mutter der hochgelobten, „vnbeflechten“ Jungfrau Marie, und 
Thoman Grander sel. zu Trost... einen ewigen Jahrtag 
auf den Advent ungefährlich von den 3 fl. rh, die ihr aus Hansen 
Mairs, Webers, B. z. A., Behausung, bei dem Katzenstadel ge- 
legen, laut eines Zinsbriefs, des Datum auf den 26. Tag Aprils 
anno rc. im sechtzehenden weiset, jährlich auf St. Georgen Tag 
. „haimgeend und gefallend“, und nach ihrem Absterben „der eltest 
der negsten fründ‘ einnehmen soll. Die Feier ist den Sonntag 
zuvor an der Kantzel und Predigstuhl zu verkünden, mit einer 
Vigilie und einem Seelamt zu begehen; die Brüder haben hiezu 
4 Stabkerzen, die Freund von den 3-fl. 11 Wachslichter zu 
21, @, nämlich 7 auf den Altar und 4 auf das Grab, 1 Opfer- 
kerze zu 1!/, £, 1 Opferbrot zu 5 Kreuzern zu liefern. Jeder 
Priester des Convents soll an diesem Tag Mess lesen, die nicht 
Priester sind, sollen für die Seelen bitten. Dafür erhält der 
Prior und Convent 60 Pfenn. und die Priester, sowie alle andern 
Alten und Jungen auf denselben Tag um 1 fl. Fisch oder Wein 
zu einer Ergötzlichkeit. Die 4 Seelfrauen in des Hirns Seelhaus 
erhalten je ain plapart und die den Rach geben, auf dem Grab 
sitzen und die Lichter anzünden wird, 4 Kreuzer, und die auf 
Allerseelen- Tag die 4 Lichter auf dem Grab, welche aus den 
übriggebliebenen Stumpen der 11 Lichter gemacht werden sollen, 
hütet, 5 Kreuzer. — Was an den 3 gestifteten fl. übrig bleibt, 
soll der Freund hausarmen Leuten geben oder Messen darum 
lesen lassen. | 

Von diesem Jahrtag sind ,drey pirmentin briue in gleicher 
laut verfertiget', der eine für den Freund, der andere für Prior 
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und Convent der Frauen Brüder, der dritte für die Seelfrauen, 

alle versiegelt mit Steffan Bästlers, Stadtvogts z. A. Siegel. 

Zeugen sind Casper Angler und Casper Meichsner, beid 

Kistler und B. z. A. 


Nro. 221. 
1517. — 20. April. 
Hospitalarchiv 1. c. Nro. 43. 


HainerichSchuster zuMammendorff!) bezeugt, dass 
er 2 fl. jährlichen Zinses, die er und Justine, seine Ehewirtin, 
von Sebastian Weber zu Langenmoss!) erkauft, zu Trost 
und Hilf ihrer Seelen etc. an den Prior Johanns Frosch, der 
heil. Geschrift Licenciat, und den Convent .. zu rechter urtatt 
und aigenschaft übergeben habe. —  Gesiegelt hat Steffan 
Bästler, Stadtvogt zu A. Zeugen sind: Hans Wagigel, 
Weber und Steffan Zwingenstein, Ledermacher, B. z. A. 

Siegel wohl erhalten. 


Nro. 222. 
1517. — 25. September. 
Hosp. Arch. 1. c. Nro. 44. 


Johannes Frosch, der heil Geschrift Licenciat, Prior, 
und nachbenannte Brüder Jodocus Strülin, der heil. Geschrift 
Baccalarius, derzeit Prediger, Johannes Crafft, Supprior, 
Georgius Boetzim, Jubileus und Custer consiliarii, Oswaldus 
Kels, Jubileus und Lesmeister, Crisostomus Róslin, Les- 
meister, Jacobns Prem, Petrus Steyrer und der ganze 
Convent.. bezeugen, dass WentzeslausStaynbeyss, Priester 
und Pfarrer zu Thefferdingen, Pfriendner bei den Carmelitern 
zu St. Anna, dem Convent 280 fl. rh. übergeben, wofür dieser 
mit Hinzulegung von 60 fl. den dem Kloster einst gehürigen 
Hof und die 2 Sólden zu Langenreychen, die jetzt Hans 
Gall baut, und die auch 200 Eier, 4 Herbsthüner, 2 Gäns und 
2 Hennen gülten, von Ulrich Schwartz, Gastgeben z. A. an 
welchen der frühere Provincial und Prior Johann Stark den- 
selben „von schulden wegen“ verkauft, um 340 fl. wieder zurück- 
erkauft hat. Der Convent verspricht im Einvernehmen mit dem 


| 


1) Mammendorf und Längenmoos Bs.-A. Bruck, Oberbayern. 
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Provincial Georg Muffel, der. heil. Geschrift Baccalarier, und 
den Pflegern des Gotteshauses Endris Grander und Cristoff 
Herwart, denselben nicht wieder zu verkaufen oder zu ver- 
pfänden. Steinbeiss erhält nicht nur für sein Leben lang die 
jährliche Nutzung des Hofs und der 2 Sólden, nämlich 8 Schaff Korn, 
8 Schaff Haber und 5 fl. Gelds und zwar durch die Hand des 
Priors oder Zinsmeisters, der es einfordern und ihm überantworten 
soll, sondern soll im Kloster das Gemächlin zur Wohnung be- 
kommen, das Herr Caspar innegehabt, muss sich aber selbst 
beholzen; zu seiner Priesterspeise, die er im Refendt oder in 
seinem Gemach zu sich nehmen kann, erhält er täglich 1 Maas 
Wein, und zur Bedienung einen Jungen, der betten, essen tragen 
soll u. drgl und dem er eine Verehrung thun wird. Dagegen 
soll Steinbeiss überhebt sein, die Jungen zu lehren und zu unter- 
weisen, wie er vormals zu thun verpflichtet gewesen. Auch soll 
ihm 1 Jahrtag gefeiert werden und zwar zu Lebzeiten am Cris- 
pini Tag, nach seinem Tode an seinem Sterbetage, mit Vigilie, 
Seelamt und Kerzen; dafür gibt er bei Lebzeiten je 1 fl. rh. dem - 
Prior, „das er darumb kauff wein, visch oder fleychs, dem 
gantzen Convent über die gemainen pfrend“; nach seinem Tode 
wird 1 fl. von obigen 5 fl. dem Convent zu gleichem Zweck ver- 
theilt; zu solcher „pietäntz“ sollen auch die beiden Pfleger des 
Gotteshauses eingeladen werden. — Gesiegelt mit des Provincials, 
Priorats und Convents Insiegeln. 
Das Prioratgsiegel theilweige erhalten, dig andern sind abgefallen. 
Nro. 223. 
1518. — 3. September. 
Cop. II, 184. 

Johannes Frosch, Liceneiat und Prior, nebst Convent 
bezeugt, dass Marx Rechlinger, B. z. A., für seine Eltern 
weil. Marx Rechlinger und ÀAnna Ech y m (Eehym) um 40f. 
rh. einen Jahrstag gestiftet, der dem Ältesten des Geschlechts 
anzusagen und mit Vigilie etc. zu feiern ist bei Pen von 1 fl. rh. 
Gesiegelt mit des Prioratamts und Convents Insiegeln. 


Nro. 224. ] 
1518. — 1. September. 
Cop. II, 138. 
Johannes Frosch, der heil. Geschrift Licentiat und Prior, 
nebst Conyent bezeugt, dass Udalricus Burcker zu Augsburg 
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seinen beiden Hausfrauen Appollonia und Elisabeth und 
ihren beiden Kindern einen Jahrstag um 20 fl. gestiftet, der den 
Stiftern bei Pen von 1 fl. rh. anzusagen und richtig zu feiern 
ist. Gesiegelt mit des Priorats und Convents Insiegeln. 


Nro. 225. 
1519. — 
Cop. II, 136. 


Johannes Frosch, der heil. Geschrift Doctor und Prior, 
nebst Convent bezeugt, dass Hans Bongartner der Eltere, 
Pfleger zu Crenberg und Felicitas Rechlingerin, seine 
Hausfrau, einen Jahrstag auf Sonntag Reminiscere in der andern 
Fastwochen mit Vigilie, Seelamt und 7 Messen, dazu 7- Vigilien- 
lichter, 4 Stabkerzen, 1 Opferkerze und 1 Opferbrot um 6 Kreuzer, 
gestiftet haben. Derselbe ist dem Aeltesten des Geschlechts, 


sowie dem Kaplan zu St. Ottilien Kapellen in St. Moritz, sowie - 


dem zu St. Andreas Gruft im Thumstift anzusagen; die beiden 
letzteren sollen dann eine Messe lesen und dafür 12 Pfenn. und 
das Mahl bei den Carmelitern und im Fall einer Versäumniss je 
1 fl. rh. als Pene erbalten. — Die Stifter, welche dem Convent 
in verderblichen Schulden mit mehr als 200 fl. rh. behilflich ge- 
wesen, und ihm auch von gutem Samat einen ganzen Ornat ge- 
geben haben, werden aller guten Werk der Brüder theilhaftig etc. 
Gesiegelt mit des Prioratsamts und Convents Insiegeln. 
Datum feblt; nur die obige Jahrezahl steht in der Ueberschrift. 


Nro. 226. 
1519. — ; 
Cop. IL, 187. 

Johannes Frosch, Dr. und Prior nebst Convent bezeugt, 
dass Hanns, Frantz, Cristoff, dieBongartner Gebrüder, 
und Ursula Bongartnerin, ihre Schwester, ihren Eltern 
Frantz Bongartner und Anna Schreyerin sel. auf St. 
Egydien einen ewigen Jahrtag mit Vigilie, ob dem Grab Rechen, 
Seelamt und 7 gesprochenen Messen etc. (wie vorhergehende 
Urkunde) um 50 fl. rh., davon die Brüder dritthalb Gulden Zins 
awigs Gelds kaufen sollen, und von gutem schwarzem Sammt einen 
ganzen Ornat gestiftet haben. Gesiegelt mit des Priorats und 
Convents Insigeln. 

Auch ohne Monatstag. 


t 
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Nro. 227. 
1519. — 29. März. 
Cop. II, 138. 

Johann Frosch, Dr. und Prior nebst Convent bezeugt, 
dass Barbara Stosserin in des Hyren Seelhaus für sich, ihre 
Eltern, Geschwister und Gutthäter, alle Schwestern und Seel- 
frauen in des Hyren Seelhaus etc. ein ewige Jahrgedüchtnus auf 
unseres Herrn Himmelfahrt mit 5 gelesenen Messen um 10 fl. rh. 
gestiftet hat. Derselbe ist den Seelfrauen anzusagen, welehe auch 
den Brief mit des Prioratsamts und Convents Insiegeln erhalten. 


Nro. 228. 
1520. — 6. August. 

Eingelegtes Blatt im Copialbuch II, zu S. 188. 
Johannes Frosch, Dr. und Prior, nebst Convent bezeugt, 
. dass Barbara Stösserin in des Hyren Seelhaus für sich, ihre 
Eltern, Geschwister, Gutthüter, auch alle Schwestern und Seel- 
frauen in des Hyrn Seelbaus ein Jahrgedächtniss auf unseres 
Herrn Himmelfahrt mit Vigilie, einem gesungenen Seelamt und 
5 gesprochenen Messen, die dann ordentlich nach einander gelesen 
werden sollen, Umgang um's Grab, mit 4 Stabkerzen, 4 Vigilie- 
lichtern, 1 Opferkerze und 1 Opferbrot gestiftet hat,. welches ihr 
und nach ihrem Tode den Seelfrauen anzusagen ist, wofür den 
Brüdern 30 fl. rh. gegeben wurde.  Gesiegelt mit des Priorats- 
amts und Convents Insiegeln. 


Nro. 229. 
1520. — 30. November. 
Cop. II, 188b. 

Johannes Frosch, Dr. und Prior, nebst Convent bezeugt, 
dass Jacob Emler Zunftmeister auf St. Michelstag einen Jahrs- 
tag um 20 fl rh. gestiftet, der am Sonntag oder einem andern 
heil. Tag davor im Gotteghaus zu verkünden und dem Zunftmeister 
der loblichen Kirsnerzunft, der die andern, so dazu gehören, be- 
rufen soll, anzusagen ist. Gesiegelt mit des Priorats und Con- 
vents Insiegeln. 

Nro. 230. 
1521. — 30. Mai. 
Cop. II, 139b. 

Johannes Frosch, Dr. und Prior, nebst Convent bezeugt, 

dass Sygismundus Grym, der Ertzney Doctor, Daniel 
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Hopffer und Gabriel Dreyer, beid seine Schwücher, B. z. 
À., für sich und die Eltern des ehrwürdigen Doctors, nümlich 
Symon Grym sowie Margaretha dessen Hausfrau, einen 
ewigen Jahrstag auf die Österliche Zeit mit Vigilie etc. um 40 fl. rh. 
gestiftet haben, der bei Pene von 1 fl. rh., den Aeltesten des 
Gesehlechts anzusagen. und stiftungsgemäss zu halten ist. Ge- 
siegelt mit des Priorats und Convents Insiegeln. 


Nro. 231. 
1522, — 29. April. 
Hosp. Archiv l. c. Nro. 45. Cop. II, 140b. 


Johannes Frosch, der heil. Geschrift Doctor und Prior, 
sowie der Convent bezeugen, dass Junker Wilhalm von Sandi- 
zellseiner Mutter sel. Frau Felicita von Sanndizell, einer 
gebornen Hóchstetterin von A., und seinem Bruder sel. 
Jergen von Sanndizell um 25 fl. rh. einen Jahrstag nach 
gewöhnl. Ordnung gestiftet. — Gesiegelt mit des Priorats und 
Convents Insiegeln. 


Von beiden Siegeln hängen nur noch Bruchstücke daran. 


Hiezu Anmerkung im Copialbuch 1. c.: „Repostulauit pecuniam, pro qua 
emptum erat prius anniversarium, et ex pacto spectabilium virorum curatorum 
nostrorum sc. Hans Röchlinger et Anthony Pymel dedit conuentus Wilbelm de 
Sandizell 15 flor. Actum 1526.“ — — Die Rückforderung der gestifteteu Summe 
erfolgte, wie es scheint, zu der Zeit, als ein Theil der Brüder aus dem Orden 
austrat und sich Öffentlich zu der Reformation Luthers bekannte, 


Nro. 232. 
1524. — 26. Januar. 
Cop. II, 141b. 


Bruder Crisostomus Reslin, der Zeit Prior des würdigen 
Convents und Gotshaus St. Anna zu A. Ordens unser lieben Frauen 
Brüder vom Berg Carmeli und der ganz Convent gemeinlich 
daselbs bekennen, dass sie dem erbern Marx Oeham, dem 
Jüngern, B. z. A., und seinen Nachkommen vergönnt, ein Begrüb- 
niss in ihrer Kirche vorSt. Niclaus Altar neben dem Weych- 
kessel mit einem rothmarbelsteinen Grabstein bedecht, darauf 
obbemelts Marx Öhams und Regina Pongartnerin, seines 
ehl. Gemachels sel. allda begraben Wappen graben sind, inne 
zu haben, wofür derselbe 15 fl. rh. gegeben.  Besiegelt mit des 
Prioratsamts und Convents Insiegeln. 
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Nro. 233. 
1525. — 14. Januar. 


Cop. II, 142b. 


Crisostomus Róslin, Prior, und der ganz Convent be- 
zeugen, dass sie Frau Dreyerin, Wittwe. und B. z. A., ein Be- 
grebtnuss im Chor, nämlich, unterhalb ihrem und ihres Hauswirts 
Gabriel Dreyers sel. Altar, welcher auch jetzt allda begraben 
liegt und mit einem rothen marbelsteinen Grabstein bedeckt und 
mit ihren beider Wappen verzeichnet ist, — sowie 3 Ständ im 
Chor, einen Mannstand und 2 Frauenstünd mit ihrem und ihres - 
Gemahls Wappen verzeichnet, wie sie dann jetzt vor Augen sind, 
innezuhaben und zu brauchen vergünnt, wofür die Dreyerin 
10 fl. rh. und einen ganz vergoldeten Kelch mit samt einer ver- 
goldeten Pathen den Brüdern gegeben hat.  Gesiegelt mit des 
Prioratsamtes und Convents Insiegeln. 


Dies ist die letzte Stiftung, welche sich in die Copialbücher 
eingetragen findet. Im Jahr 1526 erfolgte der Austritt eines 
Theils der Ordensbrüder mit dem früheren Prior Johann Frosch 
an der Spitze. Die übrigen Carmeliter blieben ihrem Ordensge- 
lübde treu und bildeten bis zum Jahr 1534 noch einen von einem 
Prior geleiteten Convent, der sich dann in diesem Jahre auflóste. 
Über diese letzten 9 Jahre geben uns die Rechnungsbücher, die 
ununterbrochen fortgeführt wurden, noch einige Kunde. 

Auf Grund der letzteren. werden in einem folgenden Artikel 
die ökonomischen oder finanziellen Verhältnisse des Klosters von 
1401—1534 behandelt werden. 

















VII. 


Die Correspondenz des schwübischen Bundeshauptmanns 
Ulrich Artzt von Augsburg a. d. J. 1524 und 1525. 


Ein Beitrag zur Geschichte des Bauernkrieges in Schwaben. 
Von 
Dr. Wilhelm Vogt. 





H.Abtheilung?. 


166) 1. April. Der Bund an Jörg Truchsess. 

Da Adressat gegen die Bauern nichts Fruchtbares hat vor- 
nehmen kónnen und weil sie das Kloster Elchingen genommen 
und auf Weissenhorn zuziehen wollen, so móge er seinen Zug 
auf Leipheim nehmen und am Montag (3. April) zeitlich vor 
dieser Stadt sein Lager schlagen und dieselbe beschiessen. Der 
Bund wird sich dazu von den Ulmern mauerbrechendes Geschütz 
geben lassen. Auf seinem Zug soll Jórg die Flecken der abge- 
fallnen Bauerschaft verbrennen. In Ehingen, das sich zum Bund 
gehalten und desshalb nicht ohne Trost und Besatzung zu lassen 
ist, möge er ein starkes Fähnlein Knechte zurücklassen. Die 
aus Italien heimkehrenden Knechte mögen angenommen werden, 
damit das Haus Ostreich oder andre mit ihnen ihren Mangel an 
Kriegsvolk decken. Adressat möge schleunigst antworten. 

Concept. ?) 
167) 1. April. Die Gesandten der obern Städte an den Bund.?) 

Auch g & g herren, so e g und g die handlung gefallen 
und die also annemen, so wollen fürderlich ain trumeter hinau/ 


1) IL Abtheilung siehe diese Zeitschrift des historischen Vereins von 
Schwaben und Neuburg VI. Jahrgang. 1879. 8. Heft p. 280. 
2) Von der Hand des bayrischen Kanzlers Leonhard von Eck. 
8 Baumann, Akten sur Geschichte des dewtschen Bauernkriegs aus 
16 
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zum haufen der baurn schicken und den erfarn lassen, ob der 

huf die handlung uf des außschuf schreiben och annemen, das 

der busanner in allen legern frid anplassen und verkünden soll. 

Der busaner sol solchs bei dem obersten des haufens Ulrich 

Schmid genant erfarn, und so der sagt das der hauf solhs annemen 
wil, sol er dan den frid verktünden. 
Concept. 


168) 1—4. April. Verhór Leonhard Mairs genannt Schiferlein 
in Augsburg. 

. Schiferlein soll an etliche heuser hinaufgeschryen haben die 
oder dergleichen wort: gehabt euch woll, die reichen solln hin- 
gericht und mit ynen getailt werden. 

ferner geredt, man (nämlich die paurn) wirt gen Angspurg 
auch komen, so wolln wir die reichen schelmen selber nemen, die 
erstehn, die stiegn hinabwerfen und wolln das gut mit den 
paurn taylen. 
. von Peutingers Hand. 


169) 2. April Aretsried'!) an den Rath zu Augsburg. 

Die Gemeinde Arratzried !) fragt an, wie sie sich in dieser 
widerwürtigen Zeit halten soll. Zum zweiten Mal sei sie von 
den Bauern erfordert worden mit dem Bedeuten, wo das nicht 
geschehe, so werde sie den Feinden gleich geachtet. Augsburg 
möge einen Rath geben und sie vor den Bauern schützen. 

Original. 


170) 2. April. Hauptmann Ulrich Artzt an den Rath zu Augs- 
^ burg. 

Freitag morgens den 81. Mürz sind von wegen des kaiser- 
lichen Reichsregiments die zwei Doctoren Simon Pistoris und 
Jacob Sturm vor der Versammlung erschienen und haben gebeten, 
es móchte ihnen angezeigt werden, was sie dem Bund und der 
Bauerschaft zu Gutem handeln sollten, damit Blutvergiessen, 
Sterben, Verheeren und Verderben vermieden bleibe. Darauf hat 
ihnen die gemeine Versammlung geantwortet, dass solche Ver- 


Oberschwaben p. 176 hat diesen Zettel nicht. In seinem Brief Nro. 186 ist 
beim Datum laut des im Augsburger Archiv befindlichen Originals auszufüllen: 
in der ersten stund. 

1) Arretsried, Aretssied, Bes.-A. Zusmarshausen. 
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suche auch der schwübische Bund gemacht habe; allein sie wollen 
bei den Bauern nicht verfangen: eine endliche Antwort habe der 
Bund noch nicht erhalten, dagegen fahren sie mit ihrem Vor- 
nehmen fort, nöthigen andere Unterthanen zu sich und bedrängen 
die Klöster. Darauf haben die Doctoren gefragt, was sie weiter 
handeln solen, das dem Bund leidlich und trüglich sei; worauf 
man ihnen antwortete, sie móchten nur nach ihrem Befehl thun; 
dem Bund gebühre es nicht ibnen Vorschriften zu machen. Dabei 
gab man ihnen zu verstehen, dass der Bund keinen Stillstand er- 
leiden möge, denn er stehe im Handel die Bauern zu bestrafen: 
die Doctoren möchten bedenken, was für Zeit durch einen Still- . 
stand „auflafe“, und eben für sich selbst handeln. Der Bund 
wolle ja die Bauern nicht drüngen, wie der Vorschlag des An- 
lasses ausweise. 

„ufs lest haben wir inen als für uns selbst anzeigen geben 
und bin de/halb vast ein ursacher gewesen, als der dann gern 
den handl gut und gericht sehe". A. rieth ihnen sofort eine Post 
nach Memmingen zu den Städten und dem Ausschuss zu schicken 
und dieselben zu ersuchen noch eine Zeit zu verharren; worauf die 
Doctoren erwiderten, dass solches ihr Auftrag sei. A. (und die 
andern Städtegesandten) baten aber die Abgeordneten des Regiments 
das zu verschweigen, denn von der Versammlung hatten sie zu 
solchem Rath keinen Befehl. „dann etlich groß Hansen wollten nit, 
das wir inen dergleichen antzaigen theten.^ Darauf wurde eine 
Post nach Memmingen abgefertigt. 

Der Memminger Bürgermeister hat dem A. angezeigt, dass 
der Rath die Zünfte nach ihrer Gesinnung befragt habe, worauf sie 
zur Antwort gegeben, Leib und Leben zu ihm setzen zu wollen. 
Darüber wurde ein Freudenfest gefeiert. „Gott wölle sein frid 
verleyhen, das es lang in friden stee.^ Auf Memmingen kommt 
viel an, denn nach ihm richten sich die andern obern Stádte. — 
Am Donnerstag den 30. ist Jörg Truchsess gegen den Haufen 
im Ried ausgezogen, allein die Bauern sind ins Moos gewichen, 
wohin er mit dem reisigen Zeug nicht folgen konnte. Darauf 
haben die Knechte das Moos gewinnen wollen, wobei wohl 100 der- 
selben und mindestens ebenso viele Bauern erschlagen worden sind; 
,ist uns nit wider, bleyben sy dest eher beym hufen.^ — Die 
Bauern haben eingenommen das Kloster Ottobeuren und Elchingen 
und das Schloss Buhel; jetzt liegen sie vor dem Schloss Lieben- 
thann und vor Weissenhorn, das sie stark beschiessen. — 

| 16* 
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Es ist so schwer diese Empörung gütlich beizulegen, denn 
der Bund könne nicht immer die Hände unterschlagen und still- 
Stehen. Uebrigens wolle A., wenn die Bauern die ihnen be- 
schwerlichen Artikel anzeigten, sich nochmals alle Mühe geben 
die Sache in Güte zu vertragen. — Heute zwischen 7 und 8 Uhr 
ist von den versammelten Städten zu Memmingen ein Schreiben !) 
gekommen, das alsbald im Rath verlesen wurde. Zur Antwort 
ist ihnen gegeben worden, dass der Bund einen Anstand ver- 
gangner Tage genommen, auch wie er ihn gehalten habe. 
Die zwei andern Haufen hátten sich wohl gehalten, man wolle 
auch den Stüdten die Ehre gónnen, dass sie sich alle Mühe 
gegeben zu vergleichen, aber ein Anstand könne nicht mehr be- 
wiligt werden, denn der Bund und der Haufen sei im Thun. 
Und wenn sie begehren die Stände sollen durch ihren Trompeter 
den obersten Hauptmann Ulrich Schmid ersuchen lassen, ob er 
den Frieden annehmen wolle, so sei das für sie schimpflich bei 
ihm um Frieden anzusuchen. 


171) 2. April. Der Bund an Jórg Truchsess. ?) 

Lieber vetter und herr! wir megen euch ratswey f und gantz 
getrener maynung nit pergen, piten auch ir wellendts nit anderer 
gestalt von uns annemen, das wir anheut auf eur schreyben und 
furnemen gein Mundrinchingen °) zu rücken in gemeiner versamlung 
verstanden haben, dan dieselben ob eurem vorhaben und das ir 
über und wider irn zwifachen bevelch herabzuziehen untersten 
wollet mercklich beschwerd getragen, und dass allerlay ursach 
angezaygt, so warlich nit allein gemeine stende, sonder auch eur 
person betreffen mechten; und unter andern, so ist erwogen, das 
ir zu Mundrinchingen den veinten der weder (?) halb eben so wenig 
oder noch vil weniger abprechen oder gegen inen handlen als 
diese tag herunden beschehen ist. zum andern, so sein sie be- 
richt, das der hauf am Podense und Algeu ob der paurn des 
Paltringischen haufen handlungen und zugreifen missfallen tragen, 


1) Siehe Baumann, Akten f. Oberschw. p. 176 und 177. 

2) Dieser Brief ist von Kanzler Eck geschrieben, ausgenommen das Datum: 
„Sonntags Judica a? 25" und die Unterschrift „Räthe zu Ulm versammelt.“ 
Eck hat ihn mehrere Tage vorher geschrieben und zur Absendung liegen 
lassen, da er, wie der folgende Brief beweist, am 1. April nach Ehingen ge- 
ritten war. 

8) Jetst Munderkipgen O. A. Ehingen. 
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anch der handl ytzt durch die obern stet und die paurschafi am 
Podense in petlichen ansuchen stet, das alles zu ainem erlichen 
bericht dienstlich sein mechte: welchs aber durch eurn anzug 
und so das geschray erschallen das ir den kopf in die obern ort 
wend, abgestelt und erstossen, und sich nichtsdestoweniger die 
emperung und zuzug derselben oberländischen paurn dermassen 
häufen und stercken werde, das er nachmals villeicht gemeinen 
stenden, auch euch selbs spot schaden und nachtayl aufladen; 
desgleichen sollet ir alsdan abziehen müssen, habt ir gedencken, 
ye heher ir unter die feindt gezogen, ye schimpflicher solher 
abzug sein würde. und für das trefenlichste hechst und beschwer- 
lich ist, so in diesen sachen ist, so wil alhir unter der purger- 
schaft widerumb ain gemunkl sich erheben, als solte man ander 
wollen beschützen und sy verlassen, das man auch allein die iren 
mit prant und nam angreyf und ander so nit pundtsverwandten 
verschone und übertrag. es sei auch an Ulm vil mer dan an 
Mundrichingen gelegen und vil dergleich in der stat durch den ge- 
mainen man geredt worden: ir mechtet darin eur selbs nutz auch 
bedencken, es wurdet auch durch den gemeinen man hoch ausge- 
nutzt, das man alhie vor den toren nit sicher und all stund über- 
fals plundern und schadens gewarten sol, und warlich dergleich 
und ander pós red, darob nichts anders den schaden gemeinen 
stenden, euch selbs spot und nachrede erwachsen mechten, dan 
ir als der verstendig habt zuerwegen, das wir mit grossem vleiss 
pisher erhalten, das Ulm sich gegen den stenden und in diesem 
thon wol helt. solten wir auch Ulm zu unwillen pringen und 
verlieren, das der krieg sein endtschaft!) und all stet von uns 
fallen und im solche zerrüttung darauf ervolgen, die nit wol 
und on verderben und plutvergiessen nit widerpracht wurde. 
auß denen reden und gemunckl (wie ir achten mecht, der pefel, 
80 es zu reden khombt schreyen mag) auch gesagt und einge- 
pildet werden wil, als ob ir ob den veinten in iren abzug und an 
mer dan an ainem ort wol handln hetet megen, wiewol wir es für 
pefelrede halten und an eurer person gantz nit zwayfeln, mecht 
ir doch selbs bedencken, was dergleich reden danoch in vil weg 
nit allain den pundtsstenden, sondern auch eur person nachteylig 
sein mechten. deshalben, so piten wir euch zum hechsten, ir 
wollet dises unser schreyben und anzaygen getreuer und guter 


1) Feblt das verbum, etwa erreicht. 
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meynung versten und den anzug zum ylendischten auf Leyphaim 
wie uch bevolhen und allein die von Ulm in willen zu behalten 
und obenangezaygte reden abzustellen. und ob es gleich nach- 
taylig, so habt ir zuermessen, das den pundtsstenden in disem 
krieg an Ulm mer den an aynichen, ding gelegen und nutzen sein 
mechte ain schlacht und etlich volck zu verlieren, dann auß 
disem lager aller nachtayl spot und schaden widerumb erholt 
werden mag. 

Wellet auch insonderheyt mit ernst darob sein, das die ge- 
horsamen paurn und die so sich auf gemeiner stende mandat von 
den paurn und haufen abgezogen und gethan haben mit plündern 
und prant und mit ander beschedigung zum hechsten verschont 
und ob inen gehalten werde, wie solhs auch pillichen beschicht 
und sonderlichen mit dem prant dergestalt einsehen haben, das 
nit allein auf den Ulmischen gelegen, sondern gleichheit gehalten 

werde. 
Es ist uns gleich wol auch angelangt, das ir und das ander 
kriegsvolck ain treflich prantschatzung einemen sollet. wo dem 
also, wist ir, weme die prantschatzung zugehört, das ir auch der- 
halben guet rechenschaft thuet — doch villeicht gemaine stende 
ainen prantmeister verordnen. 

Auf erzeltem und noch vil mer ursachen piten wir abermals 
ir wellet euch nichts verhindern lassen und den anzug wie euch 
geschriben zu fueglichigsten und ylendsten thon und der pundi- 
schen schreyben nachkomen; das wirdet euch on zweyfel zu ere 
und guten willen raychen. Datum sontags judica a? 25. 


172) 9. April. Bayrische Gesandte in Augsburg. 

Herzog Wilhelm von Bayern schickt laut gesiegeltem Brief 
vom 1. April seine Räthe Christoph Graf von Ortenburg Pfleger 
zu Reichenberg, Friedrich Sturmfeder Comthur des Hauses Pluemen- 
tal deutschen Ordens, Gregor von Eglofstein Pfleger zu Lands- 
berg und Hieronymus Riedler Bürgermeister zu München an den 
Rath zu Augsburg, um bei demselben am 3. April zu erscheinen 
und 1) vorzutragen, dass die Herzöge den Lech besetzt hätten 
um den Abfall von ihrem Fürstenthum abzuhalten und 2) um zu 
fragen, wessen sie sich zur Stadt zu versehen hätten, wenn der 
Bauern Aufruhr zu thätlicher Handlung wachsen würde. 

Darauf wurde durch eine Deputation des Raths bestehend 
aus Georg Vetter, Hans Rehlinger, Baumeister Nadler, Ulrich 
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Sulzer und Doctor Rehlinger den bayrischen Gesandten in ihrer 
Herberge geantwortet, dass 1) der Rath ebenfalls ein Missfallen 
an dem Aufruhr der Bauern trage und Mittel suche diesen abzu- 
wenden. Dafür dass die Herzóge ihre Grenze besetzt, sage ihnen 
ein Rath Dank, da er die Ursachen dieser Besetzung wohl ver- 
muthete. 2) aber hätten sich die Herzöge zu Augsburg nicht 
allein nichts Arges zu versehen, sondern man werde sich zu 
Bayern kraft der Bundeseinigung halten. 


173) 4. April. Sicherheitsordnung der Stadt Augsburg. 

Auf 4. tag aprilis anno 25 ist Herren Chuonradten Horwart, 
Herren Hannsen Rochlinger und zunftmaistern Weyer in bey- 
wesen der dreyer haubtleut, nemlich langen Caspars, Scbeitlins 
und Pleigen, die ordnungen der haubtmannschaften alhie und wie 
man es so man feurs oder anderer sachen halben an die sturm 
schlecht halten solle hievor furgenomen und beschlossen, vorge- 
lesen und darauf nachbemelt articul so die bemelten herren und 
haubtleut angezaigt haben auf ferer nachdencken aufgeschriben 
worden. 


Erstlich, so man an die sturm schlahen und die thor zuthun 
wurde, nit so vil personen wie in der ordnung begriffen zu den 
thorn zu verordnen, sondern dieselben auf die platz zu andern 
zu schaffen, allain etlich zu verwarung der thor und scho fgätter 
bey den thorn beleiben zu lassen. 


Item ob neue thor inwendig der andern gemacht und insonder 
beschlossen werden solten. 


Item, diweil die leuf dieser zeit beschwerlich und sorgklich, 
zu bestellen das jederman in heusern tags und nachts mit wasser 
wol versehen sey, damit man solhs wa feur aufgieng gebrauchen 
moge. 

Item das nach gelegenhait diser leufe dieihenigen so zum 
feur beschaiden diser zeit an drey haufen nemlich ainer zu unser 
Frauenthor, der ander zum Barfusserthor und der dritt zu sant 
Ulrich verordnet und denen bevolhen wurde, so man von feurs 
wegen an die sturm schlieg, das aljdann der ain hauf so dem 
feur das aufgangen am nechsten were demselben feur von stund 
an zulaufen und retten und die andern zwien haufen an ir ver- 
ordnete ort laufen, daselbs auf weiter bevelhe und beschaid ver- 
harren und warten solten, damit, ob mer dann an ainem ort feur 
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aufgieng, das man daselbsthin etwern verordnen und dester statter- 
licher retten mochte. 

Ob aber nit von feurs, sonder anderer sachen wegen an die 
sturm geschlagen wurde, solten die obgemelten drey haufen nicht- 
zit destweniger an vorbestimpte ire ort mit aller rustung wie sy 
zum feur verordnet von stund an laufen, daselbs verharren und 
auf beschaid warten, ob man der zum feur oder andern sachen 
notturftig sein, das man die daselbs finden mochte. 

Item zu jedem obgemelten haufen ain erbere tapfere person 
als für ainen haubtmann zu verordnen mit bevelhe, das jeder 
hauf desselben gescheften und geboten gehorsam sein solt. 

Item mit den saurbecken, auch denen in clostern und spital, 
da dann die kupferin gefass so man zum feur braucht steen, zu 
handeln das sy in disen schweren leufen alle nacht ire puntzen 
auf den kärren und die obgemelten kupferin gefäss voll wassers 
halten und so feur aufgieng von stund an damit dem feur zufaren 
sollen. 

Ob aber nit von feurs, sonder anderer sachen wegen an die 
sturm geschlagen wurde, das algdann die sauerbecken, auch die 
in clostern und spital mit dem wasser den obgemelten dreyen 
haufen zum feur verordnet zufaren, bei in beleibn und daselbs 
weitern beschaids gewarten, doch an ainem ort halten und 
nyemandt am hin und herreiten und geen irren sollen, damit man 
sy wa man der mit dem wasser oder sonst notturftig zu finden 
wisse. 

Item in disen leufen bey jedem zeughaus ain gute anzal 
füsser zu verordnen, die daselbs mit wasser zu füllen und also 
steen zu lassen, damit ob feur aufgieng dasselbig zu leschen. 

Item in diesen leufen die innern thor in der stat nit der- 
massen mit so viel personen wie darzu vormaln geordnet zu ver- 
waren, sonder dieselben personen zu den vier haufen, die alhie ge- 
ordnet sein zu schaffen, allain under jedem thor vier personen zu 
verwarung der ketten daselbs beleiben zu lassen; sonst all ander 
ketten ausserhalben der innern thor in der statt frey offen zu 
lassen, damit die raisigen so hin und wieder geschickt furderlich 
reiten mogen, dann es sonst denselbigen wa ketten furgethan am 
reiten verhinderlich und sorgklich ist; doch sollen dieihenigen so 
zu den ketten geordnet nichtzit desterweniger bey den ketten 
sein und daselbs auf beschaid warten, was sy jeder zeit mit den 
ketten oder sonst handeln sollen. 


m LS 
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Item allen underhaubleuten anzuzaigen, das sie zu den feur- 
pfannen die sy in iren haubtmannschaften haben von stund an 
sehen, damit die mit allem notturftigen zeug darzugehorig ver- 
sehen sein und wa mangel erschin, das sy solchs auf dem rathaus 
unverzogenlich holen lassen sollen. 

Item das die schiltwach wie die auf der statmaur vormalen 
geordnet ist, so an die sturm geschlagen, von jedem haufen 
noch mit zehen mannen ersetzt, doch das dieselben erst von den 
haufen so die zur schiltwach verordneten angangen wern den- 
selben nachgeschickt wurden. 

Item allenthalben auf der aussern statmaur thur zu machen, 
das man gerings umb die stat gehen moge und, so an die sturm 
geschlagen und die schiltwach angeen wirdet, dass dieselben thur 
alle offen sein sollen, doch dweil man beym katzenstadel nit 
hinumb auf der maur gen kan daselbs stiegen zu machen, damit 
man auf und ab komen moge. 

Item vier mann von den haufen auf die innere statmaur 
zwischen dem Oblaterthor und der maurmilin zu verordnen, daselbs 
der pfaffenheuser und ander sachen halben fleissig aufsehen zu haben. 

Item die ordnungen, das pfaffen weibspersonen kinder und 
ander so man an die sturm schlecht dabaymen beleiben, nit zum. 
feur noch auf die gassen laufen sollen, widerumb zu verneuen 
und derohalben, dweil grosse unordnung darin erfunden wirt, ain 
puss darauf zu setzen und ain offen beruf derohalben zu thun; 
dergleichen mit den wirten zu handeln, das sy ire gest in an- 
schlahung der sturm in allweg in iren häusern behalten und nit 
herausgeen lassen sollen. 

Item ainem jeden haubtman auf den vier plätzen aufs 
wenigest zwien vom rat der sachen geschickt und verstendig zu 
geben, bey und mit denen sy, so sich was beschwerlichs zu- 
tragen, was derohalben und darinen zu thun sey ratschlagen 
handin und beschliessen mogen, wie dann solchs jeder zeit die 
notturft erfordern wirdet; die so jedem haubtman auf sein platz 
von ainem rat zugeordnet werden, demselben haubtmann unver- 
zogenlich anzuzaigen, damit sich derselb haubtman zu inen ver- 
fuegen mit inen ratschlagen und handeln moge, wan sich meuteren 
oder ander sachen alhie in der stat begeben, wy sie demselben 
begegnen, auch was und wy sy handeln und die sachen angreifen 
wolten, nit das man erst von solchem reden welle wan es gleich . 
vor augen sey. 
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Item zu bedencken, das alhie vier haufen geordnet und nit 
mer dann drey haubtleut vorhanden sein, ist Hieramyas!) Öhem 
diser zeit fur den vierdten zu gebrauchen angezaigt worden. 

Den haubtleuten irer plátz halben beschaid zu geben. 

Item zu bedencken, was man fur geschutz auf die plätz zu 
den haufen alhie verordnen und brauchen welle; was man fur 
schutzen darzu hab und wievil, die von stund an onverzogenlich 
darzu zu verordnen. 

Item zu bestellen, alsbald man feurs oder anderer sachen 
balben in disen leufen an die personen und pferde so zum ge- 
schutz verordnet werden beym geschutz sein, die pferde an das 
geschutz spannen und also daselbs auf beschaide wa sy solchs 
hinfurn gewarten sollen. 

Item, dweil zu besorgen das man alhie nit wol bewöret sey, 
zu verordnen was es not thet das man furderlich spies und helin- 
parten auf die platz zu den haufen bringen moge. 

Item kuntschafter manns und weibspersonen zu bestellen, 
auf die dórfer umb die stat zu schicken, aufmercken zu haben, 
was anschleg oder anders durch die paurn oder ander wider die 
hieigen stat oder ander bescheen, sich nach demselbigen wissen 
zu richten. | 

Item wan man an die sturm schlecht sollen die herren 
burgermaister etliche pferde von inen alhie in der stat allent- 
halben in allen gassen umbzureiten schicken, die allenthalbn was 
das geschray ist erfarn und solchs was verdechtlichs oder argk- 
wenigs durch sy gesehen, auch wie die sachen bei den haufen 
und plützen steen den burgermaistern anzaigen solln. 

Es sollen auch zu jedem haufen alhie in der stat zwien 
soldner zu ross verordnet werden, die auf dieselbn haufen warten, 
damit man sy eylends wa es not thut hin und wieder schicken 
moge. : 

Dergleichen sollen auch so an die sturm geschlagen wirdet 
6 oder 8 pferde durch die herren burgermaister aus der stat von 
stund an geschickt werden, allenthalben umb die stat zu reiten 
und zu sehen, was sich ausserthalben auftreen und begeben welle, 
solchs zeitlich anzuzaigen. 

Item die burger so alhie ross haben zu begruessen wan man 
an die sturm schlecht, das sy von stund an zu ross gerust den 


1) Jeremias. 
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herren burgermaistern zureiten und auf die, auch derselben be- 
velhe und gescheft warten. 

Item jedem haubtman so alhie bestelt in disen leufen etlich 
trawandten zuzugeben, die auf sy warten und sy solhe hin und 
wider schicken mogen. 

Item die rott so in disen leufen den statknechten zugeordnet 
ist soll, so feur oder anderer sachen halben an die sturm ge- 
schlagen wirdet, von stund an den herren burgermeistern zulaufen 
und auf jeden burgermaister halbe rott warten. 

Item den herren burgermaistern knecht zu geben, auf die in 
disen leufen zu warten. 

Item des mulwercks halben nachdencken zu haben. 

In allen vorbemelten sachen soll furderlich gehandelt werden. 


174) 4. April. Rathsprotokoll der Stadt Augsburg. 

Als des nechst verschinen donnerstag ain ersamer clainer 
und grosser rat diser stat Augspurg versamelt wolbedachtlich 
und nit mit geringer beschwernus ermessen, das sich die zeit 
her die leuf ye lenger ye mer sorgfeltig zutragen und nemblich 
die grossen krieg in Italien und Welhischlanden, die unversehen 
entperung de/ von Wirtenberg, die grossen versamblungen der 
gepauerschaften, die rischtung gemeins punds, auch anderer fursten 
und herren, deggleichen sonst vil widerwertigkeit und zwitracht 
80 sich in communen und anderstwa begeben und das auch solcher 
weitlauf emperung etwan schnell und unversechner sachen der- 
massen zufallen und einreisen, das schier niemants gewiss wen 
die zu grossen schaden und nachteil raichen und betreffen mogen, 
sambt dem das ach verlaut das sich manicherley ungeschickt 
reden und insonder der gemelten paurn versamlungen halben zu- 
tragen, die geburender und schuldiger gehorsam auch diser stat 
zu nucz oder guoter aynigkeit wenig dienen mochten, wie dan 
gemelte räthe dagegen achten das hie und auch au andern orten 
ungleiche gemut sein und reden bescheen mogen, aber darneben , 
der trostlichen zuversicht das hie in diser stat die erber gemein 
vast alle nit anderst dann zu aller erbern pillicheit frid und 
ainigkeit genaigt sein, das alsdann zu burgerlicher befridung und 
allem guotem bemelter rat zu herczen gefasst, auch betracht das 
not seie in dem allem so in disen schweren lenfen dieser stat 
begegnen möcht fursehung zu thon und daneben zu verhueten, 
was der kunftigklich so sich etwan die sachen enden von gemeiner 
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pundsversamblung oder andern anstossern zu fererm schaden den 
erbern stedten begegnen möcht. 

Dann obgleich wol der gepaurschaft furnemen in etlichen 
vil beschwernussen gegrondet, so sein doch daneben etlich der- 
selben begeren so sie in scheyn des evangeliums uben in vil 
articuln ungegront, dem evangelischen gotswort und der biblicheit 
entgegen, dann got für sich selbs und der heilig sant Pauls 
durch sein wort anzaigen und meniglich dahin ziehen, das man 
der menschlichen oberkeit gehorsam und daneben den. gaist zu 
got richten beschaiden sonft gedultig und fridsam sein solle, 
darzu dann gemeine versamblung des punds als vil an der bifher 
gewesen und auch ain clainer erber rat alhie bifgher allen mog- 
lichen fleiss durch schrift und potsghaft schicken ankert und ge- 
furdert hat, auch noch in ubung die sachen guotlich hinzulegen 
. und demnach die sach dahin gewachsen ist, das vom pund der 
gepaurschaften gesandten so zu Ulm gewesen sein guotlich erber 
leidenliche und gleiche mittel wie hernach weiter verlesen furge- - 
schlagen worden sein. 

Aus denselben furgeschlagen mitteln lauter abgenommen und 
verstanden wirt, das der gepaurschaften beschwernussen wo die 
gegrondt und billich sein dardurch wol gemessigt und zimblicher 
weis abgestelt werden mochten und solich abfallen von den ober- 
kaiten, auch aufruor und emperung billich vermiten beleyben, 
solch mittel bei den gepaurschaften wiewol die auf ain leiden- 
lichen und zu (rid und ainigkeit dienend gepurenden weg gestölt 
nit allein nit angenommen, sonder in bewillegetem anstand von 
ynen angriff furgenommen und beschehen sein und demnach zu 
besorgen, wa jemant den gepaurschaften daruber furderung und 
beylegung thon wurde, das demselben durch den pund und ander 
herrschaften mit der zeit grosser nachteil zugefucgt werden mag. 

Demnach ain erber rat als vil dem ymermoglich nichts 
anders dann das gotlich und recht ist gewesen, auch das zu auf- 
nemen frid und ainigkeit und so zu beschuczung diser stat unsers 
vaterlands gedienet, bifher durch hilf des almechtigen furgenomen 
und gehandlt hat und noch vil minder etwas das zu vértruckung 
des gotsworts und heiligen evangelion raichen mocht gar ungeren 
. furnemen noch handlen wölt. | 

Es ist ein erber gemein diser stat für sich selbs wol schuldig 
solich schwer leufe und sorgfeltigkeiten so darauf erwachsen nit 
zu verachten und was gemeiner stat zu nachtail und verderben 











raichen möchte mit hilf des allmechtigen zu furkomen und zu 
verhueten und in dem allem guote fursehung zu thon, wie sonst 
in andern stedten und. bei andern oberkaiten solhs der notdurft 
nach und. billich auch beschicht, das dann ain jeder burger und 
inwoner auch wol schuldig ist zu beherezigen und zu bewegen. 

Zum andern ist auch bemelts rats trostlich zuversicht das 
alle erber burger und zunftgenossen sich in obgemelten schweren 
leufen und entperungen neben und mit ainem erbern rat, auch 
andern burgern und inwonern diser stadt mit allen guoten treuen 
helfen retten beschuczen und beschermen, auch furdern das zu 
frid ainigkeit und aller guoter wolfart dienet, abfal nachtail und 
schaden verhüt, also das an aller gepur burgerlicher gehorsam 
und billicheit erscheine, das sich ein erber rat zu inen als ge- 
horsamen burgern zusambt schuldiger pflicht ungezweivelt ver- 
sehen und vertrosten will. 

Zum driten so hat ain erber rat fur guot nucz und notdurft 
angesehen, das sich menigklich mit sein reden und handlungen 
beschaiden erber und unverweisslich erzaigen, auch daneben alles 
das vermeiden was zu unfreuntschaft unainigkeit ungehorsam 
widerwertigkeit und schaden dieser stat raichen mocht und auch 
ain jeder die seinen daruf weisen solle und wa jemant unbeschaiden 
oder ungepurend reden oder handlung vernemen wurde, das er 
denselbn darvon guotlich und freuntlich abweisen und dabei under- 
richten wolle fridsam aynig und gehorsam zu sein und was ine 
de/halben sein pflicht weiset zu handlen, sohder die sachen got 
dem allmechtigen bevelhen der die durch kaiss. m* unsern aller- 
"gnedigisten herrn dem jeczo sig wider sein widerwertig verlichen 
ist und in ander weg zu rechter fridlicher ainigkeit ungezweifelt 
schicken wirdet. 

Uf des alles ain erber rat urbutig und willig ist, allen 
burgern zunftgenossen und inwonern reichen und armen alles 
das zu thon, zu erzaigen und mitzuteilen, was zu gemeiner stat 
wolfart und denselben allen zu frid ainigkeit allem guoten, auch 
sie zu beschuczen und zu beschermen geburen wolle. 

Das alles alle burger zunftgenossen und inwoner von ainem 
rat keiner andern gestalt dan allein getreuer maynung und in 
allem guoten, auch aus erzelten ursachen zu ainem notdurftigen 
nachgedencken gescheen zu sein vernemen und achten, dann ye 
ain erber rat, ob der gleich! von andern mifgonnern in ander 
weg verdacht werden wolt, nie keins andern gemuets gewesen 
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und noch nit ist, dann das wort gots und das heilig evangelion, 
darzu recht und gerechtigkeit auch erberkeit und die billichheit, wie 
sich wol geburen will, zu furdern und demselben allen anzehangen. 


175) 4. April. Jörg Truchsess an den Bund. 

Lieben hern und frendt. auf heut hab ich euch bericht, wie 
sich die baurn bis in III" starck zwischen Falchen !) und Buchel ?) 
in irn vortayl gethan und darin gestanden, aber als sy die haufen 
hernach haben zichen sechen, haben sy sich gewent und auf 
Leiphaim zichen weln, aber aus irm wenden ist ain feldtilucht 
worden. und demnach ich daforn den blatz zu besichtigen gewest, 
hab ich mit den reutern und Mentzischen haufen so den vorzug 
auf den tag gehapt darin gehauen. und als wir gen Leiphaim 
weriz in das felt komen, haben wir zway fendlin so von Guntz- 
burg inen zu retung gezogen gefunden, mit denselbigen und den 
feltfluchtigen haben wir darin gehauen und ctlich hundert erdrenkt 
und erstochen, och etlich in die auen gejagt darin wir mit den 
raysigen nit haben komen megen, sonder auf die fusknecht ge- 
wart die sy darnach erstochen und darnach aber an das wasser 
gejagt. und in summa 80 haben wir ob den dauseten auf disen 
tag hingebracht, ich wills nit gross machen sonder ander darvon 
lassen reden. und als ich dermas um Leiphaim gehalten und die 
von Leiphaim sollchs gesechen, och erfarn, dan etlich so von 
Guntzburg kamen warn uns in die stat entrunen, haben sy von 
lauterlichen um gotzwillen um sprach gebeten die ich inen ver- 
gunt und nach aller handlung sy in gemainer stendt gnadt und 
ungnadt aufgenomen, also das man mit inen irm laib leben hab 
und gut nach gnaden und ungnaden handlen meg und das sy sich 
mit dem kriegsfolek um irn blinderschatz vertragen soln, darzu 
hab ich die so zu Leipheim bis in diser stärck ligen fenklichen 
angenommen. dieweil ich aber nit gewusst, was sonderer redlin- 
fierer sendt, hab ich nit iber fler aus inen nemen megen, deshalb 
von neten sich bey den von Ulm zu erkundigen wie die haupt- 
leit und redlinfurer hayssen und euch das auf morgen zeytlichen 
zu verstendigen, dan sy noch all gefangen ligen. derglichen hab ich 
ach mit den von Guntzburg gehandelt, aber mit Guntzburg noch 
nit alles vollzogen, sonder sy in gfangknus genomen, das sy heyt 
all bey ainander solln beleibn. und ob ainer von inen kem, so 


1) j. Fahlheim, Ober- und Unterfablheim Besz.-A. Neu-Ulm. 
2) Bühl Bez.-A. Günzburg. 
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wil ich die stat blindern lassen, sy erwürgen und in grundt 
verderben. Der brediger zu Leiphaim was entrunen und iber die 
maur ausgefaln, aber der zu Guntzburg ist gefangen, dan schickt 
mir morgen ain hencker das der bey guter zeyt bey mir sey, 
dan ich kain hab, will ich rihten wie sich gebirt. und demnach 
die ruter etwas mudt und mir bis in die nacht gehandelt, wer 
mein rat morgen stil ze ligen und was darnach euch gefelig 
weiter ze handlen, doch das mir aber leider mit unsern bauern 
ach bedacht werden. das alles hab ich euch in eil nit weln 








verhalten. 
Datum in eil samstags nach judica in der XII. stundt nach- 
mitag a^ XXV. Original. 


176) 4. April Beschluss des Raths zu Augsburg fremder 
Mönche wegen. 
Auf aftermontag nach judica hat ain erber rhat angesehen, 
das die closterleit so in den schwebenden kriegsleuffen hierein 
geflohen und hie wonen wolln umb das ungelt vom wein angesucht 
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werdn sollen. Augsburger Rathsbuch bl. 85. 
177) 4. April Hauptmann Ulrich Artzt an den Rath zu 
Augsburg. 


Mit Weissenhorn steht es bedenklich. Gestern sind die Ge- 
sandten der obern Städte und der Ausschuss der Bauern hier an- 
gekommen nnd haben A. ersucht, ihre Ankunft der gemeinen 
Versammlung anzuzeigen. Das Schloss Marstetten, Herrn Hans 
von Königseck gehörig, ist von den obern Städten!) einge- 
nommen worden. Das Schloss hat nur 4 Mann Besatzung gehabt, 
sonst hätten es die Bauern nicht genommen. An 6000 fl. fast 
lauter baares Geld haben sie erbeutet. 


178) 5. April. Hauptmann Ulrich Artzt an den Rath zu Augsburg. 

Gestern sind zwischen Elchingen und Nau bei 150 Pferde 
von uns auf 1500 Bauern gestossen und haben auf sie eingehauen, 
man schätzt 200 Erstochne und 200 Gefangne, die übrigen haben 
die Flucht auf das Ried genommen. Jörg Truchsess hat gestern 
vor Leipheim ob tausend Bauern erstochen, viele hundert ertrünkt, 
Leipheim hat sich auf Gnad und Ungnad, ebenso Günzburg 
Nau und andere Flecken viel ergeben: allein 12 Flecken, 





BEN de—— 
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1) So die Handschrift, muss aber offenbar heissen: Haufen". Marstetten 
a. d. Iller O.-A. Leutkirchen gehörte dem Hans von Königseck. 
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die Weissenhorn unterworfen sind. Es ist beschlossen, dass man 
die Vorgeher und Anstifter in beiden Städten köpft und die zwei 
Pfaffen soll man an einen dürren Ast eines Baumes hüngen. 
Heute morgen ist der Nachrichter hinausgefahren, um vor Allem 
den Pfaffen ihren Lohn zu geben. Die Bauern, welche sich in 
Gnad und Ungnad ergeben haben, müssen ihr Bündniss Öffentlich 
abschreiben, damit es also in das Volk káme dass siedem Haufen nicht 
mehr anhängig sein wollen. — Die Gesandten der obern Städte 
wollen zwischen dem Bund und dem Bauernausschuss vermitteln 
und haben einen Vorschlag ‚eine weitläufige Rechtfertigung“ ge- 
macht. Damit nun die Gesandten sehen, dass der Bund den Rechts- 
weg nicht ablehne, so will er f. Dt. als Richter annehmen und mit 
den 2 Haufen (dem Algäuer und Bodenseer) einen 8 tägigen Still- 
stand machen. Die Bauern aber lehnten den Prinzen und die 
Trennung der Bauerschaft ab, doch wollten sie es ihren Man- 
danten anzeigen. — Auch heute haben wir wieder mit den Städte- 
gesandten wegen der 2 Haufen gehandelt. P. S. „so rüt mich 
nu, das unßer prediger etlich auch nit bey disen handlungen ge- 
wesen seyen und das sy mit inen hangen sollen.“ 


179) 6. April. Der Hath zu Augsburg an den Hauptmann Ulrich 

Artzt. 

Sollte noch ein Drittel Hilfe ausgeschrieben werden, so möge : 
À. dasselbe mit Geld erstatten, damit hievon der Bund gute Knechte 
annehmen könne. Unser Stadtbote ist beim Uebergehen bei 
Utengen!) von Bauern gefangen genommen und nach Wetten- 
hausen ?) geführt worden, wo er dem Wirth von Flenhausen?) hat 
schwören müssen, dass er am Sonntag wiederkomme, Dann hat 
man ihn ruhig gehen lassen. Gestern ist Paulin Wirth zu 
Grossenkocz4) von der Schlacht bei Leipheim hiehergekommen, 
den der Rath, weil angezeigt wurde, dass er in diesem Aufruhr 
vor andern viel gehandelt und davon viel Wissen tragen soll, in 
Verwahrung genommen hat; er behauptet von 3 gefangen ge- 
nommen und zu 10 fl geschätzt worden zu sein. A. möge sich 
nach ihm erkundigen und dem Rath zu erkennen geben, was man mit 


1) j. Jettingen Bes. A. Günzburg. 

2) Bez. A. Günzburg. : 
8) Fleinhausen Bez. A. Zusmarshausen. 

4) Grogskötz Bez. A. Günsburg. 
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ihm anfangen sol. Der Rath will die Zünfte auf ihre Häuser 
erfordern und sie ermahnen lassen; bis jetzt haben sie allen 
guten Willen erwiesen. Gestern hat der Buchloer Haufen seine 
Verordneten nach Bobingen geschickt, wo bis in 2000 Bauern 
versammelt gewesen sein sollen; sie haben zusammengeschworen. 
Der .Bund dürfte diese Versammlungen abtreiben, besonders mit 
bayrischer Hilfe, sonst ist mit dem Verbinden kein Aufhören. 


Concept von Peutingers Hand. 


180) 6. April. Kurfürst Ludwig von der Pfalz an den Bund. 


Ludwig hat das Bundes-Ausschreiben eines neuen Drittels 
Hilfe, die er in drei Wochen entweder an Leuten oder Geld 
leisten soll, erhalten und will dem Bund zu angezeigter Zeit 
seine Anlage in Geld schicken. Der Deutschmeister von Heil- 
bronn hat ihm eröffnet, dass am vergangenen Sonntag (2. April) 
im Dorf Flein !) nahe bei Heilbronn sich 700 Bauern versammelt 
haben und am Dienstag (4. April) zu Grossgartach eingefallen sind, 
dessen Inwohner sie zu ihrem Bündniss und „aller dinge frei zu 
sein und zu machen* dringen wollen. Auch an andern Orten machen 
sie es so. Am nächsten Sonntag den 8. wollen sie in Waib- 
stetten auf dem Kraichgau sich sammeln. Auch die Bauern 
aus dem Schipffergrund, aus dem Mainzischen und Würzburgischen, 
auch aus Hohenlohischen Dörfern sind bis in 4000 beieinander, 
sollen an etlichen Orten in die Klöster gefallen sein und etliche vom 
Adel, wie Zeysolf von Rosenberg, zum Vertrag gezwungen haben. 
Er, der Kurfürst, hat desshalb zu seinen Nachbarn: Fürsten, 
Grafen, Herren und Ritterschaft geschrieben und sie gebeten, sie 
möchten zur Gegenwehr ihm eilends zuziehen. Zugleich hat er 
seinen Marschall mit hundert Pferden auf den Kraichgau abge- 
ordnet, ob er die Bauern nicht zu trennen vermöchte. Sollte sich 
die Sache verschlimmern, so würde er nach der Bundeseinigung 
um Hilfe und Zurücksendung seiner Reisigen bitten, wie auch 
von andern Bundesständen geschehen sei. 


Heidelberg. Original. 


1) Flein (Fline) O.-A. Heilbronn. 
17 
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181) 6. April. Der Bund an Jórg Truchsess. 

a) Jürg soll verfügen, dass gegen die Flecken nicht mit Brand, 
Nahm, Schatzung und in andere Wege Thätliches vor- 
‚genommen werde, da sich der Bund dieses selbst vorbehült. 

Concept. 


b) Jórg soll verfügen, dass die von Leipheim und Günzburg 
und alle andern Bauern, die betreten werden, einen Eid 
schwören ihrem Bündniss mit den 3 Haufen am Bodensee 

.im Algüu und zu Baltringen zu entsagen und davon den- 
selben Kunde zu geben. „Damit die zertrenung unter die 
paurn gepracht werde und das sy nichtsdestoweniger in 
gemeiner stende gnad und ungnad pleyben.“ 

Concept von der Hand des 
Kanzlers Eck. 


c) Die von Ulm haben zum Hóchsten gebeten, dass er mit 
dem Heer nicht verrücke, bis die von Nau auch gestraft 
sind. Jörg soll also mit seinem Heer diesen Tag nicht 
verrücken und gegen die von Nau Strafe vornehmen; 
morgen (7. April) aber mit guter Zeit auf sein und seinen 
Weg auf Laupheim und Baltringen nehmen. 

Concept. 


182) 6. April. Statthalter und Begenten des Fürstenthums 
Würtemberg an den Bund. 
Der Statthalter drückt seine Freude über den Sieg bei Leip- 
heim aus. Bei Heilbronn und im Amt Bragkenheim 1) hat sich 
ein neuer Haufen Bauern empört und zu Grossengartach ?) ver- 
sammelt. Ebenso zeigt Herr Ritter Rudolf von Ehingen an, dass 
Bauern von und um Zwihalten?) nach Pfullingen 4) gezogen sind 
in der Zuversicht das ganze Land werde ihnen zulaufen. Der 
Bund möge helfen, da der Statthalter nicht genug Reisige habe, 
obwohl er an mehr denn an einem Ort in Werbung stehe. 
Original. 


Zettel: Weil die Reisigen des Kurfürsten Ludwig besonders dieser Orte 
bekannt sind und ihre Verwandten dort haben, desshalb auch sicherlich gern 


1) Brackenheim Ober-Amt. 

2) Grossgartach Ober-A. Heilbronn. 
8) Ober-A. Münsingen. 

4) Ober-A. Reutlingen. 


* 
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helfen, so möge man sie vor Andern schicken. — Die von Mölchingen, dem 
Grafen von Werdenberg zugehörig, haben sich bis in 4 oder 500 emport. 
Bemerkung: In einem 2. Schreiben vom gleichen Tage bittet der Statt- 
halter um ungefähr 800 Reisige auf 14 Tage, die er selbst während dieser Zeit 
besolden wolle. 


183) 7. April. Der Bund an Statthalter und Regenten zu 

Würtemberg. | 

Der Bund hat die Nachricht von den Rottirungen bei Heil- 
bronn und im Amt zu Brackenheim und die Bitte um 300 Pferde 
erhalten, der Regentschaft auch schon öfter angezeigt, dass eine 
Theilung des bündischen Kriegsvolkes durchaus unthunlich sei 
und dass sie sich nicht immer auf den Bund verlassen solle, der 
ihr gerathen, den Gangolf Herrn zu Gerolzeck mit seinen 300 Reitern 
anzunehmen, was aber nicht geschehen zu sein scheine. Die Regent- 
schaft möge sich an Kurfürst Ludwig v. d. Pfalz, den Bischof von 
Speyer, den Adel, die Stüdte und andere, welche ihr benachbart 
seien, wenden. 

Concept. 


184) 7. April. Hauptmann Ulrich Artzt an den Rath zu Augsburg. 

A. sendet die von den Bauern vorgeschlagnen Mittel?), die 
aber viel zu weitläufig sind. Den Fürsten, welchen sie wählen 
wollen, benennen sie nicht. Es ist auch gar nieht anzunehmen, 
dass sie die Kosten für einen F'ürsten und seinen Aufenthalt auf- 
bringen kónnten. Man hat auch davon gesprochen, dass die gem. 
Versammlung ejnen Ausschuss bilden und eine Meinung stellen 
soll. A. redet wieder dem Frieden das Wort. „Gemaine (vers 
samlung) ist genaigt zimliche mitt] anzunemen, doch dermassen, 
das es gemainen stenden, darumb wir dann allda sitzen, eerlich 
wer, damit wir nit veracht wurden und uns in ander weg zu 
nachteil kommen mocht.^ In diesem Scharmützel ist auf bündi- 
scher Seit kein Mensch umgekommen, sondern es sind nur etliche 
Rosse beschüdigt worden. 


Zettel: Der Rath hat gefragt, ob er gegen seine Bauern etwas vornehmen 
dürfe. Das sei keine Frage. Auch die Ulmer haben in ihren Dórfern und 
Flecken die Bauern angreifen und strafen lassen. 

Gestern sind die Verordneten vom Regiment und etliche von den Städten 
su den Haufen geritten. 


1) Fehlen. 
17* 
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185) 7. April. Hauptmann Ulrich Artzt an den Rath zu Augsburg. 

A, berichtet über die Schlacht von Leipheim. Die gemeine 
Versammlung hat Jörg Truchsess befohlen die zwei Pfaffen zu 
hängen, da man ihnen des Schwerts nicht hat gönnen wollen. 
Jürg hat trotzdem dem Pfarrer von Leipheim den Kopf abhauen 
lassen. Vom Günzburger wisse er A. noch nichts. Auf Bitten 
der Ulmer muss Jörg auch die von Nau strafen und den Rädels- 
führern den Kopf abhauen lassen. Den Reitern ist Günzburg zu- 
gestellt worden. A. ist damit nicht zufrieden, es ist ,ain poser 
eingang“. Die Bauernverordneten sind gestern wieder ange- 
kommen. Seuter hat ihm im Vertrauen mitgetheilt, dass der 
Kemptner Rath hoffe, die Sachen wegen der Baltringer würden 
sich hinlegen und richten lassen. Auch hat eine sondere 
Person dem A. angezeigt, dass die Verordneten der ehrbaren 
Städte sich haben vernehmen lassen, wenn gemeine Versammlung 
den Haufen zu Baltringen sichere und mit ihnen nicht verführe, 
wie mit denen von Leipheim und sie begnade, so lasse sich der 
Handel hinlegen. A. will, wenn die Sache auf die Bahn kommt, 
allen Fleiss anwenden, um Blutvergiessen zu verhindern. Aber 
die zwei obern Haufen handeln so, dass die Nothdurft verlangen 
wird „das wir den kopf meins achtens hinauf zu inen keren 
muessen‘, 


156) 8. April. Der Bund an Jörg Truchsess. 

Viele Flecken, die sich auf Gnade und Ungnade ergeben 
haben, werden von dem bündischen Kriegsvolk angegriffen und 
geplündert. Jörg möge dies mit Fleiss verhüten und die Wider- 
strebenden strafen. Die von Wintzer und demselben Haufen möge 
er ebenfalls in Gnad und Urígnad aufnehmen. 

Concept. 


187) 8. April. Hauptmann Ulrich Artzt an den Bath zu Augsburg. 

Fursichtigen! etc. ich hab auf gestern e. w. geschriben und 
der gesanten purn fürslag mitgeschickt. auf sollichen der purn 
fürslag haben gemaine versamlung inen widerumb fürslag gethan, 
wie ir hieryn vernemen werdt. auf sollich fürslag haben die er- 
bern stett ire sechs zu gemainer versamlung verordnet, die zwen 
herren vom regiment und sonst vier von stetten, hat nun der 
cantzler von wegen der erbern stett anzaigt, das sy den fürslag 
und mittl so gemaine versamlung inen furgeslagen hab, dasselbig 
gantz wol gestöllt, des dem rechten und aller pillichait gantz 
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gleich und gemäss sey, und wann sy die weren, so wüllten !) sy 
dise mitt] nit waigern, sonder annemen, dann es sey aller billichait 
gemäss gestöllt. sy wollen auch, so sy zu inen komen, inen der- 
massen antzaigen, das sy dasselbig solln billich annemen. wann 
sy aber als die unverstendigen die nit annemen wöllten, baten 
sy dannocht ir gnaden und gunst, ob sy doch etwas weyter macht 
hetten inen furzuhalten und das also. ob die vom haufen zu 
Baltringen etwas scheuhen hetten, indem so sie sich in gnad und 
ungnad geben, möchte man die fendlfierer und haubtleut gedencken, 
das man mit inen handln wurde, als andern begegent ist, die 
sich dann auch in gnad und ungnad heten geben, das man sich 
des sicherte irs leybs und lebens, und das man sonst handelte, 
wie mit andern beschehen und etwas gnedigklich; das man sy 
auch umb ir handlung nit peinlichen fürneme, sonder wa man sy 
wollte fürnemen, das dasselbs bürgerlich geschehe; das man auch 
haubtman und gemainen man samentlich fürneme, ob dasselb ge- 
mainer versamlung leydenlich were, damit ob sy die beyligenden 
artickel nit wollten annemen, ob sy mit demselben bewegen 
möchten, damit das sy die mittl annemen und wir zufrieden weren. 

Auf söllichs hat sich gemaine versamlung unterredt, das es 
inen gantz swerlich sey, die redlinfürer nicht zu strafen, wie es 
sich dann irethalben wolgebürt; so wöllen sy doch inen als iren 
herren und guten freundt denen vom regiment und von stetten 
zu gefallen, wa sy das vorgemelt, das sie sich in gnad und un- 
gnad geben sollen, nit erlangen künden, das wir macht haben 
es nach unserm gefallen zu strafen und wir sy leybs und lebens 
sichern; das wir dann wa sy nit weren mit nichten thun wollten. 

Der peinlichen frag halben, wer on not weyter davon zu 
reden, dann es gehör den vordern artickel an bürgerlichen zu 
beclagen. wie sy dann gemelt heten, wer ain artickel gestölt: 
wann ain underthan gegen seinem herren zu beclagen hat, wie 
dann der underthan seinen herren sollt furnemen. de/gleichen 
wie der her gegen seinem underthanen zu clagen hett, wie dasselb 
auch sollt aufgefürt werden. bey demselben lassen sy sollichs 
beruwen. als haben wir inen in verzaichnuss zugestöllt, was wir 
inen zu gefallen bewilligt haben, wie ir ab beyliegendem zedl 
vernemen werdt, auch inen die stett furgeslagen. wie ir hieneben 
vermercken werdt, seyen wir aber weyter berütig worden, damit 


1) A. hat die Construction des Satzes verdreht. Er will sagen: dass sie 
den Vorschlag . . . annehmen wollten. 
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die vom regiment: und stet kunden sehen, das wir gern zufriden 
weren, auch zü verderbung land und leut zu fürkomen, ob den 
haufen so die erbern stet furgeslagen haben, beschwernus daran 
heten, als wir uns dann versehen, àinich beswerdt nit darab haben 
sollten, so mögen sy etlich stet furslagen, doch das die ander 
parthey ander personen zu inen zu setzen hab. wa dieselben sich 
des handels nit kunden verainen und vertragen, das f. dt. der 
obman sein sollt etc. so wil ich euch antzaigen den unfal, der 
sich dan zutregt. ich hab euch jungst antzaigt und geschriben, 
das sich die purn sich ainem yeden knecht ainen monat sold zu 
geben haben lassen schetzen, auch geysel genommen, bis gemelte 
suma gelts betzalt werd. so hab sich zutragen, das die knecht 
nienderthin ziehen wollen, auch also zween tag stil gelegen sein; 
sy wollen das wir sy umb dieselben suma gelts in monatsfrist 
entrichten und bezalen sollen. 

Also seyn wir berütig worden?!) wollen wir anderst nit mit 
schmach und schanden besteen, und die purn nit unser herren 
wollen lassen sein, so haben wir die geysel angenomen, auch 
inen durch herren Georgen lassen zusagen, sollich gelts in monats- 
frist zu bezalen und bekenen, das sy nit gesturmbt noch kein 
schlacht gethan haben. aber ir haubtman graf Wilhalm von 
Fürstenberg babs inen zugesagt. auf sollich sein zusagen wollens 
Sys haben, haben alle mittl sovil moglich ist gesucht, aber uns 
keins hat wollen furtragen. 

So schrybt euch gemaine versamlung, ich wais aber nit wie 
sollichs laut, dann ich hab bey den stetten sein müssen, aber 
als ichs furtragen hab, das ich hab antzaigt, das Palin von Kotz 
gefangen sey, ist meins achtens beschlossen, das man im seine 
recht thu und den kopf abslag. ich hab in warheit sovil zu 
schaffen, das ich nit weiss, wa ich hinauf soll. so mögt ir mit 
 warheit wol sagen, das er eur gefangner nit sey, sonder gemaines 
bundts, auch euch sollichs zugeschriben hab, damit der gemain 
man vernem, das es gemains bunds befelh sey und nit ir das für 
euch selbs thun. bit euch ete. ... 

Vorschlag. Nemlich: 

Das e. g. und g. von aller oberkaiten wegen ainen fürsten 
des reichs sambt dreyen erbern stetten zu beysizern erwölt. der- 


1) Wurde den bündischen Knechten bewilligt laut Bundesschreiben vom 
8. April an Georg Truchsess (Augsb. Archiv., Concept.) 
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gleichen die dreu haufen der gepurschaft auch ainen fursten des 
reychs zusampt dreyen stetten erkiest. und so. die zween fürsten 
und sechs stett der sachen nit ains werden mechten, alßdann sich 
ains obmans nemlich die f. dt. zu vergleichen, dergestalt das die 
der purschaft gemain beschwerung artickel horen und darauf 
ainen entlichen spruch thun sollen. und was alßdann durch die 
gesprochen und erkannt.wirde, dabey sollt es unverwaigert 
' bleyben. 

Aber in sundern beschwerden die etwan ain dorf oder sonder 
personen gegen irer herrschaft trieg, das es am selben ort bey 
dem ersten gemachten anla/ der vier weltlichen personen und 
ainem obman belaib. | 

So dann e. g. und g. die fürgeslagnen mitt] also gefallen, so 
wöllen wir alfjdann weyter von ainem anlaß reden, nemlich wie 
schaden mócht vergleicht werden und wer des seinen entsezt 
widerumb restituirt wurde, auch in was zeit die sachen sollten 
aufgesprochen werden. item das yederman haimziehe, auch ainander 
der gliebt erliessen und von ainem anstand und andern mittln 
die der sachen zu gut erfunden werden móchten. 


. 188) 8. April. Der Rath zu Augsburg an Hauptmann Ulrich Artzt. 
Ein Ulmer Metzger, der Briefe nach Bayern bringen sollte, - 

ist in Wettenhausen gepackt, seine Schreiben sind geöffnet worden. 
Darum hat der Rath über die bayrische Gesandtschaft noch nichts 
mitgetheilt, aus Furcht, es könnte sein Brief auch aufgefangen 
werden. — Der Rath hat drei Bürger wegen aufrührerischer 
Reden gefünglich angenommen und will sie strafen. Auf das 
jüngst ausgegangne Mandat sind viele Bauern „uns und den 
unsern zugebürig" wieder um und ‚zu uns“ gefallen. Man hört, 
dass die Haufen zu Buchloe und Krumbach wieder auf sind. Es 
ist zu besorgen, wenn die Stánde des Bunds mit allem Volk an 
den See ziehen, dass hier unten, in der Markgrafschaft Burgau 
und an der Strasse Nachtheil geschehe. 

Concept von Peutinger geschrieben 

und unterschrieben. 


189) 9. April. Die Grafen Ludwig und Martin von Öttingen und 
die Gesandten der Städte Augsburg, Nördlingen, Dinkels- 
bühl und Wöhrd an den Bund. | 
Auf Abordnung des Bundes zum Bauernhaufen in Teining im 

Ries, Gebiet der Grafen von Oettingen, gütliche Verhandlung zu 
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pflegen, sind sie am Freitag (7. April) bei Nórdlingen in einer 
Mühle, Aumühl genannt, mit den 24 Räthen der Bauern zusammen- 
gekommen, die sich mit ihnen in gütliche und ,,unvergriffliche* 
Handlung eingelassen haben. Nach allerlei vorgeschlagnen Mitteln 
ist die Sache in einen Anstand bis auf Mitwoch den 12. April 
gebracht worden laut beiliegender Copie (folgt). Am Mittwoch 
wird sich zeigen, ob der Anlass allgemein angenommen wird. 
Original. 


Anlass: 

1) Aller Unwille zwischen Herrschaften und ihren Unter- 
thanen soll hingelegt sein. 

2) Die Herrschaften und die Bauerschaft sollen ein jeder 
Theil zwei, drei oder vier ehrbare und redliche Männer 
geben und niedersetzen zu gleichem Zusatz: vor ihnen 
soll jeder seine Nothdurft vorbringen und diese sollen sich 
bemühen die Spähne gütlich hinzulegen. Gelangt man 
‚zu keinem gütlichen Ausgleich, so soll von beiden Theilen 
ohne Weigerung und Widerrede gehalten werden, was 
dieselben Männer einhellig oder per majora in Form 
Rechtens erkennen. Bei Stimmengleichheit sollen sie 
sich einen unpartheiischen Obmann, erwählen, dessen 
Stimme den Ausschlag geben soll. 

8) In 14 Tagen sollen die Verordneten beiderseits gewählt 
sein, als Wahlstatt möge Nördlingen, Dinkelsbühl oder 
Donauwöhrd genommen werden. In 14 Wochen sollen 
die Verordneten die Streitigkeiten zu Ende bringen, doch 
darf eine Verschiebung mit Einverständniss der Partheien 
stattfinden. 

4) Soll die Bauerschaft ihren Herrschaften bis zum Austrag 
alles das thun mit Gülten, Zeichen, Diensten und allem 
‚Andern, was sie bisher gethan und zu thun schuldig 
waren. | 


In 5 Tagen soll der Stadt Nördlingen von den Räthen der 
Bauern und den Herrschaften zugeschrieben werden, ob sie den 
Anlass abschlagen oder annehmen. Im letzteren Fall wird er in 
gebührender Form ausgestellt und jedem zugestellt werden. Ferner 
wenn ein Compromiss erfolgt, soll er so verabfasst werden, dass 
er nicht „durch ainsen abgang desert und nichtig werd.“ 
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Die gemeldete Bauerschaft hat bis auf nüchsten Mittwoch 
(12. April) von den Grafen zu Oettingen ein freies Geleit und 
soll sich selbst gleitlich halten. 

Actum freitags nach dem sonntag judica a" 25. 

i Copie. 


190) April. Augsburger Rathsbeschluss.!) 

Verzeichnus wie es under den thorn mit einlassung der fremden 
personen und derselben gueter gehalten und yderman darumb 
freuntlich und mit gueter bescheidenheit gefragt und angesprochen, 
auch darauf antwurt begert sol werden. 

Anfencklich der personen halben. 

Erstlich sol allen denyjenen, die nit geloben noch schweren 
mugen, das sy bey den hauffen der pauren zu Leiphaim oder in 
andern orten nit gewesen seyen, oder sich sunst zu denselben 
nit verpunden, gelobt und geschworen haben, sy hetten das gern 
oder ungern gethan, gesagt werden, das man bevelch hab, die- 
selben auf ursachen ein erbern rat darzu bewegendt und inen 
sunst auch zu gut, diser zeit in die stat Augspurg nit einzu- 
lassen. 

Zum andern, sofer etlich derselben weren, die zuvor zu den 
paurn mit inen anhengig zusam gelobt und geschworn hetten, 
aber iezt wieder gehorsam sein und umbkern und auch solichs 
ze thun geloben und schwern welten, alsdan sol denselben in die 
stat auß und ein zu reisen nit abgeschlagen werden. 

Zum tritten ist au/ vil ursachen zu gestatten bedacht nit 
gui zu sein vil fremden pauren mitsampt den iren herein in dise 
Stat zu ziechen und ir wonungen darin zu haben und darumb an- 
gesehen, denyjenen die bey den hauffen der pauren nit gewesen 
seyen, noch zu denselben nit gelobt noch geschworn zu haben 
oder wo sy das gethon, doch sich jetzt umbkern und gehorsam 
sein welten, under den thorn zu sagen, das sy nit allein geloben 
und schwern solten, desselben tags oder wo sy gescheft halben 
uber nacht in der stat zu ziechen hetten, alsden morgens 
widerumb zu dem thor, durch weliches sy herein gezogen weren, 
widerumb hinauf ziechen sunder auch defalben ein pfundt?*) an 


1) Da die Schlacht von Leipheim erwähnt wird, so ist anzunehmen, dass 
dieser Beschluss in die Tage unmittelbar nach dem 4. April fällt. 
3) So die Handschrift. Ob es nicht ,pfandt" heissen soll? 
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dem hereinziechen under dem thor lassen daselb im aujffziechen 
widerumb empfachen solten. 


Zum vierten ob etlich pauren mit iren weibern und kindern 
herein fliechen und in der stat wonen wolten, ist bedacht, die- 
selben herein nit zu lassen, sonder die zu meinen herrn burger- 
meistern zu weisen, deshalben von denselben beschaid zu em- 
pfachen. 

Zum fünften, ob aber sunst etlich vom adel mit weib und 
kinder auch iren guetern herein ziechen und fliechen wurden, 
denselben sol solichs nit gespert, aber inen gesagt werden, anzu- 
zaigen, bey wem die in der stat einziechen und zu herberg sein 
wurden. 

Zum andern der gueter halben, so in diese stat sunst gefurt 
und geflechent werden. 

Erstlich sollen der gemelten pauren, die bey den andern 
hauffen gewesen seyen oder zu demselben geloben und geschworn 
haben, hab und gueter gleich so wenig als ire personen in die 
Stat nit gelassen und solliehs von inen den pauren die solichs 
herein fleren wollen under den thorn durch ir gelübd und ayd 
erfaren weren. und so sich durch solichs erfund, das die pauren 
nijmants anhengig gewesen weren noch sunst den andern weder 
gelobt noch geschworn hetten, das alsdan derselben gueter doch 
auf ir wagnus herein in die stat gelassen werden mögen. 


Zum tritten ob die pauren etliche gueter herein fieren welten, 
die sy des punts verwanten genomen, und also unpillicher weiß 
geraubt hetten, die sollen in die stat auch nit gelassen und 
solichs von den pauren in iren gelubden under den thorn er- 
kundet werden. 

Zum vierten, ob aber des punds verwanten etliche gueter, 
die sy von den pauren als iren rechten feinden erobert hetten, 
in die stat fieren welten, das sol inen nicht verhindert werden. 


191) 10. April. Der Bath zu Augsburg an Hauptmann Ulrich Artzt. 

A's. Brief vom 8. ist im Rath verlesen worden, der sich 
über die noch bestehenden Friedensaussichten freut. „got der 
berre wolle nach sein gnaden die sachen zufridn schickn, das 
aus vil beweglichen ursachen fast not ist.^ — Der Bund hat 
dem Rath ein Schreiben mit dem Befehl geschickt, den Wirth 
Paulin von Großkötz mit dem Schwert zu strafen. Allein er ist 
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von Utz Echinger einem markgräflichen Reisigen gefangen ge- 
nommen worden und desshalb würe es für den Rath schwer den- : 
selben peinlich zu richten. A. möge sorgen, dass der Stadt kein 
Nachtheil daraus entsteht. In Augsburg ist die Kundschaft ein- 
getroffen, dass der Herzog von Würtemberg wieder auf den Beinen 
und dass im Würtembergischen die Bauerschaft wieder aufrührerisch 
ist, so dass man aus Stuttgart mit Allem flüchtet. Dasist dem Rath 
beschwerlich wegen seiner Kaufleute und ihrer Güter, die jetzt 
von Frankfurt heraufziehen. A. möge desshalb sofort beim Statt- 
halter Wilhelm Truchsess anfragen, wie er es mit dem Geleite 
halten wolle. Wäre die Sache besorglich, so möge der Haupt- 
mann alsbald einen vertrauten reitenden Boten auf die Strasse 
gen Frankfurt schicken mit der Weisung, sie sollten Würtemberg 
meiden. — Die Bauern um Lindau haben mit Gewalt Wägen 
weggenommen, deren grösster Theil Augsburgern gehört. 
Concept von Peutingers Hand. 


192) 10. April. Hauptmann Ulrich Artzt an den Rath zu 

Augsburg. 

Bestätigt zuerst den Empfang der letzten Briefe, billigt was 
er von dem Besuch der bayrischen Gesandten in Augsburg hört, 
ebenso, dass der Rath 3 Bürger wegen aufrührerischer Reden 
gefangen gesetzt hat. Dass das Bundesmandat die Wirkung, wie 
ihm der Rath geschrieben, gehabt hat freut ihn. „Die guten 
frumen leut (die Bauern) werden verfürt und wissen selbs nit 
warumb, gebens inen die andern etwa andrer gestalt ein, dann 
es an ihm selbs ist. doch so ist aim liederlichen zu pfeyffen der 
sonst gern tantz“. Die Bauern zu Krumbach und Buchloe sind 
wieder auf: er fürchtet mit dem Rath, dass in der Markgraf- 
schaft Burgau und an der Strasse ein grosser Nachtheil entstehen 
wird, wenn das ganze bündische Volk an den See zieht. Es 
empören sich die Bauern allenthalben. Der Bund hat dem Mark- 
grafen Casimir 300 Pferde, ebenso den jungen Herzogen von 
Bayern Pferde auf Bundes Kosten anzunehmen bewilligt. 

Im Ries will Graf Karl von Oettingen den Anlass mit den 
Bauern annehmen, aber seinem Bruder und seinem Vetter ist er 
beschwerlich. A. weiss also nicht, was da geschehen wird, sie 
(die Oettinger) trösten sich des Markgrafen und beider Fürsten 
von Bayern. A. meint mit manchen andern, ehe die Fürsten ins 
Ries kommen, seien sie dort im Grund verderbt. Am ver- 
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nünftigsten wäre es den Vertrag anzunehmen. Die Städtege- 
sandten sind noch nicht von Nördlingen zurückgekekrt, A, wünscht 
und hofit von ihrem Auftreten das Beste. — Die ,,Buben'* (Knechte) 
liegen heute noch still vor Leipheim, weil man ihnen den von 
Wilhelm v. Fürstenberg versprochnen Monatssold nicht geben 
wil. Der Graf leugnet das Versprechen, die Knechte aber ziehen 
nicht ab. „ich fürcht, wir werden wa die vom regiment und 
von stetten nit ain frid bringen, ain lanckwirigen krieg haben“. 
A, bittet mit Bartholomäus Welser zu sprechen, wenn er Geld 
in Ulm hätte, ihm dem Hauptmann dasselbe zu überantworten, 
denn sonst müsste der Rath wegen der Anlage abermals Geld 
nach Ulm schicken. 


193) 11. April. Kurfürst Ludwig von der Pfalz an den Bund. 

Des Bunds und der würtembergischen Regentschaft Bitte um 
Reisige gegen die bei Heilbronn und Brackenheim aufgestandnen 
Bauern kann der Kurfürst trotz seines guten Willens nicht er- 
füllen. Jedoch hat er alsbald seinen Marschall mit Reisigen auf 
den Kreichgau geschickt. Der ist gegen Maulbronn, Mosbach 
und Bocksberg gezogen, um mit den Mainzischen, Würzburgischen 
und andern gegen die Bauern um Mergentheim, das sie 10000 
Mann hoch genommen und besetzt halten, vorzugehen. Gleich- 
zeitig meldet der Markgraf Philipp von Baden, dass seine Bauern 
das Städtlein Durlach eingenommen und Bruchsal (Prussel) und 
andere Orte zu sich erfordert haben und bittet um Reisige. Der 
Bund möge also ihnen wie auch andern geschehen Hilfe schicken 
und wenn das unmöglich , wenigstens die jetzt vom Bund ange- 
legte dritte Hilfe zu Ross und Fuss den Bundesfürsten „herniden 
landts* als Mainz, Würzburg, Deutschmeister, ihm dem Kurfürsten 
und andern lassen. 

Heidelberg. Ä Original. 

Bemerkung: Schon des andern Tag ,,Mitwoch nachtes umb 8 ubern nach 
palmarum Ao. 25‘ schreibt Kurfürst Ludwig wieder an den Bund: Es häufen 
sich die Bauernversammlungen um und in seinem Fürstenthum allstündlich, die 
Bauern su Schöntall (Schóüntbal)!) und Oehringen gelegen haben dem Grafen 


Hohenlohe Neuenstadt ?) genommen und sollen den Kopf auf Neckarsulm kehren. 
Alle mögliche Gegenrüstung habe er getroffen, aber er bitte, der Bund möge 


1) Ober-Amt Künzelsau. 
2) Ober-Amt Neckarsulm. 
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ihm eiligst so viel Kriegsleute zu Ross und Fuss als er aufbringen kann und 
darunter die Anzahl Reisige, die er zum bündischen Heer abgeordnet, surück- 
schicken, wenn das nicht vorerst möglich wäre, ihm doch seine Reiter zusenden. 
(Augsbgr. Archiv, Original.) 


194) 11. April. Der Rath zu Augsburg an den von Kaufbeuren. 
Der Rath zu A. meint, dass es diesmal, wie Kaufbeuren ge- 
beten hat, ohne Noth sei eine Rathsbotschaft um weiterer Handlung 
willen hinaufzuschicken, ist jedoch bereit dies zu thun, wenn sich 
in der Sache etwas zutragen sollte, und wird den Brief?) auch 
dem Bundeshauptmann Ulrich Artzt mittheilen. 
Concept von Peutingers Hand. 


195) 11. April. Hauptmann Ulrich Artzt an den Rath zu Augsburg. 


Gestern sind die Gesandten des Regiments und der Städte 
wieder von den Bauern allher gekommen. Man hat mit den zwei 
Doctoren gesprochen, welche die Bauern für ganz ungeschickte 
und unverständige Leute halten: auch sei nicht gut mit ihnen zu 
handeln. Indessen erwarten sie noch eine Post von den Bauern, 
nach deren Eintreffen sie vor der gemeinen Versammlung Bericht 
erstatten wollen. Wo die Post nichts Besseres bringt, „so wirdt 
nichts guts darau//*. Dr. Frankfurter hat einen Brief seiner f. Dt. 
verlesen, dass 1200 Knechte aus Italien angekommen seien und dass 
sie wider Jedermann dienen. Der Bund will dieselben nebst 500 
Stradioten annehmen. ) Kommt es zu thätlicher Handlung, so 
wird man die Algäuer und ihre Mitverwandten (nämlich ihre Häuser) 
verbrennen und ihnen Weib und Kinder nachjagen. Es ist die 
Sage, dass die Algäuer und Bodenseer beieinander sind und dass 
sie sich vor Weingarten, nachmals vielleicht auch vor Ravens- 
burg lagern wollen. Heute ist das Heer zu Ross und Fuss ver- 
rückt, um an den See zu ziehen. Manche meinen, dass dieselben 
sich dem Gebirge nähern werden, um die Reiterei des Gegners 
am Kampf zu verhindern. Geschieht das, so muss man sie ver- 
brennen „und handeln das ergest so wir mögen.“ 


1) Fehlt, 

2) Am gleichen Datum geht ein Schreiben des Bundes an Ferdinand ab 
mit der Bitte, er möge die Knechte auf Landsberg zu schicken, wo dieselben 
Geld und Bescheid vom Bund erhalten sollen, Ebenso wird um 500 Stradioten 
ersucht. (Augsb. Archiv, Concept.) 
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196) 11. April. Jörg Truchsess an den Bund. 

Da der Bund ihm angezeigt hat, dass er ihm Kriegsrüthe, 
desgleichen einen Obersten über die Reisigen zuordnen wolle: 
was noch nicht geschen sei, so bittet er um die Abordnung 
dieser Kriegsrüthe, ohne die er nicht weiter ziehen könne, ebenso 
um den Besuch einiger vom Bund, denen er Grund und Ursache 
seiner Handlungen anzeigen wolle. . 

Pfuln. !) Original. 


197) 11. April. Bürgermeister, grosser und kleiner Rath zu 

Nördlingen an den Rath zu Augsburg. 

Gestern ist an die Bundesversammlung in Ulm von den Städte- 
gesandten der Nördlinger Vertrag vom 7. April die Teininger 
Bauern im Ries und ihre Herrschaften betreffend überantwortet 
worden, allein die Boten sind ohne Antwort abgewiesen worden. 
Heute Mittag ist von den 4 regierenden Grafen zu Oettingen 
bei dem Rath in Nördlingen ein Schreiben eingetroffen, dass der 
Bund gegen die Bauerschaft ernstlich handeln werde, mit dem 
Begehren, dass die Nördlinger ihre Bauern abfordern sollen. 
Daraus ersieht man, dass der Austrag der Städtegesandten nicht 
angenommen wird. Trotzdem möchte Nördlingen noch einen 


Versuch machen und bittet auf das Eilendste eine Botschaft zu _ 


senden. 
Original. 


198) 12. April. Der Bund an Bürgermeister, Rath und Gemeinde 
zu Nördlingen. ?) 

Nachdem die Gesandten des Reichsregiments und der Städte 
Constanz, Lindau, Memmingen, Ravensburg, Kempten, Bibrach, 
Kaufbeuren, Isni, Wangen und Leutkirchen zwischen dem Bund 
und den 3 Haufen Algäu, Bodensee und Baltringen gütliche Unter- 
handlung, aber vergebens, gepflogen, wiewohl sich der Bund 


1) Pfuhl, Bez.-Amt Neuulm. 

2) In esdem forma auch ergangen an Dinkelsbühl, Wöhrd, Heilbronn 
Hall, Aalen (Aulen), Giengen, Bopfingen, Esslingen, Reutlingen, Weyl, Gmund 
Wimpfen. Auch den andern obengenannten Städten, die Gesandte zum Ver 
gleich abgeordnet hatten, wurde dem Inhalte nach der gleiche Brief geschrieben, 
nur mit dem Beifügen, der Rath solle nun seine Anlage in Kriegsvolk zum 
Bundesheer stossen lassen oder das Geld dafür nach Ulm schicken. (Augsbgr. 
Archiv, Concept dd. 12. April) 
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hierin aller Billigkeit befleissigt hat, so ist derselbe nun zu ernst- 
licher Handlung genóthigt. Desshalb nun wird Adressat in Kraft 
der Bundeseinigung ersucht, sich dieser und andrer Bauerschaften 
zu entschlagen, sie nicht einzulassen, ihnen auch keinen Proviant 
noch auderes zu geben. Dagegen gegen sie im Betretungsfall 
mit gebührlicher Strafe vorzugehen. 

Concept. 


199) 12. April. Der Rath zu Augsburg an Hauptmann Ulrich 
Artzt. 


Der Rath hat den Bernhard Haubenfeind seinen Diener auf 
des Bundes Ansuehen zu Georg Truchsess geschickt. Bezüglich 
der Rieser Bauern ist heute ein Brief vom Rath zu Nördlingen 
angekommen, dessen Abschrift beiliegt, demnach soll dorthin 
wieder Conrad Herwart abgeordnet werden, der alles zum Frieden 
Dienliche vorkehren wird, was ja auch Artzt gethan, dessen Fleiss 
der Rath immer gespürt habe. Von Bartholomäus Welser liegt 
ein Brief an Hans Altenstein bei, bei dem sich der Hauptmann 
Geld holen kann. 

Concept von Peutingers Hand. 

Bemerkung: In dem Antwortschreiben des Augsburger Raths dd. 12. April 
heisst es, dass Conrad Herwart Geschüfts halber auf seine Güter geritten, aber 
dessen Rückkebr sei noch heute oder morgen früh zu erhoffen. "Wenn seine 


eigenen Obliegenheiten es irgend gestatten, sol] er nach Nördlingen reiten. 
(Augsburg. Archiv, Concept v. Peutinger.) 


200) 12. April. Erzherzog Ferdinand an den Bund. 


Er hat die Friedenskapitel, die der Bund den Bauern und 
den Unterhündlern vorgeschlagen, durch Dr. J. Frankfurter ihm 
am 9. April zugeschickt gelesen. Er hält sie nicht für „un- 
formlich*, fürchtet aber, dass solche Capitulirung und gütliche 
Tüdigung wenig nützt, ja vielleicht mehr nachtheilig als er; 
-spriesslich ist, wie er das seinen Räthen Johann Schad zu Mitl- 
bibrach !) und Dr. Frankfurter auseinandergesetzt habe, die seine 
Meinung dem Bund eróffnen werden. | 

Innsbruck. | Original. 


^ 


1) Mittelbiberach. Ober-Amts Biberach. 
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201) 13. April. Jörg Truchsess an den Bund. 

Lieber vetter, liebe herrn und freundt! wie ich euch anheut 
vormittag geschriben, das sich der hauf trennt und ich den nachsten 
auf die Algeuischen und Bodenseewischen hufen ziehen han ich 
sobald und ich zu Umbendorf !) ankomen befunden, das sy sich wie 
ich euch antzaigt getrent auch ir etlich der enden furgezogen 
und zwey vendlin in meiner dörfer ainem Essendorf genant ligen, 
denen ich mit den geraisigen zugeeilt sie betreten und irer vil 
erwürgt als auch bis in dritthalb hundert in das riedt entloffen 
dieselben umtzogen, wölche als sy befunden, das sy nit entweichen 
mugen ire wer von inen geworfen und umb genad auch vengknus 
gebeten, die ich zu genaden und ungnaden meins willens und 
gefallens mit iren leiben, hab und guettern zu handeln vengklich 
angenommen. 

Underdem ain vendlin der pauren von Unlengen ?) daher 
gezogen, so zu vorgemelten zwayen vendlin wollen, welche sich 
als sy vorgemelte handlung gesehen fluchtig in ain holtz gethan 
und nachdem die raisigen nit vil darinnen ob inen schaffen mugen, 
auch iren vil auf die thannen und böm sitzen, hab ich etlich 
fusknecht büchsenschüzen und ander dardurch straifen lassen, 
welche, auch die gereisigen so dartzu komen derselben ain zimliche 
antzal erwürgt, also das inen im anfang und in diser handlung 
aller antzaigung nach ob anderhalb hundert umbkomen, darunter 
ain hauptman. und hab under den gefangnen vier: ain hauptman, 
ain venderich und sunst zwen der redlinfuerer dem provosen 
überantwurt die wie sich gepurt zu strafen. auch inen zway 
valckennöttlin so her Dionision von Künsegk gewesen abgewunnen. 
und wil so die sachen sich aus schickung des almechtigen so 
gelücklichen zutragen morn fürtziehen, guter hofnung wa die 
feind betretten etwas dapfers mit der hilf gotz ob inen auszu- 
richten. dann wa mich euer heutig schreyben nit verhindert, 
wölt ich under fünf vendlin nit nidergelegt haben als mir auch 
in gemelter handlung dreu worden, und will was sich weiter zu- 
tregt euch fürderlich berichten, das alles han ich euch nit wöllen 
verhalten. 

Im veldleger ob Essendorf. ®) Original. 


1) Ummendorf Oberamt Biberach. 
2) Unlingen Oberamt Riedlingen. 
^. 8) Oberamt Laupheim. 
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Nachschrift su diesem Brief von Ulrich Artzt: Ritter Hans Walther von 
Lautenberg hat dem Bund angezeigt, dass er 78 Bauern, darunter 26 Lands- 
knechte des Bundes zu Mittelbiberach gefangen genommen. Wollen Bauern 
dem Rath zu Augsburg huldigen, so soll er sie nur auf Gnad und Ungnad des 
Bundes annehmen: straft sie dann dieser nicht, so kann es immerhin noch der 
Rath thun. Jörg hat 200 gefangene Bauern nach Ulm geschickt, welche jetzt 
in der Schule verwahrt liegen. 


202) 13. April. Hauptmann Ulrich Artzt an den Rath zu 

Augsburg.) 

Was die Versammlung wegen des Paulin verfügen wird, will 
er seiner Zeit mittheilen. Auch in Ulm hat etwas von einem 
neuen Einfall Herzog Ulrichs verlautet, der würt. Statthalter 
aber noch nichts davon geschrieben. Etliche Bauern haben sich 
dort rottirt, die vom Statthalter mit den hessischen Reitern — 
130 an der Zahl — auseinander getrieben worden sind. Der 
Bund wird übrigens die Hessen abfordern, um seine Reisigen zu- 
sammenzubringen. Wegen der Augsburger Kaufleute will A. an 
den Statthalter und nach Frankfurt schreiben. „so seyen uf gestern 
spat die zwen doctor vom regiment und die von stetten vor ge- 
mainer versamlung gewest und haben antzaigt, was sy gehandelt 
haben, auch was inen begegnet sey. erstlich mit dem haufen zu 
Baltringen, haben sy die haubtleut und rät erfordert und mit 
inen gehandelt, inen den furslag, wie ich euch hievor zugeschickt 
hab, inen gelesen und sy aufs hochst gebeten und geraten das : 


also anzunemen. haben sy angezaigt, das sy söllichs nit thun 
werden, dann ursachen, so sy das theten, wurden sy die iren 


ufm flecken selbs erstechen, dann es künd inen nit wirser geen, 
so sy schon gar erobert, werden sy gleich den leyb strecken. 
haben sy inen darauf ferrer antzaigt, das man sy irs leybs und 
lebens sichern wol, darumb sy söllichs wol annemen. in suma 
das ist ir maynung, das sy leybs, lebens und guts gesichert wollen 
sein und das irer herrschaften unwill tod und ab sey. so wóllen 
sich die zwen obern haufen von denen von Baltringen nit sondern 
lassen, so will gemainer versamlung nit gelegen sein, sy onge- 
straft nit zulassen, wo sie sich nit in straf geben, wöllens also 
im frid gots darauf setzen; dann die man bisher in straf aufge- 


1) An diesem Briefe hat A. in mehreren Zeitabschnitten geschrieben. 
Daher kommt es, dass s. B. die Frage wegen Paulin im Eingang als noch un- 
erledigt, in der 2. Hälfte als erledigt erscheint. 

18 
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nomen hat, auch sich selbs darain ergeben haben, sich nun in 
gnad und ungnad ergeben, sollten dann die irn willen erlangen, 
- wer gemainer versamlung schmechlich. darumb so wills gemaine 
versamlung im namen des àllmechtigen ufs glück setzen, der wöll 
uns beystand thun. so ist gestern zu abens umb essenszeit ein 
burgermaister von Wangen, der dann auch ain botschaft gewesen 
ist, zu mir komen und mir antzaigt, das die gewaltigen des haufens 
fürchten, so man sy schon leybs und lebens sicher, so werd man 
sy in ewig gefangknu/ legen. so sy desselben gesichert würden, 
möchten sy als er antzaigt desster eher darain bewilligen. bin 
ich zustund zu der fürsten und steten rüten gangen, ob sy wie 
ob antzaigt mochten leyden, dess sy mir haben zugeben, das ich 
als für mich selbs mit des regiments gesanten mög reden; das 
ich dann zustund gethan hab, das ich auch verhofte söllichs bey 
gemainer versamlung zu erlangen etc. auch sy gefragt, ob sy 
mit dergleichen reden vermerkt hetten, wie mich auch für gut 
ansehe, das sy zu stund ain posst zu inen schicken, haben sy 
mir antzaigt, das sy dergleichen reden nit vermerckt haben. es 
gedünck sy auch unfruchtbar hinauf zuschicken. wa man inen 
aber zugeb, das man sy des lands nit verweisen, sonder dorynn 
lassen wollt, weren sy der hoffnung etwas fruchtbars und guts 
zu handln. auf sollichs hab ich antzaigt, das ich des andern noch 
der fursläg von gemainer versamlung kain befelch hab, sonder 
- das, als der den handl gern gericht und gut sehe, für mich selbs 
handel. wa sy vermaynten, das inen das würd zugeben und des 
lands nit verwisen würden, sonder sich sunst in gnad und ungnad 
gemainer versamlung geben, das sy dann solliehs auch daran 
hengckten. wiewol ich nit befelch bey gemainer versamlung hab, 
woll ich doch sovil fleyd furwenden, damit an inen meins achtens 
auch nit mangel erwynden soll doch woll ich inen hiemit nichz 
zugesagt haben, aber wie vor gemelt, allen möglichen fleyß für- 
wenden. sollichs haben sy in der vergangen nacht ain post zu 
inen hinauggeschickt.* 

Bezüglich des Paulin von Grosskótz vermeint die gemeine 
Versammlung, wenn er auch schon einmal von Jemanden ge- 
fangen genommen worden sei, so habe der Bund doch Macht ihn 
gefangen zu setzen und mit ihm nach seinem Verdienst zu handeln. 
— Wegen der Bauern an der Strasse gen Buchloe hat Artzt 
Vortrag in der Versammlung gehalten. Derselben hat des Raths 
Vornehmen gemeinsam mit denen ven Kaufbeuren zu den Bauern 
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Zu schicken und sie zu stillen wohlgefallen. Der Augsburger 
Bischof will seine Unterthanen von Aysling !) strafen; dazu hat 
er ein Recht, doch ist zu bemerken, dass nur der dritte Theil 
im Flecken abgefallen ist. Der Bund straft die Haufen von Leip- 
heim selbst „wer wöllt sy billicher strafen, dann der der sy zu 
gehorsame pringt?“ Ebenso kann auch der Rath von Augsburg 
mit den seinen thun. — Die Bauern nehmen täglich Flecken und 
Schlösser ein; Jörg Truchsess rückt auf den Baltringer Haufen 
mit dem Vornehmen, wo er Bauern trifft, ihnen eine Schlacht zu 
liefern, die aller Wahrscheinlichkeit nach auf den Osterabend oder 
Ostertag fallen wird. A. hat es dahin gebracht, dass Jürg 
Truchsess keinen Baltringer Flecken verbrennen darf, bevor die 
Nachricht kommt, ob der Baltringer Haufen die vorgeschlagnen 
Mittel annimmt. Geschieht dies nicht, so ist noch immer Zeit zu 
jener Strafe. — Dr. C. Peutinger meint, es sei gut, die „Ent- 
schuldigung gemeinen bundts‘ drucken zu lassen. A. will das 
in der Versammlung beantragen, denn der gemeine Mann in den 
Städten soll die „Unglimpfen der purn‘“ auch erfahren. Der 
Baltringer Haufe hat die Vorschläge nicht angenommen, nicht 
einmal eine Antwort darauf gegeben, er. will sich in keinen güt- 
lichen Vergleich einlassen. A. schreibt wieder um Geld. 


203) 13: April. Hauptmann Ulrich Artzt an den Rath zu 

Augsburg. 

Die von Buchloe geben an, dass sie nicht um Aufruhrs willen 
bei einander gewesen sind, sondern der „stang begern“.?) Jürg 
Truchsess schreibt, dass gestern das Rennfähnlein gen Baltringen 
gezogen und von einem Haufen Bauern, die auf das Holz zu ge- 
trachtet haben, sobald sie des Fähnleins ansichtig wurden, bei 
100 erstochen haben. Die Bauern ziehen in das Gebiet des 
Truchsess, der ihnen mit dem Heere folgt. "Viele der Baltringer 
sind übrigens schon vor Jórg erschienen und haben sich ihm in 
Gnad und Ungnad ergeben. 


204) 13. April Hauptmann Ulrich Artzt an den Rath zu 
Augsburg. 
A. hat mit denen von Ulm einen Boten nach Stuttgart wegen 
der Kaufleute geschickt. Allein Wilhelm Truchsess ist in Tü- 


1) Aislingen Bez.-A. Dillingen. 
2) Der stang begern — Hilfe begehren. 
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bingen und nicht ganz wohl. Dessbalb wurde die Sache brieflich 
abgemacht, beiliegende Antwort kam von Stuttgart; darauf hin 
hat A. und der Rath von Ulm nach Frankfurt geschrieben, die 
Kaufleute sollen den nämlichen Weg auf der Rückreise nehmen 
wie auf der Hinreise. Das Regiment hat keine Kunde davon, 
dass Herzog Ulrich mit den Algüuern in Praktik stehe. 


Bemerkung: Die Regentschaft schreibt dd. Stuttgart 18. April: Vom 
Herzog Ulrich hätten sie keine sichere Kundschaft. Was das Geleite betreffe, 
so seien leider in diesem Fürstenthum an vielen Orten die Bauern aufrührerisch: 
bei, Heilbronn, im Schöntbal und Hohenlohischen. Es sollen ob 10000 Mann 
sein. Unter diesen Umständen sei es schwer, die Kaufleute zu geleiten. Doch 
wolle die Regentschaft das Beste thun, dass dieselben sicher durch dies Fürsten- 
tbum kommen. 


205) 13. April. Jörg Truchsess an den Bund. 


Er sorgt, dass der Baltringer Haufen das Kriegsvolk nicht 
erwarten, sondern sich an die Hölzer ziehen wird, so dass man 
ihm nicht beikommen kann. Trotzdem hat er den Bundesbefehl 
ausgeführt. Eben zeigt ihm eine Kundschaft an, dass die Bauern 
zu Ochsenhausen gelegen sich zertrennt haben. Der grössere 
Theil will dem Bund und seinen Herren huldigen, dem hat J. 
Bescheid gegeben sich stracks nach Ulm zu verfügen. Die andern, 
welche nicht huldigen wollen, ziehen auf Jörgs Herrschaft; 
ihnen will er zunächst nachrücken und gegen sie handeln. Ferner 
bittet er abermals um Kriegsräthe, die ihn jetzt nach Gelegenheit 
der Vorfälle wegen der Plätze und des Feldes berathen sollen. 

Im Lager zu Baltringen. Original. 


206) 13. April. Martin Purssjüger Oberster des Haufens 
Wintzerer !) mitsampt dem Obersten aus dem Algäu an 
den Obersten des Haufens Ottobeuern. 

Liebn brueder in Cristo! nachdem und ich von euch abge- 
schaidn pin zu Ottenpeiren, da pin gen Suntheim?) kemen, und 
da ire kneeht funden die uns zugeschickt sind worden von Liebo- 
than. szo ist main und derselbigen mainung und beger, das ir 
wollendt zu uns gen Suntheym rucken und ziehn, das wöllen mir 
von euch wertig sein, und nachmals wellen mir ziehen zu den 
andrn mitsampt den andren in das Kamlachtal, da werdn wir 


1) Winzer Bez.-Amt Mindelheim. 
2) Sontheim Bez.-A. Memmingen. 
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die zway fendlen finden mitsampt den von Buchlach und unfer 
faind haimsuchen. geben zu Sonthaim von mir Martin Purssjäger 
oberstn des haufen Wintzerer mitsampt dem obersten auf dem 
Algeu im XXV jar am griendonderstag umb XII ur mit unserm 
aufgedrucktn secret und zeichen. 

Copie. !) 


Pfister Hans zu Kamlach?) an Hans Nestele, Hauptmann zu 

Sontheim. 

Lieber hauptmann Hans Nestele! ich lauf dich wis£n, das 
wir greß nott leyden von unfrn veinden, dan sy reittn in unser 
leger hyn und dar. szo kom aylentz und wa du nit bald komest, 
szo bsorg ich, sy gewinnen uns das dorf ab. auch schreib eylantz 
zu dem fendlin, wa es leit, auch schreib eylantz zu dem Algeyer 
hauffen, das er eylantz kom und gschitz mit ym bring; und wa 
er nit kompt, szo miessen wir widerumb uf dem land ziehen. 


Sant Barbel ist die lesung. 


207) 14. April. Der Bund an Kurfürst Ludwig von der Pfalz. 
Der Band ist wohl bereit dem Kurfürsten zu helfen, allein 
er steht gegenwärtig gegen die drei Haufen Algäu, Bodensee 
und Baltringen im Feld, und will sobald diese Bauern geschlagen 
sind, dem Kurfürsten und andern vom Aufruhr belästigten Mit- 
verwandten zu Hilfe eilen, gegenwärtig wäre es jedoch unthun- 
lieh das Heer zu theilen. Der Kurfürst möge wie der Bischof Wil- 
helm von Strassburg 200 Pferde auf Bundeskosten annehmen, 
aber auch seine Ausstände und unbezahlten Gelder in Eile be- 
richtigen. | Concept. 


208) 14. April. Der Bund an den Herzog Ludwig von Bayern. 

Doctor Leonhard von Eck schreibt, dass sich etliche abge- 
fallne Flecken in gemeiner Bundsstände Gnad und Ungnad er- 
geben wollen. Der Bund drückt dem Herzog für seine stattliche 
Gegenwehr den Dank aus und schickt ihm eine „Eidespflicht‘, 
auf welche der Herzog die Bauern schwören lassen möge. Dann 
möge derselbe die Flecken und die Namen aller Mannspersonen 
dem Bund anzeigen. Concept. 


1) Folgendes Schreiben ohne Datum folgt auf dem nämlichen Blatt. 
2) Ober- und Unterkamlach Bez.-Amt Mindelheim. 
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209) 14. April. Der Rath zu Augsburg an den zu Kaufbeuren. 


A. bittet den Rath zu Kaufbeuren ihm mitzutheilen, wo sich 
die Hauptlente und Räthe des Buchloer Haufens befinden und 
zugleich die Entfernung dieses Orts von Augsburg anzugeben, 
um gemeinsam mit K. nach der Billiguug des Bunds eine Raths- 
botschaft an die Bauern abordnen zu können. 

Concept von der Hand des Dr. C. Peutinger. 

Bemerkung: Unter dem 17. April beschwert sich Augsburg bei Kauf- 
beuren, well der Rath für sich allein eine Botschaft zu den Buchloer Bauern 


geschickt habe trotz der Bitten Augsburgs und entgegen dem Befehl des Bundes, 
der am Ende denke, A. habe ihm nicht zu Willen sein wollen. 


210) 14. April. Jórg Truchsess an den Bund. 


Lieber vetter, lieben hern und fründ! ich han anheut dato 
umb zwo ur nachmittag die veind abermals uf Wurtzacher haid 
betreten, die sich alsbald neben das stetlin uf die plaichin an das 
riet getan und in ordnung gestellt demnach vor und ee ich 
euer kriegsfolek zu rog und fuf, auch das geschütz zusamen- 
gebracht, sind denen noch bis in fünfzehenhendert uf dem Allgäu 
herab zukomen die ich zusamenziehen lassen, also das sie bis in 
III” starck worden. und alsbald euer kriegsfolck auch das 
geschütz versamelt und ich mit dem allem meinen vortel ynge- 
nomen, besonder das das geschütz arbaiten möcht, han ich an- 
hoben zu schiessen, und sie geduldet das das geschütz zum dritten 
mal under sie abgangen, aber damit in die flucht geschossen, 
also das sie flüchtig durch das wasser und über das riet entlofen 
müssen, auch ir etlich ob dem stetlin by der blaichin hiniber ge- 
fallen uf der hertin durch die höltzer zu entrynnen, denen die 
geraisigen under dem stetlin und der mülin durch ain furt für- 
komen und sie wider an das riet genót, auch die fußknecht uf 
dem verlornen hufen zu denen wüliche durch das wasser gefallen 
und an derselben flucht gewesen nachgeylt und zu baiden tailn 
etlieh erstochen, auch ertrenckt. so habn sie von dem geschütz 
auch nit ain clainen schaden gelitten, wie vil aber toud bliben 
mag ich noch zur zeit nit wissen. 


Zu dem sind ir etlich in das stetlin entwichen die sich alle 
in euer und mein gnad auch ungnad vencklich ergeben. wie 
vil deren und was mit denen und den principaln so under inen 
sind wyter fürgenomen, will ich euch fürderlich berichten und 
mich mern, ob got will, dem Bodenfoflischen hufen sowie mein 
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kuntschaft lut onfer von Wallseu ligen soll nehern, gegen dem 
zu handeln, das ich verhoff euer aller und min eer, auch nutz 
sein würdet. das alles han ich üch zu ainem vorwissen nit 
wollen verhalten. 

Datum in yl in der X. stundt im veldleger neben Wurtzen !) 
den XIIII. tag Aprilis a. XXV. 

Lieben hern und fründ. tag und nacht hat mich von disem 
handel abgetrieben und mich demnach angelangt die fussknecht 
habm iren etlich hundert gefangen, wievil derselben und aller 
handlung will ich üch morn gründtlich berichten. 


Original. 


211) 14. April. Rudolph von Westerstetten, Pfleger zu Heiden- 
heim, an den Bund. 


Ehrwürdig etc. vf Veitten von Rechpergs suppliciren und 
anzaigen sein parn zu Dóttingen?) belanget, die er vermaint von 
mir und main zugewandten unbillich geschützt sein, daruff ich e. 
g. u. g. im grund disem bericht zußend. nach (dem) die paurn 
zu Nau flichtig worden, send die purn zu Döttingen gemainlich 
haim geflohen, und sich daselbst im kirchoff mit iren wern ge- 
thaun. sobald ich derselben gewar, hab ich mich mit sampt 
meinen reuttern und fufknechzen in der nacht erhebt, und des 
willens, gegen der gemelten purn leib und gutern zu handln, 
yedoch erwegen, solten die fußknecht einfalln, so möchten den 
flecken gar verderben. und uf sollichs mich beraten und ain 
meiner amptknecht mit sampt meinen knaben den purn zugeschickt, 
und sy nüchfolgendem gestalt auffordern lassen, so er sich in 
des lóblichen bund gnad und umgnad, auch irer herschaften be- 
geben wellen, und mit mir und meinen zugewandten umb ir hab 
und vich vertragen, so wöl ich si einfals überheben. daruf si mir 
by gemelten knecht zu empoten, si wolln das also gern und gut- 
willig annemen. daruf ich si zu mir in das feld für das dorf er- 
fordert, und jenen abermöls dise mainung wie oben gemelt fur- 
gehalten, und des mer, ob imant under inen den ufrurigen nit 
zugewandt oder gehuldigt wer, der móg wol an ain ort sten. 
da ist ein Rechpergischer paur furgestanden, und offentlich an- 


1) = Wursach. 
2) Oberamt Künzelsau. 
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gezaigt, sy weren by iren juncker zu Falckenstain gewe/en, und 
in um gottes willen-gebeten, sy widerum zu gnaden anzenemen, 
hette aber er Veit von Rechperg sy dermaßen mit scheltworten 
abgefertiget, das sy fro warn von ime zu genn, und wern noch 
von: niemant angenommen. daruff ich sy alle gemainlich wie ich 
sy dan by ainander im kirchof erobert, in glibt und aid ange- 
nomen, dem wie oben angezaigt nach zu kommen. darauf e. g. 
und gunst klürlich funden werden, das ich von Veitten von Rech- 
perg dise bundsfeind, als ein bundsverwanter auf bevelch meiner 
berrn erobert, dan e. g. u. g. die hochverstendigen wol erachten 
mügen, wem seinen Veitten von Bechpergs paurn schuldig ge- 
wesen, sy hetten sich bey den andern ufrurigen nit begreiffen 
. laßen. dem allem nach hab ich sy all gemainlich gewandt 
gen Haidenhaim zu stellen, dem si dann nachkommen, und hab si da- 
selbst unzertailt geschützt umb neynzig gulden, welche schatzung 
Sy also gemainlich mit einander dankparlichen angenommen. nach 
dem hat sich Veit von Rechperg angemast und den seinen ir 
gebur zu erlegen verbotten. so bald die fußknecht sollichs ge- 
wart, haben si Veitten von Rechpergs purn widerumb überziechen 
welln, hab aber ich Veitten von Rechperg und seinen armen 
leutten zu gut den knechten ir furnemen abgeschlagen, und jnen 
also geraten, gy sollen irn haubtman mitsampt etlichen knechten 
zu Veitten von Rechperg schicken und ine vorhin ersuchen, das er 
die schatzung nit sperr, damit nit ergers daraus entspring. zeigt aber 
Veit von Rechperg an, er habe sy mit ime veranlauft, e. g. u. 
g. fürzukomen, darvon ich vor nit wissens tragen. aber wie dem 
allem hab ich Veitten von Rechpergs purn vor schaden wollen 
sein, so hab ich den fufknecht iren willn mussen machen und 
hab also die paurn gemainlich all gemant die also gehorsam er- 
scheinen und den halben tail obangezaigter schatzung erlegt. 
daruf ich inen uf ir fleißig pit umb den andern halbthail zil 
geben, doch mit'der beschaidenhait, das si gemainlich zwain man 
ein auß Veitten von Rechpergs, und sunst ein ausser den flecken 
erwelln, der gestalt, das sy die zwein so erwelt werden von einer 
ganzen gemainsamen wegen zu Döttingen verschreiben sollen, 
maßen wie hernach volgt. 

Wir die nachbenannten mit namen Jörg Egenwolf und Hans 
Ewin als volmecht anweld der gemainsame zu Döttingen bekennen 
offenlich mit dem brieff und thund kunt, das wir geben und be- 
zaln solln und wellen dem edlen und vesten Rudolffen von Wester- 
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stetten pfleger zu Haidenhaim, und seinen mitverwandten funf 
und viertzig gulden gemeiner landswerung, uf Bartholomey nechst 
kommende ane allen sein und seinen mitverwandten costen und . 
schaden gen Haidenheim antwurten sollen und welln. wa wir aber 
ain gestimpt bezalung wie oblut semig wern, 8o haben der angeregt 
pfleger mitsampt sein mitverwanten gut macht erobert recht, uns 
wnser gemainsamy, so vil an der that begriffen, an alln unsern 
hab und gutern, wa die weren, nidert gefreyt, anzegrüffen, nemen, 
versatzen, verkaufen oder verganttnen one mengklichs abschreiben. 
zudem auch hat gemelter pfleger wie oblut unf nnd vil ine, und 
seinen mitverwanten im flecken zu Töttingen umb obvermelte 
schuld gefellig zu manen zu hu// zu hof oder under augen. uf 
die selbigen ermanang, die ermandt werden, sich von stund an 
gen Haidenhaim in ains offen wurtzhaus des jnnen ernent stellen 
und von dannen nit weichen, so lang bis die obbekant summa 
mitsampt ufgeloffnem costen und schadn gentzlich entricht und 
bezalt ist. und des zu warer urkundt, so haben wir mit vleis ge- 
boten und erbetten den ersamen und wolgeachten Caspar Vischer 
derzeit castner zu Haidenhaim, das er sein eigen insiegel zu end 
der geschrifft hiefurgetruckt hat, doch ime seinen erben und in- 
sigel on schaden. des geben ist uf freytag nach dem balmtag, 
als man tzalt tausent fünf hundert zwantzig und fünff jar. 
Original. 
212) 15. April. Hauptmann Ulrich Artzt an den Rath zu Augsburg. 
Die abgefallenen Bauern straft der Bund und hat beschlossen, 
bis gen Oberhausen und Gersthofen dieses zu thun, damit er zu 
der Summe Gelds kommt, die er ausgegeben hat. Bei Wurzach 
hat Jörg die Algäuer geschlagen. Der ganze Haufen ist zer- 
trennt, viele sind erstochen, eine grosse Anzahl kommt von selbst 
sich auf Gnad und Ungnad zu übergeben. ,Es hat also (kommen) 
muessen, sy haben kain mittl annemen wöllen, wie ich euch ge- 
schrieben hab. ich het gemaint der allmechtig het mir die gnad 
verlihen durch die mittl so inen von mir furgehalten und gethan 
seyen, das es zu ainem bericht volgt wer, hat aber nit söllen sein.“ 
Haug hat sich vom Welsers Diener 600 fl. geben lassen. 


213) 15. April. Jörg Truchsess an den Bund. 
Lieber vetter, lieben hern und fründ. an heut dato han ich 
mich dem Bodemsoüischen hufen so zu Gaißbiren !) ligt, ist als 


1) Gaissbeuren Oboramt Waldsee. 
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für gewiss anzegt bis iu sibentusent starck, genehert, nachmittag 
bis uf den abent vor inen gehalten, nachdem sie aber in ainem 
grossen vortail gestanden, ain moß vor inen und den wald zu 
ruck gehapt, nichtzit nambaftigs dann sovil das geschütz ar- 
beiten ob inen ufrichten mögen. so haben sie uf irem vortail 
ouch nit wöllen, han minen leger zunechst für sie in das veld 
geslagen und bin guter hoffnung in kurtzen tagen etwas namhafts 
mit hilf des allmechtigen ob inen ufzurichten. 

Nachdem ich aber die zeit als ich zu veld gelegen das ge- 
Schütz mercklich gebrucht, ist das pulfer fast hingangen, des- 
halben der zeugmaister begert ine, nachdem er mit dem geschütz 
an den veinden lig und teglichs damit arbaiten mu/, one allen 
verzug mit mer pulfers als dryssig centner und nit minder dartzu 
zwaintzig centner ply zufürsenhen. darumb wöllent ylends so tag 
so nacht one allen verzug bevelhe geben, damit angezegt anzal 
pulfer und ply zu dem geschütz in das veld gefertigt und das 
u/ mercklichen treffenlichen ursachen und das mangel halb des 
kain spot yngelegt kains wegs underlassen, daruf wyll ich mich 
entlich vertrösten. das alles han ich üth hierinen wissen ylends 
fürsenhung zu thun nit wollen verhalten. 

Datum im veldleger zwischen Walltseü !) und Gaisbiren uf den 
XV. tag Aprilis a. XXV. 
Original. 


- 914) 17. April. Der Rath zu Augsburg an Hauptmann Ulrich 

Berichtet über seine Unterhandlungen mit dem Domkapitel 
wegen Bestrafung der ungehorsamen Unterthanen auf der Men- 
chinger ?) Strasse und auf dem Lechfeld und beschwert sich 
darüber, dass man die Bauern ohne eigentlich die Schuldfrage 
zu prüfen nöthige, sich auf Gnad und Ungnad zu ergeben. Vor 
dem Wort Ungnad hätten die Leute grosse Scheu, und lasse man 
es nicht weg, so würden die armen Leute sich lieber wieder vom 
Gehorsam wenden. Man soll sie einfach mit Geld büssen, dagegen 
die Rädelsführer an Leib und Leben strafen. In gemischten 
Gerichten, welche dem Domkapitel und der Stadt gehören, ver- 
langt die letztere, dass nichts gegen die Bauern ohne ihr Wissen 


1) = Waldsee. 
3) — Schwabmünchen Bez.-Amt Augsburg. 
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vorgenommen werde, aber das Domcapitel hat das abgeschlagen. 
Um nun zu verhindern, dass die Bauern nicht wieder zusammen- 
laufen, hat der Rath einen Boten gegen Menchingen und einen 
auf das Lechfeld gesandt und ihnen sagen lassen sie sollten sich 
Niemanden verpflichten noch zuziehen, sonst würden sie gestraft 
werden. Artzt möge mit dem Bund wegen des Wortes Ungnad 
reden, Wegen Paulin Wirth von Grosskötz ist der Rath ent-. 
schlossen nichts zu thun. Artzt möge dafür sorgen, dass die 
Stadt seiner ohne Nachtheil und Náchrede entledigt werde. 


215) 17. April. Hauptmann Ulrieh Artzt an den Bath zu 

Augsburg. 

Die obern Städte sind am Ostertag wieder nach Memmingen 
gekommen, wie der Rath der Stadt gemeiner Versammlung ange- 
zeigt hat wit der Anfrage, ob der Bund sie noch Unterhändler 
sein lasse oder nicht. Die Versammlung gab darauf die Antwort, 
wenn ihr ein leidlicher und erträglicher Bericht zuginge, wolle 
sie ihn nicht abschlagen, doch Verhaltungsmassregeln könne man 
den Städten nicht geben, sie sollten vielmehr thun, was sie für 
gut ansehen. A. hat den dritten Theil 1000 fl. erlegt. Mit dem . 
Geld geht es „schwörlich“ zu, sonderlich mit den Fürsten. 


216) 17. April. Michl Frieshamer an Caspar Regner genannt 
von Ulm Hauptmann. 


Myn gehersam underdynegen wylegen dynst zuvor f. e. w. 
gunstegen und gebyten heren. nochdem ich am osterobent e. e. w. 
geschryben hab dy verganen leff synt mir doch myt unsrem 
folek denselben gemelten dag gegen den fyndeln gezogen auf 
Wyngarten und Raffelspurg !) wye auch vormals geschreyben ist, 
aber under wegen haben myr dye feyndt betreten und auf sye 
gestossen, nest by Waltzen *) ungeferlechen zu elf eren umb den 
meten dag, dye fast starck gewesen synt myt dy geveltygen 
haufen, dye ich schecz auf zuelf daussent gerechelt iren gressen 
fortell ingenomen, das myr weder zu rosch und zu fes an sye 
haben megen komen, aber myt dem geschücz den ganczen dag 
gearbytt, sy in dye flucht geschossen, haben auch geut geschücz 
by eyne, sonderlecch gar in grutten schlangen. synt in der nacht 
flychteg henweggezogen, fyll wegen prefendt wyn und brott lessen 
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standt, sich erdreat fyl kregezknecht und bauren vun inen ge- 
laufen, der merteyl der hauf auf Wyngort zugezogen, so synt 
myr den osterdag steyll gelegen und auf häut dato zegen myr 
an den nesten zu gemelten haufen. was wyter fyrfelt und mir 
handlen, so fyl myr meglichen ist der boten halben zu wyssen, 
den befeyl mych darauf e. f. e. w. als meynen genstigen lyeben 
heren. actum (!) im feld neben Wolczhem am mondag nach dem 
osterdag zu syeben eren gegen dem dag a* 25. 
Original. 

Bemerkung: Auf der Adresse ist noch als Bestimmungsort: ,,Augsperg^ 

angegeben. 


217) 17. April  Hauptleute und Räthe des Baltringischen 

Haufens an den Bund. 

Erwirdigen etc. es ist uns am karfritag (14. April) von e. g. 
ain brief zugeschickt, darauf wir wider ain schriftliche antwurt 
geben der dienst und andrer sachen halben anzuniemen, auf söllichs 
ain glait von e g und g begert, hat uns nit mügen deihen, 
sunder mit gestrenger handlung mit uns als den armen firgefaren 
wirt. nun babend sich die erbern obern stet hüt dato dis briefs 
zu Memingen versamlet der hofnung in der giete etwas milterung 
bey e g und g zu erlangen. wöl wir gewerlig sein und uns als 
güts versechen, damit wir die armen nit so jemerlich an leib und 
güt weib und kinder verderpt und verhürt werden. befelhen uns 
hiemit e g in güten zu bedencken. datum in il möntag in ostern- 
feiren 25. | 

von hauptleiten und räten des Baltringischen 
haufens zü Memingen in Jacob Ziglers haus 
hoptman Hans Öplr. 
Original. 
218) 17. April. Der Bund an Dietrich Spät Obervogt zu Urach. 

Nachdem die würtembergische Regentschaft ihm dem Ober- 
vogt den Befehl gegeben hat im Fürstenthum zu verharren, er- 
scheint es dem Bund nicht mehr thunlich ihn und seine Reiter 
zu besolden, wesswegen ihm hiermit die Besoldung abgeschrieben 
werde. Concept. 


219) 18. April. Hauptmann Ulrich Artzt an den Rath zu 
Augsburg. 
Markgraf Casimir und Würzburg welch letzterem "etliche 
Flecken und Städte eingenommen sind bitten den Bund um Hilfe. 


— 201 — 


Es wird beiden bewilligt je 300 Pferde auf Bundes Kosten anzu- 
nehmen; ihr Begehren aber ihnen ihre Reisige heimzuschicken 
ist ihnen abgeschlagen worden. Auch Mainz, Bamberg und Würtem- 
berg haben um Hülfe gerufen. Bamberg zeigt an, dass die Ge- 
meinde die Stadt eingenommen und dass der Bischof auf ein Schloss 
entwichen sei Jedem sind auf Bundeskosten 200 Pferde be- 
wiligt. Das kostet freilich dem Bund viel Geld. „ich kan aber 
nit auf weg gedencken, gott wöll uns dann sein gnad mittailen, 
das jetzo die stett ein bericht zwischen uns uud den haufen 
machen werden. dann wir unser krigsvolck, so wir beyainander 
haben, nit underhalten kunden“. Die Fürsten können jetzt nicht 
zahlen. Und wenn die Kriegsknechte nicht bezahlt werden, so 
nehmen sie das Geschütz und fallen zu den Bauern. Artzt rechnet 
noch auf die ehrbaren Städte. ich wollt meins tails, das ich 
mich des handels nit sovil bekümberte dann es hilft nit. ich bin 
der hofinung gewest, der allmechtig sollt mir die gnad verlihen 
haben, das wir vertragen worden weren mit dem Paltringischen 
hufen. die unglickhaftigen purn daselbst haben nit wollen an- 
nemen, das inen zu frid und gutem gewest. wie.ich euch vor- 
mals auch angetzaigt hab, gentzlich achtend, der allmechtig das 
nit haben, sonder ein straf über uns schicken will“. Nur ein 
Vertrag kann retten, und nur die Städte können ihn vermitteln. 
Gestern Abend 9 Uhr ist der Sekretär von Stuttgart gekommen 
und hat berichtet, dass Weinsberg genommen, in dessen Schloss 
im würtembergischen Krieg eine starke Bresche geschossen wurde, 
welche man nur mit einem Zaun ausgebessert hatte. Die Bauern 
sind durch dieselbe eingedrungen. Nur 2 Knechte sind entwischt, 
ale andern erstochen worden. Das macht den Bauern ein Herz 
und bringt dem Bund Nachtheil — Die Städte von Memmingen 
und der Baltringer Haufen haben heute eines Berichts wegen 
geschrieben. Es wird im Rath noch nicht darüber gesprochen 
werden. Artzt glaubt, dass die Versammlung auf einen Vergleich 
eingehen wird, doch ohne einen 8 tügigen Stillstand, nach dessen 
Verlauf es erst recht zu keinem Berichte käme — Die Ver- 
sammlung will, dass Augsburg den Wirth von Grosskötz und den 
von Horgen!) ungesäumt mit dem Schwert richten lasse. — Des 
Geleites halb hat Artzt seit der Weinsberger That gar kein Ver- 


1) Horgeu? Bes.-Amt Zusmarshausen. Es finden sich über diesen zweiten 
Wirth keine anderweitigen Nachrichten. 
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trauen mehr. Sein Rath ist, dass die Kaufleute sich jemand in 
einer guten pfülzischen Stadt suchen und dort den Gang der 
Dinge abwarten. 

Zettel: Herr Jörg schickt gute Zeitung. Dr. Peutinger möge 
den beiliegenden gedruckten Zettel drucken und am Rathhaus 
und sonst an Öffentlichen Plätzen anschlagen lassen.) 


220) 18. April. Kurfürst Ludwig von der Pfalz an den Bund. 
| Ludwig kann die dritte Hilfe nicht bezahlen, weil sich die 
Empörung täglich mehrt und am Ostertag (16. April) ein Haufen 
Weinsberg erobert hat. In demselben waren an 70.vom Adel, 
darunter Ludwig von Helfenstein, Diether von \Veiler, welche 
alle jämmerlich durch die Spiesse gejagt und erstochen wurden. 
Scheurberg und Neckarsulm ist eingenommen.  Horneck?) wird 
sich kaum halten. Die Bauern haben vor über Mosbach nach 
Heidelberg und an den Rhein zu ziehen. Ludwig will sich 
wehren, bis ihm Hülfe vom Bund kommt. 

Heidelberg. Original. 


221) 18. April. Der Bund an die Herzoge Ottheinrich und 

Philipp?) von der Pfalz. 

Das Stift Ellwangen ist in grosser Gefahr. Die von der 
Gemeinde zu Ellwangen verpflichten und empören sich und stehen 
mit den Bauern auf dem Land in Praktik. Da das bündische 
Kriegsvolk gegen die zwei Haufen am Bodensee und im Algäu 
gezogen und das Schloss Ellwangen nicht wohl verwahrt ist, so 
werden die Adressaten ersucht in Eile 20 oder 30 Pferde in das 
Schloss zu legen. . Concept. 


292) 18. April Bürgermeister und Rath zu Überlingen an 
Hans Freyburger Altbürgermeister und Bundesrath jetzt 
zu Ulm. 

Die abgefallenen Bauern ergeben sich, wie heute Freyburgers 
Schwager Christoph Reichlin schreibt, überall auf Gnade und 
Jörg Truchsess nimmt sie Namens des Bundes an und hat alle 
des Lebens gefristet „dess wir uns unversehen gehapt und wol 


1) Verrufsbuch. 
2) Horneck Bergschloss bei Gundelsheim Ober-Amt Neckarsulm. 
8) Ebenso an den Kurfürsten Ludwig von der Pfalz. 
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geacht hetten, es weren zum wenigisten die rechten redlinfürer 
ufgeschlossen". Da die Stadt durch die Empörungen mit Bauen 
und in andre Wege viel Schaden erlitten hat, möge Freyburger 
beim Bunde erwirken, dass sie ihre abgefallenen Hintersassen 
ausserhalb Fristung ihres Lebens nach ihrem Gutdünken strafen, 
dessgleichen was von fahrender Hab und Gut von andern abge- 
fallnen ihnen nicht zugehörigen Bauern in ihre Stadt oder Gebiet 
gekommen sei, an sich nehmen dürfe. 


Original. 
223) 18. April. Augsburg. 


Wir die ratgeben der stat Augspurg thuen kunth menigklich, 
das uns unser .lieber burgermeister Ulrich Rechlinger anzaigt hat, 
als auch die warhait ist, das sein vogt und gancze gemaind zu 
Pferße und die iren in der handlung die aufrurigen paurschaft 
belangend sich bey irer oberkeit getreu gehorsam und nit ab- 
fellig gehalten. darumb wir bey end der schrift unser klain 
sigill an den brieve zu urkunt getruckt haben. 

Geben auf achtzehenden tag des monats Aprilis von Christi 
geburt als man zalt funfzehenhundert und in dem fünf und 
zweniezigsten jaren. Original. 


224) 18. April. Der Rath zu Kaufbeuren an den zu Augsburg. 

Nur auf Ansuchen des Dekans und Convents des Gotteshauses 
Kempten hat Kaufbeuren seine Rathsbotschaft nach Liebenthann 
zu den Bauernrüthen geschickt, die sagten, wenn der Bund stille 
stehen würde, so thäten sie es auch; weil derselbe aber täglich 
gegen sie handle, so wollen sie von keiner Verhandlung etwas 
wissen. — Was des Bundes Schreiben an K. gemeinsam mit 
Augsburg zum Buchloer Haufen zu schicken betreffe, so habe man 
zu den Räthen geschickt die eben in Ostendorf!) waren und wegen 
einer Zusammenkunft fragen lassen; darauf haben sie keinen 
Bescheid gegeben, sondern nur gesagt, sie müssten sich zuerst 
mit dem Haufen von Oberdorf und dem an der Strass bereden, 
ob sie uns hóren wollen. — Sollte K. trotzdem etwas übersehen 
haben, so bitte es um Entschuldigung. 

| Original. 


1) Unterostendoif Bez.-Amt Kaufbeuren. 


rj 


225) 19. April. Anna von Freuntsperg') an Bürgermeister und 

Rath zu Augsburg. 

Am Montag (17. April) ist die Bauerschaft aus Pfaffenhausen 9) 
nach Retenbach?*) gezogen. Genaue Kundschaft berichtet, dass 
diese Bauern sich dort mit den Algäuischen Haufen vereinigen 
und mit dem Geschütz, das sie zu Liebenthann und sonst erobert, 
rüsten und dann vor Schloss und Stadt Mindelheim ziehen wollen. 
Da ihr Gemahl gegenwärtig in kaiserlichen Diensten in Mailand 
liegt, bittet sie deh Rath um schleunige Hilfe und Entsetzung. 
Ihr Hauswirth, wenn er heimgekehrt ist, wird dies mit allen 
Diensten lohnen. 

Original. 

Der Rath zu Augsburg antwortete darauf den 20. April, dass 
er die Bedrängniss der wohlgeborenen Frau sehr bedaure. Man 
werde mit allem Fleiss thun, was die Bundesstände in dieser Sache 
anordnen werden. (Concept, Peutingers Schrift.) 


226) 19. April. a) Matern erwählter Hauptmann auf dem Wun- 
stainer Berg an die Bauern zu Bleidelssheim. *) 

Unsern willigen dienst und alles guts bevoran. liebe nach- 
paüren, nach wir versammelt sein, ist unser ernstliche beger an 
eüch. ir wellet euern mitbrudern ein rey@wagen mit aller zuge- 
herung uf des allerschierst schicken. des wellen wir uns zu euch 
versehen entlich etc. datum am mitwoch nach dem osterntag a° 25. 

Original. 
b) Matern Furbacher Hauptmann an die christlichen Brüder 

im Lager im Zaberken.*) 

Unser freuntlich gruß und brüderliche lieb zuvor. gunstigen 
und lieben frund und brüder! dieweyl wir befinden, das eur wil 
und gmüt dem unsern vast glych, ist unser fruntlich bit ir wolt 
zu uns ziehen oder so ir wolt wollen wir zu euch frywilliglich 
und mit froden komen, wa ir uns hinbeschaiden werdt, damit wir 
zesamen in ain brüderlich versamlung komen und cristanlich 


1) Anna von Frundsberg, Gemahlin des bekannten Feldhauptmanns Georg 
von Frundsberg. 

2) Bez.-Amt Mindelheim. 

8) Rettenbach Bes.-Amt Memmingen. 

4) Pleidelsheim Ober-Amt Marbach. 

6) Zaberfeld (?) oder Zaberkeu (- gäu?). 
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ordnung nach ufwyfung gemainer artickel die ir wift im truck 
ufgangen volstrecken, furschieben und hanthaben megen, wöllen 
wir obgotwil mit einander handlen, das got zuvor und allen crist- 
gleubigen menschen zu wolfart dienen werd, den (?) euer antwort 
und sein willens morgen gen Lauffen !) zuzielen, hend wir euch 
guter maynung nit wollen bergen. datum zu Gemercken?) im 
leger des versamelten hellen hufen uf mitwoch nach dem heiligen 
ostertag a^ 25. 
Original. 


221) 19. April. Herzog Ludwig von Bayern an den Bund. 

Der Bund hat dem Herzog geschrieben, er möge gegen die 
Bauern von Pfaffenhausen, welche die gehuldigten wieder zum 
Abfall dringen wollen, und gen Mindelheim 200 oder 300 Pferde 
streifen lassen. Der Herzog erinnert ihn, wie Bayern seine Lech- 
grenze besetzt und mit grossen eignen Unkosten sich gerüstet 
habe, ohne den Bund in Anspruch zu nehmen. Dennoch wolle er 
soviel dies ohne zu grosse Unkosten und Entblössung seines 
Fürstenthums geschehen koenne, den Weg nach Mindelheim öffnen 
und sicher machen. 

Landsberg. Original. 


Bemerkung. Nach Ausfertigung obigen Schreibens war ef neues 
anderes Gesuch des Bundes in Landsberg eingetroffen,. der Herzog möge den 
Gehuldigten zum Trost auf Bundes Kosten 200 Pferd einen Monat lang nach 
Mindelheim legen und von dort aus in der Umgegend streifen lassen In einem 
postscriptum bemerkt Herzog Ludwig, dass er darauf erst in einigen 
Tagen antworten könne. Dies geschah in einem unter dem 22. April von 
Landsberg geschriebenen Brief (Augsbg. Archiv, Original), worin Ludwig sagt, 
er habe sich gestern unterstanden, den Weg nach Mindelbeim zu Öffnen. Er 
und sein Bruder Wilhelm seien bereit die 200 Pferde auf Bundes-Besoldung, 
nämlich 12 fl. den Monat auf ein Pferd, streifen zu lassen; nur im Nothfall 
würde er die Reiter im eignen Interesse anwenden. Die Mlndelheimer haben 
früher bündische Reiter nicht gern eingelassen, er will heute noch schreiben, 
wessen sich seine Reiter zu versehen haben. 


228) 19. April. Der Bund an die Gesellschaften. 

Die bäurische Erhebung an allen Orten kostet dem Bund 
über Vermögen Geld. Desshalb und weil die Gesellschaften früher 
dem Kaiser und den Fürsten in ihrer Noth beigestanden, ersucht 


1) Lauffen Ober-Amt Besigheim. 
2) — Gemmrigheim Ober-Amt Besigheim. 
19 
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sie der Bund gegen gute Versicherung und auf die Frist eines 
Jahres um ein Darlehen von 80000 f. 
Concept. 


229) 19. April. Haug Zoller an die Bürgermeister Ulrich 
Rehlinger, Georg Vetter und Hieronymus Imhof zu 
Augsburg. | 
Der Krieg des obern Haufens am Bodensee ist gerichtet. 

Darob ist Jedermann in Ulm froh. Die obern Städte haben sich 

darum besonders bemüht, „ist fast ain gute christenliche sach.“ 

— Der Bund wird vielfach um Hilfe aus dem Frankenlande an- 

gerufen; er bittet, da dies nothwendig ist, für diesen neuen Zug 

um Zelte für die Rosse. Die von Ulm und andere sind wohl 
gerichtet. Er will sonst sparen, wo er kann. — „Der hoptman 

Friefhaimer meiner herren diener wiert von den obristen im feld 

fast gebraucht für ander fufknecht hoptleut. sy loben in fast 

seiner ratschleg halb. Der graf von Fürstenberg obrister über 
die knecht zeuicht in fast zu im.“ — Am Dienstag den 18. April 
sind von allen Vogteien in Würtemberg Fussknechte nach Stutt- 
gart geschickt worden. Man spricht davon, dass sie auf die 

Knittlinger !) Steig entsendet werden, auf Frankfurter Güter zu 

warten. 

Original. 


230) 19. April Schutzbrief von M. Furbaeher Bauernhaupt- 
mann für Barbara von Wyler. 

Ich Matern Furbacher erwelter hauptman der versamelten 
purschaft uf Wunstainer berg?) und mit mir die verordneten 
veriehen und bewilligen uns in craft diss briefs, dass wir die 
erbern und edlen Barbara von Wyler, 3) dieweyl ir lieber junckher 
selig so laidsamlich abgangen ist, bedencken und nach vermóg 
des hailgen evangeliums sie und ire kind al// witwan und waisen 
Schützen und schirmen wollen, sovil uns meglich, auch sie nit 
wyter belaidigen, kain schaden klain noch groß zufugen wollen, 


1) Knittlingen Ober-Amt Maulbronn. 

2) Der Wunnenstein bei Winzerhausen Ober-Amt Marbach. 

8) Gemahlin des Diether von Weiler, welcher mit Graf Helfenstein bei 
Weinsberg erstochen wurde. 
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sonder mit dem so sie uns bewifen und so gutwilig an uns 
ergeben und anzeigt benügig sein, auch ferer quit und lof in 
al weg lassen und hiemit gsagt haben. zu urkund hab ich Matern 
hauptman fur mich und all ander mitbruder mein aigen bitschaft 
zu end diser geschrift getruckt und geben uf mitwoch nach dem 
hailgen osterdag a? 29. 

Original. 


231) 19. April. Der Bund an die Bundesstände. 


Weil immer noch kein Aufhóren in der Bauernerhebung ist, 
sondern jetzt in Franken und sonst dieselben erst recht anfangen, so 
hat der Bund beschlossen, eine neue Anlage von 33000 fl. auszu- 
schreiben, obwohl] er sich der besonderen Bedrüngniss der einzelnen 
Stände wohl bewusst sei. Die Noth erfordert es. Davon 
treffen auf | | 


Ostreich 4400 Al. Bayern 4000 fl. 
Mainz 1000 ,, Brandenburg 1400 ,, 
Pfalz 3400 ,, Hessen 2900 ,, 
Bamberg 1100 ,, Würtemberg 2200 ,, 
Würzburg 1900 ,, Ritterschaft 2300 ,, 
Eichstett 690 ,, Nürnberg 1620 ,, 
Augsburg 740 ,, Andere Städte 5380 ,,") 
Constanz 192 ,, Summa 33032 fl. 
Concept. 


232) 20. April Hauptmann Ulrich Artzt an den Rath zu 

Augsburg. 

Der Bund bittet den Rath um 60 Ctr. Pulver, ®) da die 
Ulmer, welche bisher viel hergegeben haben, sich sperren weitere 
Darstreckung zu thun. — Jórg hat mitgetheilt, dass noch etliche 
Haufen Bauern vorhanden sind, mit denen er sich zu vertragen 
hoffe. Zwei Unterthanen des Hans Rehlinger, welche in der 
Empörung ‚nit klain fürderer und rüdlinfürer" gewesen und 
andere arme Leute genöthigt haben, möge der Rath in kraft der 
Bundeseinigung gefänglich annehmen und ohne Verzug mit dem 
Sehwert hinrichten lassen. 


1) Davon trafen auf Augsburg 1500 fl., um deren schleunige Einsendung 
Ulrich Artzt in seinem Brief vom 22. April bittet. Die gen. 740 fl. für Augsburg 
hat der Biscbof zu zahlen. 

2) Es liegt noch das Ansuchen des Bundes dd. 20. April im Original vor. 

]9* 
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235) 20. April. Bürgermeister, Gericht und Rath zu Güglingen !) 
an Hans Wunderer Bauernhauptmann. 

Unser etc.! Demnach mir itzund ainhelliglich in Christo 
Jhesu unserm seligmacher zu christenlicher ordnung veraint und 
wir in unserm flecken uch zu hilflicher trost alles das gethan, 
S0 uns priederliche lib zugemut. nun langt uns an und in globe 
wie uf heintgenacht etlich euers und itz unsers hüuffen uns solln 
oder wellend yberfalln und etlichen unsern mitbürgern durch da/ 
hüß leffn heuser abprechn und anders handlen, das zu unlust 
dient, darin auch villichtsam alf wir landmanswis och verstanden 
unser pfarher auch soll begriffn sein, demnach in obgemelter 
priederlicher williger fruntlicher und dienstberlicher lieb und 
truw unser gantz früntlich dienstlich und priederlich bit uns mit 
sollichem priederlicher lieb gedencken, sollichn unlust by uns ab- 
stellen und nit in sollicher gfarlichait ligen lassen, dann wa sol- 
liebs solt beschehn, mögt ir wol erachtn, das es uns als ainen 
armen flecken gegn mengliche zu grosem nachtail verclainung 
und verachtung langn mecht. unangesehen das ain nachtailiger 
unlust by uns och erwachsen mecht. so und aber jemandts ge- 
sündet und strafbar, so mag man doch dieselbign mit der zit 
befinden und strafbar wie sich geburt haltn, wellend das also 
unverargkter getriuwer und priederlicher mainung annemen, 
wellen wir uns trostlicher zuversicht zu euch getrosten und prieder- 
licher guter antwort versichtign. 

Datum ilends hiut dornstags nach dem hailign ostertag a^ 25. 

Witer habn dise unsere gesandtn mit euch sonderlich auch 
von unsertwegn zu handln befeleh gebn, welln guter mainung 
annemen. 

Original. 


234) 20. April. Hans Eck, Amptmann zu Mundelsheim?) an 
Matern Furbacher, Hauptmann der Bauerschaft Botwar*) 
und Bilstain. ?) 

Vor mehreren Tagen sind 50 ausgewählte Männer aus dem 

Dorf zu dem Haufen geschickt worden, zu denen sich noch viele 


1) Oberamt Brackenheim. 
2) Oberamt Marbach. 
8) — Beilstein, Oberamt M&rbach. 








— 285 — 


ungewühlte gesellt haben. Dadurch ist das Dorf verüdet, wess- 

wegen der Hauptmann ersucht, die letzteren heimzuweisen oder 

für sie die gleiche Zahl der gewühlten nach Haus zu senden. 
Original. 


235) 20. April. a) Die gemeinen christlichen Brüder zu Laufen 
an den Hauptmann Hans Wunderer und andern Brüder 
auf dem Stocksberg.*) 

Sie haben Gesandte zum grossen Haufen in Heilbronn ge- 
schickt, die dort gehuldigt haben und vergelobt worden sind. Sie 
haben das Kloster (Laufen) eingenommen und nun ihre eignen 
Leute hineingelegt. 

Original, 


b, Sehultheiss, Gericht und die ganze Gemeinde zu Hefner- 
Hasslach?) an Hans Wunderer von Pfaffenhofen?) Haupt- 
mann im Zabergau. 

Bitten für die ,Schwestern^, dass ihr Haus daselbst ver- 
schont werden möge. 
Original. 


e) Schultheiss, Gericht und ganze Gemeinde zu Terdingen ?) 
an Hans Wunderer von Pfaffenhofen  obrister Feld- 
hauptmann. i 
Es ist ihnen von denjenigen, so sie bei nächtlicher Weile 

überfallen haben, gedroht, dass man Terdingen überfallen, 

etliche erstechen und andre durch die Spiesse jagen werde, so 
dass sie die Hünde über dem Haupt zusammenschlagen würden. 

Der Hauptmann wird ersucht, sie als Brüder in Christo nicht 

beschädigen zu lassen. 

Original. 


296) 20. April. | 
Das Domkapitel und der Rath zu Augsburg beurkunden, dass 

14 namentlich aufgeführte Bauern zu Ottmarshausen auf dem 

Lechfeld sub dato geschworen haben, ihrer Gerichtsobrigkeit 


1) Bei Stockheim Oberamt Brackenheim. 
2) Oberamt Brackenheim. 
8) Derendingen Oberamt Tübingen. 
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und Grundherrschaft gehorsam zu sein, ihren Verbündnissen zu ent- 
sagen und die gebührende Strafe zu Gnad und Ungnad zu erwarten. 
E Copie. 


237) 21. April. Erzherzog Ferdinand an den Bund. 

Auf des Bundes Anmahnen seine noch ausstehenden Anlags- 
gelder zu zahlen, welche nur die kleine Summe von 2362 fl. aus 
macht, gibt er zu bedenken, dass es in dieser Zeit schwer sei, Briefe, 
geschweige Geld zu versenden. Er hat in Augsburg vor etlichen 
Tagen dafür sorgen lassen, dass nicht nur diese Summa erlegt 
wird, sondern auch das vierte Drittel von 4412 fl., welches erst 
an Georgi füllig wird. 

Original. 


238) 21. April. Kurfürst Ludwig von der Pfalz an den Bund. 


Der Tag in Mosbach ist nur von Mainz beschickt gewesen, 
er und die Würtemberger haben nicht erscheinen kónnen. Ferner 
hat er gehört, dass der Bund nach Beendigung der Handlung mit 
den 3 Haufen nach Würtemberg ziehen wolle. Der Kurfürst kann 
in Wahrheit von sich sagen, dass er keine Stunde feire. Zwar 
hofft.er auf tapfern Zuzug von Hessen und Trier, allein es will 
ihm zuviel Zeit darauf gehen. Die Bauern sind immer in Hand- 
lung, Weinsberg und Horneck ist gefallen, der Deutschmeister 
ganz umgestossen, in Heilbronn haben sie die Oberhand. Am 
Heuchelberg ist ein starker Haufen beieinander, so dass er sich 
eines Angriffs auf Heidelberg versehen muss. Seine und seiner 
Nachbarn Bauern können auch jede Stunde aufstehen. Darum 
bittet er den Bund dringend ihm alsbald mit dem Heere zu Hilfe 
zu eilen, ebenso seinen Reisigen Geld zu leihen für den Heimzug. 

Heidelberg. Original. 


239) 21. April. Schultheiss, Bürgermeister, Gericht, Rath 
und Gemeinde zu Vaihingen!) an Hauptmann Hans 
Wunderer zu Bünickheim. ?) 


Sie haben des Hauptmanns Werbung, die ihnen aber be- 
schwerlich ist, empfangen. Da sie die Artikel und Ordnung, 
welche er vornehmen will, noch nicht kennen, so möge er ihnen 


1) Oberamt Vaihingen. 
2) — Bönnigheim Oberamts Besigheim. 
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dieselben übersenden oder aber 6 Männern der ihren ein sicheres 

Geleit zu freundlicher Unterredung gewähren. Was dann der 

ganzen Gemeinde Beschluss sei, würden sie ihm mittheilen. 
Original. 


240) 21. April. Bürgermeister, Gericht und ganze Gemeinde 
zu Besigheim an die versammelten Bruder zu Bónnigheim. 
Sie ersuchen die Adressaten, weil sie in ihrem Flecken nicht 
allein, sondern mehrere Aemter bei ihnen liegen, wegen der lünger 
dauernden Umfrage um einige Stunden Aufschub. 
Original. 


241) 21. April. Vogt, Gericht, Rath und die Verordneten der 
Gemeinde zu Marbach an den Hauptmann Matern Fürbecher. 
Sie haben sich, sobald die von der Landschaft, in deren 
Zwang sie gewesen, von ihnen hinweggezogen, entschlossen „das 
wir mit euch heben und legen, by euch sterben und genesen 
wellen". Adressat möge ihnen die Malstat angeben, wohin sie 
in grósserer Anzahl ziehen wollen; sollte die Nothdurft mehr 
erfordern, so wollen sie in aller Stärke kommen und handeln, 
„was erlich leblich und gettlich ist und die notturft wurt er- 
fordern.“ Original. 


242) 21. April. Der Bund an den Rath zu Memmingen. 

Der Memminger Bürger Sebastian Letzer genannt Weygelin 
Cramer hat sich vor andern mit freventlichen Handlungen her- 
vorgethan, und ist der muthwilligen Fehde der Bauern anhängig 
gewesen. Desshalb möge ihn der Rath ins Gefüngniss legen und 
bis auf weiteren Bescheid des Bundes verwahren, besonders aber 
dafür sorgen, dass Letzer nicht gewarnt noch hingeschoben werde. 
Geschehe das nicht, so müsste der Bund die Stadt bei den obersten 
Bundesverwandten verklagen. Was daraus folgen würde, möchte 
der Bund lieber vermieden sehen. Concept. !) 


Bemerkung: Am gleichen Tag ergeht an Bibrach das gleiche Bundes- 
mandat den Amman und Alex Spiesser von Baltringen gefangen su nehmen. 


243) 21. April. Stadtmeister und Rath zu Sehwübisch-Hall an 
den Bund. 


Obwohl die Stadt schon wegen der wachsenden Empürung 
rings um sie her den Bund um Hilfe angerufen, ist sie bis jetzt 


1) Mit Correcturen von Kanzler Eck. 


4 LI 
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noch nicht erhórt worden. An drei Orten sammeln sich nun die 
Bauern, mahnen die unsern aufs Neue auf und bedrohen unsre 
Stadt täglich, dass sie dieselbe mit Hab und Gut verheeren, 
schleifen und keinen.Stein auf dem andern lassen und keinen als 
Gefangnen annehmen wollen, sondern zu thun wie in Weinsberg 
geschehen. Sie bitten desshalb um Hilfe innerhalb 2 oder 3 Tage, 
wenn nicht, so können sie keinen Widerstand leisten ‚in ansehung 
das unser stat in der zarg!) weytleuff, die zu besetzen nit volcks 
gnuge haben, auch der unsern uf dem lande nit vertrauen be- 
dorfen“. Original. 


Der Bund antwortet unter dem 22. April. Er sei schuldig 
und geneigt zu helfen, doch sei es nicht thunlich das Kriegsvolk 
zu theilen. Der Baltringer Haufen sei getrennt ünd. gestraft, die 
Algäuer und Bodenseer Bauern hätten einen Vertrag geschlossen, 
so dass das bündische Heer andern bedrüngten Bundesverwandten 
zu Hilfe eilen kónne. Zum Schutz der Stadt, bis das Heer kommt, 
lässt der Bund zu, ,,wiewol ir lut der aynung eure stat selbs zu 
besetzen schuldig", dass sie bis in 200 Knechte anwerbe auf 
Kosten des Bundes einen Monat lang. Die Stadt soll sich ja 
wacker halten. Concept. 


244) 21. April. Priorin und Convent in Marienthal zu Stein- 
heim?) an Matern Furbacher und Zecklin von Bergkingen 
zu dem ganzen hellen Haufen. 

Der Bote sagt, ihm sei von den Hauptleuten mündlich anbe- 
fohlen worden, die Bürger von Steinheim sollten das Kloster ein- 
nehmen. Davon steht aber in dem Brief der Adressaten nichts. 
Wollten diese etliche Verordnete schicken das Kloster an des 
Haufens Statt zu verwesen, so wäre das der Priorin und dem 
Convent recht, nur bitten sie es möge ihr Hofmeister, der am 
besten Bescheid geben könne, beigezogen werden. 

Original. 


245) 21. April. Melchior Schneider von Bönnigheim an Haupt- 
mann Hans Wunderer. 


Bittet um 10 Knechte, da ihm etliche Abenteuer „zu Handen 
gehen“ und es den Knechten in der Wacht und andern Be- 


1) Einfassung, hier Mauer. 
2) Oberamt Marbach. 
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satzungen zu lang wird.. Da auch Mangel an Fleisch ist, ersucht 
er um die Erlaubniss die Beute zu Güglingen (,dess Hessalin- 
schwercz?‘) zu theilen. Der Bauer, dem Meymez(?) Wunderer be- 
fohlen hat, Harnisch und Wehre zuzustellen, hatte Streit mit andern, 
Jerg Meczgar von Gartach und Dungas von Pfaffenhofen, so dass 
darüber zusammengeschlagen wurde. Schneider hat ihn in den 
Ring schlagen wollen, dann aber auf Bitten frei gelassen und ihn 
aus dem Schloss gestossen. Wehr und Harnisch ist ihm wieder 
gegeben worden. Da er voll Weins gewesen ist, hat er sein 
Schwert verloren. Original. 


246) 22. April. 

Jórg Metzler von Ballenburg oberster Feldhauptmann und 
Hans Reuther von Bieringen Schultheiss beurkunden zu Heilbronn 
dem Jörg Koberen Bürger zu Wimpfen, ihm sammt seinen Ange- 
hórigen Schutz und Schirm zugesagt und zu leisten versprochen 
zu haben. Concept. 


247) 22. April. Der Bund an Herzog Ludwig von Bayern. 

Conrad von Rietheim in Irmatzhofen auf dem Wald ist von 
" den Bauern belagert. Der Herzog möge die 200 Pferde, wenn 
er sie noch nicht ubgeordnet habe, eiligst abschicken, oder wenn 
dies unmöglich wäre, doch etliche Pferde auf Angelberg!) und 
dieselben Ort streifen lassen, um den Conrad von Rietheim und 
andre Bundesverwandten zu entsetzen. Concept. 


Anmerkung: Ein gleich drängendes Schreiben vom 28. April an beide 
herzogliche Brüder. 


248) 22. April. Wilhelm Eberhard Ruff zu Marbach an Haupt- 
mann Matern Furbecher. 

In den Dörfern des Waiblinger und Schorndorfer Amts, 
während die Städte sich noch ruhig halten, haben sich „etlich‘“ 
auf dem Berg bei Heckbach versammelt. Es würe gut, wenn zu 
ihnen der Hauptmann Jemand schicken würde, um ihnen Ver- 
haltungsbefehle zugehen zu lassen. Ruff hält dafür die Städte, 
die Dürfer werden sich auch nicht mehr lange sperren. 

Original. 


1) Angelberg Bes.-Amt Mindelheim. 
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249) 22. April. Hauptmann Ulrich Artzt an den Rath zu 

Augsburg. 

Es steht „unten hinab“ um Maulbronn, Hall und Heilbronn 
ganz übel. Die von Hall haben geschrieben, wenn ihnen nicht 
in 3 Tagen Hilfe werde, so wissen sie die Stadt nicht zu be- 
halten, da viel Bauern vor ihr liegen. Die von Heilbronn haben 
etliche Bauern in die Stadt gelassen und haben ihnen die Höfe, 
so den Geistlichen gehören, zu plündern gestattet. Auch Esslingen 
schreibt um Hilfe. Denen von Hall sind für die Zeit der Noth 
noch 200 Pferde zu besolden bewilligt. Die Bauern haben Maul- 
bronn eingenommen; es sollen 60 Knechte bei ihnen gewesen 
sein. Die Kaufmannsgüter derer von Ulm und von Augsburg 
(welche von der Frankfurter Messe auf dem Heimweg waren) 
liegen in Speier. Geleit wird gegenwärtig nicht gegeben und es 
ist Gefahr, dass sie in die Hände der Bauern fallen. Die Fürsten 
Trier, Pfalz, Hessen und etliche mehr rüsten sich wie angezeigt 
wird auf die Bauern. Dann werden wohl die Güter heimkommen. 
Stündlich warten wir auf die Anzeige eines Vertrags mit den 
Bauern. Haben wir den mit den Algäuischen und See-Bauern, 
dann wird sich das bündische Kriegsvolk auf den Schwarzwald 
oder Würtemberg „zulenden“, hernach abwärts bis nach Franken 
und Bamberg. Dem Feldhauptmann Jörg Truchsess werden 
Bundesräthe als Kriegsräthe zugeorduet, denn der Bund hat die 
Hoffnung zu Gott, solche Brandschatzung vorzunehmen, dass eine 
treffliche Summe Gelds gemacht wird, mit dem man das Volk: 
unterhalten kann ‚dann wir werden gar wenig barmhertzigkeit 
inen mittailen“. Die Anzeigen wohin sich das Heer wendet sollen 
nicht mitgetheilt werden, es bleibt nichts verschwiegen. Zu 
Handen des Bundes sollen 500 Pferde gestellt. werden, damit man 
wo es noth thut streifen lassen kann. 

Datum Ulm samp/tags nach ostern a 25. 


250) 28. April. Der Rath zu Augsburg an Hauptmann Ulrich 

Artzt. . |] 

Artzt soll die begehrten 1500 fl. zu Ulm erlegen. Die 
Venediger Botschaft so gen England zieht geht nach Ulm. Der 
Rath will dem Bund auf sein Ansuchen 85 Zentner Pulver leihen 
und auf desselben Wagniss nach Ulm schicken. Conrad von 
Rietheim ist von den Bauern auf Jrmatzhofen gefangen und zum 
Haufen geführt worden. Mit Mindelheim steht es sorglich, die 
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von Mindelheim haben um Rath und Hilfe angerufen, Augsburg 
will ihnen Geschütz gerne leihen, oder wo das vor den Bauern 
nicht hinauf zu bringen würe, Geld zur Bestellung von Knechten 
ins Schloss und Stüdtlein geben. „Ueberall ist mühe und arbeit.“ 
Der Haufen von Buchloe und an der Strass, dessgleichen der ,,ym 
Dige‘“ sind immer in Versammlung. 

Concept von Dr. Con. Peutinger. 


251) 28. April. Hans Nerer Fähnrich zu Oberen/heim an 
den Haufen um Besicka.!) 

Lieben bruder als wir versamelt seind mit der gemeyn 
bauerschaft am Prurein ®) ist unser bit und beger demidigclich 
an uch zu eynem bystand der gerechtigkeyt, wollent gegen uns 
zihen eyliglich geyn Brüssel?) in der stat, wollen wir zusamen 
schwern als gute bruder versamelt in Cristo. lieben bruder bitten 
wir mit namen Hans von Dalen ein edelmann und haubtman 
mitsampt andern hauptleuten, es ist ein clein# zugle verbanden, 
müssen wir stil liegen. lieben bruder saumpt uch nit ist unser 
fleyssig bit, wollen wir ob gotwil gut bruder sein, dan unsere 
firsten uns wollen brennen; darin kunden wir nit weychen. ist 
zu uns kummen An/helm Spis von Gochsheym, den wir dissen 
briff befollen haben und ein gaul bestelt uch die botschaft zu 
bringen, darum liben bruder zichent in eyle; was eym wirt syn, 
das mus dem andern auch syn. datum uf sundag noch ostern 
umb III uren a? 25. Original. 


252) 23. April. Herzog Ludwig von Bayern an Jörg Truchsess. 

Jörg hat ihm seinen Vertrag mit dem Algäuischen und 
Bodenseeischen Haufen mitgetheilt und gebeten, der Herzog möge 
keine thätliche Handlung gegen sie vornehmen. Allein der Herzog 
hat heute Kundschaft erhalten, dass sich die Bauern zu Soyen 
in grosser Anzabl mit Harnisch und Webre versammelt haben 
und thun, als ob sie Schongau belagern wollten. Wenn sie sich 
nicht trennen, müsse er gegen sie ziehen. 

Datum Landsperg sonntag quasimodogeniti &° 25. 

Copie. 


1) Besigheim. 
2) Bruchrein. 
8) Bruchsal 
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253) 23. April. Schultheiss, Bürgermeister, Gericht, Rath und 
Gemeinde zu Vaihingen ’) an Hauptmann Hans Wunderer 
des hellen Haufens zu Büttikhain.*) 

Es ist uf heut den abend Hans Bissinger unser sonder jii 
frundt und pruder mit ainer geschryft von euch an uns ufge- 
gangen, zu uns kommen, dero inhaltz wir vernomen und daneben 
uf ain gesprech so er mit uns und herwiderumb wir mit im ge- 
thon ufer guter bruderlicher liebin betracht und uns uf bayd 
syten für nutz und gut angesehen, ouch entlich gegen ainander 
beschlossen: das niemantz gegen dem andern (er sy wer der wöll 
zu erfollung bruderlicher liebin) dheins alten nyds ha! oder 
anderer unainikayt fürohin gedencken, in difer feth rach oder 
vergeltung in argem gedencken oder fürnemen solle, sonder der 
aller tod und ab verzigen und vergeben; herwiderumb wo ouch 
jemantz underm hufen etwas ansprach forderung oder anclag (die 
ir billichen künten) gegen aim oder mer hochs oder niders stands 
vermeinte ze thon, das alßdann (wo schon iemantz vor euch 
angegeben) von euch nit vergewaltiget sonder zu gütlicher ver- 
antwortung und verhór komen, und so ainer sein sach zimlich 
verantworten könt, ferers nit getrungen oder gegenainander rechtz 
gestatt werden, bedunckt uns nit unbillich sein, verhoffen euch 
ir werdent solchs selber nit vor unbillichen und darzu beholfen 
sein. neben dem so wurt auch Hans Bissinger euch uf die ge- 
schryften uns von euch zukomen undericht geben, dem wöllend 
glauben geben und uns mit gunst BegeneFan, wöllen wir gantz 
brüderlich beschulden. 

Datum am sonntag quasimodogeniti a ° 25. 

Original. 


254) 28. April. Hauptmann Ulrich Artzt an den Rath zu 

Augsburg. 

Trotz Vertrag sperrt sich ein Haufen, das kommt daher dass 
Herzog Ludwig Buchlau (loe) verbrannt hat.. Die obern Städte 
suchen die Haufen zur Annahme des Vertrags zu bewegen. Thun 
sie es nicht, so hat Jörg Befehl ihnen unter die Augen zu ziehen. 
5,90 aber Buchlau nit verprennt wer worden, so wer der vertrag 
in sein craft gangen. das sich stättigs etwas zutregt, das für 
uns nit ist.“ Marbach und Heilbronn ist von den Bauern ge- 


1) Ob. Amt Vaihingen. 
2) Bietigheim Ob. Amt Besigheim, 





— 208 — 


nommen. Ein Gesandter des Reichsregiments und des Raths zu 
Esslingen ist heute vor gemeiner Versammlung erschienen und 
hat eine lange Rede gethan: wenn man ihnen nicht zwei Fähnlein 
Knechte gebe, so könnten sie nicht bleiben. Was daraus dem 
Reich Nachtheil erwachse gebe er zu ermessen. „darauf ist dem 
regiment ain schlechte antwurt gefolgt und inen angezaigt, das 
Sich aufruren bey ainem jar der purn halbn erhebt und erzaigt 
haben, hat das regiment gar nichtzit dartzu gethan. so sy dann 
bisher gesehen, das es sich ye lenger ye beschwerlicher zuetragen, 
heten sy pillich stathalter des reichs aufpoten kundt und damit 
man sollichem gewachsen wär. und yetz komen sy zu gemainer 
versamlung inen hilf zethun, kund gemaine versamlung an allen 
orten nit zu sein, sy kundt auch das gantz reych nit beschirmen, 
dan sy sollich vil zu klain seyen. on not alles wol zu schreyben. 
wir haben inen wol abkórt.^ 200 Knechte sind ihnen bewilligt 
worden. „Wenn wir pundtsverwandten einander treulich zu- 
sammensayten und erlegten was dann geschehen soll, so wellten 
wir disen ding wol vor sein. und wann wir nit ein tapfer an- 
lehen bekomen mögen, so fürcht ich das die purn über uns 
herrschen. es were da noch pösser etwas darzustrecken dan gar 
zu fallen.“ 


255) 24. April. 

1) Michael von Sternenfels bittet den Hauptmann Hans 
Wunderer v. Pfaftenhofen ihn zu schützen und sein Schloss 
nicht ausbrennen zu lassen. Es wollten dies solche thun, 
welche von Forstmeistern gestraft worden seien. 

Original. 


2) Die Hauptleute des hellen Haufens von Gaildorf schreiben 
dem Abt und Convent zu Murhart, er solle die 300 fl. 
um die er gebüsst worden sei alsbald erlegen, wenn nicht, 
werden sie mit dem ganzen hellen Haufen erscheinen ‚der- 
massen dass ich besorg die rotten hannen werdend uf der 
abtey kregen". Original. 


3) Matern Furbachers Mandat die Kasten und Keller so zur 
Unterhaltung des Kriegsvolks dienen in Ordnung zu halten, 
nichts ohne sein Geheiss herzugeben und zu verkaufen 
und darüber Buch und Rechnung zu führen. 

Copie. 
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4) Matern Furbacher schreibt an Lux Haidle zu Botwar, 
er solle ihm sein im Stall: müssig stehendes Pferd um 
10—12 fl. verkaufen und dafür einen Bauern suchen, der 
ihm sein Gütlein bebaue. Original. 


256) 24. April. Jörg Truchsess an den Bund. 


Lieber vetter ouch lieben hern und freund. euer schreiben 
mir diser nacht zukomen hab ich alles inhaltz verstanden und 
anfengklich der handlung halb.mit den obern Algeuern ist die- 
selbig beschluslich dahin bracht, das sy den vortrag dem Under- 
algeuischen und Bodenseuischen haufen gleichformig &ngenomen 
auch geschworn und auf überantwortung ains gnugsamen gewaltz 
mir zw burgen und geysel geben haben, den landaman von Imen- 
stat Haintz Müllern den Wilhalm Gisswolkent und den aman 
von Hochnegk und sóllen mir auch ir venlin uberantwurten. so 
ist euch auf den göstörigen tag sunst alle handlung meins be- 
dunckens gnugsamlich von mir zugeschriben, darum: es yetzo 
verner underrichtung des orts nit bedorf; als ir aber daneben 
begern, das ich mein handlung furderlich von stat richten wol, 
damit an andern orten auch der notturft nach gehandelt werden 
mug, ist mir gleichwol daneben auch antzaigt, das ir meins langen 
stilligens ungedult tragen; aber ich gib euch zu erkennen, das 
ich warlich die sachen sovil mir immer müglich gewesen ist ge- 
triben und gefurdert hab, aber uber allen angekörten vleis den 
vertrag nit er mugen beschlüssen aufrichten und das schwere zu 
wegen bringen. dann auf den vergangen tag solt ich nun gleich 
ylends aufgebrochen sein, hat mich auch nit fur fruchtbar wöllen 
ansehen sonder gut beducht in diser ort zu bleiben, damit der 
bericht frid und vertrag den paurn wissent in sie gebildet und 
nach meinem aufbrechen kain aufrur werd. so ist auch nit wenig 
hinderung gewest, das der Oberalgeuisch hauf nit noch bey mir 
ligt und nit müglich gewest ist in zwen oder drey tagen sovil 
botschaften wider und fur bringen, aber ich will sobald immer 
müglich aufbrechen und mich fürdern. 


Und dann von wegen der tausent seeknecht, derohalb hievor 
mein und etlicher mer treffenlicher alther verstendiger kriegsleut 
rat und gutbedüncken diselbigen in dienst antzunemen gewest, 
also ist noch mein und ander getreuer rat dasselbig nit zu under- 
lassen aus vil tapfern und beweglichen ursachen, dero ir hievor 
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zum tail von mir bericht sein, und des mer damit in diser ort 
de// bestendiger frid bleib und die ungetreu baurschaft kain 
hoffnung oder trost mer auf sie setzen wólt; und wer auch 
sonderlich gut inen aigen venlin zuzeordnen, brecht ain ansehen 
und geschrey, den feinden ain schrecken und andern unsern landz- 
knechten ain bestendige sterckung, es muge auch on das sovil 
under andern venlin laut euers antzaigens nit verstossen oder 
braucht werden. darum bit ich euch mit allem vleis, ir wóllent 
nit bedencken das beschwerlich sein wóll das gelt aufzubringen, 
sonder das es in der letsten not und besser ist mit hocher be- 
schwernus gelt zu machen, dann grössern schaden und nachtail 
so zuversichtlich zu besorgen. 


Verner von wegen der musterung, was der Freyberger und 
Rodenhufer darin furnemen, will ich inen getreulich und mit vleis 
dartzu verhelfen. | 


Weiters wiewol mir das kriegsvolgk ünd sonder die reiter 
zu trennen beschwärlich sein, so schick ich euch doch hiemit 
zway hundert pfärd, vleissig bittende mir die sobald muglich ist 
wider zuzeschicken. 


Further als die erlosen pauren inen zu vort&il aber ain lugin 
erdacht velschlich ausgegossen haben, ich sey inen zu fussen ge- 
fallen umb gnad bittende, befind ich gleichwol das sollichs nit 
allain uber etlich meil sonder auch in der nehe geredt würdet; 
damit aber dasselbig sovil muglich und in die paurn zu bringen 
ist aufgelöscht werd, so schick ich euch hiemit etliche venlin, so 
sy mir im beysein des gantzen hellen haufen geantwurt, und 
haben vil gesehen und gehórt, das ir obrister und allerliebster 
mir zu fus gefallen ist umb gots willen bittende sie zu begnaden 
und mich an inen nit zu vergehen. und wo desmals die kunt- 
schaft nit so greylich gewest, wie die aufrur am Schwartzwald 
und im Hegeu uber den vertrag widerum auch die im obern 
Algeu vorhanden, deshalb zu besorgen das sich der hauf meren. 
es were inen auch kain gnad mitgetailt worden, ich wais aber 
und bins gewis, wo sich die sachen uber zwen tag lenger ver- 
izogen, ich und mein kriegsvolgk hetten uns aufs wenigest mit 
zwaintzigtausend man schlahen muessen, dass dann dem gluck nit 
alwegen zu bevelchen ist. 


Weiters so bit ich euch abermals mit hóchstem vleis ir 
wollend ernstlich fursehung thun, das die beyten und der zuge- 


* 
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sagt monatsold in versprochen zeit on alles veln in das leger 
geantwurt werd und mich kainswegs daran lassen; dann solt 
ich damit verkürtzt werden wurde mir nichs gewissers sein, dann 
spotliche gefancknus wo anders nit beschwarlichers volgte; was 
dann euch und mir scmach schaden und nachtail daraus entsprunge 
hapt ir vernunftigklich wol zu bedencken. | 


Auch ist mein getreuer rat und gut beduncken, das ir on 
alles verziehen geschickt verstendig schidlich layenpersonen vom 
adel und der burgerschaft hieoben verordnen oder heruf in die 
lands ort schicken, die mit hóchstem vleis darob und daran seien, 
damit zwüschen den hern obern und edelleuten auch den gepaurn 
dem vertrag in alweg gelopt nachgangen und volzogen; und wo 
die obern zu scharpf oder hórt sein wólten, das freüntlich und 
geschicklich darin gehandelt und was nit vertragen von stund 
an veranlast werde laut des vertrags, mag in vil weg fruchtbar 
und gut sein und ich zaig daz im besten an. 

Zum jungsten so wissen wir wie die Hegeuischen und Schwartz- 
weldischen pauren den aidgenossen gelegen auch in steter handlung 
mit inen sein, hab ich inen geschriben laut hierin ligender copey; 
und wer zu dem auch mein treuer rat, ir hetten ylends ain 
treffenliche botschaft zu gemainer aidgenosschaft verfertiget und 
mit geschickter maynung wie it wol wissen zu bevelchen bitten 
lassen, das sie die ungehorsamen paurn further nit bey inen under- 
schläfen hilf bystand oder rat thun, das wölten gemain punds 
stend verdienen. | 

Ich schick euch hiemit ain gantze copey des vertrags, wer 
mein gut beduncken das zu trucken, damit menigklich wiste was 
sich ain yegklicher halten solt, und schicken mir derselbigen auch 
ain antzal. 

Auch schick ich euch hiemit ain copey wie das regiment zu 
Enshain f. dt. schreibt, und dieweil vil daran gelegen ist, wolt 
ich euch das nit verhalten. 

Datum im leger zu Weingarten auf xxiiij tag Aprilis — 
anno etc. xiv. “ Original. 


257) 24. April. Hauptmann Ulrich Arizt an den Rath zu 
Augsburg. 
Wegen Verbrennung Buchloes haben sich die Oberalgäuer An- 


fangs gesperrt, den Vertrag anzunehmen, nun haben sie es doch gethan. 
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Die gemeine Versammlung bittet Augsburg 60 statt 35 Ctr. 
Pulver zu schicken. ‘Die Nachrichten wegen Rietheim und der 
Stadt Mindelheim haben die gemeine Versammlung sehr betroffen. 
Die Ursachen müssen wobl in der Verbrennung Buchloes liegen. 
Die Haufen, welche in den Vertrag gekommen sind, heissen Ober- 
und Unteralgäu, Bodensee und Baltringen. 


Montags nach Sonntag Quasimodogeniti. 


258) 24. April Bürgermeister und Rath zu Stuttgart an 
Matern Feurbacher, Obristen des hellen Haufens, jetzt 
zu Hora.) 

Er hat das Schreiben der Bauerschaft mit der Aufforderung 
sich in ihre Verbrüderung zu thun erhalten. Es müsse erst die 

Gemeinde darüber befragt werden. 


Montags nach Quasimodogeniti a^ 25. 
Original. . 


Stuttgarter Vorschlag. 


Erstlichs sind wir mit herzlichen begurden genaigt das heilig 
evangelium und wort gottes nach dem rechten waren verstand 
on menschlich zusatz zu fürdern, zu hören und zu beschirmen 
und darneben die göttlich gerechtigkait, deren wir uns allezeyt 
beflissen, zu handhaben wie fromen cristenmenschen gepurt. 


Und damit wir sampt inen einhelligklich daby belyben mögen 
und nyemand darwider in diser veraynung belestigt werd, so ist 
unser fruntlich und flyssig bitt: ob wir vor diser unser veraynung 
bey unser oberkait oder den stenden des punds hilf und rettung 
gesucht hetten, wie wir vermainen unser pflichten halb schuldig 
gewest, das unsere mitbrüder uns das nit zu argem ufnemen noch 
ainich rach derohalb gegen uns und den unsern so darunder ver- 
hofft verdacht oder verwandt sind furnemen, sonder als gut 
cristen uns und inen solhs umb gots willen verzygen und nach- 
lassen wöllen, wie wir nit zwyveln sye us eristenlicher liebe 
selbs genaigt syen. 

Ob sye aber deren oder anderer sachen halb gegen yemanden 
ain widerwillen gefaßt oder noch zukunftiglich vassen wölten, 
das sye den oder dieselben von uns unvergweltigt an ir gwar- 


1) Horrhetm Oberamt Vaihingen. 
20 
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same kommen lassen, danm wir gar nit gemaint yemanden a die 
axt zu livern. 

Item das sye al/dann. uns unser lyb und güter in ir cris&enlich 
brüderschaft annemen und bey unsern haben und gütern unver-. 
gweltigt und geblindert blyben lassen wöllen, 

Item und nachdem sich die priesterschaft bey: uns. hifhen 
erlich und wol ghalten, die sich auch hievor mit lyb und gut an 
uns und in unser schutz und schirm ergeben, und wir aber in 
nechstvergangner belegerung unser statt von frunden und vinden 
an wein und fruchten swerlich erößt, also das nit vil worrats 
und sonderlich an frucht vorhanden; derohalb ist unser maynung 
rat und gutbeduncken, das wir das ubrig so noch vorhanden 
unsern mitbrüdern uns und den unsern zu gut uf ain fürsorg ber 
halten also, wa es inen oder uns zukunftiglich not syn. oder 
teurung ynfallen wurd, das wir aljdann narung haben. mög. und 
solh provand nit also unnutzlich wie an vil orten bescheen ver- 
schwendt werd. 

Item das auch dieselben unsere gaistlichen als cristenmenschen 
bey ire haben und gütern glych uns gelassen werden, 

Item das in diser befridigung alle unsere inwoner, so yetz 
ir bevelch und dienst halb ufgesandt oder nit anhaimisch, be- 
griffen sein solten. 

Item nachdem durch vergangne krieg und walen unsere 
güter in grossem unbu !) komen und deren vil noch nit gehackt 
oder gebunden syen, das unsere mitbrüder unser mit grosser anzal 
voleks zu geben oder zu schicken us brüderlichem mitleyden ver- 
Schonen wóllen. 

Und nachdem unsere beschwerungen anderer frembder pur- 
schaft arten nit gemes, hierumb wöllen wir uns in diser unser 
eristenlichen bruderlichen veraynung allain zu unsern mitbrüdern 
us disem furstenthumb verbunden und kainer andern frembden 
purschaft noch irer handlungen anhengig gemacht haben. 

Und in sonderhait wöllen wir uns hiemit diser unser ver-. 
aynung nit usser der gehorsame unser gnedigsten herschaft ge- 
zogen haben, sonder derselbigen usserthalb diser brüderlichen 
veraynung in underthenigkait anhengig blyben, wie dann fromen 
gehorsamen underthanen gepurt. 

Copie. 


1) Unbau — Veródung. 
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209) 24. April. Der Bund an Jörg Truchsess. 


Trotz des Vertrags sind noch die Bauern zu Soy (Soyen, 
Schwabsoien !) und Denklingen ?) versammelt und aufrührerisch, 
wie Herzog Wilhelm mittheilt. Jörg. soll dieselben auffordern 
nach Haus zu gehen; wo das nicht innerhalb 2 Tage geschehe, 
so würden sie als Feinde. betrachtet werden. 

Datum den 24. April a° 25. Concept. 


260) 24.— 28. April Geleitsbrief des hellen Haufens zu 

Waiblingen. 

Wir Matern Furbacher und; Hans Wunderer, obersten. und 
mitsamptı allen anderen hauptleuten des cristenlichen hellen haufen 
gemainglich zu Waiblingen ytzund versamlet und zu dem regement 
verordnet, enbieten ench und yeden unsere christenlichen brudern 
lieben und. besondern gunstigen. wir geben euch zu erkennen, dgs 
auf dato vor uns erschinen, und; komen der erber Matheus Pydell 
pfarrher zu Bittenfeld, welchen wir in unsern christenlichen ver- 
stand schutz und schirm unser bruderschaft, auch sein lyh hab. 
guter nichzig ausgenomen, so im. zustendig, angenomen. darumb, 
alle dieihenigen so sich mit unser christenlicher maynung. ver- 
glichen, ist auch unser fleissige und. ernstlich bif£ende, wellend 
ermanen und bevelhen, auch inen furter oder wyter unvergwaltigt 
ongeplindert und unuberzogen lassen, dann wirime hiemit unsern 
schutz schirm. und friden zugesagt; haben und: zu laisten. ver- 
sprochen mit und in craft ditz briefs. des zu warem urkund 
und merer sicherhait haben wir genant hauptleut unser aigen, 
Secret uf spatium ditz briefs getruckt und geben uf.... nach 
quasimodogeniti anno xxv. 

Original. 


261) 25. April. Vogt, Bürgermeister, Rath und Ausschuss zu 

Schorndorf an den Obersten Matern Feurbacher. 

Sein Schreiben, dass bis dato Mittags die ganze Gemeinde 
zu Schorndorf sich in Verstand, Schutz und Schirm der Banern 
begeben solle, ist in Schorndorf erst zu dieser Zeit angelangt. 
Es müssen also erst die Gemeinde und die Dörfer des Amts be- 


ty Bez.-Amt Schongan. 
3% Bez.-Amt Kaufbeuren. 
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rufen werden, um ihren Willen kund zu thun. Er möge ihnen 
daher noch Frist bis zum Samstag (29. April) geben. 
Datum zinstag nach quasimodogeniti a? 25. 
Original. 
Bemerkung: Unter dem gleichen Datum schreibt die Gemeinde zu 
Bretheym (Ob.-A. Gerabronn) an Matern Furbacher, sein Schreiben den Ge- 
meinden Eppingen und Haydelßheim (Ebingen Ob.-A. Balingen) mittheilen zu 
wollen. Die Gemeinde zu Nurtingen (Nürtingen) und der Pfarrer zu Gemercken 


(Gemmrigheim Ob.-A. Besigheim) bitten Matern Feurbacher ihren Boten Glauben 
zu schenken. 


262) 25. April. Vogt, Bürgermeister und die Gemeinde zu 

Waiblingen an den Feldhauptmann Matern Fürbacher. 

Die Gemeinde gehört der Frau Herzogin Sabina von Würtem- 
berg und Bayern als „widam“. Die hohe Frau hat sie bisher 
gnädig gehalten, so dass kein Grund zur Klage vorliegt, „so ist 
auch am gotswort zuverkunden alhie by un/ noch dhain verhin- 
derung und mangel gescheen*. Desshalb habe die Gemeinde das 
Anschreiben der Bauern an die Herzogin sofort geschickt und 
werde die Antwort derselben ungesäumt dem Hauptmann über- 
genden. 

Datum uf Marci nachmittag zyt a? 25. 

. Original. 


263) 25. April. Herzog Ludwig von Bayern an den Bund. 


Gestern habe er die 200 Pferde nach Mindelheim, Ulm oder 
Weissenhorn reiten lassen wollen, allein am Sonntag (23. April) 
habe er die Nachricht vom Hauptmann zu Schongau erhalten, 
dass die Bauern von Soien Anstalten zur Belagerung von Schongau 
träfen. Gegen die ihnen entgegeneilenden Reisigen hätten die 
Bauern sich ruhig verhalteh. Aber ihr Zulauf daure fort und 
desshalb habe er die Reiter und Fussknechte in Schongau ver- 
mehrt. Darum könne er vorerst die 200 Pferde nicht ent- 
behren. Die Bauern zeigen noch wenig friedliche Neigung. Kunz 
von Rietheim ist von ihnen gefangen genommen und seine beiden 
Schlösser sind verbrannt worden. 

Datum Landsperg am funf und zweintzigisten tag Aberillis 
a^ 25. Original. 


Bemerkung: Am gleichen Tag schreibt Hersog Ludwig in einem ebenfalls 
in originali vorliegenden Brief, er habe den Vertrag des Jörg Truchsess mit 
den Báuern erhalten; er verspricht, sofern sich die Bauerschaften friedlich 
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halten und durch ihr Rottiren ihn nicht zu weiterer Handlung reizen, den Ver- 
trag halten zu wollen. Allein er wolle anzaigen, dass die Bauern in der Um- 
gegend, ferner um Angelberg und Mindelbeim sich so halten, dass man gegen 
sie wird mit Btrafe vorgehen müssen. Die Hauptleute und Räthe des Algäuischen 
Haufens hingegen beschweren sich am nämlichen Tag bei Jörg Truchsess, dass 
der bayrische Hersog mit seinem Heer zu Bchongau gegen ihre Bundesgenossen 
von Oberdorf und Nesselwang auf sei. Das sei wider den geschlossnen Vertrag. 
Jörg möge sich beim Herzog verwenden, dass dies abgestellt werde. 


264) 25. April. Der Bund an die Herzoge Wilhelm und Ludwig 
von Bayern. 

Der Bischof von Eichstätt hat durch seinen Bundesrath an- 
zeigen lassen, dass seine Bauern zusammenlaufen und etliche 
Schlösser und Flecken eingenommen haben. In Kraft der Bundes- 
einigung bittet er um Hilfe. Die Herzoge werden ersucht, dem 
Bischof auf seine Besoldung bis in hundert Pferde zuzuschicken. 


Concept. 


265) 25. April. Jörg Truchsess an die Hauptleute des ober. 

"algäuischen Haufens. 

Er befiehlt ihnen sich gegen die Herzoge von Bayern jeder 
Feindseligkeit zu enthalten, ihre Haufen zu trennen und heim- 
zuziehen. Ferner sollen sie dem Herzog Ludwig die schriftliche 
Versicherung geben, dass sie den eingegangnen Vertrag und den 
Frieden unweigerlich halten. 

Datum im veldleger Wingarten am 25. Aprilis a* 2b. 

Copie. 


Bemerkung. Am gleichen Tag schreibt Jörg an Herzog Ludwig, dass 
ibm die Oberalgäuer die schriftliche Zusage gemacht haben, den Vertrag an- 
zunehmen. Er bittet desshalb gegen sie und ihre Mitverwandten mit thätlicher 
Handlung stillsustehen, damit er nicht geswungen sei, seinen Heerzug gegen 
das Würtembergische Land einzustellen. 


266) 25. April. Die Gesellschaft der Kaufleute in Augsburg 
an den Bund. 

Dem Ansuchen des Bundes ihm zur Unterdrückung der Bauern 
ein Anlehen von 80000 fl. zu geben kann die Gesellschaft nicht 
nachkommen. Die bösen Zeitläufte verstatten der Gesellschaft 
sowohl in deutschen wie fremden Landen seit mehreren Jahren 
nur wenig oder schier gar nicht ihr Gewerb und Handtierung 
zu treiben „wa man dann den kaufmans handel stattlich und frey 
nit treiben kann und also anf solcher verhindernus nichts erobern 
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noch gewinnen mug, sunder daraus vilmehr nachtails gewertig 
sein 'muJ, so ist ainem yeglichen nit schwer zu bedencken, das 
dardurch niemants vast reich noch vermöglich werden oder sein 
mag“. Ferner ist in Folge der schlimmen Zeit das Vertrauen 
und der Credit geschwunden. Es sind ihnen desshalb viele Gelder 
gekündigt worden. Dagegen zahlen ihre eignen Schuldner nicht. 
Die Frankfurter Messe taugt gegenwürtig nicht viel. Die Wechsel 
können nicht eingetrieben werden. 

Datum Augspurg erichtag den XXV. tag des monats Aprilis 
a^ 25. Bartholomáus Welser und Gesellschaft. 

Original. 

Bemerkung. Der Rath gab diesem Schreiben der Gesellschaft noch 
einen eigenen Begleitbrief mit, in welchem er den Bund ersucht den Kaufleuten 
wegen ihres Abschlags nicht ungünstig sein zu wollen; mit den geschilderten 
Verhältnissen sei es so, wie die Gesellschaft angebe. Am 28. April stellt dam 
der Bund an den Rath in einem ausführlichen Schreiben die Bitte ibm auf 
genugsame Obligation und Sicherheit zu ziemlichen Zeiten und Fristen wiederum 
zu leihen; das gleiche Gesuch erging am selben Tag auch an Nürnberg umd 
Ulm. Die Geldverlegenheiten und die Verhandlungen mit den Städten, die auch 
nicht leihen zu können vorgeben, erstrecken sich noch bis in den Mai hinein. 


267) 25. April. Der Rath zu Augsburg an Hauptausun Ulrich 

Artzt. 

Vor Angelberg ist Conrad von Riethaym von den Bauern 
gefangen und weggeführt worden. Man weiss nicht, ob er lebendig 
oder todt ist. Die Bauern sollen ein Gericht über ihm verssimmelt 
haben. Matzensies ist geplündert, die Frau von Kirchen!) hart 
geschätzt. Die Bauern ziehen Seyfridsberg ?) zu. Sechs Bauern 
von Margershausen 2) haben das Dorf von Sighartshofen €): die 
vergangne Nacht geplündert. A. möge beim Bund darauf dringen, 
dass solche Beschädigung verhindert werde „dan so die paurn 
der edlleut heuser plündern, finden und yberkomen sy täglich 
geschütz und pulfer*. — Der Rath hört, dass gestern etliche 
Reiter aus Landsberg, einige Bauern von Denklingen, Ladma- 
tingen,5) Kleinkitzenhofen und Dillishausen gefangen und nach Lands- 
berg geführt haben, ,darum zu besorgen das die paurn dest hitziger 


1) Kirchbeim Bez.- A. Mindelheim. 
2) Bez-A. Krumbach. 

8) Bez.-A. Augsburg. 

4) Siegertshofen, Bez.-A. Augsburg. 
'5) Lamerdingen Bez.-A. Kaufbeuren. 
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Bein 'werden.“ "Von den 1500 fl, die dem Bund gezahlt werden 
müssen, soll er den Preis für 60 Zentner Pulver abrechnen. 

Datum aftermontag nach quasimodogeniti a? 25. 

Concept von Peutingers Hand. 

Bemerkung. Ulrich Artst schreibt unter dem gleichen Tag an Augs- 
burg, er habe die Plünderungen von Angelberg und in der Umgegend der ge- 
meinen Versammlung gemeldet. Auch im Kamlechthal sei noch ein aufständischer 
Haufen vorhanden. Daraufhin hat die Versammlung an Jörg Truchsess ge- 
schrieben, es befremde sie dies Auftreten der Bauern, mit denen Jörg doch 
einen Vertrag abgeschlossen habe. Er möge dies bei den Bauern abstellen, 
sonst sei der Bund sur Gegenwehr genöthigt. Die Augsburger hätten den 
Vertrag durch Druck vervielfältigen und unter dem gemeinen Mann verbreiten 
sollen. — Am selben Tag sendet der Bund an Herzog Ludwig von Bayern ein 
Schreiben, mit der Bitte, da die Bauern um Mindelheim wieder aufrührerisch 
seien, den C. v. Rietheim mehrere Tage mit sich geführt und nach einer 
Schatzung um VIMAfl. doch durch die Spiesse gejagt hätten, mit seinem ganzen 
Kriegsvolk gegen sie zu ziehen óder wenigstens mit 2—800 Pferden gegen. sie 
su streifen. 


268) 25. April. Der Bund an den Bischof Weigand von 

Bamberg. 

Dem Ansuchen des Bischofs „von gemains punds wegen ain 
dapfer amsehenliche verstendige gelerte person“, als Zusatz zu 
den Uaterhandlungen mit den Bauern abzuordnen, so dass dieselbe 
nächsten Donnerstag oder Freitag (27. und 28. April) in Bamberg 
ankomme, kann nicht stattgegeben werden. — Nachdem mit den 
Bauern im Algäu und am Bodensee ein Vertrag geschlossen worden 
sei, ziehe das bündische Heer gegen die aufrührerischen Bauern 
in Würtemberg. 

Datum aftermontags nach Georgii a? 25. 

Concept. 


269) 26. April. Jürg Truchsess an den Bund. !) 

Lieber vetter auch lieben herren und frund. wir haben euer 
schryben gestern den xxv. dis monats ufgangen, der ungehor- 
samen aufrürigen gebursame im land Wurtenberg beschwerlich 
und erschrockenlich furnemen und das wir onangesehen alles 
vorhaben den nechsten auf das furstenthumb Wurtenberg ziehen 
Sollen betreffen, alles inhalts vernomen und wären dem als billich 
zu gehorsamen auch in allweg nachzukomen gutwullig. 





1) Gesiegeltes Originalschreiben, aber ohne Unterschrift. 
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Dwyl uns aber gelaublich angelangt, das sich hertzog Ulrich 
von Wurtenberg zu den aufrürigen Schwartzweldischen und 
Hegauischen puren gethan und dieselben in irem tratzlichen 
fräveln furnemen der f. dt. land leut stett und schloß zu inen zu 
nötigen furfaren, den Mägtberg, Engen und Ach auf disen tag 
inhaben; auch’ entlich zu besorgen so wir denen den ruggen kören 
und sie hinder uns lassen solten, das sie Ratolfzell in Underseu, 
darinnen dann vyl guter leut sind und ein mercklich gut geschutz 
mit bulfer kuglen und aller municon ligt, wolches wir nun furohin 
zum thail als zwu stugerin, ob sich zutrieg das wir muren brechen 
müsten, die zu gebruchen mitfüren, derglich Stockach Nellenburg 
und andre heuser im Hegau und demnach die uberigen vier stett 
&m Bein auch das gantz Brisgau an sich bringen, dartzu die 
Bodenseuischen und Ober- und Niederalgäuischen haufen, welche 
vertragen und zu friden bracht sind, wider abfellig machen wurden 
und wir uns, 80 der zug gluchwol durch das Hegau genomen, nit 
vyl uber dry oder vier tag saumen, — wäre unser rat auch gut- 
beduncken, das die kainswegs hinder uns gelassen sonder am fur- 
ziehen gegen inen gehandelt, und uns daruf an heut dato erhebt, 
ziehen den nechsten gen Ostrach, ist ain platz so den baiden 
frontieren in das Hegau und das land Wurtenberg zu ziehen ge- 
legen, daselbshin wollend uns by eylender post zum furderlichisten 
so tag so nacht wuter beruchten, was wir uns hierinen halten, 
damit in allweg nichzit verabsaumbt. 

Zum andern wissen wir euch die platz des Oberallgäuischen 
haufen diser zyt nit zu schucken, dann ire au//schuf, so den ver- 
trag geschworen und gusel geben, haben uns ire vendlin auch 
genugsamen gewalt und ratificacon vorergangner irer handlung 
mit anzagung irer plätz zu uberantwurten, sind nóch nit by uns 
ankomen. wol hertzog Ludwig in Paigern!) unser genediger herr 
und sie mir Jorgen Truchsüssen uf gestrigen tag geschriben und 
ich inen geantwurt, wie ir das ab bygelegnen abschriften zu ver- 
nemen haben, desswegen wir gentzlich achten, sie werden sich zu 
baiden taylen trennen und wider anhaimisch ziehen und wollend 
sobald uns deren platz uberantwurt euch derselben ain abschrift 
furderlich zuschucken. | 

Zum dritten: betreffen das so die aufrurigen pauren umb 
Mindelhaim gehandelt, ist wol erschrocken und beschwarlich zu 


1) Bo die Handschrift. 
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horen und zu dulden, sehe aber uns aller handlung zu gut für 
nutz und gut an, das ir euch gegen den underthon in der Lub- 
haimischen schatzung nit begruffen zimlich gehalten, damit iemand 
ursach geben sich de/ zu beschwaren, und mit der zyt sollich 
auch derglichen handlungen und furnemen darus gefolgen, sich 
auch die so gehorsame und huldigung gethon nit Wuder abwerfen. 

Das alles haben wir euch uf merklicher obligenden notturft 
nit wollen verhalten. 

Datum in eyl zu Wingarten den xxv. tag Aprilis umb zehen 


ur vormittag anno etc. xiv. Original. 
210) 26. April. Der Bund an die Herzoge Wilhelm und Ludwig 
von Bayern. 


Die Oberalgüuer haben den Vertrag, den sie in gleicher 
Weise wie die Bodenseer und Unteralgäuer anzunehmen bewilligt 
haben, noch nicht aufgerichtet. Der Bund hat desshalb dem Jörg 
Truchsess den Befehl ertheilt, ihnen schriftlich noch eine Frist 
von zwei Tagen zu stellen, nach welcher, wenn die Ratifikation 
nicht erfolgt wäre, die Feindseligkeiten wieder eröffnet würden. 
Die Herzoge sollen desshalb ihr ganzes Kriegsheer mit einem 
ziemlichen Feldgeschütz dem Bund gegen diese Bauern auf einen 
Monat verwilligen. 

Datum den XXVI. Aprilis a^ 25. 

Concept. 


271) 26. April. Abt und Convent zu Murhart?) an die Haupt- 
leute Hans Wunder und Matern Feurbacher. 

Der Abt hat von den Hauptleuten einen Friedensbrief er- 
halten. Dennoch sind Bauern eingefallen zu brennen uud zu zer- 
stóren, weil er die dreihundert fl. Schutzgeld nicht gleich gegeben 
hat, was unmöglich war. Er hat gebeten, die einfallenden Bauern 
móchten doch erst eine Botschaft von Wunder und Feurbacher 
erwarten und nun möge W. oder F. ihnen Befehl geben, ruhig 
zu stehen. Kann es aber nicht anders sein, so will der Abt 
lieber den Hauptleuten als den Bauern seine Sachen zustellen. 
Zum Schluss bittet er, man möge ihm und dem Convent doch 
wenigstens die Leibesnahrung lassen. 

Datum mitwoch nach Marcij a^ 25. 

Original. 


1) Murrhardt Ob.-A. Backnang ebemals Benediktinerkloster. 
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272) 26. April Oonrad Heilwagen, Behultheiss wu Obersten- 
fels *) an Matern Feurbacher und Hans Wunderer. 

Als er sich von den Hauptleaten entfernt hat, um naoh semen 
Gesellen zu sehen und zu erfahren, wie es stünde, weil sie nicht 
kommen, hat er zu Vaihingen die Schultheissen von Owenstein !) 
und Gronau?) getroffen, welche ihm angezeigt haben, dass „ein 
‚grosse cost zu Mulpronn auflauf und die gesynn unordenlich hu fe". 
Es bedeucht ihn, wenn ihm die Hauptleute 200 Gesellen aus seinem 
Amt zugelassen hätten, so wollte er mit denselben das Kloster 
bewahrt haben und wohl hausen. 

Datum am mittwoch nach sant Mercj a^ 25. 

Original. 
273) 26. April. Georg Metzler an die Hauptleute des hellen 

Haufens im Neckarthal. 

Unser pruderliche treu und lieb in Ohristo. geliebthen pruder 
herrn und gut freund. uf di verpuntnus uns zue einander gethoh 
langt uns an, wie ir Velten Urphech burger zu Wimpfen, uber 
das sich di von Wimpfen an uns ergeben und in unser christen- 
liche versamlung khomen, zu Erlickheim drithalb hundert schaflt 
ungeverlich, auch dem stadtsehreiber von Wimpfen ij Eslimger 
fuder weins genomen haben, das wider unsern vertrag und prwdet- 
liche verainigung und neben gedachts Velten schaffen ehderer 
von Wimpfen schaff steen lassen. damit wir aber nit wider 
unsern vertrag und die pruderlichen lieb handeln, das uns wa es 
geschee im gemaynen man ein gros geschray precht, ist ünaer 
pruderlich begern und freuntlich bit, wollet angezeigten von 
Wimpfen das mit dem genomen wert oder an frucht oder anderm 
stillen bezalen und vorweisen. das wollen wir uns vermog des 
vertrags und christlicher ainigung zu geschehen gentzlich ver- 
trösten, dann ye di von Wimpfen gut christenlich bruder und 
sonderlich diser Velthen. wiewol wir uns kheins abschlags zu euch 
versehen, so begeren wir doch eur antwort. 

Datum zu Gundelsheim mitwoch nach Geori im xxv. jar. 

Georg Metzler oberster haubtman, Hans Reutter 
von Piringen schulthais und ander haubtleuth des 
hellen haufen der gebaurn im Neckherthal. 


1) Oberstexfeld O.-À. Marbach. 
2) — Steinheim (?) 
8) O.-A. Marbach. 
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214) 26. April. Pfalzgraf Ludwig bei Rhet an die Obersten 

Hans Wunmderer und Matern Feurbacher. 

Von gots gnaden Ludwig pfaltzgrave bei Rhein ertzdruchses 
und eliurfürst etc. 

Lieben besondern. die ersamen tnser lieb getreten burger- 
meister rat und gantz gemeyn zu Bretheytn haben uns zugeschickt 
eyn schrift, die ir inen uf gestern gethan, darin ir begern das 
sich dieselbigen in eüern verstand bruderschaft schützs und schirm 
érgeben sollen. darab wir, in ansehung wir oder die unsern mit 
euch oder euerm fürnemen nicht zu schaffen wissen, auch bifher- 
mit unsern underthanen als ein christlicher churfurst gehalteh, 
wir und die unsern auch bifher von andern euersgleychen 
haufen in dem verschont und dermaß nit gemant worden, nit 
unpillichs befrembden empfangen noch uns das sollichs euer gentz- 
licher will und meynung sein soll nit versehen. d'weyl wir uch 
auch darzu eynich ursach geben haben nit wissen, so ist daramb 
unser gnedigs begern, ir wollent von euerm furnemen sbsteeh, 
uns and die unsern unbedrangen lassen, wo ir aber gegen uns 
und den unsern ursaehen oder anforderung zu haben verkieinten, 
unsern rethen, so wir zu uch schicken und dureh dieselbigen dfe 
ding vernemen und ferner in der sachen handeln lassen wollen, 
mit disem unserm poten euer gemut verstendigen und notturftig 
gleydt zu schaffen, wollen wir unser rethe furderlich zu uch ver- 
orden und wie gemelt der sachen gespreoh halten und uns darüf 
gentzlich versehen, das ir uns und die unsern mit friden lassen 
und daruber nit bedrangen werden, in gnaden zu erkennen. 

. Datum Heydelberg mitwochs nach dem sontag quasimodo- 
geniti a? etc. xxv. 
Original. 


215) 26. April. Bürgermeister, Gericht, Rath und Ausschuss 
zu Canstatt an die Hauptleute Wunderer und Feurbacher. 
-Sie haben auf das Erfordern der Hauptleute sofort ihre Amts- 
verwandten nach Canstatt bestellt, um ihnen den „Abschied“ der 
Hauptleute mitzutheilen. Letztere mögen ihnen, bis die Unter- 
redung statt gehabt, einen ruhigen Stillstand gewähren. 
Datum uf hut mittwochen nach quasimodo a^ 25. 


Original. 
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246) 26. April. Befehlsbriefe der Obersten Hans Wunderer 
und Matern Furbacher. 

8) Unser gantz willig dienst zuvor. lieben brueder in Christo. 
uns langt glauplich an, wie die kasten und keller so uns zu under- 
haltung unsers kriegsvolcks onordenlich darmit umbgangen worden. 
darumb so bevelhen wir euch ernstlich, ir wollend sollich onordnung 
abstellen und darvon nichtzig on sondern gehais verenden noch 
verkaufen, und was ir also ynemen und usgeben ordenlich ufschreiben 
nnd verzaichen, darmit man wissen mög, wem und wohin sollichs 
geben werden móge, und darumb erber rechnung und beschaid 
geben. das wollen wir uns gentzlich zu euch verlassen und 
versehen. | ; 

Geben uf mitwoch nach quasimodogeniti anno Xxv, 

Matern Furbacher oberster sampt allen haupt- 
leuten christenlicher versamlung zu Stutgarten. 


b) Ich Hans Wunderer und Matern Furbacher oberste und 
wir die hauptleut der christenlichen versamlung ytzo zu Stugarten 
und zu regieren verordnet enbieten denen so verordnet sein in 
das closter zu Lauffen: das sie sich nichs understen wollen zu 
belaidigen oder etwas mer zuempflern wollen den genanten 
frauen in dem closter die so darinen beliben, were aber sach 
das sich ainer oder mer sich wider sollich unser hauptleut ver- 
bieten understen welt etwas gwaltigs zu verbringen, wurde er 
sehen, das man in an lyb er und gut strafen zu understen. ist 
auch unser ernstlich maynung und bitt, wollent ermanen und be- 
velhen auch furter oder weiter onvergweltigt ongeplindert und 
unuberzogen lassen, dan mir inen hierin mit disem zettel schutz 
Schirm und friden zugesagt wollen haben. darmit wis sich ain 
yder vor schaden zu verhueten. 

Zu urkund haben wir alsdann genant hauptleut unser aigen 
secret uf disen brief getruckt und geben uf mitwoch nach quasi- 
modogeniti anno XIV, Original. 


277) 26. April. Renhard von Sachsenheim an die Hauptleute 

Matern Fürbacher und Hans Wunderer. 

Meyn früntlich wyllig dienst. lieben herrn houptleut und 
brüeder. mir ist uf nest dinstag ain geschryft zukomen, ich 
soll üch ain gerüsten wagen und was darzu gehört von stund an 
zuschycken, ouch etstlich knecht so ich noch by mir hab. nun 
lass ich üch wissen, das ich den wagen uf das fürderlichest hynuf 
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wyll sehycken. ouch so hab ich mich in meynen dörfern er- 
kundiget, so ist mir angezeygt von meynen amptleuten, ich hab 
by den zwayntzyg by üch uss meynen flecken; so wyll ich ietz 
wyder welen und so ir nottürftig syhen oder werden, so wyll ichs 
üch von stund an onverzogenlich zuschycken, wa ir aber ir nit 
nottürftig weren, als ich wol,acht ir haben ir nun zu vyl, ist 
meyn früntlich bit an üeh, ir wöllen mir sye dahaymen lassen 
schaffen, dan sye allwegen gerüst müssen seyn, aber der wag muss 
von stand an hynuf. darumb was üch liebt, lassen michs by dysem 
boten wyssen, nit mer dan üch als meynen hauptleuten und brüdern 
fruntlich dienst zu bewysen finden ir mich wyllig. 

Datum uf mythwoch nach Marci anno ete xrv. 

Wa aber etlich weren die nit zu schaffen hetten, die wyll 
ich üch schycken. 

Original. 


278) 26. April Peter Offner Amtmann zu Stockach an Jörg 

Truchsess. 

Die Bauern haben Ach genommen und es geht die Sage, 
dass sie auch Langenstein genommen haben. Heute Nacht sollen 
sie in das Dorf Espsingen gedrungen sein und die dortigen Bauern, 
welche bisher an ihrer Herrschaft dem von Bodman gehangen zu 
sich genöthigt haben. Einigen, welche davon liefen, wurde ihre 
ganze Habe zerschlagen und geplündert. Es sind zwischen 
2 und 8000. Unter ihnen soll Hans Müller ob dem Wald mit . 
seinen 600 Knechten sein; doch ist das nicht ganz sicher. Aber 
Schwarzwülder sind gewiss dabei. Sie wollen nach Stockach und 
Nellenburg oder auf die See gen Reichenau zu in dieser Nacht 
ziehen. Er bittet um Hilfe. Datum Stockach den XXVI. Aprilis 
a° 25. Original. 


249) 24. April Der Bund an Kurfürst Ludwig von der Pfalz. 

Der Baltringer Haufen ist gestraft, mit den zwei Haufen 
am Bodensee und im Algäu wurde ein Vertrag geschlossen. Aber 
im Hegau und Schwarzwald ist die Last (der bäurischen Unruhen) 
sehr beschwerlich. Jedoch weil der Kurfürst, ferner der Erz- 
bischof von Mainz und der Bischof von Würzburg mit dergleichen 
aufrührerischen Bauern auch beladen sind, hat der Bund dem 
Kurfürsten und den beiden Bischöfen zu Gefallen die obere Art !) 


1) Bis hieher ist der Sats von Kanzler Ecks Hand hineincorrigirt. 
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verlassen und ist mit allem Kriegsvolk auf das Land Würtemberg. 
gerichtet, se dass dasselbe Sonntag den 30. April in Tübingen !) 
sein kann. Dies möge der Kurfürst den Bischöfen eröffnen. und 
sich nebst. ihnen mit allem Kriegsvolk bereit machen und dem. 
bündischen Heere zuziehen. Sobald dia Bauern solchen Ernst 
Sehen, werdem sie sich trennen und aus dem Land zu kommen 
trachten, wovon man sie abhalten müsse um sie bestrafen zu 
können. 
Datum den 27. tag des monats Aprilis a° 25. Concept 


Bemerkung: Unter dem gleichen Tag bittet der Kurfürst die Bundesstiinde, 
sie möchten mit seinen dem Bund; schuldigen drei Geldanlagen wegen. der 
Empörungen der Bagern im Neckarthal, Heilbronn, Wimpfen,, Gundelaheim, 
Vaihingen und, am Pruchrain Geduld, haben, bis dag hbindische Heer ip das 
Land Würtemberg komme und er demselben das Geld zubringen könne, 

(Original im Augeb. Archiv.) 


280). 27. April. Der Bund an Herzog Ludwig von Bayern. 


Da die Bauern um Pfaffenhausen sich trotz Vertrag wieder . 
erhehen und weil Jörg Truchsess mit dem ganzen bjndischen 
Heer bei Waldsee gegen, die Feinde liegt, eine Vertheilung der 
Truppen aber sich nicht gebühren will, so bittet der Bund den 
Herzog auf Pfaffenhausen und Mindelheim ,,alda sy ain, gut leger 
haben mögn“ zwei oder dreihundert Pferde streifen zu lassen, 
Die Bauern mögen dadurch getrennt werden. 

Concept. 

Bemerkung: Am nämlichen Tag schreibt Herzog Ludwig an Jörg Truch- 
sess. Er müsse wegen der bäurischen Umtriebe um Schongau und an andern 
Orten den Truchsess bitten: „sover du verstündest, daz söllicher vertrag durch 
sie und. sonderlich die im undern Algeu und ire zugewanten nit angenomen wolt 
werden, das du. uns desselben zum allerfürderlichistqn . . . berichtest, damit wir 
uns und unserm furgtenthumb zu gut... . zum pesten fürsehung thun und ver 
schaden verhüten mögen.“ (Copie, Augsb. Archiv.) 

Am 28 April ersucht der Bund den Herzog um. eine sofortige. Antwort 
durch den Boten, was derselbe betreffs der sufrührerischen Bauern im Mindel-, 
Kammlech- und Iller-Thal zu thun gesonnen sei. 

(Concept, Augsb. Archiv.) 

Am gleichen Tag schreiben die bayrischen Herzoge, betreffs ihres Kriegs- 
volkes mit einem ziemlichen Feldgeschütz, das sie dem Bund auf seine Kosten 
für einen Monat gegen die Bauern leihen sollen, habe der Kanzler Eck Auftrag. 
die Beschwerlichkeit und Unthunlichkeit einer solchen Mas$regel su begründen. 

(Nicht. unterachrb,, aber gesieg, Original Augsh, Arcbiv.), 


1) Die Terminbestimmung: ebenfalla von Eck beigeschriehen, 
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381). 37. April. Der Bund an den Statthalter za Würtemberg. 


Nächsten Sonntag (30. April) wird das Bundesheer in Tübingen 
sein. Der Statthalter möge Sorge tragen, dass dortselbst kein 
Mangel an Proflant sei. Der Statthalter möge auch die beiliegenden 
gleschlautenden Schreiben an Kurpfalz‘), Mainz und Würzburg 
bestellen. Es soll dies durch Boten zu Ross oder Fuss geschehen, 
doch „nit auf ainem weg, ob ainer niderleg, das doch der. ander 
durchkomen und geantwurt werden möchte.“ 

Concept. 

Bemerkung: Unter demselben Datum schreibt der Bund an Erzherzog 
Perdinand, man merke an der Anzahl, welche f. Dt. bei dem Bundesheer habe, 
einen merklichen Abgang. Dies erregt bei den. übrigen Bundssständen Unwillen, 
besondars jetg& wo man dem Land Würtemberg zu Hilfe. zjebe. I,etzferes ge- 
schicht wegen des allgemeinen Aufruhrs, in dem sich das Land. und angrenzende 
Gebiete befinden. Hernach soll sich das Bundesheer in den Hegau wenden. 

(Copie, Augsb. Archiv.) 


282) 27. April: Bauernmandat. 
Dis nachgeschriben artikel send uf dornsteg.9) nach quasi- 
modogeniti verkunt vorden a^ 20. 

Zum erstan: dieweil uns gott gebut, welchar unser. haupt 
schuozhalter. und erlesar ist, das mir der oberkeit so nit 
wydar das gotzwort gebut gehorsam sein solian, wellen mir 
das euch brüdarlich ermant haben und. gebeten haben trülichen 
zu halten und euer oberkeit underthenig und gehorsam zu 
sein bey. dem zorn gottas und peinlichar straf. 

Zum andar: hat got geboten, das mir sein heligen namen 
das ist sein mechtikeit glori und er nit sol injurieren 
schmehen und unnif bruchen, verbiten mirs uf hoest alle 
goozlesterin, und welcher eyn ubertreter funda wurda, sel 
gestraft werden sünder alle genad. 

Zum dritten: wollan mir das ein iglichar hoch benót hab 
das hochwurdig gnadarich sacrament, des uns Christus geben 
hat in verzihung unsar sunde, desglichen alle kirchen gutar 
bei peinlichar straf. 

Zum vierten: fullery und trunkanheit, in. welchem ist die 
unkuscheit wie der. apostal spricht, sel nit erfundan. werden 
undar euch als sich dan geburt dem heligen gottas, hierum 


1) ef, No. 279. 
2) Unleserlich, kann auch „denstag oder ranstag‘ heissen. 
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verbiten mir euch das zusaüfen, das keinar den andar zwinge 
odar tringe zu trincken, der ubertreter ia nach erkantnus 
des richtars gestraft werden 

Zum funften: dieweil das rottiren wider ist dem gebot 
der liebe und dadurch bruderlichen einkeit zerstret wurt, 
wollan mir das sich niemant rotir, welcher sich darin übar- 
sicht, der sel on alle genad gestraft werden. ; 

Zum sechsten: so das hemlich getusal?) grossan schadan 
hat gebracht den Israheliten, wollan mir alla mitari?) ver- 
botan haben bei straf des richtars. 

Zum sibenden: der apostal spricht: den eltesten solt du 
nit schelten sundar erman in allas gutz als dein vatar, den 
jungen als dein brudar, darumb wellen mir das keinar nichts 
furnem gegen odar widar alt leut die do sein uber Lxx 
jaren, auch gegen jungem undar siben jaren. 

Zum achten: sel keinar kein schrift von odar zum leger 
geben odar empfahen sundar der oberkeit wissen bei straf 
des richtars. 

Zum nunden: dieweil kein unreinar wurt besitzen das 
rich gottas und Christi wie der apostal sagt, gebiten mir 
ufs hoest, das keinar kein weibsbeild fruen odar junckfruen 

 motzucht bei peinlichar straf. 

Zum zehenden: wollan mir, das einar den friden gegen 
dem andar halt, wo er im geboten wurt, bei peinlichar straf. 

Zum eylften: dieweil mir das teglich brot allein von gott 
haben, so sollan mir solchas mit danksagin neissen nit als 
der esel und das mauldeir, in dem kein verstand ist wie der 
prophet spricht, hierumb verbiten und wellan das nit vihis ?) 
und unverniftig mit wein und brot umgangen werde und 
gehandalt bei grossar straf. 

Zum zwolften: sol sich keinar von haufan thon den feind 
rauben belundern on der hauptlut odar oberkeit bevelch bei 
straf, so von richtar nach gelegenheit der sach erkent wirt. 

Zum drizehensten: das keinar kein krigsstuck pruch, wo 
einar einam vor zehen jaren minder oder mer beledigt hete 
und das itzund usrichten wolte, bei peinlichar straf. 


1) Gedusel (?) — heimliches Gered. 
2) == meuterei. 
8) — viebisch. 
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Zum xIV: das von iglichen venlin einar verornat werde 
zu einam beitmeistar, bei irem geschwornen eiden ein aginen 
schrein haben, darin das gelt so von pfaffen muchen !) und 
ander wie es namen haben inochte zu undarhaltung des 
gesuchs und ander so dem ganzen hellen haufen diser christen- 
lichen ordenung notorftig sein mag gebrucht und erleg werden. 

Zum xv: das keinar vom haufen zeche ein halbe oder 
gantze tag bei geschwornen true und aiden. 

Original. 


283) 27. April. Geleitsbrief für den Bischof zu Speier. 

Die Hauptleute der Bauerschaft am Bruehrein und in der 
Markgrafschäft Baden beurkunden dem Bischof von Speyer, dass 
er nach Udenheim zur alten Burg auch zum Haufen so oft er 
wolle ziehen, dort in den Wäldern und Wassern jagen, fischen 
und dergleichen Kurzweil unverhindert treiben kónne, so lange 
als er und seine Verwandten gegen die Bauern und ihr Hab und 
Gut nichts mit der That vornehmen. Copie. 


284) 27. April. Der Bund an Jörg Truchsess. ?) 

Jörg hält es für beschwerlich den Hegau hinter sich zu 
lassen, allein Stuttgart und ganz Würtemberg ist in der Gewalt 
der Bauern, welche vor Esslingen zu ziehen sich anschicken. 
Fällt Esslingen in ihre Gewalt, dann fallen Gmund, Hall und alle 
andern Städte der Art ab. Es ist Sache des Bundes dies nicht 
geschehen und die Treuen im Land z. B. in Tübingen und auf 
dem Asberg nicht fallen zu lassen. Desshalb ergeht an Jürg der 
ernstliche Befehl „fürzefarn und den nechsten in das landt Wirtem- 
berg zu ziehen.“ Ist das bündische Heer in Würtemberg, so ziehen 
dem Bund wohl auch Pfalz und andere Fürsten stattlich zu und 
man kann Kriegsvolk zu Ross und zu Fuss auch in den Schwarz- 
wald und Hegau wenden. Concept. 


285) 27. April Aufruf der Haupleute M. Furbachér und H. 
Wunderer zu Stuttgart au das Land Würtemberg. 
Unser gantz fruntlich willig deinst zuvor. lieben brieder 
und guten ífrunth. wir haben euch hievor geschriben und ange- 


1) — münchen. 
2) Von Kanzler Eck geschrieben. 
21 


— 314 — 


zaigt, das wir willens und furnemens syen das land Wirtemperg 
fur uns selbs ynzunemen und vor frembden nationen so uns 
understen würden zu vergewaltigen schutzen und schirmen, auch 
ain zimlich erlich redlich furnemen uns mit dapferen personen 
beratiget, was und wie wir uns halten wollten und ain cristen- 
lichen erbarn verstand nit zu zerytung und verderbung land und 
leuten ratig worden, das wort gotes euangelische ler und die 
gerechtigkait zu fürdern, erberkait hanthaben und uns in allen 
dingen halten, wie fromben cristen wol gezimpt und gepürt. 
darumb so ist unser gantz fruntlich vlyssig und ernstlich bitt 
und beger, ir wollend euch sollicher eberkait und furnemens in 
euern landen und nationen auch furnemen, das auch cristenlich 
und euangelsch gotlich billich und gerechtigkait ist, und euer 
regement mit dapferen verstendigen personen, die gotlichem wort 
und der gerechtigkait hold und lybhaber syen, damit es euch nit 
in ander weg verwislich und dardurch gotlichem zorn strafwirdig 
und onsiglich wurden. das haben wir euch alls unsern lieben 
und guten frunden und briedern im besten nit wollen verhalten, 
euch dargegen auch wissen zu richten und beratigen, dann ain 
land gegen dem andern in beschwerden nit glych, darumb mag 
sich ain ydes fur sich selbs beratigen. 

Datum in yl dornnstags nach quasimodogeniti anno 25. 
Matern Furpacher und Hans Wunderer obersten 
sampt allen hauptleuten und besetztem regement 
der lantschaft Wirtemperg yetzo zu Stutgarten. 

Original. 


286) 27. April. Jörg Truchsess an den Bund. 

Lieber vetter auch lieben hern und freund. euer schreiben 
mir zukomen am dato weisend sechundtzwaintzigisten Aprilis zehen 
ur vormittag hab ich vernomen und euch hievor zu erkennen 
geben, das der Oberalgöuisch hauf in gleichformigen vertrag des 
undern Algeuischen und Bodenseuischen haufen bewilligt und zu- 
gesagt und geschworn und allain an ainem verschribnen gewalt, 
den doch ir obersten muntlich zu haben antzaigt, mangel gehapt 
und mir bis zu uberantwurtung desselbigen und irer vendlin 
geisen geben sölliche gewalt von dem gantzen hauf zum furder- 
lichisten aufzubringen und mir zu uberantwurten. so haben ir 
auser gostörigen schriften und copeien euch von mir zugeschickt 
yerstanden, das sy niehs dann frides und begern mit hertzog 
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Ludwigen zu verfuegen abtzutziehen. obs ich mich auch versich, 
das sie allen iren und meinen schriften ngch numer zu baiden 
seiten abtzogen seien und setz gantz in kainen zweivel, sy werden 
ire geben geysel nit versten lassen. auser sollichen ursachen und 
auch auf euer schreiben bin ich gestern mit dem läger zu Wein- 
garten aufgebrochen und gen Osterrach getzogen des willens das 
Hógeu zu strafen. nun will ich euch nit bergen, das sich etlich 
gehuldigten von obern Algeuischen hufen waigern iren hern lut 
des vertrags zu schwürn, haben noch ir aufsehen und hoffnung 


auf das Högeu; und ist on zweivel solt ich dem Hegeu wider . 


den rugken kóren, das vil gehuldigten zu inen fallen wurden, 
dann wie ungeschuckt stoltz und hochmuetigklich sy darin handlen, 
haben ir auser hierinligender copey des amptmans von Stockach 
Schrift zu vernemen, und wer noch mein rat und gutbeduncken 
den nächsten in das Högeu zu ziehen, ir bedürfen auch nit sorgen, 
das ich mich lang darin samen und will also heut alhir still ligen 
euers beschaids erwarten. 

Datum im veldleger zu Wald den xxvıı. Aprilis anno etc. Xxv. 

Original. 
287) 27. April. Walther Bach oberster Hunptaiiun an Jórg 

Truchsess. 

Allhier zu Berenbyren !) haben die Hauptlente Räthe und 
gemeinen Knechte einhellig den Bericht gegen die Herzoge von 
Bayern angenommen. 

datum Berenbyren dornstags nach sanct Marxtag a* 25. 

Copie. 


288) 27. April. Gericht, Rath und Aussehuss der Gemeinde zu 
Stuttgart an die Hauptleute Wnnderer und Furbacher. *) 
Unser fruntlich willig denst allezeyt zuvor. lieben brüder 

und guten frund. uch ist ungezwyvelt in frischer gedechtnus, 

wölcher mas wir uch unser statt Stuttgarten geoffent und uch 
ingelassen, darin wir dann an uch under anderm uftruckenlich 
begert haben, das ir uns und all unsere inwoner undersässen und 
verwanten sye syen yetz anhaimsch oder in andern gescheften 


1) Bernbeuern Bes.-A. Schongan. 
2) „Jetst zu Waiblingen versammelt“ heisst es auf der Adresse, cf. 
dagegen Nro. 285. 
21* 





= 816 see 


ufwendig gesant gaistlich und weltlich nyemand uffgenomen bey 
unsern haben und gütern unvergweltigt und ungeblindert blyben 
lassen wóllen. wir haben uch auch damals angezaigt, das sich 
etlich zeyt hievor die priesterschaft bey uns mit irn lyben und 
gütern an uns und in unsern schutz und schirm ergeben haben 
mit inen und irm gut zu handeln als mit unserm aigen gut, und 
uch darin angedingt, das wir sye in solher unser befridung ynge- 
leibt und gemaint haben wöllen, wie dann solhs die vergriffen 
artickel nach der lengd aigentlich uf'wysen, dabey wir uns auch 
versehen zu belyben. so haben aber etliche uwere verordneten 
uns yetz zu uwerm abschaid fürgehalten, das sye zu strafmaistern 
erwölt, unsere pfaffen und andere ain:yeden nach seiner ver- 
schuldigung oder gelehenhait seins guts zu strafen und die so 
ufgetreten gantz breif zu machen und zu beiten, dergleich gegen 
andern unsern weltlichen burgern und verwanten so nit anhaimsch 
&uch zu handelu, wes zukunftiglich fur gut angesehen werd, und 
daruf an uns begert, inen etlich us uns zuzuorden, inen solhs helfen 
2u ratschlagen und zu verhandeln wie wir auch gethan. dieselben 
unsere verordneten haben nun die uwern der ding wie vor unserm 
statthor mit uch ain sprach gehalten bericht, deren die uwern 
abschrift begert. diewyl wir aber uch und uns zu gut solh sprach 
und abred den unsern, so wir zu her Ierig Truchsässen gesandt, 
gegeben siner gnad deren zu berichten mit seinem kriegsvolck 
dester minder uf uch zu eilen und uns nit versehen, das in solher 
abred ainicher mangel oder inbruch erscheinen solt, deffhalb wir 
kain abschrift davon behalten, haben wir uch das im besten an- 
zaigen wöllen fruntlichs fleys bittende, ir wellend in betrachtung 
unsers fruntlichen willens und was uch an uns und behaltung 
uwers truwen und globens gelegen von solhem furnemen gütlich 
absteen, so sind wir dannocht willig, was uf uwer kriegsvolck an 
win brot flaisch und derglych ufgangen, von stund an uf unsere 
gaistlichen hofe und pfaffen nach ains yeden gepur umbzuschlahen 
und zu bezaln, ungezwyvelt ir werden uch damit settigen lassen 
und digmals nyemanden wyther schetzen noch plindern, das wurdet 
andere stett und ampter die alle uf uns ain ufsehen haben be- 
wegen, sich dester lieber an uwer cristenlich bruderschaft zu 
begeben. achten auch genjzlich, wa von dem andern hufen nit 
so ain gnusam geschrey (welchermas und wie frevenlich sye mit 
der priesterschaft handeln) herufkomen, es wer kainer user unser 
statt gflohen; wöllen sye auch ervordern lassen sich wider an- 
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heymsch zu thund, ob dann aincher ufblib, so wer das blündern 
noch unversampt und sohe der erberkait deren wir uns ye gern 
geflyssen etwas gemäs; so bald auch unsere gesandten von her 
Jerg Truchsassen wider anheimsch komen, wóllen wir uch abschrift 
der gehalten sprach auch zuschicken, alßdann mögen ir alles das 
handeln und furnemen, wie yetz bescheen sein solt, daran uch 
diser klain verzug unschedlich. 


Das alles wolten wir uch als unsern sondern lieben brüdern 
und frunden zu denen wir uns ern und guts versehen fruntlicher 
maynung im besten nit verhalten. 

Datum uf donrstag nach quasimodo a? etc. xv. 

Gerich rat und usschutz der gmaind zu 
Stuttgarten. 
Original. 


289) 28. April. Die Brüder vom Adel und gemeinem Flecken 
der Stadt .Büngkheim an Hans Wundern und Matern 
Feurbecher. 


Unsere grus zuvor. cristenlichen bruder. nach der huldigung 
und christenlichen veraingung, so wür mit euch ingangen und 
nach sollicher zu leben von nöthen, dieweil aber etliche under 
unsern mitbrudern auch von denihenigen, so hin und her wider 
ziechen und laufen, khain ordenung noch cristenliche leben be- 
funden und dermassen wür gemainen bruder auch die vom adel 
zum dickermal unbruderlich und mit ungeschickten worten ange- 
tast und angesucht, so nun cristenlichen bruder und geliepten der 
gerechtigkheit khein ordnung noch regiment bey uns, wes wür 
uns haben in sollichen fallen zu halten, ufgericht und gemacht, 
ist unser früntlich ernstlich bit und beger, cristenlicher lieb zu 
steur schryftlich regiment auch ain gemain basporth, wes wür uns 
in der gemainen stat kurchen und priesterschaft ufzurichten und 
zustellen, darmit dester cristenlicher und basser gehandelt und 
gehalten werde. haben wür euch us cristenlicher lieb nit khünden 
bergen und des bruderliche antwurt wartend. 

Datum frytag nach Marci anno ete. xxv. 

Bruder der vom adel und gemainem flecken der 
stat Büngkheim. 
Original. 
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290) 28. April. Hans Cremer Bürger zu Botwar an die Haupt- 
leute M. Furbacher und Hans Wunderer. 


Mein fruntlich willig dienst zuvor. fursichtig ersam wys 
gunstig lieb frund und brüder. ich füg euch zu wissen, dass ich 
uf euer guts vertruen us gantzem gutem grund dermass ge- 
handelt hab: als die purschaft zu Gaildorf uber euer schriften 
und muntlichen befelch Murhart uberzogen, wie ir als mir nit 
zwyfelt gut wissen tragen, han ich mit etlichen unsern brudern 
by inen gehandelt und by inen erfunden, das sie uber allen euern 
willen diss furstentumb diewyl ir dass selbs strapfent unuberzogen 
lassen wollen, doch der hoffnung ob sie von iren widerwertigen 
überzogen werden wölten und nit starck gnug weren, das ir inen 
us brüderlicher lieb des sie sich gantz zu euch getrösten zu hilf 
komen wolt, wollen sie herwider. uns in solchem und merem auch 
ze thun willig und genaigt sein. am andern: diewyl sie nit us 
disem land und den verstand haben, da// sie sich müssigen sollen 
in disem land zu straifen, wollen sie auch euers willens und ge- 
fallens leben, und acht, da sie wider hinder sich ziehen werden 
uf mein handlung. und zu aim beschluss hab ich sovil mit inen 
gehandelt, daß sie die nam sovil an silbergeschir dem gotshuf 
genomen worden ist dem gotshuß wider zustellen wurden, und 
die herrn des gotshuß nit anders haben welten, dan euers ge- 
falleus und ferers beschaids erwarten. 


Ich gib euch auch zu erkennen, daß ich die zyt solcher 
handlung nit allain sonder selb vierd geritten und gangen bin 
und nit lupferung haben megen, das etlich priester mich ange- 
sucht und erbeten hand fridsbrief zu geben, han ich user not 
der lybsnarung denselbigen durch den statschryber zu Betwor 
fridsbrief machen lassen und etlich gelt von inen genomen, nit 
anders dan uf euer ferer beschaid vertróst, der hoffnung werdt 
mich in diser handlung, so ich doch das us gutem grund und an- 
ligender lyb/narung gehandelt hab, nit fallen lassen, dan ich vom 
Maternen obersten zum tail befelch hab, wil ich ungespart meins 
lybs und guts verdienen. 


Datum frytag nach Marci anno xxv. 
Hans Cremer burger zu Botwar euer bruder. 
Original. 
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291) 28. April. Der Bund an das bündische Heer. !) 

Der Bund sendet als seine Botschafter von der Kurfürsten- 
und Fürstenbank den Mainzischen Sekretarier Jakob Frölinkynd, 
Doctor Leonhard von Egk und Eberhard von Radenhausen, von 
den Prälaten, Grafen und dem Adel Hans von Königseck und 
von den Stüdten Christoph Kress Bürgermeister zu Nürnberg und 
Neithard Bürgermeister zu Ulm ,,die mit euch zu reden und zu 
handeln abgefertigt, denen wir auch hiemit in solicher irer 
handlung und befelch volkomen gewalt und macht gegeben haben". 
„begern demnach ir wöllt inen als wern wir all gegenwurtig 
glauben und was euch von inen verschafft wirdet, darynnen will- 
färig erschynen und euch halten, wie sich des ain yegklichen 
euer oberkait und wir uns zu euch unzweifenlich versehen“. 

Datum den XXVIII. tag Aprilis. a^ 25. 

Original. 


292) 28. April. Abt und Convent von Murhart an M. Feurbacher 
und Wunderer. 
Sie beschweren sich über die Verwüstungen, welche die 
Bauerschaft zu Gailndorf an ihrem Gotteshaus angerichtet haben, 
and bitten um Hilfe. Original. 


298) 28. April Frau Paula von Liebensteln Aebtissin zu 

Bechentzhofen an Feurbacher, Wunderer, Hofmann. 

Sie bittet um Schutz und Schirm für ihr Kloster, damit es 
vor weiteren Einfällen und Verwüstungen bewahrt werde; ferner 
bittet sie, man möge dem Kloster Nahrung zukommen lassen, 
damit sie mit ihren Schwestern nicht Hunger sterben müsse. 

Original. 


294) 28. April. Jörg Truehsess an den Bund. 
a) Weil es der Befehl des Bundes ist, dass das Kriegsheer 
nach Würtemberg ziehe, so theilt Jürg mit, dass er zu Osterach 


1) In eadem forma an Jörg Truchsess. 
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liegt und bald wieder auf sein wird um neben dem Hegau hin 
auf Tüttlingen und andere Flecken !) zu ziehen. 
datum im lager zu Wald XXVIII tag Aprilis. 
| Original. 

b) Er entschuldigt sich wegen seines Stilliegens zu Wald 
und beschwert sich über den Grafen von Werdenberg, welcher 
gegen seine Unterthanen, obwohl sie ihm gehuldigt haben, mit 
Todschlag und Brand vorgeht. 

datum im veldtleger zu Lintz den 28. Aprilis a^ 25. 


295) 98. April. Endris Albrecht Hauptmann sammt den 
Algäuischen Gesandten an Jörg Truchsess. 


Sie stehen in täglicher Handlung mit den obern Algäuischen 
Haufen. Allein wegen der ‚„ungestymigkait des gemainen manns“ 
können sie ihm noch nicht anzeigen, welcher Haufe den Bericht 
eingehen wird; sobald wie möglich geschieht dies. 

datum in yl am frytag nach sanct Marcus tag a° 25. 

Copie. 


296) 28. April. Die Stadt Nagolt und das ganze Amt an H. Für- 
bacher und Wunderer. 

Tritt der Brüderschaft bei und lässt dies durch ihren Anwalt 
Jörg von Vogelsperg dem Haufen mittheilen: sie will helfen, 
„dass. so dem armen und gantzer landschaft zu guten erschie Zlich 
sein möchte.‘ 

datum Nagelt fritag nach Geory a° 25. 

Original. 


297) 28. April. Bürgermeister, Gericht und Rath zu Göppingen 
an M. Fürbacher und H. Wunderer. 


Sie haben der Hauptleute Schreiben zu spät erhalten und 
wollen das Amt zusammenbringen, das Schreiben verlesen und 


1) Es liegt folgendes Verzeichniss der Marschroute bei. Von Osterach 
nach Herrenberg gibt es zwei Wege. Der erste und beste von Osterach aus 
neben dem Hegau hin. Auf Tutlingen ist 5 meil. Von Tutlingen gen Spaichingen 
ist 1 meil Bis Schönberg 1 M. Bis Balingen 1 M. Bis Owingen 1 M. Bis 
Bieringen 1 M. und darnach zu Obenau die steig hinauf bis Tlerrenberg 1 M. 
Sa. XI meil „den vorgemelten weg werden wir ziehen. 
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den Adressaten dann die Antwort mittheilen. Es handelt sich 
um Vereinigung mit den Bauern. 
datum frytags nach quasimodogeniti a? 25. 
Original. 


298) 28. April. Reinhard von Sachsenheim an die Hauptleute 
Feurbacher, Jäcklin von Beckingen, Hans Wunderer, Endres 
Hofmann und Melcher Ulbach. 

In etlichen seiner (des Schreibers) Flecken erhebt der ge- 
meine Mann Aufruhr gegen seines Gleichen und sucht alte Streitig- 
keiten hervor. „dardurch ich ein sorg hab, es werd ein ufrur in 
mynen flecken, das sie einander zu tod schlahen. so han ich ein 
sorg, wa ich sie schon wolt strafen als ein obrer, si würden nichs 
drümb geben, minen boten und verboten nit werden ghorsam sein." 
Die Adressaten möchten desshalb einen herabschicken, der in 
ihrem Namen den Frieden gebietet. 

datum uf frytag sper und kron a^ 1525. 

Original. 

Bemerkung: Unter dem gleichen Datum findet sich ein Geleitsbrief 
der Hauptleute Wunderer und Furbacher für die Göppinger Verordneten im 
Augsburg. Archiv in originali mit Siegel. 


299) 28. April. Erpfulrich von Viehingen Amtmann zu Gochs- 
heim an H. Wunderer.‘) 

Er bittet den Pfarrer Wurm zu Gochsheim ,,der daselbs dem 
volck mit heller warheit" predigt zu schirmen und seinen Herrn 
den Grafen Wilhelm zu Eberstein mit \Weib und Kindern in die 
Brüderschaft aufzunehmen. 

datum freitags nach sanct Georgen tag a^ 25. 

Original. 


800) 28. April. Bischof Gabriel von Eichstett an den Rath 
zu Augsburg. 

G. sendet seinen Pfleger zu Nassenfels, Caspar von Schaim- 
berg, nach Augsburg, dass er dort 400 gute Kriegsknechte bestelle 
und bittet den Rath, er möge ihm darin behilflich sein. 

Original. 


1) Die Adresse lautet: „den cristlichen bauptleuten des furgenomen streyt 
gottes Hans W. und andern des hellen hauffens im Zaubergau ytsi zu Btut- 
garten versamlet''. 
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301) 28, April. Der Bund an Jórg Truchsess. 

Jörg meldet, dass auch die. von Berkheim!) und Tannheim?) 
in den Algäuischen Vertrag einbezogen sein wollen. Der Bund 
lässt dies gern zu. Ferner möge Jörg nochmals die Algüuer 
fleissig und ernstlich ermahnen, dem Vertrag zu leben. 

Datum XXVIII. tag Aprilis a? 25. Concept. 


302) 28. April. M. Feurbacher und H. Wunderer an Kurfürst 

Ludwig von der Pfalz. 

Sie erwidern auf des Kurfürsten Schreiben, dass sie dessen 
Untertbanen nicht an sich bringen wollen; ihr Wille sei es nur 
das Fürstenthum Würtemberg und die Landschaft an sich zu 
bringen, und sich wie die Landschaft vor fremden Nationen, Ver- 
gewaltigung und Ueberziehung zu schützen, in keine fremde 
Nation sich zu thun, das göttliche Wort, evangelische Lehre und 
Gerechtigkeit handzuhaben und Ehrbarkeit zu lieben. Desshalb 
sei es, wenn die Gemeinde (Bretheim? 5) des Kurfürsten erfordert 
worden würe, ein Versehen des Schreibers gewesen. 

Datum frytags nach quasimodogeniti a^ 25. 

Copie. 


808) 28. April. Der Bund an die Herzoge Wilhelm und 

Ludwig von Bayern. 4) 

Der Kanzler Eck ist nicht mehr in Ulm sondern beim Heer 
und es hat ihn desshalb das herzogliche Schreiben nicht getroffen. 
Der Bund will die ungehorsamen Bauern zu Dainhausen (Thann- 
hausen 5) und Umgegend strafen und die, so gehuldigt, beim 
Gehorsam erhalten.  Desshalb sollen die Herzoge zu solcher 
Handlung die 200 Pferde schicken. 

Concept. 

Bemerkung: Unter dem gleichen Tag schreibt Hersog Ludwig an den 
Bund. Er sei heute von München angekommen und habe den neuerlichen Brief 
des Bundes, ihm für einen Monat das bayrische Kriegsheer auf Bundes Kosten 
zu überlassen, empfangen. Dieser Punkt sei zwischen ihm und seinem Bruder 
Wilhelm besprochen und Eck habe brieflichen Auftrag erhalten, die Antwort 
zu geben. (Original, Augsbg. Archiv.) 


1) O.-A. Leutkirchen. 

2) Tbannheim O.-A. Leutkirchen, 
8) Brettheim O.-À. Gerabronn. 

4) cf. Nro. 380, Bem. 

5) Thannhausen Bes.-A. Krumbach. 
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204) 28. April.  Amtsverweser, Bürgermeister, Bath und 
Ausschuss zu Schondorf an M. Feurbacher und Hans 
Wunderer. 

Die Bauern, welche Lorch eingenommen haben, sind heute 
Nacht bei 1000 Mann in das Kloster Adelberg gezogen, aber 
heute Vormittag wieder daraus auf Lorch zu gegangen. Sie 
haben Alles mitgenommen, was sie mit sich führen konnten: Wein, 
Korn, Hausrath und anderes. Die Schreiber dieses Briefes haben 
dann noch eine Copie des Ausschreibens!) der Hauptleute nach 
Adelberg gesandt, um dies Treiben zu verhindern. Am besten 
wäre es, wenn die Hauptleute nach Adelberg einen „Stecken- 
knecht“ schicken würden. Was an Habe nach Schorndorf ein- 
geschleppt wurde, ist ven Amts wegen confiscirt worden. 

Datum freytags nach Jorij a? 25. 

Original. 


305) 29. April. 


a) Der Pfarrer Achzenit zu Aldingen beschwert sich bei 
den Hauptleuten Feurbacher und Wunderer, dass ihm 
durch das Fähnlein zu Mülbrunn all seine Habe zerstört 
worden sei. 

b) Yttel Hans von Pleningen ersucht die genannten Haupt- 
leute um Geleit für den Pfarrer Ludwig vom Hag, damit 
er sich bei denselben verantworten könne. 

Original. 
806) 29. April. Der Bund an Kurfürst Ludwig v. d. Pfalz. 


Die Bürgermeister von Ulm und Augsburg berichten, dass 
die Güter ihrer Bürger und Kaufleute, welche von der Frank- 
furter Messe auf dem Rückweg waren, in stattlicher Vergleitung 
in die kurfürstliche Stadt Bretheim (Brettheim) gebracht wurden 
und von dort wegen der bösen Zeitläufte nicht weiter geschafft 
werden können. Der Bund ersucht daher den Kurfürsten, die 
Güter der gemeldeten Städte und sonst aller Bundesverwandten 
so verwahren zu lassen, dass ihnen kein Schaden zugefügt werde, 
„wie dann e. churf. g. des in craft irs gegebnen glayts schuldig ist“. 

Datum den 29. tag Aprilis a^ 25. Concept. 


1) cf. Nro. 285. 
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307) 29. April. Der Bund an Graf Felix von Werdenberg. 


Der Bund hat glaublich erfahren, dass der Graf gegen seine 
armen Leute, obwohl sie gehuldigt haben und in dem Vertrag 
begriffen sind, mit Todschlag und Brand handle. Weil aber daraus 
nur weiterer Abfall entsteht, so hat der Bund grosse Beschwerde 
darüber. Desshalb wird der Graf ersucht, dergleichen Handlungen 
die wider den Vertrag sind, zu unterlassen und den armen Leuten 
zu weiterer Empürung nicht Ursache zu geben. 


Datum den XXVIIII. Aprilen a? 25. Concept. 


308) 29. April. Bürgermeister und Gericht zu Canstati an 
M. Furbaeher und H. Wunderer. . 


Heute sind nach Canstatt Conrad Plüs von Binicken und 
Clauss Hesser gekommen und haben die Priesterschaft um ein 
Hilfgeld gebeten „domit dy christenlich furnemen und ordnung 
dester stattlicher mug zu eim glickselig end khomen und voll 
streckt werden‘. Die Priester haben sich vor dem Bürgermeister 
geeinigt, 40 fl. miteinander zu geben. Die Namen derer, die 
sich mit ihnen vertragen haben, sind Meister Ulrich Vaihinger 
Pfarrer, Daniel, Meister Wolf Brelin, Hans Khartter, Lorentz 
Mainer, Peter Kae/, Wilhelm Beck, Peter Mielich, Hans Ambroster, 
Jörg Ritter. | 


Datum sampstag nach quasimodo a? 25. Original 


809) 29. April. Der Bund an den Bath zu Augsburg. 


Die Bauern um Walltzhausen !) und Auersperg *) sammeln sich 
wieder und nöthigen die Gehuldigten zum Abfall. Desshalb sind 
Diepold vom Stein, Sigmund von Berg, die von Ulm und was allhier 
an Reisigen aufzutreiben war, aufgeboten, einen Anschlag auf 
diese Bauern zu machen. Zu diesem Zweck wird der Rath er- 
sucht, er möge morgen bei Zeit den Wolf von Freiberg mit 
wenigstens zwanzig Pferden nach Üttingen?) schicken und dem 
Befehl des Diepold vom Stein unterordnen. 

Concept. 


1) Waltenhausen Bez.-A. Krumbach. 
2) Ureperg Dez.-À. Krumbach. 
3) Jettingen Bez.-A. Günzburg. 
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Bemerkung: dd. Uttingen 80. April schreibt Wolf von Freiburg an den 
Rath zu Augsburg, er habe zu Jettingen einen Brief erhalten, sich nebst dem 
Burggrafen Ulrich und Hans von Rot nach Weissenhorn zu verfügen, was morgen 
geschehen wird. Er hat gehört, dass das Dorf Atenhausen!) und das Kloster 
Ursperg verbrannt worden seien, letzteres nach der Plünderung. (Orig.) 


810) 30. April. 


Geleitsbrief des M. Fuirbacher und H. Wunderer a) für den 
Junker Michel von Reyschach; b) für „den alt und jung Ludwig 
Spaten zu Hepffica". 

Datum auf den sontag misericordie a. 25. 

Originale. 


311) 30. April. Graf Felix von Werdenberg und der Bund. 


Die Botschafter und Rüthe des Bunds zu Riedlingen erlassen 
an den Grafen das Mandat seine Unterthanen zu Enslingen, Bille- 
fingen ?) und Inneringen, die in dem Vertrag des Jörg Truchsess 
mit Namen einbezogen seien, nicht weiter zu belästigen. Darauf 
antwortet der Graf, er sei nicht im Bund und wisse also von 
dessen Verträgen nichts. Was er gegen seine Unterthanen ge- 
handelt, kónne er vor Gott und der Welt verantworten und damit 
der Pund sehe, dass er nichts zu verheimlichen habe, werde er 
des andern Tags selbst bei den Räthen in Riedlingen erscheinen 
Darauf antworteten die Rüthe noch am gleichen Tag, die Ausrede, 
dass er nicht im Bund sei, kónnten sie nicht begreifen; da doch 
im Anfang der Unruhen sein Bruder der Grat Christoph selbst 
in Ulm gewesen und für sich und den Bruder die Hilfe des Bundes 
angerufen habe. Desshalb habe der Bund auch die Werden- 
bergischen Bauern in den Vertrag miteinbezogen, da der Graf 
doch nicht mit ihnen fertig geworden würe. Es handle sich um 
die Wiederherstellung der Ruhe im ganzen Reich, sonst würde 
sich der Bund um die Bauern des Grafen nichts kümnfern. Aus 
diesem Grunde bitte man ihn, auch er möge in dieser Zeit seine 
Unterthanen nicht strafen, sondern in Ruhe und in dem Vertrag 
lassen. Copieen. 


1) Attenhausen Bes.-A. Krnmbach. 
2) Dihlafingen O.-A. Laubheim. 
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312) 80. April. Die Hauptleute und der Ausschuss der Land- 
schaft Würtemberg jetzt zu Eberspach') a. d. schwäb. Bund. 


Sie haben einen Bund gemacht und jetzt etliche Städte und 
Flecken zu sich gebracht, nicht in der Meinung die Obrigkeit 
abzuthun, sondern allein dem Kaiser und Reich verbunden und 
gehorsam zu sein und Alles das zu thun, was frommen Christen- 
leuten ansteht und sich nach evangelischer Lehre von göttlichen 
und natürlichen Rechten gebührt. Ihrer Beschwerden halber aber 
wenden sie sich an den Bund mit der Bitte um Erleichterung. 
Diese ihre Artikel (gravamina) wollen sie dem Bund übergeben, 
nachdem sie vorher in einer Versammlung der Würtemberger 
Unterthanen vorbetrachtet und verfasst sein werden. 

Datum uf sonntag misericordie domini a. 25. 

Original 


812) 80. April. Der helle Haufen zu Leder. ?) 


Die bündischen Reiter beschädigen, verbrennen, auch ver- 
derben die Brüder des Haufens, obwohl sie mit dem Bund und 
Jörg Truchsess in einem Anlass sind und ihr Fühnlein letzterem 
überantwortet haben. Die Sachen zwischen ihnen und dem Bund 
sollen in einem Jahr räthlich oder gütlich durch sechs Städte aus- 
gesprochen werden. Man möge sie daher in Ruhe lassen. Wenn 
nicht, so würden sie zur Gegenwehr greifen. 

Geben zu Leder im hellen haufen von uns hauptleit und 
redten sontag misericordia domini im a. 25. 

Original. 


814) 30. April. Diepolt vom Stein an den Bund. 


Die Bauern sind nicht mehr zu Boltzhusen ®), sondern sie 
haben das Kloster Ursperg verbrannt. Es liegen wohl noch etwa 
200 vor demselben, gegen die er mit seinen Reitern vorgehen 
will. Die von Crombach*) (bei 27) sind heute bei ihm gewesen 
und haben Huldigung gethan; sie versehen sich, dass sie ihre 


1) O.-À. Góppingen. 

2) Die Adresse lautet: den edlen und vesten junckhern und andern 
knechten so beyeinander versamlet seind von dem bundt zu Schwaben, wa si 
fanden mugend werden, zu handen, 

8) Waltenhausen Bes.-A. Krumbach. 

4) Krumbach. : 
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Nachbarn in Kurzem auch bringen wollen. Die von Ober- und 
Unterrot !) haben angezeigt, sie seien im Bericht mit den Ober- 
algAuern. Die Bauern von Aichach ?) sollen heute auseinander 
gegangen sein. 

Datum Waifenhorn sonntags misericordia domini a. 25. 

Original. 

Bemerkung. Der Bund gibt ihm unter dem 80. wiederholt Befehl gegen 

die Aufrührerischen im Illerthal vorzugehen. 


815) 30. April. Die Obersten und Hauptleute der Land- 
‚schaft Würtemberg zu Kirchheim an Peter Welcker zu 


Giettingen. 

Der Adressat wird aufgefordert „zinstags zu nacht“ gewisslich 
mach Kirchheim zu kommen und sich durch keine Ursache abhalten 
zu lassen, da sie mit einander rathschlagen wollen. ®) 

Datum in ill suntags misericordià domini a. 


Original. 


816) 80. April. Sebastian von Nyppenburg an die Haupt- 
leute M. Furbacher, Jücklin v. Beckingen etc. 


Trotz des Sicherheitsbriefes, den er besitzt, haben etliche 
von denen, welche jüngst Nagolt eingenommen haben, sein Haus 
Mandelberg geplündert und seine Habe weggeführt. Er bittet 
die Hauptleute um ihren Schutz und seine Habe. 

Datum suntags misericordia domini a. 25. 

Original. 


317) April.) Hans Wunderer Hauptmann „unserm mitchristen 
uf dem Nipperg.“ 


Günstig lieben frundt und brider! ich thun euch zu erkennen, 
der schriften so mir von der edlen frawen von Nypperg zube- 
hendigt, thun ich dir nit verbörgen und beveih euch, ir wellen 
genanter frauen alle ire klainott kleider ain gutte woll aufge- 


1) Bes.-A. Illertissen. 

2) Aichach, Aichen Bez.-A. Krumbach. 

8) Am gleichen Tag wird der Bürger su Stuttgart Mathis Müller aufge- 
fordert zur Berathung einer Schrift an die Bundesstände in Kirchheim zu er- 
scheinen. 

4) of. Nro. 298. 
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riste bettschaft nach irem wollgefallen, ain gut Eflinger fuder 
weins und iren wagen geben. zaigen ir daneben an, das ich sol- 
lichs ir auf aigen gewalt on der brider willen zugeben raichen 
lassen. und das über wellen alles, was gelt gült, verkaufen und 
das gelt uns zuschicken. thun ich mich verlassen. 
Datum Biettiga in ill sonntag a. 25. 
Original 


318) 80. April. Städtmeister und Rath zu Schwäbisch-Hall 
an den Bund. | 


Die der Stadt anf Bundeskosten verwilligten Knechte („zu 
ainem trost und besatzung unser stat) sind zusammengebracht. 
Der Bund möge Jemand zur Musterung nach Hall schicken. Den 
Geldantheil, welchen die Stadt an der ausgeschriebnen Hilfe zu 
zahlen hat, würde sie gern nach Ulm schicken „wa wir das nit 
in grosse farn und sorgknu/ wagen müsten, in bedacht, das die 
aufrurigen paurschaften geringsweise umb uns sich empórt und 
alle strassen verlegt". Dies Geld könnte desshalb der vom Bund 
zum Mustern Abgeschickte am besten mit sich nach Ulm bringen. 

Datum sontags misericordia domini a. 25. 

' Original. 


319) 1. Mai. Die Bauerschaft zu Pfaffenhausen?) an die 
Junker und Reiter des schwäbischen Bundes. 


Sie hören, dass die Adressaten ihre Brüder verbrennen und 
verderben. Darauf lassen sie ihnen sagen, dass sie sich mit dem 
Bund vertragen und ihr Fühnlein gen Kempten Jórgen Truchsess 
überantwortet haben. Wenn man sie nicht in Ruhe lasse, so 
würden sie sich beim Bund in Ulm beschweren. 

Pfaffenhussen montag nach misericordia domini a* 25. 

Original. 


320) 1. Mai. Sehultheiss und Gericht zu Kleinaspach?) an 


den Bauernhauptmann Matern Feurbaeher. 


Er möge den Vogt zu Bottwar ®) anweisen, auch ihnen Korn 
und Wein zu geben: ,ist uch ac (auch) wol wissen, das vil volcks 


1) Bes.-Amt Mindelheim. 
2) Ob eramt Marbach. 
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uf und abgot und wellen zu trinken haben, sol dan der fleck 
dasselbig bezalen, so wirt es ain grose schetzung werden‘. 

Montag nach Georgi des halgen ritters. | 

Original. 
321) 1. Mai. Die Gemeinden zu Ober- und Unterrot!) an den 

Bund zu Ulm. 

Sie haben sich wie andere Umsassen bewegen lassen, sich 
in diesen Aufruhr zu begeben und sind in den Algäuischen und 
Seehaufen aufgenommen worden. Das haben sie Diepolt vom Stein 
angezeigt, der sie an die Bundesstände gewiesen hat. Sie bitten 
also als die so der Gehorsame und des Algäunischen Vertrags zu 
geleben gedenken, dass sie dabei gehandhabt und ihnen Leib, Güter 
und Habe gesichert werden. ; 

Ohne Datum. Copie. 


Anmerkung: An der unteren Ecke findet sich folgender aus der Ulmer 
Kanzlei herrührende Zusats: „Ist Diepolden vom Stain geschriben gegen den 
zwaien flecken stil] sesteen bis auf wayteren bescheyd. actum prima May a? 26. 


322) 1. Mai. Die von Babenhausen!) an den Rath zu Weissenhorn. 


Es ist ihnen aus Kempten der Vertrag von den obern Städten 
zugeschickt worden „und ist auf das unser folek so under unserm 
felin Babenhaussen verpflicht und verbunden ist abgezogen, und 
mir seind all des willens solliche vertrag anzunemen und der 
gantz hell hauf.* Sie haben keinen Zweifel, dass auch die Ge- 
meinde Weissenhorn im Vertrag sei. 

Auf Philippi und Jacobi a. 25. Original. 


323) 1. Mai. Vergleich des Rathes und der ganzen Gemeinde 
zu Dinkelsbühl mit den Hauptleuten des hellen Haufens 
der Bauerschaft von Ellwangen. ?) 

Zum ersten: nachdem aus den burgern zu Dunckelspuhel 
etwövil in dem hellen haufen sein und ligen, sovil derselben 
darin wöllen beleyben oder noch zu inen komen, wöllen wir daran 
nit verhindern. 

Zum andern: söllen wir dem hellen haufen kain eintrag thun, 


1) Bes.-A. Ilertissen. 

2) dd. sambstag nach Walburgis ist die mit obigem Vergleich überein- 
stimmende „Dunckelspuhel verschreybung gegen den bauren‘‘ im Augsb. Archiv 
vorhanden, 

22 
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als dasihenig im Theutschen haus und closter durch die verord- 
neten räte und ausschus, nemlich ungeverlich funftzig mann aus 
dem hellen haufen mitsampt dem obristen haubtman und seinen 
räten, demselben hellen haufen ingemein zu verbeiten, doch also, 
das dieihenigen so also in die statt werden eingelassen ainichem 
burger oder sonst yemand in der statt kainen weyttern schaden 
noch eingriff thun söllen. 

Zum dritten: wiewol wir seyen ain klaine arme statt ains 
klainen vermógens, wóllen wir doch dem gemeinen hellen haufen 
vergönnen die drey buchsen mitsampt anderhalben zentner bulfers 
und dartzu hundert und zwaintzig pfund grosser kugeln, auch 
darleyhen hundert spiess, das alles der hell hauf nach folstreckung 
seins furnemens sollen wider antwurten. 

Zum vierten: sollen in argem unífruntschaft-oder straflicher 
weis von uns gegen denihenigen unsern burgern, so anfangklich 
bey dem hellen haufen gewesen oder kunftig bey inen sein wurden, 
nicht soll furgenomen werden kainerley weyß noch weg, doch 
sollen dieselben unsern burgen söllichs dergleichen gegen uns 
auch halten. und 

Zum beschluß: so haben wir uns bewilligt von wegen der 
zwölf artickel in dem truck begriffen, was ander herrschaften 
und obrickeiten in dem pezirck umb unser statt gelegen annemen, 
das wir demselben geme/ auch wöllen anhangen. 

Zu urkund mit unser statt secret anhangendem insigl be- 
sigelt und geben auf nach Walpurga nach Cristi gepurt funf- 
zehenhundert zwaintzig und funf jar. 

Copie. 


324) 1. Mal. Der Bund an Jörg Truchsess. 


Der Bund hat vernommen, was Truchsess mit dem Herzog 
Ludwig von Bayern und dem obern Algáuischen Haufen gehandelt. 
In Ansehung, dass die Bauern den mehreren Theil der Städte 
und Flecken zu Würtemberg inne haben, möge er sich beeilen, 
Zu ihnen zu ziehen; durch Verzógerung kommen auch die noch 
zu Abfall, welche dies nicht vorhaben. Würzburg, Eichstätt und 
Brandenburg rufen um Hilfe den Bund an. Die Bauernschaft hat 
sich jetzt mit Macht vor den Frauenberg zu Würzburg geschlagen. 
Er möge die Sachen „bas dann bisher beschehen fürdern“. 


Datum den ersten Tag May a? 25. Concept. 
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325) 1. Mai. Diepolt vom Stein zu Matzensies an den Bund. 

Er ist dem Befehl des Bundes gemäss auf Ursberg!) zu ge- 
rückt, auf dem Weg ist ihm ein (nicht mehr bei den Akten vor- 
handner) Brief von den Bauern zugegangen, auf den er geant- 
wortet habe, dass er seinem Befehl gemäss handeln werde. Als 
er dann in die Nähe des Klosters gekommen sei, habe er gegen 
150 Bauern „im ried underhalb der speckh so geen Thannhausen !) 
hinübergeet‘“ angetroffen und von inen bei 30 getödtet und 3 ge- 
fangen genommen, die andern sind entronnen. — Freyberg ist 
heute mit etlichen Pferden in Weissenhorn angekommen. Aber 
er hat Briefe von den Augsburgern erhalten, er solle sich sofort 
in ihre Stadt begeben. 

Weissenhorn primo May a? 25. Original. 


326) 1. Mai. Jakob von Beckingen mit andern Obersten an 

Hans Wunderer. 

Sie haben in Mulbrun?) grosse Unordnung unter den dahin 
gehörigen Bauern angetroffen, welche das Gebäu Mulbrun ver- 
kaufen, abbrechen oder verbrennen wollen. Es würe schade um 
das Gebüude.  Wunderer mit seinen Räthen möge desshalb 
einen heftigen Brief herabschicken. 

Mulbrun uf Philippi und Jacobi. Original. 


924) 1. Mai, Beschluss des Bundes zu Ulm. 

Den Fürsten zu Würzburg, Eichstütt und Brandenburg ist 
von der gemeinen Versammlung bewilligt, sofern sie die bisher 
ausgeschriebene Bundesanlage wie andere bezahlen, dass ihnen 
neben ihrer eignen Macht über die schon bewilligte Anzahl von 
Pferden nochmals gestattet sein soll, 500 zu Ross und 6000 zu 
Fuss anzunehmen und so lange sie dieselben brauchen, auf 
Rechnung des Buudes zu behalten. Doch dürfen sie nur im Feld, 
nicht zur Besatzung in Städten, Flecken und Dörfern gebraucht 
werden. . Concept. 


328) 1. Mai. Der helle Haufen zu Lorch an den Dechant des 

Stiftes Cornberg. 

Dem Dechant wird freies Geleit bewilligt, damit er wie 
andere sich in ihr Bündniss begeben, wenn er wolle, ihre Artikel 
annehmen kónne und mit ihnen dieselben aufrichten helfe. 

Montag Philippi und Jacobi a^ 25. . Original. 


1) Bes.-Amt Krumbach. 
2) Maulbronn. 
2% 
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329) 2. Mai. Diepolt vom Stein an die Mayerschaft zu Leder 
versammelt. 

Die Adressaten geben an, mit dem Bund und Jórg Truchsess 
in einem Anlass zu sein und dem letzteren ihr Fähnlein über- 
antwortet haben. Ihm sei davon nichts berichtet worden. Würe 
dem so, so hätten sie von Stund an aus einander gehen sollen. 
Darum rathe er ihnen, dies sofort zu thun; er wolle sich beim 
Truchsess erkundigen und mittlerer Zeit nichts gegen sie vornehmen. 
Ferner gehörten die, gegen welche er bisher mit Brand und in 
andere Wege gehandelt, nicht zu den obern Algüuern, und wenn, 
so hätten sie dem Vertrag nicht gehorsamet. 

Datum Weissenhorn den andern tag Mayen a? 25. Copie. 

Bemerkung: Unter dem gleichen Datum erhielt Diepolt v. Stein die 
Antwcrten vom Bund zugeschickt, welche er denen von Leder, Pfaffenhusen und 
Babenhusen schreiben soll; die von Leder sollen den Brief nur dann bekommen, 
wenn sie nicht mehr versammelt sind. Die hundert vom Herzog Ludwig in Bayern 
dieser Tage ankommenden Reiter soll er in Weissenhorn mustern. Die auf- 
rührerischen Bauern im Illerthal soll er mit Erstechen, Plündern, Viebnehmen 
strafen, nur mit dem Brand verschonen „damit in nit ursach geben werd, hin- 
wieder seprennen“. Er möge von den vertragenen Bauern auch den „Holdelin 
von Filtzingen der purn aufwigler“ zu sich erfordern und vergleiten und den 
Vertrag mit ihm anrichten. Ferner wird in einem Schreiben für die von 
Pfaffenhausen dem Diepolt vom Stein geschrieben, dieselben sollen, da sie vor- 
geben, sich mit Jörg Truchsess vertragen und ibm gen Kempten ihr Fäbnlein 
überantwortet zu haben, sich von einander thun und in vier oder fünf Tagen 


etliche von ibnen mit Vollmacht nach Ulm schicken, um dort sich zu ver- 
gleichen und sich den Vertrag schriftlich geben zu lassen. 


330) 2. Mai. Jürg Truchsess an den Bund. 


Jörg hat vorerst 100 Pferde nach Mejfkirch geschickt. Mit 
dem Zug nach Würtemberg habe er nicht gesäumt, sondern sich 
sehr beeilt, „wiewol meins verstands mit schadn, dann wa eur 
hitzig schryben nit gewesen und ich allain zwen tag lenger im 
Hegau bleiben mógen, han ich kain zweifel die purn vom Swartz- 
wald und uf dem Hegau hetten sich lassen vertragen oder weren 
in ander wege abgestellt.“ Er will bald in Tübingen sein. Da 
es auf der (schwübischen) Alp sorglich hergeht, will er bis 
Donnerstag (4. Mai) nach Ehingen etliche Pferde schicken. „Es 
kompt die zeit der beut, die wóllen die knecht haben, oder ich 
wurd zu tand geslagen". 


Datum im leger zu Heffdorf zwischen Balingen und Tüwingen 
den andern tag Mey a? 25. Original. 


P)oam ni àv Wr 
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331) 3. Mai. Gericht und Rath zu Tübingen an Matern Feur- 
bacher und Hans Wunderer. 


Sie schicken den Adressaten ihren Herrn Dr. Hans Henniger 
und etliche Bürger, damit sie auf das Anschreiben der Haupt- 
lente mündliche Antwort geben. 

Datum mittwuch nach Philipi und Jakobi a? 25. 

Original. 


992) 3. Mal. Die verordneten Botschaften und Hiüthe?) an 
den Bund. 


Lieben gnedigen und gunstigen herrn. als wir freitags nechst 
verschinen zu Ulm ausgeritten und alhere gen Ehingen komen 
und sambstags darnach den nechsten zu herrn Jorgen Truchsess 
reiten wollen, baben wir Dieterich Speten erpeten mit uns gen 
Riedlingen zu reyten, alda werden wir von herrn Jorgen, deme 
wir solches bey einer post zugeschryben, weiters beschaids und 
wo wir ine betreten möchten antwurt gewarten, welches Dietrich 
Spet gethan und daneben auch ratsweise angezeigt, dieweil wir 
wenig, auch nit geruste pferd und etliche dörfer dardurch wir 
reyten musten noch nit gehuldiget oder den fryden angenomen 
heten, were dannoch zu bedenken, ob wir das geld mitfuren 
solten und sonderlichen, dhweyl wir nit wissen hetten, wo wir zu 
herr Jürgen komen möchten, das auch die sage were, herr Jorg 
het sich dem Hegau genehet. aus den und andern ursachen haben 
wir von besser sicherheit wegen den wagen zu Ehingen steen 
lassen, pis wir dene sicher zu dem her pringen möchten, und als 
wir am sambstag darnach gen Riedlingen komen, hat uns herr 
Jörg unter augen bey der post so wir zu ine geschickt anzeigt, 
das er mit dem her auf Tutlingen zu ziehen und auf sontag nacht 
sein leger alda nemen und fur und fur auf Balingen Tubingen 
und Herrenberg ziehen wolle, uns auch gen Meskirchen reuter 
unter augen schicken die uns zu ime furen und sicher pringen 
solten; und dhweil Dieterich Spät verer zu dem heer nit reysen 
wollen, wir auch nit stark genug gewest, dieselbig art auf Mes- 
kirchen sicher zu reyten, haben wir beratschlagt, dhweil herr 
Jorg herabziehe, das wir uns dem land Wirtenberg nahnen wolten, 
domit wir montags zu Balingen sein möchten. und sein also auf 


1) Es sind die vom Bund sum Heer sbgeordneten Kriegsräthe. 


y UECNEIIS ETSI Cw. ICT ? 
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Hettingen geritten, davon wir zwo meyl gen Balingen gehabt, 
haben auch gen Messkirchen den reutern so alda ankomen sein 
solten zu uns gen Hettingen zu reyten zugeschryben, die wir 
furter nach dem gelt geschickt haben und wir zu dem leger ver- 
ritten sein wolten. in dem sein uns kuntschaft zukomen, das 
Balingen und dieselb gege zu den paurn gefallen, das auch die 
paurn Kirchen!) eingenomen und auf Urach zuziehen sollen. 

Dergleichen und neben dem ist uns von den reutern, so herr 
Gorg uns zugeschickt, schriften zukomen, wie sie auf sontag gen 
Mefkirchen ankomen, haben aber die sachen derselben art der 
aufrurigen paurn so:zu Meskirchen gelegen auch des pofels in 
der stat dermassen befunden, das sy in den flecken nit reyten 
wollen, sonder sein stracks wider dem leger zuzogen. dieweyl 
wir dan-':aigentlich nit wissen haben mogen, ob herr Jorg auf 
gestern zu Balingen ankomen sey oder nit, dass auch dieselb art 
zu reyten unsicher und wir mit pferden nit versehen gewest und 
zuvor das wir das gelt hinter uns nit verlassen wolten, domit 
unter den knechten so sy nit bezalt wurden kein unlust oder 
meiterey erstunde, haben wir solchs alles herrn Jorgen durch 
muntlich werbend potschaften und schriften angezeigt und gepeten, 
seinen zug zu furdern und uns wissen zu lassen, wo und auf 
welchen tag wir zu ime komen, wie auch das gelt zu bezalung 
der knecht sicher in das leger gefurt werden mög, und sein wir 
wider auf Ehingen geritten, alda wir herrn Jorgens beschayd 
erwarten und furter zu ime verrucken wollen. 

Zum andern zeigen wir euch guter meynung an: als wir gen 
Riedlingen komen, sein vor uns etliche gepaurschaften graf Felix 
von.Werdenberg zugehörig erschinen und haben sich beclagt, das 
sy uber und wider den friden von irem herrn graf Felix an iren 
leyben eren und gut angetast; und wiewol sie sich in straf geben 
wollen nach erkantnus seins bruder graf Cristofen des herrn von 
Gundelfingen und burgermeisters von Riedlingen, hat er doch der 
paurn erpieten nit annemen wollen; dem haben wir geschryben 
und gepeten die paurn bey dem fryden und bericht auch bey 
irem erbieten pleyben zu lassen; von dem ist uns unlauter ant- 
wurt und daraus wir nit anderst, dann das er auf seinem fur- 
nemen verharren wolle, versten haben mugen. dem wir aber nach- 
mals geschryben und etlich ursach seins unfugs was auch aus 


1) Kirchheim. 
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seinem furnemen ersteen möchte angezeigt mit beger, die paurn 
bey dem bericht und irem erpieten bleyben zu lassen. wir achten 
aber es möchte bey ime wenig ansehen haben, wir tragen auch 
fürsorg dergleichen handlungen und unme/ig strafen werden durch 
irer vil gepraucht, daraus dann nichts gewiesers dann neuer abfall 
nhd viel beswerlicher dann hievor erwachsen werde, und sicht uns 
fur not an, dhweil ir vorhaben ein mandat ausgen zu lassen, das 
ir dorynen auch gemeldet het, wie ir ye geneigt die armen vor 
unrechten gewalt und unpillichen beswerden zu verhuten und 
sonderlichen den angenomen vertrag gegen inen zu volziehen 
und zu halten, auch sovil muglich nit zu gedulden oder zu 
gestatten, das yemants wer der were dem angenomen ver- 
trag zugegen handeln solt. das alles setzen wir zu eurm wol- 
gefallen. 


Datum Ehingen der drit May 1525. 
Original. 
333) 3. Mai. Matern Feurbacher und Hans Wunderer an die 

Bauern im Algäu. ') 

Gnad und frid in Cristo unserm heren. wissend ersame 
cristenliche lieb brieder: nachdem euch und uns ain gros be- 
schwerth angst und nout in vil weg angelegen ist, ouch spott 
schmach und schand aller cristenlicher versamlung wider got und 
alle billichait recht wir alls dulden lyden und tragen miessen, 
daryn uns gaistlich und weltlich oberkayten gezwonen habend, 
deshalben nachmals der punth zu Schwaben alle creft und macht 
uns in sollich beschwerth und zwang zu tringen mit hilf und 
furschub aines grossen kriegsfolks zu ros und fus ob euch ain 
lang zeit zu verderben gehalten, aber user der genad gotes by 
euch nichtzit geschafft und unsers anzugs halber euch verlassen 
und den nechsten uf uns stark zu ziehen und uns in sollichem 
eristenlichen furnemen zu hindern und zu verderben und aller 


1) Die ganze Unterschrift sammt Adresse lautet: „M. Furpacher und 
H. Wunderer sampt allen hauptleuten und gantzem regement der landtschaft 
Wirtemperg yetzo versamelt su Nirtingen den ersamen wysen unsern lieben 
und cristenlichen briedern hauptleuten und gantzen hellen haufen der cristen- 
lichen versamlung yetso im Allgeu.“ Es liegt dem Schreiben noch ein kleiner 
Zettel bei mit den Worten: „Wellend auch sollichs den andern haufen yllents 
such suschicken'*. 
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kuntschaft nach in klürz, wo inen an uns gelinge, den nechsten 
euch wider uberziehen und ainen haufen nach dem andern zu 
verderben, und forthin irem hochmutwillig uncristenlich beschwerden 
und wie von alther her mit uns ungerm wyb und kinden und alle 
unser nachkomen zu bruchen; des alles ir wol zu bedenken haben, 
was groser beschwert last spott wir alle von inen lyden und 
tragen musten, wo wir inen den zorn nit nemen wurden, — darumb 
wir dann euch und allen cristen zu trost und hilf gar mit ainem 
guten herzug wider den punth in schnellen yl ufgepracht und zu 
velt ligend, mit pit und beger, uns allen zu hilf, ir wollend uf 
das furderlichest tag und nacht dem punth nachylen und uf das 
nechst zu ime ziehen guter zuver[sicht], wann ir und ander haufen 
mit sterkn entgegen ziehen, wir wollend mit gotes hilf alle unser 
beschwerd des punts halb gar bald end schaffen und zu friden 
komen. dann wo wir mit dem punt zu ruen weren, derften wir 
in allen landen kaiuen feind mer forchten und one alle sorg mit 
hilf gotlicher gnaden ain gut cristenlich briederlich regement 
ordnen und machen und furtherhin mit bestendigen friden und 
ru wir und all unsere nachkomen in ru und fríden leben und alle 
onpillich beschwerth, so wider got und recht sind, ab uns pringen, 
das aber one euer cristenliche mithilf schwerlich zu thon 
sein wil. — 


Darumb an euch cristenliche lieb gepruder unser underthonig 
pit user aller hochster cristenlicher liebin, die sach herzlich zu 
bedenken und uns und euch mit euerm zuzug nit verlassen und 
den nechsten uf Tawigen !) erschynen. — Des alles wir von euch 
ein günstig antwurt begeren. — 

Datum mittwoch nach Philipi und Jacobi anno xxv'* 


Original. 


834) 8. Mai. Hauptmann Ulrich Artzt an den Bath zu 
Augsburg. 
Gestern ist er Artzt wieder wohlbehalten von Augsburg in Ulm 
angekommen und hat heute der gemeinen Versammlung darüber, 
was er im Rath zu Augsburg und bei den Kaufleuten gehandelt 


1) Tübingen 
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habe, Bericht erstattet. Man hat über die letzteren im Bund 
manches harte Wort gesprochen (weil sie nümlich kein Anlehen 
bewilligt hatten !), die Gesellschaften handelten dem gemeinen 
Mann zuwider, sie brüchten die Waaren in ihre Hände allein 
„dardurch der gmain man was der bedarf beschwerdt wird und 
dardurch teurer kaufen, dan so die geselschaften nit weren.‘‘ ‚so 
sei auch uf nechstem reichstag zu Nürmberg ain ordnung ge- 
macht, alle die zu strafen die manipolium gehandelt haben und 
noch also ime selben steen.^ „in suma ist davon geredt meins 
achtens gemainen kaufleuten beschwerlich." 

Die von Speyer sollen sich mit den Bauern vertragen haben. 
Den drei Fürsten Würzburg, Eichstütt und Brandenburg sind auf 
ihr Ansuchen 6000 Knechte und 500 Pferde bewilligt worden in 
der Hoffnung, dass sie dieselben mit einander unterhalten werden. 


335) 3. Mai. Der Bund an seine Kriegsräthe. 


Ihren Brief?) hat'der Bund gestern erhalten. Er trägt nicht 
klein Beschwerde, dass sie bisher mit Jörg Truchsess noch nicht 
zusammengekommen sind. Desshalb gehen die Bauern nach ihrem 
Gefallen vor, nehmen einen Flecken nach dem andern, verbrennen 
und plündern dieselben, ja sie schreiben dem Bund schimpflich 
zu. Doch setzt der Bund in Jórg Truchsess das Vertrauen, dass 
er das Versäumte mit Hilfe des Allmächtigen wieder einbringen 
wird. Der Bund hat an Graf Felix von Werdenberg geschrieben 
und ist der Antwort desselben gewärtig. Ulrich Artzt ist von 
Augsburg zurückgekelirt, ohne von den Gesellschaftern ein An- 
lehen erlangt zu haben. Dagegen hat Herr Jakob Fugger allen 
Ständen zu gut gegen eine Verschreibung 4000 fl. auf ein Jahr 
bewilligt „wiewol es im gantz unstatlich ist.“ Auch Ambrosius 
Höchstetter hat sich erboten 2000 fl. darzuleihen erboten „doch 
nf ain sollich verschreybung, die im unser achtung nit geben 
wurdet. Ferner ist der Rath zu Augsburg sofern Nürnberg 
und Ulm es auch thun, gegen Verschreibung auf ein Jahr 6000 fl. 


1) Zu diesem Zweck die Gesellschaften zu einem grossen Anleihen zu be- 
wegen war Artst nach Augsburg geschickt worden. Der Bund befand sich in 
grossen Geldnöthen, da die Fürsten keine Geldanlage zu zahlen im Stand waren. 

2) Dieses Schriftstück liegt im Augsburger Archiv nicht vor, findet sich 
such nirgends gedruckt. cf. übrigens Nro. 832. 
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zu leihen erbótig. Wenn die beiden Städte mehr thun, wollen 
sie es auch thun. 


336) 4. Mai. Bürgermeister und Rath zu Bibrach an Haupt- 
mann Ulrich Artzt. 


Die von Waldsee haben den Bibrachern mitgetheilt, dass der 
Oberalgäuische Haufen zu Kempten dem Unteralgäuischen zu 
Eystett (Aichstetten!) zuentboten habe, sie sollen ihnen huldigen 
und wieder umfallen oder sie wollen selbst kommen und sie dazu 
nöthigen und zwingen, „weyter herrn Georigen Truchsässen ampt- 
leuten zu Wollfegkh mit dem zuempieten, das sy als auf heut 
ze acht uren mit inen zu Wolfegg und Waldsee zu morgen essen.“ 

Datum donnrstags nach crucis im Mayen a° 25. 

Copie. 

Bemerkung: Jörg Truchsess lässt unter dem gleichen Tag nach Ulm an 
die Bundesstände schreiben, er theile ihnen das Vorhaben der Algäuischen 


Haufen mit. Es sei also Sorge, dass sie die Landschaft des Truchsessen ver- 
derben wollen. (Orig. Augsbg. Archiv.) : 


837) 4. Mai. Ulrich von Knöringen zu Emersacker an den 
Bund. 


Er hat Kundschaft, dass gestern die Bauern im Ries 2000 
Mann stark im Kloster zu Deckhingen?) versammelt gewesen 
sind. Der Bund möge ihm 200 bis 300 Reiter schicken, da er 
hofft, damit den Bauern Abbruch thun zu können. Sonst wäre 
zu befürchten, dass sich auch die Hertfeldischen Bauern zu ihnen 
thun, und dass sie dann, wie sie sich vernehmen lassen, auch in 
die Lande seines gnädigen Herrn einfallen. 

datum Laugingn donrstags nach dem heiligen creutz a9 25. 

Original, 

Bemerkung: Noch am gleichen Tag antwortet der Bund, dass er dem 


Gesuch nicht willfahren könne, da alles Kriegsvolk Jörg Truchsess mit sich 
führe. Er möge bei seinen Nachbarn Fleiss ankehren. (Concept.) 


338) 4. Mai. Der Bund an seine Kriegsräthe. 


Er hört gern, dass ihnen Pferde zugeschickt wurden, damit 
sie desto bälder zum Heer kommen. Der Bund wird allen Fleiss 


1) O. A. Leutkirchen. 
2) Dóggingen, Mönchsdöggingen Bez.-A. Nördlingen. 
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anwenden um Geld aufzutreiben. Ferner sollen die Räthe ver- 
ordnen, dass nach Ulm Leute geschickt werden, welche die Cor- 
respondenz des Bundes mit den Räthen vermitteln sollen. Denn 
ihre Pferde, die sie haben, brauchen sie zur Erhaltung des Ge- 
horsams und Unterdrückung neuen Aufruhrs. Die Räthe sollen 
dafür sorgen, dass eine gute Ordnung gemacht and gehalten 
werde und dass die Stände den Abgang an ihrem Kriegsvolk 
wieder erstatten. Der Bund hört, dass viele von den Knechten, 
welche vor Leipheim gelegen, verlaufen seien. Unnütze Kosten 
sollen vermieden werden. Concept. 


939) 4. Mai. Der Bund an die Herzoge Ottheinrich und 
Philipp Pfalzgrafen von Bayern und Markgraf Casimir 
von Brandenburg. 


Die Noth erfordert mit einer Anzahl zu Ross ins Ries zu 
ziehen. Die Bauern haben Oettingen eingenommen, sie wollen 
auch über andere Herrschaften herfallen. Die Adressaten mögen 
mit Reisigen helfen. Concept. 


340) 4. Mai. Herzog Ludwig von Bayern an den Bund. 


Er schickt den Licentiaten Johann Weissenfelder an den 
Bund um etliche Sachen anzuzeigen. Heute oder morgen will 
der Herzog hundert Pferde ausreiten lassen und nach Weissen- 
horn verordnen. 

Datum Lantsperg pfinztags nach Philippi et Jakobi a^ 25. 

Original. 


341) 4. Mai. Der Bund an Herzog Ludwig von Bayern. 


Die Oberalgäuischen Bauern erheben sich wieder laut eines 
Briefes, den die von Bibrach an den Städtehauptmann geschrieben 
haben, sie folgen dem Vertrag nicht. Auch die vom Schwarz- 
wald fallen zu ihnen. Die Würtembergischen haben mit ihnen 
einen Verstand gemacht. Darnach möge sich der Herzog richten 
und den Oberalgäuern, wenn sie ihr Vorhaben vollstrecken, mög- 
lichst entgegentreten. Concept. 


342) 4. Mai. Hauptmann Ulrich Artzt an den Rath zu Augsburg. 

Als ich uf heut zwischen funf und sechs uhren nach mittem- 
tag in der versamlung gewesen bin, hat mir burgermaister und 
rat zu Bibrach geschriben, wie ir in der beyligenden copey ver- 
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nemen werdt, wie sich der ober hauf halten will, an nott weyter 
meldung zu thun, und ir ab der copey zu vernemen habt. so hat 
mir der burgermaister von Kempten doch ingeheim ain schreyben 
antzaigt, das ime seine herren zugeschickt haben, das es sich an 
dem erwynden wöll, der vertrag laut so sy annemen sölten: das 
Sy iren herren, wie von alter herkomen sey, rent und gult geben 
sölten, dessgleichen dienst, was sy vormals gethan haben, furter 
thun söllen bis zu austrag des handels; wa sy das theten iren 
herren wie von alter her, so kamen sy zu kainer zeit zu keinem 
auftrag, wa man aber das zugeb, das sy rent und gult geben 
und mit den andern beschwerden stillstienden, wöllten sy dasselbig 
annemen, dann die verschreybung ist noch ufricht, sonder herr 
Jerig hat die geysel bey im bis die verschreibung aufgericht 
wird. disem antzaigen nach, das ich acht, das sy die geysel werden 
versteen lassen — denen gescheh wie gott wöll — und irem fur- 
nemen nachkomen, meinstails wöllts ich inen gern nachlassen, 
damit wir mit inen bekumert werent und das gleger wirt als vor 
zu Leder. das alles wölllt ich euch in gantzer eyl nit verhalten, 
darin euch fruntlichen und dienstlichen willen zu ertzaigen bin 
ich willig. 

Datum Ulm den 4. tag May a? xtv in der 7 stund nach mittag. 

Diser pot reyt zu hertzog Ludwigen gen Landsperg, 

darumb wöllt im ein trinkgelt geben. 


343) 4. Mai. Der Rath zu Nördlingen an den Bath zu Augsburg. 


Es triegt sich zu, das die paurschaft im Ries umb uns wie 
auch an andern orten mer wider zusamen laufen und gestern die 
Stat Ötingen eingenomen: sollen auch vorhaben den nechsten fur 
uns zu rücken und zu belegern, ais dann eure und unsere gute 
freund die von Dinckelspühel von der Elwangischen paurschaft 
auch belegert sein. dieweil wir nun mit aller notdurft zimlichen 
versehen und ain stat des hailigen reichs seien, so ist an e. f. e. 
w. unser freuntlich und fleissig bit: ir wüllent uns bey disem 
unserm poten zu versteen geben, wo wir belegert wurden, was 
wir uns zu eur lieb versehen und getrösten sollen und mugen, 
uns auch beneben eürn getreuen rath geben, so man der gaist- 
lichen guter in unser stat, auch anders so zu uns bey disen leufen 
geflehnet ist, begern wurde, wie wir uns darin halten sollen. das 


1) cf. Nr. 880. 
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umb e. f. e. w. begern wir allzeit freuntlichen und mit besonderm 
fleis willigklichen zu verdienen. 
Geben den vierten tag Maiiens anno etc. xxv. 
Original. 


344) 5. Mai. Mandat der Bauernhauptleute. 

Götz von Berlichingen zu Hornberg, Jörg Metzler von 
Ballenburg, beide oberste Feldhauptmänner, Hans Reutter von 
Biringen, Schultheiss und andere Verordnete des hellen Haufens, 
jetzt zu Amersbach, befehlen dem Bürgermeister, Rath und der 
Gemeinde zu Gundelsheim mit den ihnen Zugeordneten das Schloss 
Hornegk bis auf den Grund unverzüglich zu zerstören. 

Datum uf freitag nach misericordias a? 25. Copie. 


345) 5. Mai. Hauptmann Ulrich Artzt an den Rath zu Augsburg. 

Mit den Kaufmannsgütern, welche unterwegs sind, steht es 
sehr bedenklich. A. hat desshalb mit Gordian Seuter, Bürger- 
meister von Kempten, Zwiesprach gehalten. Sie haben beschlossen, 
durch die gemeine Versammlung dem Kurfürsten schreiben zu 
lassen, er möge dem bündischen Heere, das in der Nähe von 
Stuttgart liege, zpziehen, damit die Güter erledigt würden, des- 
gleichen an den Amtmann von Brettheim (Preytheim) mit dem 
Ermahnen „sich zu halten und zu thuen wie biderleuten zusteet.“ 
Ferner haben sie beide berathen, ob man die Güter, wenn sie 
von den Bauern zu Brettheim oder Speier genommen würden, 
nicht von ihnen mit Geld lösen solle, denn sie seien überzeugt, 
dass das um einen viel geringeren Preis, als ihr wahrer Werth 
sei, geschehen könne. Noch besser wäre es vielleicht, die Güter 
an einen Bürgen, welchen die Bauern annehmen, zu verpfänden. 


346) 5. Mai. Ein Schutzbrief Matern Feurbachers und Hans 

Wunderers. 

Heute sind vor ihnen erschienen Meister Bastian Pfarrer, 
Dr. Hans Prediger, Meister Hans Schenkh, Konrad Lutz, Ludwig 
Konrad Enne, Blasius Boltz und Martin May, alle von Nürtingen, 
und haben sich in ,unserm christenlichen verstand, schutz und 
Schirm unser bruderschaft ihre leyb, hab und güter nichzit au/- 
genomen“ begeben. Desshalb ist ihnen Schutz und Schirm zu- 
gesagt worden, den Niemand brechen soll. 

Freytag nach Philipi und Jacobi a? 25. 


Original. 
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347) 5. Mai. Alle Hauptleute der Landschaft Würtemberg au 
die Stadt Tübingen. 

Die Stadt wird ermahnt, unter allen Umständen der gemein- 
samen Sache treu zu bleiben und sich durch nichts von der 
christlichen Verbrüderung drángen zu lassen. 

Datum frytags nach Philipi und Jacobi a? 25. 

Copie. 


348) 5. Mai. Jörg Truchsess an den Bund. 


Lieber vetter auch liben hern und frund. uwer schryben mir 
. jetzo zukomen am datum wysende den ersten tag dis monats hab 
ich vernomen und anfenglich, betreffend die copyen, wes herzog 
Ludwigen der obern Algeuischen puren halp, de/glychen der- 
selbigen haufen hauptlüt inen geschriben und geantwurt haben, 
aynzuschliessen übersehen ist, schickh ich uch dieselben hiemit zu. 

Am andern, betreffend mein zuzug in das land Wirtemperg, 
der uch zu langsam beduncken wil, ist uch hievor vou mir an- 
gezügt, das ich den fuglichsten weg uf Tutlingen zuziehen und 
zum yligisten in bemelt land Wirtemperg rucken wel, als ich 
auch gethon und dasselbig an seinen grenzen uf sonntag nechst- 
vergangen erraicht und uf mitwoch alher gen Hirsee!) zwüschen 
Tuwingen und Rottemburg das leger geschlagen hab. und ist nit 
wenigers, wo sich der zuzug lenger verwylt, so hette die statt 
Tuwingen auch nit gehalten, dann sie ganz bes cristen seind. 
was aber nachteils und schadens user dem volgen mag oder 
wirdet, das ich die Hegeuischen und Schwarzwelder zuruckh hab 
lassen ligen, das wirdet sich on zwyvel auch bald erschainen, 
als dann des zu ainem anfang glych jetz das Else, Sunggeu 
und Brysgeu auch dahin falt. aber uwerm ernstlichen bevelch 
nach hab ich mit inen nit bederfen ynlassen und wölt sie doch 
guter hoffnung in zwaien oder dryen tagen zu gehorsam bracht 
haben. 

Das ich aber den gesterigen tag in vorangezógtem leger hie 
stil gelegen bin, ist die ursach, das sich das kriegsfolkh des 
harten zugs ser beclagt, die ryter nit beschlagen und die fus- 
knecht kain gelt gehapt und on das nit mer haben wellen ziehen, 
darumb ich die musterung angeschafft hab und sobald die vol- 
Streckt ist, wil ich zu stund an ufsein und aber ylen sovil 
muglich ist. 


1) Hirschau O.-A. Rottenburg. 
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Als ir dann in ainer andern schrift an mich gesinnen, daran 
zu sein und zu furdern das des obern Algeuischen hufens vertrags 
brief ufgericht werden, hab ich die gyselpersonen noch by mir 

- und sie gemant, die sachen zu fürdern, daruf sie ouch ire mit- 
verwanten dasselbig zu thun zum höchsten ersucht, auch widerumb 
antwurt von inen empfangen haben, dergestalt, das sie und ich 
hoffen, es werde nit irrung daryn kommen, sonder furderlich vol- 
streckt. wolt ich uch guter maynung nit verhalten. 

Datum im veldleger Hirsee den funften tag May anno xxv. 

Original. 


349) 5. Mai. Oswald Abt zu Murrhardt, jetzt in Botwar, an 

Matern Feurbacher. 

Er befindet sich mit sammt seinen Brüdern zu Botwar in 
Sorgen, Jammer und Trübsal und wartet auf Botschaft, aber es 
kommt keine. Feurbacher möge Fleiss anwenden, dass er wieder 
in sein Kloster komme. Es begegne ihm viel, das er nicht schreiben 
kónne, die von Murrhardt lassen ihm nichts zukommen. 

Datum Botwar fritag nach crucis a? 25. Original. 


9 


350) 5. Mai. Der Bund an Jórg Truchsess. 


'Heute ist eine Rathsbotschaft von Gmünd erschienen und 
hat vorgebracht, dass die Bauerschaft 8000 Mann stark vor der 
Stadt liege, ihr das Wasser abgegraben habe und sie beschiesse. 
Gmünd ist aber ,ain vast wayte zarg^ und der Gemeinde ist 
nicht recht zu trauen. Gmünd’s Fall würde schwere Folgen 
haben. Truchsess möge also ohne Verzug auf Wege denken, sie 
zu retten. 

Datum den fünften tag May a^ 25. Concept. 


351) 5. Mai. Herzog Ludwig von Bayern an den Bund. 


Da die Bauern den Vertrag nicht halten, hat er seine nach 
Weissenhorn beorderten 100 Pferde, welche heute in Augsburg 
angekommen sind, wieder zurückberufen. 

Datum Landsperg freitags den fünften May a^ 25. 

Original. 

Bemerkung: Am gleichen Tag schreibt der Bund an die bayrischen Her- 
zoge Wilhelm und Ludwig, dass er ihr Ansuchen, ihnen die letzte Geldanlage 
der ausgeschriebenen Bundeshilfe su erlassen, nicht bewilligen könne. (Conc. 
Augsb. Arehtv.) 
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352) 5. Mai. Schultheiss und Gemeinde zu Kirchheim am 

Neckar an Hans Wunderer, jetzt zu Nürtingen. 

Der Hauptmann weiss, „daß wir von Kirchen am Neckar 
am allerersten den hufen uf dem Stockfberg wol ersatzten mit 
dem ersten setzen und mit by den LX man die selber mit fryem 
willen zu sind geloffen und auch erwölt sind worden“. Auch 
jetzt liegen sie stark beim Haufen mit 40 Mann, unter denen viel 
arme Gesellen sind „dero wyb und kind weder zu byssen noch 
zu brechen haben“. Man möge ihrer 8 oder 9 heimziehen lassen, 
dass sie ihre Weiber und Kinder ernähren, auch ihre Güter 
bauen. Sollte es je die Noth erfordern, so würden sie ihnen 
wieder zuziehen. 

Datum frytags nach Philipi und Jacobi fruev a° 25. 

Original. 


353) 6. Mai. Ytelhans von Pleningen, Peter Hans und Aber 
Hans von Liebenstein Gevetter an Hans Feurbacher und 
Hans Wunderer. 

Unser fruntlich und wyllig dienst zuvor. ersamen furnemen 
lieben und guten frund. wir haben euer schreiben uf heut dato 
uns zukomen sampt alles seins inhalts verlesen. nun mögt ir eüch 
des zu uns versehen, das wir gottlich er und gerechtickait zu 
beschirmen, desglichen christenlich und byllich furnemen als from 
vom adel stattlich zu hanthaben ganz wyllig und genaygt weren. 
so wollen aber eüch fruntlicher maynung wir im allerbesten nit 
verhalten, das uns sollichem eüerm ernstlichen schreiben und er- 
manungen nachzukomen in aigner person ganz hoch und be- 
schwerlich unser aigen er und laymant halber ist, und sein wyll 
us disen und andern merklichen nachvolgenden ursachen. nemlich 
wir sind kaiserlicher maistat unserm allergnedigsten herrn wie 
ir selbst wyssen mit gelubt und aiden verpflicht, zu dem langt 
uns glauplich an, das nit allain der widertayl sonder auch ander 
fursten und herrn uns beschwerlichen verunglimpfen und antasten, 
umb deswylien das wir eüch uf euer ervordern die unsern haben 
lassen volgen und zuziehen. und tragen ganz kain zweifel ir syen 
selbst der dapferkayt, auch erlichen und redlichen gemuets, nicht 
das wider unser er ist zu begern sonder unser er und notturft 
in alweg daby bedenken, bittent eüch in aller lieb zum höchsten 
euch gutlich lassen benuegen, das wir die unsern zu der ersten 
und ander manungen in treffenlicher und höchster anzal eüch zu 
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gutem nit verhind ert, haben, desglichen eüch wie ir wyssent be- 
wylligt wider eüch und die euern nichtzit zu handlen, das wir 
. dan ob gott wöll also halten wöllen; wo wir aber sunst alles 
dasjhenig was unser ern halber. eüch zu gutem und fruntschaft 
beweysen möchten weren wir genaigt und ganz urbitig zu thon. 

Datum sambstags nach des hailigen cruz erfindung a^ xvc 
und xxv. | Original. 


354) 6. Mai. Hauptmann Ulrich Artzt an den Rath zu Augsburg. 


Der Bund nimmt sich der Kaufmannsgüter nicht besonders 
an, weil die Kaufleute sich weigerten, das Anlehen zu bewilligen. 
Ausser Kempten haben noch Ulm und Ravensburg Güter. — Der 
Bruder des Palin von Kotz (Kötz) ist bei Artzt gewesen und hat 
um die Erledigung seines Bruders gebeten, auch Geld dafür dar- 
geboten, A. aber hat ihn abgewiesen. — Die Bauern im Güntzer- 
thal und gen Mindelheim sind wieder auf. ,Die purn schemen 
Sich keiner lügen; kan nit gedencken, das inen niemands nichtz 
zugefügt oder gethan hab“ „acht, das sey die ursach, das die 
hufen im Allgeu aufrurig und empor, seyen des gewar worden, 
nemen sy das für ain ursach.^ Von Gmünd sind gestern die 
Bauern wieder abgezogen. 


355) 6. Mai. Bürgermeister und Rath zu Wangen an den Bund. 

Trotz des Vertrages hat sich ein Theil der Algäuischen 
Bauerschaft in grosser Anzahl zum Meglofs !) versammelt, dort 
sich mehrere Tage aufgehalten und „unser schloss und pfarrhof 
ingenomen,“ und das Vieh und anderes „entwent“. Auf heute 
handeln mit dieser Bauerschaft einige Rathsmänner von Ravens- 
burg und etliche Hauptleute und Räthe des Bodenseeischen Haufens 
zum Meglofs „ob sy den vertrag noch annemen und abzügen.“ 
Da aber Wangen nicht wisse, was geschehen werde, so bittet es 
den Bund, zur Rettung ihrer Stadt möge ihnen derselbe 400 oder 
500 Knechte auf seine Kosten zusenden. 

Datum samstags vor jabilate a? 26. 

Original. 


Bemerkung: Unter dem 8. Mai antwortet ihnen der Bund: Er wäre gerne 
bereit, der Stadt wie allen Bundesverwandten zu helfen, allein da man jetzt in 


1) Eglofs, O.-A. Wangen kommt schon 1248 als Megelolves vor. 
23 


.* em "T unum 
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Handlung mit den Bauern stehe und hoffe, die Sache in gute Wege zu richten, 
so sieht es der Bund nicht für nöthig an, zur Zeit Hilfe sn thun. Sollte aber 
aus dem Vertrag nichts werden und Wangen belagert werden, so sei hiemit 
denen von Wangen die Bewilligung ertheilt, auf Kosten des Bundes zwei- 
hundert Knechte ansunehmen.- i 


356) 6. Mai. Bürgermeister und Rath zu Kempten an den 

Rath zu Augsburg. 

Kempten schickt auf Begehren des Augsburger Raths eine 
Copie des von Jörg Truchsess mit dem Bodenseeischen und Algäu- 
ischen Bauern geschlossenen Vertrags, worin zu finden ist „was 
personen von yedem platz in den bemelten vertrag bewilligt und 
welchermassen sy den angenommen haben.“ „Und wiewol die 
obern stet mitsampt Costantz und uns durch unsre botschaften 
vormaln bey gemainer versamlung mit getreuem fleys gehandelt 
haben, damit die embörung und aufrurn der landtschaften der 
dreyen haufen Bodensee, Baltringen und Algeu abgestellt und 
plutvergiessen, verderbung, landt und leut: vermitten worden wer, 
so hat doch sollich ir und unser handlung, das allain auf yetzt | 
erzelten notwendigen ursachen beschehen, bey gemainer ver- 
samlung wenig ansehen gebapt“. Allein da heute von ihrem Alt- 
bürgermeister Gordian Seuter das briefliche Ersuchen eingetroffen 
ist, es solle der Kemptner Rath mit der Algäuischen Landschaft 
handeln, ob die Sache noch zu einem Frieden gebracht werden 
möchte, habe er 12 gerade in Kempten anwesende Bauernräthe 
vor sich erfordert und ihnen den Sachverhalt mit dem Anerbieten 
eines abermaligen Vermittlungsversuchs vorgehalten, ebenso sie 
aufgefordert, die ihnen im aufgerichteten Vertrag beschwerlich 
erscheinenden Punkte namhaft zu machen. Daraufhin hätten die- 
selben geantwortet: am 30. April sei die Landschaft in Kempten 
beisammen gewesen. Sie habe sich beschwert, dass ihre Feinde 
ihnen 4 Dörfer verbrannt und 6 ihrer Mitverwandten daraus er- 
Stochen hütten, wodurch sie veranlasst würen, auf ihre Rettung 
zu denken. Nichtsdestoweniger nehme man gerne noch einmal 
die Vermittlung der obern Städte an. Desshalb hat Kempten die 
obern Städte mit Bibrach und Kaufbeuren für Sonntag (7. Mai) 
zu einer Versammlung nach Memmingen eingeladen, um die Mittel 
des erneuten Vorgehens beim schwübischen Bund zu berathen. 
Augsburg möge daher für Dienstag (9. Mai) eine Botschaft nach 
Ulm abordnen zu gemeinsamer Handlung mit den obern Städten 
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vor dem Bund. Die Beschwerden der Landschaft theile man 
Augsburg zur Kenntniss mit: 

„Erstlich das dise veraynung aufgehept und ab sein sölle, 
dardurch die landschaft gegen der oberkait bis zu aufßtrag 
rechtens kain handhabung heten. 

Am andern das die landschaft irn obern widerumb leben und 
sweren sóllen, darus zu vermuten, dieweil das recht, darauf sich 
die landtschaft allweg erbotten hat, nit zu austrag komen, wie 
vormals und noch weiter beswert und belestiget wurd. 

Zum dritten, das die unterthanen irn obern zins, gult, zehend 
und ander gerechtigkait und gehorsame thun sollen, untz sy die 
underthanen sollichs mit recht widertreiben; das mag kainswegs 
angenommen werden." 


Datum sampstags post invencionis crucis a? 2D. 
Original. 


857) 6. Mai. Benhart von Sachsenheim an M. Feurbaeher 
und H. Wunderer. 


Ihren Befehl wegen des Asperg, an welchem ihm und seinen 
armen Leuten viel gelegen sei, zu den Hauptleuten selbst zu 
kommen möchten sie wieder zurücknehmen. Er habe ein blödes 
Weib und viele Kinder, kónne desshalb nicht vom Haus abkommen, 
auch habe er seit mehr denn sieben Jahre keine Kriegsdienste 
gethan. 


datum sampstags nach invencionis crucis a? 25. 
Original. 


358) 6. Mai. Johann Achzenit Pfarrer zu Aldingen?) an 
Johann Decker Stadtschreiber zu Brackenheim, Schreiber 
des hellen Haufens im Fürstenthum Würtemberg. 


Er bittet den Adressaten die 10 fl, um die ihn der Beute- 
meister geschätzt habe, an den Hauptmann Kelblin von Marbach 
übergeben zu wollen und demselben für seine Bürgschaft und den 
guten Willen zu danken. Original. 


1) O. A. Ludwigsburg. 
23 * 
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359) 6. Mal. Jakob von Beckingen Hauptmann an M. Feur- 
bacher und H. Wunderer. 


Mein frutlichen grus, lieben hauptman Mattern und auch 
Wuderer und ander hauptman mern. es kumpt fur mich, als 
lieben cristenlichen brüder, wie ir iu zweifel stendt, ich welt zu 
euch nit komen, als dann gantzs gart nit ist. also der meining 
mu/ ich verstendt: solt ich ein ansetzung haben von den feinden, 
als ir haben mir verschreyben; so hab ich doch nit e künden 
komen und itzo uf hennoch zu euch (?) noch dato dies briefs leig 
ich uf disse nacht zu Stugartten vierzehen hüdert stark; wyl ich 
morgen in got wol euch suchen und beystandt helfen thon als 
cristenlichen bruder, des soll ir trestlich zu mir verschechen.... 
der fridt sey myt euch und allen cristenlichen bruder. 

Datum uf samstag nach crucis. a° 25. 

Original. 


360) 6. Mai. Matern Feurbaeher und Hans Wunderer an 
Wilhelm Truchsess Statthalter von Würtemberg. 


Seine Aufforderung sich ruhig niederzusetzen hätten sie er- 
halten. Allein sie hätten „erhaft redlich und gehorsam zu sein 
ursach und beschwerungen, die wir umb gottes eer und gemeiner 
landtschaft nutz und notturft willen nit underlassen.‘“ Ihnen wäre 
auch Ruhe und Frieden lieber, als eine Verderbung nach der 
andern. Aber der Statthalter möge ihre Ursachen wohl be- 
denken. 

Datum uf sambstag nach Philipi und Jacobi a? 25. 

Copie. 

Bemerkung: Laut eines in originali im Augeb. Archiv vorbandnen Schreibens 
des Wilh. Truchsess dd. Tübingen den 8. Mai ao 25 an „meinen lieben be- 
sondern N. den hauptleuten und verordneten etlicher stett und flegken des 
fürstenthumbs Wirtenperg‘‘ schickt er obigen Brief wieder zurück. Er könne 
sich nicht erinnern an sie im obigen Betreff geschrieben zu haben, ihr voriges 
Schreiben habe er seinem "Vetter Jörg Truchsess übergeben. Was er sonst 
sur Verhütung von Blutvergiessen und zur Erlangung des Friedens handeln 
könne, werde er mit geneigtem Willen thun. 


861) 8. Mai. Erzherzog Ferdinand an den Bund. 


Niklas Jurischitz sein Oberster zu Füssen hat dem Erz- 
herzog gestern Nacht gemeldet, dass der Niederalgüuische Haufen 
zu Nesselwang versammelt beschlossen habe eine Deputation nach 
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Innsbruck zu schicken. Der Erzherzog fürchtet aber, sie móchten 
den Aufruhr auch in Tyrol, wo es an bósen Elementen ohnedem 
nicht fehlt, und über Bayern und Salzburg verbreiten, und will sie 
nicht nach Innsbruck ziehen lassen.  Desshalb hat er seinem 
Obersten befohlen sie nach Füssen zu berufen und mit den erz- 
herzoglichen Commissarien verhandeln zu lassen. Letztere nümlich 
Oswald Freiherr zu Wolkenstein, Hans Herr zu Staremberg und 
Friedrich Frantz sollen sich alle Mühe geben die Bauern wieder 
in ihren Verirag zu bringen. Sollten die Bauern aber sich dazu 
nicht verstehen, so hätten die Commissarien Befehl sich nach 
ihren Beschwerden zu erkundigen. Mittlerer Zeit möge der Bund 
nicht gegen sie handeln. 

Datum zu Innsprugg am achtenden tag des monadts May a? 25. 

Original. 


362) 8. Mai. Hauptmann Ulrieh Artzt an. den Bath zu 

Augsburg. 

Er und Seuter meinen, da die Bundesfürsten sich kaum zu 
einer grossen Anstrenguug für die Kaufmannsgüter bereit finden 
lassen, dass es am besten würe, wenn die Kaufleute der gemeinen 
Versammlung 10000 fl. geben würden, weil die Güter doch mehr 
als 300000 fl. werth seien. 

Der Wirth des Hans Rehlinger Palin von Kotz, welcher im 
Gefängnis zu Augsburg liegt, soll noch Bundesgesetz mit dem 
Schwert gerichtet werden, denn er ist der Anfänger der Hans 
Rehlinger’schen Bauern gewesen und hat auch die Umsassen auf- 
gewiegelt. — In Ulm geht die Sage, der Herzog Ulrich habe bei 
4000 abgefallne Bauern an sich gehüngt und in Rottweil ver- 
sammelt, und begehrt von denen von Hottweil sein Geschütz, 
welches sie von den Schweizern erlóst haben. 


363) 9. Mai. Hauptmann Ulrieh Artzt an den Bath zu 

Augsburg. 

Die obern Städte sind wieder zu Ulm versammelt zwischen 
dem obern Haufen und dem Bund zu verhandeln, damit auch 
dieser Haufen den Bericht wie die andern zwei annehme. „got 
der almechtig wölls fügen, das es gescheh.“ — Der Augsburger 
Hauptmann von Kneringer und andere würden es für gut ansehen, 
wenn der Rath den Landsberger abfordern lassen würde. Haug 
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Zöller der Augsburger Pfennigmeister ist mit 4000 fl. heute zum 
Heer abgegangen, die sollen für zwei Monate reichen. „bin der 
hoffnung, wir wöllen in disen zwayen monnten, es sey auf wöllichen 
(weg) es mag ein end daran machen. got geb uns gnad, daß 
wir mit guten fug darauf komen." 


964) 9. Mai. Bürgermeister und Rath zu Wangen an den 

Bund. Ä 

Die Verhandlungen !), welche mit den Aufständischen zum . 
Meglofs geführt worden sind, haben zu nichts geführt. Desshalb 
hat der Rath zu Wangen sich mit den Verordneten von Ravens- 
burg und des Bodenseeischen Haufens, der des Willens ist dem 
aufgerichteten Vertrag zu leben und anzuhangen, unterredet und 
entschlossen 2000 Fussknechte anzunehmen und damit den Unter- 
thanen des Bodenseeischen Haufens, auch andern, so wider den 
aufgerichteten Vertrag gedrängt und: beleidigt werden möchten, 
zu Hilf zu kommen, denn wenn man den Aufruhr einreissen lässt, 
so entsteht unberechenbarer Schaden. Der Bund möge desshalb 
die Kosten der 2000 Mann auf sich nehmen und zu ihnen Abge- 
ordnete schicken mit der Weisung, wie sie sich gegen die Bundes- 
feinde halten sollen. Soviel man hört, wollen die Aufständischen 
zuerst auf die Herrschaft Kisslegg ?) und dann auf Jörg Truchsess 
zuziehen, um im Fall des Gelingens sich hernach mit den Würtem- 
bergischen Bauern zu vereinigen. 

Datum zinftags nach jubilate a? 25. Copie. 


865) 9. Mal. Der Bund an den Rabbi Jon in Günzburg. 
Jon soll mit seiner Gemeinde in den nüchsten 4 Tagen bei 
Strafe 30 fl. zahlen und sie anhalten die auf sie gelegten 200 fl. 
Schatzgeld bereit zu machen. und in 14 Tagen nach Ulm zu 
. ‚schicken. ; 
Datum aftermontags nach jubilate a® 25. 
Concept. 


366) 9. Mai. Die verordneten bündisehen Botschaften und 
Rüthe an den Bund. 


Sie bitten um das schon drei Mal verlangte Geld; wo das 
nicht geschähe, müssten sie aus dem Feld entreiten, auch würde 


1) cf. Nr. 856 und Baumann, Akten etc. p. 209—271. 
2) O. A. Wangen. 
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Meuterei und Zwietracht entstehen. Die Bauern haben sich 
8—10000 Mann stark vor Herrenberg geschlagen; das bündische 
Heer ist ihnen heute zugezogen. ,,got wolle uns den sig gnedig- 
lich verleyhen.“ 
Datum Dubingen den neunden tag May a^ 25. 
Original. 


367) 10. Mai. Herzog Ludwig von Bayern an den Bund. 


Er hat am 6. und 7. Mai Kundschaft erhalten, dass sich die 
in grosser Anzahl zu Oberdorf versammelten Bauern erhoben 
haben und an den Lech ziehen und sich haben vernehmen lassen, 
als wollten sie am 8. Mai mit dem Prälaten in Steingaden !) zu 
Morgen essen. Ludwig hat darauf hin, die aus Schwaben eiligst 
zurückgezognen 100 Pferde mit einer Anzahl Fussvolks nach 
Schongau und Steingaden verordnet, welche dort erfahren haben 
wollen, dass die Bauern gesonnen seien nach Füssen zu ziehen. — 
Wenn ihn der Bund ermahne, er solle sich nicht mit thätlicher 
Handlung gegen die Bauern beeilen, so zeige er an, dass dieselben 
in der Nacht vom 7. Mai das Dorf Burggen (Burgka) !) geplündert 
haben, weil die Einwohner desselben nicht abgefallen sind; ferner - 
machen auch „die herundern“ in der Nähe Versammlungen, wenn 
auch in geringer Anzahl, am 8. haben sie des Herzogs Wartleute 
angesprengt und unter sie geschossen, einem der Bauern, welcher 
dem Herzog gehuldigt hat, das Vieh weggenommen. Endlich 
haben die Bauern zu Oberdorf drei herzogliche Reiter, welche 
ungerüstet zu ihnen geschickt waren, um zu erfahren, ob sie den 
Vertrag halten wollten oder nicht, trotz des ihnen gegebenen 
Geleites gefangen genommen und geben sie noch nicht heraus. 

Datum Landsberg 10. Mai a^ 25. Original. 


368) 11. Mai. Der Bund an den Rath zu Nürnberg. 


Der Bund hat erfahren, dass von den Aufrührerischen am 
Messinger?) Berg Cunz Widenpaur, Thomas Bader von Ebenriet ?) 
Nadler von Marckenhausen, Schmid Marxs und Ulrich Schuster 
von Baybelspsch nach Nürnberg eingekommen sind und sich allda 


1) Bez.-A. Schongau. 
3) — Thalmässing, Bes.-A. Beilngries (Mittelfranken). 
8) Ebenried. Bez.-A. Neumarkt (Oberpfals). 
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enthalten sollen. Dieweil diese aber wider Pflicht, Ehre und Eid 
gegen ihre Obrigkeiten gehandelt haben, so wird der Rath ersucht, 
nach ihnen zu fahnden und im Betretungsfall sie gefangen zu 
nehmen und ihnen das Recht widerfahren zu lassen. — Ferner 
hórt der Bund, dass die Bauern in Nürnberg sich Wehr und 
Harnisch zu kaufen pflegen. Das solle der Rath keines Falls 
gestatten. 
Datum Donnerstag nach Jubilate a^ 25. 
Concept. 


369) 11. Mal. Der Bund an das Stift Comburg. !) 


Das Stift soll ja die von den Bauern vorgeschlagenen Artikel 
nicht annehmen, sondern dieselben zurückweisen. Mit Hilfe der 
Stadt Hall móge sich dasselbe der Bauern erwehren, vom Bund 
werde bald Hilfe kommen. | 

Datum Donnerstag nach Jubilate a^ 25. 

Concept. 


370) 11. Mai. Hauptmann Ulrich Arizt an den Bath zu 

Augsburg. 

Für den Landsberger hat er einen andern Hauptmann zum 
bündischen Heer geschickt. — Laut Nachricht, welche dem 
Bürgermeister von Ravensburg zugekommen ist, haben die zwei 
Algäuischen Haufen den Bericht nicht annehmen wollen, mit 
ihnen hat Marx Sittich von Embs unterhandelt. Der Boden- 
seeische Haufen aber will den Bericht annehmen, ,,doch das man inen 
auch hilf und beystand thue, das sy die andern nit zu inen tringen, 
dann sy künden nit gedulden, wo die andern verprennen sollen.“ 


371) 11. Mal. Statthalter und Regentschaft in Würtemberg 
an Jakob Raminger Registrator zu Ulm. 


Sie haben des Adressaten neue Zeitung über die BRieser 
Bauern *) erhalten. — Als das bündische Heer ob Tübingen bei 
Wirmblingen (Wurmlingen)*) und Hirschen (Hirschau) gelegen 
ist, hat sich die Bauerschaft gegen 12000 Mann stark vor Herren- 


1) Bei Schwäbisch - Hall. 
2) Dieser Brief zu finden Baumann Akten p. 271. 
8) O. A. Rottenburg. 
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berg geschlagen, welches Städtlein Jörg Truchsess mit einem 
Fähnlein Knechte besetzt hatte, und dasselbe zur Übergabe aufge- 
fordert, was aber abgewiesen wurde. Hierauf haben die Bauern 
an drei Orten gegen das Stüdtlein Sturm gelaufen von 2—6 Uhr, 
aber die von Herrenberg haben sich trefflich gehalten, bis sie 
nicht mehr konnten. Es brach Feuer in zwei Häusern aus, 
wührenddem die Bauern ein Stadtthor mit Pulver sprengten. 
Darauf haben sie den Belagerten zugeschrieen, sie sollen sich 
ergeben, man sichere ihn Leib und Gut ausgenommen die Knechte, 
welche in der Stadt liegen. Worauf die Belagerten, die Knechte 
hätten sich so redlich gehalten, dass sie dieselben in keine Ge- 
fahr übergeben würden. Auf das hin wurde auch den Knechten 
Leib und Gut gesichert. Hierauf kamen nur die Hauptleute der 
Bauern in die Stadt und nahmen die Knechte ins Gelübde, die 
welche unter ihnen wohlgekleidet und mit Geld versehen waren, 
mussten Kleider und Geld hergeben, sonst ist ihnen nichts ge- 
schehen. Am 10. Mai ist Jörg Truchsess zu Ross und Fuss gegen 
Herrenberg aufgebrochen. Sobald die Bauerschaft seiner ansichtig 
wurde, flüchtete sich dieselbe auf den Berg ob dem Schloss. 
Währenddem schlug Jörg sein Lager bei Hasslach.!) Jeder 
Theil liess den andern gewähren. Des Nachts aber sind die 
Bauern aufgewesen und haben Alles, Zelte, Wügen und was sie 
nicht mitnehmen konnten hinter sich gelassen. Ein Theil ver- 
lief sich in die Wälder, der andere auf Sindelfingen ?) und Böblingen 
gezogen. Jörg Truchsess hat sich gen Weil im Schonbach *) ge- 
lagert. — Bei dem Sturm auf Herrenberg sind 800 Bauern ver- 
wundet und erschossen worden. Noch 40 oder 50 Schwerver- 
wundete liegen in Herrenberg. Auch auf der Flucht und in den 
Wäldern sind Bauern von den Reisigen niedergelegt worden. 
Jörg hat Herrenberg wieder eingenommen und das fremde Fähn- 
lein wieder ihres Gelübdes, das sie den Bauern hatten thun 
müssen, erledigt. Die Bauern haben ihre Kanzleitruhen mit 
Briefen, was ihnen bisher zugeschrieben und zwischen ihnen in 
Schrift gehandelt ist, zu Herrenberg verlassen. 
Datum Tubingen am 11. tag May a^ 25. Copie. 


1) O. A. Herrenberg. 
3) O. A. Böblingen. 
8) Weil im Schönbuch O. A. Böblingen. 
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372) 11. Mai. Der Rath zu Augsburg an Hauptmann Ulrich 
Artzt. 


Landsberger soll anheim reiten. „Auch in diser stund ist 
potschaft herkomen, das die reuter von Landsberg, zwischen 
Iglingen!) und Kitzenhofen ?) bey 150 pauren erschlagen und sonst 
etlich vil als 42 gen Landsperg gefangen gebracht haben sollen“, 


Concept von Peutingers Hand. 


373) 11. Mai. Der Bund an die Herzoge Wilhelm und Ludwig 
von Bayern. 

Ungeachtet des Vertrags stehen die Ober- und Unteralgüuischen 
Bauern mit den Würtembergischen abgefallnen Bauern und andern 
in Handlung und Verbindung. Tritt dem der Bund nicht ent- 
gegen, so entsteht daraus hohen und niedern Ständen Schaden 
und Gefahr. Desshalb bittet der Bund die Herzoge auf Bundes 
Kosten, die hernach in ziemlichen Fristen wieder bezahlt werden 
sollen, zum stärksten zu Ross und zu Fuss und mit einem ziem- 
lichen Feldgeschütz dem Bund zuzuziehen. Die Herzoge móchten 
bald Zahl ihres Heeres und Zeit und Ort ihrer Ankunft mit- 
theilen. Die gleiche Aufforderung sei auch an den Erzherzog 
Ferdinand ergangen. 


Datum donnrstag post jubilate a^ 25. Concept. 


374) 11. Mai. Die bündischen verordneten Botschaften und 

Räthe an den Bund. | 

Herrenberg ist von den Bauern durch ein ,,theyding"' erobert. 
Nachher ist Jórg Truchsess gegen Herrenberg gezogen, Nachts 
darauf haben sich die Bauern zum Theil zertrennt und verlaufen. 
Doch hat sich ein Haufen zusammengethan, dem das Heer nach- . 
zieht. ,es ist auch Herrenberg wieder eingenomen und ver- 
hoffen, das der krieg in dieser art sein endschaft pald erreichen 
werde.“ Nächsten Dienstag 16. Mai ist der halbe Monatssold 
der bestellten Knechte fällig; der Bund möge desshalb 10000 fl. 
ins Lager schicken. Sonst würden die Knechte nicht weiter 


1) Bez.-A. Landsberg. 
2) Kleinkitzighofen Bez.-A. Kaufbeuren, 
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ziehen. Man hofft noch ‚„hernyden gelt zu machen, davon das 
Kriegsvolck furter underhalten werden mog.“ 
Datum im veldleger zu Weyl den ailften tag May a? 25. 
Original. 
Bemerkung: Am 12. fragt der Bund, woher es denn komme, dass man 


jetzt 10000 fi. schicken solle, während man bisher nur 7000 bezahlt habe. .Die 
Räthe möchten schleunig darüber Rechenschaft geben. 


375) 12. Mai. Hauptmann Ulrich Artzt an den Rath zu Augsburg. 


Gemeine Versammlung will denen von Wangen die 2000 
Knechte anzunehmen gestatten, doch so, dass sie dieselben in 
keine Besatzung thun, und zwar aus der Ursache, damit der 
Bodenseeische Haufen nicht umfalle. Erzherzog Ferdinand hat 
sich erboten, wo die Haufen nicht verwilligten oder sich sonst 
etwas Beschwerliches zutrüge, 800 Pferde und 4000 Knechte auf 
seine Kosten anzunehmen, doch so dass ihm solche an seinem 
Beitrag für Würtemberg abgezogen werde. Das hat man ihm 
zugegeben, auch ihm angezeigt, er möge sich wegen seiner Knechte 
mit Herzog Ludwig von Bayern ins Benehmen setzen. „Es muß 
ye disen leuten widerstand gethan werden. wir bekomen gelt, 
wie wir mugen. dann wa inen nit widerstand gethan, wurden 
dardurch all hufen gesterckt wérden. ich bin ain erstochen man, 
kan nit gedencken, wa wir das gelt wollen nemen, das darüber 
geet, mich gedeicht dannocht pösser sein, man griff sich selbs 
an, dann das den puren irn willn erlangte.“ 


376) 12. Mai. Jörg Truchsess an den Bund. 


Lieber vetter ouch lieben hern und frünt. als wir an hüt 
dato mit dem kriegsvolkh von Wyl im Sthainbuch und für Mürren 
herus zogen ouch user dem wald komen, sint die Wirtembergischen 
und ander ufrurig pürn bis in xn= starkh in baiden stettlin 
Beblingen und Sindelfingen gelegen unser ansichtig worden und 
user demselben stettlin zusamen in das veld gethon. ist zwuschens 
inen und uns ain mos gewest, das wir nit zu inen haben megen 
komen, sonder ob Beblingen hinziehen müssen; und ee dann wir 
uf Beblingen komen mogen, mit irem verlornen haufen widerumb 
ain hohin hinder dem schlog Beblingen yngenomen, etlich ir. 
geschütz daruf bracht und unser rennfenlin so daruf geruckt war 
wider abtriben. indem wir alsbald Beblingen yngenomen mit 
etlichen knechten besetzt und etwavil hackenbuchsen in das schloss 
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bracht, die dann uf dieselbig hehin dienlich gewest sint. so haben 
, wir daneben auch ain andern berg yngenomen, und sie also mit 
den knechten im schloss und unserm geschütz widerumb ab ange- 
zogtem berg und vortail getriben, mit den raisigen daruf komen 
und vier valckenetlen zu uns pracht, damit etlich schütz under 
sie in ir ordnung gethon und glych daruf allain mit dem raisigen 
zug gegen inen troffen und seint in solichem treffen geordent und 
gewest: von erst die pfalzgrever darnach die Osterrycher und 
also ain huf uf den andern. hat uns got den sig verlichen, das 
sie zu stund an in die flucht bracht, inen all ir geschütz und 
wegen, auch etlichen venlen abgewunnen und ain namhaftig som 
(wievil wissen wir noch nit) erwirgt sint; und wo das fusvolkh 
auch an sie komen megen, es weren nit vil darvon komen, aber 
der merer tail ist den rytern in die weld entrunnen. uf unser 
syten haben wir (got sy lab) nit vil schaden gelitten und also 
den sig behalten, das wir uns des orts kains widerstants mer ver- 
sehen. wolten wir uch zu guter nüwer zytigung in'yl nit ver- 
halten. 
Datum den xit tag May anno xxv. Original. 


377) 12. Mai. Statthalter und Regenten von Würtemberg an 

den Bund. | 

Der Allmächtige hat dem Feldhauptman Jörg Truchsess 
gegen die aufrührerischen Bauern, so sich zu Böblingen und 
Sindelingen gelagert haben, heute Mittag „gnedigest syg und 
gluck verlihen, also das dieselbigen allein durch ansprengung der 
gereysigen des ersten hufens, ee die andern auch fusknecht hin- 
zukomen, in die flucht geschlagen, denen alsbald all gereysigen 
nachgeylt und fur und fur wider sie arbeyten. des wir seiner 
allmechtigkeit zum höchsten lob und eer und danck sagen." 
Nähere Mittheilung werde folgen. 

Datum ylends Tuwingen am xi. tag May a^ 25. 

Original. 


378) 12. Mai. Der Rath von Nördlingen an den Bund. 


Der Rath hat die ihm verwilligten 60 Knechte, aber ausser- 
.dem um der geführlichen Lage willen noch 300 Knechte ange- 
nommen und rüstet sich noch täglich. „Darzu ligen alle gewerb 
und handtwercker bey uns ernider, also das wir die armen burger, 
die das ir nit vertreiben mugen und dhainen vorrat haben auch 
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mit mercklichen uncosten an gelt korn und holtz erhalten miessen, 
wellen wir sy anderst nit von uns ziehen. lassen oder ärgers 
gewarten.“ Täglich kommen auch Warnungen, die vor Gmünd 
gelegenen Bauern von der Tauber und Jagst thun sich zusammen 
und wollen in.das Ries ziehen. Der Rath bittet also den Bund 
für 200 Fussknechte die Kosten zu übernehmen. 

Geben den zwölften tag Mayens a? 25. 

Original. 

Bemerkung: In seiner Antwort (Concept im Augsb. Archiv) dd. 18. Mai 
bewilligt der Bund noch 40 Knechte, also im Ganzen 100 Nördlingen annehmen 
su lassen. 


319) 13. Mai. Reinhard von Neuneck an den Bund. 

Gegen die Bauern vor. Münsterhausen !) könne er im Augen- 
blick nicht vorgehen, da er mit dem bayrischen Hauptmann Hans 
Ratz und den Grafen von Oettingen, 2) welche in grosser Be- 
drängniss wären, heute einen Anschlag wider die Rieser Bauern 
vornehme. Er glaube, in drei Tagen könne dies glücklich be- 
endigt sein. Er halte es für gut, dass dann der Bund die ge- 
nannten Grafen und den Hauptmann Ratz auffordere mit ibm 
selbst von Lauingen aus gemeinsam gegen Münsterhausen vorzu- 
gehen. 

Datum Laugingen sambstag zunacht nach jubilate a? 25. 

Original. 

Bemerkung: Am 14. Mai spricht der Bund dem Reinhard von Neuneck 

für seinen Fleiss Anerkennung und Dank aus. An die Grafen von Oettingen 


und Hans Rats sei in seinem Sinn geschrieben worden. Er möge den Aufruhr 
im Ries zum ebesten dämpfen. (Concept, Augsb. Archiv.) 


380) 13. Mai. Bürgermeister und Rath von Memmingen an 

Hauptmann Ulrich Artzt. 

Die Gesandten der ehrbaren Stüdte sind zum Algüuischen 
Haufen geritten und haben ausgemacht, dass sie für nächsten 
Dienstag Abend (16. Mai) sich in Memmingen einfinden und allen 
ihren Plätzen und Verwandten schreiben mit thätlicher Handlung 


1) Bez.-A. Krumbach. 

2) Graf Wilhelm von Oettingen bittet dd. 18. Mai (Original, Augsb, 
Archiv) den Augsburger Rath ihm zwei Zentner Pulver für Hackenbüchsen zu 
schicken. 
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stillezustehen, doch so dass auch die Bundesstände gegen sie nichts 
Tháütliches vornehmen. Artzt möge diese Handlung der obern 
Städte beim Bund unterstützen. Ferner glauben die Gesandten 
der obern Stüdte, es würde gut sein, wenn an diesen Verhand- 
lungen von gemeinen Bundes wegen zwei Botschafter aus den 
Bundesräthen der Städte theilnehmen würden, der Hauptmann 
möge dies bei gemeiner Versammlung erwirken. So dürfe man 
dann hoflen ferneres Blutvergiessen, Sterben und Verderben zu 
verhüten. Artzt möge auch die Augsburger ersuchen einen Ge- 
sandten zu diesem Vergleichstag abzuordnen. 

Datum sampstags nach dem sonntag jubilate a? 25. 

| Original. 
Bemerkung: Darauf antwortet der Bund kurs (Concept Augsbg. Archiv) 


dd. 18. Mai, der Rath von Memmingen möge ihm die Plätze, so zu dem 
Algäuischen Haufen gehörig sein sollen, schriftlich anzeigen. 


381) 14. Mai. Graf Wolf zu Montfort und Rotenfels an den 
Bund. 

Alle seine Unterthanen sind mit dem Algäuischen Haufen 
umgefallen und gen Füssen, der mehrere Theil gen Kissleck ge- 
zogen. Er habe bisher seine zwei Häuser gehalten, allein es 
währe ihm nun zu lang und desshalb habe er einen Anstand mit 
den Bauern abgeredet; würde der Bund ihm seine grossen Kosten 
bewilligen, dann wolle er den Bericht abschlagen und sein Ver- 
mögen zum Bund setzen. 

Datum Rotenfels den 14. May a^ 25. 

Original. 

Bemerkung: Es liegt die Copie des zwischen Montfort und etlichen 
Abgesandten der Algäuischen bis auf Donnerstag (11. Mai) abgeschlossenen 
Stillstands bei. Beide Theile halten darnach Fried und bereden sich mit ihren 
Freunden; der Bauern Freunde liegen zum Eglofs und bei Nesselwang. Am 
Donnerstag kommen sie wieder vor Schloss Rotenfels susammen und melden, 
ob der Vertrag angenommen wird oder nicht. Wird er angenommen, so ge- 
schieht es auf folgende Artikel. 1) Alle Spähne zwischen dem Grafen und 
den Algäuischen Haufen sind abgethan. 2) Des Grafen Hofgesind kann vom 
Haufen unbehindert alle Wege und Stege wandeln. 8) Was der schwäbische 
Bund mit der aufrührerischen Bauerschaft für ein Gericht und Anstand mache, 
das gilt auch für den Grafen und seine armen Leute. Isni und Kempten siegeln. 
geben uf montag nach dem sontag jubilate 8. Mai. P. 8. „solcher anstand von 
den obgemelten montag nach jubilate bis dornstag nächst darnach ist von 
baiden tailen fünf tag nach disem dato erstrecket. actum auf dem XIV. May 
a? 25. 
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Die verordneten Botschaften und Räthe an den 





Em 
me 
Sie haben gehórt, was der Bund zum Widerstand gegen die 

s und Niederalgünischen Bauern vorgenommen hat. Die 

grossen Unkosten sind freilich beschwerlich, da die Stände ihre 

Anlagen nur langsam zahlen. Sie treiben fortwührend den 

Obersten fortzufahren. — Mit der Landschaft Würtemberg sie 

auf Gnade und Ungnade anzunehmen, sind sie in Handlung. — 

Die Räthe sind über die Frage verwundert,') warum man jetzt 

10000 fl. Monatsold brauche, während bisher 7400 fl hinreichten. 

Der Pfennigmeister Strauss sagt, dass er sie nöthig habe. Bis- 

jer hat Kanzler Eck 1300 fl. und Neythardt 200 fl. dazu ge- 

jehen. Desshalb möge der Bund Schaden und Spott zu verhüten 
js Aftermontag (16. Mai) das Geld nach Geislingen schicken, 

‚on wo es durch Reisige abgeholt werde. Sie selbst die Räthe 

rermeiden jeden Aufwand, sie haben nicht einmal Reisewügen 

‚welchs doch schimpflich genug. was kurtzweyl oder guten lebens 

ms dann zustet, möchten wir leyden, das ir es wussten.“ 

Datum im veldleger zu Bleyningen ?) den 14. may a? 25. 

* Original 


383) 14. Mai. Herzog Wilhelm von Bayern an den Bund. 
Laut glaubhaften Berichts sind die Ober- und Niederalgüu- 
schen Bauern am Donnerstag (11. Mai) wohlbewehrt ,óberhalb 
msers fürstenthumbs bei Fuessen pirgs halben über den Lech 
Ind von dannen in unser fürstenthumb khümen*. Ohne Zweifel 


verden sie mit Nahm, Mord, Plünderung, Zerschleifung und 


lünderung der Klöster, Dörfer und Flecken vornehmen, so viel 
ie erlangen können, obwohl Herzog Ludwig ihnen möglichst 
Widerstand leisten wird. Allein sie sind stark. Der Aufruhr 
ommt vom Abzug des bündischen Heeres her, bevor der Vertrag 
‚entlich“ befestigt wurde. Der Bund möge also zur Rettung des 
"ürstenthums Bayern dem Herzog Ludwig in Weilheim stattliche 
ind tapfere Hilfe zuschicken. — Datum München am Sonntag 
Jantate a? 25. — P. S. Heute ist Kundschaft gekommen, dass 
lie Bauern, 15000 Mann stark, das Kloster Steingaden genommm, 


'eplüindert und verbrannt haben. 
Original. 


1) ef. Nr. 374. 
2) Plieningen O. A. Stuttgart. 
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Bemerkung: Am gleichen Tag lässt der Bund an den Ersherzog Ferdi- 
nand die Bitte ergehen, er möge „in abschlag der bezalung laut unsers jungstes 
schreyben den hern von Bayrn zu ro/ und fues zu tag und nacht gen Weil- 
heim zuziehen und sollich bós furnemen der Algeuischen strafen, underdrücken 
und wenden“. Es wäre schrecklich, wenn die Bauern auch das Fürstenthum 
Bayern su sich dringen und bewegen würden. (Concept Augsb. Archiv.) — 
Ein zweites Schreiben des Herzogs Wilhelm dd. München Sonntags Cantate 
14. Mai) an den Bund besagt, das bayrische Heer mit über 700 Pferden und 
2000 bestellten Knechten werde den Bauern von Weilheim aus entgegen ziehen. 
Man hoffe sich zu stärken und besonders, wenn Erzherzog Ferdinand auf des 
Bundes Anschreiben eine gute Anzahl zu dem bayrischen Heer stossen lasse, 
so werde das „ain sonder höre und veldleger“. Der Bund möge Jemand zur 
Musterung des Kriegsvolks und Geschützes schicken und „andern nachet ge- 
sessn pundsstenden schreiben dem Heere susuziehen. (Original, Augsb, Arch.) 
— Am 16. Mai schreibt der Bund, er babe den Erzherzog und die andern 
Nachbarn gebeten, Bayern zuzuziehen. Ferner habe der Bund denen von 
Wangen 2000 Mann zur Stärkung gegen die Algäuischen bewilligt und stehe 
selbst in Rüstung. Die Herzoge möchten mittlerweile das Beste thun, (Con- 
cept, Àugsb. Archiv.) 


384) 14. Mai. Der Bund an Jörg Truchsess. 

Weil sich durch die Gnade des Allmächtigen die Sache im 
Lande Würtemberg glücklich und wohl zuträgt und der Bund 
überzeugt ist, dass Jórg 200 Reisige wohl entbehren kann, woran 
in Ulm Mangel ist, ferner weil die Algäuischen verächtlich 
handeln und den Vertrag nicht halten, so möge Jörg 200 Pferde 
Schicken. Der Bund will gegen die Algäuer Volk annehmen. 

Datum Sonntags Cantate a? 25. : 

Concept. 


Bemerkung: Am gleichen Tag schreibt der Bund den Räthen, es be- 
fremde ihn, dass sie das Geld nicht durch Reisige in Ulm abholen lassen. Diesmal 
schicke er das Geld noch, künftig aber nicht mehr. Dann beklagt er sich, dass 
die Räthe keine Berichte schicken, er müsse die Handlungen von Andern 
„landmanweyß“ erfahren. Sie möchten Fleiss anwenden im Schreiben und auch 
darin, das „pfaltsgräfisch gelt an euch zepringen'". (Concept, Augsb. Archiv.) 


385) 14. Mai. Hauptmann Ulrich Artzt an den Rath zu Augsburg. 

Die Bauern von Pfaffenhausen und im Mindelthal sind wieder 
auf bei 4000 Mann stark. Man fürchtet, dass sie „die unsern“ 
wiederum zum Abfall dringen. Das würde dann ein grosser 
Haufen. Die Augsburger möchten also gleich den Ulmern mit 
ihren Knechten Aushilfe thun, da der Bund kein Volk zur Ver- 
fügung habe, jedoch hoffe 100 Pferde zusammenzubringen. Gestern 
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Münsterhausen, das Schloss des Konrad von Roth, geplündert 
1 darnach verbrannt worden. Der Postbote, der beim Heer 
wesen sei, habe ihm angezeigt, als die Bauern vor Weinsberg 
1 Grafen, die von Adel und andere durch die Spiesse haben 
fen lassen, sei einer dabei gestanden, der habe derweil fort- 
hrend „uf dem zingken“ geblasen. Den hat nun Jörg Truchsess 
angen und braten lassen ,in der gestalt, das er ein eyssine 
ttlin im umb sein leyb gethan, auch die kóttin umb ein paum 
punden. und hat ein feur darumb machen lassen, sey der von 
' hitz des feurs umb den paum getantzt, so lang bis er gefallen 
and gepraten hab.“ 


9) 15. Mai. Oswald Freiherr zu Wolkenstein und Niklas 

Jurischutz an den Herzog Wilhelm von Bayern. 

Wegen des in Bayern eingefallenen Haufens haben sie sofort 
; dem in Füssen liegenden Bauernausschuss gehandelt. ‚Dieser 
‚ gleich vier zu dem Haufen geschickt, mit dem Gebot stillzu- 
hen. Thue er es nicht, so wolle sich der Oberalgäuische Haufen 
ses Haufens gar nicht annehmen, ja wenn, wie man hoffen 
fe, ein Vertrag gemacht würde, so wollten die Oberalgäuer 
bst jene strafen helfen. Die hiesigen Knechte sind ausdrücklich 
' bestellt, den Pass Füssen zu retten und würden sich nicht 
'en die aufrührerischen Bauern brauchen lassen. Die 100 Pferde, 
in Füssen liegen, kónne man auch nicht entbehren, da sich 
Tyrol nämlich in der Herrschaft Ehrenberg unter den Bauern 
frahr zutrage. Gestern sind etliche Tyroler gefangen genommen 
rden, welche bei den aufrührerischen Bauern mit der Anzeige 
vesen sind, dass sie sich allein unterstehen sollen, den Pass 
ssen zu erobern und wenn sie vor Füssen kämen, würden sie 
ı wohl zu halten wissen, damit sie hernach weiter mit einander 
deln mögen. Unter diesen Umständen könne man die Reiter 
ht verrücken lassen. — Morgen wollen sie mit dem Ausschuss 
es Vertrags halber handeln. Das Resultat wollen sie dem 
rzog mittheilen. 

Datum Füssen den 15. Tag Mai a* 25. 

Copie. 


() 15. Mai. Michael Frieshaimer an den Rath zu Augsburg. 
Fursichtig ersam weys gunstig lieben herrn, mein gehorsam 
lerthenig willig dienst sein e. w. alzeit bevor. 
24 
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Gunstigen lieben herrn. ich hab euch etlich boten zugesant 
Zu rof und zu fuef, wirt ich bericht und hab des kuntschaft, daz 
dieselbigen poten zum tail nidergelegen sein; denn ich yedoch 
alle neue zeitung e. w. zu wissen gethan hette, fueg hierauf e. 
w. zu wissen, daz wir am aftermotag nach jubilate zu Wurmblingen 
negst bey Ratenburg an dem Neckher zu fruer tagzeit angezogen 
sein zu rof und zu fuef mit unserm leger, den negsten auf 
Herenberg, da die paurschaft versamlet bey ainander gewesen 
ist bis in die funf und zwainzig tausent starkh, des ich ware 
kuntschaft hab von taphern die bey mir fenklich sein, Herenberg 
zu entsetzen vor der paurschaft, dan herzog Wilhalms von Bairn 
haubtman ainer mit seinem vendle knecht mit namen Jörg Stóckhl 
darinen verordent worden ist. deshalben sy die stat am montag 
nach jubilate zu vier urn gegen der nacht gewaltig sturmbs halben 
sicherhait des lebens aufgeben muessen, und haben sich die burger 
mit den knechten wol gehalten, doch die knecht sein geplindert 
worden aber die burger nit, allain der pfarrhof. und als wir am 
aftermotag zu gueter tagzeit kumen sein fur die stat, ist die 
paurschaft mit irer grossen macht auf den perg neben des schloß 
Herenberg geruckht und ir leger da geschlagen und zu mitter- 
nacht in stil und gehaim von uns abgezogen, sy auch aus der 
stat rotenweis weggethan in zue sagen den burgern mit uns zu 
schlachen in trunkhner weys, daz sy ain vedle dahinden gelassen 
haben, und sein den negsten geruckt auf Sindelfingen und Beb- 
lingen. sein wir inen mit unserm volkht nachgeruckht und sy am 
freytag vor cantate zwischen Sindelfingen und Beblingen in irem 
zug und wir mit dem unsern im velt daselbs aufainander ge- 
stossen, haben sy mit irer ordnung strackht uns under augen 
gezogen, sopald wir uns aus dem walt gethan haben, dergleichen 
wir inen auch strackhs under augen gezogen sein und begert mit 
inen zu schlachen, dann es ain glat weit velt darzue gehabt 
hette vast hibsch zu schlachen gewesen wer. aber da sy sachen, 
daz unserthalben khains weychen war, schwankhten sy ire haufen 
der stat Beblingen zue, vermainten die stat einzunemen und namen 
auch die hech neben der stat ein und stunden sy an ainem tor 
der stat und wir an dem andern und trungen uns umb die stat, 
doch ye daz wir vor inen hineinkamen und brachten unsere hagen- 
schitzen in daz schloß der stat, daz sy mochten in ir leger 
schiessen und zugen unsere reiter denselbigen perg an mit....?) 


1) Unleserlich. 
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and 100 pherten und namen den scharmitzl mit inen an und 
brachten sy damit in die flucht. truckhen wir mit unsern haufen 
nach und eben recht darzue kamen, was die flucht gewaltig 
an inen, da liess man den verlornen haufen laufen und setzten 
inen nach durch den walt und liessen stan alls ir geschitz, nemlich 
lrey und  dreyssig stuckhi, die ich gezelt hab, zwelf 
fedlen und all ir wegen, ain gewaltige flucht als ichs sy lang 
ie gesehen hab, wol anderhalbe Deisch meil lang, ainer nach dem 
andern erstochen, daz ichs holz und waltz halben nit hab kunden 
schetzen noch gruntlich sehen, der suma halb ich euch weis nit 
yruntlich anzuzaigen, waf aber offenlich beret wirt von denen 
lie beriten haben und besichtiget, ob sechs tausenten die todt 
beliben sein, haben sich zertrent, die von Stuetgarten haben ir 
vendlen verlorn, desgleichen Gebingen Weinspergertal, zway vedle 
jchwarzwelter haben den vorzug gehabt, auch seer darumben 
zebeten inen den zu lassen. dise alle gemelten gar wenig darvon 
rumen sunder vast all erstochen. auf sambstag vor tato sein 
kbumen die von Stuetgarten die von Kirchen an der Egkh Calb 
Jeppingen und vil ander mer huldigung begert. was weiter neuer 
zeitung furvelt, sover mir muglich ist, wil ich e. w. solichs un- 
rerhalten nit lassen. schickh e. w. hiemit ain abschrift der paurn 
ırtikl brief, den ich in ainem wagen erobert hab auf der walstat, 
)vilch mich hierinen e. w. als meinen gunstigen lieben herrn. und 
ob daz geschray zu euer weishait keme wie die knecht, die zig 
ıbgeschlagen hetten, als dann vor augen ist, wiewol man durch 
lieselben zig, die abgeschlagen worden sein, nichts fruchtpers 
schaffen mugen, aber meiner herrn knecht sich allwegen bey mir 
gehorsamlich und anabschegig gehalten, deshalb ich bisher von 
wegen meiner herrn bey der oberkhait vil gunst erlangt hab und 
nit der hilf gots hinfuran haben wil von wegen meiner herrn. 

Actum Pleningen am rv. tag May a? xxv. 

Michll] Frishaimer. 

Auf dato ist maister Marthein pulvermacher von Eslingen 
bey mir gewesen und mich gebeten e. w. zu schreiben, er wel in 
acht tagen auf daz lengst bey meinen herrn zu Augspurg er- 
scheinen. Original 


388) 15. Mai. Der Bund an Ritter Reiuhard von Neuneck. 
Adressat móge in Verbindung mit dem Grafen von Oettingen 
auf Lauingen zu ziehen. Die Bauern haben Münsterhausen 
94 * 
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erobert und verbrannt und sind im Begriff auf Eitlistetten, !) 
Neuburg,?) Ichenhausen ®) und weiter zu ziehen. Würde man 
ihnen nicht entgegentreten, so würden sie bis an die Donau 
ziehen und alle Edelhäuser verbrennen. 
Datum Montags nach Cantate. 
Concept. 


389) 16. Mai. Der Bund an Herzog Wilhelm von Bayern. 


Vor dem Bund sind die Botschafter des Erzherzogs Ferdinand 
Hans Friedrich von Landegg, Johann Schaden und Dr. Frankfurter 
erschienen und haben angezeigt, dass der Erzherzog dem Fürsten- 
thum Bayern gerne helfen würde. Allein in Tyrol steht es eben- 
falls sorglich und seine Kommissarien hatten zu Füssen mit dem 
Ausschuss der Algäuischen Verhandlung gehabt, aber nur von 
ihnen die zwei Artikel *) erlangen können, die derselbe dem Bund 
zur Aeusserung mitgetheilt habe. Der Bund habe dem Erzherzog 
darauf geantwortet, es sei klar, wem diese Artikel zum Vortheil 
gereichen werden. Die gemeine Versammlung sei nicht stattlich 
versammelt, man werde sie aber berufen. Inzwischen wolle der 
Bund einen Stillstand bewilligen, und dann dem Erzherzog die 
Meinung der gemeinen Versammlung mittheilen. Landegg ist 
dann sofort nach Innsbruck gereist. Das will der Bund dem 


1) Edelstetten Bes.-A. Krumbach. 

2) Neuburg an der Kamel Bez.-A. Krumbach. 

B) Besz.-A. Günzburg. 

4) Erstlich sover f. dt. als ein stathalter des heiligen röm. reichs sich 
gegen inen gnugsam verschryb und brieflich urkund geb und das söllichs als 
morgen sonntags aubents (14. Mai) geschehe, dermassen lautend, das f. dt. 
inen den artickel der leybaigung sampt seinem anhang, das dann ist frey su 
heyraten frey ab und antziehen und kein todtfall mer su geben, und was der 
andern irer beschwerungen sein, das ir f. dt. in monatsfrist inen gegen irn 
herrn und obern ainen tag bestimbe, und inen derhalb gutlich oder rechtlich ab 
und von einander helfe. anderst haben sy uf vil furgeslagen mitt! mit nichts 
sich einlassen wollen. 

So auch das geschehe, wollen sy abtziehen, wider anheimsrucken und rent 
auch gült iren herren gebn. 

Dann zu beschlu/. so aber f. dt. sich das die laybaigung samt iren ver- 
melten anhang ye der zeyt wie hievor bestimpt zu verschreyben nit bewilligen, 
das alßdann ir f. dt. sy als ein statthaltes des heiligen röm. reychs su kay. mt. 
handen und in desselb schuts und schirm emtpfach. so der ains bescbicht, so 
wöllen sy mit iren huffn abtsiehen und ain yeder wider anheims. (Copie, 
Augsb. Archiv.) 
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Herzog Wilhelm wissen lassen, ebenso, dass er von Stund an die 
Mitbundesräthe einberufen hat. Der Herzog möge seinen Rath 
und Willen wissen lassen. Sollte der Erzherzog Ferdinand dem 
Fürstenthum Bayern keine Hilfe schicken, so bewillige der Bund 
dem Herzog Wilhelm 200 Pferde auf Bundeskosten anzunehmen. 


Concept. 


990) 16. Mai. Herzog Wilhelm von Bayern an den Bund. 


Sein Bruder Ludwig zieht mit seinen Truppen den Feinden 
entgegen. Erzherzog Ferdinand hat auf das Anschreiben des 
Bundes noch nichts von sich hören lassen, aber die Commissarien 
von Füssen haben geschrieben. Es ist zu besorgen, dass Ferdinand 
diesmal sobald keine Hilfe schicken werde. Desshalb möge der 
Bynd in Eile die Nachbarn Bayerns auffordern, auf Schongau 
mit Hilfstruppen zu ziehen. 


Datum München an erichtag nach cantate a* 25. 
Original. 


Bemerkung: Der Bund schreibt dd. 18. Mai hierauf dem Herzog, er 
würde selbst gerne helfen, aber das bündische Kriegsvolk sei in Würtemberg, 
um Ulm liege nur „ain ring zal“ (100 Pferde und 200 zu Fuss) Aber er 
habe nochmals an Erzherzog Ferdinand, ferner an Ottheinrich und Philipp von 
der Pfals, an Markgraf Casimir von Brandenburg und Augsburg geschrieben.. 
Anch an Jörg Truchsess und die Kriegsräthe wolle er schreiben, die Sachen 
in Würtemberg eilends zu fördern, und dann dem Herzog zu Hilfe zu eilen, 
Er (der Herzog) möge das Beste thun, jedoch sich in kein Wagnis und Gefahr 
begeben. Solite die Hilfe zu lang ausbleiben, dann möge er noch auf Bundes- 
kosten 2000 zu Fuss annehmen. 


891) 16. Mal. Der Bund an Erzherzog Ferdinand. 


Der Erzherzog wird in Ansehung der Noth abermals ersucht, 
den Fürsten von Bayern zu Boss und zu Fuss zuzuziehen und 
die Algäuischen Bauern ihrem Verdienst nach zu strafen, ferner 
möge er sich keineswegs dahin bewegen lassen mit dem Ausschuss 
der Algäuischen Bauern laut des Schreibens der erzherzoglichen 
Commissarien (in Füssen) einen Vertrag zu schliessen, was wider 
die Bundeseinigung wäre, wie das der Bund den HBáthen des 
Erzherzogs und besonders Hans Friedrich von Landegk ange- 


zeigt habe. 
Datum Dienstag nach Cantate a? 25. Concept. 
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392) 16. Mai. Der Bund an die Herzoge Ottheinrich und 
Philipp von der Pfalz. !) 


Die Adressaten werden ersucht, ihren Hauptmann Bitter 
Reinhard von Neuneck von Stund an auf das Stärkste, zuerst, 
wie schon beschlossen, ins Mindelthal und dann auf Begehren 
der bayrischen Herzoge auf Schongau gegen die Algäuer zu 
Hilfe zu schicken. Wenn die Bauern an einem Ort gestraft und 
niedergedrückt werden, so macht das auch auf die übrigen auf- 
rübrerischen Bauern der Bundesstände einen Eindruck. 

Datum Dienstags nach Cantate a? 25. — 

Concept. 


893) 16. Mai. Hauptmann Ulrich Artzt an den Bath zu 

Augsburg. 

Er theilt die Bewilligungen des Bundes an die Stadt Wangen 
und die Verhandlungen mit dem Erzherzog Ferdinand mit. Be- 
züglich der Artikel, welche die Algüuer den Commissarien in 
Füssen gestellt haben, hat Ferdinand den Bund gefragt. Die 
gemeine Versammlung habe ihm darauf angezeigt, dass sie erst 
die Kriegsräthe heimberufen und hernach den Beschluss mit- 
theilen werde, ,und achten, das f. dt. in dero artickel kein be- 
willigen werd, dann die ainigung verpeuts*. Der Bund bitte um 
4 Wochen Verzug. ,meins achtens, so ist vorhin an die glocken 
geslagen und wirdt vielleicht der artickl, das ers in schutz und 
schirm werd annemen bewilligt. damit zeicht und pringt er zu 
im und bekümpt damit land, leut und volck. sy werden auch da- . 
durch iren herren nicht mer verpflicht noch schuldig zu sein, 
wirdt auch also die fürsten und stett nider und under in trucken, 
das es meins achtens ein überlegt ding ist, ain walscher pa; 
wa man sich mit statten gegen im nit darein schickt, so ist sorg 
zu tragen. gott der allmechtig wolle der gerechtigkeit beystand 
thun? „Ich gedenk, das der Seeisch huf auch an ine ergeben 
wend, hab ich nit dafür, das Fuessen in meins herrn von Augs- 
purgs handen komen, sondern f. dt. werde die also bey handen 
behalten. acht er habs darumb mit seinem volck besetzt, das 
ers zu seinen handen ziehen werde, ist beschwerlich zu hörn.*“ 

Datum Ulm aftermontags nach cantate a9 25. 


1) In eadem forma mutatis mutandis an Markgraf Casimir von Branden- 
burg und an die Btadt Augsburg. 
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394) 17. Mal. Die Kriegsräthe an den Bund. 


Sie haben die Schreiben des Erzherzogs und der bayrischen 
Herzoge an den Bund, ebenso ihre Rückberufung nach Ulm zur 
Berathung der Algäuer Angelegenheit erhalten. Allein nach 
glaubwürdiger Kundschaft thun sich alle Haufen zu Schwaben, 
Franken, Neckar und andern Orten zusammen und wollen Weins- 
berg einnehm®n und das bündische Heer daselbst erwarten. Dess- 
wegen ist beschlossen, morgen diesen Bauern zuzuziehen. Es 
Steht zu hoffen, dass sich dadurch dem Aufruhr in Würtemberg 
das Ende bereiten lassen wird. Darum müsse man stattlich aus- 
harren, um so mehr als sonst die Pfalz, Mainz und Würzburg 
verloren würe. Man dürfe also auch das Kriegsvolk nicht trennen - 
und könne zur Zeit die verlangten 200 .Pferde nicht nach Ulm 
schicken. Auch ist die Landschaft Würtemberg erfordert, um 
mit ihr wegen Geld zu verhandeln. Sie können also nicht in 
zwei oder drei Tagen nach Ulm kommen. Doch damit kein Mangel 


: ihretwegen in Betreff der dem Erzherzog vorgeschlagenen Mittel 


erscheine, leiden sie nach reiflicher Erwágung, dass folgendes 
bewilligt werde. 

„Das f. dt. die obern und undern Algeuer in schutz und 
schirm genomén hete ainen monat lang, und das darauf die under- 
thanen von stund an haimziehen und mitler zeit von baiden tailen 
ain stillstand gehalten werden und auch f. dt. in derselben zeit 
alle gutliche mitel versuchen. wa aber die gutlichen nit ver- 
fahen wurde, das nach verscheiuung des monats die sach steen 
solle, wie yetzo, yedem tail zu seinem recht." 

Datum uf mitwoch nach cantate a? 25. 

Original, 


395) 17. Mai. Bürgermeister und Rath zu Aalen an den Bund. 


Der Bund hat ihrer Stadt 50 Knechte für einen Monat be- 
willigt. Da diese Frist abläuft, so bitten sie ihnen diese Hilfe 
noeh auf einen halben Monat zu lassen. 


Datum mitwochs nach cantate a? 85. 
Original. 


Bemerkung: Auf der Aussenseite steht: „Alen umb bewilligung irer 
knechte, ist in willfart wie der von Hall auf 14 tag lang". 
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396) 17. Mai. Der Rath zu Augsburg an Hauptmann Ulrich 
Artzt. 


Stephan Stoeklin wird vom Rath zum Kurfürsten von der 
Pfalz und dem Bischof von Speyer mit der schriftliehen Bitte 
geschickt, sie möchten ihren Amtleuten den Auftrag geben den 
Kaufmannsgütern bis in das Würtembergische Geleit zu geben. 
Caspar Haller aber soll bei dem Statthalter und bei Georg Truch- 
sess um das Geleit durch Würtemberg nachsuchen. Insonderheit 
ist jetzt „so die paurn geschlagen und veriagt sein, mit den 
guetern zu eylen, damit die fürderlich herauf gebracht werden“. 
Heute ist eine Botschaft vom bayr. Herzog Wilhelm vor dem 
Rath erschienen. — Die Bauern liegen nicht mit kleiner Macht 
vor Schongau. 


Datum auf mitwochén nach cantate a? 25. 
Concept. 


997) 17. Mai. Hauptmann Ulrich Artzt an den Bath von 

Augsburg. 

Auf Hilfe von Erzherzog Ferdinand, wozu er sich doch er- 
boten, ist. nieht zu rechnen. Er hat Füssen eingenommen, hat 
dort die Wappen, welche die Bischöfe lange Jahre her haben 
machen lassen, verändert und am Schloss sein Schild aufhängen 
lassen, „das darin ain anzaigen ist, das uns f. dt. will zuaignen etc. 
ist zu vermuten, wyll Fuessen und das Allgeu zusamengehort zu 
im ziehen und der artickel ainen annemen werd.“ — Der Bund 
will die Bauern zu Pfaffenhausen strafen. — Die von Ulm sind 
mit etlichen Reisigen und Fussvolk ausgezogen, haben ob 20 
Bauern erstochen, ihnen zwei Fähnlein genommen und etliche 
Gefangne gemacht, auch etliche Flecken bei 6 oder 7 in Gnad 
und Ungnad des Bundes aufgenommen. Der Bund hat sie ge 
stärkt, dass „sy weiter ziehen und sollen 2 dörfer verprennen 
und alles erstechen, was vorhanden ist.“ — Auf die Nachrichten 
von den bayrischen Herzogen hat sich die gemeine Versammlung 
wie den Herrn von Bayern zu helfen sei unterredet; Jörg Truch- 
sess und die Kriegsräthe sollen sich äussern, letztere nach Ulm 
zurückkehren. Freilich wäre es beschwerlich jetzt das Land 
Würtemberg mit dem Kriegsvolk ganz oder theilweise zu ver- 
lassen, aber die bayrischen Fürsten dürften nicht verlassen, 
sondern es müssten Wege gefunden werden — Augsburg wird 
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hl vom Bund aufgefordert werden mit einem Fähnlein dem 
yrischen Heer zu Hilfe zu eilen. Er Artzt hätte es gerne 
wendet, aber die gemeine Versammlung sieht es für billig an.!) 
Datum Ulm donrstags nach cantate a° 25, 
Bemerkung: In einem 3. Brief vom gleichen Tag bittet er den Druck 
) 200 Zeiteln zu besorgen.2) Der Bund hat Nürnberg um ein Anlehen von 
0 fi. gebeten, aber die Stadt hat es abgeschlagen „meins achtens, so ver- 


eft sy, das wir von Augspurg das anlehen gethan und dardurch den danck 
angt haben". 


8) 18. Mai. Ritter Reinhard von Neuneek an den Bund. 


Am Montag (15. Mai) ist er mit 130 Pferden 300 zu Fuss 

d etlichem Feldgeschütz von Lauingen nach Neresheim ausge- 
ckt und hat dort Hans Ratz und die Grafen Ludwig und Martin 
n Oettingen mit ihrem Kriegsvolk getroffen. Von da zogen 
| nach Ellwangen, wo 400 Bauern und 80 Kriegsknechte ge- 
ren sind, und haben in dem Revier zwei Dürfer verbrannt. Wie 
s die Bauern in der Stadt gewahr wurden, sind sie herausge- 
gen um den Neuneck abzutreiben, allein er ist gegen sie ge- 
ckt und hat sie in die Flucht getrieben. Schloss und Stadt 
ld nach etlichem Unterreden übergeben worden, die Bürger 
Gnad und Ungnad des Bundes, die Knechte und Bauern in 
'eiheit des Lebens. Die Bürger hat er wieder ihrem Probst 
Ellwangen schwören lassen. Er, Neuneck, kehrt mit seinen 
jnossen nach Lauingen dem Begehren des Bundes gemäss zurück. 
ürde er nicht abgefordert, so würde er gewiss Gailldorf?) 
nmt etlichem Geschütz noch erobern und den Aufruhr stillen 
nnen. Es sei ihm also schwer zu reiten. Er bittet der Bund 
ge ihm eine vertraute, Person zur Unterredung schicken. 

Datum Neresheim pfinztags nach contate a? 25. 

Original. 


1) In der That erhielt dd. 18. Mai Augsburg vom Bund den Befehl, die 
adt möge ihre Reisigen und Fussknechte auf das Eiligste den bayrischen 
zogen gegen die Algäuischen Bauerschaften zuschicken. (Orig). Die Btadt 
ıgsburg antwortet darauf dd. 19. Mai, der Bund möge ihr Kriegsleute zu 
ws und Fuss, die mit dem bündischen Heer im Feld liegen, anheim senden. 

(Orig. Augsb. Archiv.) 

2) Die Bundesmandate wurden alle in Augsburg gedruckt. Der Rath 
ernabm stets die Vermittelung. 

8) Gaildorf O. A. 
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399) 19. Mai, Hauptmann Ulrich Artzt an den Rath zu 

Augsburg. 

Die Vergleitung der wegen der Kaufmannsgüter abzusendenden . 
Boten!) hat er besorgt. Die Pfaffheit von Speier hat sich auf 
folgende 8 Artikel mit einem Rath zu Speyer vertragen: 

Zum ersten, das das wort gottes clar und lauter on mensch- 
lichen zusatz oder gedicht gepredigt werd. 

Zum andern, das alle verträg und freyhaiten der pfaffhaiten 
absey uud dz sy burgerliche pflicht wie ander burger thun sollen. 

Zum dritten, das kain zins oder gult, die nit mit brief und 
sigel beweißt mag werden, furohin nit bezalt soll werden. 

(Der 4. Artikel fehlt.) 

Zum funften, das kain pfaff mit Ero maydten haus- 
halt und on eelich sitz. 

Zum sechsten, wann man auf ain hau ß ib zins clagt, soll 
ain rat macht haben, dz hus anzenemen und in beulich wesen 
zu behalten. 

Zum sibenden, mit den zehenden soll es gehalten werden, 
wie in andern umbligenden stetten. 

Zum achten, dweil die alten mit subteilen erdichten und 
finanzischen lüsten dz ir an seelgerait odergleichen stiftung zu 
geben verfürt sein, als ob sollichs den selen zu gut komen solt, 
das doch nit seye, sonder got damit gelestert wirdet, sollen sollich 
zins den erben so sy es begeren wider haimfallen. — 

Ferner haben die Dinge sich so gewendet, dass Jörg Truch- 
sess nicht den nächsten Weg auf Weinsberg, sondern auf Heil- 
bronn zuziehen wird. ‚Dann die purn sind usser und innerhalb 
der statt, vermainen die statt innzuhaben.“ 

Datum Ulm freytags nach cantate a° 2D. 


400) Mai. Die Werdenberger Bauern an den Bund. 


Die armen Leute zu Langenenslingen, Hitzkofen und Inne- 
ringen haben den Vertrag der Haufen am Bodensee und im Algüu, 
welcher zu Ravensburg aufgerichtet wurde angenommen. Allein 
ihr Herr der Graf Felix von Werdenberg will ihre Huldigung 
nicht annehmen auch ihnen weder Leib, Leben noch Güter sichern ; 
ja er hat öffentlich ihnen zuentboten, der obengemeldete Ver- 


1) cf. Nr. 896. 
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trag gehe ihn gar nichts an, er werde jeden der Seinen nach 
seinem Verwirken und nach seinem Gefallen strafen. Auch hat 
der Graf sofort zu Hitzkofen plündern und 10 First verbrennen 
lassen. Der Bund möge dafür sorgen, dass ihnen auch der Ver- 
irag gehalten werde. Copie. 
Bemerkung: dd. 19. Mai schreibt dér Bund an den verklagten Grafen, 


er möge den Vertrag halten und dawider Niemand beschweren. 
(Concept. Augsb. Archiv.) 


401) 19. Mai. Der Bund an Ritter Reinhard von Neuneek. 


Der Bund kann gegenwürtig Niemand zu ihm abordnen, weil 
die Bauern Pfaffenhausen verlassen haben. Der Bund hat den 
Ansehlag gemacht, ein Geschrei ausgehen zu lassen, als ob er 
in das Illertha] falle, damit die Bauern wieder hinter sich zu 
rücken geursacht werden.  Neuneck müge darum auf morgen 
Samstag (20. Mai) mit den Grafen von Oettingen sich gegen 
Weissenhorn verfügen zu Diepolt vom Stein. !) 

Datum Ulm freitags nach cantate a^ 25. 

Concept. 

Bemerkung: Am gleichen Tag fragt Ritter von Neuneck beim Bund 


an, wie stark Diepold vom Stein zu Ross und Fuss sei und ob man von Augs- 
burg und Ulm Hilfe erwarten dürfe. (Original). 


402) 19. Mai. Der Bund an Jörg Truchsess und die Kriegs- 
räthe. 


Die Sachen tragen sich bei den Algäuern und besonders 
gegen Bayern beschwerlich zu. Sobald daher die Strafe mit 
Weinsberg ihr Ende erreicht hat und wie man erwartet der 
Kurfürst von der Pfalz zum bündischen Heer gestossen ist, möchten 
die Adressaten ein- oder dreihundert Pferde abgeben, um sie dem 
Herzog Ludwig von Bayern zu Hilfe schicken zu können. Ferner 
spricht ihnen der Bund seine Zustimmung aus zu ihrem Vorgehen 
gegen Weinsberg und zu ihrem Plan mit der Landschaft Würtem- 
berg um Geld zu handeln. Sie sollen dafür sorgen, dass die 


1) Auch an die von Günzburg erlässt der Bund am nämlichen Tag die 
Aufforderung, mit ihrem Fühnlein darzu mit zwei Büchsen Pulver und aller 
Geräihschaft morgen (20. Mai) auf Weissenhorn zu ziehen. Dort würden sie 
das Vorhaben des Bundes erfahren. 
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Kleinodien in den Kirchen und Gotteshäusern inventarisirt und 
dann nach Ulm verbracht werden. 
Datum Ulm freytags nach cantate a^ 25. 
Concept. 


403) 19. Mai. Blirgermeister und Rath zu Gmiünd an Haupt- 
mann Ulrich Artzt. 


Die 100 von Esslingen der Stadt bewilligten Knechte sind 
seiner Zeit nicht gekommen. Damals gestaltete sich die Lage 
so, dass sie dieselben nicht so nothwendig bedurften. Jetzt aber 
begegnen ihnen so grosse Zufälle, dass sie die Bitte stellen 
müssen ihnen unverzüglich die 100 Knechte bewilligen zu wollen. 
„es mechte uns und gemainer stat darauf grosser nachtail und 
schad erwachsen.“ 

Datum freytags nach cantate 8° 25. Original. 

Bemerkung: dd. 20. Mai schreibt der Bund, dass er sie nicht be- 


willigen könne: aber man werde nach Esslingen schreiben. Am besten thäte 
Gmtind Jemand auf Werbung auszuschicken. Auch der Bund wolle dies thun. 


404) 20. Mai. Die Stadt Augsburg an den Bund. 


Den Befehl des Bundes dem Fürstenthum Bayern zu Hilf 
zu ziehen, könnten sie wegen der schweren Läufte und der schon 
dem Bund geleisteten Hilfen nicht ausführen. Auch seien sie 
das auf Grund der gedruckten Einigung nicht schuldig. Allein selbst 
wenn sie es schuldig wären, könnten sie jetzt nicht. 

Datum auf den 20. tag May a^ 25. Original. 

Bemerkung: Am selben Tag schreibt der Bund nach Augsburg, dass 


sur Zeit die Noth für Augsburg nicht so gross sei und man daher ihr Kriegs- 
volk zu Ross und Fuss nicht anheim urlauben könne. 


Register. 
Die Zahlen beziehen sich auf die fortlaufenden Urkunden-Nummern. 


A. Asberg, 284. 357. 

1, A — Atenhausen (Attenhausen) 309. 
120n1 onann i 

: s lischaft der Kauf- 
j|berg Kloster 804. t no m 
on 336 Augsburg 169. 170. 172. 173. 
| - 174. 176. 179. 184. 185. 187. 
Api Endris, Hptm. 295. | 98 189. 190. 191. 192. 194. 
nou 195. 197. 199. 201. 202. 203. 


'áuische Gesandte 295. 
&áuer Haufen 171. 178. 181. 204. 209, 212. 214, 215. 219. 


95. 198. 201. 204. 206. 207. 228. 224. 225. 231. 232. 236. 
287. 249. 950. 254. 257. 267. 
12. 221. 925. 243. 249. 252. 
300. 806. 309. 334. 385. 842. 
56. 257. 263. 265. 268. 269. er 
70. 279. 280. 286. 295. 814, | 9349. 845. 851. 354. 356. 962. 


863. 370. 372. 375. 385. 887. 
21. 324. 829. 333. 336. 341. : : 
48. 354. 855. 356. 861. 863. 390. 393. 896. 397. 398. 399. 


70. 373. 380. 881. 382. 383, | +01. 404. — 
84. 386. 889. 391. 392. 893. | Augsburg, Bischof von 202. 


94. 898. 400. 402. Aysling 202. 

), schwäbische 330. 

enstein Hans 199. 2. 

broster Hans 808. 

ersbach 344. Babeuhausen, 822, 329. 

man von Baltringen 242. | Bach Walter Hptm. 287. 
gelberg 247. 268. 267. Baden Markgrafschaft 283. 
isried 169. Baden Markgraf Philipp von 193. 


2t, Ulrich, Hauptmann 170. | Bader Thomas von Ebenriet 368. 


77. 178. 179. 184. 185. 187. | Balingen 332. 
88. 191. 192. 194. 195. 199. | Baltringer Haufen 171. 181. 
01. 202, 208. 204. 212. 214. | 185. 187. 198. 202. 208. 205. 


15. 219. 232. 249. 250. 254. | 207. 217. 219. 243. 257. 279. 
57. 267. 384. 385. 886. 342. 856. 

45. 354. 362. 868. 870. 372. | Bamberg 219. 281. 249. 268. 
75. 880. 885. 393. 396. 897. | Bastian Pfarrer 846. 

99. 403. Bauernmandat 282. 





— 98714 — 


Bayern, Herzoge v., Wilhelm und 
Ludwig 172. 192. 208. 227. 
281. 247. 252. 254. 259. 268. 
264. 265. 267. 269. 270. 280. 
286. 303. 824. 829. 340. 341. 
842. 848. 851. 361. 367. 878. 
975. 383. 886. 889. 890. 391. 
396. 397. 402. 404. 

Beck Wilhelm 308. 

Beckingen Jakob von, Hptm. 
298. 316. 326. 359. 

, Berg Sigmund v. 309. 

Berkheim 301. 

Berlichingen, Götz v. 844. 

Bernbeuern (Berenbyren) 287. 

Besigheim 240. 251. 

Bibrach 198. 836. 341. 342. 356. 

Billefingen (Bihlafingen) 811. 

Bissinger Hans 253. 

Bleidelsheimer Bauern 2206. 

Bobingen 179. 

Böblingen 370. 371. 876. 877. 

Bocksborg 193. 

Bodenseer Haufen 171. 178. 
181. 195. 198. 201. 207. 213. 
221. 229. 243. 249. 252. 256. 
257. 268. 269. 270. 279. 2806. 
321. 354. 856. 364. 870. 375. 
398. 400. 

Boltz Blasius 346. 

Bönnigheim 240. 289. 

Bottwar 820. 849. 

Brackenheim 182. 188. 193. . 

Brandenburg 231. 324. 327. 
334. 

Brandenburg Markgraf Casimir 
192. 219, 389. 890. 

Breisgau 269. 348. 

Brelin Meister Wolf 308. 

Bretheym 261. 274. 302. 306. 
845. 

Bruchsal 193. 251. 

Buchloer Haufen 179. 188. 
192. 202. 208. 209. 224. 250. 
257. 

Bühl Schloss 170, Dorf 175. 

Bund, schwäbischer 166. 167. 
170. 171. 175. 178. 179. 180. 


188. 
196. 
202. 
212. 
221. 
248. 
263. 
279. 
294. 
311. 
321. 
332. 
939. 
354, 
365. 
374. 
381. 
390. 
897, 
404. 


und 
366. 


187. 
195. 
201. 
211. 
220. 
242. 
259. 
270. 
291. 
309. 
319. 
330, 
338. 
351. 
364. 
378. 
380. 
889. 


181. 
189. 
197. 
205. 
218. 
227. 
247. 
264. 
280. 
301. 
312. 
324. 
383. 
340. 
355, 
368. 
376. 
382. 


182. 
191. 
198. 
207. 
215. 
228. 
249. 
266. 
281. 
308. 
318. 
825. 
384. 
841. 
356. 
367. 
877. 
383. 


188. 
192. 
199. 
208. 
217. 
281. 
250. 
268. 
284. 
806. 
314. 
327. 
935. 
848. 
961. 
368. 
378. 
384. 


186. 
193. 
200. 
210. 
218. 
287. 
256. 
269. 
286. 
307, 
318. 
329. 
337. 
350. 
363. 
869. 
879. 
388. 
891. 392. 398. 394. 395. 
398. 400. 401. 402. 403. 


Bündische Botschaften 
Räthe 832. 835. 888. 
874. 882. 394. 402. 

Bündisches Heer 319. 
871, 383, 394. 398. 402. 

Burgau Markgrafschaft 188. 

Burggen (Burgka) 367. 


366. 


192. 


Oo 


Canstatt 275. 308. 
Caspar langer 173. 
Comburg, Stift 369. 
Constanz 198. 281. 856. 
Cornberger Dechant 328. 
Cremer Hans 290. 


D. 


Dalen Hans von 2b1. 

Daniel 808. 

Decker Johann 858. 
Decklingen (Döggingen) 337. 
Denklingen 259. 267. 
Deutschmeister 180. 198. 
Dillisháusen 267. 
Dinkelsbühl 189. 828. 343. 
Donauwöhrd (Wöhrd, schwäb.) 189. 
Döttingen 211. 
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Dungas v. Pfaffenhofen 245. 
Durlach 198. 


Eberstein, Graf Wilhelm zu 
299. 

Eck Hans 234. 

Eck, Dr. Leonhard, Kanzler 181. 
208. 280. 291. 308, 382. 

Egenwolf Jörg 211. 

Eglofstein Gregor von 172. 

Ehingen 166. 330. 332. 

Ehrenberg, Herrschaft 886. 

Eichstätt 281. 324. 327. 334. 

Eichstätt Bischof von 264. 800. 

Ellwangen 221. 828. 343. 398. 

Elchingen, Kloster 166. 170. 
178. 

Elsass 348. 

Engen 269. 

Enne Ludwig Conrad 346. 

E nshain 256. 

Enslingen 811. 

E ppingen 261. 

Espsingen 278. 

Essendorf 201. 

Esslingen 249. 254. 284. 403. 

Etelstetten (Etlistetten) 388. 

Ewin Hans 211. 


F. 


Fahlheim 175. 

Ferdinand Erzherzog 200. 287. 
281. 361. 378. 375. 883. 889. 
390. 391. 898. 894. 897. 

Flein Dorf 180. 

Flenhausen 179. 

Franken Haufen 249. 894. 

Frankfurt 191. 204. 229. 266. 

Frankfurter Dr. 195. 200. 889, 

Frantz Friedrich 861. 

Freiberg Wolf v. 309. 325. 

Freuntspérg Anna v. 225. 

Freyburger Hans 222. 

Friesshaimer Michael 216. 229, 
387. 

Frölinkynd Jácob 291. 


Fürstenberg, Graf von 229. Wil- 


helm v. 187. 192. 

Füssen 861. 367. 381. 883. 386. 
389. 390. 391. 393. 897. 

Fugger Jacob 385. 

Feuerbacher Matern, 
hauptmann 226. 230. 234. 
244. . 255. 258. 260. 
262. . 272. 274. 275. 
277. . 288. 289. 290. 
293. . 297. 298. 302. 
805. . 316. 320. 
383. . 958. 357. : 
360. 


Bauern- 
241. 


Gangolf zu Gerolzeck 183. 

Gaildorf 255. 290. 292. 398. 

Gaissbiren (Gaissbeuren) 213. 

Geislingen 382. 

Gemercken (Gemmrichheim) 226. 
262. 

Gersthofen 212. 

Gisswolkent Wilhalm 256. 

Gmünd 284. 350. 354. 378. 403. 

Göppingen 297. 298. 387. 

Güglingen 283. 

Gundelfingen, Christof Graf von 
382. 

Gundelsheim 278. 279. 844. 

Güntzburg 175. 178. 181. 185. 

Güntzerthaler Bauern 354. 

Gronau 272. 

Grossgartach 180. 182. 

Grosskötz '(Grossenkocz) 179. 


H. 
Haidle Lux 255b. 
Hall 243. 249. 284. 318. 869. 
Haller Caspar 396. 
Hans Aber von Liebenstein 

853. 

Hans, Prediger Dr. 346. 
Hasslach 371. 
Haug 212. 
Haug Zoller 229. 
Haubenfeind Bernhard 199, 
Haydelssheim 261. 
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Heckbach 248. 

Hefner-Hasslach 235. 

Hegau 256. 269. 279. 281. 284. 
286. 294. 330. 332. 848. 

Heidelberg 180. 193. 220. 238. 
274. 

Heilbronn 180. 182. 188. 193. 
204. 285. 238. 246. 249. 254. 
279. 899. 

Helfenstein, Ludwig von 220. 

Hellwagen Conrad 272. 

Henniger Hans Dr. 381. 

Hertfeldische Bauern 337. 

Herwart Conrad 199. 

Herrenberg 366. 871. 374. 387. 

Hessdorf 330. 

Hessen 231. 238. 249. 

Hesser Claus 808. 

Hettingen 332. 

Heuchelberg 238. 

Hirschau 348. 371. 

Hitzkofen 400. 

Höchstetter Ambrosius 885: 

Hofmann Endres, Hptm. 298. 
298. 

Hohenlohische Dórfer 180, 204. 

Holdelin v. Filtzingen 329. 

Horneck 220. 238. 344. 

Horwart Conrad 173. 


I, 
Jagst 378, 
Ichenhausen 388. 
Jettingen 179, 309. 
Iglingen 372. 
Illerthal 280. 314. 829. 401. 
Imhof Hieronymus 229. 
Inneringen 811. 400. 
Innsbruck 200. 861. 
Jon, Rabi in Günzburg 365. 
Jörg v. Vogelsporg 296. 
Isni 198. 381. 
Italien 174. 195. 
Jurischutz Niklas 886. 


K. 
Käss Peter 808. 
Kamlachthal 206, 267. 280. 


Kaufbeuren 194. 198. 202. 
209. 224. 356. 

Kelblin, Hauptmann 858. 

Kempten 185. 198. 224. 319. 
822. 829. 336. 842. 354. 356. 
881. 

Khartter Hans 808. 

Kircheim (Kirchen) 267. 315. 
852. | 

Kitzenhofen 872. 

Kisslegg Herrschaft 364. 381. 

Kleinaspach 820. 

Kleinkitzenhofen 267. 

Knittlinger Steig 229. 

Knöringen, Ulrich von 337. 
868. | 

Koberen Jörg 246. 

Königseck, Dyon. v. 201. 

Königseck, Hans v. 177. 291. 

Kress Christoph 291. 

Krumbacher Haufen 188. 192. 
314. 


L. 
Lamerdingen,(Ladmatingen)267. 
Landegg, Hans Friedrich v. 389, 

391. 
Landsberg 227. 252. 263. 267. 
351. 363. 367. 372. 
Langenenslingen 400. 
Langenstein 278. 
Lauffen 226. 235. 276. 
Lauingen 837. 879. 388. 398. 
Laupheim 181. 
Leder 313. 829. 342, 
Leipheim 166. 171. 175. 178. 
179. 181. 182. 185. 190. 192. 
202. 292. 338. 
Letzer Sebastian 242. 
Leutkirchen 198. 
Liebenstein Paula v. 298. 
Liebenthann, Schloss 170. 224. 
225. 
Lindau 191. 198. 
Lintz 294. 
Lorch 304. 828. 
Ludwig, Pfarrer vom Hag 308. 
Lutz Konrad 816. 
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M. 

Mägdeberg 269. 

Mailand 225. 

Mainer Lorentz 308. 

Mainz 180. 193. 219. 231. 238. 
281. 394. 

Mainzer Erzbischof 
Haufen 175. 

Mairs Leonhard 168. 

Mandelberg 316. 

Marbach 241. 254. 

Margershausen 267. 

Marienthal, Kloster 244. 

Marstetten, Schloss 177. 

Martheim, Pulvermacher 387. 

Matzeusies 267. 

Maulbronn 193. 249. 272. 326. 

May Martin 346. 

Meczgar v. Gartach 245. 

Meglofs (Eglofs) 355. 364. 381. 

Memmingen 170. 198 215. 
217. 219. 242. 356. 880. 

Mergentheim 193. 

Messinger Berg (Thalmässing) 
868. 

Messkirch 330. 332. 

Metzler Jörg 246. 273. 344. 

' Mielich Peter 308. 

Mindelheim 225. 227. 250. 
257. 268. -267. 269. 280. 354. 

Mindelthal 280. 385. 392. 

Montfort, Graf Wolf v. 381. 

Mosbach 193. 220. 288, 

Müller Hans 278. 

Müller Haintz 256, 

München 383. 390. 

Münsterhausen 379. 385. 388. 

Mundrinchingen 171. 

Murhart, Abt u. Convent 255. 
272. 290. 292. 

Murhart 349. 
von 849. | 


279. 


Oswald, 


N. 
Nadler, Baumeister 172. 
Nadler v. Marckenhausen 368. 
Nagolt, Stadt 296. 816. 
Nau 178. 181. 185. 211. 
Neckarsulm 220. 


Abt 


Neckarthaler helle Haufen 
273. 279. 394. 

Neithard, Bürgermeister 
382. 

Nellenburg 269. 278. 

Nerer Hans 251. 

Neresheim 398, 

Nesselwang 263, 361. 381, 

Nestele Hans 206. 

Neuburg 388. 

Neuneck Reinhard v. 379, 388. 
892. 898. 401. 

Nirtingen 333, 

Nördlingen 189. 192. 197.198. 
199. 343. 378. 

Nürnberg 231. 266. 334. 335. 
368. 397. 

Nürtingen 261. 

Nypperg 317. 

Nyppenburg, Sebastian v. 316, 


291. 


O. 
Oberdorf, Haufen von 224. 268. 
367. 
Oberhausen 212. 
Ober- u. Unterrot 314. 321. 
Ochsenhausen 205. 
Offner Peter 278. 
Ortenburg Graf v. 172. 
Ostendorf 224. 
Osterrycher 3760. 
Ostrach 269. 286. 294. 
Oettingen Grafen von 189. 192, 
197. 339. 848. 379. 388. 398, 
401. 
Oehem Hieramyas 173. 
Oestreich 166. 231. 
Ottmarshausen 236. 
Ottobeuren 170. 206. 
Owenstein 272. 


P. 
Paulin v, Grosskótz 179. 187. 
191. 202. 214. 219. 354. 362. 
Peter Hans 353. 
Peutinger Dr. Conrad 179. 
188. 191. 194. 199. 202, 209, 
219. 250. 267. 
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Pfalz Ludwig, Kurfürst v. d. 180. 
183. 193. 207. 920. 221. 231. 


Rottenburg 348. 387. 
Rottweil 862. 


288. 249. 274. 279. 281. 302. | Rudolf Ritter 182. 
306. 339. 390. 892. 394. 396. | Ruff Wilhelm Eberhard 248. 


402. 


—  Ottheinrich, Herzog von 221. | 
| Sabina, Herzogin v. Bayern und 
Pfaffenhausen 225, 227. 280. | 
| Sachsenheim, Reinhard von 277. 


339. 890. 392. 


819. 329. 385. 897. 401. 
Pfersee 223. 
Pfister Hans 206. 
Pfullingen 182, 
Pistoris Simon, Dr, 170. 
Pleigen 178. 
Pleningen 387. | 
Pleningen Yttel, Hans von 305. 
353. 
Plüs Conrad 808. 
Purssjäger Martin 206. 
Pydell Matheus 260. 


R 


Radenhausen Eberhard von 291. 


Eaminger Jacob 871. 
Radolfzell 269. 
Ratz Hans 879, 398. 
Bavensburg 198. 
354. 355. 364. 370. 400. 
Rechberg Veit von 211. 
Regner Caspar 216. 


Rehlingen Doctor 172. Hans 172. 
173. 232. 363. Ulrich 223. 229. 


Reichenau 278. 

Reichlin Christoph 222. 
Eetenbach 225. _ 
Reuther Hans 246. 273. 844. 


Reyschach,Junker Michel von810. 


Riedler Hieronymus 172. 
Riedlingen 311. 882. 
Ries 199. 339. 848. 371. 878. 879. 


Rietheim, Conrad von 247. 250. 


257. 263. 267. 
Ritter Jörg 808. 
Ritterschaft 231. 
Rosenberg Zeisolf 180. 
Rotenfels 381. 
Roth Conrad von 385. Hans, von 
309. 


198. 216. 


S. 
Württemberg 262. 


298. 357. 
Salzburg 361. 
Schad, Johann 200. 389. 
Schaimberg, Caspar von 300. 
Scheitlins 178. 
Schenkh, Meister Hans 346. 
Seheurberg 220. 
Schipffergrund 180. 
Schitz, Niklas Juri 861. 


| Schmid, Marx 368. 


Schmid, Ulrich 167. 170. 

Schneider, Melchior 245. 

Schönthal 204. 

Schongau 252. 263. 280. 367. 
390. 392, 396. 

Schorndorf 261. 804. 

Schuster, Ulrich 368. 

Schwarzwald 249. 256. 269. 
279. 284. 380 841. 348. 387. 

Seuter Gordian 185. 845.356.362. 

Serig 342. 

Seyfridsberg 267. 

Sighartshofen 267. 

Sindelfingen 371. 376.377.887. 

Sittich, Marx 370. 

Soyen 252. 259. 263. 

Spat, Ludwig zu Hepffica 310. 

Spät, Dietrich 218. 832. 

Speyer 188. 288. 384. 345. 
896. 899. 

Spis, Anselm 251. 

Spiesser, Alex 242. 

Staremberg, Hans von 361. 

Stein, Diepold vom 309. 314. 321. 
325. 329. 401. 

Steingaden 867. 388. 

Steinheim 244. 

Sternenfels, Michael von 255. 

Stockach 269. 278. 2806. 


Stocklin, Stephan 896. 
Stöckl, Jörg 387. 
Stocksberg 235. 352. 
Strassburg, Bischof Wilhelm von 
207. 
Strauss, Pfennigmeister 382. 
Sturmfeder, Friedrich 172. 
Sturm, Jacob Dr. 170. 
Stuttgart 191. 204. 258. 276. 
284. 285. 288. 345. 359. 387. 
Sulzer, Ulrich 172. 
Sundgau 348. 
Sunthoim 206. 


T. 


Tannheim 301, 
Tauber 878. 
Teining. Bauernhaufen 189. 197. 
Terdingen 235. 
Thannhausen 308. 325. 
Trier 238. 249. 
Truchsess,Jórg166.170.171.175. 
: . 185. . 187. 196. 
. 210. 


397. 399. 402. 
Truchsess, Wilhelm 191.204. 360. 
Tübingen 204. 279. 281. 284. 

330. 331. 332. 333. 847. 348. 

360. 366. 371. 877. 
Tuttlingen 294. 332. 348.. 
Tyrol 361. 386. 389, 


U. 
Udenheim 283. 
Ueberlingen 222. 
Ulbach Melcher Hptm. 298. 
Ulm 171. 174. 175. 181. 185. 
197. 202. 204. 229. 249. 250, 
263. 266, 306, 309, 311. 318. 
319. 929, 332, 334, 835, 336, 


. e. . . . . . 
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388. 842. 354. 356, 362. 363. 
365. 384, 385. 390, 393. 394. 
897. 899. 401. 402, 

U mbendorf 201. 

Unlengen 201. 

Urach 332. 

Ursberg, Klóster 309, 814.*325. 

Uettingen 309. 

Utz Echinger 191. 


Vv. 
Vaihingen 239. 253. 272. 279. 
Vaihinger, Meister Ulrich 308. 
Venediger Botschaft 250. 
Vetter Georg 172. 229. 
Viehingen v. 299. 
Vischer Caspar 211. 

E w. 
Waiblingen 262. 
Waiblinger Haufen 260. 
Waibstetten 180. 

Wald 286. 294. 

Waltseu (Waldsee 213. 216. 
280. 336. 

Walther Hans 201. 

Waltenhausen 309. 814. 

Wangen 198. 202. 355. 364. 375. 
883. 393. 

Weiler, Diether v. 220. Barbara v. 
230. .. 

Weingarten 195. 216. 256. 265. 
269. 286. 

Welcker Peter 315. 

Welser Bartholomäus 192. 199. 

Weilheim 383. 

Weil im Schonbach 371. 374. 376. 

Weinsberg 219. 220. 238. 243. 
385. 394. 399. 402, 

Weissenfelder Johann 340. 

Weissenhorn 166. 170. 177. 
178. 263. 309. 314. 322. 325. 
829. 340. 351. 401. | 

Werdenberger Bauern 311. 400. 

Werdenberg, Graf Felix von 
294. 307. 311. 332. 335. 400. 

Westerstetten Rudolph von 211. 

Wettenhausen 179. 188. 

Weyer, Zunftmeister 173. 

25* 
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Widenpaur Cunz 368. 191. 202, 204. 219, 231. 238. 

Wimpfen 273. 279. 249, 268. 269. 279. 281. 284. 

Wintzer 186. 285. 294. 302. 312. 315. 324. 

Wurmlingen 371. 387. 380. 332. 333. 341. 347. 348. 

Wolfegg 336. 358. 360. 362. 364. 371. 373, 

Wolkenstein Oswald, Freiherr 975. 376. 877. 382. 384. 390. 
361. 386. 394. 396. 397. 402. 


WundererHans, Bauernhauptmann | Würzburg 180. 193. 219. 231. 
233. 235. 239. 245. 253. 255. 279. 281. 824. 327. 334. 394. 
260. 271. 272. 274. 275. 276. 

277. 285. 288. 289. 292. 298. 
296. 297.298. 299, 302. 304. 2. 
305. 308, 310. 317. 326. 331. 


338. 346. 352. 353. 857. 359. | Zabergau 226. 
860 ij Zecklin von Bergkingen 244. 


Wurm, Pfarrer 299, Zöller Haug, Pfenigmeister 363. 
Wurtzbacher Haid 210. 212. | Zwihalten 182. 
Württemberg 174. 182. 183. 
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Vormerkung. 


Laeta e ard 


Zu den Publikationen des historischen Vereins für Schwaben 
und Neuburg gehören nicht bloss die „Jahresberichte“ desselben 
von 1835 an mit den diesen beigegebenen geschichtlichen Ab- 
handlungen, sowie die seit 1874 erscheinende ,Zeitschrift^, sondern 
auch die historischen und archäologischen Schriften, welche der 
ehemalige k. Regierungsdirektor von Raiser als Beilagen zum 
Kreisintelligenzblatt des Oberdonaukreises von 1820 an veröffent- - 
lichte und die in der Entschliessung des k. Staatsministeriums 
des Innern vom 24. Dezember 1834 „die vorangegangenen, stell- 
vertretenden Jahresberichte“ genannt werden. Diese von Raiser’- 
schen Schriften zerfallen in zwei Gruppen. Die erste führt 
den Haupttitel: ,Denkwürdigkeiten des Ober-Donau- 
kreises" und hat jeder der einzelnen Jahrgänge noch seinen 
besondern Titel, n&mlich: 


1) Die römischen Alterthümer zu Augsburg und andere Denk- 
würdigkeiten des Oberdonaukreises, von Dr. v. Raiser. Augs- 
burg 1820. | 

2) Urkundliche Geschichte der Stadt Lauingen an der Donau 
mit dem Beschriebe der daselbst und in der Nachbarschaft auf. 
gefundenen rómischen Alterthümer und Münzen, nebst Nachrichten 
über einige in dem Oberdonaukreise des Königreichs Baiern neu- 
entdeckte römische Begrübnisse und den Inhalt der eröffneten 
Grüber, von Dr. v. Raiser. Augsburg 1822. 


(Haupttitel: Denkwürdigkeiten des Oberdonaukreises 1821.) 

3) Guntia und merkwürdigere Ereignisse der Donau. Stadt 
Günzburg, in der Umgegend und in der Markgrafschaft Burgau; 
Beschreibung des römischen Antiquariums zu Augsburg und neue 
Funde römischer und deutscher Alterthümer in Augsburg und in 
der Nachbarschaft, von Dr. v. Raiser. Mit Kupfern. Augsburg 1823. 

| js 
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4) Drusomagus, — Sedatum, und römische Alterthümer in 
den nüchsten Nachbars- Orten von Augsburg mit den Orts- 
geschichten, von Dr. v. Raiser. Mit 3 Kupfertafeln. Augsburg 1825, 

Diese Druckschrift hat zwei Abtheilungen. 

Besonderer Titel der ersten Abtheilung: 
Denkwürdigkeiten des Oberdonaukreises 1824/25, enthaltend: 

1. Drusomagus und Druisheim, dann die Geschichte der 
Marschälle in Schwaben. 

2. Thürheim; Geschlechts- und Ortsgeschichte. 

3. Neue Funde römischer Münzen. 1824. 

Besonderer Titel der zweiten Abtheilung: 
Denkwürdigkeiten des Oberdonaukreises 1824/25, enthaltend: 

4, Eine Abhandlung über die Stein-Inschrift „Sedato sacrum“ 
und über den Römer-Ort Sedatum. 

5. Die römischen Alterthümer in den nächsten Nachbars- 
Orten von Augsburg und die Ortsgeschichten von Pfersee, 
Stadtbergen, Leitershofen und Oberhausen. 

6. Anhang zur Erklärung der III. Kupfertafel und Nach- 
träge. 1825. 

5) Antiquarische Reise von Augusta nach Viaca mit Excursionen 
nach Venaxomodurum und Coelio-Monte, mit den römischen Strassen- 
verbindungen und den alterthümlichen Funden und mit 37 Distrikts- 
und Orts-Monographien, von Dr. v. Raiser. Mit 2 Kupfertafeln, 
1 Carte und 62 Abbildungen enthaltend. Augsburg 1829. 

6) Der Oberdonaukreis des Königreichs Bayern unter den 
Römern. I. Abtheilung: Die Römer-Male von Augusta rauracum 
bis Augusta Vindelicorum, von Dr. von Raiser. Mit 2 Kupfer- 
tafeln, 1 Carte, 1 Segment der Peutinger'schen Tafel und 89 
bildliche Darstellungen enthaltend. Augsburg 1830. 

7) Der Oberdonaukreis des Königreichs Bayern unter den 
Römern. II. Abtheilung: Die Rómer-Male von Coelio-monte bis 
ad Castra Vetoniana, von Dr. v. Raiser. Mit einer grossen Kupfer- 
tafel, welche 1 Carte und 62 Felder mit bildlichen Darstellungen 
enthält. Augsburg 1831. 

8) Der Oberdonaukreis des Königreichs Bayern unter den 
Römern. Fortsetzung der II. Abtheilung und III. Abtheilung, 
enthaltend: Die Römer - Male von den Castris Vetonianis bis 
Regino, dann die Linien Vallatum, Ripa prima und Summontorium 
und die Monumente und Ueberreste aus der Römerzeit zu Augs- 
burg, von Dr. v. Raiser. Mit XV Kupfertafeln. Augsburg 1832. 
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9) Die Wappen der Städte und Märkte, dann der markt. 
berechtigten Orte im Oberdonaukreis des Königreichs Bayern, mit 
den Orts- und Distrikts-Geschichten derselben oder mit urkund- 
lichen Beiträgen zur ältesten, bis in die Zeit der Gauen hinauf- 
reichenden Geschichte dieser Orte und Landes-Bezirke. Mit einer 
Kupfertafel, welche die Burg-Stelle Wittelsbach, das Monument 
zu Oberwittelsbach und die heraldisch dargestellten Wappen der 
54 wappenberechtigten Orte im Oberdonaukreise enthält, von 
Dr. v. Raiser. Augsburg 1834. | 
(Haupttitel: Denkwürdigkeiten des Oberdonaukreises 1833 u. 1834.) 

Eine zweite Gruppe der von Raiser’schen Schriften bilden | 
die von 1830—33 neben den „Denkwürdigkeiten des Oberdonau- 
kreises“ erschienenen: „Beiträge für Kunst und Alterthumim 
Oberdonaukreis, eine Zugabe zum Kreis-Intelligenzblatt“. 

Wir bezeichnen im nachstehenden Register die „Denkwürdig- 
keiten des Oberdonaukreises^ aus den Jahren 1820, 1821, 1823, 

1824/25 und 1829, wie auch die ,Jahresberichte" von 1835 —1872 
und die ,Zeitschrift^ von 1874—1880 mit der Zahl des Jahr- 
gangs unter Weglassung der Ziffern: 18, so dass: 20. 21 u. 8. w. 
die ,Denkwürdigkeiten" pro 1820. 1821 u. s. w., 35. 36 u. s. w. 
die „Jahresberichte“ für 1835. 1836 u. s. w., 74. 75 u. s. w. die 
Jahrgänge 1874. 1875 u. s. w. der „Zeitschrift“ anzeigen. Für 
die Jahrgänge 1830— 1834 dagegen stellen wir zur Unterscheidung 
der ,Denkwürdigkeiten^ von den gleichzeitig erschienenen „Bei- 
trägen für Kunst und Alterthum“ der Ziffer des Jahrgangs ent- 
weder ein „D“ oder ein ,B* voran. Die der Ziffer des Jahr- 
gangs folgende Zahl bezeichnet die Seite des betreffenden Jahr- 


gangs. 
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A. 
Aalen, Rómermale D. 31, 66 f. 
Abbach, röm. Alterthümer D. 32, 
85 f. 
Abodiacum, Bömerstätte D. 80, 
85 f. 88, 29. 
Abusina, Römormale D. 82, 32 £. 
Achsheim, röm. Münze B. 30, 55, 
Ad Novas, Römerstation 38, 26. 
Aelia Augusta == Augusta-Vin- 
delicorum 42/48, 69. 44/45, 57. 
Aeschach, über einen daselbst 
gefundenen Silberdenar des Dogen 
Jacob Contarin (Greiff) 51/52, 18. 
AÁettenhofen s. Burgwalden. 
Affing, róm. Grabhügel 21, 22. 
A ffing, Geschichte 21, 24. 28,26. 


Agawang, Hungersnoth in den | 


Jahren 1634 u. 1635. 39/40, 71. 

Aichach, Denkstein vom Jahre 
1418. B. 30, 41. 

Aichach, Geschichte und Wappen 
D. 33/84, 82. 84. 

Aindlin g oder Ainling, Geschichte 
u. Wappen D. 38/84, 97. 

Aislingen, Geschichte. B. 30, 
48. 44. D. 83/84, 16. 

Aislingen, Begenbogenschüssel- 
chen 39/40, 87. 

Aislingen, röm. Grabhügel und 
Schanzen B. 30, 42. B. 81, 22. 
D.31,27£ . 

Aislingen, röm. Münzen B. 88, 
44. 41, 45. 75, 217. 

Aislingen,röm. Funde (Schreiber) 
77, 249 f. 


Àkams, Rómerschanze B. 80, 14. 15. 

Alerheim, Römermale D. 31, 70 f. 

Alerheim, Geschichte D. 31, 76. 

Algäu (Alpgau) D. 33/34, 28; 
seine Grafen und freien Bauern 
(Baumann) 75, 1 f. 

Algäu Ortsnamen (Baumann) 75, 
125 f. 


‚Algäu, Beiträge zur Ortsgeschichte 


(Baumann) 77; 326. 

Allmannshofen, róm. Münzen 
29, 54. Bb. 

Altenbaind, Geschichte 20, 8. 84. 

Altenbaind, Römermale D. 31, 
27 f. / 

Altenburg, Bómermale D. 32, 48 f. 

Altenmünster, Geschichte und 
Wappen 20, 48. D. 33/34, 97. 

Altenmünster, Kloster 24/25, 11. 

Altenstadt, Alterthümer 29, 86. 

Altenstadt, Tempelherren D. 30, 
78 f. 

Altenstadt, der Burgstall Burkla- 
berg 88, 32. 

Altenstadt, Kirche 38, 82. 

Altusried, Geschichte. D. 33/34, 
20. Wappen 38, 45. 

Amerdingen, Geschichte B. 31,4 f. 

Amerdingen, róm. Münzen und 
Alterthümer B. 31, 8. 4. D. 31, 
49 f. 88, D. 

Amper, róm. Befestigungen an ders. 
D. 30, 90. f£. 

Angelberg, Alterthümer 29, 101. 

Angelberg, Römermale B. 30, 3. 
D. 30, 66 f. 





Angelberg, Geschichte u. Wappen 
B. 80, 1 f. D. 33/34, 107. 
Anhausen, Geschichte 29, 53. 

Anhausen, Grabhügel 29, 97. 
Anhausen, röm. Münzen u. Alter- 
thümer B. 80, 56. | 
Anhofen, Geschichte 23, 112. 
Anwalding, Geschichte 21, 52. 
Anwalding, róm. Grabhügel u. 
Münzen 21, 22. 52. 
Aquileja, Römerort D. 31, 66 f. 
Arbon,röm. Alterthümer D. 80, 25 f. 
Argen-Gau D. 33/34, 45. 
Asch, Geschichte und Alterthümer 
29, Zugabe S. 26. * 
Asch, Denkstein der Familie von 
Freiberg-Eisenberg B. 82, 40. 
Altenfeld, Römermale D. 82, 1 f. 
Áuchsesheim, Denktafel B. 80, 50. 
Auerberg, Schanzen 38, 84. 
'Auernheim, Alterthümer D. 81, 
79 f. 
Aufheim, röm. Grabhügel B. 30, 58. 
Aufkirchen,  Alterthümer 29, 
Zugabe S. 80 f. 
Aufkirchen, róm. Münzen 89/40, 
89. 
Aufkirchen, Geschichte u. Wappen 
29, Zugabe S. 80 f. 88. 45. 51. 
Augsburg. Alterthümer,An- 
tiquarium, Münzsamm- 
lungen u. 8. w. Antiquarium: 
20, 14. 23,59. B. 80, 55. D. 
82, 90. B. 83, 1, 37. 85, 1. 


36, 18. 37, 1. 88, 1. 89/40, 


88. 41, 51. 42/43, 78. 85. 
44/45, 41. 77. 87. 46, 54. 


47/48, 71. 49/50, 8. 114. 
51/52, 115. 54, XXX. 55/56, 
XXXIIL 57, XXXIII. 58/59, 


40. 61/62, 51. 63/64, XXXIII. 
65, XXVI. 67, 28. 68, XXIV. 
69/70, XXVIII. 71/72, XXXXIII. 
75, Beilage S. 21. 76, Beilage 
8. 23. Die röm. Steindenkmäler, 
Inschriften und Gefüssstempel im 
Maximilians - Museum (Mezger) 


T 


81/62, 1 f; — Sammlungen röm. | 


Münzen 20, 95. D. 82, 89; 


 Münzsammlung des Antiquariums 


B. 33, 88; von Ahorner'sche Münz- 
sammlung B. 83, 41; v. Raiser'sche 
Münzsammlung B. 33, 40; von 
Stetten'sche Münzsammlung B. 31, 
14—16; Münzen und Medaillen 
der Stadt Augsburg in der Münz- 
sammlung des historischen Vereins 
für Sehwaben u. Neuburg (Gross- 
hauser) 69/70, 1 f; Römische 
Alterthümer 20, 1 f.; Monument 
unter dem Jakoberthor 20, 100; 
röm. Alterthümer 23, 58. B. 30, 
50. B. 32, 83 £ 41. D. 32, 
61f.; röm. Monument 37, 1; röm. 
Stadtmauer 37, 3; röm. Kapital im. 
Dom 87, 3 f£; röm. Monument 
88, 1.; Funde auf der Eisen- 
bahnlinie 38, 13; róm. Monument 
am Gögginger-Thor 39/40, 83; 
Römerthurm im Bischofshof 39/40, 
84; röm. Mauerwerk am St. Seve- 
rinskirchlein 39/40, 84. 42/43, 
73; röm. Alterthämer 39/40, 85; 
röm. Monument im. Bischofshof 
41, 38. 64; röm. Grab 41, 39. 
Alterthümer hinter dem Kloster 
St. Stephan 41, 40; römische 
Alterthümer 42/48, 71; röm. Sub- 
struktion am Schwedenberg 42/43, 
72; Alterthümer am Rosenauberg 
44/45, 59 f. 46, 15 f. 47/48, 
4; Hautrelief an der St. Ulrichs- 
kaserne 49/50, 7; róm. Bauüber- 
reste in der mittleren Kreuzgasse 
(Mezger) 57, XLIX f. Funde bei 


. dem Bau eines unterirdischen Kanals 


in der Karls- und Ludwigsstrasse 
(Kollmann) 57, LV. f; Fund 
eines Römersteins am Fischmarkt 
(Kollmann) 58/59, 54; Auffindung 
eines römischen Bades (Scheuer- 
mayer und Immler) 66, 87 f; 
Augsburg unter den Römern, nach- 
gewiesen an der Hand der vor- 
handenen Denkmale (Schreiber) 
76, 72 f. — Funde griechischer 


und römischer Münzen: 21, 9. 
60. 78, 94. 23, 55. 24/25, 52. 
73. B. 31, 22. B. 82, 83, 
35. 41. B. 33,25. 35. 37,8. 
88, 2. 39/40, 89. 90. 41, 88, 
42. 48. 64. 77, 282 f. Fund 
einer polnischen. Münze 41, 45. 
— Hoebräische Denkmäler 20, 101. 


Broncethüre am Dom 20, 102. | 


Steinerner Lehnstuhl daselbst 20, 
102. Fuss eines Marmortisches 
im Stiegenhaus des Peutinger’schen 
. Hauses 20, 102. „Der steinerne 
Mann“ B. 30, 3; mittelalterliche 
Gegenstände B. 32, 34. 35. 38; 
auf König Gustav Adolf geprägte 
Medaillen und Thaler B. 38, 18; 
alte Grabsteine 37, 27; silberne 
Denkmünze von 1797, 49/50, 12. 
Die Bronzethüre des Doms, ihre 
Deutung und Geschichte (v. Allioli) 
53, 1 f. Erklärung eines bisehof- 
lichen  Brakteaten (Grosshauser) 
55/56, 81 f; die ältesten Glas- 
gemälde im Dom mit der Geschichte 
des Dombaus in der romanischen 
Kunstperiode (Herberger) 58/59, 
1 f. 
Baumeisterrechnungen von 
1820— 18331 (Hoffmann) 78, 1 f. 
Bisthum. Bischüfliche u. Dom- 
kapitel'sche älteste Besitzungen 23, 
29 f. Bischöfliche Marschälle und 
Erbämter 24/25, 13.79. Auszug 
ausder Urkunde Kaisers Friedrich I. 
(1156) über die Rechte des Bischofs, 
Vogts, Stadtammans und der Bürger 
29, Anhang S. 15. Urbar über 
die Zugehórden zur Burg Dillingen 
(1316 u, 1866)36,61. Episkopats- 
grenze gegen das Bisthum Con- 
stanz 39/40, 50. Urkunden 41,69. 
Botenanstalt (Kraenzler) 76, 
297 f. 

Collegium medicum, Archiv 
desselben 39/40, 73. 
Feuerordnungen (Meyer) 74, 
956 f. 


Geschichten. Wappen D. 33/34, 
62; Sage von einer Sueven- und 
Römerschlacht bei A. (Mezger) 
37, 35 f. Die treue Stadt A. 
und Kaiser Ludwig der Bayer 
(Herberger) 51/52, 38 f£ Frag- 
mente zur (Geschichte der Stadt 
(v. Kern-Bied) 54, 39 f. Tage 
buch des Lucas Rem, ein Beitrag 
zur Handelsgeschichte der‘ Stadt 
A. (Greiff) 60, 1 f. Die letzten 
Zeiten der freien Reichsstadt A. 
und der Uebergang derselben an 
die Krone Bayern (Meyer) 74, 1 f. 
Der Augsburger Bürgermeister 
Jacob Herbrot und der Sturz des 
zünfüischen ^ Hegiments in A. 
(Hecker) 74, 84 f. Der Maler 
Gumpolt Gültlinger, ein Beitrag 
zur Kunstgeschichte von A. (Hoff- 
mann) 74, 115 f.; aus dem Bil- 
dungsgange eines Augsburger 
Kaufmannssohnes vom Schlusse des 
16. Jahrhunderts (Brunner) 74, 
137 f. Die Correspondenz der 
Stadt A. betreffend die Aussöhnung 
mit Carl V. im Ausgang des schmal- 
kaldischen Kriegs (Hecker) 74, 
257 f. Beiträge zur Geschichte 
des Schulwesens in A. (Hans) 75, 
78 f. 77, 17 f. Beiträge zur 
Kunstgeschichte von A. (v. Welser) 
75, 120 f. Beiträge zur Ver- 
fassungs- und Rechtsgeschichte von 
A. (Meyer) 77, 257 f. 78, 328£.; 
Johann Schilüng der Barfüsser- 
Mönch und der Aufstand in A. 
im Jahre 1524 (Vogt) 79, 1 f£; 
ein Augsburger Illuminatenprozess 
im Jahre 1787 (Buff) 79, 70 f. 
Des Clemens Sender Chronicon 
Augustanum, eine Wolfenbüttler 
Handschrift (Vogt) 79, 88 f. 
Eine Geschichte aus dem Augs- 
burger Buchdruckerleben des 
vorigen Jahrhunderts (Buff) 80, 
40 f. Der Augsburgische Huma- 
nistenkreis mit besonderer Berück- 








sichtigung Bernhard Adelmann's 
von Adelmannsfelden (Tjer) 85, 
68 f; zur Geschichte des Augs- 
burger Kalenderstreits und des 
Reichstages von 1594 (Stieve) 80, 
157 f. 

Kirchen, Klöster u. 8. w. 
Aegidius-Kirchlein 88, 6; Das 
Collegium zu St. Anna 75, 111f; 
Beiträge zur Geschichte des Car- 
meliterklosters und der Kirche von 
St. Anna (Schott) 78, 259 f; 
79, 89 f. 177 £.; 80, 164 f£; 
Broncethüre am Dom und steinerner 
Lehnstuhl daselbst 20, 102; röm. 
Kapitäl im Dom 37, 3; die Bronce- 
thüre des Doms, ihre Deutung und 
ihre Geschichte (v. Allioli) 53, 
1 f. Die ältesten Glasgemälde im 
Dom mit der Geschichte des Dom- 
baues in der romanischen Kunst- 
periode (Herberger) 58/59, 1 f.; 
zur Geschichte des heil. Geist- 
Hospitals (Hoermann) 79, 145 f.; 
Urkunden des St. Katharina- 
Klosters (Steichele) 49/50, 73. 
Die ehemalige St. Leonhardskapelle 
(v. Welser) 75, 152 f. Schenkung 
des Swigger von Balzhausen an 
die St. Peterskirche am Perlach 
im Jahre 1067 29, Anhang 8. 14. 
St. Severins-Kirchlein 37, 28; 
39/40, 84; 42/43, 73. Kloster 
St. Stephan 24/25, 88; 29, An- 
hang S. 1. 41, 40; das Stift 
von St. Stephan (Primbs) 80, 109 f. 
Das Maedloch-Güsschen und 
der Maedloch - Kanal (Meyer) 74, 
254 f. 

Münzstempel80, 80; 37, 26. 
Musikzustände in A. seit dem 
Ende des vorigen Jahrhunderts 
(v. Ahorner) 74, 342 f. 
Seelhäuser und Seelgeräthe 
(Herberger) 76, 288 f. 
Stadtarchiv, die vier ältesten 
noch nicht edirten Original-Urkun- 
den desselben (Herberger) 68, 1 f. 


Verbrechen und Verbrecher zu 
A« in der zweiten Hälfte des 14. 
Jahrhunderts (Buff) 77, 160 f. 
Wiedertäuferthum, die An- 
fänge desselben in A. (Meyer) 74, 
207 f. 

Augst- oder Augsburgergau 
D. 33/34, 62. 

Augusta Rauracorum D. 30, 
18 f. 

AngustaVindelicorum = Aelia 
Augusta 42/48, 69; 44/45, 57. 


B. 2 


Babenhausen, Geschichte und 
Wappen 29, 91; D. 33/34, 98; 
89/40,164; Wachtthurm 29, 91 f.; 
Ausgrabungen B. 30, 56; Münz- 
u. Kunstsammlungen B. 30, 26 f. 

Bachern, róm. Alterthümer und 
Geschichte B. 30, 27 f. 

Baechingen, Römermale u. Ge- 
schichte B, 81, 31; D. 31, 49 £.; 
49/50, 17. 

Baldenstein, Burgstelle B. 80, 48. 

Bannacker, Bómermale D. 30, 
70 f. röm. Grabhügel B. 81, 26. 

Batfeld u. Burgfeld in der Pfarrei 
Ehingen (Herberger) 57, LX. f. 

Batzenhofen, röm. Münzen 41,48. 

Baumgarten, Geschichte 21, 13; 
Römermale D. 81,27 f. 

Bayersried, RómermaleB.32,25 f. 

Bebenhausen, Wachtthurm 29, 
98 f. 

Beinberg, Madonnabild B. 80, 40. 

Bellenberg, róm. Alterthümer u. 
Geschichte B. 30, 44 f. 

Berg, bei Donauwürth, Brakteaten- 
fund B. 32, 10 f£. B. 38, 26; 
Geschichte B. 82, 11 f. 


Berg, bei Memmingen, Bildsäule 


B. 31, 82,782, 29. 
Berghausen, röm. Alterthümer 
B. 30, 55. 
Bergheim, Römermonument 28, 
14;"Geschichte 28, 17, Bömer- 


male D. 30, 70 f. 


Bertholdshofen, Geschichte D. 
80, 78 f. Burgstall B. 88, 84; 
88, 86. 

Beuren, Geschichte 29, 89 f. B. 
81, 88 f. 

Biberbach, s. Markt Biberbach. 

Biburg, Gesch. 29, 58; Wacht- 
thurm 29, 58; Grabhügel 29, 82; 
Rómermale B. 32, 32 f; röm. 
Münzen B. 88, 48. 

Bidingen, Römerthurm B. 38, 
93; Grabhügel 85, 54. 

Bilolveshusa in pago Vilwesgewi 
== Billizhausen im Filsgau (Bau- 
mann) 77, 255. 

Binswangen, Münzenfunde 28, 
21. 52; 29, 98. D. 81, 40; 
B. 88, 48; Geschichte 28, 44. 

Biricianis,  Rómerort. D. 81, 
90 f. 

Birkach, Geschichte 21, 58. 

Bissingen, Geschichte u. Wappen 
88, 46. 54,39/40,151; 42/48,91. 

Bittenbrunn, róm. Gebäude 
47/48, 18. 

Blankenburg, Gesch. 42/43, 50. 

Blindheim, Geschichte 35, 31 f. 

Blócktach, Gesch. 39/40, 57. 

Blonhofen, Geschichte 29, Zu- 
gabe 8, 48; D. 33/34, 12. 

Blosen-Staufen, Burg, Gesch. 
D. 81, 52. 

Bobingen, röm. Alterthümer D. 
80, 70 £.; röm. Münzen B. 83, 
44; Wappen 88, 49; Fund bei 
B. (Kollmann) 55/56, 6. 

Bollstadt, Geschichte 21, 79. 

Bopfingen, Hómermale D. 31, 
66 f. 

Brandenburg, Veste. 28, 96. 

Bregenz, röm. Alterthümer D. 80, 

26 f. 

Bregenzerwald, von König 
Budolf an den Grafen v. Montfort 
verpfändet (1290) 35, 70. 

Breitenthal, Geschichte 29, 47. 
48; Rómermale u. róm. Münzen 
29, 46 f. 81; B. 82, 31. 


t -— 


Brennburg, Schanze 29, 64. 

Brenz, Alterthümer D. 81, 57 f. 

Brenz-Gau 21, 42 f. D. 33/34, 
80. 

Bronnen, bei Buchloe, Geschichte 
29, Zugabe 8. 85. 

Bronnen, bei Memmingen, Grab- 
hügel 29, 89; róm. Alterthümer 
D. 80, 56; Römermale B. 81, 81 f. 

Bruck, róm. Alterthümer B. 81, 
6 f. Bomermale D. 32, 44 f. 

Brünsee, Geschichte 46, 18. 

Bubesheim, Geschichte 23, 110; 
Bömermale D. 31, 17 f. 

Buch, Geschichte D. 88/84, 55; 
Roómermale D. 81, 66 f. Wappen 
88, 46. 

Buchenberg, Castell D. 30, 37 f. 
Geschichte D. 33/34, 88. 

Buchloe, Geschichte und Wappen 
29, Zugabe S. 33; D. 893/84, 
98; 89/40, 110; BRómermale B. 
81, 28. 

Bühl, Rómermale B. 32, 31. 

Buerg, gelbe bei Samenheim D. 
81, 79 f. 

Buergle, róm. Münzen u. Römer- 
male B. 81, 27. 

Burgau, Münzenfund B. 80, 56; 
Geschichte und Wappen D. 33/34, 
88 f.; 89/40, 112; Beiträge zur 
Geschichte der Markgrafschaft 
(Brunner) 68/64, 1f. 65, 1 £.; 
Beiträge zur Ortsgeschichte (Bau- 
mann) 77, 92b. 

Burgberg, Geschichte u. Römer- 
male B. 32, 17 f. 

Burgeck, Burgstelle D. 80, 46 f. 
Burgfeld u. Batfeld in der Pfarrei 
Ehingen (Herberger) 57, LX f. 
Burgheim, Geschichte u. Wappen 

D. 33/84, 98. 

Burgmanshofen, BEómermale u. 
Geschichte D. 31, 90 f£. 

Burgwalden, Geschichte 283, 17. 

Burk, Geschichte, róm. Lager u. 
Wachtthurm 29, 66 f. 

Burken, Burgstall 38, 33. 





Burklaberg, Burgstall bei Alten- 
stadt 38, 32. 

Burlafingen, Geschichte 39/40, 
54. 

Burtenbach, Münzenfunde 29, 
84; B. 32, 86; Geschichte D. 
33/34, 13. 

Buschelberg, bei Angelberg, 
Bómermale D. 30, 66 f. 

Buschelberg, bei Fischach, Schan- 
zen u. Wachtthurm 29, 64. 

Buschelberg, bei Schalkshofen, 
Wachtthurm 29, 88. 

Busenreute, abgegangener Ort 
39/40, 50. 

Buttenhausen,  allemanischer 
Silberdenar B. 32, 89. 

Buttenwiesen, Alterthümer29, 5. 

Buxheim, róm. Alterthümer D. 
30, 53 f.; Geschichte B. 31, 33 
f.; 39/40, 165. 


Oo 


Calden, röm. Schanzen B. 30, 54. 

CampodunumD.30, 40 f. 38, 37. 

Castra Phebiana oder Febiana 
D. 31, 7 f£. 

Celeusum, Romerort D. 32, 26 f. 

Chels-Gau D. 33/84, 89. 

Coelius mons = Kellmünz 29, 
87 f. 

Constanz, röm. Alterthümer D. 
30, 28 f. 

Conzilech, Burg und Geschichte 
B. 30, 17 f.; Rómerbrücke D. 30, 
74 f£ 

Culbach, róm. Münzen B. 33, 43. 

Cunzenburg, Zerstörung ders. 29. 
Zugabe S. 44. 


PR D. 
Deisenhausen, Grabbügel und 
röm. Lager 29, 89. 48 f. Burg- 
hügel B. 31, 30. 
Denklingen, Geschichte 29, Zu- 
gabe S. 34; 38, 30. 
Denzingen, Geschichte 23, 118. 
Deuringen, Geschichte 20, 15. 


1 — 


Dezenacker, Grabhügel B. 30, 26. 

Dickenreis, röm. Alterthümer 
D. 30, 53 £. 

Diedorf, röm. Münzen u. Gesch. 
29, 51 f. 

Dienhausen, Geschichte 29, Zu- 
gabe S. 43 f. 
Diessen, Geschicht 29, Zugabe 
S. 49; röm. Münze B. 31, 23. 
Dietfurt, Rómermale D. 31, 90 f. 
Dietmansríed, Geschichte und 

Wappen D. 33/84, 99. 
Dillingen, Römermale, röm. Alter- 
thümer B. 80, 53; B. 31, 3 f. 
29 f; D. 81, 38 £.; 86, 1f; 
alte Münzen 41, 50; Geschichte 
und Wappen D. 33/84, 79 f 
39/40, 113; Urbar über die 
Zugehörden der Burg D. (1316 
u. 1366) 36, 61. 
Dillishausen, Geschichte 29, 
Zugabe S. 83. —— 
Dinkelscherben, Geschichte u. 
Wappen D. 33/34, 99. 38, 50. 
Münzenfund 47/48, 10. 
Dirlewang, Geschichte u. Wappen 
D. 33/34, 100. 
Döckingen, Alterthümer D. 31, 
79 f. 
Dollnstein, Geschichte D. 31, 94. 
Donauwörth, bischofl. Advokaten 
24/25, 11; röm. Grabhügel B. 30, 
12; Burg Mangoldstein, Grab- 
monumente, Gemälde B. 30, 13. 
14; Römermale D. 81, 87 f. B. 
82, 12; Geschichte und Wappen 
B. 32, 11 f. D. 38/34, 79 f.; 
88, 44; 39/40, 1115; Münzen- 
funde 46,4; Die Meistersinger u. 
ein Volksfest zu D. (Baumann) 
76, 108 f; Beiträge zur Ver- 
fassung u. Geschichte der Reichs- 
stadt D. (Stieve) 76, 121 f. 
Donnersberg, Geschichte 24/25, 
29. 
Dornsberg, Gesehiehte 42/43, 50. 
Dornstetten, Geschichte 29, 
Zugabe 8. 42. 


Druisheim, Geschichte 24/25, 
9 f. 42/43, 47; röm. Alterthümer 
und Münzen 24/25, 3 f. 105; 
B. 30, 50 f.; B. 31, 23. 27; 
D. 81, 43 f.; B. 33, 42; .41, 
44; alte Münzen 29, 97; D. 31, 
46.  Alterthümer 42/43, 9 f. 

Drusomagus == Druisheim, 
Rómerort 24/25, 1 f. 

Duenzlau, Rómermale D. 32, 1f.; 
Saalbuch (1275— 1278) 85, 68. 

Duerrlauingen; Römermale D. 
81, 27 f. 

Durach, Burgstelle B. 30, 48; 
D. 80, 46 f. 


t RE. 

Ebenhausen, róm. Alterthümer ; 
Oelgemálde B, 30, 11 f. 

Ebermergen, Alterthümer; Ge- 
schichte 46, 1 f. 8 £. 

Ebershausen, röm. Alterthümer 
B. 80, 57. " 

Echenbrunn, Geschichte (von 
Raiser) 49/50, 17. 

Echt, röm. Befestigungen D. 80, 
78 f.; röm. Grabhügel B. 83, 38. 

Echthoefe, Schanzen 38, 86 

Edelstetten, Geschichte B. 30, 
33 f£; 89/40, 165; Grabhügel 
B. 80, 25. 58 f. 

Eggenthal, röm. Münzen 38, 4; 
Schanzen 38, 39; alte Münzen 
u. Geschichte 41, 46 £. 

Ehingen, Alterthümer 29, 99; 
42/43, 12 f. Geschichte 42/43, 
12; das Batfeld und das Burg- 
feld (Herberger) 57, LX f. 

Eichenbrunnen, Benediktiner- 
kloster 21, 15. 

Eisenberg, Burg B. 80, 15; B. 
81, 25; 42/48, 97. 

Eisen-Gau, D. 83/34, 63. 

Elchingen, Kloster D. 31, 17; 
Rómermale B. 32, 31; Schick- 
sale des Klosters und seiner Um- 
gebung (Brunner) 76, 157 f 
Bericht über die dortige Schlacht 
(1805. Birle) 79, 51 f. 


12 — 


Elgen, Geschichte 42/48, 50. 
Ellerbach, Burg 23, 91. 
Ellikofen, Geschichte 29, Zu- 


gabe S. 42. 

Emerting, Grabhügel, Römermale 
B. 31, 8. 

Emezheim, RBömermale D. 81, 
90 f. 

Emmenhausen, Geschichte 29, 
Zugabe S. 34. 
Emmereis, Römermale D. 30, 

46 f. 
Emmersacker,  róm. Münzen 
41, 44. 


Ennentach, Bómermale D. 81, 

. 11 f 

Epfach, róm. Alterthümer 29, Zu- 
gabe S. 28; D. 30, 85 f.; röm. 
Münzen B. 33, 43 £; 37, 8 £5 
Burgstall 38, 28 f. 

Epfenhausen, róm. Münzen B. 
88, 48 f. 

Eppisburg, 
91. 

Erlingshofen, Geschichte 21, 46. 
(Bogen 7.) 

Erpfting, róm. Münze B. 31, 22. 

Eschenbronn, Grabhügel B. 30, 
58. 57; Geschichte D. 31, 33; 
Alterthümer D. 31, 57 £.; Rómer- 
male B. 32, 32. 

Escone, Rómerort D. 30, 78 f. 

Ettenbeuren,  Müfnzen- und 
Waffenfund 37, 12; Geschichte 
37, 13; Brakteatenfund 88, 8. 

Etting, Rómermale D. 32, 26 f. 

Ettringen, Grabhügel D. 30, 
70 f. 

Eurasburg, Münzenfund B. 33, 
2b. 

Eurishofen, Geschichte 29, Zu- 
gabe S8. 36; Castrum D. 30, 74 f. 


Münzenfund 39/40, 


F. 

Faimingen, Geschiehte 21, 15; 
Römermale B. 31, 24; D. 81, 
83 f; röm. Münzen B. 38, 43; 
róm. Funde (Schreiber) 77, 249 f. 





Falken, róm. Alterthümer D. 30, 
63 f. 

Filsingen, Grabhügel 29, 86. 

Finningen, róm. Alterthümer B. 
30, 5. 55; Geschichte B. 31, 
33 f. Bómermale D. 31, 49 f. 
róm. Münzen 37, 8; alte Münzen 
37, 21. 

Fischen, Römermale B. 32, 17 f. 

Fliessen, Wachtthurm 29, 68. 
93; Geschichte 29, 95. 

Flochberg, Burg, Geschichte D. 
91, 68. 

Flozheim, Geschichte u. Römer- 
male D. 31, 87 f. 

Forsthof, Grabhügel B. 30, 52. 

Frankenhofen, Geschichte 29, 
Zugabe S. 43. 

Frauen-Riedhausen 21, 91. 

Freiberg (Hohen-) röm. Alter- 
thümer B. 31, 24 f. 

Freundbolds, róm. Alterthümer 
B. 30, 14 f. 

Friedberg, Denktafel B. 30, 40; 
Geschichte u. Wappen D. 33/34, 
83. 88 f. 

Friedberger-Au, 
29, 101. 

Friedberger - Lechbrücke, 
röm. Sarkophag B. 33, 27 f. 

Friesenried, Gesch. 39/40, 57. 

Füssen, Alterthümer; Epitaphien; 
Gemälde 29, Zugabe S. 9 f. röm. 
Münzen 29, Zugabe S. 46 f; 
Münzenfund B. 33, 34 f; Ge- 
schichte u. Wappen 29, Zugabe 
8. 9 f. 15 f. D. 33/84, 83. 91f. 
39/40, 115; 42/48, 91. 

Fultenbach, Kloster 24/25, 16. 


Alterthümer 


Ga. 
Gablingen, röm. Münzen 29, 
54 f.; Schanzen 29, 57. 
Gangolf, St. Geschichte 29, Zu- 
gabe S. 42. 
Geissmarkt, Geschichte 29, 68. 
Geltnach-Gau, D. 33/34, 21. 
Genderkingen, Gesch. 24/25, 33. 


18 — 


Georgsborg bei Untergermaringen, 
Römermale D. 30, 66 f. 
Germanicum, Rómerort D. 32, 24 f. 
Gersthofen, röm. Münzen 29, 
54 f; Alterthümer 42/43, 4; 
Geschichte 42/43, 5; antiquar. 
Fund (Mezger) 55/56, 1 f. 
Gestraz, röm. Befestigungen D. 
30, 32 f. 
Giengen, Geschichte D. 31, 57. 
Gietelholz, Grabhügel B. 80, 52. 
Glauheim, Geschichte 85, 31 f. 
Gloett, Römermale D. 31, 27 f. 
Gesch. D. 31, 29; róm. Münzen 37,8. 
Gnozheim, róm. Alterthümer D. 
31, 79 f.; röm. Münzen B. 33, 43. 
Göggingen, röm. Münze 21, 10; 
Alterthümer 29, 4; Wachtthurm 
29, 6; röm. Alterthümer 29, 6; 
D. 30, 70 f£; röm. Münzen 29, 
7 f; B. 32, 36; B. 33, 43 f; 
41, 43; Geschichte und Wappen 
29, 3 f. D. 33/34, 17; 38, 46; 
39/40, 119. 


' Graben, röm. Münze B. 31, 21; 


röm. Schanze 88, 26; Wappen 
38, 49. 

Grönenbach, mittelalterliche Bur- 
gen u. Römermale B. 32, 26 f.; 
Geschichte u. Wappen D. 38/84 
22; 88, 46; 89/40, 121; alte 
Münzen 44/45, 88. - 

Grossaitingen, röm. Münzen 
20, 60; röm. Alterthümer D. 30, 
70 f. Wappen 38, 49; Gesch. 
und Alterthümer 42/48, 2 f. 

Gross-Anhausen s. Anhausen. 

Grossried, Grabhügel D. 80, 66 f. 

Gross-Sorheim s. Sorheim. 

Grünenbach, Brakteatenfund 
47/48, 7. | 

Günzach, Reste eines röm. Bades 
(Mezger) 51/52, 1 f. 

Günzburg, Geschichte u. Wappen 
23, 3f. D. 33/34, 83 f. 39/40, 
122; róm. Münzen 23, 10 f; 
24/256, 51; B. 31, 1 f.; B. 38, 
41f.; 38, 4; 89/40, 89; 44/45, 


86; Münzenfund B. 30, 8 f£; 
Römerthurm, Castrum, Schanzen, 
róm. Alterthümer B. 30, 30; 
B. 81, 1f. D.31, 19 f. B. 
38, 41f. Kelch vom Jahre 1578. 
B. 30, 48 £.; von Hormayr'sche 
Grabmonumente, Inschrift einer 
Glocke B. 31, 3; archäologisch- 
geschichtlicher Verein B. 30, 31. 

Günzthal, Bómercastelle 29, 92 f. 

Guggenberg, Römermale D. 30, 
66 f. 70 f. 

Gundelfingen, Alterthümer D. 81, 
57 f.; róm. Münzen B. 33, 48; 
Geschichte u. Wappen D. 33/34, 
79 f. 

Gundremingen, Goldmünze der 
Stadt Siena, 28, 58; Begenbogen- 
Schüsselchen B. 81, 6 f. 23, 
römische Funde (Schreiber) 77, 
249 f. 

Gunzenhausen, róm. Alterthümer 
D. 81, 79 f. 

Gunzenheim, Münzenfund B. 32, 
48 f. 

Gutenberg, 

66 f. 


Bómermale D. 30, 


H. 

Häufelsburg, Veste 26, 93. 113; 
Geschichte 29, 88; Burghügel 
B. 81, 30; röm. Münzen 89/40, 87. 

Hagau, róm. Münzen 39/40, 89. 

Hairenbuch, Wachtthurm, Gesch. 
29, 68 f. 983. 

Haldenwang, röm. Alterthümer 
D. 30, 53 f. róm. Münzen 39/40, 87. 

Harburg, Geschichte und Wappen 
D.81, 76 f. 88, 45.57; 89/40, 
151. 

Hasperg, Schloss 23, 48; rm. 
Lager 29, 95 f. 

Hasslach, Geschichte 29, 83 £. 

Hattenberg, Geschichte 29, 75. 

Maunsheim, röm. Münzen B. 30, 
59; Geschichto und Wappen D. 
83/34, 109; 49/50, 17; róm. 
Monument 36, 10. 


14 — 


Haunstetten, Römermale B. 32, 83. 

Haunswiess, Geschichte 21, 26. 

Hausen, Geschichte 21, 7; 21, 
90; 29 Zugabe S. 42. röm. 
Münzen 29, 81; Grabhügel 29, 
82; B. 80, 26. 

Hechlingen, Alterthümer D. 81, 
9 f. 

Heidenheim  a/Brenz, 
D. 81, 57. 

Heidenheim a/H., - Alterthümer 
D. 81, 79 f. 

Helmishofen, Bömerthurm 
Zugabe S. 31; B. 30, 15. 

Heopperg, Römermale D. 32, 24 f. 

Hergensweiler, róm. Münze B. 
81, 22. 

Herren - Finningen, 
D. 31, 58. 

Hiltenfingen, Rómermale B. 31, 27. 

Hitzelberg, Ziegelofen D. 30, 46 f. 

Hochaltingen,  Eómermale und 
Geschichte D. 81, 70 f. 77. 

Hochwang, Geschichte 23, 112. 

Höchstädt, Gesch. u. Wappen 21, 
47 (Bogen 7). D. 33/34, 79 f. 
99/40, 126; Urbar 21, 49 (Bog. 
7); Römermale B. 31, 3 £.; D. 
31, 49 f. róm. Münzen 37, 8 f. 
Schlacht bei H. 85, 41. 

Höfelhof, Grabhügel u. Steinstrasse 
85, 54 f. 

Högelhofen, Grabhügel 29, 82. 

Hohenfreiberg s. Freiberg. 

Hohenraunau, Gesch.; röm. Lager; 
Grabhügel; Wachtthurm 29, 40 f. ; 
Burgstelle B. 31, 30. 

Hohenschwangau, röm. Münzen 
B. 83, 48 f. 

Hohenwart,  Denkstein;  Alter- 
thümer B. 30, 40 £; Gesch. u. 
Wappen D.. 88/84, 97. 

Holzen s. Klosterholzen. 

Holzhausen, Wachtthurm 29, 57. 

Honsolgen, Geschichte 29, Zugabe 
8. 41. 

Hopfenbach, mittelalterl. Burgen; 
Römermale B. 32, 26 f. 


Saalbuch 


29, 


Geschichte 
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Btisses, róm, Münzen 29, 
Biss Rómermale D. 31, 90 f. 


X. 

Ichenhausen, Geschichte und 
Wappen 23, 38. D. 33/34, 100; 
Sammlung von  geschnittenen 
Steinen mit den Bildnissen sämmt- 
lieher Kaiser von Julius Caesar— 
Franz U. B. 32, 1 f. 

[ciniacum, Rómerort D. 31, 87 f. 

‚ckstaetten, Römermale D. 32, 1 f. 

engen, Geschichte 29, Zugabe 
S. 36. 

fettingen, Geschichte D. 33/34, 
14. Wappen 38, 46. 

ller, veränderter Lauf ders. 39/40, 
50. 


lleraichen, Geschichte 29, 89 f. | 


D. 33/34, 24. Die’ Grafschaft 
J. (Boehaimb) 54, 1 f. 
llerberg, röm. Grabhügel B. 30, 
58. róm. Münze B. 33, 43. 
llerfeld, Grabhügel 29, 89. 
ller-Gau D. 33/34, 70. 
llerthal, Wachtthürme 29, 87. 
llertissen, Geschichte u. Wappen 
B. 31, 18 £; D. 33/34, 101; 
39/40, 127 ; mittelalterliche Waffe 
B. 31, 17; Rómermale B. 32, 


80 f£; der Markt und die ehe- | 


malige Grafschaft J. (Boehaimb) 
55/56, 17 f. 
llerzell, Wachtthurm 29, 86. 
mmenhofen, Geschichte 37, 15. 
mmenstadt,  Goschichte und 


Wappen B. 31, 25. D. 38/34, | 


83. 91 f£; 39/40, 129. Burg- 
Stellen B. 31, 25 f.; B. 32, 19 f. 
nchenhofen, Geschichte und 
Wappen D. 33/34, 101. 

Ert Römerstrasse B. 30, 


ngolstadt, Saalbuch (1275— 
1278) 35, 69. 
Bestetten, röm. Alterthümer B, 








Inningen, röm. Münze 21, 10; 
röm. Alterthümer D. 30, 70 f. 

| Joshofen, Römermale D. 32, 1 f. 

Irgertsheim, Rómermale D. 32, 1 f. 


| Irmanshofen ob dem Wald, Ge- 


schichte 23, 115; D. 33[34, 40. 
Irsee, Manuscripte über das Kloster 
B. 31, 11 f; Geschichte und 
Wappen D. 33/34, 31; 38, 47. 
Isny, róm. Alterthümer D. 30, 32 f. 
Itzing, Geschiehte und Rómermale 
D 8L O7 £ 


K. 


| Kaiser-Augst, róm. Alterthümer 


D. 30, 18 f. 

Kaiserburg, Rómermale D. 32, 
48 f. 

Kaisheim, Rómermale D. 31, 87 f.; 
röm. Grabhügel und Mamie 
B. 32, 43 f. 

Kapfenburg, Veste, Geschichte 
D. 31, 68. 


| Katzenstein, Römermale D. 31, 


49 f.; Götzenbild D. 31, 52; róm. 
Münzen B. 33, 43, 
Kaufbeuren, Geschichte u. Wappen 
D. 30, 83 £.; D. 33/34, 72; 
39/40, 131; Silbermünze der Stadt 
B. 31, 23; Rómermale B. 32, 22, 
Kellmünz, Geschichte 29, 89 f.; 
D. 33/34, 25; Grabhügel 29, 86; 
röm. u. griech. Münzen 29, 89; 
figurirte Thontafel B. 31, 30; róm. 
Alterthümer B. 33, 36; über die 
angebliche Grafschaft und Grafen- 
familie K. (Baumann) 77, 1 f. — 
Cente K. D. 33/34, 26. 
Kemnat, Geschichte 29, 84; 37, 
15; Grabhügel 29, 84; Rómer- 
thurm D. 30, 59 f£; 37, 47. 
Kempten, róm. Alterthümer und 
Münzen D. 80, 40 £.; mittelalter- 
liche Burgstellen auf Römerstätten 
B. 30, 48; B. 31, 25 f.; Rómer- 
male B. 32, 21; Geschichte und 
Wappen D. 33/34, 75; 38, 37; 
39/40, 134; róm. Alterthümer 
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37,5; Münzenfund (Greiff) 51/52, | 


8 f; zur ältern Geschichte des 
Stiftes K. (Baumann) 75, 220 £.; 
über die städtische Kronik (Bau- 
mann) 77, 298 f. 

Kettershausen, Geschichte, Grab- 
hügel, Wachtthurm 29, 93 f; 
Burghügel B. 31, 80. 

Ketterswang, Grabhügel D. 30, 
66 f. 


Killenthal, röm. Alterthümer 
89/40, 86. 
Kirchdorf, HBümermale B. 32, 


23 f. 

Kirchheim, Mastodontenzähne B. 
32, 16; Geschichte und Wappen 
D. 33/34, 101. 

Kirnach, röm. Schanzen B. 30, 54. 

Kiroberg, Wachtthurm 29, 67. 

Kissing, Geschichte B. 30, 18 £. 
röm. Münzen B. 31, 22; B. 33, 
44, 

Kleinaitingen, Geschichte und 
Wappen 38, 49; 42/43, 3. 

Kleinkitzighofen, Schloss, Funde 
B. 31, 29. 

Klosterholzen, Kloster 24/25, 
81; röm. Münzen 29, 54 f.; 37, 
8 f.; Grabhügel 29, 57; römische 
Grabhügel B. 30, 26. 

Kobel, röm. Münzen 29, 54 f. 

Königsbrunn, Fundstücke 44/45, 
94, 

Kösching, Römermale D. 32, 24 f. 

Kötz, Geschichte 23, 111. 

Koneberg, Grabhügel D. 30, 66 f. 

Kreuzthal, Geschichte 39/40, 48, 

Kriegshaber, róm. Münzen 29, 
54 £; B. 30, 53; B. 32, 36; 
röm. Alterthümer 29, 55; römi- 
scher Grabstein B. 83, 10 £.; Ge- 
schichte 29, 56. 

Kronburg, róm. Alterthtüimer D. 
30, 58 f. 

Krugzell, róm. Alterthümer D. 
80, 53 f. 

Krumbach, Alterthümer 21, 59 f. 


. 29, 39; Grebhügel 29, 89; Ge- 
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3 

schichte u.- Wappen 23, 97; 29» 
97; D. 33/34, 96; 39/40, 135 
röm. Alterthümer B. 30, 24; B. 
32,39 f£. Münzenfund B. 33, 25; 
römische Münzen 37, 8 £.; Römer- 
male 38, 2; kriegerische Vorgänge 
aus dem Jahr 1800 (Jochner) 77, 
330 £. 

Kühbach, Geschichte u. Wappen 
D. 33/34, 102. 

Küssendorf, Geschichte 23, 112. 

Kutzenhausen, Geschichte und 
röm. Münzen 29, 59. 


L. 

Lamendingen, Geschichte, 29, 
Zugabe S. 41. 

Landsberg, róm. Alterthümer D. 
90, 74 f. 

Langenau, Geschichte D. 31, 24. 

Langenerringen, Wappen 38, 
49; röm. Münzen 47/48, 6; Mit- 
theillung über einen Fund von 
Münzen u. Alterthümern (Gross- 
hauser) 76, 119. 

Langenhasslach, Geschichte u. 
Grabhügel 29, 83 f. 

Langweid, róm. Alterthümer u. 
Münzen 21, 112; 23, 119; 
Grüberfunde 29, 57; 44/45, 49; 
Geschichte 44/45, 52. 

Laubenberg, Burgstall D 36, 46 f, 

Lauchdorf, róm. Münzen B. 30, 9. 

Laugna-Thal, Bömeraufenthalt 
29, Zugabe S. 22 f. róm. Münzen 
41, 44. 

La&uingen, Geschichte u. Wappen 
21, 1 f£; D. 33/34, 79; 39/40, 
137; róm. Münzen 21, 27 f.; B. 
33, 43; mittelalterliche Münzen 
21, 92 f.; Strohhut aus dem 
16. Jahrhundert B. 30, 59; Rómer- 
male D. 31, 33 f. 

Laupheim, Geschichte 23, 93. 

Lauterbach,Geschichte 24/25, 28. 

Lautrach, Römermale B. 32, 28. 

Lechbruck, Hómerbrücke D. 30, 
48 f. 
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ouk». 30, 74 f. 
eRaend, Römermale D. 31, 87 f. 


sgemünd, rómische Münzen 


24/25, 50. 
36; D. 33/34, 12. 


gau, Geschichte u. Wappen D. | 


33/34, 23; 38, 47. 


inheim, Geschichte 23, 116 f. 


ipheim, Rómermale D. 31, 17 f. 
Geschichte u. Wappen D. 33/34, 
83 f. 

isacker, Hunnengrab B. 30, 
49; Steinstrasse 35, 55. 
itershöfen, röm. Alterthümer 
und Geschichte .24/25, 94 f; 
Ritterschwert B. 30, 15. 
ngenfeld, Geschichte 29, Zu- 
gabe S. 38; Hufeisenfund B. 30,47. 


uterschach, Münzenfund B. | 


33, 34. 

ezheim (Ober- u. Unter-L.) röm. 
Alterthümer B. 30, 55; Römer- 
male D. 31, 49 £; B. 32, 32. 
mes BRbelicus und Lines 
Transrhenanus des róm. Reichs, 
aus dem Englischen übersetzt von 
Yates 57, 1 f. 


ndau, Heidenmauer 20, 7; róm. 


Alterthümer D. 30, 28 f; Ge- 
schichte u. Wappen B. 31, 12 f. 
D. 33/34, 78; 39/40, 138; 
Römermale B. 31, 22; : Braktesten- 
fund B. 33, 20 f.; Münzenfund 
46, 7; die Fresken der St. Peters- 
und Barfüsserkirehe 49/50, 1 f.; 
Reihenfolge der Abtissinen des 
adelichen Damenstifts (Primbs) 66, 
33 f£; das Todtenbuch des Stifts 
Sammt Nachrichten über die Stifts- 
fräuleins und Stiftsgeistlichkeit 
(Primbs) 77, 97 f. 
indenberg, bei Buchloe, Ge- 
Schichte 29, Zugabe S, 33. 
Bidesterg, bei Weiler, Ge- 
Schichte und Wappen D. 33/34, 
44 f. 38, 47. 








Lucien, St, Kloster, Vergebungen 


an dasselbe (1154) 41, 73. 
Lützelburg, Wachtthurm 29, 57; 
Reiterschwert B. 30, 55. 


der, Geschichte 29, Zugabe S. | Lutzingen, Sperre 81 f. 


M. 

Maihingen, Rómermale D. 31, 
70 f£; Geschichte D. 31, 77; 
51/52, 23. 

Manching, der „Pfahl‘‘ daselbst 
B. 30, 5; D. 32, 44 f.; alter 
silberner Becher 47/48, 1 f. 

Mangoldstein, Burg, Grabmonu- 
mente u. Gemälde B. 30, 13 f. 

Marbach, Geschichte 46, 13. 


 Mariabronn, Alterthümer D. 31, 


79 f. 

Mariahilf, bei Hohen- Freiberg, 
róm, Alterthümer B. 31, 24 f. 
Markt-Biberbach, Geschichte 
u. Wappen 24/25, 24 f. ; D. 33/34, 
50; 38, 45; róm. Münzen 29, 
54 f.; róm. Alterthümer, Wacht- 
thurm 29, 56 f.; Waffen B. 32, 
37; Brakteatenfund B. 33, 17 f. 


Markt-Offingen, Geschichte 


39/40, 62. 

Marstetten, Rómermale B. 31, 
31 f. 

Martinszell, Geschichte D. 33/34, 
34. 


| Matsies, Geschichte B. 30, 1 f. 


Mauren, Rómermale D. 31, 90 f. 
Geschichte D. 31, 93; rümische 
Villa mit Badehaus (Mezger) 46, 
25; 47/48, 15. 17. 

Medingen, Nonnenkloster, Ge- 
schichte 39/40, 1 f. 

Medlingen, Beguinenkloster 21,15. 

Meilenhofen, Steinstrasse 35, 55. 

Meitingen, Geschichte 20, 76. 


| Memhoelz, Alterthümer B. 31, 


26; B. 32, 42. 
Memmenhausen, Geschichte 29, 
80. 
Memmingen, róm. Alterthümer 
D. 30, 53 £.; Wappen und Ge- 
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schichte B. 31, 32; D. 33/34, 69; 
röm. Münzen 37, 8 £; 88, 3; 
Wiedereinnahme durch Gustav 
v. Hor (1684) 6, 72; über zwei 
daselbst entdeckte Fresken (Greiff) 
51/52, 17; Beiträge zur Ver- 


fassungsgeochichi der Reichsstadt. 


M. (Dobel) 76, 1 f. 
Mergentau, róm. Grabhügel, 
Römerthurm, unterirdischer Gang, 
Geschichte B. 80, 17 f. 
Mindelheim, róm. Münzen 20, 
18; 29, 92; 87, 8 £.; 41, 44; 
Grabhügel 29, 96; D. 80, 66 f£; 
Römermale B. 32, 28 f£; Ge- 
Schichte und Wappen D. 83/48, 
88, 91 f.; 39/40, 138.  Alter- 
thümer 39/40, 98. 
Mindelzell, Geschichte 29, 67; 
röm. Münzen 29, 67; 87, 8 f. 
Minderoffingen, Geschichte 
89/40, 62. 
Mönchsroth, Brakteatenfund D. 
81, 78; Geschichte 39/40, 151. 
Monstetten, Geschichte 29, 80; 
mittelalterliche Münzen B. 81, 21; 
D. 81, 32; Bömermale D. 31, 
27 f.; Münzenfund B. 38, 23; 
89/40, 90. 
Mörgen, Grabhügel 29, 96. 
Mörn, Bómermale D. 31, 79 f.; 
. röm. Münzen 41, 45. 
Mörnsheim, Römermale D. 31, 
90 f. Geschichte D. 31, 94. 
M olster, röm. Gebäude 47/48, 18. 
Monheim, Wappen u. Geschichte 
88, 44; 39/40, 189. 
Morenhausen,  Wachtthurm, 
Gräberfunde, Geschichte D. 29, 
93 f.; röm. Alterthümer B. 30, 46. 
Mühlhausen, röm. Grabhügel 21, 
22. 51; Geschichte 21, 51; 23, 26. 
München, ein vom dortigen Anti- 
quarium erworbenes silbernes Ge- 
füass. 47/48, 1 f. 
Mündling, Bómermale D. 31, 87 f. 
Münster, Geschichte 21, 46 
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Münsterhausen, Geschichte D. 
33/34, 41. 
Muttershofen, Kloster 24/25, 16. 


N. 

Nassenbeuren, Grabhügel 29, 
96; B. 80, 26; D. 80, 66 f. 

Nassenfels, Römermale D. 32, 
1 f; Römermonument 86, 8; 
Römerthurm 44/48, 106. 

Nau s. Langenau. 

Navoö, Römerstation D. 30, 59 f. 
38, 38. 

Nesselwang, Geschichte u. Wappen 
D. 33/34, 102; Hospital 42/43, 
89. 

Neuburg &/D., röm. Alterthümer, 
Monumente B. 80, 11 £.; Römer- 
male D. 82, 48 f£; Geschichte u. 
Wappen D. 83/34, 67; 39/40, 
140 ; Grabhügel u. Steinstrasse bei 
Höfelhof, 85, 54 f; Saalbuch 
(1275—1278) 35, 65; histori- 
scher Filialverein 35, 58; 36, 51; 
87, 30; 88, 61; 89/40, 78; 41, 
57; 42/48, 99; 44/45, 96; 46, 66. 

Neuburga./Kammlach, róm.Münzen 
20, 18; 29, 88; Wachtthnrm 29, 
88; Geschichte u. Wappen 23, 
95; D. 88/84, 108. 

Neuhausen, Geschichte B. 31, 
88 f. 

Neu-Schwezingen, röm. Funde 
B. 38, 31. 

Neu-Ulm, Geschichte 20, Zugabe 
S. 5f. 24. 

Nibel-Gau, D. 88/84, 23. 

Niederraunau, róm. Lager, Grab- 
hügel 29, 41; Geschichte und 
Wappen 29, 41; 38, 49. 

Nördlingen, Wappen und Ge- 
schichte 88, 43; 39/40, 151; 
Alterthümer 46, 7. 

Nordendorf, Geschichte 24/25, 
84; 39/40, 165 ; 42/43, 38; röm. 
Münzen 42/43, 7; Alterthümer 
42/43, 14 £.; 44j4b, 1 f. 

Nordholz, Geschichte 29, 89 f. 


OQ. 

Obenhausen, Geschichte B. 31, 
98 f. 

Ober-Baechingen, 
ingen. 

Ober-Brünsee, s. Brünsee. 

Ober-Diessen, s. Diessen. 

Oberdonan-Gau, D. 88/84, 68. 

Oberdorf, röm. Alterthümer, mittel- 
alterliches Relief B. 38, 83. Ge- 
schichte und Wappen D. 33/34, 
103; 39/40, 148. 

Oberegg, Schanzen, Geschichte 
29, 81; Burghügel B. 31, 30. 
Oberfinningen, Bericht über 
den dortigen Römerstein (Koll- 

mann) 58/59, 55. 

Obergünzburg, röm. Alterthümer 
D. 30, 59 f£; Geschichte und 
Wappen D. 83/34, 104; 39/40, 
146; bóhmische Münzen 44/45, 
84. 

Oberhausen, Bómerdenkmal 20, 
5. 53 £, röm. Münzen 20, 84, 
52; B. 31, 21; 37, 8 £5; röm. 
Alterthümer 24/25, 98 f. Ge- 
schichte u. Wappen 24/25, 98 f.; 
D. 83/34, 19; 38, 47; Alter- 
thümer 42/43, 8. 

Oberhausen bei Neuburg, Monu- 
ment B. 80, 11 f. 

Oberhauser-Forst, Grabhügel u. 
Steinstrasse 35, 54 f. 

Oberkirchberg, Gesch. 23, 86. 

Oberliezheim s. Liezheim. 

Obermödlingen, röm. Münzen 
37,8 f. 

Oberndorf, Geschichte 24/25, 33. 

Oberostendorf s. Ostendorf. 

Oberrammingen, Geschichte B. 
80, 1f. Alterthümer B. 32, 41. 

Ober-Eiedhausen 21, 92. 

Oberroth, Geschichte 29, 87 f. 

Oberstorf, Geschichte u. Wappen 
D. 88/34, 36 f.; 38, 47; röm. 
Münzen 38, b. 

Oberstotzingen, Grabstätten- 
Ausbeute 86, 18 f.; 44/45, 48. 


S. Baech- 
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róm. Alterthümer 87, 10; 38, 5; 
Alterthümer u. Münzen 89/40, 97. 

Ochsenbrunn, röm. Münzen 
24/25, 51; 29, 81. 

Oettingen, röm. Münzen B. 31, 
22; Wappen und Geschichte 88, 
45; 39/40, 151. 

Olgishofen, röm. Lager; róm. 
Münzen 29, 44 f. 

Opferstetten, BRómermale D. 31, 
17 f. 

Opie, Römerort D. 31, 66 f. 

Ostendorf, Geschichte 24/25, 12; 
42/48, 41 ; róm. Monument 42/48, 
45. Oberostendorf: Geschichte 29, 
Zugabe S. 38; röm. Münze B. 30, 
47; röm. Alterthümer B. 31, 29; 
Gürtelschliesse B. 32, 40; Unter- 
ostendorf : Gesch. 29, ZugabeS, 43. 

Osterzell, Mittheilung über den 
Fund einer römigchen Goldmünze 
(Grosshauser) 77, 91 f. 

Ostheim, Alterthümer D. 31, 79 f. 

Ottacker, Burgstelle D. 80, 46 f. 

Ottilienberg, Geschichte 87, 15. 

Ottmarshausen, Wappen 88, 50; 
rom, Münzen 41, 43. 

Ottobeuren, Klosterkirche B. 31, 
16; Römermale B. 32, 28 f. 28; 
Geschichte u. Wappen D. 83/84, 
104; 39/40, 147; Chronicon 
antiquissimum Ottoburanum 38, 
67 f.; der St. Ulrichs- Kelch 
daselbst und über den Sarg des 
Abtes Rupert I (Postelmayr) 51/52, 
12, 15; Necrologia Ottenburana 
(Baumann) 78, 358 f. 

P. 

Pappenheim, róm. Alterthümer; 
Geschichte 24/25, 24 f. 105; D. 
31, 90 f. 95, 

Parradum, HRümerort B. 30, 42. 

Parradunum , Rómerort D. 81,39 f. 

Peitengau, Burgstellen D, 30, 
8b f. 

Pfaffenhausen, róm. Münzen 29, 
92; Geschichte und Wappen D, 
39/84, 84; 38, 47. 
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Pfaffenhofen, Geschichte und 
Wappen 23, 95; 24/25, 47 f.; 
D. 33/34, 55 f.; 38, 48. 

Pfahl-Graben, kurze allgemeine 
Beschreibung, aus dem Englischen 
übersetzt von Yates 57, 1 f. 

Pfersee, röm. Alterthümer und 
Münzen, Geschichte 24/25, 72 f. 
78 £; D. 30, 70 £; 32, 86; 
B. 38, 43 f. 

Pföfflingen, Geschichte39/40, 41. 

Pförring, Romermale D. 32, 26 f. 

Pforzen, Grabhügel D. 30, 66 f. 

Pfronten, röm. Schanze 29, Zugabe 
S. 46 f. 

Pfünz, Geschichte 24/25, 58; röm. 
Alterthümer D. 32, 17 f. 

Pless, Geschichte B. 81, 33 f. 

Pöttmes, Geschichte D. 33/84, 36. 

Polsingen, Alterthümer D. 31, 
79 f. « 

Pomone, Rómerort B. 31, 10; D. 
81, 27 f. 

Premach, róm. Münzen, Geschichte 
29, 67, 

Probstried, ungarische Münze 41, 
46. 


R. 

Radegundis, Alterthümer B. 32, 
41. 

Bain, róm. Münze B. 81, 22; Ge- 
schichte u. Wappen D. 33/34, 
83, 88 f. 

Ramech-Gau D. 33/34, 28. 70. 
85. 

Rapis, HRómerstation D, 80, 70 £.; 
38, 39. 

Rauhenforst, Grabhügel 23, 24. 

Rauhen-Laubenberg,  Burg- 
stelle D. 30, 46 f. 

Ravensburg und die Grafschaft 
Zeil, von König Heinrich VII. 
verpfändet 35, 71. 

Rechtis, róm. Münzen B. 82, 88; 
39/40, 89. 

Regensburg, 
D. 32, 385 f. 


röm. Alterthümer 


Reichenau vergabt den Hof Stribel 
bei Ulm an die Kirche St. Elisabeth 
zu Ulm (1239) 85, 65. 

Reichertshofen, röm. Alter- 
thümer B. 30, 11; Geschichte 
und Wappen D. 33/34, 105. 

Reicholzried, róm. Alterthümer 
D. 30, 58 £.; röm. Schanzen B. 
30, B4. 

Reisensburg, Geschichte 28, 87 f, 
86, 100 f.; D. 31, 25. 

Remshardt, rüm. Alterthümer 21, 
111; Grabhügel 29, 97, 

Bennertshofen, Wappen 38, 48. 

Rettenbach, Geschichte D. 38/84, 
3b, 

Eettenberg, Burgstelle D. 30, 
46 f. Stephans-R. róm. Münze 
B. 31, 25 f.; Rettenberg vor der 
Burg, Geschichte D. 38/84, 36 f. 

Rhaetia secunda, die aleman- 
nische Niederlassung daselbst (Bau- 
mann) 75, 172 f. 

Rheineck, röm. Alterthümer D. 
80, 26 f£. 

Eied bei Neuburg, róm. Alterthümer 
97, 10. 

Rieden a/Koetz, Geschichte 23, 
111; Grabhügel D. 30, 66 £. 
Riedensheim, röm. Gebäude im 

Wald Molster 47/48, 18. 


'Riedhausen bei Lauingen 21, 91f. 


Riedheim, Geschichte 39/40, 30; 
zur Zeit des dreissigjährigen Krieges 
(Müller) 77, 72 f. 

Ries, Münzenfunde D. 81, 70 f£; 
Fossilien u. Petrefakten aus dems. 
39/40, 85. 

Ries-Gau, D. 33/34, 81. 

Riesenburg, Gesch. D. 31, 25. 

Ripa prima, Römerstätte D. 32, 
48 f. 

Risstissen, róm. Münzen 24/25, 
105; Rómermale D. 31, 11 f. 
Rómatsried, róm. Münze B. 33, 

83. . 

Roggden, alte Grabstätte u. Gesch. 

47/48, 12 f.; 49/50, 8. 


Ewa ea "Ua U 


Roggenburg,' Geschichte 39/40, 
153. 


Roggenstein, Burg, Geschichte 
D. 81, 27. 

Romanshorn, róm. Alterthümer 
D. 30, 25 f. 


.-Bonsberg, Burgstelle Stein B. 32, 


25; Geschichte und Wappen D. 
88/84, 105. 
Bosshaupten, róm. Münzen B. 31, 
22; B. 88, 43; Gesch. 38, 34. 
Bostrum Nemaviae, HRómer- 
station D. 30, 66 £.; 38, 40. 
Both, Geschichte 29, 87 f. 
Rothenfels, Burg, nach Boros- 
Sebes in Ungarn vererbte röm. 
. Alterthümer B. 38, 37; Siegel 
. der Grafschaft B. 49/50, 10. 
Rothenstein, röm. Alterthümer 
D. 80, 58 f.; Römercolonie D. 31, 
. 90 f. 
Roth-Thal, Wachtthürme 29, 86. 
Ruderatshofen, Brakteatenfund; 
. Geschichte 87, 14 f; Münzen- 
fund (Grosshauser) 75, 107 f. 


'B. 

Sachsenried, Gesch. 29, Zugabe 
S. 48 f. 

Salmanshofen, Nonnenklösterlein 
20, 67 f. 

Samenheim, die „gelbe Bürg“ 
bei 8. D. 31, 79 f. 

Sandberg, róm. Münzen 29, 58. 

Scheidegg und Weiler in ihren 
Beziehungen zum Stifte St. Gallen 
(Gonzenbach) 67, 87 f. 

Schellenbach, Gesch., Wacht- 
thurm 29, 65 f. 

Scheppach, röm. Münzen 89/40, 
87; Erklärung. der daselbst auf- 

. gefundenen Münzen (Grosshauser) 
54, 59 f... 

Scherneck, Wachtthurm 29, 57. 

Schifferstadt, ausgegrabener 
goldener Hut 36, 32. 

Schliengen, Grabhügel D. 80, 
66 f | 
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'Schlittenhardt, 


Alterthümer 
D. 81, 79 f. 
Schmutter-Thal, Wachtthürme 
29, 57. 
Schöllang, Burgstall D. 30, 46 f. 
Schóneberg, Burgstelle B. 30, 48. 
Schöneck, Geschichte 29, 89 f. 
92, Wachtihurm 29, 91 f; 
Romermale B. 32, 80 f. 
Schrobenhausen, Geschichte u. 
Wappen B. 30, 41. D. 38/84, 
83. 88 f. 
Schussenried, 
B. 33, 24 f. 


Schwabbruck, Geschichte 29, 
Zugabe 8. 43 f. . 


Schwabeck, RBömermale D. 80, 
70 f; Gesch. B. 31, 28 f; 
Burgstelle 88, 39. 


Schwaben, Urkundenstellen zur 
Geschichte des Bauernaufstandes 
a? 1632 (Würdinger) 63/64, 183; 
zur Gesch. der Wiedertäufer in 
Sch. (Meyer) 74, 207 f.; Vor- 
deutsche Fluss- und Ortsnamen 
in Sch. (Buck) 80, 1 f. 


Schwaben und Neuburg, in 
neuester Zeit aufgefundene kleinere 
Alterthümer (Herberger) 55/56, 
7 £.; historischer Verein, Katalog 
der Bibliothek desselben 66, 1f.; 
67, 18 f; 68, XV £; 69/70 
XIX £; 71/72, XXXV £f. 7b, 
Beilage S. 13; 76, Beilage 8. 12; 
historischer Verein, die Urkunden 
desselben 76, 313 £.; 78, 230 f. 


Schwabmünchen, Bömermale 
D. 30, 70 £; röm. Münzen B. 
88, 43; Geschichte und Wappen 
D. 33/34, 96; 39/40, 155. 

Schwaigkhausen, bei Feucht- 
wang, Münzenfund 38, 8. 

Schwenningen, röm. Münzen 
44/45, 88. 

Sedatum, Römerort 24/25, 53. 

Seifertshofen, röm. Alterthümer 
B. 30, 56. 


Brakteatenfund 


Seifriedsberg, Gesch. 23, 89; 
29, 77 £.; Urkunde über den 
Verkauf der Burg (1293) und 
Urbar 29, Anhang S. 15 u. 17; 
Wachtthurm 29, 65 f; röm. 
Münzen B. 33, 44. 


Septimiacis, Römerort D. 31, 69. 

Simmerberg, Gesch. D. 33/34, 
44 f. 

Sittenbach, Münzenfund B. 38, 
25 f. | 


Söllthürn, HBómermale D. 30, 
59 f. 

Solenhofen, Kloster, Geschichte 
D. 31,94. 


Sonthofen, Alterthümer u. neuere 
Monumente 29, Zugabe S. 4; 
Burgstellen B. 30, 16; B. 81, 
25 f; mittelalterliche Burgen 

. B. 32, 17 £.; Gesch. u. Wappen 
D. 33/34, 86 f. 38, 48; 39/40, 
156. 

Sorheim, Römermale; Geschichte 
D. 81, 70 f. 

Speier, róm. Münzen B. 33, 42. 

Spielberg, róm. Alterthümer D. 
31, 79 £.; róm. Münzen B. 33, 
03;  ausgegrabenes Broncebild 
87, 6. 

Stade, abgegangener Ort 39/40, 50. 

Stadtbergen, Geschichte 20/25, 
89 f; róm. Alterthümer 20/25, 
86; Rómermale B. 32, 33. 

Staetteberg, Rómermale D. 32, 
48 f. 

Stahlmühle, Alterthümer D. 31, 
79 f. 

Staufen, Rómermale D. 31, 49 £.; 
Brakteatenfund B. 33, 26 f.; Ge- 
schichte u. Wappen D. 33/30, 
28; 88, 48. 

Stegmann, 
39/00, 50. 

Stein, Burgstelle bei Ronsberg B. 
32, 25. 

Steinbach, türkische Goldmünze 
47/48, 7. 


abgegangener Ort 


, 
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Steinekirch, Rómermale B. 31, 
27;  mittelalterlicher Schlüssel 
B. 32, 41; Geschichte 29, 60 f. 

Stephans-Rettenberg siehe: 
Rettenberg. 

Steppach, róm. Münzen 29, 54f. 

Stepperg, bei Neuburg a/D., röm. 
Funde B. 33, 31. 

Stettenhofen, röm. Alterthümer 
23, 119; Schanzen, röm. Münzen, 
Gräberfunde 29, 57. 

Stocken, bei Osterzell, Mittheilg. 
über den Fund einer röm. Gold- 
münze (Grosshauser) 77, 91 f. 

Stötten, eine Verhandlung vom 
Jahre 1482 über den an dem 
damaligen Pfarrer Johannes Ig- 
linger begangenen Raub und Todt- 
schlag (Gratz) 78, 221 f. 

Stoffenried, Grabhügel 29, 82; 
Rómermale B. 32, 31; Gesch; 
Brakteatenfund B. 83, 19 f. 

Strassberg, Römermale D. 30, 
70 £.; röm. Grabhügel B. 31, 26. 

Straubing, Geschichte 24/25, 11. 

Stribel, Hof bei Ulm, wird vom 
Kloster Beichenau an die Kirche 
St, Elisabeth zu Ulm vergabt 
(1239) 85, 6b. 

Sualefeld, D. 33/34, 89. 

Sulzberg, Burgstelle B. 80, 48; 
D. 30, 46 f. ; Geschichte D. 38/34, 
33. 

Sulzschneid, Rómermale B. 32, 
22. 

Summontorium, Römerstätte D. 
82, 48 £ 

Sunder-Gau, D. 33/34, 62. 

Swinkristburg, Gesch. 29, 83 f. 


T. 
Tafertshofen, Geschichte; róm. 
Alterthümer 29, 95. 
Tapfheim, Geschichte 21, 45 
(Bogen 7); Römermale B. 32, 
32. 42. 
Teffingen, Geschichte 23, 117. 
Teufelsmauer D. 31, 61 f. 


Thanhausen, Geschichte und 
Wappen D. 33/34, 106. 

Theinselberg, röm. Alterthümer 
D. 30, 53f.; Alterthümer 44/45, 
95. 

Thierhaupten, Alterthümer 29, 
101. 

Thingau (Unter- Th.) Geschichte 
u. Wappen D. 33/34, 107. 

Thürheim, Gesch. 24/25, 43 f.; 
röm. Alterthümer 24/25, 36. 

Trauchburg, röm. Befestigungen 
D. 80, 32 f. 

Treuchtlingen, Bómermale D. 
31, 79 f. 

Türkheim, RömermaleD. 30, 66 f.; 
B. 81, 28; Geschichte u. Wappen 
D. 33/34, 106; 39/40, 157; 
Burgstall 38, 40. 7 

Tussenhausen, Geschichte und 
Wappen B. 30, 1 f£; D. 33/34, 
107; mittelalterliche Münzen B. 
31, 20 f; Brakteatenfund B. 33, 
23 f£. 


U. 

Ueberlingen, misslungene Erober- 
ung durch Gustav v. Horn (1634) 
46, 73. 

Ulm, Bömermale D. 81, 11 f; 
Vergebung des Hofes Stribel an 
die Kirche St. Elisabeth zu Ulm 
durch das Kloster Beichenau 
(1239) 35, 65. 

Ungarn, der Fugger Bergbau u. 
Handel daselbst (Dobel) 79, 33 £. 

Unterbleichen, róm. Münze 
20, 52. 

Unter-Brünsee s. Brünsee. 

Unter-Diessen s, Diessen. 

Unter-Finningen s. Finningen. 

Unter-Germaringen, Bómer- 
male D. 30, 66 f. 

Unter-Glauheim s. Glauheim. 

Unter-Liezheim s, Liezheim. 

Untermaxfeld, Geschichte 39/40, 
44, 

Unter-Ostendorf s. Ostendorf. 
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Unterrammingen, * Geschichte 
B. 30, 1 f. 

Unter-Riedhausen 
hausen. 

Unter-Roth s. Both. 

Unterschöneck, Grabhügel 29, 
87. 

Unterstall, Römerthurm B. 31, 
81; röm. Münzen B. 31, 31; 
B. 88, 42; Rómermale D. 32, 1 f. 

Unter-Thingau s. Thingau. 

Ursberg, Geschichte 23, 
Kloster 24/25, 16. 

Ursheim, Alterthümer D. 31, 79 f. 

Urusa (castra) Römerort D. 80, 88 f. 

Ustersbach, Strassenmonument 
B. 30, 10. 


8. BRied- 


95; 


V. 


Vallatum, Römerort D. 32, 44 f. 
Veits-Riedhausen 21, 91. 
Vemania D. 30, 31 f. 
Venaxomodurum = 
horn 29, 86. 
Viaca, róm. Lager bei Krumbach 
29, 37 f. 95 f.; Grabhügel 29, 
39 f. 
Villenbach, Burg, Zerstörung 
ders. 29, Zugabe S. 44. 
Vindonissa D. 30, 20 f. 
Vitodurum D. 30, 28 f. 
Volkratshofen, Grabhügel 29, 
89; röm. Alterthümer D. 30, 
63 f. 


Weissen- 


W. 


Waal, Geschichte u. Wappen 29, 
Zugabe S. 39; D. 33/34, 107. 
Waalhaupten, Geschichte 29, 

Zugabe S. 39. 


-Wachseneck, Burgstelle D. 30, 


46 f. 

Wageck, Bomermale D. 30, 59 f.; 
mittelalterliche Burgstellen B. 32, 
21. 


Waldenberg, röm, Lager; Grab- 
hügel 29, 43 £. 
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Waldstetten, Grabhügel 29,82; 
röm. Alterthümer B. 32, 40 f; 

. Geschichte u. Wappen D. 83/84, 
108. 

Wallenhausen, Grabhügel 29, 
82; röm. Alterthümer; Geschichte 
B. 30, 28 f. 

Wallerstein, Rómermale D. 31, 
70 f; Gesch. u. Wappen D. 31, 
77; 38, 48; 89/40, 151. 

Wangen, röm. Befestigungen D. 30, 
32 f. 

Warmisried, Münzenfund B. 83, 
21f£ 

Wasserburg a[Günz, Geschichte 
23, 37. 117 f; röm. Münzen 
37, 8. 

Wattenweiler, Gesch.; Wacht- 
‚thurm; róm. Münzen 29, 82 f; 
Alterthümer 29, 83. 102; Burg- 
 hügel B. 81, 30. 

Wehringen, Wappen 38, 50. 

Weigau = Weyhengau, Gesch. 
21, 54. 

Weihering, Grabhügel B. 30, 5; 
röm. Alterthümer B. 30, 11; 
B. 31, 6 f; Römermale D. 32, 
44 f. 

Weilach, Madonnabild auf dem 
Beinberg B. 80, 40. 

Weiler, Burgstellen B. 31, 25 f.; 
Geschichte D. 38/34, 44 f. ; 89/40, 
158; W. u. Scheidegg in ihren 
Beziehungen zum Stifte St. Gallen 
(Gonzenbach) 67, 87 f. 

Weilheim, bei Monheim, 
Münzen 38, 4. 

Weingarten, Beiträge zur Orts- 
geschichte (Baumann) 77, 328. 

Weissenburg a/Sand, Römermale 
D. 31, 90 £ 

Weissenhorn, Grabhügel 29, 
82; griech. Münze 29, 87; 
Wappentafeln und Gräfl. Fugger'- 
sche Grabinschriften B. 30, 59; 
Alterthümer B. 33, 36 f.; Ge- 
schichte und Wappen D. 33/34, 
83. 91 f.; 38,-45; 39/40, 165; 


róm. 


róm. Münzen 39/40, 87; türk. 
Goldmünze 49/50, 14. 


Weissingen, Rómermale B. 82, 
32; Gesch. 39/40, 85. 


Weitenau, Geschichte u. Wappen 
D. 33/34, 44 f.; 38, 48. 


Welcheim, Gesch, D. 81, 93. 


Welden, Rómermale B. 32, 82 £.; 
Geschichte D. 33/34, 51. 


Wellenburg, Bömermonument 
20, 74; röm. Alterthümer 29, 
19 f.; D. 32, 86; Regesten über 
die die bischöflichen Kämmerer 
betreffenden Urkunden (1071 bis 
1436) 29. Anhang S. 2 f.; Ge- 
schichte 29, 18 f. 

Wemding, Geschichte u. Wappen 
38, 44; 39/40, 139. 

Wengen, röm. Befestigungen D. 
80, 32 £ 

Werdenstein, Münzenfund 37, 21. 

Wertach, Schlachtfeld an ders. 
D. 30, 66 £. 

Wertingen, Gesch. und Wappen 
24/25, 18; D. 33/34, 83. 91f.; 
39/40, 159; röm. Burgstellen 
B. 30, 53 f; vogelähnl. Stein 
B. 32, 37. 

Westendorf, Geschichte 24/25, 
12; 389/40, 35; 42/43, 41; röm. 
Münzen 87, 8 f. 

Westereringen, Römerstätte B. 
30, 82. 

Westerhard, Gesch. B. 31, 33 f. 

Westheim, Entdeckung einer röm. 
Töpferei u. Grabstätte (Greiff) 
51/52, 6 f. 

Wettelsheim, Alterthümer D. 31, 
79 f£. 

Wettenhausen, Gesch. 23, 32; 
Grabhügel 29, 97; Hümermale 
B. 32, 31; Brakteatenfund B. 33, 
22; eine von dem Kloster W. auf 
die Kaiserin Maria Theresia ge- 
prägte Medaille 49/50, 12. 

Weyhenberg, Kloster 24/25, 27. 

Wiblingen, Kloster 23, 36. 
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Wiedergeltingen, Domus Wel- | 


fionis; Geschichte B. 30, 81 f. 


Windisch, Alterthümer D. 30, 
20 f. 


Winterthur, röm. Alterthümer 
D. 30, 23 f. 


Wittelsbach, mittelalterlicher 
Schlüssel] B. 82, 38; Denkmal 
D. 33/34, 60. 


Wittislingen, Römerthurm B. 
81, 22; Römermale D. 31, 49 £.; 
Münzenfund 41, 50; 51/52, 18. 


Witzighausen, röm. Münze B. 
33, 43. 

Wörishofen, Römermale D. 80, 
66 f. 

Wolfsberg, Geschichte; Wacht- 
thurm; róm. Münzen 29, 60 f. 

Wolkertshofen, Römermale D. 
82, 1f 

W ollbach, röm. Münzen 38, 3. 

Woringen,röm. Alterthümer D. 30, 


$8 1f; mit:elalterliche Burgen 
B. 82, 26 f. 
Wülzburg, HRómermale; Gesch. 


D. 81, 90 f. 99. 
W ullenstetten, Schauze 29, 87. 


Z. 

Zeil, die Grafschaft und Ravens- 
burg von König Heinrich VII. 
verpfändet 35, 71; Flucht der 
verwittweten Truchsessin Maria 
von Waldburg aus der Haft im 
Schlosse zu Z. (1539. Brunner) 
74, 99 £. 

Zell, bei Grüneubach, Hómermale 

. D. 30, 53 f. 

Zell, bei Neuburg a/D., Grabhügel 
B. 30, 5; Rómermale D. 32, 44 f. 

Zeller-Eichet, röm. Funde B. 
33, 81; Grabhügel 35, b4. 

Ziemetshausen, Geschichte D. 
33/34, 43. 

Zöschingen, Bömermale B. 31, 
81; D. 31, 49 f.; Münzenfund 


44/45, 85. 

Zusameck, Gesch.; Wachithurm 
29, 71. 

Zusmarshausen, Alterthümer 


B. 33, 32 f.; Geschichte und 
Wappen D. 33/84, 108; 39/40, 
160; röm. Münzen 38, 3. 
Zweibrücken, róm. Münzen B. 
92, 39. 
Zwifalten, Bómermale D. 31, 11 f. 


II. Personenregister. 
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A. 
Abensberg, Grafen von 29, 71 f. 
Adelmann, Bernhard von Adel- 
mannsfelden u. der Augsburgische 
Humanistenkreis (Lier) 80, 68 f. 
Ahorner, von, Münzsammlung 
B. 33, 41 f.; Biographie 39/40, 
73. 
Aichach, von D. 33/34, 84. 
Aichen, von D. 33/34, 24 f. 


Ainling, von D. 33/34, 97. 
Aislingen, von D. 33/34, 17. 
Albegge, von 29, 71. 
Albertus Magnus von Lauingen 
21, 79 f. 
Altenburg, von D. 33/84, 96. 
Anhausen, von 29, 58. 
Aretin, von D. 33/34, 103. 
Argon, D. 33/34, 18; Argon von 
29, 82. 


Arnbach, von D. 33/34, 97. 
Arnulf, Pfalzgraf D. 33/34, 61 f. 
Artzt D. 39/34, 100; Artzt, Ulrich, 
schwäb. Bundeshauptmann, dessen 
Correspondenz von 1524 u. 1525 
(Vogt) 79, 281 f. 80, 233 £. 
Autenried, von D. 33/34, 99. 


B. 

Babenhausen, von 29, 91; D. 
33/34, 98. , 

Bach,- D. 33/34, 109. 

Balzhausen, von 29, 73; D. 
33/34, 26. 84. 38. 44; B. Swigger, 
dessen Schenkung an St. Peters- 
kirche am Perlach zu Augsburg 
(1067) 29, Anhang S. 14. 

Baumgarten, von D. 83[84, 107. 

Benzenau, von D. 33/34, 32. 

Berg, Grafen von 28, 43. 45. 
85; 29, 68; D. 33/34, 13.34 f. 
40. 43. 85 f. 106. 108. 

Bertholdshofen, Grafen von 
D. 33/34, 23. 26. 81. 34 f. 44. 
55 f. 72 f. 76. 95 f, 103 £f 
107. 

Biberbach, Marschälle v. 24/25, 
13. 26; D. 33/34, 18. 20 f. 
50 f. 95 f. 

Biburg, Ritter von 29, 58. 

Bidingen, von D. 38/84, 108. 

Blanhaube, von D. 83/84, 108. 

Boos, Gaugrafen v. D. 33/34, 26. 

Brandenburg, Grafen ‚von 23, 
84 f£; D. 33/34, 23. 58. 85 f. 
95. 101. 

Bregenz, Grafen von D. 83/84, 
28 £ 45. 49 f. 78 L 

Bühl, von D. 33/34, 86. 

Burgau, Grafen u. Markgrafen v. 
28, 85 f.; 29, 71 £; D. 83/84, 
18. 34 f. 40. 43. 85 f. 1006. 
108; dieselben betreffenden Ur- 
kunden 37, 53 £f.; Markgraf 
Heinrich's III. v. B, Siegel 37, 
42; Markgraf Carls Biographie 
(v. Raiser) 47/48, 19 f. 

Burgauer D. 33/34, 18. 


26 — 


Burggrafen D, 33/34, 14. 100. 
Burgheim, von D. 33/3, 99. 
Burgkmair, die Malerfamilie v. 
Augsburg (v. Huber 74, 310 f. 
Burtenbach, von D. 33/84, 14. 


©. 

Calendin, von 24/25, 13. 20 f. 
D. 33/34, 18. 20 f. 50f. 95 f. 

Castell, Grafen von D. 33/34, 
28. 107. 

Contarin, Jakob, Doge, über 
einen zu Aeschach aufgefundenen 
Silberdenar desselben (Greiff) 
51/52, 18. 

Cunzelmann D. 33/34, 86. 

Cuon von Coldiz D. 33/84, 102. 


D. 
Dentrich D. 83/84, 19. 
Diedorf, von 29, 52. 
Dillingen, Grafen von 21, 48 f. 
29, 71 f. D. 81, 88. 50. D. 33/34, 
27. 80 f. 99. 106; 36, 4. 
Donauwörth, Grafen. von 29, 
71 f.; D. 33/34, 27. 80 f, 99. 
106. 
Donnersberg, von 24/25, 13. 
29 f. 106. 
Druisheim, von 24/25, 13 f. 


E. 
Ebersberg, Grafen von D. 33/84, 
61. 84. 96 f£, 102 f£. 
Eberstal, v. D. 33/84, 15. 26.86. 
Egen, von 29, 82. 
Eggenthal, v. D. 33/84, 87. 109. 
Ehinger D. 33/34, 59. 
Ehringen und Schenkenstein, die 
Schenken von — auf Hohenburg, - 
Unter-Bibert, Beichenbach und 
Diespeck (Bauer) 66, 55 f. 
Eisenburg, Ritter von B. 31, 
82; D. 33/34, 29. 
Elgen, von 24[25, 13. 30 f. 
Ellerbach, von 23, 46. 90 £; 
D. 83/34, 82. 35. 38. 51. 54. 
57. 66. 86. 96. 99 f. 102 f. 108. 
Ellhofen, von D. 33/34, 38. 49. 


F. 

Fachberg, Grafen von D. 33/34, 
17. 24. 40, 74. 79. 88. 91. 105, 

Faimingen, Grafen von D. 33/34, 
17. 24. 40. 74.79. 88. 91. 105. 

Fideler D. 83/84, 19. 100. 

Flachberg s. Fachberg. 

Frassen, von 29, 61 £.; 33/34, 
103. 

Freiberg, von 33/34, 18 f, 34 
f. 89. 42. 59. 74. 87. 100 f. 
107 f. 

Freiberg-Eisenberg, von Denk- 
stein ders. zu Asch B. 32, 40. 
Freundsberg, von D. 33/34, 94. 
Frontenhausen, Grafen von D. 

33/34, 105. 

Fuehlen, von D. 33/34, 101. 108. 

Fugger, Grafen D. 33/34, 13. 22. 
36. 41. 50 f. 54. 58. 76. 79. 
94 f. 98. 100 £.; Inventar einer 
Hauseinrichtung (Butsch) 74, 
128 £.; Bergbau und Handel in 
Ungarn (Dobel) 79, 83 f, 


a. 


Geizelkofer, von D. 33/34, 109. 
Genderkingen, von 24/25, 18, 
Geren berg, Ritter von 29, 82. 
Gerenter D. 33/34, 18. 
Göggingen, Ritter von 29, 12. 
D. 33/34, 18. 
Götz von Berlichingen, desseu Haft 
in Augsburg (Mezger) 36, 33. 
Gollenhofer D. 33/34, 19. 
Gossenbrod, von D. 33/34, 18. 
18. 107. 
Graisbach, Grafen von D. 33/84, 
36. 56. 89. 99. 
Grander D. 33/34, 53 f. 
Gravenreuth, Carl Ernst Graf 
von, dessen Büste 37, 27. 
Greiff, Benedikt, Studienlehrer; 
Nekrolog 69/70, XXXIX. 
Grönenbach, von D. 33/34, 22. 
Grüningen, Grafen von D. 33/84, 
28 £. 50, 77. 
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Gültlinger, Gumpolt, Maler; Bei- 
träge zur Augsburger Kunstge- 
schichte (Hoffmann) 74, 115 f. 

Günzburg, von D. 38/84, 104. 

Güss von Güssenberg, von 23, 93 
f.; D. 83/84, 14. 87 f. 109. 

Gumpenberg D. 33/34, 36. 

Gundelfingen, Gaugrafen von 
D. 33/34, 17. 24. 40. 74. 79. 
88. 91. 105. 


H. 

Häufelsburg, von D. 33/34, 
108. 

Haidenheim, von D. 33/34, 17. 
24. 40. 43. 74. 79. 88. 91. 
105. 

Haimenhofen, von D. 833/84, 
80. 37 f. 49 £. 74; Urkunden- 
regesten zur Geschichte dieses 
Geschlechts (Zör) 49/50, 83 £. 
51/52, 79 £. 

Hairenbuch, von 29, 68; 33/34, 
17. 24. 26 f. 71. 79. 80. 88, 
101. 104. 

Hulder, v., Münzsammlung 55/56, 
LXIV f. 

Hangohr D. 33/34, 19. 

Haslach, von 29, 84. 

Hassberg, von 29, 70, 72 f. 

Hattenberg, von 29, 75. 

Heinrich VIL, Konig, verpfändet 
Ravensburg und die Grafschaft 
Zeil (1311) 37, 71. 

Helfenstein, Grafen v. D. 83/84, 
17. 24. 26 f. 71. 79. 86. 88. 
101. 104. 

Helunstein, Grafen v. D. 83/84, 
17. 24. 40. 74. 79.88. 91. 105. 

Herberger, Theodor, Archivar; 
Nekrolog 69/70, XXXV. 

Herbrot, Jacob, der Augsburger- 
Bürgermeister und der Sturz .des 
zünftischen Régiments in Augsburg 
(Hecker) 74, 34 f. 

Herwart, Conrad, der Augs- 
burger- Domherr und seine ur- 
kundl. Erwähnung 1246—1262 





ge 


(Herwarth von Bittenfeld) 74, 
133 f. 
Herwart, die Brüder Bartholomäus 
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und Johann Heinrich (Herwarth 


von Bittenfeld) 74, 183 f. 
Hirnheim s. Hürnheim. 
Höfingen, von D. 38/84, 4 

106. 

Höhstetten, von D. 33/34, 82. 

Hohenburg, Grafen von D. 33/34, 
86. 

Hoheneck, von D. 33/34, 18. 
33. 37. 46 f. 92. 102. 
Hohenreichen, von 23, 

24[|25, 13. 16 f£. 

Hohenstaufen 29, 71 f.; 88/34, 
12. 19. 70 f, 78. 77. 82. 88. 
105 f. 

Hohenthann, von D. 33/34, 24. 

Holenbach, von D. 33/84, 101. 

Holl, Elias, Baumeister der Stadt 
Augsburg (1573—1646) Selbst- 
biographie (Meyer) 71/72, 1 f. 

Holzheim, Grafen von 23, 40 f 
85 £; 29, 71 £; D. 31, 10; 
D. 33/24, 23. 58. 85 f. 95. 101. 

Horben, von D. 33/34, 47. 

Hormayr, von, Grabmonumente zu 
Günzburg B. 81, 3. 

Horn, Gustav von, schwedischer 
Oberbefehlshaber, Originalschreib. 
46, 72 f. 

Hürnheim, von D. 38/84, 22. 
102; Versuch einer urkund- 
lichen Geschichte ders. (Bauer) 
63/64, 117 f. 66, 85. . 

Hundbiss, von D. 33/34, 27. 77. 


I. 


Ichenhausen, von D. 33/34, 100, 

Jenisch, von D. 83/84, 77. 

Jettingen, von D. 83/84, 14 f. 

Iglinger, Johannes, Pfarrer zu 
Stötten, an demselben begangener 
Raub und Todtschlag (Gratz) 78, 
221 f. 

Illeraichen, von D. 33/34, 24 f. 

Ilsung D. 33/84, 96. 102. 


41; 


Irsee, Grafen von D. 33/34, 23. 
26. 31. 34 f. 44. 55 f. 72 f. 
76. 95 f. 103 f. 107. 


K. 

Karl V. Kaiser ‚was Kayser Carolus 
dem V. die Römisch Künglich 
Wal cost im 1520 Jar“ (Greiff) 
68, 9 f£; dessen Todtenfeier, ver- 
anstaltet von Kaiser Ferdinand I. 
im Dome zu Augsburg (Scheuer- 

" mayer) 68, 67 f.; Aussóhnung der 
Stadt Augsburg mit Karl V. im 
Ausgang des schmalkaldischen 
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IV. Beschreibung Philippi Hainhofers Burgers von ng auf den 
Reichsstag nach Regenspurg Anno 1613 Verrichteter Rayse 


2. Hainhofers Reisen nach München und Neuburg a/D. in den Jahren 1613, 
1614 und 1636 


Nachtrag zur Einleitung i ; 
I. (V.) Schriftliche Relation Philippi Hainhofers à 
IL(VI.) Philippi Hainhofers Burgers zu Augsburg kurtze Relation seiner 
verrichteten trauer rayss nacher Newburg im Nouember des 
1614 Jahrs 
IIL(VII.) Relatio Philippi Hainhoferi Seiner von ki äh München 
in Frstl. Braunschweigischen Geschäfften Verrichteten Rayse. 
Anno 1636 
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I. 


Die Reisen des Augsburgers Philipp Hainhofer nach 
Eichstädt, München und Regensburg in den Jahren I6Il, 
16/12 und 1613. 


Zum Erstenmale herausgegeben und erläutert 


von 


Dr. Chr. Häutle, 
kgl. Reichsarchivrath etc. 


Einleitung. 


In der Person des Augsburger Patriziers, Kunst-Kenners, 
Künstlers und Sammlers von Kunstgegenständen aller Art Philipp 
Hainhofer hat die Geschichte mit keiner unbekannten Grösse mehr 
zu rechnen. Schon sein Freund und Zeitgenosse Joh. Valentin 
Andreae rühmt an ihm eximiam illam quidem et insolitam multi- 
plicium rerum cognitionem, seine septem linguarum non vulgarem 
peritiam und später widmet Andreae seinem Freunde folgenden 
ebenso warmen wie schönen Nachruf: 

Memoriam vero viri tuebuntur cum omnes, quotquot artes 
linguasque colunt; tum artificium mechanicorumque omne genus, 
eui Architectus ipse admirabili judicio praefuit; sed et Mag- 
nates, quorum negotia solicite et diligenter egit; imo religio ipsa, 
cujus causae patronus impiger fuit; amicorum vero innumerata 
turba, quacum literarum commercium assiduum habuit, exaruisse 
hoc calami flumen et defecisse tam liberale officium dolebit. !) 

Erst hundert dreissig Jahre spüter (1778) setzte unserm 
Ph. Hainhofer sein berühmter Landsmann Paul von Stetten der 
Jüngere ein hübsches biographisches Denkmal, ?) aber noch besser 


1) Selenia Augustalia Joh. Val. Andrese, Ulmae Suevorum 1648, Ejpistol. 
219 p. 267 ff. 

2) Lebensbeschreibungen zur Erweckung und Unterhaltung bürgerl. Tugend. 
Augsburg 1778, B. 260—288. 

Ziemlich mager ist, was P. v. Stetten der Aeltere in seiner Geschichte 
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und genauer lernen wir den in der That merkwürdigen -Mann in 
seinem ganzen mannigfachen Thun und Treiben, in seinen ver- 
schiedenen Kunst-Leistungen, sowie in seinen zahlreichen hinter- 
lassenen Schriften aus den Baltischen Studien kennen, deren 
(1834 erschienenes) zweites Heft des zweiten Jahrganges voll- 
ständig seinem Andenken gewidmet ist. 

Dieser für eine Beurtheilung Hainhofer's und seiner umfassen- 
den Thätigkeit unentbehrlichen Quelle!) ist auch das 1857 in 
Berlin herausgekommene Schriftchen „Ein Besuch am Hofe zu 
Stettin im Jahre 1617^ fast wörtlich entnommen, indem es 
freilich zunächst die so intimen Beziehungen Hainhofers zum 
Herzoge Philipp II. von Pommern hervorhebt, dessen „eigene 
Kunstliebe und Sammlerlust ihn zu dem geistesverwandten Mann 
in Augsburg hingezogen.“ ?) | 

Meister Trautmann war es, der in jüngster Zeit die Erinnerung 
an Hainhofers Haupt-Kunstschöpfungen (die 2 Kunstschreine 
oder Schreibtische und den sog. Maierhof) wieder auf- 
frischte,?) und neuestens hat Dr. Th. Schlegel zu Stettin „Die 
ersten 7 Briefe des Augsburger Patriziers Phil. Hainhofer an den 
Herzog Philipp von Pommern aus dem Jahre 1610* herausgegeben, 4) 
denen für jene bewegte Zeit sogar hohe politische Bedeutung 
nicht abzusprechen ist. Man darf deshalb dem versprochenen Er- 


der Reichs-Freyen StadtAugspurg (Thl.II p. 179 f. und 746 f£.) über 
Hainhofer, seinen berühmten, dem Sohwedenkönig geschenkten Schreib-Tisch und 
sein 8. g. schwedisches Diarium bringt. Vier Jahre später (1758) kommt auch P- 
v. Stetten der Jüngere in seiner Geschichte der adelichen Geschlechter 
in der freyen Reichs-Stadt Augsburg (S. 294) das Erstemal auf Hain- 
hofer zu sprechen, preist dessen schöne Sammlung von kostbaren Seltenheiten 
und gedenkt dabei gleichfalls des prächtigen nach Schweden gekommenen 
Schreibtisches. Und in seiner Kunst-Gewerb- und Handwerks-Ge- 
schichte der Reichsstadt Augsburg (B. 862 f! erwühnt er die Hain- 
hofer’sche Kunstkammer mit besonderer Rücksicht auf die darin vorhanden 
gewesenen Gemälde berühmter Meister. 

1) Das Buch erschien zu Stettin auch selbstständig unter dem Titel: 
Pbilipp Hainhofers Reisetagbuch etc. 1834. 

2) 8. 6. 

8) Heft III der Sitzungsberichte des Münchener Alterthums-Vereines von 
1872 S. 20 ff. Trautmanns Arbeit ist sehr beifällig in der Beilage vom 6. Nov. 
1872 nro. 811 der Augsburger Allgemeinen Zeitung besprochen. 

4) Programme der Städt. Real-Lehr- Anstalt zu Stettin, Ostern 1877, 
8. 1—38. 


scheinen auch der übrigen Briefe Hainhofers mit lebhaftem 
Interesse entgegensehen. 

Auf der andern Seite aber möchte man acht als solche bis 
jetzt unbekannt gebliebene :) Reise-Relationen Hainhofers nicht 
minder beifällig begrüssen, welche sich sämmtlich auf bayerische 
Städte beziehen und für die Geschichte dieser Letztern, nament- 
lich aber für die Geschichte Bayerns und Deutschlands in jener 
sturmvollen Zeit, nebenbei auch für die Geschichte der damaligen 
Kunstthätigkeit mancherlei Interesse darbieten. 

Die Relationen I, II, IV, V und VI sind in den Handschriften 
581 und 582 der kaiserlichen Universitäts-Bibliothek zu Innsbruck 
enthalten, Relation III liess uns ein glücklicher Zufall unter den 
s. g. Jülich'schen Successions-Akten des allgemeinen Reichsarchivs 
in München auffinden, die Relationen VII und VIII aber bieten 
sich in den Handschriften 23, 2 und 3, dann 106 Extravag. der 
herzogl. braunschweigischen Bibliothek zu Wolfenbüttel dar. 

Vorerst sollen nur die ersten vier dieser Handschriften 
hier zur Veröffentlichung kommen. Es sind dies folgende Stücke: 

1) Kurtze vertreuliche Relation wielehPhilippus 
Hainhofer burger inn Augspurg maine raiss nacher 
Eystett vnd München verrichtet habe, vnd wie sich die 
correspondenz zwischen denn Fürstlichen Hausern Bayrn vnd 
Pommern angefangen hat (16—20 Mai 1611) 

2) Volgt die Relation vber Philippi Hainhoffers 
Burgers zue Augspurg Raiss von Eystett nacher 
München im Mayo Ao. 1611 verrichtett (20—27 Mai 1611). 

Durch diese zwei Relationen wird die Stelle in „Philipp 
Hainhofers Lebenslauf“ : 

„1611. 16. Mai hat ihn Hz. Wilhelm in Bayern?) zue Hrn. 
Joh. Conrado, Bischoffen zue Eystett,°) Gesandten Weiss mit 


1) Dasjenige, was von der s weiten Relation bereits gedruckt ist, hat 
man bisher mit Unrecht dem Mart. Zeiller zugeschrieben, worüber noch Ge- 
naueres folgen wird. Die erste, vierte, fünfte, sechste und achte 
dieser Reise-Relationen sind, obschon ihrem Namen und ihrer Existenz nach 
bekannt, gleichwohl noch ungedruckt, die dritte ist ein vollständiges Novum 
und die siebente in den baltischen Studien (a. a. O. II 2. p. XXVII in Ph. 
Hainhofers Lebenslauf) nur obenhin angedeutet. 

2) Ueber Hersog Wilhelm V. von Bayern (1079—97) vergl. man unsere 
wittelsbachische Genealogie S. 54. 

8) Ueber Bischof Johann Konrad wird unten Näheres folgen. 

1* 
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eigenhändiger instruction und copia dess Credenzschreibens geschickt, 
da er dann Ir. hochf. Dhlt. sein Verrichten zu München mündlich 
ablegen müssen, die ihm 8 Tage lang grosse Gnad und Ehr er- 
wiesen, durch das Bayerland kostfrey gehalten und mit schónen 
pocal vnd Ihrem Bildniss gdst. verehret haben.'*!) 

Diese Stelle in Hainhofers Lebenslauf wird durch die oben 
aufgeführten zwei Reise-Relationen nach allen Seiten hin x 
und entsprechend ergünzt. 

Eine weitere Relation führt den Titel: 

3) Kurtze Relation mein Philippi HainhofersReis 
vonn Augspurg nach München Ao. 1612 (21.Sept.—4. Okt. 1612). 

Diese Reise unseres Hainhofer erfolgte im Auftrage und auf 
Kosten des zu eben jener Zeit in München zum Besuche ver- 
weilenden Kurfürsten Ferdinand von Köln?) und lässt sich für 
dieselbe in „Hainhofers Lebenslauf" gar kein Anknüpfungspunkt 
finden, eine gewiss um so auffälligere Erscheinung, als dieser ver- 
hältnissmässig so wichtige und zudem so nahe (wiederholte) Aus- 

flug Hainhofers nach der bayerischen Haupt- und Residenz-Stadt 
dem sonst gut unterrichteten Kompilator von dessen „Lebenslauf“ 
gänzlich verborgen geblieben war. 

Es kommt zum Schlusse nun noch: 

4) Beschreibung PhilippiHainhofersBurgersvon 
Augspurg auf denReichsstag nach Regenspurg Anno 
1613 Verrichteter Rayse (11. Aug. — 30. Octob. 1613). 

Von dieser Relation heisst es im mehrgedachten „Liebenslauf“: 

„1613. Im August hat ihn Hz. Philipp v. Pommern °) mit 
Credenz-Schreiben an Kais. May., Geistl. u. Weltl. Fürsten auf 
den Reichstag nach Regensburg gesandt.**4). 

Von den weitern vier Relationen V, VI, VII und VIII, welche 
spüterer Publikation vorbehalten bleiben, sei hier nur ganz kurz 
bemerkt, dass sie mit Ausnahme von VI*) drei weitere Reisen 


1) Baltische Studien a. a. O. II. 2. p. XXII. f. der Einleitung. 

2) Ferdinand war der dritte Sohn Herzogs Wilhelm V., welcher am 6, Oktob, 
1577 das Licht der Welt erblickt hatte und erst kürzlich (am 12. März 1612) 
Kurfürst von Köln geworden. Vergl. über ihn meine Genealogie 8. 56 nro. 6. 

8) Derselbe war geb. am 28. Juli 1678, hatte am 7. März 1606 die Landes- 
Regierung angetreten und starb am 8. Febr. 1618. 

4) A. &. O. II 2. p. XXIII. 

5) Enthält die Kondolations-Reise Hainhofers nach Neuburg a/D. aus An- 
lass des am 22. Aug. 1614 erfolgten Todes des Pfelzgrafen Philipp Ludwig. 
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Hainhofers nach München in den Jahren 1613, 1631 und 1636 
betreffen. !) 

Was die äussere Gestalt unserer vier Relationen anlangt, so 
sind I, II und IV, wie bereits bemerkt, in. den oben erwühnten 
Innsbrucker Universitäts-Handschriften enthalten, zwei mässig 
starken Folio-Bänden in gepresstem Schweinsleder-Einband, welche 
auf dem vorderen Deckel verblichenen Golddruck und abgeblasstén 
rothen Schnitt zeigen. 

Hainhofers eigene Hand haben wir hier nicht vor uns, wenn 
schon kein Zweifel bestehen dürfte, dass diese offenbar gleich- 
zeitigen Handschriften unter seiner eigenen Autorität etwa 
zwischen 1617 und 1629 gefertigt worden sind. 

Dass die Relation III sich unter ältern Eeichsarchivs-Akten 
vorfindet, ward gleichfalls schon erwähnt. Sie zeigt eine zwar 
auch gleichzeitige, aber eben so unschöne als unkorrekte Hand. 

Wir kommen im Allgemeinen noch auf den Inhalt der vier 
Relationen zu sprechen. 

In der Relation I begegnen wir zunächst der wahrhaft 
liebenswürdigen Persönlichkeit des alten Herzogs Wilhelm. ?) 
Seine Leutseligkeit und Herablassung gegen tiefer Stehende war 
auf der andern Seite wieder mit jener ruhigen, würdevollen Hoh- 
heit gepaart, welche in des Fürsten Bewusstsein von seiner bevor- 
zugten Lebensstellung naturgemäss wurzelte. 

Und dass er hierin Hainhofer gegenüber gleichwohl bis zur 
äussersten Grenze ging, lag theils in seinem Hange, sich stets 
von Kunstgegenständen, Kuriositäten und Neuigkeiten aller Art 
umgeben zu sehen, °) theils in der politischen Stellung Hainhofers, 
der als Agent so vieler Fürsten*) und abgesehen von seinem 
augsburgischen Patriziat, eine solche Ausnahme auch wohl verdiente. 

In launiger Weise erzählt Hainhofer, wie er die „Kundschaft“ 
zwischen dem Herzog und dem Fürstbischof Johann Konrad von 


1) Von der Reise, welche Hainhofer nach dem „Lebenslauf‘‘ (Baltische 
Studien a. a. O. p. XXVI) im Juni 1629 nach München unternommen, existirt, 
soweit meine Nachforschungen reichen, keine Relation mehr. 

2) Geb. am 29. Septb. 1548 stand Wilhelm V. damals nahe am 64. Lebens- 
Jahre. Abgedankt hatte er am 15. Oktob. 1597. 

3) Der beständige Repräsentant all dieser Dinge war ja unser Hainhofer 
in potenzirter Weise. 

4) Vergl. die baltischen Studien II 2. p. IX f. 
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Eichstädt vermittelte, !) in welch Letzterem wir einen gemüth- 
reichen, gelehrten, leider schon damals sehr kränklichen ?) Prälaten 
kennen lernen, unter dessen nachhaltiger Protektion das seiner 
Zeit so berühmte botanische Werk ,,Hortus Eystettensis“ zu 
Stande kam. 

Dabei setzt die Menge der geschmackvollsten Pretiosen und 
rarer Kostbarkeiten aller Art, die er in verhältnissmässig kurzer 
Regierungszeit auf der von ihm in grossartiger Weise umgebauten 
Willibaldsburg anzuhäufen verstand, billig in Erstaunen. 


Von Interesse sind ferner die (auf Hainhofers Vermittlung 
hin) zwischen Eichstädt und Pommern gewechselten Briefe und 
Geschenke. 

Endlich bietet diese Relation auch noch werthvolle Beiträge 
zur Geschichte der Stadt Eichstädt selbst. 

Der Hauptinhalt der Relation II ist, soweit er die 
Schilderung der herzoglich Wilhelminischen Residenz ®) mit Garten 
und Grotte, des von Herzog Maximilian eben hergestellten Resi- 
denz-Neubaues mit Hofkirche und reicher Kapelle, des Antiquariums 
nebst Grottenhof, der verschiedenen Hofgürten, der s. g. alten 
neuen Veste, dann des alten Hofes, der Bibliothek und Kunst- 
kammer, endlich der verschiedenen Münchner-Kirchen betrifft, 
bereits — und zwar háufig wortgetreu — von Martin Zeiller 
(in dessen 1632 zu Strassburg gedrucktem Teutschen Reyss-Buch 
durch Hoch- vnd Nider-Teutschland S. 277 ff) veróffentlicht, 
wobei allerdings die Vermuthung nahe liegt, dass Hainhofer seine 
Beschreibung von München dem M. Zeiller behufs Herausgabe 
des erwähnten Reise-Buches freiwillig zur Verfügung gestellt, da 
es Letzterer sonst schwerlich gewagt haben würde, das Manuscript 
Hainhofers noch bei desselben Lebzeiten so ohne Weiteres zum 
Abdruck zu bringen. *) 


1) Derselbe entstammte der freiherrlichen Familie v. Gemmingen, wurde 
am 18. Nov. 1598 Bisthums-Administrator und am 28. April 1695 Bischof von 
Eichstädt, 

2) Joh. Konrad starb schon am 7. Nov. des folgenden Jahres 1612. 

8) Der jetzigen s. g. Herzog Max-Burg. 

4) Higher gehürt offenbar, was Zeiller in der Voride: zu seinem Buche 
(p. 6) ausdrücklich bemerkt: So habe ich nicht allein meine Verzaichnussen in 
ein richtige Ordnung gebracht, vnnd dieselbe vermehrt: sondern auch mich 
beworben, von andern guten Freunden etliche geschriebene 
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Aus eben diesem Grunde liess Zeiller alles nicht zur Sache 
Gehörige der Relation einfach hinweg, so die höchst charak- 
teristischen Mittheilungen über Wilhelm V. und Maximilian L, 
dann was immer blossen Bezug auf rein Persönliches, sowie auf 
das dortmalige (von Hainhofer sehr eingehend geschilderte) 
bayerische Hofleben hatte. 

Manches aus Hainhofers Münchner -Reise ward von Zeiller 
abgekürzt, Anderes neu dazu gesetzt und einzelne Herzog Wilhelm 
betreffende Punkte kurzweg auf die spätere Zeit seines Sohnes 
Maximilian übertragen. 

Für alle Fälle scheint es uns ebenso wichtig als nothwendig, 
hier ausdrücklich zu konstatiren, dass die bis jetzt älteste 
genauere Beschreibung von München, die man seither irr- 
thümlich dem Mart. Zeiller zugeschrieben, von unserm Phil. Hain- 
hofer herstammt, welcher diese Beschreibung auf Grund eingehender 
Besichtigung der verschiedenen Sehenswürdigkeiten der bayerischen 
Haupt- und Residenz-Stadt hergestellt, wobei er sogar häufig von 
den Fürsten selbst oder doch von solchen Personen geleitet wurde, 
‚die man ihm als vollkommen sachverständig vom herzoglichen 
Hofe an die Seite gegeben. 

In seiner Art nicht minder interessant ist der Inhalt der 
Relation III, welche sich, vom bayerischen Hofstandpunkte aus 
betrachtet, sogar als ein wahres Kabinets-Stückchen bezeichnen 
liesse. 

Von dem etwas monotonen, aber gediegenen Grunde der dort- 
maligen Münchner-Hof-Verhältnisse hebt sich die markige Figur 
des späteren Kurfürsten Maximilian „im Mantel und Rapier“ voll 
hohen Ernstes ab. 

Man glaubt, das Metall dieser gebietenden Stimme zu hören, 


welche unsern Hainhofer gleichwohl mit ebenso viel Würde als 


Herablassung anredet. 

Und wie fein zeichnet Letzterer die Gemahlin Maximilians, 
stets bemüht, die politischen Grillen ihres hohen Gemahls während 
der Tafelzeit durch allerlei komische Einfälle und Kurzweil zu 
verscheuchen. 


Raisen zu erlangen, damit das Werck etwas desto vollkommener Bein 
möchte. 

Ein solch guter Freund Zeillers scheint nun wohl auch unser Hainhofer 
gewesen zu sein. 
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Auch das Bild der Herzogin Albrecht ,mit dem weissen Mutz 
und offenen Hals*, der Blatternarben nicht zu vergessen, die sie 
im Gesicht hatte, ist von recht lebendiger Frische. 

Auf der anderen Seite wieder heimelt uns wohlthuend die Gestalt 
des jungen, gutmüthigen Kurfürsten von Köln an, der sich beim 
Auspacken des florentinischen Balsam - Kästchens unvorsichtig in 
die Finger schneidet und seine drei Kammerdiener schlafend im 
Vorzimmer überrascht, während seine schönen französischen Stiefel 
eine Beute des durch ihre Nachlässigkeit veranlassten Feuers 
werden | | 

Auch die Schilderung des kleinen bucklichten Duc de Vaude- 
mont!) mit seinen grauen Haaren und wattirten Kleidern ist ge- 
lungen u.s. w. Kurz, es tritt uns in der Relation III ein kleines, 
aber artiges Fragment bayerischer Hofgeschichte mit lebens- 
warmer Treue entgegen. 

Als. geschichtlich viel weiter ausgreifend stellt sich uns 
endlich der Inhalt von Relation IV dar, welche Hainhofers 
Reise nach Regensburg und dessen 'Theilnhahme am dortigen 
Reichstage im Jahre 1613 behandelt. . 

Herzog Philipp II. von Pommern hatte ihn nemlich neben 
seinen eigentlichen Reichstags-Gesandten als seinen speziellen 
Vertreter beim Kaiser, bei den Kurfürsten und einzelnen andern 
Fürsten dahin abgeordnet, weil er sich von Hainhofer's Bekannt- 
heit und Beliebtheit in fürstlichen Kreisen für die demselben über- 
tragenen Geschäfte eines glücklicheren und rascheren Erfolges 
versichert halten mochte. 

Mit gewohnter Treue und feinem Verstündniss zeicbnet uns 
Hainhofer auch hier einzelne hervorragende Fürstlichkeiten, so 
den Erzherzog Leopold, den neuen Bischof Johann Christoph von 
Eichstädt, den Kurfürsten Lothar von Trier, den alten Pfalz- 
grafen Philipp Ludwig, den jungen Herzog von Münsterberg, den 
Erzherzog Maximilian, welcher auf Hainhofers Anregang sofort 
wahrhaft „königliche Präsente‘ nach Stettin sandte, und von 
weitern hohen Persönlichkeiten abgesehen, den Bischof Johann 
Gottfried von Bamberg, 2) welcher erst vor wenigen Wochen von 
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1) Ueber die Gemahlin Herzogs Maximilian I., über jene Herzogs Albrecht 
(diesen mit inbegriffen) dann über den Due de Vaudemont folgt unten Näheres. 

2) Ueber alle vorgenannten fürstlichen Persönlichkeiten weltlichen und 
geistlichen Standes wird entsprechenden Orts Genaueres folgen. 
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der ihm durch den Kaiser aufgetragenen Gesandtschaftsreise nach 
Rom zurückgekehrt war. 


Auch mit dem Kaiser selbst und dessen Gemahlin!) trat Hain- 
hofer damals in persönlichen Verkehr und bekam von beiden 
Majestäten Beiträge in sein berühmtes Stammbuch versprochen.?) 


Zu den interessantesten Episoden dieser Relation gehört die 
geheime Besprechung Hainhofers mit dem venetianischen Bot- 
schafter Signor Nani über das Lutherthum, dessen Lehren dem 
Italiener so gut geflelen, dass er sich lutherische Bücher nach 
Venedig ausbat. 


Speziell für sich selbst machte Hainhofer auf en 
Regensburger Reichstage insoferne ein glänzendes Geschäft, als 
er von den meisten der dort versammelten Fürsten werthvolle 
Beiträge in sein Stammbuch und überdies noch verschiedene 
Gnadenpfennige erhielt. 


Dem Urtheile in den baltischen Studien über Hainhofers 
Relationen?) pflichten wir, ohne es hier wörtlich zu wiederholen, 
vollinhaltlich bei, soweit es sich um deren gengue Vertrautheit . 
mit den bezüglichen Verhältnissen, *) die sichere und treue Wieder- 
gabe des Erlebten, dann um die stets warmherzige und gemüth- 
liche, häufig humoristische Darstellungsweise handelt, wobei wir 
selbst an dem manchmal übermässigen Ballast von lateinischen 
und fremdlündischen Phrasen uns nicht stossen dürfen, von dem 
die eine und andere Relation förmlich überwuchert ist, denn 
diese Art prunkender Gelehrsamkeit und vornehm spielender 
Linguistik lag ganz im Charakter von Hainhofers Zeit. 


Auch noch in anderer Hinsicht neigen wir den Anschauungen 
der baltischen Studien zu, dass nemlich Hainhofer seine Rela- 


1) Kaiser Matthias (vom 13. Juni 1612 bis 20. März 1619).. Beine Ge- 
mahlin war Anna, die Tochter Ersherzogs Ferdinand, geb. 4. Oktober 1586, 
gest. 14. Dezp. 1618. 

2) Wir vermögen nicht su behaupten, wann dies wirklich geschehen. 

8) À. &. O. II. 2. p. XV f. 

4) Als gleichzeitiger Agent so vieler fürstlicher Hófe stand Hainhofer den 
Vorgängen auf der offenen Bühne des dortmaligen politischen Lebens und Treibens 
viel näher, als mancher gleichzeitige Historiker vom Fach. 


6) Bei der Relation IV ist dies wohl am Meisten der Fall. 
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tionen höchst unwahrscheinlich zur Veröffentlichung bestimmt 
habe. 

Ihr durchweg vertraulicher Inhalt verbot das mit Rücksicht 
auf die darin vorkommenden fürstlichen Persönlichkeiten von 
selber.) Dringender noch die manchmal mehr als zweideutige 
Rolle, welche Hainhofer einzelnen Fürsten gegenüber zu gleicher 
Zeit zu spielen sich gelegenheitlich hinreissen liess. ?) 

Noch hätten wir uns über Hainhofers Kunstthätigkeit ein- 
gehender zu äussern, als deren Produkte bisher blos die zwei 
von Fr. Trautmann erwähnten Kunstschreine oder Schreib- 
tische, dann der s. g. pommern’sche Maierhof genauer be- 
kannt geworden sind. 

Inhaltlich der Relation III, sowie des schon mehr gedachten 
Hainhofer’schen ,Lebenslaufes^ in den baltischen Studien muss 
man ferner hieher zählen: 

1) Einen Schreibtisch,?) welchen die Grossherzogin von 
Florenz bereits 1612 besass, und der dem s. g. pommern’schen 
Kunstschreine ähnlich gewesen sein mag ;t) 

2) einen desgleichen mit Silber eingelegten Schreibtisch, 
welchen zum Preise von 2 bis 3 Tausend Thalern Kurfürst Fer- 
dinand von Köln bei Hainhofer 1612 für den Kardinal Borghese 5) 
bestellte; ®) 


. 1) Es lag sicher im Interesse Hainhofers, sich des Vertrauens der ver- 
schiedenen Fürsten werth zu erweisen, die ihn zu ihrem Agenten oder „Com- 
missionär“ erwählt batten. 

2) Ein Beispiel hievon bietet sich gleich in der ersten Relation, wo es 
sich um die Ablassung des Savery’schen Orpheus an Herzog Wilhelm V. 
handelt: ignoti nulla cupido! Ganz kurze Zeit darauf wanderte eben dieses Bild 
als eichstädtisches Geschenk an den Stettiner-Hof! 

8) Drei solche kostbare mit Silber und Gold eingelegte Schreibtische von 
Jungmair in Augsburg und Lenker in Regensburg besass, wie wir des Nühern 
noch aus Relation I vernehmen werden, der Bischof Joh. Konrad von Eichstädt 
bereits 1611. 

4) Hainhofer scheint bei seinem zweiten Besuche in München im J. 1612 
hievon, wie von dem pommern’schen Maierhof Zeichnungen bei sich gehabt 
zu haben. 

5) Scipione Cnafarelli, ein Neffe Papsts Paul V., der am 18. Juli 1605 
zugleich mit dem Purpur den Namen Borghese annahm, welchen sein päpst- 
licher Oheim eben abgelegt hatte. Kardinal Borghese, um jene Zeit zugleich 
Protektor der deutschen Nation, gehörte zu den bedeutendsten und hervor- 
ragendsten Kirchenfürsten seiner Zeit und starb zu Rom am 2. Oktbr. 1688. 

6) Aus Hainhofers Worten in der Relation IIT geht indess nicht mit 
voller Sicherheit hervor, dass diese Bestellung auch wirklich ausgeführt worden. 
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3) ein mit Silber verziertes Schreibtischchen, welches 
zur fast gleichen Zeit Herzogin Elisabethe, die Gemahlin Herzogs 
Maximilian I. von Bayern, dem Hainhofer für 200 Thaler abge- 
kauft hatte ;?) 


4) einen Maierhof, den der kölnische Kurfürst der Kaiserin 
zum Geschenk machte; 


5) einen Markt ,mit allerhandt gefliegel^, welchen Hain- 
hofer für den Kaiser selbst hergestellt. 


Hiezu kommen nach dem ,Lebenslauf* noch:?) 


6) jener ,kóstliche und künstliche^ Schreibtisch, den 
derselbe bei seinem Besuche am erzherzoglichen Hofe zu Innsbruck 
Mitte April 1628 (als verkauft und verehrt?) herzeigte und er- 
klárte, und endlich 


7) der „schöne“ Schreibtisch, den Georg Förstenhauser 
von Nürnberg im Auftrage Herzogs August von Braunschweig 
im Juli 1646 von Hainhofer für 6000 Reichsthaler „erhandeln“ 
liess. Sein Verfertiger war der Augsburger Kunsttischler Melchior 
Baumgärtner, °) wie denn überhaupt „kein Ort der Welt zu jener 
Zeit hinsichtlich solcher Kunstschränke mit Augsburg in die 
Schranken trat — und Philipp Hainhofer kann gewissermassen 
als der Mittelpunkt dieses Kunstwirkens betrachtet werden.“ 4) 


Bis jetzt wusste man, wie schon bemerkt, nur mehr von den 
beiden Schreibtischen, deren bei Fr. Trautmann Erwähnung ge- 
schieht. 


1) Uebrigens lieferte schon 1654 Pockschutz von Töls dem Herzog 
Albrecht IV. (V.) einen stattlichen „Schreibkasten‘“ um 400 fl, dann 1565 der 
Augsburger Tischler Strobl demselben Herzog einen ,,saubern* Schreibtisch für 
100 fl. und ein Kredenstisch für diesen Fürsten kostete 1568 sogar die unge- 
heure Summe von 8202 fl.! Man vergl. L. Westenrieders Baier. histor. Ca- 
lender für 1788 8. 157 u. 190. 


3) Baltische Studien II 2 p. XXV f. und XXXII. 


8) Melchior war ein Sohn des berühmten Kunsttischlers Ulrich Baum- 
gärtner, der am pommerischen Kunstschrank mitgearbeitet. Vergl. Fr. Traut- 
mann Kunst und Kunst-Gewerbe S. 190. 


4) v. Ledebur’s Erläuterungen und Berichtigungen sum pommerischen 
Reisetagebuch Hainhofers in den baltischen Studien II 2. S. 161. 


er: 
- 
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Der eine davon, einst das Eigenthum Herzogs Philipp IT. 
von Pommern, befindet sich nun unter dem Namen des, Pommerischen 
Kunstschrankes* !) in der Kunstkammer zu Berlin. 


Den andern, welchen s. Z. die Reichsstadt Augsburg dem 
Schwedenkönig Gustav Adolph zum Geschenk gemacht, ?) nennt 


Jetzt die Universität zu Upsala ihr Eigen, in deren schönen 


Sammlungen er einen hervorragenden Platz einnimmt. 


Ob es in Folge dieser unserer Mittheilungen vielleicht ge- 
lingen wird, das eine oder andere Hainhofer’sche Kunstprodukt 5) 
als noch vorhanden nachzuweisen, muss selbstverständlich dahin 
gestellt bleiben. 


Vorerst mag es genügen, von deren wirklicher Existenz 


. Kenntniss zu bekommen und überhaupt mit diesen vier Relationen 


nicht blos etwelche Beiträge zu einer grösseren Biographie Hain- 
hofers, dieses berühmten Augsburger Kindes, sondern auch zur 
Geschichte des grossen bayerischen Kurfürsten und seiner Zeit, 
wie nicht minder der Städte Eichstädt, München ung Regensburg 
gewonnen zu haben. 


1) Kunstschrank wie Maierhof brachte Hainhofer selbst im J. 1617 nach 
Pommern und erklärte sie dem zu Stettin versammelten herzogl. Hofe zum 
Wiederholtenmale. Balt. Studien II 2. S. 81 ff. 


2) Die Stadt zahlte ihrem berühmten Mitbürger dafür die Summe von 
9750, nach Andern bloss 6000 fl., oder wie wieder Andere versichern, 6000, 
auch 6500 Thaler. 


Uebrigens bemerkt von Ledebur, der diesen Schreibtisch zu Upsala ge- 
sehen, dass er „sowohl in der architektonischen Anordnung des Ganzen, als in 
dem Reichthum seines Inhalts mit demjenigen Schreibtisch keinen Vergleich 
aushalte, der unter dem Namen des Pommer’schen Kunstschrankes berühmt 
und eine der Hauptsierden der Kgl. Kunstkammer in Berlin ist.“  Vergl. die 
Erläuterungen und Berichtigungen zum pommerischen Reise-Tagebuch a. a. O. 
8. 161. 


8) Ganz unzweifelhaft muss hieher auch jener „silberne Schreibtisch mit 
sehr vielen vnterschiedlichen Schubladen“ gerechnet werden, welchen Erzherzog 
Maximilian im Namen Kaisers Rudolph II. dem König (späterem Kaiser) Matthias 
bei seiner Hochseit mit Erzherzogin Anna am 4. Des. 1611 zum Präsent machte. 
Vergl. Theod. Meurer’s Relationes Histor. Continuatio vom J. 1612 p. 48. 


Hainhofer war ja, wie wir oben gehört, ein gesuchter Lieferant von Kunst- 
gegenständen für das Erzhaus Oesterreich und solche Schränke wurden damals, 
wie ebenfalls schon bemerkt, nirgends so sinnreich und kunstvoll gemacht, wie 
eben in Augsburg. 
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Schliesslich seien uns wenige Worte über Hainhofers Persön- 
lichkeit gegönnt, von welcher selbst eine kurze Biographie zu 
liefern, uns Angesichts des vielerwähnten ,Lebenslaufes^ in den 
baltischen Studien, ganz abgesehen von Paul von Stetten's gleich- 
falls schon berührter Lebensbeschreibung Hainhofers hier sicher 
nicht beikommen kann. 

Bei einer Fülle liebenswürdiger Eigenschaften, festem Cha- 
rakter, tiefgewurzelter Religiösität und jenem Grade ächter 
Bildung, wie ihn nur ernstes Studium und fortwährender Umgang 
mit bedeutenden Personen beiderlei Geschlechtes, besonders mit 
solchen Frauen erzeugt, blieb Hainhofer gleichwohl gewissen 
Schwächen nicht unzugänglich, welche sich selbst dem Besten von - 
uns anzuheften pflegen. 

Ueber dem oft gleichzeitigen Haschen nach der Gunst zweier 
oder mehrerer Fürsten musste er gegen den Einen oder Andern, 
von ihnen zu Zeiten untreu erscheinen und war es, wie wir oben 
an Savery's Orpheus gezeigt?!) auch wirklich, denn Niemand kann 
zu gleicher Zeit zweien Herren dienen! 

Auch etwas eitel war der gute Hainhofer,?) — würde er 
sich nicht bei jedem Anlasse, um namentlich fürstlichen Persön- 
lichkeiten zu imponiren, mit den feinsten und kostbarsten Wohl- 
gerüchen umgeben, sonst würde er nicht (Relation IV) in de? 
Garderobe des kólnischen Kurfürsten zu Regensburg dessen kur- 
fürstlichen Habit angezogen haben. 

Doch gehen wir, wie der so gutmüthige Fürst gethan, über 
diese Schwäche mit scherzhaftem Achselzucken hinweg, um 
endlich an den Schluss unserer Einleitung zu gelangen, der uns 
hinsichtlich des berühmten s. g. Hainhofer'schen Stammbuches, ?) 
von welehem namentlich mit Bezug auf die darin vertretenen 
Künstler *) in unsern 4 Relationen so vielfach die Rede ist, das 
Versprechen abnóthigt, diesem auch hinsichtlich der darin vor- 


1) Vergl oben p. 10 2). 

2) Vergl. P. v. Stettens Lebensbeschreibungen etc. Erste Sammlung 
1118 S. 288. 

8) Ueber dessen eigentliches Wesen vergl. man im Programm der Städt. 
Real-Lehr-Anstalt zu Stettin, Ostern 1877 den Brief Hainhofers an Herzog 
Philipp vom 9. Juni 1610 8. 18. 

4) Da sind z. B. Hans von Achen, Dan. Fröschl, Albrecht Dürer, Jan 
Breughel, Hans Kager, Friedr. Sustris, Franz Aspruck, Tintoretto, de Bry 
u 5. W. 
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kommenden Potentaten aussergewühnlichen Buche, das jetzt auf 
der herzoglich braunschweigischen Bibliothek zu Wolfenbüttel 

verwahrt wird,!) s. Zt. eine eigene kleine Abhandlung zu widmen. 
| Dem Vorstande der k. k. Universitäts-Bibliothek zu Inns- 
bruek, dann meinem verehrten Freunde daselbst Herrn Univers.- 
Professor Dr. Alph. Huber, sowie Herrn Oberbibliothekar Dr.von 
Heinemann zu Wolfenbüttel gebührt für ihr freundliches Ent- 
gegenkommen hinsichtlich der Hainhofer'schen Handschriften in 
Innsbruck und Wolfenbüttel mein aufrichtigster Dank. 


München im Spätherbste 1880. 
Dr. Chr. Haeutle. 


6) Ueber die Identität Beider bin ich übrigens mit Hrn. Oberbibliothekar 
Dr. v. Heinemann daselbst noch immer in Zweifel. 


I. 


Kurtze vertreuliche Relation wie Ich Philippus Hainhofer 
burger inn Augspurg maine raiss nacher Eystett vnd München 
verrichtet habe, vnd wie sich die correspondenz zwischen 
denn Fürstlichen Häusern Bayrn vnd Pommern 
angefangen hat. 


Als Anno 1611. nach mittfasten !) der Durchleüchtigst Fürst 
vnd Herr Herr Wilhelm Pfaltzgraf bey Rhein etc. hieher nach 
Augspurg kame, vnd imm Kloster Zum h. Creütz einkehrete, biss 
etliche tag nach Ostern hie verblibe, 2) mich Zu etlich mahlen 
beschickhte, vnd von kunst vnd andern sachen mit mir gnedigst 
conversierte, bin ich vnder anderm dess durchleüchtigen hochge- 
bornen Fürsten vnd Herrn Herrn Philipp dess andren Herzogen 
zu Stettin, Pommern, der Cassuben vnd Wenden?) u. s. w. zu red 
worden, vnd vnderthenigst vermeldt, dass seine Fürstliche Gnaden 
nit allein ein gelehrter hochverständiger, sondern auch der tugen- 
den vnd künsten liebhabender Fürst seye, mit gelehrten vnd 
tugentreichen sowohl hohen und nidern standspersonen gern cor- 
respondiere, selbsten vil lese vnd schreibe, zur arbeit vnverdrossen, 
vnd inn vilen lóblichen stuckhen Ihrer Frstl Dhlt. zu comparieren 
seye, Darauf Ihre Dhlt. mich gefragt, ob ich Ihre Frstl Gn. wol 
bekandt, wie alt Sie seyen, wass religion, wie sie ausssehen vnd 
wass für gelegenheit ich die brief vnd andere sachen zu bestellen 
habe, auf welches alles ich gebürlichen bericht geben, auch Ihrer 
Frstl Gn. bildnuss inn gold vnd inn Augstein*) neben andern 
schónen güldenen pfenningen vnd rariteten, so Ihre Frstl. Gn. mir 
gnedig zugeschickht, Ihre Dhlt. sehen lassen, darüber Ihre Dhlt. 


. 1) Mittfasten fiel im Jahre 1611 auf den 18. März. 
2) Ostern fiel auf den 3. April. Sonach dauerte Herzogs Wilhelm Anf- 
enthalt in. Augeburg über 8 Wochen. 
8) Man vergl. über ihn die Einleitung p. 4. 8). 
4) Soviel als Bernstein. | 
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mir zur antwort geben, dise bildnuss weiset einen frommen F'ürsten 
auss, vnd wann er den bart auf der seiten nicht auf teütsch ge- 
Schoren hette, so wüssten Sie Ihnen wegen dess langen Nazareni- 
schen haars niemand besser, als einem salvatori zu vergleichen, !) 
fernerss sagend: Maint Ihr auch, dass Seiner Liebden mein cor- 
respondenz, weil Ich nit mehr regierender Fürst vnd gleichsam 
vitam privatam et remotam & rebus mundanis führe, würde an- 
genem sein, vnd warmit möcht ich Seiner liebden zu einem an- 
fang vnd gruss wol kommen, antwortet ich, Ich halte vnterthenigst 
wol von Ja. Dann Ihre Frstl. Gn. vil land vnd Leüth perlustrirt 
vnd gesehen, sich hin vnd wider bekant gemacht, vnd dass Sie 
mit etlichen Königen vnd Fürsten correspondieren, mir gebührete 
nit, Ihrer Frstl. Dhlt. fürzuschreiben, ainig praesent zuschickhen, 
Ich were gleichwol der vnterthenigsten hoffnung, wann Ihre Dhit. 
Ihren Frstl. Gn. vnder andern praesenten auch copias von Ihrn 
Conterfettischen Vöglen, fischen vnd thieren, ?) die Sie bei etlichen 
iahren hero colligirn vnd conterfetten lassen, so wol auch etliche 
abriss Ihrer lusthäuser schickheten, dass Sie sehr wol mit bestehn 
wurden, dann Ihre Frl. Gn. mir vor lengsten gnedigst zuge- 
Schriben, Ich solte sehen, von Ihrer Dhlt. vnd von dess Herrn 
Bischoffen von Eystetts Conterfettischen thieren vnd gewächsen 
copias zu vberkommen, denn wass sie dergleichen selbs haben, 
auch abzeichnen lassen vnd inn ein buch zuesamen bringen wollen, 
So seyen Sie auch imm werckh ein lusthauss aufzubauen, daran 
man schon den Grund lege,?) vnd solle ich mich befleissen, den 
dissigno und pianto von Ihrer Frstl. Gn. dess hertzogen von 
Würtenbergs lusthauss zu Stuttgarten, *) auf dass bäldest gesein 
kan, zu vberschickhen, nit zweiflend, wann man Ihre Frstl. Gn. 
von Würtenberg anzaige, dass es für Ihre Frstl. Gn. inn Pommern 


1) Vergl. hierüber die baltischen Studien, Jahrgg. II Heft 2 S. 91. „daher 
Herzogen Wilhalms in Baiern Drl. dem Conterfett nach J. F. G. ainem sal- 
vatori etlicher massen verglichen.“ 

2) D. h. gemalte Vógel und Fische etc. 

8) Vergl. baltische Studien S. 22, 8. 88 u. s. w. Wie dieses Lusthaus, 
als es (1617) nahezu fertig dastund, ausgesehen, vergl. S. 80 daselbst. 

4) Vergl. über den Herzog Johann Friedrich (1608—28) und bez. über 
das von 1509—1600 im Italienischen Geschmack von Heinrich Schickard auf- 
geführte Prachtgebäude Dr. K. Pfaff Gesch. von Wirtemberg Thl. III Abthlg. I 
S. 269.  ' 
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begert werde, so werden Sie es nit abschlagen, dann Ihre Fürstl. 
Gn. nit dafür halte, dass es der mühe werd seye, vmb so geringe 
sach Ihre Frstl. Gn. von Würtenberg selbsten zue begrüssen, 
dessen Frstl. Gn, da wass inn Pommern begert wurde, Sie auch 
nichts versagen wolten. Auf welches mein vntertheniges anbringen 
dureh Herrn Dr. Hieronymum Bechlern J. V. D. vnd Frstl. Wür- 
temberg: Cammer Rath meinem vertrautten lieben freund vnd 
gewessten 4jürigen praeceptorn!) bei Ihrn Frstl. Gnaden von 
Würtemberg die verwilligung der dissigni erfolgt, vnd man nun- 
mehr inn völliger arbeit, als ich bericht werde, damit ist. 

Wann nun ietzt Ihre Dhlt. auch Ihre lusthäuser, als dess 
Weyers, dess Beluedere, der Grotten, dess Antiquarii, etlicher 
S&ül?*) vnd anderer gebew dissigni schickhete, damit Ihre Frstl. 
Gn. inn Pommern auss allen etwass nemmen vnd Zu Ihrm vor- 
habenden baw applicieren möchten, bevor auss wie sie auch dar- 
neben eine kunst-Cammer aufrichten, so wurde gewiss grosses con- . 
tentament erfolgen: Worauf Ihre Dhlt. mir wider replicirt, die 
conterfett der Thierer wollen Sie wol zu werckh richten, vnd wo 
ich mit (sic!) mittel habe, *) dess Herrn Bischoffs zue Eystett auch 
wol mächtig werden, dass Er auch die seine hergebe, allein mit 
den dissigni der gebüuen standen Sie an, dann weder Sie, noch 
Ihr Herr Sohn Sie iemals dessignirn, noch einigem Potentaten 
communicieren lassen. 

Wann ich doch mainete, dass disem gueten Fürsten sonders 
mit gedienet were, so wolten Sie den sachen weiter nachdenckhen 
vnd sehen ob man etwan wass darvon di rilieuo *) köndte richten, 
dann Sich nit alles flach werde abzeichnen lassen, dass man genug- 
samen bericht haben möchte, Vnd wolten Sie sonsten wünschen, 
dass Sie disem Fürsten, weil er ein so grosser liebhaber der 
künsten vnd tugenden ist, inn mehrerem gratifleieren kundten, 
wollen also inn namen Gottes die correspondenz durch mich an- 


1) Wie der folgenden Relation IV noch näher zu entnehmen, war Dr. 
Bechler Hainhofers Hofmeister 4 Jahre lang in Deutschland und Italien, wo 
Letsterer bekanntlich zu Padua und Siena den Studien oblag. Vergl. Hainhofers 
Lebenslauf in den baltischen Studien a. a. O. S. XXI 

2) Die nächstfolgende Relation II Hainhofers von seiner Reise nach 
Müncben im Mai des nämlichen Jahres bringt über Belvedere, Grotte, Anti- 
quarium u. s. w. möglichst genaue Schilderungen. 

8) Muss doch wohl heissen: vnd wo ich nit mittel habe u. 8. w. 

4) Di rilievo d. h. erhaben, von erbabener Arbeit, fransósisch en relief. 

|: à 
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fangen, weil Ich inn so guetem Vertrauen bey disem vnd andern 
Fürsten seye, solche auch durch mich continuirn, etwann nach 
gelegenheit selbst ein brieflein schreiben, vnd mit den sachen, so 
Sie schickhen werden, Sich auf mich referirn, doch wollen Sie 
mir auf Ihr heimkunfft inss Hofläger von München auss mehrern 
bericht von allem geben, Ich solle hierzwischen nur innhalten. 

Vnd hat vnsere Conversation vom hertzogen inn Pommern 
zu drey vnderschidlichen mahlen inn díe 4 stund gewehret: vnd 
Ihrer Dhlt. sonderlich wol gefallen, dass Ihre Frstl. Gn. Ihr ge- 
burts Jahr inn Ihrm namen haben: PhILIppVs DVX PoMeran- 
Iae, dass ist 1573, inn disem Jahr sein sie geborn, welches ali- | 
quid singulare. | 

WeilIch auch Ihrer Dhlt. ein vom Herrn Churfursten von 
Brandenburg mit aigner hand ohne feür gepraepariertes Elenthorn 
Cornu Alcis, 1) vnd ein schön zu Limoge *) geschmältztes Crucifixlin, 
so beedes Ihre Frstl. Gn. mir vnder anderm geschickht, fürge- 
wisen, vnd Ihrer Dhlt. gnedigst wol gefallen, so hab ichs dero- 
selben gleich auch vnderthenigst verehret, von Ihren Frstl Gn. 
widerumb andere an die statt erwartend. 

So bald nun Ihre Frstl. Dhlt. heimbkommen sein, haben Sie 
mir &lsbald bey aignem botten von etlichen gedrehten kunstsachen 
vnd einem künstlichen Drehbünckhlin, dass man inn alle Zimmer 
tragen, an ieden tisch schrauffen vnd mit dem tritt oder Rad 
treiben kan, geschriben vnd solche handschreiben dreymal reiterirt, 
vnd imm letzten den 4. May zuSchleisshaimb gedatirt, vermeldet, 
wie folgt: 

E. Lieber Hainhofer, wass mir der bischof von Eystett schreibt 
vnd communicirt, lass Ich euch nechst?) gnediger begrüessung inn 
Vertrawen zukommen. Weil Ich dann Zweifle, ob Ihr dass der 
orten finden oder bekommen werdet, wass wir dem Fürsten auss 
Pommern wol gonneten, vnd sich doch der herr bischoff erbeüth, 


1) Kurfürst von Brandenburg war dazumal Johann Sigmund (vom 18. Juli 
1608 an), der am 22. Nov. 1619 freiwillig resignirte. — Aus Hainhofer’s pom- 
merischem Reisetagebuch (Baltische Studien Jahrgg. II Heft 2 S. 108) erfahren 
wir, dass diese Art von Präparirung des Kurfürsten Geheimniss war, das er 
Niemanden verrathen wollte, 

2) Limoges, Hauptstadt des franzósischen Departements Ober-(Haute)- Vienne. 
Die dort früher lebhaft’ betriebene Verfertigung der unter dem Namen „Emaux 
de Limoges'* oder Limonsins berühmten Emaille-Arbeiten hat gänzlich aufgehört. 

8) Nebst oder neben. 
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vnss gleichsam nichts vorzuhalten, da wir iemand;dorthin &bord- 
nen wolten, also stelle Ich zue ewer gelegenheit, ob Ihr euch 
selbst wollet dahin bemühen vnd die gelegenheit besehen, so wolt 
Ich euch tanquam subdelegato ein Credenz oder ein Schreiben 
an Ihne herrn bischofen aufgeben, darmit Ihr mich hernach weitter 
berichten, vnd wir vnss entschliessen kónden, wass weiter zu thuen 
were, erwarte auch dess abriss und berichts wegen dess helffen- 
baininen gedrehten kunststucks, so Ihr dem Hertzogen auss Pom- 
mern Zuschickht, mit verlangen, damit nichts vergeblich gemacht 
vnd Zweymal geschiekht werde, vnd habe euch solches, dem ich 
mit Gnaden wol gewogen, nit wollen verhalten. 

Folgt hierauf des oben gedeütten bischofflichen Schreibenss 
copia : 
Hochgeborner Fürst, mein willig nachbarliche Dienste zuvor. 
G. lieber Herr. 

Wass E. Gn. etlicher Conterfetten halber, als von allerley 
thieren, plantis, herbis oder andern frembden vnd künstlichen 
Sachen an mich geschriben, hab Ich zu recht empfangen, darauf 
Sie wider nachbarlich zu beantworten, mag deroselben Ich wol 
meinend nit verhalten, dass Ich zwar mit dergleichen Conterfetten, 
sonderlich wass fisch anlanget, ietztmalen nicht versehen bin, so 
hab Ich auch diser Zeit von Vierfüessigen thieren weder lebendig, 
noch abgerissen, ausserhalb etlich wenig, iedoch gemainer Vögel, 
80 maistentheils von München kommen, so vil aber allerley blumen 
vnd gartengewüchss anlangt, ist gleich wol nit ohne, dass Ich ein 
Zeit hero (wass inn meinem wenig engen gürtlein observirt wor- 
den!) hab abcopieren lassen, welches Ich aber dissmals nit bey 
handen, sondern nach Nürnberg versandt habe, alda Sie inn kupfer 
gestochen werden sollen, vnd villeicht mittler weil inn truckh 
aussgehn móchten jnn form und gestalt, wie E. Gn. hiebey ligendts 
zu ersehen. ?) 


1) Der Bischof spricht hier allsubescheiden von seinen fast weltberühmten 
botanischen Gärten. Man vergl Gesch, des Hochstifts und der Stadt Eichstädt 
von Jul. Sax S. 229. Weiter unten im Text wird acht solcher Gärten des 
Nähern gedacht. Es ist bekannt, dass 1684 die Schweden die Willibaldsburg 
mit ihren Gärten in vandalischer Weise vernichteten. 

2) Damit wird auf das 1612 in Kupferstich begonnene und 1618 unter dem 
Titel ,Hortus Eystettensis' zuerst in Nürnberg in Druck herausgekommene da- 
malige Prachtwerk hingedeutet, welches alle in des Bischofs botanischen Gärten 
vorkommenden Gewächse enthielt. 


2* 
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Wa aber die inn E. Frstl. Gn. (Schreiben) angedeütete rara 
vnd curiosa zu bekommen, weiss deroselben Ich darvon keinen 
andern bericht zu geben, dann so vil dass garten werckh berühret, 
dass solches mehrer theils auss Niderlanden, als von Andorf,!) 
Brüsse] vnd Ambsterdamm vnd sonst etwann durch mittel anderer 
kaufleüth zu hauss, vnd bissweilen hieher gebracht wird, wo fern 
nun E. Gn. geliebte, iemandts hieher abzuordnen, trag Ich durch- 
auss kein bedenckhen, sondern bin gantz erbietig, Ihme alles vnd 
iedes sovil allhie vorhanden, getreülich vorzaigen zu lassen, dann 
E. Gn. vnd (dero) löblichen hauss nit allein inn disem, sonder 
einem vil mehrerem alle angeneme willfahrung vnd liebe Dienst 
zu erweisen, bin vnd bleib ich eüsserstem meinem vermögen nach 
allzeit wol affectionirt vnd beflissen, datum Eystett den 1. May 
Ao, 1611. 

E. G. 

Dienstwilliger 

Johann Conrad. 
Für welches gnedigstes ansünnen Ihrer Frstl. Dhlt. Ich vnter- 
thänigst Danckh gesagt vnd zu dero gnedigstem willen mich diss 
ortis willfáhrig erbotten, Darauf Ihre Dhlt. in die ascensionis 
Domini?) vnder anderm zu beschluss dises geschriben: Leztlich 
habt Ihr hiebey dass Credentz Schreiben sambt desselben Copiam 
an den herrn Bischof von Eystett, vnd ein memorial darneben, 
da es dann Euch also beliebt, so mögt Ihr algo inn dem namen 
Gottes damit fortziehen vnd michs berichten, damit ich gebüh- 
rende fürsehung thuen kónne vnd bleib ich euch mit gnaden 
gewogen. 

Die Copia literarum credentialium an herrn bischoffen von 
Ihrer Dhlt. aignen hand sowol als dass memorial geschriben, 
war" dise: 

Ehrwürdiger inn Gott besonder lieber freündt, auss E. Erw. 
guetwilligen antwortschreiben hab Ich so vil verstanden, dass Sie 
vber dass, wass Sie mich inn kunststuckhsachen berichten, leiden 
mögen, dass Ich iemands zue E. Erw. abordne, welchem Sie als- 
dann solches gern weisen wöllen, wass Sie von dergleichen sachen 
haben. 
Dieweil Ich dann solches guetwilliges erbietten vernommen, 
als schickhe Ich Zaiger diss, Philippum Hainhofer desswegen zu 





1) Antwerpen. 
2) 12. Mai. 


e UO. sz 


E. Erw. als vnss inn solchen sachen vertrawten vnd liebhabern, 
auch Verstündigen der kunst, von dem mügen E. Erw. weiter 
vernemmen, wass Ich jüngstlich inn meinem Schreiben etlicher 
abriss halber verstanden haben wóllen, den mógen Sie zu Ihrer 
gelegenheit fürlassen vnd anhören, vnd sich meinem zue deroselben 
habenden Vertrawen nach alsdann mit fürweisung vnd bericht- 
gebung etlicher sachen ferners guetwillig erklären, Dern Ich mit 
freündtschafft vnd allem guetem wol gewogen vnd zugethan bleibe. 
Dat. Schleissheimb in die ascensionis Domini 1611 (11. Mai). 
E. Erw. guetwilliger allzeit 
Wilhalm. 

Dass memorial von Ihrer Dhlt. hand geschriben war dises: 

Memoriale, wass Philipp Hainhofer inn meinem namen bey 
dem herrn Bischof von Eystett vermög dess Credentz Schreibenss 
anbringen vnd sich verhalten soll. 

Vnd erstlich solle Er zu seiner gelegenheit, iedoch nit mit 
vbrigen kosten, so wir Ihme sonsten, wie billich zu erstatten er- 
bietig, raisen. 

So bald er daselbst anlangt, soll er vnser Credenzschreiben 
dem herrn Bischoffen zuschickhen vnd sich darneben, wie auch 
die herberg, wo er zufinden, anmelden lassen, vnd alsdann auf 
ferner erfordern sich bey dem herrn Bischoffen einstellen, jedoch 
zuvor dess bescbaidts vnd gelegenheit inn der Herberg erwarten. 

Wann er als dann fürgelassen würdet, sole Er dem herrn 
Bischoff vrser freündschafft vnd nachbarlichen gruess, auch alles 
. liebs vnd guets vermelden, darneben anzeigen, demnach wir vn- 
langst Ihne herrn Bischoffen ersucht, vnss dassjenige zu commu- 
nicieren, wass vnsere hinc inde abgangene schreiben mit sich ge- 
bracht, also hetten wir Ihne Hainhofer dahin abgefertiget, von 
Ihrer Erw. zu vernemmen, wass Sie vnss dissfalls auf Ihr guet- 
wilig anerbieten wolten von begerten abrissen lassen zukommen. 

Weil aber der herr bischoff vermutlich wider gleich zu wissen 
begern wird, wass wir aigentlich dissfalls suchen, So würdet Hain- 
hofer nach gelegenheit dessen, wass er waisst, Ihrer Lbd. inn 
Pommern als dann annemlich sein möchte, wissen die notturfft, 
iedoch alles als wann ers für unss selbs neme, zu  proponieren 
vnd dess Fürsten in Pommern nit zue gedenckhen, dieweil es 
villeicht mehr erspriessen móchte, da wir es inn vnserm Namen 
begern, als anderer gestalt, vnd wass Ihme Hainhofer hierauf wird 
fürgewisen werden, dass mag er Ihme fleissig memorieren, vnd 
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wass zu seinem proposito taugt, dem bischoff andeüttung thuen, 
vnd für vnss solches abzureissen lassen begern. 

Imm fall sich aber der bischof entschuldigen wurde, er hette 
nit leüth darzue, so wird Hainhofer iedoch also sich mit dem 
Bischoff vergleichen, wass er wolle herlassen, damit wir alsdann 
einen.darzu deputieren, vnd Vnss mit Ihme Hainhofer desshalben 
vergleichen kónden, damit es mit geringstem vnkosten abgehe; 
Jedoch da der Bischoff leüth hette, solle er Sich erbieten, weil 
der herr Bischoff dessen bedenckhen haben móchte, er wolle es 
dann ultro offeriren, sonst aber auf vnsern kosten abreissen zu 
lassen, wie wir dann Ihme Hainhofer alles seiner dexteritet nach 
dissfalls nach gelegenheit zu handlen heimbstellen,, so hette er 
dess herrn Bischoffs schreiben von kupferstich, welcher vielleicht 
auch, da sie gar zusamen kommen, ein zwo oder drey exemplar 
davon bégern möchte, vnss zu communicieren, zue seiner besten 
nachrichtung wider beygeschlossen zu empfahen, Vnd da er Hain- 
hofer also wass fruchtbarliches verrichtete, soll er sich dessen 
gegen dem herrn Bischoff von vnsertwegen bedanckhen vnd dass 
wir es zu vergleichen begeren, sich anerbieten vnd darneben ge- 
legentlich seinen abschied wider nemen vnd seinen weg auf München 
anstellen, ob wir vielleicht dorten möchten anzutreffen sein, vnd 
Ihme, 'wass diss orts zusehen, wie auch zu Schleisshaim mögen 
weisen lassen, ob wir villeicht auch selbst schon nit solten dort 
sein, wie Er sich dann inn vnser Residenz solle bey vnserm Capelan 
vnd Secretario herrn Georg Schön anmelden, darbey er allen 
beschaid finden wird. Actum Schleisshaimb den 13. May 1611. 

Wilhelm. 

Hierüber habe Ihrer Dhlt. Ich bey Ihrm gesandten eignen 
botten für die gnädigste Commission vnd vertrawen nochmahlen 
vnterthenigst gedanckhet, vnd dass ich taglich fortreisen vnd 
mein verrichten, wills Gott, selbs zue München ablegen wolle, 
mich erkläret. 

Bin also Ady 6,16. May Ao. 1611 imm namen Gottes mit 
einem Diener Hanss Wachter genant, von Augspurg auss fortge- 
ritten, zu Mittag zue Bettmess inn der Vorstatt (welches Bettmess 
ein Marckht den 4 herrn brüdern von Gumpenberg gehörig, inn 
4 theil getheilet, vnd alle Zeit der ältest bruder auf dem Schloss 
inn der höhe, so Ihr Stammhauss ist, wohnen muss). Zu abend 
zu Newburg auch inn der Vorstatt bey der gulden ganss ein- 
gekehret. | 
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Newburg ist ein Stättlin dem Herrn Pfaltzgraffen gehörig, 
allda Ihre Frstl. Gn. herr Pfaltzgraf Philipp Ludwig) hof helt, 
dessen Frstl. Gn. vor dem Schloss eine neüe Kirchen bauen,?) 
Item ein schöne sehr grosse vnd weite schantz vmb die gantze 
statt herumb, dardurch die Statt zu erweitern vnd zu befestigen, 
es werden aber vil 1000. man darzu gehören, eine solche schantz 
inn feindesnot zu besetzen vnd zu verwachen, ist eine sehr 
schlechte hofhaltung allda.?) 

Ady den 17. May hab ich mich morgenss vmb 4. vhr auf 

den Weg begeben vnd vmb 8. Vhr zue Eystett angelangt, welche 
Statt inn einem schönen tiefen thal, dass Schloss aber eine halbe 
stund davon inn der höhe ligi: inn der Statt hab ich auf dem 
markht beym trauben einkehret, vnd alsbald Ihrer Dhit. Credentz- 
schreiben an Adam von Werdenstain Bischofflichen Rath vnd 
Cammerer *) durch einen Diener inn dass Schloss geschickht, durch 
welchen man mir wider entboten, man werde alsbald einen Com- 
missarium zu mir herunder schickhen, dessen ich erwartet, ist 
also vber eine kleine Weil Wolffgang Agricola hauss: vnd Cammer- 
meister mit zwen dienern zue mir kommen, inn Ihr Frstl. Gn. 
dess herrn Bischoffs namen mich empfangen, gen hof beruffen vnd 
begfaittet, allda man mir dass Fürsten Zimmer gegen dem Schloss- 
graben hinauss (welcher voller küenlin 5) vmblaufft) eingeben, vnd 
einen trabanten für dass Zimmer geordnet, welcher tag vnd nacht 
davor aufwarten müssen, sambt einem Ainspinninger zum hin vnd 
wider schickhen. 9) 
/——— 1) Philipp Ludwig Herzog in Neuburg von 1569 bis 1614, in welch letz- 
term Jabre er am 22. Aug. starb. Sein Tod veranlasste bekanntlich unter 
seinen 8 Söhnen Wolfgang Wilhelm, August und Joh. Friedrich arge und lang- 
andauernde Zerwürfnisse, deren Haupt-Ursache übrigens im Konfessionswechsel 
Wolfgangs Wilhelm lag. 

2) Die ehemalige Jesuiten-, jetzt s. g. Hof-Kirche. 

8) D. h. der Hof Philipps Ludwig war eben auf sehr einfachem Fusse 
organisiri. Dass, wenn es galt, der Pfalzgraf auch in vollem fürstlichen Glanze 
auftreten konnte, werden wir in Relation IV finden, wo von seinem auf dem 
Reichstage in Regensburg 1618 gegebenen Banket gehandelt wird. 

4) Die Werdenstein gehörten zu den allerältesten schwäbischen und rhein- 
ländischen Geschlechtern, deren gleichnamiges Stamm-Schloss im ehemaligen 
Stifte Kempten lag, wo sie auch das stiftische Erb-Kämmerer-Amt besassen. 
Die Familie starb im vorigen Jahrhunderte mit dem bischófl. eichstädtischen 
Geheimrath und Visedom Ant. Christof von Werdenstain aus. 

5) Künlein d. h. Kónigshasen  Vergl Schmeller-Frommann I. 1259. 

6) Unter einem s. g. Einspänniger ist hier eine Art Kurier oder Landreiter 
zu verstehen. Vergl. Schmeller- Frommann II 678. 
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Als nun der Agricola ein weil inn dem Zimmer mit conversirt, 
die Pferd vnd mein bagage auss dem Würtshauss abholen lassen, 
ist er ein weil von mir gangen vnd mich einen Diener aussziehen 
lassen, ein halbe stund hernach kombt Adam von Wertenstain, 
empfängt mich inn Ihrer Frstl Gn. dess herrn Bischoffen namen 
. noch einmal, vnd entschuldiget Ihre Frl. G. dass Sie mir nit ala- 
bald audienz geben vnd mit mir tafel halten, sie befinden sich 
eben vbel auf, da es sich aber bessern werde, wollen sie mir nach 
mittag inn dem garten, dahin sie sich gedenckhen tragen zu 
lassen, zusprechen vnd haben Sie mir seider disen von Werden- 
stain vnd den Agricolam, dass Sie mir stetts aufwarten sollen, 
zugeordnet, wie Sie es dann fleissig gethan vnd vnden bey mir 
an der tafel gesessen vnd hat man mich inn meinem Zimmer auss 
silber gespeiset, vnd stattlich mit vilen speisen, confecten, Wel- 
schen, Spannischen, Canarischen, teütschen vnd angesetzten Weinen!) 
vnd grosser Servitu vor der tafel getractieret. 

Nach der maalzeit hat man mich für ein stund- lang allein 
gelassen, hernach der Agricola kommen, ein weil mit mir con- 
versirt, nach Ihme der von Werdenstain, der hat mich inn dess 
herrn bischoffs namen gegrüsst, vnd Ihre frstl. Gn. entschuldiget, 
dass Sie wegen herab gesunkhener Völlin auf die brust*) Mich 
nit, wie Sie vermeinet, künden lassen bey disem windigen Wetter 
inn die gürten tragen, sondern inn der warmen stuben vnd zu 
bett bleiben müssen, Sie wóllen sehen, dass sie morgen bey 
gueter Zeit mir audienz ertheilen. 

Interim solle Er vnd Agricola mit den Dienern vnd der 
Schloss guardia mir aufwarten vnd inn den gürten herumbführen, 
wie beschehen, da wir dann wol inn acht gärten vmb dass Schloss 
herumb, welches auf Felsen ligt vnd diser gestochenen delineation 
etlicher massen gleich sihet,5) gangen, welche alle vnderschidlich 


— 


1) Angesetste Weine sind wohl gemischte oder künstliche derlei Getränke, 
d. h. gebrannte. So lesen wir in Hainhofers pommer’schem Reisetagebuch 
(Baltische Studien II 2 8. 28) dass man ihm zu Stettin u. a. mit Weinen von 
Rosmarin, Majoran, Kräutern, Weichseln und Kirschen etc. aufgewartet habe. 
Wir nennen das heutzutag Liqueure. 

2) Vergl. Schmeller in der Frommann’schen Ausgabe I. 889 am Schlusse 
von Voll Absatz 1. 

.8) Eine derartige Abbildung der Willibaldeburg liegt nicht bei. Ob sie 
für den Herzog Wilhelm V. oder für wen sonst bestimmt war (vielleicht für 
Hainhofer selbst), 1ässt sich mit Sicherheit schwer bestimmen. 
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von Ländern, von partimenti, von blumenwerckh, sonderlich von 
schönen Rosen, Lilien, tolepon, doue che fr& tti (tutti) i fiori si- 
euramente: non vi é piu bello della Rosa, la quale & vaghezza 
delle piante et virgulti, decoro della terra, occhio degli horti, 
porpora de'prati, freggio de colli, pompa de giardini: gemma della 
gioventu, venusta delle mense, ornamento de sepulchri, &mica 
delle muse spirante amore: et in fine gareggiante con l'aurora 
et ridente continuamente con zephiro, !) 

Vt bona juncta bonis majoris sunt bonitatis, 

Lilia juncta rosis ita sunt melioris odoris, 
theils mit gemahlten Säälen vnd lust Zimmern gezieret sein, inn 
deren einem Säälin ein runder ebeno tisch, an dem dass blat vnd 
der fuess mit silbern gestochenen blumen vnd insectis eingelegt. 

Auss dem vndern Sehlossgarten seind wir durch den bawhof 
vnd Schmitten zum Stainbruch gangen, allda wir die felsen, darob 
dass Schloss stehet, mit pulver sehen sprengen vnd grosse stuckh 
heraussgewinnen, die man zum baw verarbeitet, wie dann bey 
200 Grawbindtner vnd Welschen 2) stettigs daran arbeiten, zwölf 
mähninen (sic!) pferd die stain den berg aufführen.5) 

Ihr frstl. Gn. wollen dass gantz Schloss vmbkehren, vnd von 
felsensteinen auf den felsen bauen lassen, an welchem baw man 
disen Sommer noch vermaint ein Seiten vnder dass tach zu bringen, 
welches alles mit kupfer wird gedeckht werden, vnd alles vber 
die 100000 fl. kosten.*) Man wird auch die gürten alle vmb- 
kehren vnd vmb dass Schloss herumb am berg einander gleich 
machen, auf der seitten gegen orient ein kostliche Capellen 
bawen, alle fenster ein 9 werckschuch hoch machen, nichts tüfern, 
vil weniger durch Züg vnd Balckhen darein richten, sonder allein 
gesümbs, vmb tapezereyen darein zu henckhen. 


1) Weshalb es unter allen Blumen sicher nichts Schöneres giebt als die 
Rose, welche das Reitzendste unter allen Pflanzen und Schösslingen, die Zierde 
der Erde, das Auge der Gärten, der Purpur der Gefilde, die Einfassung der 
Hügel und die Pracht der Anlagen ist, ein Edelstein der Jugend, die Schönheit 
der Tafeln, ein Schmuck der Gräber, die Freundin der Liebe sthmenden Musen 
und endlich wetteifernd mit der Morgenróthe und stets l&chelnd mit dem Zephir. 

2) Schon dortmals also italienische Arbeiter in Süddeutschland! 

8) Mänisch (?) das wäre ansehnlich, gross etc. Vergl. Schmeller-Frommann 
I. 1604. 

4) Die berünmte Willibaldeburg, welcher Bau hier gemeint ist, wurde von 
dem grossen Angsburger Baumeister Elias Holl gebant. Sax a. a. O. 298 f. 


— 90 — 


Vnd beym stainbruch fleüsst ein Wasser für, welches man 
auch vmb den ganzen Schlossberg herumb gelaitet vnd die Alte 
mühl heisst, die gibt trefflich guete Forhenen,?) Höcht, 
Groppen,®) gar schöne grosse Krebs. 

Inn den Felsenstainen findt man fisch, blütter, Vógel, blumen 
vnd Wil seltzame Ding, so die Natur darinn sehen lesst.*) 

Hernach seind wir inn die Fasshanen gärten gangen, deren 
4 vnderschidene, inn dem einen weisse, inn dem andern gesprengte, 
inn dem dritten vnd vierten Rote fasshanen seind, Item Kranich 
vnd andere Vögel. 

Wie nun die gärten vnderschidlich, so haben sie auch vnder- 
schiedliche gärtner, da keiner dem andern inn seinem eintrag thuet. 

Auss den gärten bin ich widerumb inn mein losament be- 
glaitet, ein weil intratenirt, als dann wider gespeiset, vom herrn 
Bischoff durch einen Cämerling begrüesset vnd ein guete nacht 
gewünschet worden. Der Silber Cámmerling, der ieder zeit zur 
collation kommen vnd aufgewartet, mit seinen leüthen alles wider- 
umb hinweg geraumet. 

Adj den 18. May haben Ihre frstl. Gn. amm morgenss vib 
halbe siben Vhrn den Agricolam wider zu mir geschickht, mir 
einen glückhlichen morgen wünschen vnd fragen lassen, zue wass 
für einem getrenckh vnd früestuckh ich lust habe? 

Vm siben vhrn, weil ichs nit gewolt, ist der von Werdenstain 
auch imm Namen Ihr frstl. Gn. kommen, mir einen gueten tag 
gewünschet, gefragt, wie ich geschlaffen, vnd ob es mir beliebe, 
zur audienz zu gehen, so wolte Er vnd anders hofgesind mir 
aufwarten, bin Ich also mit Ihnen inn Ihr Frstl. Gn. Zimmer 
gangen, deroselben die hand gektüsset, vnd weilen Sie noch ge- 
standen, vngeführlich folgendes fürbracht. | 

"Dass Ihrer frstl. Gn. noch werde vnentfallen sein, wass vnlangst 
der Durchleüchtigst Fürst vnd herr, Herr Wilhelm Pfaltzgraf 
u. 8. W. mein gnedigster Fürst vnd herr an Ihre Frstl Gn. wegen 
etlicher Conterfettischen Vögel, blumen vnd andern exoticorum 
schrifftlich gelangen, vnd wass Ihre Frstl. Gn. Ihrer Frstl. Dhit. 
widerumb antwort geben lassen, dass Sie nemlich wol leiden 


1) Der Fluss Altmühl. 

2) D. h. Forellen. 

8) Eine Art Bachfisch. Vergl. Schmeller-Frommann I. 1006. 
4) Hierunter sind Versteinerungen zu verstehen. 
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mógen, da es Ihrer Dhlt. belieben wurde, iemanden nacher Eystett 
abzuordnen, dass demselben dassjenige, so vor der Hand, fürge- 
wisen vnd Ihrer Dhlt. communiciert werde. Wann dann (Ihre 
frstl. Dhit.) solches Ihrer Frstl Gn. guetwilliges anerbietten zu 
danckhnemmendem wolgefallen aufgenommen, als haben Sie mich 
mit dem albereit Ihrer Frstl. Gn. vnderthenig vbersendtem Credentz 
Schreiben zu Ihrer Frstl. Gn. abgeordnet vnd mir gnedigst anbe- 
folhen, deroselben Ihre Freündschaft, nachbarlichen gruess vnd 
alles liebs vnd guets anzumelden, vnd neben nochmaliger ersuchung 
vmb die Communication bey deren Ihrer Dhlt. intent: Ihrn Frstl. 
Gn. Ich diss orts weiter eröffnen wurde, zu erwarten, wass Ihrer 
Frstl. Gn. mir fürweisen zu lassen gelieben werde, dass wöllen 
hóchst ermelte Ihre Frstl. Dhlt. auf begerende gelegenheit mit 
freündschafft vnd guetem Willen zu erwidern nit vnderlassen. 

Darauf Ihre Frstl.Gn. folgende verba formalia geantwortet: 
Ieh erfreüe mich ob dess herren gegenwart vnd sage dem Durch- 
leüchtigsten Fürsten Herzog Wilhelm inn Bayrn meinem gnedigen 
herrn dienstlich Danckh für den zu entbottenen gruess, vnd guets 
vertrawen, so Sie zue mir haben, wolte wünschen, dass Ich dass- 
jenige hette, wass etwen Ihre Frstl. Gn. móchten bey mir suchen; 
Weil Ich aber nichts habe, dass Ihre Gn. nit vorhin, ja schöner 
vnd besser hetten, vnd darzue dass blumenwerck, welches mein 
fürnembstes von Conterfetten, an ietzo zu Nürnberg (Allda mich 
ein Apotheckher, so mir meinen garten helffen aufrichten vnd mit 
blumen vermehren, darumben gebetten, der es will inn kupfer 
abstechen, truckhen, mir dedicieren, vnd also seinen Ruhm vnd 
profitt darmit suchen !) so muess der herr gleich gedenckhen, er 
seye dise vergebne spatzier Raiss schuldig gewesen, will iedoch 
dass jenige wenige, so da wird sein, alles fideliter weisen lassen, 
vad wöllen wir ein Weil zuvor mit einander conversieren. 

Da dann Ihre Frstl. Gn. wider nider gesessen, sich bedeckht 
vnd gesagt, Sie könden lenger nit stehen, dann Sie die füess . 
durch auss lenger nit tragen wöllen. Habe also müessen zu Ihrn 
Frstl. Gn. sitzen, mich auch bedeckhen vnd eine halbe stund lang 
allein beysamen bleiben. 

Die Conversation ware von Ihrer Dhlt. in Bayren, von dero 
Zustand vnd leben, von Conterfetten vnd sonderlich von blumen- 


1) Vergl. Sax a. a. O. 8. 229. 
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Werckh, da mir Ihre Frstl. Gn. sagen, dass der Beseler Apoteckher 
inn Nürnberg !) eben mit dem buch inn volliger arbeit seye, dass 
Ihre Frstl. Gn. es verlegen, wochentlich eine oder zwo Schachteln 
- voll frischer blumen zum abconterfetten hinein schickhen, wie Sie 
denn inn die fünfhunderterley farben tolopani immer vnderschidlich 
haben, vnd dises buch inn die 3000 fl. kosten werde. 


Inn Ihrm Zimmer auf-der rechten seiten, wie Ihre F'rstl. Gn. 
beym tisch sitzen, haben Sie auf einem tischlein mich einen gar 
schönen Schreibtisch aufschliessen lassen, dann Sie inn der Hand 
selbsten sovil krafft nit gehabt, Ihne aufzuschliessen. 

Diser Schreibtisch ist nit gar zwen Schuch hoch vnd noch 
schmäler, aussen mit silbern bildern, die herumb sitzen vnd stehen, 
die virtutes cardinales bedeüttend vnd mit bollwerckh,?) inwendig 
aber mit lauter geschmeltztem gold vnd Edelgestainen gezieret, 
auf vierzehen tausend gulden werth, vom Jungmayr Goldschmid 
inn Augspurg ?) gemacht worden. 

Auf der einen thür ist Adamss vnd Evae Sündenfall imm 
Paradeyss, auf der andern thür der anfang menschlicher erlösung, 
nemlich salutatio Angelica, oder Conceptio B. Mariae virginis. 

Mitten im Schreibtisch ist ein klein thürlein, wie ein octav 
blüttlein, daran stehet dass kindlein Jesus, zertritt der Schlangen 
den kopf, ist allesrund gemacht vnter einem blawen geschmeltzten 
‚himmel, alles voller Edelgstain, vnd haben mich Ihre Frstl. Gn. 
dises thürlein auch lassen aufschliessen, helffen heraussheben, vnd 
genuegsam zu besehen, inn die Hand nemmen, sagend, dass allein 
die stain vmb dass kindlein vmbher beym himmel herumb 6000 il. 
kosten, vnd ist sehr schwer von gold. 

Als Ich es nun wider hinein gehenckht, haben Ihre Frstl. Gn. 
oben ein bünckhlin mit guldenen Balsamflaschen mich machen 
herauss heben, hinder welchem ein Schubladen, darinnen ein 
berline kettin ligt von 800 runden grossen Zahlberlein, so schön 


1) Basilius Besel, dem Professor Jungermann von Altdorf zu dem "Werke 
half. Sax a. a. O. S. 229. "Vergl. oben 8. 19. 

2) Sollte hier an eine bollwerk-artige Versierung dieses Schreibtisches zu 
denken sein? Oder an — Schmeller-Frommann I. 232 sub voce Bollen .— Knospen- 
artiges ? ; 

8) Ist eine verschollene Grösse des Augsburger Kunsthandwerkes , den 
schon Paul v. Stetten der Jüngere in seiner Kunst-, Gewerb- und Handwerks- 
Geschichte obiger Reichsstadt nicht mehr kennt. 
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weiss, hübsch von Wassern, an der grósse alle gleich 4mal inn 
die Waiche herabgehet, vnd 12000 thaler kostet. Inn den Schub- 
laden herumb sein vnderschidliche Clinodien vnd kostliche Ring 
gelegen. 

Nach disem haben Ihre Frstl. Gn. ein glöckhlein gelaittet, so ist 
der von Werdenstain vnd andere Diener hineinkommen, denen 
Ihre Frstl. Gn. befolhen, mich auf die Altanen vor Ihrm Zimmer 
inn die guarda robba, vnd inn die Schatzkammer zu führen. 


Die Altanen betreffend stehn vor den schönen hellen fenstern 
von grossen Crystallinen gläsern (dass es inn der stuben scheinet 
es seye nichts vor, vnd dass man mit dem kopf will dardurch 
aussfahren) rote, gelbe, braune und gesprengte Veyólenstóckh 
inn scherben, vnd mitten ob der Altanen in trögen dergleichen 
veyolen,!) Martillen,2) Pomeranzenblue, Zytronblue, Papigey- 
federn 5) vnd dergleichen. 


Auf diser Altanen stehen auch 6 grosse blóckh, wie die 
Metzger-Hackblóckh, darinn steckhen dürre báum, vnd wie Ihre 
Frstl Gn. mit mir zum fenster hinauss geredt, so fragte Ich Sie, 
wass diese dürre bäum bedeutten?  Antworteten Sie mir, Sie 
haben imm Winter also Ihrn Vogelherd vor Ihrm Zimmer, dann 
Sie lassen stetts Vogelaass hinauss streüen, so kommen die Vögel 
mit hauffen, offt vber die 200 zusammen, suchen ihre nahrung, 
singen zuesamen, vnd lasse ers frey fliegen, dann wann ers fienge, 
so würde ers vertreiben vnd käme vmb seinen lust. 


. Àuss der stuben durch dass fenster hinauss legt man auch 
am Giessfass ein bleyen Rohr an, dass dass wasser hinauss laufft 
und die länder wüssert, vnd lauftt dass wasser den gantzen tag 
in Ihrer Frstl. Gn. Zimmer, wie ein Röhrkästlein, welches durch 
teuchel*) den berg hinauf getriben wird. 


Durch Ihrer Frstl. Gn. anticameram seind wir durch den 
Schneckhen hinab inn die guarda robba gangen, welches ein 
schönes, grosses, hohes Zimmer, vmbher mit küsten vnd taflen, 
vmb wass inn den küsten, auf die taflen herauf zu legen, vnd 


l) Violen. Schmeller-Frommann I. 888. 

2) Marillen (mala Armeniaca majors) oder Pfirsiche, Aprikosen. 

8) Amaranthus tricolor. All diese Blumen und Früchte sind im , Hortus 
Eystettensis^ naturgetren abgebildet. 

4) Teucheln sind Wasserleitungsröhren. Vergl. Schmeller-Frommann I. 528. 


em. ^ des 


hat man mir gewisen ein tuch vber die Monstrantz vnd ein 
Schürtzlein vmb (die) Monstrantz durchauss mit schönen grossen 
Zahlbeerlein gestückht. Mehr 3. rot samete Küssener mit guldenen 
quasten, gleichfals vber vnd vber mit beerlein gestückht, mehr 
etliche aufgerolte guldene vnd silberne stuckh vnd teletta,!) als 
Florentinische procatelli®) zue Tapezereyen. Mehr etliche stuckh May- 
ländische profilierte Sammet col fondo d'oro, *) sechserley farben; 
Atlesene gölter *) auf betten mit mancherley Zügen von gold, 
silber vnd seiden gestückht vnd gebildet, auch mit allerley Atlass 
vnd Sammet blumen gespickhet, gebildet vnd profiliert. Dess- 
gleichen drey tisch teppich auf andere manier, einen schönen 
vmblauf, etliche küssener von guldenen teletta, andere Rotsametene 
küssener mit guldenen borten und quasten, ein türckhischer mit 
seiden geneheter Goller, etliche Schubladen voller Indianischer 
berlemutternen Schneggen, von welchen Ihre Frstl. Gn. etliche 
wollen fassen lassen, inn andern kästen seind etliche inn Wachss 
gepossirte kunststuckh, auch zwo erhebte Landschafften vom 
Achilles Langenbucher. 5) 

Ain von miniatur gemahltes täfelin vom Daniel Fröschlein 
Ihrer May. Keyser Rudolphi Antiquario:5) Ein alter mann, welcher 
vmb ein Jung weib buhlet, von Luca Kronacher,") der Hercules 
imm Gungelhauss vnder dem frawen Zimmer, auch vom Kronacher; ®) 


1) Teleta ist feine, dünne Leinwand. 

2) Mit Gold und Silber durchwebte, aber mit Baumwolle untermischte 
Beidenzeuge. 

8) Sammet mit Gold-Untergrund. 

4) Bett-Decker Vrgl Schmeller-Frommann I. 908 f. 

5) Achilles Langenbucher, Anfangs in Pfersee wohnhaft, aber 1610 wegen 
seiner Geschicklichkeit als Bürger zu Augsburg aufgenommen, hatte zwar die 
Goldschmieds-Profession erlernt und war geschickt im Pousiren: allein seine 
Hauptarbeiten waren selbstspielende musikalische Instrumente. Vgl. P. v. Btettens 
Kunst- vtc. Geschichte von Augsburg 8. 190. 

6) Daniel Fröschlein oder Fröschl, der Miniaturmaler wurde am 1. Mai 1607 
mit einem monatl. Solde von 25 fl. zum Antiquarius oder Direktor der berühmten 
kaiserl Kunst-Kammer in Prag ernannt. Vergl Jos Svátek, Culturhistorische 
Bilder aus Böhmen 8. 245. 

7) Bilder ähnlichen Inhalts von Lucas Cranach dem ältern besitst die 
k. alte Pinakothek in München, die k. Bildergallerie in Schleissheim und die 
St. Morizkapelle in Nürnberg. Vergl. Dr. Nagler II. 181 f. 

8) Ein solches Bild des ältern Cranach finde ich wenigstens bei Dr. Nagler 
nicht erwühnt. 
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ain schóner Orpheus von vilen thieren vnd schónen landschafften 
von Rueland Sauerey:!) von gemühlten zwen schóne blumenkrieg 
von Oelfarben auf schwartzem grund, kosten dise zwen krieg 
600 fl. vnd wird man dise guarda robba erst recht einrüsten, 
iedlicher bettgolter kost 1000 fl. 

Auss der guarda robba seind wir den Schneckhen vollend 
hinunter inn dass Silber oder Schatzgewölb gangen, darinn gleich 
auf der linckhen seiten am hinein gehen auf gemahlten küsten 
15 Silberne vergulte getribne hofbecher stehen inn einer Orgel, 
wigt der grösser inn der mitten 15/, (sic!) Centner,?) vnd verjüngern 
sich auf beeden seiten, sein Historien daran getriben, ist der 
grösste einess man'ss hoch zue Nürnberg vnd die markh vmb 
20 fl. gemacht worden. 

Daran hinumb stehet ein kasten mit doppelten getribenen 
silbern thüren innwendig mitsilbern Schubladen, wird inn ein maur 
gemacht werden, hat die Markh von Hanss Jacob Bayr?) 70fl. gekostet. 


Neben disem kasten stehet ein grosser mit Silber gezierter 
Schreibtisch, so auch ein schöne mit silber gezierte vnd allerhand 
köstlichen sachen eingerüstete Apotheca von Hans Lenckher *) inn 
sich hat. Auf der mitten oder dritten seiten herumb steht wider 
ein Schreibtisch mit Silber gezieret; Item ein schön helffen- 
baininen Crucifix, dessen stockh von ebeno mit etlich grossen 
granaten, Rubinen, Sapphiren vnd Hyacinthen geziert. 


Hin vnd wider lainen 6 grosse inn ebeno gefasste getribene 
silberne taflen mit gross erhebten runden bildern, so hinein auf 


1) Roelandt Savery, berühmter Landschafts- und Thiermaler, geb. 1576 zu 
Courtrai, gest. 1089 su Utrecht. Eines seiner Hauptbilder, jetzt im Museum zu 
Haag, war ein solcher Orpheus (ob dieser hier? der, wie wir später hören 
werden, nach Stettin wanderte), deren noch ein Paar von ihm in London und 
Wien vorhanden sein sollen. Vergl. Dr. Nagler XV. 47 ff. 

2) Dieser mannshohe silberne Trinkbecher dürfte wohl seines Gleichen 
kanm gehabt haben. 

8) Ich finde diesen geschickten Edelmetall-Arbeiter, von dem man hier 
ein neues Kunstwerk kennen lernt, nur bei P. v. Stetten (a. a. O. 8.472) kurz 
erwähnt und swar ohne jede nähere Angabe. Er war bekanntlich such der 
Verfertiger der berühmten Eichstädter-Monstranze, wovon weiter unten noch aus- 
führlich gehandelt, werden wird. 

4) Hans Lenker, der 1687 als Bürgermeister zu Regensburg starb, war be-' 
sonders geschickt in künstlich-getriebener Metall-Arbeit. Vergl. P. v. Stetten 
S. 469 f. Dr. Nagler VII. 429 u. Fr. Trautmann, Kunst u, Kunstgewerbe 8. 148 
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die fläche arbeit geschraufft sein, vnd theils mit dess Schweglers 
thierlen von federn geziert,?!) die eine tafel ist die krónung der 
Junckfrawen Mariae, die ander die empfengnuss, die dritte die 
geburt, die vierte die opferung der H. drey König, die fünfte 
Coena Domini, die sechste die aufferstehung Christj, werden noch 
6 solche gemacht, vnd inn die mitten die Creützigung Christj so 
gross als 4 diser tafeln, vnd also dass Creütz inn die mitten vnd 
die 12 taflen vmhero kommen inn einen grossen Altar der Thumb- 
kirchen. : 

Dise tafelen hat der Mattheus Walbaum inn Augspurg ?) ge- 
machet, wigt eine inn die ander ein 100 Marckh vnd sein 24 f. 
von der Marckh bezahlet worden. 

Mitten inn disem gewölb stehet ein grosser schöner Schreib- 
tisch, vmb welchen die 9 Musae rund vnd mit viler flachen ziert 
stehen, hinden gehn zwo thürn auf, an welchen so wol als an 
den Schubladen die 7 artes liberales inn silber gestochen vnd 
eingelegt sein, fornen die thüren vnd Schubladen auf fein Silber 
geschmältzt, dass Corpus steht auf silbern blaerköpfen,®) Jung 
Mayr hats gemacht vnd kostet alles zusammen 2000 fi. 4) 

Auss disem Gewelb bin Ich wider zue Ihrn Frstl. Gn. inn 
dass Zimmer kommen, mit Ir sitzend eine halbe stund von denen 
gesehenen sachen conversirt, da Ihre Frstl. Gn. sich entschuldiget, 
dass Sie nit mit mir herumb gehn, wann Sie wol zu fuess weren, 
so wolten Sie selbst vberal mit mir herumb stutzen.°) Nun sie 
aber vnser herr Gott durch kranckheit angehefftet, so mhüessen 
Sie wie der gedultig Hiob stillen sitzen, vnd wollen Sie vil lieber, 
dass es Ihr Vbel vnd dem stifft vnd seinen Vnderthanen wol, als 
Ihr wol vnd dem stifft vbel gehe. 

Es fragten mich auch Ihre Frstl. Gn. wass Ich observirt 
habe, dass Ihrer Dhlt. intent taugete, sagte Ich, etliche vögel 








1) Johannes Schwegler arbeitete Anfangs des 17. Jahrh. nach Dr. Nagler 
XVI. 129 als Bossirer in Augsburg. Der berühmte s. g. pommern’sche Kunst- 
schrank (vergl. die Einleitung p. 12) war mit sein Werk. 

2) Von diesem jedenfalls bedeutenden Augsburger Künstler ist selbst bei 
P. v. Stetten nichts zu finden. Fr. Trautmann erwähnt ihn in s. vorgedachten 
Buche 8. 140 blos als Mitarbeiter am s. g. pommern’schen Kunstschrein. 

8) Köpfe von Schmelz-Arbeit. Vergl Schmeller-Frommann IL 319 sub 
voce: blaeen nro. 2. 

4) Vergl über Jungmayr oben 8. 28 8). 

5) Vergl. Schmeller-Fromann II 800 f. 
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vnd der Orpheus vom Savorey weren vorhanden, die Ihrer Dhlt. 
nit missfallen wurden, darüber Ihre Frstl. Gn. wider geantwortet, 
die Vögel wolten Sie gern herleihen, allein die tafel gehe Ihr 
ab dem hertzen:" Darüber Ich replicieret, wann Sie es nit gern 
von Sich lassen, so könte ich wol derer geschweigen, dann es 
heisste, Ignoti nulla capido vnd worvon Ihre Dhlt. nit wissen, 
darnach werden Sie njt fragen, welches Ihrer Frstl. Gn. auch wol 
gefallen, vnd dass Sie Ihme weiter nachdencken wollen, geant- 
wortet, neben vermelden, dass wir bald mit einander wollen die 
Suppen essen, ich soll eine kleine weil, biss man zuricht, inn 
meinem Zimmer, dahin Sie mich wider beglaiten lassen, auf dass 
herum gehen ruhen. 

Vber ein halbe stund!) hat man gen Hof blasen, mich zur 
tafel abgehollet, Ihre Frstl Gn. inn einem sessel auf rädlin zur 
tafel geführet, da Sie oben angesessen, gleich an Ihr auf der 
seiten herumb an einem besondern ort Ich, vnter mir auf der 
dritten seiten Petrus Stephartius, Theol. Dr. vice Cancellarius et 
Professor universitatis Ingolstadianae, Frstl Bayrischer vnd Ey- 
stettischer Rath, Probst bey den H. Aposteln zu Cóln, Thumb- 
herr zu Littich vnd Protonotarius Apostolicus, ein alter mann?) 
cui dulcis matricula senectutis est ipsius bona conscientia. 


Die vierte seiten der tafel war leer, vnd hat man auf der- 
selben seiten fürgedienet vnd Speisen geraichet, allda auch ein 
narr vnd buffon*) gestanden, welche intermedia gemacht. 


Ihre Frl. Gn. haben mir von allen speisen selbst fürgelegt 
vnd auss dreyerley weinen ainss gebracht, sonsten trinkhen Sie 
nur ain gesotten wasser, vnd gar offt vber der maalzeit daz ge- 
sotten wasser (getrunken?), aber darumben, weil Sie vermainen, 
dardurch Chyra: et Podagram zu compescieren cum abstinentia et 
labore multi curentar morbi et nervus prudentiae sit tempori 
cedere, necessitati parere et valetudinem curare, et cibo et potu 
modicus, sibi medicus sit. 


1) D. b. eine halbe Stunde später. 


' 2) Peter Stevart, geb. 1549 in Lüttich, 1584 Professor in Ingolstadt, 1585 
Rektor daselbst, gest. 1834 in Lüttich. Vergl Dr. Carl Prantl’s Gesch. der 
Ludwig-Maximilians-Universität II. 497. 


8) Buffone ist soviel als Hanswurst, Spassmacher. 
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Dass Silbergeschür, als Schüsslen, Comentlen !) teller, Salier,?) 
becher, Hofbecher, handfass, beckhin, Confectschaalen, ist alles 
anderer fattion weder (als) wass mann inn meinem Zimmer gebrauchet 
hat, dann allda alles rund vnd gantz vergult, inn meinem Zimmer 
aber gar vil gevierckhigt vnd nur die rünfft vnd Zier verguldt ist. 


Stephartius hat erwehnung gethan, wie der Probst zue El- 
wang?) sovil sagas et veneficas verbrennen lassen, darüber Ihre 
Frstl. Gnaden sagten: 
quando amicus discedit ab amico, 
major vero, quando anima & corpore, 
ast maxima, quando creatura & 

creatore. 


Die vornembste Conversatio vber tisch ware vom Keyser, 
vom Prágerischen wesen,*) vom verstorbenen König Henrico 4. 
inn Franckhreich, von seiner weisen Regierung vnd thaten,5) vom 
Herzog von Savoya vnd seinem Vorhaben,9) von Engelland, von 
. Italia, dann Ihre frstl. Gn. an disen orthen allen gewesen, inn 
der Jugend wol geperegrinieret sein, in peregrinatione Sich all 
wegen linguae parcae, frontis apertae et mentis clausae beflissen 
haben et ut quaelibet regio suas habet virtutes suaque vitia: sic 
peregrinatus est hic princeps, non ut aranei, sed ut apes.) 


quod magna sit passio 


1) Vergl. Schmeller-Frommann I. 1256 Kon u. I. 1258 f. Kannel. 

2) Salier d. h. Salzsfässchen vom französischen saliére. 

8) Propst von Elwangen war seit 1602 Johann Christoph v. Westerstetten, 
der dem Bischofe Johann Conrad in der Regierung Eichstädte unmittelbar 
nachfolgte. / 

4) Es wird die Ueberrumpelung der Stadt Prag durch die fürstbischöflich 
passauischen Truppen unter Ramée gemeint sein, welche Ersherzog Leopold 
bekanntlich mit Zustimmung Kaisers Rudolf II. im Februar jenes Jahres (1611) 
veranlasste. Vergl. A. Gindely, Rudolf IT, und seine Zeit, II. 206 ff. 

5) Heinrich regierte vom 1. August 1589 bis 14. Mai 1610, wo er unter 
Ravaillacs Messer fiel. 

6) Herzog Karl Emanuell. (der Grosse) regierte in Savoyen 1580 bis 1680. 
Am 25. April 1610 war zwischen ihm und dem König von Frankreich ein Schotz- 
und Trutz- Bündniss gegen Spanien und ein Heiratsprojekt binsichtlich ihrer 
ältesten Kinder, der französ. Prinzessin Isabella und des savoyischen Erbprinzen 
Victor Amadeus zu Stande gekommen.  Vergl. Geschichte von Frankreich von 
Dr. E. Al. Schmidt III 884 u. Jean F'röset, Histoire de la maison de Savole II 426 f. 

7) J. Sax erzählt a. a. O. S. 226, dass Bischof Johann Conrad früher 
Edelknabe der Königin Elisabeth von England gewesen, dann Frankreich und 
Italien bereist, hierauf Theologie studiert und später bei den Domkapiteln Con- 
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Dass gespräch war auch von etlichen Reichsfürsten vnd Ihrn 
hofhaltungen, vnd sonderlich von gueter ordnung vnd mässigkeit, 
die an etlichen höfen vfgerichtet, die tugendten vnd kunsten ge- 
pflantzet, vnd hergegen leichtfertigkeit vnd vberfluss inn essen 
vnd trinckhen abgeschafft wird, da vorhin rara fides, rarior virtus, 
rarissima pietas gewesen, quae tria quidem oportuit nosse, non 
odisse, ferre, non indignari, cogitare, non dicere. Vnd der Excess 
inn sehr vilen vntugenden bey den teütschen gemain gewesen, 
dass es geheissen: 

Temnere peccantem noli, quia labimur omnes, 
Aut sumus, aut fuimus, aut possumus esse quod hic est. 

Darum habe Jener nit unrecht gesagt: 

Aula locus fortuna suos ubi lubrica ludos 
Ludit, et eludit nunc hos nunc deijcit illos, 
Item 

Quinque optimae matres pariunt in aula et ubique pessimas filias; 
veritas odium; prosperitas superbiam; securitas periculum; virtus 
invidiam; nimia familiaritas contemptum. 

. Wir nenneten auch etliche Fürsten, die wol gestudieret, vnd 
die tugenden lieb haben, als Bayren, Baden, Pfaltz, Ohnspach, 
Pommern, Hessen, Cassel vnd der Graf von Schaumburg, darüber 
mich Ihre Frstl. Gn. fragte, ob ich mit allen disen Reichsfürsten 
vnd herren bekant were vnd correspondierte, sagte Ich, wie 
war ist, von nein. Von angesicht kennete Ich allein Bayren vnd 
Ohnspach, mit denen ich geredet, wol aber were Ich durch schreiben 
vnd Correspondenzen mit Bayren, Baden, Brandenburg, Pommern 
vnd mit den fürnembsten frantzösischen Ambassatorn bekant, 
mit dem einem inn diser, mit dem ainen in ainer andern sach, 
vnd schreiben mir Bayrn vud Pommern, mehrtheils mit aigner 
hand zu, Vnd da Ihre Frstl. Gn. mit Pommern als einem ge- 
schickhten, frommen vnd tugentliebenden Fürsten (dessen Frstl. 
Gn. ietzt ein lusthauss bawen vnd eine kunst Cammer aufrichten) 
Sich wollen bekandt machen, so wolle Ich wol ein gueter Mittler 
darzu sein, welches Ihre Frstl Gn. zu danckh angenommen vnd 
mich gefràgt, warumb Sie dem Hertzog inn Pommern zu einem 
gruss zu schickhen, möchten wol kommen vnd ob Sie Ihme selbsten 


stanz, Augsburg und Eichstüdt aufgeschworen babe. Schon am 18. Nov. 1593 
wurde er Administrator des letztgenannten Hochstifts und nach seines Vorgängers 
Caspar (v. Seckendorf) Tod (28. Apr. 1595) wirklicher Bischof. 
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gleich anfangs sollen zueschreiben, oder ob ich wolte den weg 
bahnen, vnd ob Ich auch vermain, dass disem Herzogen, welcher 
Evangelisch vnd weltlich, Ihre als einess geistlichen Catholischen 
Fürsten eorrespondenz auch werde lieb sein? 

Hierauf Ich wider geantwortet, Ihre Frstl. Gn. inn Pommern 
seyen ein grosser liebhaber der antiquiteten, der gemähl, der 
Crystal vnd der Metallinen bildern, der pictur vnd sculptur, Ich 
stelle es Ihren Frstl. Gn. vnterthenig haimb, ob Sie dem hertzog 
inn Pommern selbst zueschreiben, oder anfünglich durch mich 
passieren wollen, doch da sonderlich ein praesent mit folgen solte, 
wurde Ihrer Frl. Gn. Schreiben darneben gewiss auch angenem 
sein, dann Ihre Frstl. Gn. inn Pommern mit vielen Potentaten 
vnd Fürsten, ob Sie gleich nit Ihrer Religion seyen, wann Sie 
nur frid, ehr vnd tugent lieb haben, vnd wol gewölt seyen, !) 
correspondieren. 

Weilen nun Ihre Frstl. Gn. gelehrt, erfahren, hin vnd wider 
geliebt vnd ein sonderer Liebhaber dess fridenss, der tugent vnd 
künsten, so werde dem herzog inn Pommern Ihrer Frstl. Gn. 
correspondenz vnd kundschafft auch desto lieber sein, dann man 
durch dise correspondenz diss orts nit Religionss: sondern Poli. 
tische sachen tractiere, vnd ein solche freündliche, vertrawliche 
correspondenz offt vnverhofften nutzen, auch dem gemainen wesen 
vnd dem nehsten zum besten schaffe, welches Ihre Frstl. Dhlt. (sic!) 
Ihr gnedig wol gefallen lassen, vnd mich gebetten, daz Ich Ihr 
wolte ein schön gross Crystallin geschüer zueweisen, dann Sie 
selbs etliche, aber nur kleine haben, vnd gern mit wass rechts 
aufziehen wolten, dass ich zu thuen versprochen. 

Wir conversierten auch vom gewitter, von Pflanzen, ge 
wächsen, vnd von vilen kurtzweiligen Dingen, dann der Stephartius 
ein gueter philosophus vnd linguista ist, so wol als Ihre Frstl. Gn., 
so dass wir inn etlichen sprachen vnss exerciert haben. 

Als wir nun nach vilem gueten gespräch, genommenen hand- 
wasser vnd verrichten gebett aufgestanden, hat man mich inn 
mein Zimmer beglaitet, 1!/, stund hernacher wider zu Ihrn Frstl. 
Gn. abgeholet, mein Stammbuch ein zwo stund lang biss auf den 
halben theil gesehen, auss einem Schreibtisch etlich kleine ge- 
mahlte sachen herauss ziehen, Vnder anderm Ihr Conterfett von 


1) Wohl gewillt, wohlwollend gesinnt. 
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miniatur, welches Ihre Frstl. Gn. mir geschenckht. Dass Conter- 
fect sihet aber ietziger eingefallener flebrischen gestalt nit gleich. 
Sie sagten auch, Sie wolten mir Ihre bildnuss von gold gern 
geben, wie es Hanss Devoss !) gemacht, so haben Sie ietzt keine, 
müssen dern erst wider machen lassen, da Sie dann meiner nit 
vergessen wollen. | 

Interim weil etliche Fürsten inn meinem buch seyen, wann 
Ich gern geistliche leüth darinnen habe, so solle Ich mir den Job, 
wie Er auf einem strohauffen sitzet, von seinem weib vnd be- 
freündten verachtet, vnd von hunden geleckhet wird, mit dem 
gantzen wappen vnd bildnuss auf die seiten mahlen, zuvor eine 
Visirung maehen vnd Sie solehe, obs recht seye, sehen lassen, So 
wollen Sie gern, wann manss nach Ihrm willen mache, ein bar 
hundert thaler darfür spendieren. 

Nach disem sagten Ihr frstl. Gn., wir wöllen dass buch 
morgen volleuds sehen, so können wir vns wider ein weil darinn 
recreirn. Es brauchte einer etliche tage, ein stuckh nach dem 
andern wegen seiner kunst vnd Invention recht zu meditirn vnd 
zu contemplirn. ?) Ich will euch ietzt meine gemáll weisen, an 
denen die farben nit abschiessen vnd mit einem andern ruesigen 
Pembsel gemahlt sind. °) | 

Haben demnach zwen tisch abräumen, vnd den von Werden- 
stain vnd sonsten noch einen Cammerling die gantz guldine ge- 
schürr nach einander auss einer Cammer tragen lassen, als: 


Ein schön grosses guldeness handbeckhin mit der giess- 
kandten, trefflich schön geschmältzt vnd puntzioniert ;*) 

acht guldine tischbecher, allzeit 4 gleicher fattion mit Ihrn 
Deckheln; 

Zwen grosse Hofbecher mit Ihrn Deckheln; 

ein grosse geschmeltzte Muschel; 

Zwen glatte becher auf füessen, auf welchem ainen tem 
. perantia, auf dem andern prudentia; 


1) Ueber diesen Medailleur konnte ich nichts finden. 

2) Von Hainhofers berühmtem Stamm-Buche und meiner Absicht, darüber 
eine eigene Abhandlung zu bringen, war oben in der Einleitung p. 18 f. die Rede. 

8) Hier spricht der Bischof scherzbaft von der Herstellungskunst goldener 
Geschirre. 

4) Siehe bei Fr. Trautmann a. a. O. S. 108 f. getriebene Metallarbeit 
oder Punzenarbeit. 
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zweyerley grosse knorrete!) becher mit trauben hübsch ge- 
wunden; 

acht guldene schaalen von viererley schönen fattionen, allzeit 
zwo einander gleich; 

zweyerley Saltz vnd gewürtzbüchsslein, iedliches mit 6 tadten,‘) 
trefflich künstlich geschmältzt vnd mit rundem rollwerckh vnd 
deckhen gezieret; 

Kelch, Patenen, zwey „pfer kündtlein vnd Schüsselen; auf 
einem Altar etliche kleine geschürrlein, messer, lóffel, pyron?) 
vnd anders dergleichen, alles mit einander'von lauterm gold auf 
dass schwerest, dass man daran zu heben hat, vnd wol ein lust 
ist, so vil güldene geschürr beysamen zu sehen, welche Ihre Frstl. 
Gn. allein, wie Sie mir sagen, zum schatz machen lassen. damit 
wann ein anderer bischof hernacher kombt, der zum aussgeben 
genaigt were, er dergleichen geschürr, auf welchen allen dese 
Bisthumbs vnd dass Gemmingische wappen geschmáltzt ist, nit so 
leichtlich anwendte, als dass gelt, vnd vermeinen Ihre Frstl. Gn., 
es weren ain 70000 fl. werth an guldenen geschürren, die Ich da 
beysamen sehe, verhanden. 

Etliche guldine geschürr, die Ihre Frstl Gn. nit gefallen, 
lassen Sie wider inn tigel werffen, sagend, dass macherlohn seye 
ein geringes vnd acht ers als ein Fürst nit hoch, es komme amm 
Werth wider herein, inn dem dass gold täglich steig. Vnd ist 
dass Gemmingische wappen nit nur an disen guldenen, sondern 
auch an den silbern gefássen vnd an allen teppichen, gültern vnd 
gestickhten küssenern vnd tüechern zum angedenckhen dess Auc- 
toris, welcher ob er wol an guet vnd dignitet gross ist vnd gran- 
deur par grandheur hat,*) so ist er doch humilis in honore vnd 
patiens in dolore, vnd haltet dass velle Dei für velle suum. 


Nach disem haben Ihro Frstl. Gn. sich entschuldiget, dass 
Sie nit den Abend mit mir tafel gehalten, Sie befinden Sich ie 
nit wol vnd fange Sie wider an zue früeren, dass Sie dass Fieber - 


1) Vergl. Schmeller-Frommann 1 1854 sub voce: Knorz conf. I 1858. 

2) Tatten, das heisst Fächern oder Abtheilungen. Vergl. Schmeller- 
Frommann I 680. 

8) Piron ist Gabel. Vergl. Schmeller-Frommann I 403. 

4) Ein französisches Wortspiel, welches wörtlich heisst: Grösse durch 
grosses Glück. Es hängt vielleicht mit einer Devise des adeligen Hauses von 
Gemmingen zusammen, 
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wider fürchten, müessen auch gar guete diaetam halten vnd tem- 
perans inn essen vnd trinckhen sein, wollen mir demnach andere 
leüth zum aufwarten zuordnen, Ich solte nur sagen worzue ich 
lust hette. 

Bin also nach gueter nachtwünschung wider inn mein Zimmer 
beglaittet worden. Zue Abends laisteten mir gesellschafft ein 
'humbherr, so Dechant zu Littich vnd auch zu Ingolstatt prae- 
bendas hat;!) mehr der Rector von Ingolstatt, so ein Frantzósi- 
scher baron?) vnd noch ein Bayrischer vom Adel Weil der 
Rector vnd Thumbherr nit wol teütsch kundten, haben wir mehr 
theil Frantzösisch vnd Niderlündisch vnd von den Niderlündischen 
kriegen geredet. 


Adi den 19. May haben Ihre Frstl. Gn. vmb halbe 7. vhr 
wider den Hauss- vnd Cammermeister, hernach vmb 7. vhr den 
von Werdenstain zue mir geschickht vnd mich zur audienz vnd 
conversation abfordern lassen, da Sie bey einer stund lang mit 
mir conversiert vnd hernach etliche säckhe mit schönen grossen 
vnd kleinen goldstuckhen fürtragen vnd sehen lassen, auss welchem 
Sie acht tag zuvor dess herrn Pfaltzgraffen von Neüburgs mitt- 
lerm herrn (Sohn) dem Pfaltzgraffen Augusto?) ain goldstuckh 
von 100. Dueaten werth vnd mir dreyerley schöne thaler vnder- 
schidliches Ihres geprägs gegeben haben. 


Vnter disen Pfenningen waren auch etliche Antichische *) inn 
gold, als Dido, Priapis, 5) weil Sie es aber nit für original, son- 
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1) Solche Personal-Beseichnungen sind sehr vage. Die Hochstift eich- 
städtischen Aufschwör-Bücher jener Zeit gaben keinen Aufschluss über einen 
dortigen Domherrn, der zugleich Dechant in Lüttich war. 

2) Als Jesniten-Rektoren finde ich 1606 in Ingolstadt Anton Welser und 
1610 bis 18 Manhart, als Universitäts-Rektor 1611 den oben erwäbnten (S. 83) 
P. Stevart. 

Nur unter den juridischen Professoren der dortigen Zeit begegnet uns in 
Labrique ein französischer Name. Er aber ist oben sicher nicht gemeint. Und 
wohl eben so wenig Dr. Mocquet, über welchen Dr. F. A. W. Schreiber’s 
Herzog Wilhelm V. 8, 148 zu vergleichen. 

8) Pfalzgraf August war der am 2. Oktober 1582 geborne jüngere Sohn 
des Herzogs Philipp Ludwig von Neuburg.  Vergl meine wittelsbachische 
Genealogie etc. 8. 188. 

4) Antike. ; 

5) Priapus, der bekannte Griechische Feld- und Garten-Gott, aber wahr- 
scheinlícher Priamus, Kónig von Troja und Vater des Hektor. 
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dern für abguss halten, So haben Sie es nit wagen dörffen, dass 
Sie es neben andern inn Pommern schickhen. 


Nach disem haben wir vollends mein Stammbuch?) durch. 
sehen vnd Ihre Frstl.Gn. mir wider anbefolhen, soll wass schönes 
machen lassen, es koste wass da wólle, Sie wollens zu genüege 
bezahlen, wann Sie nur nit dass mindeste seyen. Vnd haben 
etlich kästen mit Silbergeschürr aufschliessen lassen, welche so 
voll sein, als wannss nur Zinn geschürr were. Hernach hat man 
bey inn 8 inn 9 stuckh Crystalline geschürr, alle inn gold ge- 
fasst, vnd zwo darunder mit stainen versetzt, so Sie von des 
Don Clemente Spannischen Oratoris Seel. Verlassenschafft gekauff, 
herfürtragen. 

Item zwo Crystalline geschnittne glässle, aber alle mit 
einander nit gar gross. 

Ihre Frstl. Gn. haben Sich auf so vil reden vnd fürweisen 
wider wass matt vnd mit kopf wehe behafftet befunden, mir Ihre 
leüth wider inn mein Zimmer vnd zum aufwarten zugeben, nach 
stattlicher tractation 1!/, stund inn einem sessel sich ein weil inn 
das grüu vnd feld tragen, vnd für mich vnd Werdenstain Pferd zue- 
richten vnd die Statt hinunter begleitten lassen, da man mir 
erstlich den Alten Hof, da vor vilen Jahren die bischoff hof ge- . 
halten, Item den grossen Saal darinn gezeiget, welchen so wol 
als den letztern theil amm Thumbstifftt bischof Wilhelm von 
Reichenaw gebawen, 2) welcher Decretorum Doctor Friderici 
tertij vnd Maximiliani primi Impp. geheimer Rath, inn vilen 
hohen legationssachen gebraucht war worden vnd wol gehauset hat. 


Graf Friedrich von Oettingen,®) so der vierte bischoff vor 
Ihm gewest, hat auch vil amm Thumb gebawen, auch einen 
grossen alten thurn, so noch imm Schloss stehet, an welchem sein 


1) Vergl. oben S. 18 f. 

2) Ihm danken, sagt Sax S. 175, der Chor und die Sakristei, sowie die 
Kreuzgänge, ferner das schöne Achteck im Presbyterium ihre Vollendung. 
Bischof Wilhelm, von dessen Bauten am alten Hof Sax schweigt, regierte 
übrigens von 1464—96. 

8) Friedrich IV. von 1388-.1415. Unter ihm wurde der von seinem Vor- 
günger Raban begonnene Dombau vollendet und am 18. Oktob. 1896 feierlich 
eingeweiht. Vergl. Sax a. a.O. 8. 180. — Ueber den Bau des oben gleichfalls 
erwähnten Thurmes bietet Sax nichts. 
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vnd seiner fraw mueter wappen, welche ein Gräffin von Schaum- 
burg war. | 

Gedachter alter Schloss-Saal ist sehr gross vnd ausser der 
tillen vnd deckhin wenig darinn zu sehen, die deckhin aber hat 
180 quadri zugweiss von holtz geschnitten, also zehen inn die 
braite vnd 18 inn die lánge vnd ist keiness wie dass ander, vnd 
íst inn disem hof jetzt die Cantzley. 


Gleich beym Hof ist die Thumb kirchen, ein gar altes gebaw, 
inn dessen hindern Chor der erste Eystettische bischof von König- 
lichem Englischem geblüet, Wilibalduss genant, vnter dem Altar 
begraben ligt;! in der Kirchen sein etliche bischoffliche Altär 
vnd monumenta auss Eystetter Stain gehawen, gleichwol nit gar 
künstlich. Die Tbumbherrn haben Ihre besondere begräbnussen 
vnd werden Ihnen nmn *) kleine Epitaphia hinzuzuhenckhen erlaubt, 
vnd solle inn dise Kirchen der grosse schöne Altar von Silber 
kommen. °) 


Die Dominicaner Kirchen ist auch ein feine Kirchen, sonderlich 
aber ist Kirchen vnd Closter St. Walburgis zu merkhen, welche 
Walburg bischoffs Wilibaldi Schwester gewesen, mit Ihme auss 
Engellandt kommen, dises Closter gestiff vnd inn der Kirchen, 
. welche finster vnd klein, vnder dem Altar begraben ligt, deren 

gebein noch täglich wunder thuen, vnd auss denselben durch den 
stain hindurch heilsam Oel für vil krankhheiten guet, inn ein 
silbern vndergesetzt trüglein vnd Schälein fliesset, welches wann 
es die Nonnen ausszuleeren vergessen, so laufft's nit vber, sondern 
klopft an, dass manss mit gebürenden ceremonijs abholle; wann 
auch die Nonnen zanckhen, so stehts gar still vnd laufft nit. 

Die Nonnen dörfen nit auss dem Closter, haben ein schlechts 
einkommen, müssen Ihr 8 mit einer mass wein Vber die malzeit 
vorlieb nemmen. 

Die Statt Eystett, welche inn einem schönen thal ligt, ist 
nit gar gross, hat aber ein fein Rath-, Brott- vnd Kornhauss *) 





1) Vergl. Sax a. a. O. 8. 86. 

2) Boll vielleicht „nur‘ heissen? 

8) Dessen oben S. 81 f. gedacht iet. Es scheint aber nicht, dass dieser 
Altar jemals im Dome aufgestellt worden ist. Wohin etwa mögen diese 18 Bilber- 
Tafeln gekommen sein? 

4) Bax 8. 140 u. 207, 
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vnd einen lustigen situm vmbhero, allda würckht man vil wulline 
tuch vnd loden. 

Auss der Statt seind wir vnden herumb spatzieren geritten, 
vnd dass Münch Closter Rehedorff (Rebdorf) vnd dass Frawen 
Closter Marienstain, so imm andern thal jenseit dess Schlossbergs 
ligen, gesehen. 

Sobald wir hinein kommen, hat Doctor Keller den obristen 
trauben von der Monstrantz voller Demant vnd Zahlbeerlein von 
Augspurg hingebracht, den Ihre Frstl. Gn. mir gleich zu sehen 
geschickht, wie Ich dann hernacher zu Augspurg die gantze 
Monstrantz gesehen, so Hanss Jakob Bayr!) gemacht, vnd vber 
auss stattlich vnd von den fürnembsten Joyliren (Juwelieren) die 
alles abgezehlet, auf 60000 fl. in circha geschützt wird, wie ietzt 
die stain vnd beerlein gelten. Sie wigt 20 & inn gold, hat 
1400 ausserlesener runder Zahlberlein, 350 Demant, 250 Rubinen, 
ohne die grosse Sapphir, Spinellen, Hyacinthen, Granaten, Ame- 
thisten, Schmarallen,?) Topasi, Rubinkorn und andere Zier, ®) die 
gantze Monstranz ist der Stamm Jessa, welcher vnder dem 
Sacramenthüusslin ligt vnd auss Ihme 12 Kónig vnd Propheten 
entspringen, vnder welchen zwölffen einen dess Bischoffs bildnuss 
gemacht, der ein buch inn der hand, vnd sein nam darein ge- 
schmeltzt ist. 


Auf dem fuess der Monstrantz herumb stehet anch der name 
inn disen Worten geschmeltzt: | 


Johannes Conradus Dei gratia Episcopus Eystettensis, hiero- 
thecam *) istam ad majorem SS. Synaxeos 5) gloriam et venerationem, . 


1) Vergl. oben S. 81 8). 

2) Ueber Spinell und Schmarali siehe weiter unten. 

8) Sax erzühlt (S. 226), dass Johann Conrad von seiner Erhebung die 
Königin von England in Kenntniss gesetst habe, welche in freundlicher Er- 
innerung an ihren ehemaligen Pagen dem neuen Fürstbischofe einen werthvollen 
Schatz von Edelsteinen und Perlen zum Geschenk gemacht habe. Der Bischof 
seinerseits schenkte sie wieder seiner Domkirche zu obiger Pracht-Monstranr, 
die z. Zt. der Säkularisation, wie so vieles Andere, spurlos verschwunden ist. 

4) Der Sinn des Wortes: Heiligihumbehälter ist klar, das Wort selbst 
aber so ausser Kurs gekommen, dass man in Glossarien vergebens nach ihm 
fahndet. Selbst bei G. A. L. Henschel suchen wir es umsonst. 

5) Synaxis bedeutet so viel als die hl. Liturgie und besonders die Com- 
munion (Eucharistie). Vergl. das Kirchen-Lexikon von H. J. Wetser und 
B. Welte B. X 581. 
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nec non in sacri thesauri Episcopalis augmentum et ornamentum 
fleri curavit, transferrens inde vel alienans, anathema sit. Anno 1611. 

Inn dem Sacramentkästlein sein zwo Crystalline thüren, an 
die vorder sein inn die Eggen vier Engel geschnitten, inn die 
hindere dess Bischoffs vier Anherrn-Wappen. Ob disem kästlein 
stehet die Jungfraw Maria mit dem kindlein Jesu auf dem Arm, 
dass hat ein trefflich schón berlein an statt der Welt Apfel inn 
der band, vnd ist auch dass obriste berlein ob dem trauben 
trefflich schón vber 1000 fl. werth. 

Auf der Jungfraw Maria ist Gott der Vatter, vnd ob disem 
der H. Geist, ihre schein voller schöner stain vnd inn Summa ein 
so stattlich werckb, dergleichen Ich nach dem Ritter St. Georgen 
zue München!) vnd dess Bapsts Clementis VIII. Cron zue Rom, 
die Er auf dass Jubiläum machen lassen,*) nie gesehen hab.?) 

Als Ihre Frstl. Gn. heimb kommen, haben Sie Sich vom lufft 
wider blód befunden, gleich zur ruhe gelegt, sich bey mir ent- 
schuldiget, vnd mir den von Werdenstain, den Landvogt, den 
Obristen Leütenambt vnd Haussmaister zugeordnet, die mich Yber 
der nachtmalzeit intratenirt vnd etliche gesund trünckh, für welche 
Ich gleichwol ausser dem bayrischen vnd bischofflichen gebetten, 
angefangen, doch da Sie mein gelegenheit vnd vnuermögligkeit 
imm trinckhen gesehen, abgelassen vnd sonsten conversirt, wie 
Ich mich dann dess andern tags bey Ihrer Frstl. Gn. selbst ent- 
schuldiget: Ich wólle lieber ein eyferiges Vatter vnser zu Gott 
für Ihr Frstl. Gn. gesundheit vnd glückhliche fridliche Regierung 
betten, als ein grosses glass mit wein ausstrinckhen, darüber Sie 
mir gedanckht vnd gesagt: Sie halten auch mehr vom andüchtigen 
gebett, als vom Gottlosen sauffen. Sie loben die Fürsten, von 
den Sie mässigkeit hören vnd haben Sich noch nie von keinem 
gesund trunckh besser auf befunden, Sie kóndens experientia, 
tanquam veritatis sigillo wol darneben dass sagen, quod penum 
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1) Von diesem kostbaren St. Georg wird in Hainhofers nächstfolgender 
Relation, seiner Reise von Eichstädt nach München ausführlich die Rede sein. 

2) Diese Jubiläums-Krone scheint nicht mehr zu existiren, denn selbst 
M. Wittmer und Dr. W. Molitor erwähnen in ihrem Wegweiser durch Rom 
nichts davon. 

3) Beschreibungen dieser weltberübmten Eichstädter-Monstranz haben nach 
Lang’s Gesch. v. Eichstädt Sax a. a. O. S. 471f. und das Eichstädter Pastoral- 
Blatt von 1857 p. 181 f. u. 185, wo auch Näheres über ihr Schicksal su finden. 
Die vollkommenste dieser Beschreibungen ist jedenfalls die hainhofer'sche. 
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vitae sit temperantia; igitur edendum citra cruditatem et biben- 
dum citra ebrietatem. Augustinus sagte: ebrietas est blandus 
daemon, dulce venenum, suave peccatum, quam qui habet, peccatum 
non habet, quam qui facit, peccatum non facit, sed ipse totus est 
peccatum. Sie seyen dem trinckhen selbst von hertzen feind, so 
wol als mein Principal, der mich aussgeschickht, soll also fort- 
fahren vnd mich entschuldigen, Gott bitten, ut quod fuit omne 
tegat quodque erit omne regat: et sit discipulus prioris posterior 
dies: Ich werde mehr gelückh haben vnd ieder Verstündiger 
mich gern entschuldigen, denn ebrietas allerley kranckheiten, 
voglückh vnd verderben causiere. 

Disen vor vnd nach mittag hab Ich bey Ihrer Frstl. Gm. 
vmb gnedigen abschid angehalten, damit ich zeitlich vor dem 
Pfingstfest möge gen München kommen, dann es 14 starckher 
meil hin seyen; darzu mich auch nacher hauss fürdern müesste, 
weil durch lang aussbleiben meine geschäfft sich häuffen. 

Ihre Frstl. Gn. gaben aber allzeit mir zur Antwort: Wann 
Ich einen nit gern sihe, so finde Ich bald seinen abschid; dass 
Ich den herrn aber aufhalte, diene Ihm zum zeichen der gueten 
affection, die Ich wegen meiness gnedigen herrn (als seines Princi- 
pals) vnd wegen seiner selbst anmuethigkeit zue Ihm trage, vnd 
weil Ihr ie, lieber herr, also forteylet, so will Ich euch vor den 
Feürtägen gen München lifern, weillch auch sonst nichts habe, 
dass meinem gnedigen herrn dienet, ausser etlich wenig Vögel, 
die Ich Euch will mit geben, So will Ich gleich Ihrn Gn., wann 
Ihr vermeint, Ich damit bestehn werde, den schönen Orpheum 
(für den Ich 200 Reichsthaler bezahlet) verehren, vnd sagt Ihrn 
Gn. nur darneben, er gehe mir ab dem Hertzen, bitte Sie auch, 
Sie wollen mir Ihne auf Ihrn Costen abcopieren lassen. 

Darfür imm namen Ihrer Dhlt. Ihrer Frstl. Gn. Ich gedanckht 
vnd alles fleissig ausszurichten versprochen. 

Adi den 20. May morgenss vmb 6 Vhr haben mir Ihre F'rstl. 
Gn. inn einem braun damastinen mit Marder vnterfüeterten Rockh 
(die täg zuvor aber inn Zöblinen Rockh) audienz ertheilt, den 
guldenen schreibtisch wider aufschliessen lassen, grosse gul- 
dine balsam büchssle mit 6 schraufen (darinn Egyptischer Zitron: 
Schlag: hertz: Negelin- vnd Bisem-Balsam !) Sie mir ein wenig 
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1) Von diesen Balsam-Arten bedürften wohl nur der Schlag- und Hers- 
Balsam nähere Erklärung. Ersterer, balsamo antiapopletico sollte gegen Schlag- 
Anfälle, Letsterer, balsamo cordiale, gegen Herzübel sich heilsam erweisen. 
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auf die Hand gaben) herab heben, hernach die schöne berline 
ketten noch einmal geraicht, dann 8 andere guldene Balsam 
: büchslen, bey deren fürweisung Ihrn Frstl. Gn. Ich auch köst- 
lichen Rosen Balsam verehret habe; inn einer Schubladen einen 
Greiffen an ein ketten zu henckhen, oder an ein halsband voller 
Demant; ein karrenbüchss voller Demant, zue welcher Ich sagte: 
Wann E. Frstl. Gn. mit solchen Carthaunen vnder die kriegsleüth 
schussten, Sie wurden mehr als mit feldgeschütz vnd Ihren Muss- 
quetieren, so auf der Schlossbruckhen stehen, aussrichten. 


Darauf Sie antworteten, es were darauf angesehen gewesen 
vnd woltensSie nit nur mit disen, sondern auch mit einem gul- 
denen becher darzue imm nottfall geschossen haben, Gott habs 
aber wol geschickht, Sie vnd Ihr land behüet vnd sey Ihr die 
Sehantz, dass Sie sich inn keine ligam eingelassen, wolgerathen, 
dann herr Margraff von Ohnspach!) hab gleich anfangs Ihrn Frl. 
Gn. geschriben, Sie sollen keine Soldaten werben, man komme 
sonst leichtlich ann einander, Sie dürffen Sich nichts bóses auf 
der protestierenden unirten seiten befahren, dem haben Sie (ob 
es wol sonsten heisst: in rebus agendis et regionibus defendendis 
hanc semper cautionem nobis adhibendam esse, ut neque credamus 
omnia quae audiamus, neque de omnibus quae videmus, judicemus 
neque ubique dicamus, quae scimus neque faciamus, quae possumus. 
Weiln iedoch non exercitus neque thesauri praesidia regni et 
regionis sunt, verum amici, quos neque armis cogere neque auro 
parare queas, sed officio et flde parantur, wie Massanissa ?) Rex 
ad Jugurtham sagte) als einem ansehlichen warhafften Fürsten 
getraut. Zudeme so gränzen Sie mit Neüburg, mit der Marg- 
graffschafft, mit Nürnberg, mit der obern Pfaltz, mit Bayren 
vnd Dillingen:3) hetten Sie Sich nun inn eine oder andere ligam 
begeben, so were die aine, dern Sie sich entschlagen offendirt 
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Der Aegyptische Balsam wurde von einem Italiener Bossis nach Augsburg 
gebracht und lobt Hainhofer diesen Balsam sehr. Vergl. dessen 5. Brief an 
Herzog Philipp II. von Pommern vom 9. Juni 1610 im Programm der städt. 
Real-Lehranstalt zu Stettin S. 26. Daselbast wird (S. 22) auch Bossis Rosmarin- 
Balsams Nr. 36 als sehr heilkräftig gedacht. 

1) Joachim Ernst von 1598—1625. 

2) Masinissa war König der Massylier in Numidien und Jugurtha’s 
Grossvater. 

8) Bes. mit dem Bisthum. Augsburg. 
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gewesen vnd etwa keine starckh genug, Ihne zu defendieren, vnd 
anderer orten auch zue wehren, Sie haben also gleich die sachen 
Gott befolhen vnd Ihm vertraut, sprechende 

Si tibi Christus adest, tibi flet aranea murus, 

Si tibi Christus abest tibi murus aranea flet, 
der habe es wol gemacht, dass Ihm vnd den Ihrigen durchauss 
nichts geschehen, als ein ainigen Durchzug gelitten, mit welchem 
die von Nürnberg als guete Nachbarn (ihn beglückt oder dergl.), 
auch Ihr glückh gewesen, dass Sie geschwind gelt zum abdanckhen 
hergeben, da ein ieder Soldat geschwind durch Ihr land auf den 
. musterplatz geeilet. j 

Zue Pleinfeld haben Sie den Hoffahnen, vnder welchem herr 
Doctor Bechler !) auch gewesen, gehabt, welches Ihr liebe gäst 
gewesen vnd da Sie bliben, gern noch mehr Ehr wolten erzaigt 
haben, es komme auch von den Protestirenden Fürsten vnd Ihrn 
leüthen wer da wólle, so sollen Sie Ihrn Frstl. Gn. angenemb 
sein, dann Sie nichts als mit iedermann frid vnd einigkeit vnd 
gute vertreüligkeit suchen vnd nit gern von frid zerstörn reden 
hören. 

Hernacher haben Ihre Frstl. (3n. wider ein Schubladen herauss- 
gezogen, inn welcher ein Venus Bild auf eim triumphwagen, 
vorhero dass Cupidolin, auch mit Demant vnd Rubinen geziert. 

Inn wider ainer andern Schubladen ein adler mit stainen 
gezieret. Wider inn einer andern 3 kleine Clinodien; mehr inn 
einer andern ain Sonnen, in einer. andern ledige blosse stein auf 
den leib zu henckhen, als grosse Hyacinth, Amethist, Sapphier; 
wider inn ainer Schubladen, inn guldenen kästlin auf der foli?) 
versetzt, grosse Sapphier, Schmarall,®) Hyacinth, Rubin-Balas, ©) 
Granat, Rubinkorn, Türckhiss. Inn ainer breitten schubladen ein 
guldener Pater noster mit ambra Kuglen eingefüllet vnd die 
bollen 5) vnd ring, Zotten 5) vnd knöpf voller demant vnd berlein, 
wider ein kleiner pater noster voller Granat vnd ambra bollen. 


1) Vergl. oben S. 17 u. 1) daselbst. 

2) Wir nennen heutzutage derart versetste Edelsteine à jour gefasst, d.h. 
durcheichtig. 

8) Schmarall ist soviel als Smaragd. "Vergl. Schmeller-Frommann II 558. 

4) Rubin-Balas ist nach Schmeller-Frommann 1227 ein blasser oder völlig 
weisser Rubin von Balasam in Ostindien. 

5) Bollen oder Kügelchen. Schmeller-Frommann ] 282. 

6) Zotten oder Quasten. Schmeller-Frommann II 1166 f. 
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Inn einer Schubladen gar grosse einzelne Berlen, darunder 
einess auf 2000 Reichsthaler wie ein Birn geformieret, auch 
etliche kleinere runde berlen. 

Inn einer andern Schubladen ein grosses halsband voller 
berlein, auss den Bugglen seind aber die beste stain genommen 
vnd inn die Monstrantz gesetzt worden. 

Inn einer andern Schubladen sehr vil ring, alss ein schöner 
Demantbund auf 8000 thaler, ain schöne grosse Demanttafel, ein 
dergleichen Rubin, Schmarall, Sapphier, alle vier ainer grösse 
vnd gleich versetzt, vber welche Ihre Frstl. Gn. sagten, man hat 
mir noch nie 4 schöner stain einer gleichin fürgetragen, vnd 
verstehe mich gleichwol auch darauf. 

Ein sternring vnd hertzring mit Demant, ein Spinell!) vnd 
andere kleine ring, auch vil hofring vnd sonderlieh ein seltzamer 
Indianiseher Ring auf die form, wie die Türckhen ring, die Sie 
zum handbogen schiessen vber den Daumen brauchen; dieser ring 
ist voller schóner stain vnd nur inn dass gold hinein getruckht 
ohne vnderlegte foli. ?) 

Diser Ring ist Ihrn Frstl. Gn. sehr lieb. Inn ainer braitten 
Schubladen ligen ein hauffen Goldstuckh zue zehen vnd sechss- 
fachen Ducaten schwer, die Ihre Frstl. Gn. anfangs Ihrer Re- 
gierung prägen lassen, von denen Sie mir auch etliche, zue meinen 
andern Fürstlichen pfenningen zu legen verehret haben. 


Vnd ist dieser Schreibtisch, den Sie inn Ihrm Zimmer, wie 
anfangs gemeldt, bey Sich haben, für sich selbs, et propter con- 
tenta wol wass stattliches werth. 


Nach disem haben Ihre Frstl. Gn. schóne gestickhte vnd ge- 
mahlte küssener mit Englischem schmeckhetem pulver eingefüllet, 
vmb hembet vnd leinwath darein zu legen, als schöne mit blum 
werckh gestickhte vnd genehete haartücher auf das köstlichste 
gemacht, herfür bringen lassen. 


Vnd weilen Ich nochmalen vmb licenz angehalten, so haben 
Ihr Frstl. Gn. mir wider ein handbrieflein an Ihre Dhlt. inn 
Bayrn zugestellt vnd gebeten, Ich wolle derselben Ihren dienst- 
freündlichen gruess, nachbarlichen willen vndalles guets äussersten 


1) Ein Edelstein, der in regelmässigen Oktaödern krystallisírt. Er ist 
lebhaft glasgl&nsend und auf dem Bruche flach muschelig. 
2) Vergl. oben S. 46 2). 
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Vermögenss anzaigen, vnd Ihre Frstl. Gn. bey Ihrer Dhit. auf 
dass beste ich könde, insinuirn vnd wann Sie es würckhlich 
'8Spüren, dass Ich solches officium praestirt, so wollen Sie es widerumb 
vmb mich beschulden, vnd soll Ich vergewisst sein, dass Ich so 
wol als an Bayrn vnd an andern Fürsten einen gnedigen herrn 
an Ihrn Frstl. Gn. habe. Kóndte Ich auch correspondenz vnder 
Ihrer Frstl. Gn. vnd vnder Florentz pfiantzen, solls Ihr lieb sein, 
dann Sie auch mit Ihrer Dhlt. der Grossherzogin ") herrn brueder, 
dem Ertzherzog Ferdinando zu Grätz bissweilen ein brieflein 
wechseln. Sie erfreyen Sich durch dise gelegenheit meiner kund- 
schafft, weil ich bevorauss inn so viler fürsten vnd herrn gnad 
vnd kundschafft seye, vnd wann Ich Ihrn Frstl. Gn. werde helffen 
Ihrn newen Saal zieren vnd sonderlich vmb ein schün grosses 
vngewohnliches Hirschgewicht trachten, für welches Sie gern ein 
1000 Thaler spendiren wolten, wannss werth ist, so wolten Sie 
mir mein mühe vnd affection stattlich recompensieren *) 


Ich solte auch bald wider hin spatzieren, sonderlich vmb 
jagens Zeit, Sie wollen mich ieder Zeit gern haben vnd soll Ich 
mich stetts aller gnad vnd alles gueten versehen, dessen alles 
Ich mich vnterthenig vnd zum höchsten bedanckbt, meine vnter- 
thenige willige Dienst offerirt, glückhliche gesundheit gewünschet, 
die hand gekusset vnd meinen abschied genommen. 


Vnd sein Ihre Frstl. Gn. mit blossem haubt amm sessel ge- 
lainet, dann Sie keinen tritt gehen könen, biss ich zue end dess 
Zimmers die lezte Reverentz gethon, da Ihre Frstl. Gn. mir noch 
einss den gruess an Ihr Dhlt. anbefolhen, mich inn dass Zimmer 
beglaitten, mit vilerley fischen vnd manesterlen (sic!) speisen, ) 
vmb 12 Vhr die bruggen herabfallen vnd mich fortraisen lassen, 
als Ich hin vnd wider dem Silber Cammerer, den Trabanten, inn 
Kuchen, Keller, Stall vnd wer bemühet gewesen, durch meinen 
Diener die Verehrung zuvor ausstheilen lassen. 


1) Maria Magdalena, Tochter Ersherzogs Karl von Oesterreich und der 
Herzogin Marie von Bayern, geb. 7. Oktober 1589 und seit 19. Oktob. 1608 
mit Grosshersog Cosmus II von Florens vermählt. 

2) Wie wir weiter unten vernehmen werden, sandte der Herzog von 
Pommern dem Fürstbischofe bald darauf ein Hirsch-Geweih von 80 Enden! 


8) Vergl. Schmeller-Frommann I 1616 sub voce Menester. 
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Wie ich nun nach München kommen, vnd wass Ich obiter 
vnderwegen vnd daselbst observirt, dass folgt inn meiner 
Münchnischen relation bernach.!) 

Vnd weilen dess herrn Bischoffen als einess leütseligen sehr 
liberalen fürsten Frstl. Gnaden mich gebetten, wann Ich wass 
schöness von Crystall wisse, so solls Ihrn Frstl. Gn. für Pommern 
Ich vbersenden,?) als hab Ich es gethan vnd ein trefflich schön 
gross inn gold gefasstes geschürr zu gesandt, dass Sie p. 350 
Reichsthaler vom Marco Welser?) erkaufft. 

Weil auch Ihre Dhlt. inn Bayren den Orpheum vom Ruland 
Sauorey zwar zue grossem Danckh angenommen, vnd aber ver- 
merckht, dass der herr Bischoff gern Copias davon hette, vnd 
sich keiner gefunden, der Ihne vmb 300 thaler auch so bald ab- 
copieren wurde, weilen er voller thier, vögel vnd arbeit ist, vnd 
desswegen dem herrn Bischoff mit Danckhsagung wider zuegesandt, 
80 hat herr Bischoff mich durch schreiben gefragt, ob ich rath, 
dass Er den Orpheum zuesambt dem Crystallinen geschüer dem 
Hertzogen inn Pommern vnd dann den schönen künstlichen vnd 
mühesamen genehten goller der Fürsten (sic!)*) schickhen sollen, 


1) Nunmehr folgt in unserer Handschrift 581 und zwar von der gleichen Hand: 
a) eine lateinische Abbandlung über die adelige Familie von Gemmingen, 
Briefe an und von Bischof Jobann Conrad von Gemmingen, lateinische 
Gedichte desselben und an denselben; 
b) eine Series Episcoporum Eyetettensium ex Archivo ibidem desumpta 
mit kolorirten Wappen; 
c) eine Beschreibung des Grabmals unseres schon 18. Novb. 1612 ge- 
storbenen Bischofs Johann Conrad und 
d) endlich verschiedene Mittheilungen über einen mirakulösen Fund, den 
man im chirurgisch geöffneten Magen eines gewissen Ulrich Neus- 
esser von Fügenstall noch bei dessen Lebzeiten im J. 1589 gemacht. 
Dieser Fund bestand in Holz- und Eisen- Theilen, Messerklingen 
u. s. w. und wurde darüber unter Vorlage der Fund - Gegenstände 
später sogar an den Kaiser Ferdinand I Bericht erstattet. 
Unmittelbar darauf kehrt Ph. Hainhofer und zwar ohne irgend welche 
Einleitung auf Bischof Joh. Conrad zurück, indem er fortfährt, wie oben der 
Text weiter lautet. 
2) Vergl. oben 8. 36. 
8) Berühmter Augsburger Patrisier, geb. den 20. Juni 1558, gestorben am 
28. Juni 1614, welcber sich durch seine geschichtlichen Werke, besonders durch 
die 1591 erfolgte Bekanntmachung der Tabula Peutingeriana einen Namen 
gemacht. 
4) Sollte heissen: der Fürstin. 
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bevor auss weil Er vernemme, dass der Hertzog Wilhelm inn Bayrn 
vnd die Ertz- vnd Grossherzogin von Florentz so stattlich praesent 
inn Pommern schickhen, darzu Ich alsbald gerathen, dass Ihre 
Frstl. Gnaden desto mehr ehr werden einlegen vnd desto schöners 
praesent hinwiderumb bekommen, wie Ich dann, wann ich wusste, 
worzu seine Frstl. Gn. lust haben, es Ihrn Frstl. Gn. inn Pommern 
wol andeütten vnd ein gueter mittler darzue sein wölle, weil 
Ihre Frstl. Gn. ich mir vber die massen gnedig affectionirt vnd 
vertraut wisste, vnd schon vil stattliche praesent von Ihr habe, 
so gar Ihr vnd Ihrer Frstl. Gemahlin bildnuss nit allein imn gold 
an einer kettin, sondern auch inn einem Augsteinernen !) hertzen 
auf dem hertzen am leib zutragen, darüber Er herr Bischoff mir 
alsbald das schöne Crystalline gesehürr, den Orpheum vnd den 
golter oder teppich, vmb selbsten fleissig einzumachen, vnd neben 
dem handschreiben auf sein kosten nacher Stettin Ihrer Frstl. 
Gn. von Pommern zuzuschickhen, bey aignem botten gesandt vnd 
dess handschreibenss Copias communicieret, welche dise ist: 

Dem hochgebornen Fürsten vnd herrn, berrn Philippo, Her- 
tzogen zue Stettin, Pommern u. s. w. vnserm besendern lieben 
herrn vnd freund. 

Hochgeborner Fürst, vnser freündlich Dienst zuvor besonders 
lieber herr vnd Freünd. 

Als inn newligkeit dess auch bockpéborhei Fürsten vnsers 
besonders lieben herrn vnd Nachbawrenss, hertzogen Wilhelms 
inn Bayrn gesandter Philipp Hainhofer bey vnss inn vnserer ge- 
wohnlichen Residenz allhie gewesst, hat vns derselb nit gnugsam 
rühmen kónden, mit wass fürstlichen hohen tugenden E. L. von 
Gott dem Allmächtigen vor andern begabt vnd erleüchtet seyen, 
vnd dass dero niehts angelegner, als sich stettigs mit allerley 
lóblichen künsten, antiquiteten vnd andern dergleichen loblichen 
vnd nutzlichen sachen sonders zue delectirn vnd zu belustigen. 
Wann wir nun darauss gleichsam aine sondere affection vnd ver- 
langen geschüpfft, wie wir vnss nun mit E. L. etwass bekandt 
zu machen vrsach gewinnen möchten, als haben wir gleichsam 
auss antrib vnsers zu ebenmässigen sachen inclinirten gemuts nit 
vnderlassen kónden, E.L. drey schlechte stückhlein, als benantlich 
ein trinckbgeschürr sambt einem gemahlten Orpheo vnd einem 


1) Bernsteinernes Hers. 
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Türckhischen teppich hiemit verehrlich zu vbersenden, zwar nit 
der meinung, dass Sie derselben beywohnenden hochberümbten 
verstand correspondieren, sondern fürnemlich darumb, sintemal 
wir auss gedachtes Hainhofers hierzu gegebnen anleitung vnd 
andern so vil verspürt, dass Sie E. L. von vnss gewisslich nit 
zuwider sein werden, wie wir dann hiemit gantz freündlich bitten 
thuen, sie wöllen Ihr solche schlechte sachen von vnuss nit ver- 
schmahen lassen, sondern dieselbe der gestalt an vnd aufnemmen, 
wie Sie zu erzaigung vnsers wol affectionirten gemüets von Vnss 
imm besten gemaint sein vnd endlich darfür halten, da wir solches 
zae E, L. aigen lust ved gefallen dienlich vermerkhen (welches 
vnss denn eine sondere freüd zu vernemmen were) dass wir dero- 
selben nit allein inn dergleichen, sondern einem vil mehrerem 
aue gratifleieren gewisslich nit vnderlassen wöllen, immassen dann 
deroselben zue aller freündlichen Diensterzaigung wir forderst 
wol erbietig. Datum inn unserm Schloss auf St. Wilibaldsberg 
zue Eystett den 16. Junij 1611. 
Johann Conrad 
von Gottes gnaden Bischoff zue Eystett. 


Dess Hertzogs inn Pommern antwort hierauf war dise: 


Dem Hochwürdigen Fürsten, vnserm besondern lieben freünde 
herrn Johann Conraden Bischoff zue Eystett. 

Vnsere freündschafft vnd (was) wir liebs vnd guets vermógen 
zuvor. Hochwürdiger Fürst, besonder lieber freünd, E. L. Schreiben 
auf dero Schloss St. Wilibaldsberg zue Eystett den 16. Juny an 
Vnss abgangen, haben wir zue handen wol empfangen vnd inn- 
halts verstanden. Nun ist Vnss darauss gantz anmuettig fürkommen, 
dass E. L. auf Philipp Hainhofers bericht vnd anlaitung vnsere 
kuntschafft suchen vnd begern vnd weil vnser intent allweg dahin 


dirigirt gewesen, vnd noch, mit vornemmen vnd sonderlich lób- 


lichen künsten, antiquiteten vnd dergleichen nutzlichen sachen 
zuthanen Geist: vnd Weltlichen stands-Personen kundschafft vnd 
guete correspondenz zue pflegen vnd zu continuirn, also ist vnss 
besonders lieb vnd erfreülich, dass wir mit E. L. so zu berüerten 
künsten vnd sachen gleich vnss selbst inclinirt, inn solche kund- 
schafft gerathen, wie wir von E. L. darauss so vil annemmlicher 
spüren.vnd vermerckhen, inn dem Sie vnss nebenst Ihrm Schreiben 
ein zierlich Crystallin trinckbgeschürr sambt einem gemahlten 
Orpheo vnd einem Türckhischen teppich vberschickht vnd verehrt, 
4* 
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welche ansehenliche praesenten vnss von E. L. sehr gefällig vnd 
angenem gewesen, die wir auch zue E. L. rühmlichen gedächtnuss 
mit fleiss aufheben lassen wóllen, vnd wie vnss daran zue grossem 
willen vnd gefallen geschehen, so thuen wir vnss desswegen gegen 
E. L. freündlich bedanckhen, mit disem erbieten, deroselben gegen 
vnss tragende vnd ietzo gleich imm anfang declarirte guete 
affection vnd gewogenheit inn freündschafft vnd allem guetem 
hinwider zu beschulden, vnd ob wir wol solches bey gegenwertigen 
vnserm Schreiben gern gethon hetten, so ist doch darzu auf dissmal 
keine bequeme gelegenheit allhie verhanden gewesen, wollen es 
aber künfftig vnd forderlichst gegen E. L. zu erkennen vnd zu 
erwidern eingedenckh sein, also dass E. L. vnser danckhbares 
gemüeth, wie dann auch Zuuerlüssige vnd vertrawliche corre- 
spondenz imm werckh spüren vnd empfinden mögen. Könden es 
E. L. inn Antwort nit bergen vnd seind deroselben behägliche 
dienst zu erzaigen gantz genaigt vnd erbietig. 

Datum auf vnserm fürstl. Schloss Alten Stettin den 6. Julij 1611. 

Von Gottes gn. Philippus hertzog 
zue Stettin, Pommern u. s. w. 
E. L. 
williger freünd 
allzeit 
Philippus. 

Dass Crystalline geschürr hab Ich neben dem bayrischen 
Crystallgeschürr vnd noch einem kunststückhlein bey aignem 
botten inn Pommern geschickt, die vbrige zwey stuckh inn ein 
grosse küsten zue den bayrischen vnd Italianischen sachen ein- 
gepackt vnd der fuhr aufgeben, vnd weilen Ihre Frstl. Gn. inn 
Pommern mich schrifftlich gnedig gefragt, ob Sie dem herrn 
Bischof von Eystett mit Augsteininen sachen wol kämen? So 
hab Ihr ich vnterthenig geantwortet, weil Ich zu Eystett von 
Augstainen nichts gesehen, so halt ich wol von Ja, allein mit 
ainem schönen Hirschgewaid inn Ihrn Saal vnd mit Pommerischen 
Pferdten inn aine senffte wurden meiness erachtenss Ihre F'rstl. 
Gn. mehr Danckh verdienen, vnd hat der Herzog inn Pommern 
auf mein ersuchen vnd proponirn dem herrn Bischoffen herauss- 
geschickht ein gar grosses Podolisch hirschgewicht mit sehr vilen 
vnd biss inn 30 enden,!) vnd haben beede Stangen oben - schöne 


1) Vergl. oben 8. 48 2). 
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Cronen, dass man könte ein glass Wein darein setzen, dass ist 
zue Eystett imm newen Saal aufgemacht worden. 

Hernach inn dess Bischofs gestüedt ainen Pommerischen 
stallon oder bescheller vnd aine stueten oder Mueterpferd. So 
dann grosse Augsteinine bilder. 

Der Adam von Wertenstain hat Adj 26. April 1612 vnder 
andern goldgülden mir ainen goldgulden geschickht, so Ertz- 
bischof Vriel!) geschlagen, welcher auf beeden seiten dass Gem- 
mingische wappen hat; mehr auch goldgulden, so vom Bischof Gabriel 
dess geschlechts von Eyb?) gemüntzt worden, welcher auch J. V. D. 
gewesst, vnd noch zwen brüder gehabt, so ebenfalls Doctores gewesen. 
Darbey ist zu observieren, dass diser bischof Gabriel eben zue Zeiten 
Ertzbischoff Vriels von Mentz gelebet vnd die lehen von Ihme 
empfangen, dann ein ieder new erwehlter Bischoff von Eystett 
als ein Cantzler dess Stuels zue Mentz solche dignitet, so vor 
Jahren hoch gehalten worden, zue Lehen empfangen thuet, wie 
dann diser bischoff Johannes Conradus auss Gemmingischem ge- 
Schlecht schon bey 3 bischoffen belehnt worden, hat also der 
Gabriel vom Uriel Lehen empfangen, darumb noch ein gar schöner 
brief vorhanden sein solle. Vnd seind drey brüeder von Gemmingen 
vnd drey brüder von Eyb auf eine Zeit Doctores gewesen, so zue 
disen zeiten nit bald mehr geschehen wird. 

Vnd ist dises ein kurtze relation meiner rayss nach Eysett, 
wie Ich solcbe von München vnd Augspurg auss in 2 briefen an 
herzogen Philippi inn Pommern Frstl. Gn. gethan habe, Dich 
meinen lieben Gott vnd herrn, von dem alles guetes herkombt, et 

Nulla meis sine te (Deo) quaeretur gloria rebus 
hertzlich bittende, dass Du zue diser Frstl. durch mich gemachten 
vnd wol meinentlich gepflantzten vertrewlichen Correspondenz vnd 
freündlicher kundschafft vil glückh vnd segen, frid vnd ainigkeit, 
nutzen vnd frommen den Fürsten vnd dem gemainen Wesen gnedig 
geben vnd verleyhen wöllest. 

Jova juvat, juvit Jova, tu Jova®) juvabis. Amen. 


Ich habe allhie zue Eystett neben andern sonderlich mit 
herrn Adam von Wertenstain, ainem wackhern vnd dem herrn 


1) Erzbischof und Kurfürst Uriel von Mains, der Familie von Gemmingen 
entsprossen, regierte von 1508 bis 1514. | 

3) Gabriel von Eyb war Bischof zu Eichstädt von 1490— 1586. 

8) Abkürzung für Jehova? 
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bischoff gar lieben nobili guete kund- vnd freündschafft gemacht. 
Dann wie in universo nihil majus est homine, also ist in homine 
nihil majus virtute et in virtute nihil majus amicitia, welche er- 
fordert (wie herzog Philipps inn Pommern mir inn mein schönes 
stammbuch geschriben hatte) cordis et oris concordiam pulcher- 
rimam. Nem - 
Talis in ore sonus, qualis sub pectore sensus 
Congrua temperies cordis et oris erit. 
Quandoque enim amicus fratre propinquior est. 
Derumben jener sich also darnach gesehnet, dass er sagte: 
Si amicus es, ave; sin inimicus, cave; si neutrum, vale. 
Dann ob man sich wol dahin bearbeiten solle, 
te ut multi, tu ne multis indigeas, 
so ist doch war, dass 
Nemo sibi satis est, eget omnis amicns amico. 
Et les fruitts de la terre se recueillent tous les ans, mais 
ceux de l'amitié tous les jours, !) 
aber man muss nit nur 
&mi de table qui est bien variable, sondern 
ami de Coeur, qui est bien seur,°) sein angesehen, 
in der nott ; 
Freünd in dem todt -— 3 Blarckhe 
hinder dem ruggen ai iam 
So dass Wertenstainer vnd Ich mit mund vnd hertzen zu- 
samen sprechen 
' Sis meus Aeneas, et ero tibi fidus Achates ?) 
Sic tibi, tuque mihi semper amicus eris. 
Vnd wechsseln wir nun von der Zeit an offt mit einander 
. brieffe. 


1) Die Früchte der Erde erndtet man alle Jahre, jene der Freundschaft 
aber alle Tage. 

2) Ein Tafelfreund, der sehr veründerlich, ein Herzensfreund, welcher da- 
gegen sehr verlässig (sür) ist. In s. pommerischen Reisetagebuch (baltische 
Studien II 2 S. 82) erwähnt Hainhofer das nemliche franzósische Sprichwort. 

8) Achates war bekanntlich der treueste' Gefährte des Aeneas bei dessen 
Irrfahrten. 


II. 


Volgt die Relation vber Philippi Hainheffers, Burgers zue 
Augspurg Raiss von Eystett nacher München im Mayo 
Anno 1611 verrichtett. 


Als Ieh Philippus Hainhofer Adj den 20. May Ao. 1611 zue 
mittag zwischen 11 vnd 12 Vhrn zue Eystatt aussgeraiset, vnd 
vmb drey vhr Zu Ingolstatt (welches eine schüne statt vnd 
Vóstung, auch eine universitet ist, dem Hertzog inn Bayren ge- 
hörig) durch geritten, bin Ich noch selben Abend gen Pfaffen- 
hofen kommen, welches ein schönes stättlein, bey der gulden 
ganss einkehret, allda der würth schon inn dass dritte Jahr ein 
beschwerliches anligen hat, Dann Er vnversehenss mit grossem 
leibsschmertzen vnd lähmung aller seiner glider vberfallen, ietzt 
bey einem Jahr hero es so weit bracht, dass die kranckheit zue 
den füessen aussgangen vnd allein inn der grossen Zeen steckht, 
desswegen er vbel gehen kan, vnd wessen sich amm meisten zu- 
verwundern ist, wann er weisst, dass frembde herrschafft vnd 
gäst Zu Ihm kommen sollen, vnd er auf Sie zuerüstet, so ist er 
wol auf, biss dass sie ankommen, vnd wann Sie imm Hauss sein, 
wird er so kranckh, dass er muess imm bett ligen, biss Sie wieder 
fortgeraiset sein, Vnd er also darfür helt, es seye Ihme von 
bösen leüthen vnd sonderlich von einer Würthin seiner Nach- 
bawrin, die Ihme gern die nahrung abgespannet hette, per bene- 
fiiium gethan worden. Alhie es dann heisst: 

Bonne terre, mauvais chemin, Bon advocat mauvais voisin, 
Belle femme mauvaise teste, Bonne mule mauvaise béste. !) 

Er ist sonst ein feiner vermüglicher mann, welcher mir 
nach der malzeit imm Schlaftrunckh hübsch auf Pergamen ge- 
Schriben folgende teutsche morales rhythmos fürtragen lassen, 
die Ihme auf ein Zeit von einem seiner gäst seyen verehrt worden. 


1) Guter Boden, schlechter Weg; guter Anwalt, schlechter Nacbbar; schóne 
Frau, schwacher Kopf; gutes Maulthier, stórriges Vieh. 
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s B6. ice 
Gott Wort 2 
Förchte 4 Alte vor allen, Ihre | Zucht ger jd 
Obrigkeit straff | 8° 
nüchtern frölich 
Darneben 4 kelisch sey, Mit mass | fridlich darbey. 
warhafftig freundlich 
Glaube bey Gott 
Vnd | rede | pins "m | Inn Dir rg 
richte b vnd menschen : 





Under disen analytischen Reimen stunde geschriben, so der 
würth zwar nit verstunde 
— | ra Dei | ze | tria EL | cata, | a p ! emit. 
Vnd weilen Er immer auf sein Nachbawrin, = ibd seim 
geschöpfften argwohn nach seine schmerzen vnd lähmung solle 
verursacht haben, gestochen,!) so hab ich Ihme gerathen, er 
solle ad crimina aurem tardam, ad laudem aber citam haben vnd 
böses mit guetem vergelten, dardurch glühende kolen auf Ihr 
haubt samlen. 
Vincere enim malos pertinacem bonitatem, *) 
vnd hinden auf dass Pergament folgende tria magna geschriben: 
Magna est virtus, si non laedis, a quo laesus es; 
Magna est fortitudo, si etiam laesus remittas; 
Magna est gloria, si cui potuisti nocere, parcas. 
Wer all sein laid will rechen, manu bellatoria, 
Samsons macht wird Ihm gebrechen, nec erit victoria, 
Leid, schweig vnd lehr dich selbs brechen, sic vinces cum gloria. 


bien pour mal charité 

mal pour bien ornante ®) (sic!) 
Car rendre ) pien pour bien [ 95t | justice 

mal pour mal vengeance. *) 





— 


1) Stechen ist hier so viel als sticheln. Vergl. Schmeller - Frommann 
II 724 f. 

2) Muss beissen: pertinaci bonitate. 

8) Offenbar verschrieben für cruauté, Grausamkeit, Härte. 

4) Böses mit Gutem vergelten ist Christenliebe, Gutes mit Bósem seigt 
von Grausamkeit, Gutes mit Gutem erheischt die Billigkeit, Böses mit Bösem 
ist ein Akt der Rache. 


zu dT. uus 


Non reddere bona pro bonis malum est, 

Reddere mala pro malis perversum est, 

Reddere mala pro bonis pessimum est, 

Reddere bona pro malis omnium optimum et pijssimum. 

Vnd werden von Eystatt biss hiehero siben meil wegs ge- 
rechnet. 

Adj den 21. May dess morgenss vmb 4 Vhr bin Ich von 
dannen wider hinweg geritten vnd vmb 12 Vhrn mittags gen 
München gelangt, dahin man auch siben meil wegs rechnet vnd 
gar ein lustiger weg dahin ist, ordinarie sonsten vnder wegs zue 
Prugg!) auf halbem Weg, allda nur ein Würthshauss vnd eine 
schöne Mühl ist, aussgespannt wird. 

Zue München hab ich beym Veit Abel zum gulden Creütz ?) 
eingekehret vnd nach essens mich beym herrn Jorg Schönen 
Frstl. Durchleucht Hertzogen Wilhalms inn Bayren Caplan vnd 
gehaimen Secretario ®) anmelden lassen, welcher meiner alsbald 
begert, vnd als Ich inn neuen baw *) zue Ihm kommen, mir an- 
gezaigt, Ihr Dhlt. sein gnedigster herr haben meine glückhliche 
ankunfft inn München gantz gern vernommen, vnd demnach ich 
mich wenigst für ein tag 8 daselbst werde aufhalten, vmb die 
visu digna zue sehen vnd Sie mich gern zue Ihr inn newen baw 
nemmen wolten, allda Ich aber bey deroselben als einem alten 
herren, vnd bey Ihrn Dienern keine ansprach haben wurde; also 
haben Sie mich bey herrn Dr. Jacob Burckharden Ihrm leib 
Medico, von Solothurn gebürtig,°) eingefurieret, allda ich mit 


1) Unterbruck, ehemals Post-Station zwischen Pfaffenhofen und Mtinchen. 

2) Das erst jüngst (als solches) verschwundene Gasthaus zum goldenen 
Kreuz in der Kaufingerstrasse wäre sonach eines der ältesten Gasthäuser 
Münchens gewesen. 

3) Unterschreibt als solcher des Herzogs Erlasse schon 1596. 

4) Die jetzige s. g. Herzog Maxburg, welche Herzog Wilhelm 1579 zu 
erbauen begann. Sie heisst übrigens noch bei Mich. Wening Beschreibung dess 
Churfürsten- vnd Hertzogthums Ober- vnd Niderbayern 1701 8. 19 ff. Herzog 
Wilbelminische Residenz. 

5) Als Herzogs Wilhelm V. Leibarzt begegnen wir ihm in den Hofzahl- 
amtsrechnungen zuerst im Novbr. d. J. 1002 und zwar mit einem Jahresgehalte 
von 500 fl. , 

Dr. Burgbard starb am 14. Febr. 1618 und ist sein und seiner Gattin 
Juliana, geb. Schobinger, schönes Grab-Monument an der südlichen Wand der 
hiesigen Frauenkirche beim St. Magdalenen-Altar noch jetzt vorhanden. Vergl. 
Ant. Mayer's Gesch dieses Gotteslhauses 5. 892 f. | 
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der tractation vnd Conversation besser werde vnderhalten werden, 
all dieweil von Ihrer Dblt. schon alle verordnung geschehen seye; 
Meine pferd aber solle man inn Ihrer Dhlt. stall ziehen. Vnd 
weil es heüt H. Pfingstabend, an welchem mann dem gebett inn 
der kirche abwarte, so wollen Ihre Dhlt. morgen vf 4 Vhr nach 
der Vesper mir gnedigste audienz ertheilen, mein verrichten beym 
herrn Bischoff zue Eystett anhóren vnd mit mir weiter eine 
notturfft reden. !) 


Bin darauf zum herrn Doctor Burekhard inn sein hauss be- 
glaitet worden, welcher meiner schon gewartet hat. Dass hauss, 
darinn diser Doctor wohnet, haben Ihme Ihre Dhlt. geschenckht 
vnd noch darzue zwey Dorffer, Ober- vnd Nider-Möntzingen mit 
aller gerechtigkeit vnd einkommen.*) Dass Hauss ist new er- 
bawet, zimblich gross, hat ein gar schönen garten mit vil 
sprengenden Wasserwerckhen. 


Ihre Dhlt. kónden inn Ihrer Residenz darein herabsehen, 
vnd haben einen gang in dess Doctors hauss zu gehen, wann 
Sie willen. 


Seine Fraw ist geschlechts eine Schobingerin, *) eine schöne 
höfliche reiche vnd feine fraw. Ich hab den gantzen vndern 
gaden innen gehabt. 


Denselben abend wegen der hohen vigilien nur mit dem 
Dr. allein (dann disen nachmittag seine fraw dass fieber an- 
gestossen hatte, mit der er wider seinen willen zue schaffen be- 
kommen vnd es sonsten heisst, Ah quam male habet omnis Me- 
dicus, si neme male habet) collation gemacht, vnd gebetten, mit 
einem schlechten würth (dessen Köchin sich kranckh mache) fürlieb 
zu nemmen, vnd mit Ihme der studenten raymen zue practicieren: 


Si dat oluscula 
Mensa minuscula 
Pace beata, 


Ne pete grandia 
) Laudaque prandia 
Lite molesta. 


—— — — —— —— e 


1) Man vergl. die Relation I. 8. 20 ff. 
2) Urkundlich lässt sich diese Schenkung nicht erhärten. 
8) Sie biess, wie wir oben (S. 57 5) gehört, Juliana. 


E Be 


Adj den 22. May amm Pfingstag morgenss vmb 7 Vhr hat 
man mich inn dess regierenden herrn dess Hertzogen Maximiliani 
Residentz, die newe feste genant,!) geführet, Ihrer Dhlt. aufzu- 
warten vnd? zue der Mess zu beglaitten, wie si» dann sonsten aa 
80 hohen Festen, wann nit vnwetter ist, Ihrn Gottesdienst inn 
Vnser lieben Frawen Kirchen mit Ihrer Gemahlin vnd andern 
Fürstlichen personen zu verrichten pflegen, dissmal aber, weil es 
geregnet, inn der newen Veste die Mess gehört haben. 

Zue Ihrer Dhlt. gehet man durch zwen Sääl hinein. Inn 
dem ersten stehen auf zwo seitten 100 Trabanten mit helleparten 
inn alt teütschen aussgezogenen langen hosen, blaw vnd weiss, 
vnd inn kurzen mänteln, auch mit blaw vnd weissen strichen 
gebremt. 

Inn dem andern Saal (inn welchem inn der höhe herumb 
etliche bayrische historia abgemahlet sein) stehn auf zwo seitten 
100 Corbiner mit der Partesanen inn der hand, haben Cosaggen ?) 
mit abgehackhten Ermeln an, auch blaw vnd weiss gebrümbt, 
vnd gehen dise so wol als die trabanten alle gleich gekleidet, 9) 
sein alle ansehnliche versuchte starckhe leüth, vnd wird, wie mir 
Ihre Dhlt. selbsten gesagt, keiner inn Dienst angenommen, er 
habe denn schon einen befelh gehabt vnd seye taugenlich ain 
fähnlein knecht zu führen. 

Auss disem Saal gehet man inn eine grosse stuben die Ritter- 
stuben, darinn ein schöner ofen, auch die lange tafel vnder dem 
Baldachino, an der Ihre Dhlt. tafel halten. Inn diser stuben 
warten die Räth vnd officier auf, biss Ihre Dhlt. auss Ihrm Zimmer 


1) Zwischen 1600 und 1616, wie gewöhnlich angenommen wird, von 
Hersog Maximilian I. dem späteren Kurfürsten nach den Plänen des Architekten 
Heinr. Schön und Peter Candid’s dazu gemachten künstlichen Entwürfen erbaut. 
Aus dieser Relation II und der Relation III Hainhofer’s geht aber mit aller 
Bestimmtheit hervor, dass besagter Palast mit der s. g. Hof- und der darüber 
befindlichen reichen Kapelle im grossen Gansen schon im Frühjahr 1611 
vollendet dastund. Vgl. J. Maillingers Bilder-Chronik von München Bd. I S. 26. 

2) Casaquen sind Reitrócke. 

8) Diese für Anzahl, Bekleidung und Bewaffnung der beiden herzogl. Leib- 
garden jener Zeit nicht unwichtigen Notizen reihen sich den schätzbaren Auf- 
schlüssen an, welche hierüber in den Beschreibungen der Hochzeit Herzogs 
Wilhelm V. mit Renate von Lothringen im J. 1568 von H. Wagner, M. Tro- 
jano u. s. w. enthalten sind. Vergl. Fr. Münichs (meines hochverehrten seel. 
Freundes) Gesch. d. Entwicklung der Bayer. Armee seit 2 Jahrhunderten S. 7, 
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herauss zur Mess gehen, da dann, sobald Sie die thür Ihres 
Zimmers aüfthuen, alles hofgesündlein fort vnd vorhero gehet 
durch erst gemelte zwen Sääl zwischen den zwo guardien, Ihre 
Dhlt. imm gulden flüss, auf die allein nach Ihr der Hertzog 
Albrecht Ihrer Dhlt. herr brueder,!) beede bedeckht, nach disem 
der Graf von Rechberg ®) bloss yon haubt vnd hernach wider 
etliche Ráth vnd officier. 


Vor der stuben, so an der Capellen oder oratorio ist, steht 
jedermann still, vnd gehen allein die Fürsten vnd der von Rechberg 
hinein. Wann Sie drinnen, so gehet ieder Rath vnd officier inn 
wass für eine Kirchen oder wohin er wil vnd kombt inn andert 
halbe stunden wider zum aufwarten. 


- Iun der Schlosskirchen, wie auch inn der Jesuiten Kirchen, 
darinn Herzog Wilhelms Dhlt. täglich Ihrn Gottesdienst verrichten, 
wird stattliche musica gehalten. 


Zue abents vmb 4 Vhrn bin Ich imm newen baw *) zue Ihrer 
. Dhit. Hertzog Wilhelm zur audienz gangen, Ihr nach lengs meine 
Raiss, empfangene gnad vnd ehr, die affection dess herru bischoffs 
gegen Ihrer Dhlt. vnd mein Verrichten zue Eystett vnterthenigst 
erzehlet, da Ihre Dhlt. mich gar gnedigst vnd freündlich empfangen, 
meine mündliche relation gnedigst gern angehört, mit meim Ver- 
richten gar wol zufriden gewesst; dass Ich ain tag acht) ietzt 
zue München verbleiben vnd die auf Ihrm memorial verzaichnete 
visu digna daselbs sehen wolle, mich gnedigst ersucht; von dess 
herrn bischoffs Persohn vnd von seinem newen baw vnd stain 
bruch mich vil gefragt;5) von Ihrn Frstl. Gnaden dem Hertzogen 
inn Pommern mit mir anfangen reden vnd die jenige praesent, 
so Ihre Dblt. Ibrn Frstl. Gn. gedenckhen zu einem anfang der 
kundschafft vnd correspondenz zueschickhen, vmb mein vnder- 


1) Herzog Albrecht V. (VI.), genannt der Leuchtenberger, Herzogs Wil- 
helm V. jüngster, am 18. April 1584 geborner Sohn.  Vergl meine wittels- 
bachische Genealogie S. 58 nro. 9. 

2) Graf Wolf Konrad v. Rechberg herzogl. bayer. Obersthof- u. Landhof- 
meister mit einem jährl. Gesammt-Gehalte von 2160 fi. Man kann ihn füglich 
den dortmaligen bayerischen Premierminister nennen. 

8) Die Herzog Maxburg. "Vergl oben 8. 57 4). 

4) D. bh. acht Tage lang. 

5) Man vergl. die Relation I S. 25. 
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theniges guetachten mir furgewisen, !) so sich alles verweilet hat, 
biss man Ihrer Dhlt. zur nachtmalzeit angesagt, da Sie mich für 
selben abend licentirt, vnd dass der kunst Cammerer mir abzu- 
warten befelch habe, gnedigst angezaigt. 

Bin also folgend zwen tüg vor vnd nachmittag etlich stund 
lang inn der kunst Cammer gewesen, wie auch darnach inn der 
Jesuiter Kirchen, collegio vnd inn andern Kirchen vnd Clóstern, 
vberall wegen Ihrer Dhlt. gueten willen empfangen vnd gesehen, 
wass hernach folgt. 

Alle abends nach 4 Vhrn habe ich bey Ihrer Dhlt. dem alten 
herrn audienz gehabt, vnderthenigst referirt, wass ich ieden tag 
hin vnd wider gesehen, Vnd haben mir Ihre Dhlt..den vierten 
tag morgenss Ihrn Caplan, den herrn Schón (welcher in con- 
versatione von den religiosis ex Cypriano zu mir sagte: Tutissimum 
cordis monimentum esse sobrietatem, orationem et scripturae 
meditationem, Vnd ex Isidoro: religiosum decere parvum esse in 
oculis suis, ut magnus sit in oculis Dei) Ihre Residenz den neyen 
baw genannt, ?) vnd Ihre grotten darbey weisen machen, wie auch 
den fünfften tag am morgen vmb 7 Vhrn mich nochmals selbst 
gnedigst inn den fürnembsten Zimmern herumbführet vnd gezaigt, 
nit allein etlich schóne taflen, welche auf die kunst-Cammer ge- 
hórig, sondern auch die Zimmer vnd gemäch, die Sie wöllen lassen 
abbrechen, erweitern, ver&ndern vnd den gantzen newen baw zue 
einer recht fürstlichen wohnung für Ihrn Sohn den Hertzog 
Albrecht zurüsten, vnd sich selbs anderst wohin inn eine engere 
wohnung begeben. 

Diser newe baw, darinn Hertzog Wilhelm residirt, ist gar 
ein grosses weitlüuffes Wesen, hat grosses vnderkommen, sehr vil 
Zimmer, haben aber fast alle Ihr ausssehen inn die Hófe, gürten 
vnd inn Zwinger vnd inn stattgraben. 

Ich glaub, dass es vber die 200 thürn habe, ist ein vnausssprech- 
lich holtzwerckh an thürgerichten vnd täfern ®) inn disem baw, hat 
grosse vnd kleine Zimmer, gar lange gäng vnd deambulatoria, 
ist vnderfangen gewesst, dass Ihr Dhlt. Ihr wesen besonders, 


1) Gegen das Ende dieser Relation folgt eine ausführliche Liste der 
bayerischen nach Pommern geschickten Präsente und umgekehrt jener, die 
Herzog Philipp II dem Herzoge Wilhelm V. verehrte. 

2) Die schon oben 8. 57 4) erwähnte s. g. Herzog-Maxburg. 

3) Getäfel. 
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Ihrer Dhlt. gemahli hochlöblichster gedüchtnuss!) mit Ihrm 
Frawemzimmer auch Ihre sach absonderlich gehabt, Jedes seine 
sondere Capellen inn dern einen ain Altar von Hans von Ach?) 
gemahlet; schöne genehete teflen hangen darneben, etliche kleine 
täfelen vom Hanss von Aach hangen inn den Vorzimmern. 

Inn Ihrer Dhlt. Zimmer hangen etliche täfelin von miniatur 
vnd etlich ‚grosse taflen von Oelfarben, die mauren sein grotten 
vnd Wildnuss weiss gemahlet mit Sto. Franciseo, Etlich Zimmer 
(seind) mit stroinen tapezereyen behengt, imm Saal seind vmb 
dess durch gehenden luffts willen tenten 7) gemacht, die man vber 
. sich wigt, dass die Sonnen mit hinem kan vnd doch der. luft 
durch gehet. Imm vndern gang laufft wasser oben vnd vndeh 
an den Eggen inn die stainine trüg, auch oben im Sall vnd ina 
etliche Zimmer. Es hat gar ein schónen grossen vnd wol ge- 
zierten garten mit hübschen partimenti, ainen schönen grossen 
Zwinger vber den stattgraben hinüber vber dass Wasser, darinnen 
- drey gäng vor einander mit Weinreben, so Ihre Dhlt. auss Vngern, 
Oesterreich vnd vom Rhein, Neckhar, Tauber, auss Italia, Frankh- 
reich vnd andern orten mit grossen vnkösten bringen lassen, vnd 
alide zusamengesetzt, damits ein heürath abgeben, wie Sie daa» 
schöne vnd guete Wein vnd verschines Jahr bey 50. Aimer ge- 
habt haben. Vnd als Ich Ihrer Dhlt. von Ihrer Frstl. Gm. ia 
Pommern Weinwachss beym Schloss gesagt, dass er so guet als 
der Rheinwein,*) haben Sie mir zur nachtmalzeit zwo grosse 
Flaschen Ihres gewüchss geschiekhet, als einen rotten, den Sie 
Rappes 5) nennen, vnd ein schiller, 9) der so schön imm glass, als 
wannss ein Carfumkhel were, vnd kein schónern wein nie gesehen 
habe, vnd ist nit nur schön, sondern auch guet darmeben. 


. 1) Herzogin Renate ruhte bereite seit Ende Mai 1602 in der Gruft bei 
St. Michael. 

2) Ueber den berühmten Maler Johann vonAchen und seine hieher be- 
züglichen Bchöpfungen ist Dr. Naglers Künstler-Lexikon B. I 10 ff. um 
J. Mailliuger a. &. O. I 18 zu vergleichen. 

8) Zeltartige Vorrichtung von dem fransósischen tente benannt. 

4) Man vergl. Hainhofers pommern'sches Reisetagbuch in den baltischen 
Studien a. a. O. S. 82. 

D) Rappen ist soviel als entleerte Traube. Sehmeller-Frommann II 128. 
Unter den von der hersgl. bayer. Hefkeller-Verwaltung im J. 1500 angekauften 
Weinen treffen wir einen Eimer rothen Rappes zu 86 Schillingen. 

6) Ueber den s. g. Schillerwein vergl. Schmeller-Frommann II 397. 
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Als ich dess andern tags Ihrer Dhlt. sagte dass Ich wünschen 
wolte ein flaschen vol dises Schüllers Ihrer Frstl. Gn. inn Po:nmern, 
antworteten Ihre Dhlt, Sie wolten dem gueten Fürsten mit nur 
eine flaschen voll, sondern dass fass voll wol gönnen, wann er 
nur so ein weiten weg hinein zu bringen were, dass er nit 
abstünde. 

Ihre Dhlt. haben mich auch inn Ihre Apothecam geführet, 
welehe stattlich eingerüstet vnd inn welcher vnder anderm ain 
sehön grosses Rhinocero horn hanget.!) Ainen besondern stoekh 
hat es, da die Cantzley ist vnd herr Schön seine Wohnung hat. 

Widerumb eine besondere abseiten, da die handwerekhslehth 
vnd kümstler Ihre Zimmer vnd Werckhstätten. haben. Es ist so 
ein Weitlàufflg wesen, vnd hat so vilerley güng, als wie inn 
einem Labyrintho. 

Ihre Dhit. haben einen OW gang zue den Jesuitern 
ainen andern zur statt hinauss zue den Capucinern,?) ainen sue 
Ihrm Bilgerhauss, inn welchem Sie stets frembde oder Advenas 
beherbergen, speisen vnd kleiden, auch noch Zehrang darzu geben, *) 
wie sie dann auch täglich zwölf haussarmer Männer vnd 12. 
Weiber speisen, vnd Jährlieh zweymal kleiden, selbst die kranckhen 
vnd armen visitirn, sehr grosses Allmosen geben, vnd wol ein 
patron der armen sein, volens orationem suam ad coelum volare 
duabus alis, jejunio scilicet et eleemosyna vnd considerierend: A 
hui (qui) dien plus a donné, (hui) plus il luy est obligé. +) 

Sie haben wider einen gang zum Doctor Berekhard, haben 
auch ‚einen verborgenen gang biss inn die nee Veste zue Ihrm 
Sohn dem regierenden herrn, welehes wol ein weiter weg ist 
alles innwendig der Stattmaur gerichtet. 

Ihre Dhit. Hertzog Wilhelm gehn gaistlich geklaidet, wie 


'ein canonicus nur inn tach vnd grogran.5) Ihre Diener alle 


1) Dies war noch su Wening’s Zeiten der Fall, worüber seine schon er- 
wähnte Beschreibung Bayerns (Rentamt München) B. 21 verglichen werden kann. 

2) Das ehemalige Kapusinerkloster, im J. 1600 am Aausserp Wall im 
Westen der Btadt begonnen, erhob sich in der Nähe des jeist noch Immer so 
genanntes Himbselhauses. Es ward am 26. Miss 1808 aufgehoben und im näm- 
lichen Jahre noch abgebrochen. 

8) Das s. g. Pilgrimhaus am St. Rochusberg erbaute Wilhelm V im J. 
1589. Im J. 1608 trat ein Spital hinse. 

4) Ein franzósisches Sprichwort des Inhalts: je mehr Gott einem diim 
um so mehr ist (hm derselbe verpflichtet. 

6) Das französische grosgrain d. h. grober körniger Stoff. 
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schwartz inn wullinen róckhlin mit hangenden Ermlen, anstatt 
der kress kleine vmbschläg kräglein. 

Die grotta, so inn disem newen baw, ist von rechtem felsen 
zusammen gemacht, mit eingehauenen Zellen, mit Dannen vnd 
wilden baümen besetzt, quilt ein wässerlin auss dem felsen her- 
auss, dass macht ein báchlein vnd weyherlin, darinnen schöne 
. Forhenen ?) schwimmen, denen gibt man speiss fisch. Wann man 
Ihnen einen speissfisch inn dass wasser hebt mit der handt, so 
kommen Sie vnd hollen, vnd hat dem graffen von Zollern, ?) alls 
er vnlángsten a&uch einen hat wóllen hinein heben, ain grosse 
Forbenen die fingerezerklembt, dass Ihme dass blut zue den näg- 
len aussgeloffen, darauf er gesagt, nun sehe er, dass die fisch 
auch Zähn haben. 

Imm bächlein wie dass wasser heraussquillet, ligen in bley 
gegossene Schlangen, Edexen, Krotten, Krebs und der suppelex 
inn diser grotta ist alles nur von bast, stro, raiss vnd steckhen 
zusamengeflochten, der Altar von Felssen. Imm stüblin auf den 
Winter gar ein schlecht ófelein vnd sihet alles gar finster, melan- 
cholisch, andächtig, ja forchtsam auss. Auf der maur ist St. 
Franciscus inn der Wildnuss gemahlet, die Deckhin nur von 
reiss vnd gstreiss zusamen geflochten wie hüttenen.®) An der 
maur hats einen baum, darinn steckht ein Zapfen, wann man Ihn 
herausszeücht, so sihet man durch den baum hiuauss an statt- 
thurn vnd an die vhr wie viel es geschlagen vnd ist dises dass 
Merckhzeichen diser grotten. 

Es hat auch eine kleine loggia vber dass Wässerlin, darin 
ligt ein lang brett auf stotzen,*) vnd seind ain zwölf nidere stüele 
mit stro vnd reiss zusamen geflochten, welche man für die fürst- 
liche Persohnen hinein gethon, als Sie mit Ihrm herrn Tochter- 
mann dem Ertzhertzogen Ferdinando von Grütz5) vnd desselben 


1) D. h. Forellen, 

2) Kurfürstl. kölnischer Geheimrath, Grosshofmeister und Oberstkämmerer 
Gref Eitel Friedrich von Zollern, der sich mit seinem Herrn viel in 
München aufbielt. Später wurde er Domprobst von Köln und nachmals auf seines 
kurfürstl. Herrn Verwendung sogar Kardinal. 

8) Hütten. 

4) Stotz ist soviel als Klotz, Baumstamm.  Vergl Schmeller-Frommann 
II 800. 
6) Der spätere Kaiser Ferdinand IL, welcher eine Toohter Herzogs 
Wilbelm V (Maris Anna) zur Gemahlin hatte. 
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Jungen herrschafft vnd mit Ihrn Kindern zue München inn diser 
grotten bey den Cartheüsern tafel gehalten haben. Es hat zwen 
Cartheüser inn diser grotta, als einen Priester vnd einen brueder, 
welcher ein Lay, vnd ist alle dise grotta zusamen gemacht, als 
wie mann inn den gemáhlen vnd kupferstuckhen die patres vnd 
Eremitas abconterfett sihet. Den Priester fragte ich, ob Ihm die 
weil nie lang seye, sagte er nain, Er meditiere immer: quid 
Deus fecerit pro se, quid Deus faciat in se, quid Deus facturus 
sit de se. !) 

Diese grotta ist verschlossen vnd lasset man ohne Ihrer Dhlt. 
vorwissen vnd befelh niemand frembden hinein. Sie haben aber 
dem herrn Schönen von selbsten gnedigst befolhen, dass er mich 
solle hineinführen, vnd mir alles zaigen. Vnd ist sie wegen der 
wildächtigen construction 3) sehr wol zu sehen. Die ganze Dan- 
nenbaüm hat man auf den Schiffen hinbracht, vnd also gantz 
widervmb inn die erden gesetzt. Inn disem neuen baw hat es 
an 3. orten aine gutschen oder wagen einfahrt, bey ieder ein 
kohr (sic!) haüsslein,®) schöne weite hóf vnd hübsche röhrkästen 
darinnen. 

Amm dritten tag hab Ich Ihre Dhlt. den Hertzog Maximilia- 
num mit seiner gemahlin, *) mit dem herrn Bruedern Herzogen 
Albrechten 5) vnd mit dero Früwlein Schwester Herzogin Magda- 
lena 5) sehen tafel halten, als man mich Vormittag inn der newen 
Festen herumb geführet. 

Zur tafel im inneren hof blasen 12. trometter vnd 2. heer- 
pauggen. Imm Zimmer auf 2. seitten von der tafel stehen etliche 
Trabanten, zue vnderst vor der tafel 3. vom Adel die auf gnad 
warten, biss man Sie zu Trucksessen macht.") Jedliche Fürst- 


1) In der That Thosen, die so spitsfindig sind als nur möglich. 

2) D. h. eine Construktion, die Acht wild hersieht. 

8) Muss selbstverstándlich ,thorhafsslein* lauten. 

4) Maximilians Gemahlin war seit 1595 die lothringische Prinzessin 
Elisabeth Renate. Vergl. meine wittelsbachische Genealogie S. 62. I. 

6) Vergl. oben S. 60 Note 1. 

6) Diese jüngste Tocbter Wilhelms V. war am 4.Juli 1587 geboren. Wir 
werden in Relation V ausführlich von ihrer Vermählung mit Herzog Wolfgang 
Wilhelm von Neuburg hören. 

1) Auf Gnade warten d. h. obne Lohn dienen. Vergl Schmeller-From- 
mann I 1725. Uebrigens war der Truchsess vom blossen Hofjunker weg das 
erste Avancement am herzogl. bayer. Hofe. 
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liche Persohn hat Ihrn besondern mundschenckhen, gehet alles 
gar still zue. Die Edlen knaben, so speiss auftragen, gehen inn 
geschürtzten Hosen Dlaw vnd weiss, blaw Ermel vnd schwartz 
Sametine röckhlin mit fliegenden Ermeln.!) Vnden an der tafel 
auf ainem gemahlten stüelen sitzt der Wölfflein ein alter geborner 
Narr, 2) der hat ein silbern Hofbecher, weil man Ihm aber nur 
einmal einschenckht, dann er dem Wein gar gefahr ist, so sagte 
er offt zum Herzogen, Er wolte lieber, dass Er Ihm ein hültzin 
becher gebe, der grösser ist als diser Silbern. 

Wann Ihm auch die Hertzogin zuspricht vnd Ihne vexiert, 
wass er essen solle, so darf ers wol eine grünne Merch *) haissen, 
sie solle für Sich fressen. Wann Ihme etwa ainer heimlich zu 
trinckhen gibt, vnd manss merckht, auch fragt, wer Ihms geben, 
so liess er sich ehe vmbbringen, ehe dass er ainen verrathete, 
dann er sagt, ain andersmal wurde er Ihm nichts mehr geben. 
Weil er auch seine arme Eltern noch gehabt, so hat er nie ge- 
essen, vor dass er sein körblein eingefüllet vnd es seinen Eltern 
gebracht hat, inn welchem stuckh der pietet er der Römerin 
nachartet, die Ihrn Vatter inn der gefängnuss mit Ihrn brüsten 
vnd lactatione ernehret hatte, *) ja den vnvernünfftigen storckhen 
(Störchen), welcher junge (wie die Physici schreiben) ihre alte 
wann sie nit mehr fort könden, versorgen vnd ihnen imm Schnabel 
speiss inss nest tragen. 

Er lesst sich imm aufwarten immerzu bey der herzogin finden, 
vnd wann er ainen mit ainem roten angesicht siehet, sagt er zu 
Ihme, Du bist eben so wersonen als ich, wann ich Dich ansihe, 
so dürstet mich. 

Dess regierenden herrn Residenz wird die newe Feste ge- 
nant, welche Ihre Dhlt. selbs erbawen lassen vnd wol ain fürst- 
lich gebew ist, hat imm eingehen ein langen schónen Perspec- 
tivischen hof,5) durch welchen man inn einen grossen runden Hof 


1) Für die Kunde des Hofkostüms jener Zeit gewiss interessant. Eine 
noch ältere bayerische Pagen-Tracht dürfte kaum bekannt sein. Wie wir noch 
weiter unten hóren werden, wurden die Edelknaben des Jahrs viermal gekleidet. 

2) Dieser Hofnarr hiess Wólflin Pelauf und befanden sich von ihm in der 
Kunstkammer ein Paar Portraits. 

8) Grüne Mähre. "Vergl. Schmeller-Frommann I. 1888. 

4) Es war dies bekanntlich keine Römerin, sondern eine Griechin und 
swar eine Athenienserin Namens Pera, die Tochter des sum Hungertod im 
Gefüngnisse verurtheilten alten Cimon. 

5) Der jetst und früher schon so genannte Kaiserhof der Residens. 
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(darein ein schöner grosser Röhrkasten mit bildern stehet) sihet. !) 
Gleich imm eingang der Feste auf der rechten seiten hinunder 
ist die Schlosskirchen, zimblich gross, inn welcher ain schöner 
haubtaltar vnd auf den seiten kleinere Altär stehen, ®) vmbhero 
schöne stüel für die hofleüth gemacht, gegen dem Altar vber aine 
boorkirchen, darob die Musicanten sitzen; auf der rechten seiten 
dess Altars ist inn der höhe ein kleine Capell oder oratorium, 3) 
auss welcher die fürstl. Personen herab sehen. Inn dise Capell 
gehet mann durch ain stuben mit drey fenstern durch die Schloss- 
kirchen herab, vnd hat die Capell ein fenster inn die Kirch herab, 
vor demselben hinvber 2 fenster mit grossen Crystallinen scheiben 
inn hof hinunder. 


Dass gewölb vnd maur ist gar schön züg- vnd rundesckhen 
weiss“) mit allerley farben von gossenem vnd poliertem gybss 
mit seim Zusatz gemacht, vnd sein wol dess Keysers stainschnei- 
der von diser arbeit (die Sie für lauter natürliche Edelgestein ge- 
halten vnd schön eingelegt zu sein vermaint) betrogen worden: 
dass pflaster aber ist von Jaspis, Agat vnd der gleichen stainen 
zusamengesetzt; der grosse Altar ist von getribenem silber, welche 
tafel mann herunder lasset vnd hinder derselben noch ein andere 
silberne tafel, vnd also ein doppelter Altar ist, darinn ein stuckh 
von der Säul, an welcher Christus gegaisslet worden, ain Dorn 
von der Cron Christi, ain stuckh vom Creutz Christi, ain stuckh 
vom Schwamm, damit Christus amm Creutz von dem Gottlosen 
getränckht worden. x 


Auf dem Altar auf küsselen vnd theils küstlen sein andere 
reliquiae, als die hirnschalen von S*. Ambrosio, S^ Agatha, S 
Crispina, St Rosina, S^ Damianae Bainer vnd S* Stephani, S'*- 
Walburgae, ain stuckh von dem tischtuch, darob Christus der herr 
dass Nachtmal mit seinen Jüngern gehalten, ain stuckh von vnser 
lieben frawen schlair; auf der linkhen seiten dess Altars ist 
widerumb ain Altar voller schubladen, wie ein Schreibtisch, vnd 


1) Jetzt der s. g. Brunnenhof. 
2) Die noch heutigen Tages s. g. Residens-Hofkapelle. 
3) Die s. g. schöne oder reiche Kapelle ober der Hofkapelle. 
4) So heisst es auch in Hainhofers pommern’schem Reisetagbuch a. a. O. 
8. 80., darein die pommerische Wappen und rundeschen Werk genähet und ge- 
stickt sein. Vergl. Schmeller-Frommann II 930 s. v. Rundell. 
5% 
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inn ainer ieden Schubladen sein reliquiae sanctorum.!) Zwischen 
den zwey scheüben fenstern ist ain langer kasten mit ainer gläs- 
sernen thur vor von lautter grossen recht Crystallinen stuckhen 
oder bláttern di Cristallo di rocea et di montagna,?) inn welche 
bilder geschnitten. 

Ihre Dhlt. Herzog Wilhelm haben mir die Beschaffenheit diser 
gläser anzaigt, welche inn der Capell der alten Veste, darein Sie 
Ihre Dhlt. Hertzog Wilhelm zue Ihrer Zeit mit grossem Vnkosten 
machen lassen, vor disem gestanden.°) Inn disem Kasten ligt inu 
einem Crystallinen trühlin ain gantzes vnschuldiges kindlein, so 
vou dem Tyrannen vnd kindermórder Herode getödtet worden, 
iun dessen seiten mann noch einen stich sichet, vnd hin vnd wider 
noch die haut vber den bainen ist. Inn disem kasten sein auch 
reliquiae von St. Vrsulà gesellschaft, von S“ Cypriana, S'*- Cornelia, 
S'- Rufina, S. Bennone, S'* Elisabetha, S'* Vrsula, S'* Tabora 
vnd andern mehr, vnd ist diss wol ain köstliche Capellen, vom 
Herzog Maximiliano Ao. 1607 erbawet, welche Ihrer Dhlt. Ge- 
mahlin die Herzogin vnderhanden, vnd Ihrer Cammerdienerin 
Mariae Salvatorin (die Sie darüber verordnet *) befolhen hat, dass 
Sie die Capellen solle aufráumen vnd zuerüsten (dann ausser den 
hohen festen alles eingeschlossen ist) vnd mir alles weisen, dass 
wol nit allzeit, auch wol gegen hohen standspersohnen nit, pflegt 
zu geschehen vnd es also für desto grösser gnad halten muess, 
die weil [ch nit der Büpstischen Religion, vnd ausser fürstl. Per- 
Sohnen vnd gesandten nit ieder inn dise Capellen kombt. Diser 
Cammer Jungfrawen oder Dienerin hilfft noch eine Dienerin auss 
dem Frawenzimmer, so aine getaufft Türckhin. 


1) Ueber diese Reliquien vergleiche man J Trionf Dell’ Architettura 
Nella sontuosa Residenza di Monaco etc. Dal Marchese R. Pallavicino 1067 
p. 90 ff, dann dessen Verdeutschungen von J. Schmid, Ch. Kalmbach u. s. w. 

Mit jedem dieser jüngeren Werke mehrt sich selbsiverständlich auch die 
Zabl der von strenggläubigen Fürsten und Fürstinnen unablässig gesammelten 
Reliquien und ehrwürdigen Kostbarkeiten aller Art. 

2) Fels- und Berg-Kristall, wenn man es wörtlich übersetst. Natürlich ist 
hier nur ein und derselbe, der s. g. Bergkristall gemeint. 

8) Diese 1484 neu errichtete Kapelle war der hl. Marla und dem hl. Kreus, 
dann den HH. Evangelist Johann u. Märterer Georg geweiht. 

4) Die bayer. Hofzablamtsrechnung pro 1612 führt unter dem Hofgesinde 
damaliger Zeit auch diese Kammerdienerin Maria Saluadanin mit 50 fl. Jabresbe- 
zug auf. Auch finde ich zur gleichen Zeit einen herzogl. Kanslisten Hortensius 
Salvaton. 
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Vnder diser Capellen hats noch eine loggia, darinnen dass 
Adelich Frawenzimmer stehet. 

Auf den Altar der Capellen sezt man an festtägen den Ritter 
St. Georgium, welchen hertzog Wilhelm machen: hertzog Maxi- 
milian aber veründern lassen. Der Grund vom Ritter, pferdt vnd 
Drachen ist gold, inn dasselbe vmb 60 tausent gulden werth 
Edelgestain gesetzt vnd vil gueter Diamant vnd Rubinstain ver- 
schnitten worden, biss mannss inn drey federbuschen von rott vnd 
weissen Oesterreichischen farben, so der Ritter imm helm, vnd 
dass pferd hinden vnd fornen ob hat, accommodieren kónnen, so 
wol als zum Drachen vil Schmaral] vnd andere spilende stain ver- 
schnitten worden. Dass pferd ist von Orientalischem Agat vnd 
die rotte hangende federn auf dem Ritter vnd pferd sein von 
gantzen rubinen also geschnitten vnd nit inss gold garmisieret,!) 
welches dann eine grosse kostlichkeit ist. 3) 

Ihrer Dhlt. Zimmer gehn auf beeden seiten inn garten, der 
Hertzogin Zimmer gegen der gassen?) vnd sehen inn dess grafen 
von Rechbergs behausung, die er auch schön new zugericht. *) 

Die gastzimmer gehn mehrer theils inn hof der lenge nach 
einander hinab, allzeit die stuben mit schönen Öfen vnd die 
Cammer(n) an einander, jedes gemach hat noch ein junges ge- 
müchlein, darein bagagi zubehalten. Alle Zimmer gehen durch, 
immer ainss inss ander, vnd hat iedes noch seinen aussgang auf 
einen langen gang. Es hat auch iede thür inn die durchgehende 
Zimmer zwen Rigel, auf dass, wann mehr herrschaften einlosieret 
sein, iede Ihr Zimmer gegen der andern könde verschlossen halten 
vnd nit dann auf dem gang zusammen kommen. 

Vnder andern Zimmern ist auch eine grosse tafel stuben, 
darinn stehet eine lange tafel, darob man essen kan, mit ainem 
Musicalischen Instrument darin, welches wann man nägel zeücht, 
die besteckhte wellen auflóset vnd blassbülg auftreibet, von sich 


1) Soll heissen: germisirt, d. h. gestochen. Vergl. Schmeller-Frommann 
I 980 sub Ger. 

2) Man vergl. über dieses kostbare Stück die vollständige Beschreibung 
der Churfrstl. Baier. Schatzkammer in München 1778 S. 56 ff. nro. 88. 

8) Hierunter ist die dortmalige vordere Schwabingergasse, jetzt Residenz- 
strasse zu verstehen. 

4) Das noch der Residenz gegenüber gelegene später gräfl. v. preysing’sche 
Palais, jetzt die kgl. Hypotheken- u. Wechsel-Bank. 
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selbss spihlet, vnd hat man inn diser stuben der protestierenden 
Fürsten vnd Stände gesandten (welche sonst imm gesandten hauss 
vor Ihrer Dhlt. Residentz "ber!) eingefurieret worden vnd ainen 
Vergleich zwischen beeden unionen oder ligen tractirten) zue 
anfang dess jahrs Zweymal zue gast gehabt,?) der Churfürst von 
Cöln inn disem Zimmer auch am liebsten tafel gehalten hat. 

Von dannen kombt man wider inn einen schönen grossen 
Saal mit einem trefflichen, wol gemalten, schónen, perspectivischen 
gedüll oder Deckhin, welche flach, aber imm ansehen, ich weiss 
nit wie, vertiefft vnd erhöht scheinet, sein auf der seiten vmbhero 
Keyserliche Imperatores gemahlet, vnd hiesse der maister der 
Wehrlin, zue seiner Zeit ein gueter fleissiger miniatur vnd 
ölfarbenmahler. ®) 

Es hat auch einen sehr langen runden gang auf den grossen 
Saal hinzu, inn welchem die bayrische Historiae abgemahlet sein, 
der ist voller fenster, vnd auf beeden seiten inn der höhen voller 
schöner grosser frembder hirschgewicht vnd Rechhörner mit vilen 
enden vnd missgewächsen vnd auch seltzamen schliessungen. 
Vnder Ihrer Dhlt. wohnzimmer auf ebener erden hat es 9 ge- 
wölbte stantias von vnderschidlichen figuren von Pietro Candido *) 
gemahlet, theils mit schönen Öfen, theils mit Caminen, darauf 
antichische 5) kópf vnd bilder so wol als auch auf dem gesümbs 
(darann die tapezereyen hangen) dergleichen stehen; die pflaster- 
stain von gewürffletem blaw vnd weissen marmelstainen, dass 
bayrische Wappen bedeüttend. Die Thürgericht vnd die gesümbs 
sein alle schön vergult, und Dises Ihrer Dhlt. Sommer Zimmer, 
inn denen sie durchgehenden lufft haben. 


l) Das spätere haimhausen-, dann eichthal’sche Haus in der Theatiner- 
Strasse, jetzt Nro. 16. 

2) Hierüber vergl. man, sowie über den dortmals abgeschlossenen 
Vergleich A. Buchner’s Geschichte von Bayern VII 875 ff. 

8) Ueber den Münchner Maler Hanns Wernle, von dem auch das Altar- 
bild in Herzogs Maximilian neuer Hofkapelle ist, vergl. man Nagler XXI 298. 
Am bayer. Hofe finde ich ihn von 1588-96 beschäftigt. Sein Jahresgehalt 
wird 1594 auf 250, 1596 auf 150 fl. angegeben. Vergl. Westenrieders Beyträge 
III 102, 111 u. 114. : 

4) Ueber diesen berühmten Künstler ist Dr. Naglers Künstler-Lexikon 
B. XXI 662 ff. sub voce Wit und J. Maillinger a. a. O. I 14 f. nachzusehen. 
Man vergl. dessen Biographie im Taschenbuch für vaterländ. Geschichte von 
Jos. Freih. v. Hormayr, bez. Dr. Th. v. Rudhart pro 1851/56 S. 188 ff. 

5) Antike, 
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Inn.der nidern ist auch dass Antiquarium, eine schóne, weite 
lange vnd hohe volta,!) vnder welcher man hinein gehet; auf 
der rechten vnd linckhen seiten stehen zwen grosse Credentztisch 
oder tresor mit schonen Heidnischen krüegen, schaalen vnd andern 
geschürren darob. 


Zwischen disen beeden Credentzen ist ain schöner grosser 
Camin mit bildern vnd bayrischen wappen. Wann man ein stapfel 
drey hinunder gehet, so stehet eine schóne lange tafel mit Zigen 
thierlein vnd blumen krüegen von aller hand farben, alles gegossen 
vnd gepolieret, als wannss von Edelgesteinen eingelegt were, vnd 
ist diss der gleichen arbeit, als wie die in der schönen fürstlichen 
Capellen ist.*) Dise tafel ist mit einem doppelten teppich bedeckht, 
vnd vmb die tafel herumb ain schön marmelstainin gätter, zwischen 
welchen man zur tafel gehet. Von dannen gehet mann wider 
. &in drey stüpfeln niderer, lo ligen zu end der tafel zwo stainerne 
antiquiteten, der die eine der Hercules inn der Lówenhaut, so 
dass warzeichen vom Antiquario, die ander ein nackhend weiblein, 
welches auf einem sackh schláfft, ist. 


Von hinnen gehet man inn der nidere durch dass Antiquarium 
ab, vnd vmb so vil hat es hertzog Maximilian tieffer graben 
lassen, weder es?) herzog Wilhelm gebaut hatte, damit es desto 
hóher vnd herrlicher ausssehe, vnd hat doch auf beeden seiten 
auch einen erhöhten Marmelstainenen gang herumb. Inn der 
lengen durchab auf beeden seiten hat es 34 fenster. Zwischen 
iedem fenster stehn 6 Antichische brustbilder fein gleich gesetzt 
mit von gold auf schwartzem stain darunder geschriben: [vil- 
leicht aber nit all Zeit zugetroffenem] *) namen, dessen effigiem 
es repraesentieren solle. Ob iedém fenster ist aine Bayrische 
statt inn grund gemahlet. Imm gewölb auf beiden seiten der 
fenster allzeit zwey Schlösser oder Clóster mit Ihrer gegend. 5) 


1) Gewölbe. 

2) Vergl. oben 8. 67. 

. 8) Soll soviel heissen: als es etc. 

4) Ein Ähnliches Urtheil fällte noch tiber 150 Jahre später Joh. Ludwig 
Bianconi in seinem 2. Sendschreiben an Hrn. Marchese Philippo Hercolani 
(Leipsig 1764) S. 26 f. 

6) Der jüngst verstorbene Architektur- u. Landschafts-Maler K. A. Lebschée 
in München hat davon für die Sammlungen des histor. Vereins von Oberbayern 
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An den spitzen der Bögen einwerts stehen auch brustbilder 
vnd hab ich so vil antiquiteten inn ainem Zimmer beysamen nie 
gesehen, auch zue Rom vnd Florentz selbsten nit. 

Vberal vmb die gesümbs herumb ist schwartzer gläntzender 
Marmelstain, dass man dass gantz antiquarium darin sehen kan, 
sonst ist es alles von weissem, roten vnd blawen marmelstain 
gepflästert, den weissen stain bringt man von Koltzen?) Regen- 
spurg vnd Alach?) dahin, den roten von Beeren?) vnd Sehleedorff, 
den Schwartzen auss Italia vnd bey Trient herauss. 

Wann man durch dass Antiquarium abkommet, gehet man 
wider stapflen hinauf, darob ligt ein Antichisch kindlein, dass 
schlefft ob seinem linckhen arm. Inn der facciata gegen dem 
Camin ist ain gross Portal mit ainem erhöhten stuel, vnd ist 
diss antiquarium wol ain Kóniglich Zimmer. 

Vor dem Antiquario draussen ist ain Sälin, in disem ein 
schöne grotta*) bild weiss gemahlet, darinn ein schöner staininer 
trog, vmbhero Bilder von Corallen, Berlemutter, muschlen, allerlay 
ertz: vnd stueffen, berstain, 5) fischbain, capi tondi, capi santi, ©) 
mehrerley cose Impietrite ") zusamen gemacht; inn der höhe 
schwebt ein verguldter Mercurius, auf ieder seiten hats eine 
thür, an ieder thür wider ein dergleichen bild, daz eine ist ein 
mann mit einem langen bart, dass ander ein Weib, halt iedes 
einen trog vor Ihm inn händen, vnd spritzen von mehr orten 
wasser'inn die trög, an disem seind wider zwo thürn, darneben 


Aquarell-Abbildungen hergestellt, die hohen Kunstwerth haben. Von ihm stammen 
auch die im Vereinsbesitze befindlichen Darstellungen von älteren Baudenkmalen 
Münchens her. Vergl. oberbayer. Archiv X 144 f. 

1) Vielleicht Kochel, in dessen Nähe man schon frühzeitig schöne 
Marmorbrüche antraf und noch antrifft, 

2) Wohl richtiger Abach &/D., wo Marmor, Gypsspath und dergl. noch 
jetzt gewonnen werden. Vergl. den Sulzbacher Kalender für katholische Christen 
pro 1845 S 120. 

8) Beeren ist zweifelsohne Benediktbeuren, das ebenfalls noch heute roth 
gefleckten und grauen Marmor liefert. Desgleichen das benachbarte Schleedorf. 

4) Unter den Rand-Ueberschriften heisst es hier: Grotta oder Belvedere. 

5) Bernstein. 

6) Capi tondi und capi santi, worunter Hainhofer offenbar gewisse Stein- 
Gattungen, vielleicht Stein-Formen zu verstehen scheint, lassen sich, wie das 
noch später folgende capi longi nicht erklären. Mir wenigstens wollte es nicht 
gelingen. 

7) Cose impietrite sind Versteinerungen. 
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Antichische stainine taflen inn der maur, ob demselben Antische 
(Antichische) kópf vnd neben Disem wider zwo thürn. Vmhero 
vnd inn der hóhe schóne gemáhl vnd also inn die runde 6 thüren, 
die alle gleich auf einander zusagen. Dass pflaster ist blaw vnd 
weiss gewürfleter Marmelstain. !) 

Dises Sáálin gehet inn einen schónen grossen gevierten garten 
inn 4 partimenti aussgetheilt, die länder mit weissem Marmelstain 
aufgesetzt, inn jedem partiment ain staininer trog mit springendem 
wasser, die lánder darauss zu begiessen. 

Zwischen den vier partimenten mitten inn der Creützgassen 
dess gartenss ein schöner grosser Metalliner trog auf einem schönen 
fuess, ob welehem Antichische bilder ligen, mitten darauf etwass 
erhóhet, stehet ein Metalliner Perseus, der haltet inn der linckhen 
hand beym haar dass haubt Medusae, inn der rechten ein blosses 
schwerdt, vnder seinen füessen ligt dass enthaubtete corpus, vnd 
laufft wasser zum halss vnd kopf herauss als wenn bluet auss 
den menschen róhrern vnd Adern lieffe. 

Runds vmbhero zwischen den fenstern stehen inn der maur 
gantze stainerne Bilder, auf einer seitten dess gartenss ist inn 
der höhe aine schöne grosse Altanen mit vergülten gättern vnd 
stangen, welches hübsche bilder tragen vnd darzwischen auf 
stöckhen schöne grosse nägelscherben stehen mit Ihren Vmbrelen 
oder hütten für die Sonne vnd dass Wetter. Zwischen den 
Ländern werden die gáng mit weissem sand beschüttet, darmit 
dass vn- vnd jettkrautt nit vber sich kónde; ist auch an etlichen 
orten, sonderlich vmb die grotten her mit kleinen blawen vnd 
weissen stainlein gepflüstert, welche man auss Italia bringen 
machen. 

Inn dem andern garten hat es erstlich ein offen Sáülin, inn 
welchem man durch den ganzen garten absihet, dass ist mit 
marmelstain gepflástert, darinn ein gross Metalliner trog oder 
schaalen, auf welchem 4 Alabasterne bilder, so Antichen sein, 
ligen; inn der mitte stehet aine Alabasterne aussgehauene Saul, 
vnd spritzet alles wasser. 

Inn der wand zu beeden seiten stehen auf schwartzen marmel- 
staininen pilarij zwey grosse weisse bilder, die maur ist mit 


1) Wir haben hier die noch existirende Grottenhalle und das Grotten- 
höfchen vor uns, von denen J. v. Hefner, im Bd. 21 des oberbayer. Archives 
8. 158 ff. eine genaue Beschreibung geliefert. 
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farben zugeweiss gezieret, als wie die tafel imm Antiquario vnd 
wie die fürstliche Capellen. Inn der Düllen oder Deckhin sein 
3 gemahlte bilder vom Pietro Candido. 


Wann man auss disem Saal herabgehet, so sein auf der 
rechten seiten an der maur allerley junge bäumlen eingeflochten 
vnd aufgezogen. Auf der linckhen seitten ist aine lange offne 
loggia oder gang mit marmelstain gepflastert, darinen sein etliche 
bilder vnd taflen mit Conterfettischen falchen.!) Imm garten auf 
beeden seitten inn der hóhe inn rundelen stehn-Antichische Brust- 
bilder., Der garten ist vberlengt, hat 8 partimenti, deren 6 mit 
heckhen vmbzäunet vnd zwo mit aufgesetzten weissen stainen: an 
den eckhen vnd inn der mitten vor den heckhen stehn junge 
toschete ?) báumlein. [nn den partimenti ist allerley schön blaum- 
werckh?5) (sic. Gegen dem erstgedachten Säälin zu end dess 
gartenss ist ain schöner grosser fischweyer mit bley gefüettert, 
stehend anfangs vom garten an zu rechnen auf felsen ain gross 
metalliner mann vnd ain weib, wie die Wasser-Gótter vnd Gottine 
[in forma wie Philippus Gallaeus zu machen pflegen *) den Oceanum, 
den Neptunum, Nereum,5) Glaucum,5) Protheum, Portunum, ) 
Nilum, Acheolum, Danubium, Rhenum, Tybrim, Acim, Tagum, 
Rhodanum, Tigrim, Scaldim, Tamesim,*) vnd vnder den Nymphis 
die Amphitritem, die Thetim, Galateam, Acidaliam, ®) Hippocerenem 
(sic), Arethusam, Salmacim,!? Padusam,!! Lirnam,!3) Ce- 


1) Conterfettische d. h. gemalte Falken. 
2) Doschet d. h. buschigt. "Vergl. Schmeller-Frommano 1 549. 
8) Blumenwerk. 

' 4) Philipp Galle, ein berühmter Zeichner und Kupferstecher von Harlem, 
geb. 1587, gestorben 1612. Ueber ihn und seine Schöpfungen ist Dr. Nagler 
IV 564 zu vergleichen. Die Kunstkammer besass von ibm mehrere Stiche nach 
Stradan, Bol etc. 

5) Ein namentlich im aegäischen Meere heimischer Meer-Gott. 

6) Der Erbauer und Steuermann des Schiffes Argo im 8. g. Argonautensuge. 

7) Der Gott der Schiff-Fahrt. 

8) Die Flüsse Nil, Acheolus in Griechenland, Donau, Rhein, Tiber, Acis 
bei Neapel, Tajo, Rhone, Tigris, Schelde und Themse. 

9) Sonst auch ein Beiname der Venus. 

10) Die mit Hermaphroditus zusammengewachsene Nymphe dieses Namens». 

11) Die Po-Nymphe ? 

19) Liria? Fluss im narbonnensischen Gallien. Vielleicht Limnaea , ein 
Beiname der Dians als Aufseherin der Häfen, Seen und Flüsse? 
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merinam, !) Gargam,?) Ambraciam,°) Mareotim,*) Lynopem, 5 
Aganippem, ®) Largiam ?) vnd Stygem]?) die halten mit ain ander 
ainen grossen Delphin vmb den leib, welcher zum maul auss 
hauffen weiss wasser speyet vnd giesset. 


Auf neben felsen oder bergen sein Satyri, die spritzen auch 
wasser. Gegen disem berg vber ist ein grosser felsenberg oder 
grotta, darauf stehet ein gross Metallin Weibsbild lebensgrösse, 
die hat auf ihrm huet ein Aichen laub, welches das gehültz inn 
Bayren bedeüttet, vmb den rechten arm hangt aine hirschhaut 
mit ainem gossenen hirsch kopf vnd gewicht) daran, dass bedeutt 
dass gewild inn Bayrland; inn der linckhen hand hats einen 
eher, 10%) der bedeüttet dass getrayd, bey den füessen ligt ein 
weinfüsslin, dass bedeüttet den Weinwachss inn Vnder Bayrn, 
darneben aine Saltzscheüben, die bedeüttet dass Saltz vnd Saltz- 
pfannen. Vmb den berg hero fisch, schneckhen, muschlen, die 
bedeütten dass wasser vnd die fisch. 


Vor dem Bild stehet ein grosser hund vnd beer, die den 
hauffen wasser ausspeyen, welches auch, dass dise thier so gross 
imm Bayrland fallen vnd gefunden werden, bedeüttet. 


Der Berg ist von vilem Ertz zusamengesetzt, welches auch 
die Bergwerkh anzeüget. Auf beeden seitten dess bergs stehen 
zwen grosse absonderliche Löwen di brunso: !!) auss allen disen 
bergen vnd felsen wachssen allerley guete kräutlin vnd blumen 
gar schön, dann man die Samen also hinein geseet hat vnd die 
felsen hübsch zieren, sonderlich wachsen hübsche erdbeer daran. 


1) Camarina? Stadt in Sirilien. Oder Candrena, Beiname der Juno von 
Kandara in Paphlagonien ? 

2) Gorgas? Aethiopische Insel. Oder Gargara, eine trojanische Stadt, 
nach Gargarus, einem Sobne Jupiters, benannt? 

8) Stadt in Epirus. 

4) Aegyptische Stadt in der Nähe von Alexandria. 

5) Vielleicht Liriope, eine der Oceaniden ? 

6) Musenquelle auf dem Helikon. 

1) Vielleicht Larissa, die Tochter des Pelasgus, von der die gleichnamige 
Stadt in Thessalien herrühren soll? 

8) Styx, des Oceanus und der Tethys Tochter. 

9) Hirscbkopf mit Geweihen. 

10) Eine Aehre. 

11) Löwen von Bronze. 
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Neben dem grossen Berg hat es kleine neben berglein mit 
spritzenden bildern. Der Weyer ist hinder dem grossen berg 
mit ainer halb runden maur vmbgeben, gemahlet vnd stehen inn 
der höhe schöne Antichische brust vnd metalline gantze bilder. 
Vber den Weyer hats einen Creützgang mit kleinen Welschen 
blaw vnd weissen stainlein weckhenweiss gepflüstert, auf art der 
bayrischen Wappen, Imm Weyer schwimmen schöne grosse 
Sämling, *) Lachss vnd bachforhenen. 

Seitenhalb dises weyers stehet ein runder Saal, genant dass 
rundel, auf disem der Pegasus, ist ain Metallin fliegend pferd. 
Innwendig inn der cupula vnd an die Wände sein von Pietro 
Candido die 9 Musae vnd rondesckhenweiss ®) mit Musicalischen 
Instrumentis gemahlet. 

Inn disem Rondel ist ain 8 Ecketer tisch mit allerley schönen 
Edelstainen Zug- vnd blumen weiss in ain schwartzen marmelstain 
‚eingelegt, als wanns gemahlt weren, zu Florentz gemacht. ®) 

Aussen vmb die Cupulam hero vnderhalb dess pferdts stehn 
auch metalline bilder, die berg vnd grottenstain bringt man auf 
ein 3 meil weg von München hin, dass wasser so inn weyer laufft, 
entspringt zu Thalkirchen. 4) 

Wider auf der seitten an der Wand ist aine andere grotta 
auf die art wie obgemelt, beym Antiquario. Inn ainen garten 
ligt ain Antichisch stainin kindlein, alles von weissem stain inn 
einer krippen, ob Ihme stehet ain kindlein, oberhalb dises stehet 
noch ein kindlein, alles von weissem stain vnd spritzen alle wasser 
inn steine trog, sein vmbhero gar vil ertz, lapides Lasoli, Agathen, 
Crystall, Corall, Berlemuetter, sternstain vnd andere hübsche 
gewüchss. 

Auf den seiten sein tüfeln, gemähl vnd Antiquiteten. Der 
Verwalter, so den Schlüssel zu allen Zimmern hat vnd pfleger 
ist, heisst Balthasar Erhart, wird vom gesündlein zue Hof nur 
Baltreich genant, ist ain feiner alter man*), der hat mich auch bey 


1) Salmen. 

2) Vergl oben S. 67 u Note 4. 

8) Mosaik- Arbeiten. 

4) Der von Hainhofer so genau geschilderte „andere“ Garten befand sich 
ungefähr an der Stelle des s. g. Königsbaues, also auf der Südseite der vom 
Kurfüsten Max I. dortmals erbauten Residenz gegen den jetzigen s. g. Residens- 
oder Max-Joseph-Plats. 

5) Besog einen Jahresgehalt von 190 fi., 20 fi. für ein Kleid mit inbegriffen. 
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dess fürsten Zimmern oben inn dass Rondel oder Cupulam ge- 
führet, welche 4 offne vnd geglasste eysene vnd 4 hültzine thürn 
hat vnd man auss diser Cupula inn vil Zimmer der Feste Creütz- 
weiss gehen kan, an allen orten von aussen sein Sonnen Vhrn 
angemacht, imm Schlossthurn aber schlagende vhrn. 

Inn der neüen Vesten losieren Ihre Frstl, Dhlt. keine gesandte, 
sondern allein geborne oder gemachte Fürstliche. Persohnen, !) 
Item Keyserl. vnd Königliche gesandten. Es hat aber vor der 
newen Vöste Vber ain grosses hauss, dass Gesandten hauss ge- 
nandt,?) darinn werden die gesandten spesieret vnd durch Commis- 
sarios vnd officiarios nach qualitet, gelegenheit, werbung vnd 
Verrichtung der principaln vnd legaten gebürlich mit conversation 
intratenirt vnd mit speiss vnd tranckh, gutschen vnd aufwart 
servirt: auss welchem vnd auss geschwinder vnd óffterer audienz 
vnder anderm ein vernünfftiger legatus etlicher massen wol col- 
ligirn kan, wie die affection gegen seinem principaln beschaffen, 
vnd wass für glückhaffte Verrichtung er zu hoffen hat. 

Ihre Dhlt. speisen sonsten Ihr hoffgesündlein, die R&th vnd 
guardien 5) nit bey hof, sondern geben ihnen für den victum 
järlich dass Costgelt vnd ain genantes, von welchem sich ieder 
selbst verkosten muss. 

Die Edle knaben vnd trabanten werden jührlich viermal ge- 
klaidet,*) vnd gehet alles gegen andere fürstliche hofhaltungen 
gar eingezogen zu. Es ist, so vil die zehrung anlangt, alles auf 
der Italianischen gaist: vnd weltlichen Fürsten art gerichtet, 
allda man auch nit vil tafeln iun der Ritterstuben vnd iun der 
Dürnitz gedeckhet vnd vbersetzt findet. Durch dise oeconomicam 
parsimoniam jührlichen vil 1000 fl. auanzirt vnd erspart werden. 
Vnd befleisst sich sonderlich díser Herzog Maximilian auf alle 
weg gelt zu samlen, ainen schatz vnd vorrath zu machen, vnd 
darneben die bey antretung seiner regierung vom herrn Vatter 
herzogen Wilhalm vnd vom Anherrn hertzog Albrechten noch 
herraichende schulden abzuelósen, wie dann biss dato bey disem 


l) Unter gemachten Fürstenpersonen sind hier vorsugsweis die geistlichen 
Reichs-Fürsten zu verstehen. 

2) Vergl. oben 8. 70 u. Note 1. 

8) Die Leibgarden. 

4) Vergl oben 8. 66 u. Note 1. 
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bayrischen Hof guete bezahlung vnd vil schulden gelt abgelöset 
worden ist. ' 


Die grósste recreation vnd vnkosten dises Fürsten seind die 
schöne pferd vnd schönes gestüed, die Raiger- vnd Falckhenbaiss, 
die gioie oder Clinodia, !) die kunst vnd Mahlerey vnd dass Dreh- 
werckh, wie dann Ihre Dhlt. gar schöne sachen drehen. 2) Vber- 
' flüssigen essen vnd trinckhen, spilen, zu vilen jagen, Ritterspilen 
vnd andern kurtzweilen vnd vaniteten fragen Ihre Dhlt. nit nach, 
halten ein guetes Regiment, vberlesen die supplicationes vnd andere 
schrifflten zum "Vnderschreiben selbsten, corrigierenss  selbsten, 
decretieren offt selbsten vnd hór ich Ihrer Dhlt. hohen Verstand 
vnd judicium von Räthen vnd andern sehr rühmen. Sie gehen 
auch mit vilen kriegsgedanckhen vmb, Ihr land zu beschützen 
vnd auch, wo sie könden, zu erweittern, kauffen vnd ziehen durch 
heimfüle (so vil Sie mógen) an sich, als dann vor wenig Zeit 
mit Matighofen von dem Graffen von Ortenburg;®) mit der Herr- 
schafft Wüntzer,* mit Degenberg, °) Niderhofen,9) Landsperg, ?) 
Hohen Schwangaw 8) vnd andern ligenden güettern erfolgt ist, 
vnd also dem Frstl. Hauss Bayrn wol hausen. 


Von Landgüetern verschenckhen Sie sam?) nichts, sondern 


1) Gioja ist Edelstein, clinodia Kleinod, ein von Hainhofer latinisirtes, sonst 
in dieser Form wenig gebräuchliches Wort. 

2) Vergl meine wittelsbachische Genealogie S8. 60. Note 11. 

8) Matighofen kam in der That im J. 1602 von den Ortenburgern an 
Bayern. Vergl Lang’s Vereinigung des baier. Staats aus seinen einzelnen Be- 
standtheilen histor. entwickelt, 3. Abthlg. 8. 67 u. 87 in den Denkschriften der 
k. Akademie d. W. für 1813. 

4) Diese Herrschaft sammt Marktflecken u. Schloss gl Namens kaufte 
Max I. am 29. April 1608 von dem Grafen Wolf Jak. v. Schwarsenberg für 
82000 fl. Vergl. Gesch. der Ritterburg Hochwinzer von Fr. 8. Edm. Baum- 
gartner S. 188 f. 

6) Im J. 1602 starb das Geschlecht der Degenberge mit Johann Sigmund 
aus. Die Herrschaft gl. Namens, Weissbier-Braurecht und Wfldbann kamen 
in Folge schon früher erlangter Exspektanz ap Bayern. Bavaria B. I Abthig. 
2 8. 1118. 

6) Welches von den altbayerischen Dörfern dieses Nambns hier wohl ge- 
meint ist? 

7) Mit Landsberg scheint sich Hainhofer im Irrthum zu befinden. Diese 
Stadt ist alle Zeit bayeriseh gewesen, sicher von 1281 an. 

8) Erworben 1567 von Albrecht IV. (V.), bes. 1604 von Maximilian I. 
Vergl. Lang a. a. O. 8. 180 f. 

9) Sam d. h. gleichsam. Vergl. Schmeller-Frommann II 374 f. 
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alles an baarschafft zue etlich 1000 fl. auf ainmal nach einsen !) 
Verdienst. 

Sie sein ernsthaft anzwsehen, doch freündlich imm reden: 
ita ut ipsius Ser” Celsitudine benigna humanitas et serena afla- 
bilitas cum majestali et heroica gravitate conjuncta sit. Sie 
haben auch, wie ich höre, bissweilen Ihre intervalla vnd sein zue 
einer Zeit lustiger vnd besser auf als zur andern; erhalten einen 
grossen gehorsam vnd respect, sein inn Ihrer bäpstischen Religion 
gar eyferig, beichten vnd communicieren offt, gehen fleissig inn 
die Kirchen, auch fleissig inn die Räth, vnd machen durch Ihre 
Gottesforcht, nüchterkeit, Christlich leben vnd guet exempel auch 
Ihre officier vnd Räth fromb vnd fleissig. 

Auss diser newen feste gehet man inn die alte newe Veste, 
welche vor disem auch die newe Veste genandt vnd ehe dise 
ietzige newe Veste gebawet worden, die gewohnliche vnd ordi- 
naria Fürstliche residenz ware, die vmb hero einen Wassergraben 
hat, innwendig ein zimblich flnsteres melancholisches wesen ist. ?) 
Vnd inn diser alten newen Veste fürnemlich ein schóner mit 
marmelstain gepflästerter Saal mit einem gar kunstlichen schönen 
hültzenen vergülten gedüll oder Deckhin vnd mit gemahlten 
Bayrischen historijs, vnd dannoch ein kleinerer Saal, auch mit 
hültzenen vergülten gedüll zu sehen ist vnd kan man auss den 
Zimmern inn der höhe durch haimliche löcher inn die Sääl hinun- 
der sehen. 

Inn diser alten newen Vesten wohnet Herzog Albrecht, biss 
man den newen baw dess alten herrn für Ihne zurichten wird. ®) 
Vber den Schlossgraben hinauss hats ainen gang inn die alte 
gärten, darinnen vil gueter alter baum vnd länder zur Kuchen- 
speiss vnd kräutelwerckh, ain langer weiter perspectivischer mit 
weinreben vberzogener pergula. 4) 


1) Nach Eines Verdienst. 

2) Die hier mit Recht s. g. alte neue Veste wurde ursprünglich im J. 1384 
erbaut und dann von 1469 —76 unter Albrecht III. (IV.) gänzlich umgebaut. 

Dass J. Maillingers (I. 5 nro. 29) Annahme, Max I. habe die ehemals 
auf dem Platz der heutigen Reitschule (?) gestandene neue Veste 1610 einge- 
rissen, obiger Darstellung gegenüber unhaltbar, bedarf wohl keines weiteren 
Beweises mehr. 

8) Vergl oben 8. 61. 

4) Pergola ist Weinlaube. 
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Auf der seiten hinum ain langer gepflasterter gang, zue end 
desselben ain schón lusthauss mit etlich schónen gemahlten kleinen 
vnd grossen Zimmern, stattlichen thürgerichten, Marmelstainenen 
aussgehauenen säulen vnd bildern, perspectivisch gemahlter Saal 
wol zu sehen ist. Vnter anderm ist der Juppiter auf dem Adler 
sitzend inn der hóhin gemahlet, der wendet die füess zu einem, 
er gehe imm Saal, wo er wolle. Auf einer seitten dises lusthauses 
ist dass ausssehen inss feld holtz, darion die hirschen gehen vnd 
hauffenweiss biss an dass hauss hinan kommen; ist auch der 
Schiessgraben oder Schiesshüttin daherumb. 

Herzog Albrecht dess regierenden ietzigen herrn Avus!) 
hochseel. gedächtnuss hat sich vil inn disem lusthauss recreirt. 

Es hat auch noch ein gar altes gebew, da vor vilen Jahren 
die fürstliche Bayrische Hofhaltung vnd Residentz gewesen, mit 
dem gebew der Schlosskirchen vnd allem gegen der ietzigen Resi- 
dentz wie die nacht gegen dem tag, id est nulla comparatio ist. ?) 

Allhie ist auch zumerckhen der thurn, welcher oben vnd 
vnden spitzig, 5) Item die drey nägel inn der Wand vnd der stain 
darvor, so die Warzeichen der Statt sein vnd folgende Verss da- 
bey geschriben stehn Ao. 1557. 


Als nach Christi geburt gezehlt war 
Vierzechen hundert Neüntzig Jahr, 

Hat Hertzog Christoph hochgeboren 

Ein Held auss Bayrn ausserkoren 

Den Stein gehebt von freyer Erdt 

Vnd weit geworffen ohn geferdt, 

Wigt dreyhundert vier vnd sechzig Pfunt, 
Des gibt der Stein vnd schrifft Vrkund. 


Weiter: 


Drey Nügel steckhen hie vor Augen 
Die mag ain ieder Springer schauen, 
Der hóchst Zwelf schuech von der Erdt, 
Den Hertzog Christoph Ehrnwerdt 

Mit seinem fuess herab thet schlagen, 


1) Albrecht IV. (V.) von 1550— 19, in welch Letsterm er am 24. Oktober 
starb. 

2) Es ist hier natürlich der alte Hof gemeint. 

8) Eine s. g. Pfefferbüchse. Der Thurm ist noch jetzt zu sehen. 


zx d) dx 


Kunrath luef biss zum andern Nagel, 
Wol von der Erdt Zechenthalb schuech 
Neunthalben Philipp Springer luef, 

Zum dritten Nagel an der Wandt 

Wer höher springt wirt auch bekandt. !) 


‘ Inn diser alten Wohnung ist ietzt die Rent- vnd lehenstuben 
vnd ain tbeil der Cantzley. 


Gleich vor dem Hof draussen hat es ein hauss, darinn ein 
schöner grosser Löw vnd Lówin, die speiset man täglich mit 22. 
pfund rindflaisch vnd hat fallen, wann manss versperren will. Auf 
ainem hültzenen gang sihet man zu Ihnen hinab. Die fürstliche 
Personen sehen inn der harnisch Cammer durch ein vergättert 
fenster zu Ihnen hinunder. 


Vor der newen Veste ist der Falckhenthurn, darinnen die 
harteste gefengnuss ist. ?) 


Nicht weit von der newen Veste ist die Bibliotheca, welches 
gar aine grosse stantia, darinnen stehen 2. grosse globi terrestres 
vnd ain grosser globus coelestis. Item 5. kleinere globi. Zwen 
der grossen hat Pater Henricus Arborius Jesuita gemacht.*) An 


der Wand hangt auch dess Pbilippi Appiani grosse mappa. *) 


Item Martini Luthers conterfect mit etlichen carminibus vmb- 
hero geschriben. Gleich vnder seiner effigie stehet: Martinus 
Luther Diaboli gratia Evangelista Wüttembergicus. 


1) Hainhofer hat die ganse Inschrift, die wir nach der Original- Tafel 
eorrigirten, ziemlich falsch gelesen. Uebrigens befinden sich jetzt bekanntlich 
der Stein und die 8 Nägel nebst der dazugehörigen Steintafel in der k. 
Residenz und zwar im Mittelbau zwischen Kapellen-Brunnen- und Küchen-Hof. 


2) Kriminalgefángniss war der unlängst abgebrochene Falkenthurm noch 
in der ersten Hälfte unseres Jahrhunderts. 


8) Heinrich Arboreus hatte in dem einen der von Phil. Apian angefertigten 
Globus nach kopernikanischem System alle Sterne hinsichtlich der Länge und 
Breite bis zum Jahr 1575 berichtigt und darüber ein eigenes Werk verfasst. 
Man vergl. die Gesch. der k. Hof- und Staatsbibliothek zu München von K. A. 
Muffat im Jahrg. 1882 der Bayer. Blätter etc. S. 88. 

4) Ueber Apian ist B. I p. 605 der allgem. deutschen Biographie nach- 
zusehen, dann B. XXXIX des oberbayer. Archivs, Vorwort p. I-—- XIII. 

6 
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Es ist auch dess Erasmi Roterodami ritratto!) darinnen. An 
einer andern Wand hangt ein Keyserlicher, Item ein Polnischer, 
auch ain Bayrischer Stammen, Item ein geneheter Calender mit 
den bayrischen Fürstlichen vnd Stätt Wappen inn Ihrn rechten 
farben vmhero genehet vnd. gestückht, herrn Ernesti Churfürsten 
von Cölln probatio stemmatis auf 32 Anherrn vnd Anfrawen von 
Vatter vnd Muetter. ®) ; 

Inn der hóhe etlicher Fürsten Conterfect, dass alte Testa 
ment auf Pergamen geschriben vnd auch mit gemählen geziret, 
Latine manuscriptusliber in folio Clementis Papae ad S**-- Jacobum 
Apostolum Anno 91., Caroli Calvi Imperatoris aureis literis manu- 
scriptus libellus preeationum.?) Ain gemaltes altes trachtenbuch. 
Dass newe testament inn Indianischer, Armenischer vnd Wendi- 
scher sprach, drey grosse volumina inn Regal, deren zwo Orland 
diLasso vnd darein 7. Psalmen vnd dass laudate omnes gecompo- 
nieret musicalischer weiss, vnd vnder dem text vnd notis allerley 
schone gemähl auss dem alten vnd newen Testament vnd auss 
andern Büchern gezogen stehen, die den text etlicher massen 
explicieren. *  Jedlicher Tomus hat seinen besondern indicem, 
vmb sowol den text, als dass gemehl recht zu verstehen; hinden 
stehen die 6. Conterfecten derer, so an disen buchern Wass ge 
macht haben, als nemlich dess Caspari Lindeli J. V. D., der diss 
werckh dirigirt vnd geführet hat,5) conterfett, des Orlandi di 
Lasso, der es componirt hat, ®) Johannis Müehlichs, der es gemahlet 
hat," Matthäi Freschainers,®) der es geschriben, Caspari Ritters, 


1) Ritratto heisst Portrait, Bildnies eto. 

2) Kurfürst Ernst war Herzogs Wilhelm V. von Bayern jüngster Bruder, 
geb. am 17. Dez. 1554, Erzbischof seit 28. Mai 1583, gest, am 17. Febr. 1612. 
Vergl. meine wittelsbachische Genealogie S. 50 nro. 7. 

8) Ueber diesen s. g. Codex aureus Karls des Kahlen vergl. man J. A. 
Schmeller’s allgem. Auskunft über die k. Hof- und Staatsbibliothek zu Müncben, 
3. Aufl. von 1846. S. 87. 

4) Man vergl. über diesen Pracht-Codex J. A. Schmeller a. a. O. S. 85. 

5) Von ihm thut Schmeller keine Erwähnung. 

6) Ueber ihn, eigentlich geheissen Roland Lattre vgl. man die Biographie 
im Taschenbuch für die vaterländ Gesch pro 1554/65 von Jos. Freib. v. Hor- 
mayr, bez. Dr. Th. v. Rudhart B. 168 ff. 

1) Ueber den bayer. Hofmaler Hanns Mülich (Mielich) vergl. man Dr. 
Nagler B. IX 260 ff. und J. Maillinger I. 18. 

8) Der Schreiber hiess eigentlich Matthias Frieshamer. Vergl. über ihn, 
Ritter und Segkein (statt Scheggen) Schmeller a. a. O. S. 86. 
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der es gebunden vnd Georgij Scheggen, der es mit silber be- 
schlagen hat. | 

Auf einem besondern blat seind die fürnembsten Musicanten 
so Anno 1560 in 1570 gelebt haben, abgeconterfett, ieder mit 
ainem Instrument, damit er excellirt hat. Ist auch darinn auf 
vnderschiedlichen Blättern die hofrathstuben, die Statt-Rathstuben 
vnd wie man darinnen sitzt, die hof Capell, Churfrstl. Collegia 
vnd vil dergleichen Ding geconterfett, mehrer theils imm mitt- 
lern tomo. 

Den 3. Tomum, inn welchem muteten seind, hat Cyprianus 
de Rore gemacht.!) Vnd sein dise 3 tomi wol wass werth, mir 
auch von Ihrer Dhlt. selbsten commendirt worden, dass ich mir 
sie solle fürweisen lassen. Dass gemähl darinn ist zwar gar 
künstlich nit, aber mühesam, als wie man vor Jahren gemahlt 
hat, vnd ist ain Tomus gebunden wie der ander. 

.So sein auch zwo schöne fecht- vnd kampf büecher auf Regal 
gemahlet vnd vom Hector Mayr von Augspurg beschriben vor- 
handen, die auch wol zu sehen. ?) 

Item ein gross auf Regal geschriben medicinbuch inn Italia- 
nischer sprach von Dr. Gratiano di Francolino mit 53ley schrifften. 5) 

Ain Histori Buch vom Graf Rudolpho von Habspurg an biss 
auf Maximilianum secundum Römischer Keyser von herrn Hanss 
Jacob Fuggern colligirt, geschriben vnd gemacht.*) 





nn c 


1) Cyprian deRore geb. 1516 in Mecheln wurde 1560 Kapellmeister bei 
St. Marco in Venedig und starb 1565 in farnesischen Diensten zu Parma. Man 
vergl. Bianconis 3. Sendschreiben a. a. O. 8. 31 und J. Maillinger I 11. Die 
herzogl. Kunstkammer besass ein Portrait dieses kunstreichen Componisten. 

Ueber das ganze prachtvolle Opus ist noch zu berücksichtigen M. Trojano 
gol. 40 und Fr. Würthmanns freie Uebersetzung dieses Werkes p. 24 ff., denn 
Muffat a. a. O. S. 87 und Schmeller a. a. O. S. 85 f. 

2) Für eines davon „ein Fecht-Turnier- u. Pixen-Buch‘‘ hatte Mair im J. 
1567 von Albrecht IV. die für damals respektable Summe von 800 fl. erhalten. 
Vergl. Westenrieders baier. histor. Calender für 1787 p. 189, besonders aber 
Muffat S. 87 und Schmeller S8. 80 f. Eine Biographie Paul Hector Mair's liefert 
P. von Stetten jun. in s. Lebensbeschreibungen zweyte Sammlung S. 831 ff. 

8) Der ähnlich bezeichnete Cod. Italicus 147 auf hies. k. Hof- u. Staats-Biblio- 
thek ,Gratiano da Francolino Le maraveliose etsaluberrime medisine“ (Band 7 des 
Handschriften-Katalogs S. 807) soll aber erst dem 18. Jahrhunderte entstammen ! 
Was ist hier das Richtige? 

4) Vergl. über Joh. Jac. Fugger u. s. gelehrten Werke A. M. Kobolt’s 
baier. Gelehrten-Lexikon 8. 242 ff. und die Ergänzungen dazu S. 104, dann Muffat 
&. 8.0. S.86 und Schmeller S.82, endlich die allg. deutsche Biographie VIII 188. 
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Liure de Joan Bocace des cas des malheureux nobles hommes 
et femmes Ao. 1409, escrit in carte bergamene. !) 

Inn diser Bibliotheca sein inn folgenden sprachen Bücher vor- 
handen, wie mir der Bibliothecarius Joan Brigelmair genant,!) 
angezaigt hat, als in lingua Hebraica, Graeca, Latina, Armenica, 
Persica, Syriaca, Arabica, Illyrica, Aethiopica, Alexandrina, In- 
dica, Cyrulica, (sic!) Turcica, Vandalica, Italica, Hispanica, Gallica, 
Germanica, Danica, Moscavitica, Anglica, Polonica, Hungarica, 
Croatiea, Bohemica, Lombardica, Ignota, (sic!) Chaldaica, Belgica, 
Japonica, Francogermanica. 

Dise stantia ist.rund von holtz gewölbt, als wie dass Pala 
tium Patavinum.®) Vnder der Bibliotheca hat es etliche Zahl. 
ümpter. 

Neben der Bibliotheca ist die stallung inn einem absonder- 
lichen gevierten grossen stockh,*) vnd sein die ständ der pferd 
inn die vierung vmbhero imm stall gemacht, ist aine zimblich 
finstere stallung vnd gefallen mir die zu Stuttgart vnd zu Heidel- 
berg vil besser. 5) 


‚Ob der stallung ist die kunst Cammer,®) inn welche man 
durch doppelte thürn vnd durch ain kleines tennelein eingehet. 
Vor der innern thür heraussen hangen etlicher geborner Narren 
vnd Nürrinen Conterfett, Innwendig so bald man hinein kombt, 
ausserhalb dess aussgeschnitten gütters (welches vier thürn hat, 
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1) Le Livre de Jehan Bocace des cas des nobles hommes et femmes, 
translate pour le Prince Jean fils de Roy de France par Laurent de Premierfait 
en 1409, copié par Pierre Faure lan 1458. Die schönen Gemälde dazu sind 
von Fouqué. 

2) Joh Prigglmayr war Bibliothecar von 1592--1618. Vergl. Muffat 212. 

3) Wird wohl der vom Fürstbischof Urban von Passau (1601— 98) auf 
der Innseite daselbst aufgeführte prachtvolle Neubau zur bischófl. Residens ge- 
meint sein. Vergl. J. Schöller’s Bischöfe von Passau S. 208 und Joh. N. 
Buchinger’s Gesch. des Fürstenthums Passau II 330 f. 

4) Das heutige k. Münz-Gebäude. 

5) Die schönsten fürstlichen Stallungen sah Hainhofer auf seiner Rückreise 
von Stettin im Oktober 1617 zu Dresden  Baltische Studien a. a. O. S. 129. 

6) Es ist namentlich J. M. Schottky (in s. Buche über Münchens Óffent- 
liche Kunstschätze etc. 1883), welcher 8. 11 die oben beginnende Schilderung 
der Münchner Kunstkammer dem M. Zeiller zuschreibt und dabei diese Schil- 
derung, weil er den wahren Hergang und Zusammenhang der Dinge nicht kannte, 
allzu herb beurtheilte. 
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alle tisch gáng weit!) gegen den vier theilen der Welt darmit 
eingefasst sein) hangen vnder den gebornen auch etlicher schalckh- 
narren vnd kurtzweiliger tafelräth conterfett. ?) 

Inn disem Vorzimmer stehet ein gevierter óben gemahlter 
tisch, der gehet an vier seiten auf vnd seind viererley instru- 
menta darinnen, die man alle zusammen stimmen kann. 5) 

An dem gätter hangt ein Zimblich gross, flach inn holtz ge- 
schnitten Paradeyss mit vilen schönen thierlein, ist schad, dass 
manss nit mit ainem glass bedeckht. Es hangt auch auf der 
ainen seiten dess gütterss aine gar grosse schiltkrotten, ob dem 
gätter stehet aine hydra mit 7. kópfen, 2. händen, 4. füessen vnd 
4. Schwäntzen, ich glaub, es sey cosa contrafatta. *) 

Wann man zum gütter imm ersten gang hinein gehet, so ist 
am gätter ain gestell mit gerissenen vnd inn kupfer gestochenen 
Geometrischen, Mathematischen, Architectorischen vnd andern 
kunstbüchern,5) auch etliche holtzschnitt von Bildern vnd Land- 
schafften. Gleich darbey auf einem tisch stehet ain Coralliner 
platz mit Corallinen bildern vnd Zinckhen, auch darbey ein Ertz- 
berg, darob ein Schloss inn den felsen Corall, vnden am berg ein 
Wasser vnd schif darinnen. 

Ein grosser künstlicher hültzener todtenkopf, ich halt ihn 
für ein rechten vnd nit für einen hültzinen todtenkopf. 9) 

Auf ainem tisch ein Coralliner platz mit Bacchi triumph wagen 
vnd vmbhero mit tantzenden Satyris, " vnder dem tisch ein kalbs- 
kopf mit zwey mäulern vnd 4. augen, vnd hat ieder kopf nur 
zwey ohren. | 








1) Eine im Reichsarchiv vorfindliche Abschrift dieser Relation sagt hier 
offenbar richtiger: vnd alle tüsch gängweis gegen etc. 

2) Wer denkt hier nicht an die s. g. Narrenstiege auf dem Schlosse 
Trausnitz bei Landshut?  Uebrigens finden sich im Inventar der bayer. Kunst- 
kammer vom J. 1698 (Cod. Bav. 2184 auf hiesiger kgl. Hof- u.Staatsbibliothek) 
f. 245 f. die Namen dieser Narren u. Nürrinnen angegeben. 

8) Aus dem Inventar der Kunstkammer von 1598 entnehmen wir, dass 
dieser Tisch mit schönen Malereien von Melchior Bocksberger versehen war. 

4) D.' h. nachgemacht. 

B) Diese Bücher bilden im Inventar der Kunstkammer von 1698 die Num- 
mern 1—118. j 

6) Der bezügliche Inventars-Eintrag lautet: Ain von Holtz geschnittner 
Todtenkopff ainem Natürlichen gleich. 

7) Von einem solchen Bachus schweigt das Inventar, welches dafür diesen 
Gott in Parischen Marmor geschnitten anführt. t 
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Zwen gantz Rehkópf an ainem halss, auf einem tisch zwey 
inn einander geschlossne Rechkürn vnd ander seltzame missgewüch:s 
von kürn. !) 


Ain kürn, welches als man es von ainander gesäget, ge- 
schwaisst hat, da es doch zuvor lange Zeit inn der trückhne vnd 
wärme vmbgefahren. 


Vnder dem tisch ligen grosse vnd klaine brott auss Cedern 
holtz gewachsen. *) 

Ain alter eysiner halssring inn ainem Hirschen gefunden. 

Auf ainem tisch Senecae imago inn stain gehawen.®) 


Christi historia inn ain büchlein von Joann de Loue fleissig 
gemahlet. 4) 


Ain büchlein voller zarter federriss 5) als wie es Alexander 
Mayr 6) gemahlet. 

Etliche gemahlter bücher auf mancherley art gebunden. 

Neben etlichen tischen hangen Amberger vnd Füessner holtz- 
schnitt, wie thurn, Pasteyen vnd gebaw, ocn sein kümbsen 
kürn daran gefasset. ”) 

Neben allen tischen vnd inn den fenstern hangen von aller- 
hand maistern gemahlte täflen,. Historiae, poemata, Conterfett, 
sonderlich inn der höhin der Bäpst: vnd grosser Potentaten 
Conterfette. 


Auf ainem tisch von Corall der Orpheus auf einem berg. 


1) Reb-Gehörne. 

2) Nach dem Inventar von 1598 Baum-Schwämme, die wie natürliche 
„Prott-Rögglen“ aussehen. . 

8) Nach dem gleichen Inventar von Elfenbein. 

4) Statt Loue könnte man auch Joue lesen. Nach dem Inventar von 1598 
beisst aber der Künstler Joannes Belaune. Von ibm besass noch 1598 die 
bayerische Kunst-Kammer die Figuren des alten Testaments ‚von seiner Hand 
gerissen 1576'* und gleichfalls jene des neuen Testameı.ts. — Ich kann diesen 
Künstler bei Dr. Nagler, Müller und Trautmann nicht findeu. 

6) Eederriss oder Federritt ist eine Art Leinenstoff, auf den man auch 
malte. Vergl. Schmeller-Frommann 1891. Erschöpfend scheint übrigens dieser 
Begriff für den obigen Fall nicht zu sein. 

6) War Maler, Kupferstecher und Formenschneider zu Augsburg, geboren 
um 1559. Dr. Nagler VIII 205 ff. 

1) Dass die Holzschneidekunst einstmals auch in Amberg besonders florirte, 

‚ dürfte neu sein, Füssen dagegen geniesst noch jetzt wegen seiner hölzernen 
Geschirre einen gewissen Ruf. — Unter kümbsenkürn sind Gemsenhörner su 
verstehen. 
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Auf einem andern der Apollo mit der Violin, vmbhero vil 
Coralline thier. 


Bey disem Fenster hangen Hertzog Johann Friderichs von 
Sachsen stifel vnglaublicher weittin. !) . 


Vnder dem tisch ligen Meerschwümb an die Corall gewachsen 
vnd andere coagulirte vnd indurirte Wasser- vnd meergewächss. ?) 


Auf ainem tisch grosse vnd kleine Damascenische mit silber 
eingelegte geschürr, trühlin, Zinder, Kessel, Beckhiner. Vnd ist 
diss wol ain schöner tisch mit künstlicher schöner türkhischer 
arbeit. 


Vnder dem tisch ain kopf von ainem Aurochsen mit zwo 
hörnern an der stürnen, gar ein dückhes vnder sich stehendes 
horn, wie es sonsten der Rhinoceros vber sich hat. 


Ain gemachter Copan, darauf ein rechter Coponenkopf?) mit 
drey krummen hórnlein. 


Auf ainem tisch ain Coralliner berg auf wilden Agat gesetzt, 


Auf ainem tisch Indianische, Jappanische geflochtene, ge- 
mahlte, gefürneusste vnd andere schüsslen vnd geschürr, klein 
vnd grosse Indianische Dinten;*) auss grass gewürckhte leinwath, 
teppich darauss, mit bilder geschnittene muscatnuss; Indianische 
nussen ausser vnd inn den schelffen. 5) 


Indianische bainine lóffel. 
Vnder dem tisch Indianische Wappen, bögen, pfeil, schwerter. 


Auf ainem tisch eine Coralline grotta. Vnder dem tisch 
hültzine fläderne becher. ®) 


— —À — — 0-0. 


1) Wohl Herzog Johann Friedrich II. von Sachsen-Gotha (1664 —15965) 
der am 19. Mai 1595 zu Steyer in kaiserl. Gefangenschaft starb und bei St. Moriz 
in Koburg begraben liegt. 

2) Coagulirte (von coagulare verdicken, erstarren, versteinern) und indurirte 
(von indurare verhärten etc.) Wasserpflanzen in Versteinerung. 

8) Im Inventar von 1598 heisst es: Ein hültzener Capon, daran ein rechter 
Caponenkopf etc. mit 2 kbrumppen hórnern. Mart. Zeiller sagt in seinem 
Teutschen Reyssbuch (Strassburg 1682) p. 288, wo er die Münchner Kunst- 
kammer beschreibt: Capaun und Caponenkopff. 

4) Zeiller sagt am a. O. I 284 auch so, doch wird wohl „Binden“ d. h. 
Gürtel gelesen werden dürfen, da „Dinten‘ keinen rechten Sinn giebt. 

5) D. bh. Schaalen. | 

6) Flader ist soviel als Ahorn. Vergl. Schmeller-Frommann I 787. 


-— 
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Auf ainem tisch Moscawiterische hültzine Methgeschürr, !) 
gefasste vnd vngefasste türckhische runde vnd ablonge (oblonge), 
gescheckhete vnd gepassete geschürr. 3) 


Die siben Planeten hübsch inn Helffenbain aingeschnitten, 5) 
andere vil kleine inn helffenbain geschnittene bilder. 

Helffenbainine schöne trühlin, Geschürr mit Papygay federn 
gezieret vnd aingelegt. 

Auf ainem tisch von Corall St. Georgius, wie er die Jung- 
fraw vom Drachen errettet. 


Auf ainem tisch grosse vnd klaine beerlenmutterne geschürr, 
trühlen, stäb, becher, brettspihl, etliche Ding mit granaten ge- 
zieret, vnd ist dises ain trefflich schöner tisch, schimmern die 
farben inn beerlemuetter gar schón durch ain ander, wie die opali. 


Drey beerlemuetter Schneckhen mit silber auf ein ander 
gemacht, als zwen imm fuess neben ainander, oben ain Waiblin, 
dass fasset den obern grossen Schneckhen vnd scheinet, dass Sie 
innen zusamen giengen. Dise Schneckhen tregt ain Adler ob den | 
flüglen, der stehet auf ainem andern Schneckhen, welche geflochtene | 
vnd gewundene Schlangen tragen vnd dass vnder theil dess 
fuess sein. 


Auf ainem tisch auss Corall ain triumph der Wasser Götter. 


Auf ainem andern tisch dass Paradeyss flach inn holtz ge- 
schnitten, vber die massen schön, gross vnd hübsch erhebt: Wann 
manss aufthut, so ist innwendig auch flach inn holtz geschnitten 
die Schlacht zu Mühldorff,*) vnder derselben 2 bayrischen 
Fürsten Conterfett, inn ainem theil ain spiegel, darinn man alles 
sehen kann. 





1) Das Inventar von 1689 weist aber auch ‚„Moscowiterische“ Trink- 
geschirre von Berlmutter und Bernstein aus. 

2) Gescheckbete (d. h. scheckige bunte) vnd gepassete (gepaschte d. h. 
würfelartig gebrannte) Gescbirre. Schmeller-Frommann I 411 f. u. II 866. 

8) Nach dem Kunst- Kammer- Inventar von 1598 hatten sie alle sieben 
Füsse von schwarzem „Lapis Lidius". Lapis Lydius heisst bekanntlich der 
8. g. Probierstein, der aus schwarzem Basalt oder Kieselschiefer besteht, den 
man zur Prüfung des Gehalts der Edelmetalle benfitzt. 

4) Gegen T'riedrich den Schönen von Oesterreich am 28. Septb 1822 von 
Kaiser Ludwig IV. dem Bayer gewonnen. Das im Inventar der Kunstkammer 
von 1598 erwähnte Paradies von Ahorn-Hols und darunter „ein Hör von Reautter 
vnd Koechten, so vor ainer Fesstung ligen“. 
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Aine rinden, darinn Dattlen gewachsen. Ein Hirschhorn 
wie ain Enten gewachsen. Ain anders wie ein Vogelkopf. 

Ain halbe hirnscbalen vnd kopf von ainem Satyro. 

Ain schöne geeckhte perspectivische kugel, an welche umbhero 
inn rundeln der passion geschnitten, wann manss aufthuet, so ist 
auf der ainen seiten die erhöhung der Schlangen inn der Wüesten 
mit dem Israélitischen Volckh vmbhero; auf der andern Christus 
vnd die Schächer amm Creütz mit dem Judischen Volckh vmbhero, 
alles gar tief vnd mit grossem fleiss gemacht. 

Inn ainer schónen kugel ist ain Canzonetto mit den notis 
vnd text durchbrochen inn holtz geschnitten, als wie der Günter 
zue Prag?!) oder Scheürling zue Nurnberg?) dass Papyr auss- 
Schneiden vnd hinden vnd fornen zu sehen ist. 

Ain schwartzer stral- oder Wetterstain vom himmel.?) 

Ain hültzener geschnittener vnd geglideter gürtel. 

Ain gürtel auss Wassernussen. 

Mehrerley flache vnd runde, grosse vnd klaine holtzschnitte. 

Ein gantzer Elentsfuess oben mit silber gefasst, darauss zue 
trinckhen, wie manss züe Dantzig macht. 4) 

Auf ainem tisch aine Coralline Meer navata. 5) 

Ain Coralliner berg, vmbhero die 9 Musae von Corall. 

Aaf aim tisch geschmeltzte trühlein. 

Ain geschnittener runder helffenbaininer trog, wie ein 
Antichischer tumulus. 

Ain geschürr auss Schneckhen zusamen gemacht vom Kron- 
berger zue Nürnberg. ®) 

Etliche grosse küfer vnd Zähn von der balena?) vnd andern 
Waallfischen. 

Etliche vnderschidliche gläserne vnd andere truhen. 


1) Dieser Holzschneidekünstler ist in keiner uns zugänglich gewordenen 
Quelle mehr aufzufinden und muss demnach als verschollen gelten. 

2) Von ihm gilt, wenn nicht etwa Schäufelin (vergl. Fr. Trautmann a. a. 
O. S. 86 f.) gelesen werden sollte, das oben von Günter Bemerkte gleichfalls. 

8) S. g. Meteorstein., 

4) Im Inventar von 1598 liest man: Ein hoch silberin vergult Trinckh- 
geschirr von getriebner Arbait, mit ainem Ellendfuess vberzogen! 

5) Unter der Meer-Navata (das Inventar von 1598 sagt Navena) ist ein 
Begelschiff zu verstehen. 

6) Gleichfalls eine verschollene Grösse des dortmaligen Nürnberger Kunst- 
handwerkes, die vielleicht nur mehr archivalisch nachgewiesen werden kann. 

7) Balena heisst auf italienisch der Wallfisch. 
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, Inn ainer schönen Sametin truhen ain leinwathin leylach, 

9 Brabantischer elen breit ohne nat gewürckht, darbey ligt Keyser 
Friderichs gemahels brauthembd. !) 

Ain Crystalliner knopf von Keysers Friderich (IIf.) sessel. 

Zwen Schreibzeüg auss brenter (gebrannter) erden. 

Schwartz Coralline Meergewüchss, die Muetter von Corall. 

Ain Silberner Kürissreütter. 

Vnder dem tisch höltzine, geflochtene vnd geschlossene 


pfannenstill. 

Mehrerley schuch. 

Der Hertzogin Jacobe zue Gülch pantoffel. ?) 

Auf ainem tisch ain Landschafft von Corall, darneben vnd 
vnder dem tisch Antichische bilder. 

Auf ainem tisch hertzog Christoffs inn Bayren (der den stain 
zu Altenhofen 3) gehebt) wehr mit gantz silberner hübsch ge- 


arbeiter scheiden. *) 
Dess von Abenspergs 3 schneidende stecher, damit er vor 


Freysingen vmb kommen ist. 5) 

Hansen von Fraunspergs gewessten haubtmanss in Campagne 
wehr, dern schejd mit ainess Frantzosen haut vberzogen, mit 
welchem er gepalget vnd aussgedingt, dass der victor des victi 
haut Yber sein Wehrschaiden ziehen solle. ©) 


1) Es iet Friedrich's III. Gemahlin Eleonore, eine Tochter Königs Eduard 
von Portugal, welche am 16. März 1452 in Rom vom Papste selbst mit dem 
Kaiser getraut worden war und am 1. Septb. 1467 starb. 

3) Dies ist jene berüchtigte Jacobs, eine Tochter des Markgrafen 
' Philibert von Baden, welche den Herzog Johann Wilhelm von Jülich heirathete 
und wegen ihres ausschweifenden Lebenswandels 1595 von den Lendstünden 
beim Kaiser verklagt, im September 1597 erdrosselt im Bette gefunden wurde. 

8) Muss heissen im Alten Hof. Vergl. oben S. 80. 

4) Das Inventar von 1598 beschreibt dieses interessante Schwert, wie 
folgt: Ein gross baidenhendig Schwert, Knopf, Creütz, handhób vnd Schaiden, 
alles mit Silber von krupffier Arbait vberzogen, an dem Knopff das Bayrisch 
wappen, hinden vnd voren aufgeschmeltst. 

5) Bekanntlich erlag Freiherr Niklas von Abensberg, der Letste seines 
berühmten Geschlechtes den mörderischen Streichen Herzogs Christoph und 
dessen Begleiter am 28. Febr. 1486. Noch Jetzt ist nahe bei Freising das 
daran mahnende Denkmal zu sehen. 

6) Nach dem Inventar von 1698 ein s. g. „Beidenhänder‘‘, die man damals 
Bratspiesse hiess. — Der Kriegsmann selbst heisst daselbst H. v. Fraunberg. 
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Crystalline hefft mit vnderlegten besprengten foli. !) 


Jaspine hefft, Item von Agat, Corall, geschnittene helffen- 
bainine, hültzine mit stainen versetzten heffte. 


Indianische Dolchen mit ainer gelb hültzine schaiden, aussen 
am hefft mit ainem Idolo. 


Keyser Friderici 3 Waidbraxen auss hirschhoren. *) 

Ain fueteral mit acht helffenbaininen gablen oder pyronen. 

Vnder dem tisch allerley selbst gewachsene vnd mit dem 
schinb (sic!) ein wenig accomodierte stübe. 5) 

Auf ainem tisch auss Corall der ritter St. Georg, wie er die 
Jungfraw vom Drachen erlóst, mit etlichen bildern vmbhero. 

Vnder dem tisch Antichische flache stainine kópfe. 

Auf ainem tisch aine braite laden, vber welche ein glass, 
darinn ligen lóffel vnd pyron auss Corall, Carniol, Crystall, Jaspis, 
Agat, Lasoli, Nephritico, +) Chalcedon, berlemuettern. 

Guldene gegossene krüutlin vnd blumen. 

Ain kleiner Armbrust mit pöltz vnd Wenden. 5) 

Ain spiegel inp ainem hültzinen geheiss mit stainen versetzt. 

Ain hültzin gewächss von vilen dickhen Rosen inn einander 
gewachsen. 

Etliche Jericho rosen®) die sich inn der Christnacht sollen 
aufthuen, wann manss inn ain Wasser setzet. 

Ain gar klein Rehfüesslein. 

Etliche geflochtene stainine gewüchss. 

Etliche stain, so bey thieren vnd menschen gefunden worden. 

Geflochten bainine schlangen. 


1) Vergl. Relatio I S. 46 u. Note 2. 

2) Soviel als Hirschfänger. Vgl. Schmeller-Frommann I 844 sub Brächsen. 
Im Inventar von 1598 ist auch dieses rare Stück näher beschrieben. 

8) Muss, wie M. Zeiller a. a. O. I. 285 ganz richtig hat, heissen: selbst 
so gewachsene und mit dem (Messer-) Schnitt ein wenig akkomodirte Stäbe. 

4) Der Nephrit oder Beilstein, auch Nierenstein genannt, ein grünes, durch- 
scheinendes, halbhartes, fettig anzusehendes Fossil. 

5) Mit Bolzen und Winde. Vergl. Schmeller - Frommann I 145 sub 
Armbrust. 


6) Im Inventar von 1608 heisst es schlechtweg: Vier Rosen de Jericho 
clainer vnd grösser. 
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Höltzine schraufen, maass, Zirckhel, butzer,!) federn mit 
werckschuchen. 

Ain brauner Zelten, so inn ainem Stainbockh inn Schottland 
gewachsen, reücht?) die gewürtz, dient zur epilepsia vnd apo- 
plexia. 

Antichische blätter mit schrifften auss rinden. 

Der passion gar klein inn holtz geschnitten. Hörner von 
Stainbóckhen vnd von ochsen. 

Ain hültzin schlangen gewächss. 

Inn ainer andern braiten latten ligen silberne gegossene 
schlangen, Edexen, Schneckhen, Krebs, Frösch, silberne vnd 
helffenbainine todtenköpf. 

Pater noster auss Indianischen Bonen. 

Nürnberger geprägter pfenninge. Helffenbainine flache täfelen. 

Pfersichstainine pater noster mit schönen bildern darein ge- 
schnitten. 

Etliche inn holtz geschnittene Conterfett. Item inn griess- 
stain.®) Silberne gewüchss. Ain alte silberne geschmeltzte 
Griechische tafel. 

Der einritt Christi zue Jerusalem vnd dass fuesswaschen 
Christi auf kupfer geschmeltzt. *) 

Etliche von Helffenbain gedrehete sachen. 

Etliche stainine gewüchss, sternstain, ein stuckh von einem 
aussgebrunnenen berg,5) stainine capi longi.) 

Dreyfache haselnuss. 

Auf aim tisch ain Coralliner Berg mit den Musis vnd thieren. 


1) So heisst es im Inventar von 1598: Ein hültziner serkrochner butzer 
von holtzwerch, auch Altfrenokbisch aussgeschnitten, am stil ein Weibsbildt 
mit ainer Lautten, der butzer vornen mit silber beschlagen. 

2) Räuchert. 

8) Der Gries- auch Nierenstein ist identisch mit dem oben B. 91 4) be- 
schriebenen Beilstein oder Nephrit. 

4) Im Inventar der Kunstkammer von 1598 lautet der Vortrag hierüber: 
Ein grüene Zusamen gelegte Tafl, darinnen Christi einritt Vnd seiner Jünger 
fuesswaschung in glasswerch auf kupffer geschmeltst, mit goldt erhöcht vnd 
von farben. 

5) D. h. Lava. 

6) Vergl. über diese capi longi, was oben S. 72 6) über capi tondi und 
eapi santi gesagt ward. 
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Auf aim tisch inn ainer braiten laden vnder ainem glass ain . 


guete anzahl manss- vnd frawen Conterfett inn holtz, stain, Ala- 
baster, Berlemueter, sonderlich Keyser Maximiliani primi inn 
Calcedon, wie er aussgesehen, da er noch jung war.) 

Etliche guldine ritratti auf schwartzen parangon gesetzt, ?) 
auch Heydnisch schwartz stainin gefess, genant galactites,*) welcher 
Stain weiss kreidet. 

Zwen silberne geflochtene körbe. 

Drey silberne geschmeltzte täfelen. 

Etliche stainine geschürr. 

Ain schön buxbäumin geschnitten truhlin, wie ein altes monu- 
mentum, ligt ein schön rund weiblein darob. *) 

Ain schöner grosser nach dem leben geschnittener todtenkopf. 

Grosse vnd kleine Almyrische Idoli von vnderschidlichen 
farben. 5) 

Ain irdisch geschürr von Dattelbaum Wurtzel geschnitten, 
welches zue stain worden. 

Etliche alte vergulte silberne gläserne Crystalline vnd stainine 
Schalen vnd geschürrlein. 

Auf einem tisch auss Corall dass Paradeyss mit vilen thierlein.®) 

Auf ain tisch Zimmet vnd Zuckher rohr, etliche Ertz. 

Vnder dem andern tisch die 12 Imperatores Homani flach 
inn stain. 

Auf ainem tisch ein hauffen helffenbaininer runder vnd ab- 
longer geschürr, becher, trühlein, flaschen, schüsslen, darunder 
etliche schöne, so Hertzog Maximilian gedrehet hat.") 


1) Nach dem Inventar war dieses Conterfait gar kostbar gefasst. 

2) Parangon, resp. pietra di paragone ist die italienische Bezeichnung für 
Probierstein. Vergl. oben S. 88 8). 

8) Galaktit, d. bh. Milchstein. 

4) Im Kunstkammer-Inventar von 1598 genauer beschrieben. Das Kästchen 
war darnach von Birnbaum-Holz. 


5) Bei M. Zeiller ist zu lesen: alcairische Idole, während das Inventar 
wohl richtiger hat: Egyptische Abgötterische bildtl, woraus dann die falschen 
Lesarten Hainhofers und Zeillers entstanden. 


6) Von den,,Thierlein* erwübnt das Inventar blos die Schlange, das Ganse 
von einem gedrechselten Zaun eingeschlossen. 

7T) Wir werden weiter unten auch auf Wachs-Bossirarbeiten dieses grossen 
Fürsten in unserer Kunst-Kammer stossen. Vergl. oben S. 78 u. Note 2. 
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Ain streel ex ligno guoiaco. !) 

Ain helffenbaininer streel mit schonen bildern geschnitten. 

Ain schöne helffenbainine geschnittene gürtel. 

.Ain helffenbaininer, gar schóner dickher stab vberal mit gold 
viibwunden vnd mit ainem hauffen geschnittenen Onichlen vnd. 
andern stainen versetzt, 

Vnder dem tisch stehen Buxbäumine vnd Cederine geschürr. 

Auf ainem tisch etliche Schreibtischlin vnd Kästlin voller 
Haydnischer vnd Modernischer numismatum vun gold vnd Silber. 

Die 12 Imperatores von gold getriben auf lapis lasoli blättlein, 
vnd ligen die darzu gehörige Müntzen vnd Antichen (sic!) 2) bücher 
darbey. . | 

Auf ainem tisch ain schóne grosse mussqueten vnd ain Car- 
biner vnd mussqueten gabel mit drey pulverflaschen, die Schloss 
vnd rohr mit vergultem silber ziert vnd ein wenig mit gold ein- 
gelassen, die schäfft auf dass helffenbain mit gold, silber vnd 
beerlemuetter eingelegt, aine schóne sehr mühesame arbeit, alles 
in schönen fueteralen. 

Inn ainem kasten metalline Antichische Müntzen. 

Jetzt kombt man inn ain eingefasstes Zimmer, darinn ain 
Credenz voller silberner, vergulter, getriebener künstlicher 
schaalen. 

Auf ainem tisch ain grosses Handbeckhin, darinn aine Muschel, 
welche geflochtene schlangen tragen, mit bildern, oben ist alles 
.von Ambra vnd nur die muschel silbern, vil gelts werth, stehet 
inn ainem gläsernen kästlin, oben darob stehen zwey grosse bilder 
auss Ambra. 

Auf ainem tisch geschmeltzte becher mit bildern. 

Augstainine becher. 

Ain Wappenring darinn ein schlagend Vhrlein. 

Zwölf Imperatores in Camoy ?) geschnitten. 

Doppelte gesichter inn Chalcedon, vnden mit durchbrechenen 
: blättern. 


1) Guajak oder Pockenholz, auch Heiligen- und Franzosen-Holz genannt, 
grünlichgrau und scbarfschmeckend balsamisch, zur Pflanzen-Familie der Zygo- 
phylleen gehörig. 

2) Statt die: antichischen (wie Hainhofer sonst :agt) d. h. antiken Bücher, 

8) In Caméen, worunter man im Gegensatze zu den vertieften Steinen 
(Intaglien) die eıhaben geschnittenen versteht. 
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Ain stähliner spiegel inn eingelegtem gold vnd silber. 

Ain streittkolb auss Jaspis. 

Zwey schöne Crystalline geschürr. 

Ain geschnittenss durchbrochenss helffenbainin trühlin mit 
beerlein vnd edelgestain gezieret. 

Ain grosse schaslen auss lapis lasoli. 

Drey Agat geschürr; 2 geschürr auss Jaspis. 

Ain löffel auss Helitropio. !) 

Ain kunststückhlin auf lapis lasoli gemahlet. 

Ain türckhischer Dolchen mit guldiner schaiden voller türckhis. 

. Alte dolchen mit guldinem geschmeltztem creütz. 

St. Luwal?) inn Agat. 

Aine schöne landschafft vnd gebew von farben mit natür- 
lichen stainen eingelegt vnd zusammen gemacht, als wanns ge- 
mahlt were, welche tafel der Keyser Ihrer Dhlt. verehret hat. 

Zwo grosse runde bilder von Helitropio. 

Ain Vhr auf einen tisch zusetzen inn Crystallinem geheüss, 
alles mit gold vnd stainen gezieret. 

Ain schwartzer Berg auss lapide elidio,®) darob sitzt ain af 
mit einem Musicbuch vor Ihme, der schlägt den tact vnd rühret 
die augen, vmb ihn hero sitzen etliche thier, alle gulden vnd ge- 
schmeltzt, sibet als wann der Wolf den günsen predigte. 

Ain staininer tisch, darauf Canzoni *) vnd allerley Musicalische 
Instrumenta geetzet, stehet darauf eine verguldte silberne Sphaera.5) 

Ain tisch mit allerley Bóhmischen vnd andern stainen, als 
wann er gemahlet were eingelegt. ! 

Auf ainem tisch allerley schóne helffenbainine, auf mancherley 
art, mehrertheils vom herzog Maximilian gedrehete geschürr. ®) 

Inn der Wand ein gar grosser spiegel wie ein kasten, darinn 
man fast alles inn der kunst Cammer, sich selbst vnd noch etliche 
neben Ihme gantz sehen kan. 


1) Elitrópio ist roth gefleckter orientalischer Jaspis. 


2) Einen solchen Heiligen giebt es nicht. Vielleicht soll es St. Lubul 
oder gar St. Juvenal heissen? 


8) Vergil. oben 8. 88 3). 
4) Lieder. 

5) Himmelskugel. 

6) Vergl. oben 8, 98 7). 


ss 708-3 


Ain Credentz darob ain braite silberne künstliche (sic!) 
gürtel mit grossen schellen daran, wie manss vor Jahren getragen. 

Allerley klaine vnd grosse weisse getribene silberne schaalen, 
ein geschmeltzter silberner Buchdeckhel. 

Ain geschriben vnd gemahlt breviarium mit gantz silbernem 
Deckhel. 

Von Rondesckhen Werckh!) geschmeltzte silberne teller, 
becher, schaalen, saltzbuchsslein, rund, geviert vnd 6 eckhet, 
darneben hangen 3 Wehren mit stainen geziert. 

Vnd hat diss Zimmerlein auf zwo seiten fenster dann es inn 
einem eckh der kunst Cammer ist. Die kunst Cammer hat auch 
auf allen 4 seiten fenster vnd stehet auf vier orten frey. 

. Als man für dass Zimmer herausskombt, hangt eine gar 
grosse lauten, darbey eine lange tafel voller Indianischer kleider 
vnd federwerckb. 

Etliche breite stainine taflen, flach geschnitten vnd etlich 
relevieret. ?) 

Auf einem tisch etliche metalline gegossene täfeln, Item 
Aristotelis effigies in brunzo gar alt. 

Auf einer tafel zwey Rhinocerotis horn, etliche horn von 
Gazella, dabey hangt sein Conterfett, büffel vnd ochsenhörner: 
meerross Zühn, schweinzähn, alte lange sporen, schwerter mit 
Zähnen vom pisce gladio, ?) 2 lange schlangen bälg. 

Vnder der tafel alte Büchssen vnd streitkolben. 

Auf einem tisch allerhand eysene Schlösser, rigel, bänder 
vnd andere Schlosserarbeit vnd meisterstuckh. 

Auf ainem tisch kleine vnd grosse von miniatur gemahlte 
stückhlin. 

Auf aim tisch allerhand porcellanine schaalen vnd krüeg.*) 

Auf aim tisch ein Schreibtisch, darinnen Crystalline vnd 
Coralline löffelstill, Pyron vnd Messerhefft. 

Auf einem tisch Schneckhen vnd meer gewächss, ist aber 
nichts besonders vnd móchte ich mit den meinen nit gegen disen 
tauschen. 


— —— — — MÀ — a —ÀU 


1) Vergl. oben Relation II S. 67 Note 4. 

2) En relief gearbeitet. 

8) Schwertfisch. 

4) Im Inventar von 1598 als Majolica bezeichnet, wovon die Kunst- 
Kammer schon damals eine ganz stattliche Sammlung auswies 











s. :, uns 


Auf aim tisch 2 Coralline berg mit grossen weissen vnd roten 
Corallinen Zinckhen vnd tockhen. !) 

Auf aim tisch ein schöner Alabasterner krueg. 

Ain kleinerer zerflickhter krueg. 

Ain hauffen gross vnd kleiner Alabastiner geschürr,?) runde 
vnd flache bilder vnd taflen mit historijs. Vnd ist dises ain 
schóne tafel so wol als die porcellanine, helffenbaininen vnd berl- 
muetternen taflen. 

Auf ainer tafel ain Coralliner berg mit Christo vnd den zwen 
Schächern amm Creütz, die bilder von weissem Corall, dass 

brige rot. ?) 

Auf einer tafel alte Irdische, hbaydnische gefäss vnd bilder 
Zwo gegossene schlangen. 

Auf einer tafel allerhand Alabasterne vnd stainerne flache 
tafeln vnd runde bilder. 

Auf einer tafel ain Schreibtisch, darinn gewächss wie der 
Corall, Schmarall, Malechit vnd Agat wüchsst. 

Item meer igel, Cränich, stern vnd Crauellen-stain. *) 

Da geht man wider inn ein ander Zimmer, darinn 

Ain Credentz init sehr schönen porcellaninen geschürren vnd 
Schalen. 5) 

Darneben ein vergulte Cupula, welche wie Pest hat einge- 
nommen, ob der Türckhen kirchen gehoben hat. 9) 

Auf ainem tisch aine Türckhische rüstung vnd rosszeug mit 
aller Zugehór wie ein Türckhischer Obrister im Feld reüttet. 





1) Tocken, Docken so vil wie Zapfen. "Vergl. Schmeller-Frommann I 488. 

2) Das Inventar von 1698 weist namentlich 2 grosse schwere Schalen, 
eine von weissem, die andere von „durchscheinigem‘“ Alabaster aus, dann 
Giessbecken, Leuchter, Kannen, Schreibzeuge, Urnen, Weihkessel, Trinkköpfe, 
Becher, Salsfüsser u s. w. in stattlicher Anzahl. 

8) Nach obigem Inventar waren die Schächer von Elfenbein. Uebrigens 
besass die Kunstkammer noch ein Paar ähnlicher Korallenwerke gleichen 
Betreffe. 

4) Die Sternsteine nennt das Inventar der Kunstkammer auch Syderites. 
Der Büderit ist eine blaue Varietät des Quarzes, aber auch der Lazulith, Blau- 
spath oder Klaprothit wird so genannt. Was unter ,Crauellen-Stein' ^ zu ver- 
stehen, bleibt dahin gestellt, wenn das Wort anders so richtig gegeben ist. 
Doch nicht Granaten? 

5) Auch in Porsellan-Geschirren war einst die Kunstkammer reich bedacht. 

6) Zeiller ist hier klarer: eine vergulte Cupola, die man, als Pest ein- 
genommen worden, ob der Türken Kirchen gehoben hat. 


1 


— 98 — 


Ain grosser tisch von eim stuckh Agat vmbhero mit lapis 
lasoli, onichel vnd Chalcedon eingelegt. !) 

Auf aim tisch ain silbern bergwerckh, an welchem der gantz 
Passion von bildern ist. 

Ain Credentz mit Alabasternen geschürr. 

Ain schóne grosse doppelte tafel di opera Mosaica. 

Auf ainem tisch vnderschidliche pater noster von agat, Jaspis, 
Chaleedon, Heliotropi, von Corall, Crystall vnd silbernen bollen.!) 

Etliche gossene silberne schlangen vnd andere insecta. Vnd 
ist diss auch ein kleines eingefasstes Zimmer. 

Jetzt kombt man wider inn einen langen gang, inn welchem 
sowol als imm andern durch ab tisch stehen, als 

Auf ainem tisch vnderschidliche schneckhen von holtz inn 
üngster?) vnd glüsern mit engen hälsen gemacht. 

Etliche gemahlte taflen vnd täfelen. 

Auf eim tisch.inn ein Corallen berg die justitia. 

Auf aim tisch ain Paradeyss von Ertzwerckh vnd Corallen 
zusamen bestellt. | 

Auf aim berg Perseus vnd Andromeda von Corallen. 4) 

Auf aim tiseh allerley tafelen vnd bilder von gybs, darbey 
abgüss von einer hand mit zwen Daümling, von einer andern mit 
drey Däumling, von zwo gar grossen händen, von 3 starckhen 
Armen mit händen, alles nach dem leben gossen. 

Ain confectschaalen, so Keyser Maximilianus 2“ selbst auss 
gybss gemacht, mit schawessen darinnen.5) 

Auf ainem tisch aine hydra mit 7 kópfen, ain basiliscus, zwen 
armatigli, ©) ain schrötter mit horn, meertrauben, meer Igel, ge- 


1) Diese Tischplatte von „wildem Achat‘‘ ruhte auf einem Gestell von 
Elfenbein. Ueber Onichel folgt unten Nühores. 

2) Vergl. Relation I 8. 28 2). 

8) Ueber Angster, eine Art von Flasche, vergl. man Schmeller-Frommann 
I. 105.: 

4) Im Inventar der Kunstkammer von 1598 ziemlich genau beschrieben. 

6) Verschiedene Früchte etc., welche auf Majolika-Blättern ruhten. Uebri- 
gens besass die bayer, Kunstkammer von der kunstfertigen Hand dieses grossen 
Monarchen auch noch andere Arbeiten, so Gyps-Darstellungen von Fischen, 
Krebsen, Natern, Eidechsen und Fröschen etc. 

6) Armadillo, worunter ein Gürtelthier zu verstehen. Im gedachten Inventar 
ist zu lesen: Ain Meerwunder so ainem Murmantel (Murmelthier) gleich , sonst 
Armatilla genannt. 
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farbte Schiltkrotten, Sternfisch, stainine fisch, Schneckhen, krebs, 
granzenoli.!) 
Vnder dem tisch grosse fischkufer (Kiefer). 
Auf aim tisch von Corall Romulus vnd Remus, wie sie ann 
der Wölffin saugen. °) 
Auf einem tisch türckhische büecher vnd becher. 
Auf aim tisch gypsine vnd wächsine sachen, possiert vnd 
gegossen, inn grosser anzahl, alles flach. 
Ain wächsines rundes Ross, welches Ihre Dhlt. Herzog Maxi- 
milian selbsten gemacht haben.?) 
Vnder dem tisch etliche geflochtene sachen. 
Auf ainer tafel ain Coralliner berg. 
Auf aim tisch allerhand türckische geschürr, bünd, hüet, 
schuch, fiaschen, köcher, truhen. 
" Auf aim tisch una pieta*) vnd ein Crucifix, Pfawenfedern. 
St. Johannes von Papygayfedern. 
Auf aim tisch zwo schóne wüchsine bilder. 
Türckhische geschürr vnd sachen. 
Zwo von seiden genehte landschafften. 
Drey verdorbene Tafelen von federn. 
Etliche Conterfett von gybss. 
Auf ainer tafel von holtz Christus vnd die zwen Schücher am 
Creütz mit vilen bildern darunder gar schón.5) 
Auf ainem tisch ein Corallin Crucifix. 
Auf ainem tisch Idoli di Mexico ®) vnd andern Haydnischen 
vnd Indianischen Góttern von allerley form vnd farben. 


1) Muss heissen grancóvole, d. b. Taschenkrebse. 

2) Im mehr gedachten Inventar genauer beschrieben. 

8) Dieses Ross stand auf einem schwarzen Postament in einem Gehäuse 
von 4 Säulen. Vergl. über weitere eigenhändige (Dreh-) Arbeiten des späteren 
Kurfürsten Maximilian L oben S. 98 7). 

4) Soviel als Vesperbild, d. h. die bildliche Darstellung der Mutter Gottes, 
welche den Leichnam Christi auf dem Schoosse hält. 

5) Im Inventar: Ain viereckhet hilzen Täfelen verleistet (d. b. mit einer 
Leistenrahme) mit der Creützigung Christi vnnd den 2 Schachern, khunstlich 
aussgeschnitten. 

6) Götsenbilder sus Mexiko. Von einem solchen mit grossen Augen von 
blauem Glas „mehr ainem Teufl als Menschen gleich‘‘ behauptet das Kunst- 
Kammer-Inventar, dass es Kardinal Fr. Ximenez nach München geschickt babe. 

7» 
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Indianische klaider, schuch, geschürr, gemähl, bücher, canne, !) 
streittkolben, busican,?) vógelschnübel, trühlein vnd Türckhisch 
geiglen. 

Auf ainem tisch Elendsklawen. 

Laussnitzische geschürr, bey welchen auf einem Zettelin 
folgendes stehet. 

Olla haec ex Lusatia est, quarum quam plurimae, forma, 
colore et magnitudine differentes, prope Luben Lusatiae civitatem 
singulis annis terra effodiuntur locis, ubi sabulosa terra enatis 
recenter exiguis monticulis signum praebet, neque alio ajunt 
tempore, quam in vere et circa solstitium aestivale primisque 
diebus profundius, deinde autem minus alte sub terra inveniri, 
principio valde molles esse, statimque aere indurescere, multas 
semiformatas emi, vulgo nasci creduntur. Hanc ex relatu multorum 
Rev: et Ill»»^ principi et Dno. Dno. Vrbano à Trenbach Episcopo 
Pataviensi*) Hieronymus Beck à Leopoldsdorf Imp: Max. Camerae 
aulieae Consiliarius et annonae bellicae supremus commissarius 
dono dedit. 

Auf ainem tisch vil Antichische kópf. 

Auf ainen tisch ain hauffen flache vnd erhebte*) stainine 
kunststuckh vnd taflen. 

Laocoon rund inn stain gehawen.  Vnder dem tisch ain 
schlacht Caroli Magni mit den Hunnis vor Regenspurg gehalten.*) 

Item dass jüngste gericht. Item vnser lieben fraw, alles gar 
gross vnd nach dem schónesten flach inn stain gehawen. 

Auf ainem tisch allerley Astronomische Instrumente. 

Auf aim tisch allerley bergwerckh vnd zu stain gewachsene 
holtz. 

Auf aim tisch etliche globi vnd sphaerae. 

Auf aim tisch allerley land: vnd wasser Compass. 


1) Vom italienischen canna d. h. Schilfrohr, also, wie es im Inventar 
heisst: grosses Meer Rohr. 

2) Muss wohl Dusacke (Tissek, Dusinck) heissen, was soviel wie Hau- 
messer und überhaupt Waffe bedeutet. Vergl. Schmeller-Frommann I 549. 

8) Urban von Trennbach regierte ala Bischof zu Passau von 15061— 1598. 

4)'D h. erhabene, bez. erbaben gearbeitete. 

5) Dargestellt auf einer eingerahmten Steintafel, wozu sich im Inventar 
der Kunstkammer die Bemerkung findet, dass dem Kaiser ein Engel vom Him- 
mel ein Schwert zugebracht. 
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Auf zwen grossen tischen etliche von holtz di rileuo!) inn 
grund gelegte Stätt, als Ingolstatt, Landshutt, München, Jeru- 
salem ?) vnd andere. 

An der Wand hangen 4. Conterfettische Weiber mit Bärten, °) 
zweyer goldmacher, als dess Marpheis €) (?) vnd Marci Bragadini 
Conterfette, die der Herzog Maximilian inn Bayern henckhen 
lassen. 5) 

Ainess Mörderss Conterfett genannt Christoph Froschamer 
von Vlingingen, der hat 345 mörd mit seiner aignen hand vnd 
400 mörd inn gesellschafft anderer gethan, ist Ao. 1578 zue Welss 
inn Steürmarckh gericht worden vnd auss dem Stifft Saltzburg 


gebürtig gewesen. 5) 

Auss disem Zimmer kombt man inn vierten gang, darion auf 
ainer tafel allerley stätten, Praelaten vnd Edelleüthen Wappen 
dess Bayrlands inn holtz geschnitten sein. 

Auf einem tisch St. Sebastian gar an eim schönen hohen 


-Corallinen stammen. ”) 
Auf einem tisch vil Schüsslen, kandlen, thrülin vnd anders 


auss grossen schiltkrotten schuppen vnd ist dises auch eine statt- 


liche tafel. 
Auf ainem tisch aine grosse hültzerne Galleern. 
Auf ainem tisch allerley cose impietrite ®) von fischen, blättern, 


1) Di rilievo d. h. en relief, erhaben gearbeitet. Vergl. oben S. 100 4). 

2) Die plastischen Abbildungen der Städte München, Ingolstadt, Landebut, 
Straubing und Burghausen von Jac. Sandter von Straubing bilden noch jetzt 
eine Hauptsierde des Mittelsaales im 1. Btocke des bayer. National-Museums, 
woselbst auch das auf Befehl des Kurfürsten Ott Heinrich von der Pfals (der 
1520/21 eine Wallfahrt dabin unternommen) abgebildete Jerusalem su sehen ist, 
Aus L. Westenrieders histor. Calender für 1788 S. 193 ff. erfahren wir theil- 
weise, was diese von 1571— 74 hergestellten Arbeiten Sandters damals gekostet. 

8) Unter dieser bebarteten Damengesellschaft führt das Inventar der Kunst- 
kammer ein Bjähriges lusitanisches Mädchen auf, das im J. 1661 wegen ihres 
Bartes portraitirt worden ist. 

4) Martin sagt die Handschrift im Reichsarchive. Von Martin kann ich 
nichts Weiteres finden. 

5) Ueber des Alchymisten Marcus Mamugna, genannt Bragadino, Ende 
vergl. man Westenrieder’s Beytráge I 154 und J. Maillinger a. a. O. I S. 11 
nro. 126. 

6). Nach dem Inventar der Kunstkammer von 1595 hiess sein Heimatsort : 
Wägingen, das jetzt bayer. Waging im k. Amtsgerichte Laufen. 

7) Jetzt im bayer. National-Museum. 

8) Versteinerungen. Siehe oben S. 72 und Note 7. 


krebs vnd etliche gewüchss mit thieren auf dem Manssfeldischen 
bergwerckh vnd von Eystatter stainen. !) 

Auf ainem tisch ain silbern Bergwerckh, darauf die siben 
Planeten. 

Auf aim tisch blatten von vilerley marmelstain. 

Vnder dem tisch stainerne Pyramides. 


Hier stehen 4. schwartze Raisstruhen, welche man oben auf- 
schleüsst, vber sich hebt, darinn ligt auf taffeten gestöpten 
kisselen ain hauffen gulden ertz. 


Vnder deu lidern schleusst manss wider auf, da gehen die 
lider herab wie an einem schreibtisch, vnd sein inn ieder truhen 
3. Schubladen voller schöner silber, ertz vnd handstain. *) 


Ain tisch voller kupfer, Malechit, Zin, Bley vnd eisen ertzen. 


Auf ainem tisch zwey schlechte messer inn einer schaid, 
durch welche dass wetter ein loch geschlagen vnd auf einer 
seitten die schaid vnverletzt gelassen. ®) 

Ain anatomirtes Zeisslein. 

Zwey lämblein an einander gewachsen, nur mit aim kopf vnd 
6. füessen. 

Korn, so vom himmel geregnet vnd brod so darauss gebachen 
worden. €) 


Erbis inn der erden, so zu stain worden, als sie ain baur 
gestupfft*) inn der grossen theürung vnd dabey gesprochen, dass 
weder Gott noch die Welt von seim thuen wisse. ©) 

Ain stuckh holtz von Cederbaum. 


Ain grosses stuckh holtz, welches inn bóhmen am Carfreytag 
ainer solle gehawen haben, vnd Ihme nit wöllen wehren lassen, 


1) Steine, die im Steinbruch nächst der Willibaldsburg bei Eichstädt ge- 
brochen wurden. "Vergl. die Relation I S. 25. 

3) Der Inhalt dieser vier „beschlagenen Raissdruhen“ ist im Kunstkammer- 
Inventar von 1598 detailirt angegeben. 

8) Diese Geschichte soll sich am 80. Juni 1572 zu Lauterbach im bayer. 
Pfleggericht Schwaben ereignet haben. 

4) An solchen Getreide-Sorten weist besagtes Inventar viele aus. 

5) Vergl. Schmeller-Frommann II 774. 

6) Gans anders erzählt diese Geschichte, sie in Christi Lebzeiten zurück- 
verlegend, das Inventar. 





— 108 — 


dahero wass er gehawen, alles zue stain worden, dass er nichts 
hat brennen kónnen. !) 

Ain mehl, welches zue Tausch inn Böhmen ?) inn der grossen 
theürung Gott ainem armen man mit vil kindern geben, der hinauss 
gangen, ain laim oder letten zu holen vnd seinen kindern brott 
darauss zu kochen, da hat Ihme Gott, weil er vmb mehr laim 
aussgangen, den andern zue hauss seid er zue mehl gemacht, dass 
er guet Brott bachen könden. 

Getreyd von dürrem Sommer. 

Schóne grosse eheren, etliches altes getrayd. 

Auf einem tisch grosse vnd kleine bergwerckh mit historiis 
darinnen. 

Auf ainem tisch vnderschidliche brett- vnd schachtspihl von 
berlemuetter, helffenbain, Corall, Augstain, Jaspis, gold, silber, 
zue iedem die brett vnd schachtstain von der materia, von welcher 
dass brett eingelegt ist. ®) 

Auf aim tisch flach gemahlte vnd geschmeltzte becher, schüss- 
len vnd täfelen, grosse vnd klein. 

Ain klein Ay, welches Bartholomeus Mederer Abt zu klare; 
perg ) amm Sambstag den 15. Juny Ao. 1566 inn ainem andern 
ay ligend gefunden. 

Ain stain mit allerley farben, wie onichel, 5) aber diser hat 
Carniolfarben, ist S^** Veronicae Schwaisstuch gar klein darin 
geschnitten. 6) 

Ain kirschenstain mit vilen angesichtern. 

Ain kirschenstain inn dem ein blättlin abgeschnitten vnd inn 
einer fuegen angemacht, wie ein lid, darinn kleine löffelin. 


1) Ausführlich ist diese angeblich 1678 passirte Geschichte mit Nennung 
von Namon und Orten im Inventar von 1598 erzählt. 

2) Wohl Tauss. Im Inventar der Kunst-Kammer vom J. 1598 wird da- 
gegen die Stadt „Kaurschin, 6 Meilen von Prag‘ genannt und in der That giebt 
es in Böhmen im gleichnamigen Kreise eine Stadt Kaursim, östlich von Prag 
gelegen. 

8) Diese Brett- und Schach-Spiele sind im Inventar vom J. 1698 genau 
beschrieben 

4) Allerspach i. e. Aldersbach sagt obiges Inventar richtiger. Bartholo- 
maeus wurde dort Abt 1552 und resignirte als solcher 1577. 

5) Onyx, eine als Edelstein bekannte Abänderung des Chalcedon. 

6) Im mehrbesagten Inventar: sin clainer Onichelstain, in der mitt das 
Angesicht christi auf 8» Veronice tuech eingeschniten, 
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Ain kleiner Sübel. Ain rote frucht von Palestina. 

Auf einem tisch etliche Türckhische seidene teppich. 

Ain Indianischer teppich auss federn gemacht auf die art 
wie die Türckhische teppich. !) 

Persianische vnd türckhische bünd vnd gewürckhe. 

Imm gang auf den Simbsen vil haydnischer Irdine geschürr. 

Auf aim andern gesimbs metalline kleine Haydnische Bilder. 

Ein Dockhenhauss mit vnderschidlichen eingerüsteten Zimmern.) 

Ain gantzer Elephant. 5) 

Viler Bäbst: Cardinäl, Keyser, Könige, Fürsten, gelehrten 
vnd vngelehrten, Gaist: vnd Weltlicher, hoher vnd niderstands 
persohnen, mann vnd Weiber Jung vnd alter Conterfetten. 

Inn allen fenstern vnd bey allen tischen hangen taflen. 

Inn ainer truhen ligt Francisci primi Königs inn Franckh- 
reich schwert (welches sehr schwer vnd mit ainem verguldten 
creütz) vnd sein Schwartz Sametiner kriegsrockh mit gold brämbt, 
den er gebraucht vnd von Keyser Carolo V. imm thiergarten vor 
Pavia darinn gefangen worden. €) 

Darbey ligt auch ain Wammess, welches der Nussdorffer 
Probst zu Alten Oettingen angetragen vnd inn der weitin 3. Bay- 
rischer Ellen oder 11 spannen hat. ®) 


> 


1) Ein solcher Teppich ist des Näheren im Inventar der Kunstkammer 
von 1598 beschrieben. 

2) Genaueres über dieses 4 Stockwerk hohe, unten mit Stallungen ver- 
sehene Dockenhaus ist dem Inventar über die Kunstkammer von 1598 zu ent- 
nehmen. Es fehlte diesem originellen Hause nicht an wohl eingerichteten 
Küchen und Kellern, an Sammet-Kutschen mit Silber beschlagenen Räderr, an 
Blumengärten, Hauskapelle, Tanzsaa], prächtig eingerichteten Zimmern, reichem 
Silberseuge u. s. w. 

8) Darüber sagt das Inventar von 1598: Ein grosser Elephant aufrecht 
stehendt, mit stro ausgeschoppt. 

4) Des Künigs Gefangennehmung erfolgte im Parke vor genannter Stadt 
am 24. Febr. 1525 bekanntlich durch Lannoy. 

6) Christoph Adam von Nussdorf (zugleich Domherr in Salzburg) war 
Propst zu Altötting von 1541 bis 1551. Noch 1690 war obiges Wamms in der 
Kunst-Kammer su sehen. Es bestand aus St. Galler Leinwand und war mit 
weissem Barchent gefüttert. 

Uebrigens weist das Inventar obiger Kunstkammer von 1598 auch ein 
Portrait dieses stark beleibten Herra aus, der sich hier „der Grossbaucbet Probst" 
genannt findet. e 
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Der Kunst Cammerer haisst Wilhelm Büchler vnd hat gnug 
zu schaffen, dass er ain Ding sauber vnderhalte.!) 

Weil etlich Ding auss der kunst Cammer entfrembdet worden, 
so lässt man nit leichtlich mehr frembde hinein. Ihre Dhlt. haben 
mir erlaubt, so lang vnd so offt darinn zu sein, als ich wólle, vnd 
dem Büchler die stunden verordnet, wann er mir aufwarten solle, 
bin also dreymal nach einander darinn gewesst. Aber alles mit 
einander recht zue besichtigen, gehórten nit nur 2. oder 3. tag, 
sondern so vil vnd noch mehr Monat länger darzu, vnd hab Ich 
dem Kunst Cammerer (welcher anfangs sich beschwerete, dass 
er mir allein so offt aufwarten vnd alles so genaw zaigen solle) 
gar vil Dings, so er nit gekónt vnd nit gewusst, wass es ist, 
aussgelegt vnd zu erkennen geben, darüber er sich meiner kund- 
schafft hoch erfrewet hat. 

Der Hertzogin Mariae Maximilianae (hertzog Wilhelms Frew- 
linss schwester?) Residentz ist diejenige, die zuvor Hertzog 
Ferdinand hochlöbl. gedüchtnuss innen gehabt hat?) vnd aine 
feine grosse Wohnung ist, durch welche mann inn ainen schónen 
garten zum thor hinauss gehet,4) etliche andere gärten daran hat 
vnd ain Wasser vnd auch ain bach dardurch fliessen, Yber welchem 
5. Sommerhüuser mit früchten vberzogen stehen, inn den Vieren 
seind die vier Zeiten dess Jahrs vnd wass inn ieder Zeit vnd 
monat für Wildbret gefangen wird, im fünfften allerley fisch vnd 
Bäder abgemahlet; es stehet auch inn disem ein Róhrkasten. Imm 
vierten Sommerhauss ist ain brett, wann man ainen vexieren will, 
stelt man Ihn darauf vnd weiset ihm inn der höhe die gemählte, 
ain anderer thut ein trit auf ain eysen, dardurch dass brett ledig 


1) Wilh. Pichler wird in der Hofzablamts-Rechnung von 1612 bloss als 
Kammerdiener mit 200 fl. aufgeführt, der dafür, dass er sich auch bei der Musik 
brauchen liess, noch 100 fl. Zulage bekam, 

2) Herzogin Maximiliana Maria war Albrechts IV. (V.) jüngste Tochter, 
geb. in München am 4. Juli 1552, gest. daselbst am 11. Juli 1614. Vergl. 
meine wittelsbachische Genealogie 8. 50 nro. 5. 

8) Jetzt Nr. 6 am Rindermarkt. 

4) Unter diesem Thore kann kein anderes verstanden werden, als das 
rühere s. g. Schiffer- oder innere Einlass-Thor, durch welches man nach Ueber- 
schreitung des dortigen Stadtgrabens in die schönen Gärten gelangte, welche 
von Herzogs Ferdinand Erben an Herzog Albrecht, den Bruder Maximilians I. 
gekommen waren. Auf dem Volckmer’schen Stadtplane von München vom 
J. 1618 kann man diese Gärten deutlich verfolgen. 
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wird vnd ihn Winrids inn dass wasser schupfft, dass er biss vber 
die knüe darinnen stehet. 

Von disen 5 gemahlten rundelen oder Sommerhäusern kombt 
man inn ain grosses schöness lusthauss, darinn ein sehr schöner 
Saal mit schönen zierlichen bemühlen, im Saal an der maur rund 
herumb die Niederlündische krieg, schlachten vnd belügerung ab- 
gemahlt, die bey Herzog Ferdinando, als er imm Niderland war, !) 
fürgangen sein. Sein statua ist auch nach dem leben allda, 
stehet inn ainem küriss mit seim Schwert vmbgürtet vnd mit 
seinem schónen feldzaichen behengt, so er dazumal gebraucht hat. 
Neben ihm stehet sein helmlin vnd grosser federbusch sambt dem 
Schilt, den sein spiessjung geführet hat. Es stehet auch imm Saal 
aine schöne elngelegte vnd gemahlte tafel. 

Inn einer stuben daran steht ain schóner, vilfárbiger von 
Hafenwerckh künstlich gemahlter ofen, an welchem der gantze 
passion, schöne Mayenkrüeg vnd diser ofen wol zu sehen ist. 

Inn der Cammer steht ein stattliche betstatt, alles vergult 
vnd mit schönen gemählen gezieret, weillen aber diser herr an 
der renella ?) vil erlitten, so hat er sagen mögen, nil differe, utrum 
aegrotum in ligneo lecto, an in aureo colloces, quocunque enim illum 
transtuleris, morbum suum secum transfert. 

Hat ain artiges nebenhauss für dass frawenzimmer, ainen 
lustigen hof mit gestreüss gesteckht, vnd drat gütter vberzogen, 
zus den Vöglen. 

Ain Pfawen gartlin, etliche gärten vnd stellen für andere 
geflügel, für jaghund, für haubtvihe. Inn dem Sommer Rondel ist 
hertzog Ferdinand vberall selbst inn den gejayden abconterfect. 
Inn ainem Sommerhauss springt ain róhr kasten mit 50 Röhren, hat 
ein hübsch Wildbad daran vnd ist ein lustiges wesen zur recreation. 

Die statt (München) an Ihr selbsten ist zimblich gross, in 
prospectiva hiebey geheffter vngeführlicher delineation ®) gleich, 


1) Herzog Ferdinand (gest. am 80. Nov. 1608 in seinem Hause am Rinder- 
markt) kommandirte bekanntlich jenes bayerische Armeekorps, welches seinen 
Bruder Ernst gegen den Erzbischof Gebhard Truchsess von Waldburg auf dem 
kölnischen Kurstuhle befestigen sollle. Die Eroberung der Bergfeste Godes- 
berg, sowie die Einnahme von Bonn 1588 auf 1584 kommen hier besonders in 
Betracht.  Vergl. Buchner’s bayer. Gesch. VII 986 I. 

3) Nieren- und Gries-Beschwerden in italienischer Beseichnung. 

8) Diese Abbildung fehlt in der Handschrift und es ist Schade darum, da 
wir hier wahrscheinlich den ältesten Grundriss der bayerischen Residenzstadt 
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hat schöne, weite, lustige, saubere gassen, zwar nit gar hohe, 
aber hübsche ebne stainine häuser, vnd darunder vil gemahlte, 
einen schónen marckht, weite tieffe wassergrüben, ain Rathauss 
all antica, dass landhauss!) gleich darbey, stehen beyde auf dem. 
Weinmarckht?) vnd hat es vmb den Weinmarckht herumb die 
hóchste hüuser von vier gaden, sonst fast durchgehendes nur von 
einem gaden. 

Der Burgermaister sein sechss, alle 6. patricij, werden 
Junckhern gescholten, von der gemain erwühlet vnd wechsslen 
inn Monaten ab, haben Ihre gerichts- vnd malefiz täg am freytag, 
der Fürst aber amm afftermontag. 5) 

Es hat vil schöner kirchen inn diser Statt, darunder der 
Jesuiter die schónste vnd fürnembste, all' Italiana gebawet, bey 
gelegter adumbration gleich, +) mit hübschen gemählen, schönen 
Altären, sonderlich mit aim grossen Altar imm Chor (wie Lucifer 
vom himmel herab gestürtzt wird, den Christoph Schwartz) ge- 
mahlet hat, in Ebeno holtz gefasset vnd mit silber gezieret) 
orniert, auch der Chor mit tapezereyen behengt ist, vor welchem 
Chor aine schöne silberne delampel, so 50. marckh silber wigt, 
hanget. Im Chor darinnen ist ein schöner fuess von Ebeno, dar- 
auf ein beckhin, inn welchem dass Weywasser, davor ain schöner 
Metalliner Engel stehet, der es inn zwo händen helt, hinder dem 
beckhin stehet gar ein hohes Ebeno creütz, daran Christus von 
brunso hanget, auf ainem ebeno stockh Maria Magdalena auch 
von brunso, die vmbfangt dass Creütz vnd ligt bey Ihr ein metal- 
liner todtenkopf vnd zwo bainer, am stockh (steht) auf einer 
seiten geschriben: 


vor uns haben würden, denn Tobias Volckmer's Plan von München entstammt 
dem Jahre 1618 und der M. Merisns gar erst dem Jahre 1644. . 

1) Soll heissen: Landschaftshaus. 

2) Der nördliche Theil des heutigen Marien-Platzes in der x degená vom 
alten bis neuen Rathhaus. Der s. g. Weinstadel befand sich in der Dieners- 
Strasse. 

8) Ueber den Wirkungskreis der Bürgermeister und bez. des Stadt-Ober- 
richters vergl. man L. Westenrleders Beschreibung der Haupt- und Residenz- 
stadt München 1782 8. 96. 

4) Auch diese Beilage — war es wohl ein s. g. Schattenriss? — fehlt 
und scheint auch nie unserer Handschrift einverleibt gewesen zu sein. 

6) Geburte-Ort und Zeit dieses grossen Künstlers, der im J. 1697 starb, 
sind noch nicht fest bestimmt. Ueber ihn und seine Werke vergl. man Dr. 
Nagler XVI 118 ff. 
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Guilelmus quintus Com. Palat. Rheni vtriusque Bavariae Dur, 
Fundator obijt Anno ab Incarnatione verbi MDC. 

Mense | Die. !) 

Auf der andern seitten stehet: 

Renata Lothar. et Barri. Ducissa Seren. Guilelmi quinti Conjux 
et Fundatrix, obijt Anno Salutis 1602 Die 23 Maij. 

Vornen am Crucifix: 

Lactantius. 

Flecte genu lignumque crucis venerabile adora. 

Hinden stehet: 

Alexander P. P. et Mar. circa annum 621. Ep. P. aquam 
sale conspersam populis benedicimus, ut ea cuncti aspersi sanctifi- 
centur, quod et curatis sacerdotibus faciendum mandamus. 

Die vier gemahlte schrifften sein inn 4. messinen tafelen mit 
schwartzen buchstaben eingraben in ebeno stockh. 

Fornen vnder dem Chor seind die Hertzogischen Begräbnussen 
vnd ist erst gedachte Herzogin Renata Ihrer Dhlt. Hertzogen 
Wilhelms gemahlin hochlóbl gedächtnuss die erste, welche inn 
ainem zinern sarckh inn ainem gewölblin darunden ligt. 

Die Kirchen hat gegen dem Altar zwo orglen neben einander, 
gescheübweiss herumb vergütterte Boorkirchen: vnd herzog Wil- 
helms Dhlt. Ihr besonders oratorium mit schönem gybss zieret, 
daz pflaster mit schönem marmelstain pflüstert. 

Hinder dem Chor hat es vnderschidliche gemäche von Zellen, 
darinnen der Jesuiter schatz ligt, ainer grossen Summa gelts 
werth, von ganz guldenen vnd silbernen trühlen, gefüssen, Cruci- 
fixen, Monstrantzen, leüchtern, behaltern der reliquien, vil ge- 
schürr vnd gefäss mit schönen stainen versetzt, schöne tapezereyen, 
köstliche Messgewand, vnd können Sie Ihrn Schatz selbsten nit 
aller wissen. Vnder anderm haben Sie ein trefflich schönen nach 
dem leben inn holtz geschnittenen Christum, mit grosser kunst 
vnd Verstand gemacht. Disen brauchen sie in die resurrectionis. 
Es ist sonst noch ein hübscher Salvator darbey, aber bey weitem 
Disem nit zu vergleichen. *) 


1) Lautet nach Wilhelms V. Hinscheiden ergänst: MDCXXVI Mense 
Febr. Die 7. 

3) Mir freundlichst an Ort und Stelle gemachte Mittheilungen ergaben, 
dass von diesem Christus-Bild und bes. Salvator keine Spur mehr vorhanden. 
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Vnder andern reliquiis haben Sie ain stuckh von S'* Barbara 
haubt, so von Cóln geschickht worden vnd daselbst noch ain 
stackh sein solle. Ich habe auch inn Italia stückher von Ihrm 
haubt gesehen, nicht weiss ich, welches die rechte sein. 

Mann hat mir hie verehrt inn kupfer abgestochen die grösse 
aines stückhlins vom Creütz Christi, inn silber aingefasset, welches 
man inn Bayrn imm Closter Scheiren aufbehaltet. 1) 

Bey Ihrm Messgewand haben sie aine schóne Capell, vnder 
derselbigen ain gewölb zue Ihren Begräbnussen, legenss auf ainer 
seiten nach einander hero vnd wann selbe voll fangen Sie an 
ainer andern an, interim verweset die aine seitten. 

Die Kirchen von aussen hat 2. haubtthor, aine schöne facciata, 
oben auf Christus mit dem Apfel, vnder Ihme Otto Dux Bavariae, 
vnder disem 6. andere Duces, abermahlen 6. Dnces vnd Impera- 
tores, alle inn. Weiss marmelstain gehawen. 

Vnder den letztern 6. ist dux Guilelmus, alle lebensgrósse, 
Diser haltet aine Kirchen inn der hand vnd stehen volgende Wort 
mit gulden buchstaben inn rot marmelstain aingraben der kirchen 
braite nach: 

Guilelmus Comes Palatinus Rheni utriusque Bavariae dur, 
"patronus et fundator. Zue vnderst zwischen den zwo thürn ist 
inn gloggenspeiss Angelus Michael Draconem perfodiens sehr gross 
vnd schön, darunder dass Bayrische Wappen auch inn Metall 
gossen. ?) " 

Es hat von aussen vnd innen dass Collegiam vnd die kirchen 
ainess Königlichen pallasts ansehen. Dass vnder paviment®) inn 
der Kirchen ist gewirfleter-weiss mit blaw vnd weissen marmel- 
stainen gepflästert, als wie dess Herzogs Maximilian residentz. 

Dass Jesuiterische Collegium belangend, hat solches aine 
vberauss grosse weitin, dass der grüsse halber wol ain König 
darinn hoff halten kundte, mit vnderschidlich grossen hófen vnd 


1) Ueber diese Kreuz-Reliquie im Kloster Scheyern vergl man die Denk- 
schrift: Creuz In Creus, d. i. etc. Beschreibung des hl. Creuts su Scheyern, 
Tegernsee 1786, worin sich auch Abbildungen dieses Partikels finden. 

2) Die in der Nische zwischen beiden Portalen befindliche kolossale 
Statue ist nach Candids Zeichnung von Hubert Gerhard modellirt u. von Martin 
Frey in Erz gegossen. Vergl. K. A. Muffat Münchens Strassen, Gebäude und 
Denkmale 8. 54. 

8) Fussboden. 
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gürten, gross vnd kleinen Zimmern inn starkher anzahl, hüpschen 
refectorijs, speissstuben, schuelen, Säälen vnd mit taflen gezieret, 
darinn die jugend alle tag Mess, bissweilen auch Predig höret. 
Hat dises Collegium 800 Creutzfenster vnd, wie mir der Rector 
sagt, so ist dises nach dem Escurial in Spagna (welcher dass 
Closter zue St. Lorentzen ist, Hieronymiten darinnen wohnen, 
järlich 800000. Cronen einkommenss haben vnd 11000 fenster 
darinn sein sollen) dass fürnembste Collegium inn gantz Europa, 
darumben dise patres alle allain Ihrer Dhlt. dem Herzog Wilhelm 
zu danckhen haben. 

Vnder den andern Kirchen ist die haubtkirchen der Thumb 
bey vnser lieben Frawen, welcher schón weit vnd gross ist, 
etliche schöne altär hat, bey welchen grosse miracula sollen ge- 
Schehen, sonderlich bey dem haubtaltar vnd bey neben stehenden 
S* Bennonis altar, welche miracula bey St. Bennonis leben guetten 
theils imm truckh sein.) 

S8 Bennonis reliquiae sein beim Chor inn ainem vergätterten 
kasten eingeschlossen, ligen inn aim ebeno mit silber geziertem 
sarckh vnd inn ainem silbernen bischofflichen brusthaubt dabey, 
vmbhero hangen etliche Clinodia. 

An den fingern steckhen schöne ring, vnder andern der Her- 
zogin?*) Mähelring, ain grosser Rubin mit kleinen Rubinen vmb- 
hero; mehr inn Silber vnd Crystall ain stuckh seines Arms, auf 
der andern seitten S. Pauli finger, darhinder vnser frawen haubt 
von silber gemacht, ain gantz guldeness Creütz vnd gar vil 
reliquiae. | 

Inn diser kirchen vor der Zeit hat ain man selbst ander *) 
eben auss dem eysenen gätter aine guldine monstranz gestohlen, 
welche beede verbrant worden;*) vorhero aber etliche vmb vn- 


1) Hieher mögen zählen: 
a) Gründtliche Versaichnus Etlich: fürnemmer Wunderzaichen so Gott eic. 
durch dass Fürbitt dess hl Bischoff Bennonis zu Endt dess 1001 vnd 
im Anfang dess 1602 Jahrs in München etc. gewirket, und 
b) Kurtse Versaichnuss Etlicher Miraclen vnd Wunderwerk, so sich Ao. 
D. 1604 bey St. Bennoni’s heylthumb in M. zugetragen. M. 1604. 
2) Die Gemahlin Hersogs und spätern Kurfürsten Max I.: Elisabeth Re- 
nate, vermählt am 6. Febr. 1596. 
8) Selbander d. h. su Zweien. 
4) Ant. Mayer erwähnt in seiner Geschichte der hiesigen Domkirche zu 
U. L. Frau nichts von diesem Diebstahl. 
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schuld (da doch die Richter solten bedacht haben: prudentis esse 
non rationari,!) non suspicari, bevorauss cum maximum in malo 
malum sit, malum ignorare, et facile ad poenitendum properare 
cito qui judicat biss man die recht thütter erdappet hat, ein- 
gezogen worden, mit welchen es geheissen, quod justum agentes, 
verum dicentes et in rupe veritatis stantes, neminem timuerunt, 
sed salva conscientia ipsis murus aheneus fuit, bey den sacrilegis 
aber, quod injuste hunc leges absolvant, quem non absolvit cons- 
cientia: etiamsi tutto netto et tutto senza suspetto non si 
truoui mai.?) 

St. Peterskirchen ist auch ein feine kirchen vnd hat sonder- 
lich ainen schönen altar darinnen. 


Der Parfuesser Münch kirchen ist auch zimlich gross, voller 
Altär, aber nit schön, haben aine feine orgel vnd lustig vhr- 
werckh darbey, so alle stund gehet, den Evangelischen gruess 
schlegt, vnd ein Engel posaunet. Inn diser Kirchen hats ainen 
Altar, zue welchem sich sowol manss- als weibpersohnen auss be- 
sonderer eyferiger andacht verloben, inn St. Francisci Bruder- 
schaft einschreiben lassen vnd ain häärine geflochtene gürtel stets 
auf blossem leib tragen. Ihr ambt ist, ain genantes Allmosen 
zue geben, täglich mess hören, 6. pater noster vnd 6. Ave Maria 
beten, monatlich beichten vnd communicieren, predig hören, so 
offt sie ainess thuen, haben sie remissionem venialem,*) wann sie - 
commupicieren, remissionem plenariam peccatorum omnium. *) 


So vil-Ihr Closter betrifft, ist es gross vnd schön, hat darinnen 
etliche schöne taflen vnd ainen schönen baw, den Sie inn kurtzer 
Zeit aufgeführet, allweilen Ihnen iedermann, sonderlich die Würth 
vnd Bierbrawen gratis darzu geholffen vnd rühret diser baw von 
einem garten hero, den Ihnen Ihre Dhlt. Herzog Wilhelm ge- 
nommen, den Jesuitern geben vnd Ihnen audere háuser dargegen 
gekaufft, die Sie zue Ihrm Closter accommodirt haben. 5) 


1) Ratiocinari. 
2) Gans rein und gans ohne Verdacht findet man nie Jemanden. 


8) Ablass resp. Nachlass der lässlichen Sünden. 


4) Vollkommenen Ablass. 
5) Schon ein Breve Papsts Sixtus IV. vom 80. Oktob. 1482 besagt, dass 
Hersog Albrecht IIL (IV.) pro vallando et muniendo novum castrum suum 
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Die statt hat Ihre aigne trinckhstuben inn dass Closter ge 
richtet, wie auch die würth, so Ihre Ross vnd wügen hergelihen, 
auch aine aigne stuben haben. 


Dass Refectorium inn diesem Closter ist hübsch, die zwen 
wurizgürten auch fein, die Winterstuben etwass melancholisch. 
Bey dem ofen stehet ain inn holtz geschnittener todt, nach welchem 
ain burger auf aine Zeit, so imm Closter geessen vnd etwass 
lustig worden, mit aim boltz geschossen, derselbe ist am dritten 
tag gestorben. Ain anderer hat Ihne auf ein Zeit inn trunckhener 
weiss inn die hand genommen vnd mit inn der stuben herumb 
getanzet, der ist am dritten tag auch todt geblieben. 


Die Bibliotheca inn disem Closter ist zimblich fein, haben 
etliche guldene vnd silberne gefüss, messgewand vnd kirchen- 
Zierd, aber nit also die vile, als wie die Jesuiter. Sie brauen 
auch ein guet bier inn disem Closter. !) 


Die Capuziner haben auch ein klain kirchlein vnd Closterlin 
darbey ausserhalb der Statt,?) inn der Kirchen nur 2 Altär vnd 
inn der hóhe aine boorkirchen für den hertzog Wilhelm.  Ainess 
rechten harten mann Conterfett ist hierbey vnder E. Villemena 
kupfern*) zu sehen Nro. 5 vnd 6. 


Zue München hats etliche thürn, darunder die zwen schönste 
bey der Thumbkirchen sein. Es hat feine wein-*) vnd Saltz- 
städel, 5) darob der Burgerschafft rüstung ligen, vnd andere grosse 


* 


Monaci partem horti ibi contigui ad fratres minores pertinentis an sich genommen 
und denselben dafür talem recompensam geboten habe, quae cedat in evidentem 
fratrum utilitatem, worauf der Herzog von den kirchlichen Censuren wider ab- 
solvirt wurde, in welche er deshalb verfallen sei. 

Und in der bayer. Hofzahl-Amte-Rechnung pro 1551 ist zu lesen, dass 
das Baarfüsserkloster „albeg auf liechtmessen von wegen des Grundts darauf die 
Neuvest steet, auch etlicher hof halber, so Ime genomen worden“ 52 fl. soll aus- 
bezahlt erbalten. Vergl Westenrieder’s histor. Kalender für 1788 &. 196. 

1) In diesem guten Rufe steht das Fransiskaner-Kloster Münchens, wie 
Kundige wissen, noch heutigen Tages. 

2) Vergl. oben S. 08 3). 

8) Frans Villamena war ein der ersten Hälfte des 17. Jabrhunderts ange- 
höriger italienischer Kupferstecher, über den Trautmann a. a. O. 8. 197 ver- 
glichen werden kann. 

4) Der Haupt-Weinstadel befand sich in der Dienersstrasse an der Stelle 
des ehemal. Café Schaffroth. 

6) Die Salsstädel standen in der Mitte des heutigen Promenade-Platses. 
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hultzine stuckh geschütz mit eisinen Raifen, auss welchen vor 
Jahren die bauren geschossen haben. 


München hat 4 haubtthor, ainss ist dass Isarthor, allda man 
auf die flóss sitzt vnd vber die Isar aine lange bruggen hat. 


Dass ander ist dass Neühauserthor, dass dritte heisst Send- 
lingerthor vnd dass vierte ist vnsers herrn oder Schwäbinger thor.!) 


Alle abend müessen die Wächter vnder den thoren, so auch 
die Würth die Zetel vbergeben dem alten vnd dem regierenden 
herren, auch dem burgermaister imm Ampt von denjenigen Per- 
sohnen, welche ieden tag inn die statt kommen. 


Wer lehen empfangt, muss 5. p. Cento von seinn guet geben *). 
vnd auf Gott vnd seine Heiligen schweren. 


Im Bayrland hat es 35 Stätt, 94 Mürckht, 75 Clöster ausser 
der Betelorden, 8 Stifft, 770 Schlösser, 4700 Dörffer, 2874 Kirchen, 
4130 Ainóden, 16 See, 5 Schifreiche Wasser, 65 namhaffte Wasser, 
270 namlose Wasser, 350 teüch, 263 Wäld, 290 gebürg.?) 


1) Reicht bis in den Anfang des 14. Jahrhunderts zurück und befand sich 
zwischen Theatiner-Kirche und Residens. 


3) In dieser Allgemeinheit unrichtig. Nur beim s. g. Beutel-Lehen (der 
Gegensatz xum Ritterlehen) musste bei jeder Veränderung in der Person des 
Lehensherrn oder Vasallen eine 5 prosentige Gebühr vom Schätzungswerthe des 
Lehengutes entrichtet werden.  Vergl. das baier. Landrecht Thl. 4 Kapitel 
18 8 49. 

8) Die der Zeit nach den diesbesüglichen Angaben Hainbofer's zunächst 
kommende Topographia Bavariae von M. Merian vom J. 1644 differirt in dieser 
Hinsicht (8. 4) bei den Städten mit der Zahl 84, bei den Schlössern, allerdings 
nur die auf dem Lande nehmend, mit 229, bei den grossen u. kl. Flüssen mit 
Namen mit1270 (??), bei den grossen u. kl. Seen mit 160 (??), bei den Weihern 
mit 1850, bei den Wäldern mit 860 und bei den Gebirgen mit 2701 Unter den 
2814 Kirchen versteht Merian blos die auf dem Lande. 

M. Wening in s. Beschreibung von Ober- und Nider-Bayern von 1701 
(L Vorrede) rechnet, sonst ganz an Merian sich anlehnend, 1000 Schlósser und 
Hofmarken, wäbrend Widmer in s. Repertorium Bavariae von 1762 sBblt: an- 
sehnliche Klöster 86, Kollegiatstifte 18, Landkirchen 28709 (??), Städte bei 50, 
Märkte über 100, Schlösser, Hofmarken etc. über 1500, Dörfer und Weiler 
12000 (?), Wasser mit Namen 1270 (??), grosse Seen 16, kleine Seen 160, 
Fischweiher 1850, grosse Forsten und Wälder 860, grosse Gebirge und. Ge- 
hölze 720. 

Abgesehen von wieder gedruckten Druckfehlern (so wohl die ??) scheint 
in all diesen Angaben wenig Verlass zu sein. 


8 
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Mein schönes Stammbuch !) haben Ihre Dhlt. der Alte, so 
auch der Regierende herr vnd sein Herr Brueder Hertzog Albrecht?), 
des regierenden herrn Gemahel?) vnd sein schwester frewlein 
Magdalena 4) biss an dritten tag gehabt vnd ainss vmb dass ander 
solches besichtiget, vnd wie Ihre Dhlt. mir es wieder zu hauss 
schickhten, schreiben Sie mir ainen Zettel darbey, dass Ich solte 
zue Ihr kommen, vnd auch ein memorial mit bringen, wass Ich 
für Ihre Frstl. Gnaden den Herzog inn Pommern begere ab- 
gerissen zu haben. 


Wie Ich nun hinkommen, fragten mich Ihre Dhlt., weil Ich 
so ain stattliches vnd künstliches buch habe, der gleichen Sie 
nie gesehen, ob ich darob erschreckhen wurde, wann mir ain 
Herzog inn Bayrn auch sein gedüchtnuss darein Verehrte. Als 
ich nun antwortet: Ich wolte nit allein nit erschreckhen, sonder 
mich dessen hoch erfreüen, wann Ich also gewürdiget wurde, 
replicierten Ihre Dhlt., Obwolen Ich vnd meine Söhne nit pflegen 
inn Stammbücher zu schreiben vnd den herrn standes Personen 
es auch abschlagen, weil diss doch ein extraordinari buch vnd 
andere Potentaten vnd regierende herren mehr darinnen seind 
(als Brandenburg, Baden, Florentz) vnd noch mehr darein zu 
kommen haben (als Pommern, Holstain vnd durch Ihrer Frstl. 
Gn. inn Pommern gnedige beforderung der Konig inn Dennemarckht, 
Item der Bischof zue Eystatt), so will ich euch nit allein wass 
schönes darein machen lassen, sondern noch wass anders künst- 
lichers auf aine sondere art von horn gemacht darein verehren, 
Vnd mein Sohn Herzog Maximilian will Euch den Kager wass 
schönes von miniatur darein mahlen lassen. 


Wisset aber Ihr noch einen bessern miniatur mahler als der 
Kager 5) ist, so gebt Ihn an, dann mein Sohn gern wass schónes 


1) Vergl. die Einleitung p. 18 f. 

2) Vergl. oben B. 60 u. Note 1. 

8) Oben 8. 65 u. Note 4. 

4) Oben 8. 65 u. Note 6. - 

6) Joh. Mathias Kager war geb. in München 1506 und starb 1634 in 
Augsburg. Unter Maximilian I. war er eine Zeit lang bayer. Hofmaler, diente 
aber, wie wir aus Nachfolgendem noch hören werden, in seiner Jugend auch 
schon dessen Vater Herzog Wilhelm V. Zu seinen Hauptwerken zählen die 
Decken-Btücke des s. g. goldenen Saales im Rath-Hause zu Augsburg. "Vergi 
Dr. Nagler VI 618 f. 
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hette, vnd nit der mündeste vnder den Fürsten sein wolte, vnd 
dasselbe Ihr zum Zaichen vnserer gnedigen affection haben sollet, 
die wir zu euch tragen. | ] 

Fragten mich auch, wer die Maister alle weren, so inn mein 
stammbuch gemahlt hetten? Dann nit vberall Zaichen darbey 
seyen. 

Da erzehlte ich, dass es der Hanss von Aach !), Joseph Kaintz ?), 
Daniel Fróschel*) Hanss Rottenhaimer*) Raphael vnd Egidius 
Sattler5, Albrecht Dürrer9, Ligotius") Paupril®), Hanss Brigel 9), 
Martin vnd Friderieh Falckhenburg 1°), Philipp von Offenbach !"), 


Hainhofer sagt in seinem 5, Brief an den Herzog Philipp II. von Pommern 
vom 9. Juli 1610 (Programm der städt. Real-Lehranstalt zu Stettin Ostern 1877 
hier Hainhofers Briefe etc. von Dr. Th. Schlegel 8. 19) von dem berühmten 
Künstler: in der miniatur ausbündig aber auch langsam und theuer. 

1) Ueber ihn siehe oben S. 62 u. Note 2. 

2) In seinem 5. Briefe vom 9. Juni 1610 an Herzog Philipp II. v. Pommern 
(a. a. O. S. 18) nennt Hainhofer gleichfalls die meisten dieser Künstler, welche 
bisher Stücke in sein Stammbuch geliefert. 

Hiernach heisst obiger Künstler nicht Kaints, sondern Heintz, der in 
Bern swischen 1560 und 65 geboren war und 1609 starb. Er zählte zu den 
bessern Historien-Malern seiner Zeit. Vergl. Dr. Nagler VI 66 ff. und Johann 
Bvátek Culturhistor. Bilder aus Böhmen S. 242, wo wir ihn als Kammermaler 
Kaisers Rudolph II. antreffen. 

8) Vergl. oben Relation I 8. 80 u. Note 6. 

4) Hanns Rottenhammer, berühmter Historien-Maler, geb. 1664 zu 
München, gest. 1628 in Augsburg. Vergl. über ihn und seine Werke Dr. Nagler 
XIII 468 ff. 

6) RafaelSadeler, geb. in Brüssel 1555, gest. 1628 in München. War ein 
geschätster Kupferstecher. Sein in Antwerpen 1670 geborner und zu Prag 1629 
gestorbener Bruder Egid war zugleich Maler. Nagler XIV 148 ff. 

6) Ueber diesen Künstler-Heros mag Nagler a. a. O. III 504 ff. nach- 
gesehen werden. 

1) JacopoLigozszi geb. 1548 in Verona u. gest. 1627. Nagler VII 624 ff. 

8) Muss heissen Paul Brill, geb. 1556 in Antwerpen und gest. 1626 in 
Rom. Nagler II 186. 

9) Doch wohl Jan Brügel (genannt der Sammet-Brügel oder Breughel), 
geb. 10509 zu Brüssel und am 18. Jan. 1625 zu Antwerpen gestorben. Man 
vergl. über den berühmten Landschafter Dr. Nagler I 184 ff. 

10) Martin Falkenburg Landschaftsmaler war in Mecheln geboren und 
starb 1680 in Frankfurt a/M. "Vergl. Nagler IV 228. Bein Bruder Friedrich, 
in Landschaften und Historie gleich tüchtig, der 1612 „in Nürnberg blühte“, 
starb 1612. 

11) Historienmaler des 16. Jahrhunderts, von dem Dr. Nagler X 822 nur 
Weniges mehr weiss. 


9% 
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Jeremias Ginter !), Hufnagel?) Hanss Kager*) Hanss Fischer *) 
Hanss Freyberger 5), Daniel Herzog $, Anthonius Motzart "), Hanss 
Karg?), Sebald Böhm ?), Friderich Sustriss 1%), Castello 11), Hanss 
König 12), Spiegler 1°), Schemel 14), Hanss Schwegler !), Assprug I 


1) Jeremias Ginter gehört zu den verschollenen Künstlern jener Zeit, 
deren:Andenken uns durch keinerlei auf sie besügliche Notizen erbalten ist. 

2) GeorgHufnagel(Hoefnagel) war 1646 in Antwerpen geboren und starb 
als geschätzter Maler im J. 1600. Vergl. Nagler VI 214 u. Dr. Schreibers: 
Wilhelm V. 8. 211. In den bayer. Hofzahlamts-Rechnungen kommt Hufnagel 
von 1579—86 als bayer. Hofmaler mit einem Jahresgebalt von 800 fl. vor. Als 
er 1584 heiratete, verehrte man ihm einen silbernen Becher im Werth von 24 fi 
Vergl. Westenrieders Beyträge B. III S. 86. 92 u. 97. 

8) Ueber ihn vergl. oben 8. 114 5). 


4) Joh. GeorgFischer erblickte das Licht der Welt 1580 in Augsburg, 
wo er auch 1643 starb. Näheres bei Nagler IV 854. 

6) Freyberg Joh., Historien-Maler zu Augsburg, geb. in Wolfsberg. 
Wirkte am Ende des 16. und Anfang des 17. Jahrhunderts. Nagler IV 492. 

6) Herzog Johann, nicht Daniel, wenn wir hier überbaupt den rechten 
Herzog vor uns haben, lebte als Maler um 1600 gleichfalls in Augsburg. "Vergi. 
Nagler VI 141. ) 

7) Ant. Mozart wirkte als Maler Ende des 16. Jahrhunderts in der 
gleichen schwäbischen Reichsstadt. Vergl. über ihn Nagler IX 5386. 

8) Hanss Karg, Stammbuch-Maler in der ersten Hälfte des 17. Jahrh. 
Vergl. Fr. Trautmann’s Kunst und Kunstgewerbe S. 864. 

9) Richtiger 8. Böheim, der Anfangs des 16. Jahrh. als Stückgiesser in 
Nürnberg lebte. Dr. Nagler I 560. a 

10) Ueber diesen Maler und herzogl. bayer. Hofarchitekten vergl man 
Dr. Nagler XVIII 7 ff. Er war 1520 in Amsterdam geboren. Sein Tod erfolgte 
su München um 1604. 

11) Joh. Bapt. Oastello, gest. 1687 in Genua. War Ministur- und be- 
sonders Manuscripten-Maler. Vergl. Trautmann a. a. O. 8. 248. 

13) König Joh, Maler in Augsburg um 1600. Vergl. Dr. Nagler a. a. O. 
VII 111. 

18) H.L.Spiegel, ein Kupferstecher, von dem nur ein Blatt mit dem Jahr 
1604 bekannt ist. Dr. Nagler XVII 141. 

14) Jeremias Schemel, Maler zu Augsburg um 1570,  Vergl Dr. 
Nagler XV 181. 

.. 15) Ueber Hanns Sch wegler siehe Relation I oben S. 82 u, Note 1. 

16) Franz Aspruck, Maler, Gold- und Silber-Arbeiter, auch Kupfer 

stecher in Brüssel am Anfang des 17. Jahrhunderts. Nagler I 176. 





== cT = 


Tinturet?), Brendel ®), Lucass Kilian®), Paul Gettich4), Tobias 
Bernhardt 5), Panzer ®), Hanss Lam 7) vnd andere maister mehr 
weren, vnder anderm auch Israél de Bry *) vnd der Isaac Reichart®) 
dess Königs inn Engelland miniatur mahler. 


Adi den 25. May abend schickhten Ihre Dhlt. mir durch 
Ihren Cammer Secretarien ainen doppelten Silbern vergulten 
Credentz becher, entbieten mir dabey Ihre gnad vnd alles guets 
vnd dass Sie mit meinem Verrichten gnedigst zufriden seyen vnd 
mir dises geschirr verehren zum Danckh-Zaichen Ihrer gnedigsten 
affection vnd gueten Vertrawenss, so Ihre Dhlt. zue mir tragen, 
dass auf begebende gelegenheit deroselben ich noch fernerss 
vnderthenigst dienen werde, welches Sie dann ieder Zeit mit 
Frstl. Gnaden vmb mich erkennen wollen. 

Bald darnach kombt ein anderer Cammerdiner, der bringt 
mir 130 fl, so ich zu Eystett hin vnd wider verschenckht vnd 
sonst ob der Raiss hin vnd wider nach München aussgeben habe. 


Ain Weil darnach zu abendts vmb 8 Vhrn kombt wider ein 
anderer Cammerdiener mit ainem memorial von Ihrer Dhlt. wass 
sie für praesenten dem hertzog inn Pommern schickhen wollen, 


17) UeberJacopoRobusti, genannt il Tintoretto, vergl. Nagler XIII 258 ff. 

18) Friedr. Brentel, Miniaturmaler u. Kupferstecher zu Strassburg 
geb. 1590, gest. 1061. "Vergl. Nagler II 126 f. 

19) KilianLukas, Zeichner und Kupferstecher von seltener Fruchtbarkeit, 
geb. 1579 in Augeburg umd dortselbst gest. 1687. Nagler VII 9 ff. 

20) Paul Goettich, Kupferstecher zu Leipzig in der ersten Hälfte des 
17. Jahrhunderts. Vergl. Nagler V 269. 

6) Ueber diesen Künstler liessen mich alle mir zugänglichen Nachrichten 
förmlich im Stiche. 

6) Anton Panzon (auch Ponson, Poizon u. Poinzon), den wir 1595 u. 
1597 mit 800 fl. Gehalt als Maler am bayerischen Hofe finden. Dessen Sohn 
Octavian sandte Herzog Max I zu seiner künstlerischen Ausbildung 1597 nach 
Rom. Vergl. Westenrieders Beytr. III 118 u. 118. 

7) Gilt auch für ibn das oben (5) über T. Bernhardt Bemerkte, denn an 
Giov. Bern. Lama wird man hier nicht denken dürfen. 

8) Joh. Isr. de Bry, geb. in Lüttich, gest. um 1611 als berühmter 
Zeichner u. Kupferstecher. Vergl. Dr. Nagler II 182. 

9) Wohl der Maler J. G. Reicher, den Nagler XII 888 als am Anfange 
des 17. Jahrhunderts wirkend erwähnt. In seinem '5. Briefe an Herzog Philipp 
von Pommern bei Dr. Schlegel (8. 18) nennt Hainhofer hier einen „Isaac in 
Engellandt^. Sollte damit etwa P. Fr. Isacksen, geb. 1660 su Helzevor, gest. 
1620 in Amsterdam, gemeint sein?  Vergl. Nagler VI 196. 
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begern inn ainem neben schreiben, dass ich auch noch ain memorial 
meiner begerden verfertigen vnd den andern tag vmb 7 vhr zue 
Ihrer Dhlt. kommen solle, so wollen Sie mir iemanden nach Schleiss- 
haim zu ordnen vnd mich licentiren, habe mich also alsbald 
darüber gesetzt, ain memorial gemacht vnd es noch disen abend 
Ihrer Dhlt. neben ainem vnderthenigsten Danckhbrieflein für 
gnedigste verehrung vnd angebottene gnad durch meinen Diener 
inn Ihr Residentz geschickht. 

Adj den 26. May bin ich vmb 7 vhrn morgens zue Ihrer 
Dhlt. gangen, fast aine stund vber vnsere memorabilia mit ainander 
conferirt, doch mehrer theils Yber Ihre Frstl. Gn. in Pommern 
vnd vber dassjenige, so Ihre Frstl. Dhlt. Ihrn Frstl. Gn. schickhen 
vnd noch zurichten lassen wollen, discuerieret. Darauf sein Ihre 
Dhlt. nur gar allein mit mir noch aine halbe stund inn Ihrn für- 
nembsten Zimmern herumb spatzieret, alle Zimmer vnd sonderlich 
mir Ihre Apothecen vnd inn derselben ain einkürn vnd ain grosses 
Rhinocero horn gezeigt !) vnd gnedigst begeret, Ich solle gleich 
bey Ihr zu pferd sitzen vnd nacher Schleisshaimb reitten, dann 
der Verwalter schon befelch habe, meiner bey der ersten Capellen 
zu erwarten, Vor mittagessens Zeit inn den dreyeu mich herumb 
zu führen, nach essens (Zeit) zue den vbrigen 6 Capellen mit 
mir zu spatzirn vnd mich zu mittag vnd nachts wol zu tractirn. 
Als ich mich aber entschuldiget, ich müesste vor haimb meinem 
Würth vnd Würthin adieu zu sagen, habenss Ihre Dhlt. auch, ob 
wol nit gar gern, weil nach Schleisshaim schon die anordnung 
auf mich gemacht worden, geschehen lassen vnd mir erzehlet, 
wass dises Schleisshaim für ainen anfang bekommen, wass es 
Sie gestanden,?) wass Sie gebauet, wass etliche Capellen bedeütten, 
vnd wass ich den tag hernach zu Dachaw sehen werde, allda Sie 
dem Pfleger auch schon durch Schreiben bey aignem botten be- 
folhen haben, mir aufzuwarten vnd mich honorifice zu excipieren. 

Ich solle mich nun bald gen Schleisshaim begeben, damit 
Ich auf den mittag hinkomme, dann man meiner erwarte vnd 
den tag vber mir genug zu sehen haben werde. 

Darauf haben Ihre Dhlt. mich licentirt, die hand gebotten 
glückh auf den weg gewünschet, alle fürstl gnad offerirt vnd 


1) Vergl. oben 8. 68 u. Note 1. 
2) D. h. gekostet. 
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dass ich mit dem empfangnen vorlieb nemmen, Ihrn Frstl. Gn. 
inn Pommern Ihren freündlichen gruess vnd willige Dienst vnd 
dass Sie Ihrer Liebden bald selbst schreiben werden, anzaigen 
wollen, gnedigst begehret. 

Ich habe mich also Ihrer Frstl. Dhlt. zue hochfürstl. gnaden 
mit mainem vnterthenigsten willigsten Dienste gehorsamst gern 
commendieret vnd zu hauss auch nach der ausstheilung der prae- 
senten meinen Abschied von meinem Doctore vnd seiner frawen 
genommen, welche schon al solito vil richten, sonderlich bayrische 
nudlen auf mich zugericht gehabt!) vnd mich genottiget, dass ich 
zuvor die mittag malzeit desto früer bey Ihnen hab einnemmen 
müssen, wie Sie mir dann grosse ehr erwisen, alle malzeiten 
vnderschidliche leüth zue mein intratenimento?) geladen, zue 
trinckhen nie genóttiget, ja vor vberfluss gewarnet vnd mir dass 
kupfer gestochene magengifft geben, darinn oft zu speculieren. ®) 


Vnd weil diser D. ein gelehrter, beredter vnd holdseliger 
mann, hat es vilerley conversation von der Religion vnd inn aller- 
hand materijs abgeben gebabt, vnder anderm dise quaestion auf 
die bahn gebracht: 


Praeceps Theologi judicium, 
Tardum Jurisconsulti auxilium, 
Languens Medici solatium, 
Suave Philosophi delirium, 
Dic inter haec quod optimum? 


Weil er auch als ein Schweitzer, anfangs vil lästerer gehabt, 
die Ihn gern beym Fürsten verstochen hetten, so hat er juxta 
veterum sapientium monita die mendacia vnd calumnias non la- 
boriose refutirt, sed animose contemnirt vnd eridirt vnd gedacht, 
quod pillulae et male feriatorum injuriae non sint masticandae, 
sed deglutiendae. 

Nach Zehen vhren bin ich von München weggeritten vnd nach 
ein vhr bey der ersten Capell nacher Schleisshaimb ankommen, 


1) Unter diesen bayerischen Nudeln sind die s. g. Dampfnudeln zu ver- 
stehen. Vergl Schmeller-Frommann I 510 f. 

2) Intrattenimento heisst so viel als Unterhaltung. 

8) Unter dem Namen des herzogl Leibarztes Dr. Jak. Burkhart liess sich 
ein solches Blatt nicht ausfindig machen. 
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auf der linckhen seitten lesst man die Schwaig zue St. Georgen 
ligen. 4) ' 

Schleisshaim ist auch eine schöne Schwaig, hat in circuitu 
fast ein drey meil wegs vnd 9 Capellen nach art der 9 kirchen 
zue Rom, iede wenigst ain bar büchsenschuss von der andern, 
alle inn Holtz. 

Die erste heisset vnser lieben Frawen Capell, der mueter 
Gottes zu ehren gebawet, an deren Altar vnser lieben fraw ge- 
mahlet, mit ainem neben Altar, daran Epiphania. Bey diser 
wohnet ain Cartheüser. | 

Vnser lieben frawen 
verehrung 

Dass ist Ain besondere Weiss die andacht gegen der gebene- 
deyten Mueter Gottes vnd Jungfrawen Mariae mit grossem nutzen 
vnd heil der Seelen dass gantze jahr zu vben. 

Alle jahr. 

Amm tag der Verkündigung Mariae oder an einem andern 
fest diser allerheiligsten Jungfrawen, zue welchem ain ieder 
mehr andacht hat, soll man ein Almosen geben, gleichsam als 
ainen jährlichen Zinss, vnd sich damit zu ainem bestündigen vnd 
leibaignen Diener der Seeligsten Muetter Gottes aufopfern. 

Alle Monat. 

Alle Monat soll einer besuchen oder besuchen lassen inn 
seinem namen die Spitáler vnd andere háuser, da arme oder kranckhe 
sein, dise trösten mit ainem leiblichen oder geistlichen Allmosen 
nach einess ieden Vermögen. 

Alle Wochen. 

Wochentlich soll man beichten vnd communicieren, oder doch 
zum Wenigsten beichten, weil diss dass allerkrüfftigste mittel 
allerley sünd vnd laster ausszuereütten, die Gottliche gnad zu 
erhalten vnd inn der liebe Gottes vnd seiner H. Mueter zuzu- 
nemmen. 

Alle Sambstag soll man etwass anders thuen zu ehrn diser 
würdigsten Muetter Gottes, als etwan fasten, den leib mit gaisslen 
oder háürinen klaidern casteyen oder etwass dergleichen, nach 
ainess ieden andacht vnd guetdunckhen. 
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4) Jetzt die 8 g. Georgenschwaige, als ein viel besuchtes Würmbad der 
Münchner bekannt. 


ex 491: x 


Alle tag. 

Täglich soll man beten aine Coron !), oder den dritten theil 
dess Rosenkrantzes oder die Lytaney von vnser lieben frawen, 
oder zum Wenigsten 15 Ave Maria zur gedüchtnuss der für- 
nembsten gehaimnussen dess lebens vnd leidens Christi, vnd diss 
zwar. vmb erhóhung der Catholischen Kirchen, bekehrung der 
Vnglaubigen vnd Ketzer vnd für die Seelen imm fegfeür; die 
lesen könden, sollen alle tag lesen ain Capitel von verachtung 
der Welt, oder auss ainem andern geistlichen büchlin. 


Alle Stund 
Alle stund soll man dass hertz zue vnser lieben frawen er- 
heben vnd sprechen: 
Maria muetter aller gnaden. 
O muetter der Barmhertzigkait, 
Behüet vns vor dess feindes schaden 
Vnd vor dess todes bitterkeit. 


Die fünfzehen gehaimnussen des lebenss vnd leidenss Christi 
vnd seiner würdigsten Muetter. 


Die fünff freüdenreiche: 
1) Der Englisch gruess vnd menschwerdung Christi, 
2) Die haimbsuchung Mariae, 
3) Die geburt Christi, . . 
4) Die Opferung Christi imm Tempel, 
5) Die erfündung Christi imm Tempel. 
Die fünff schmertzliche: 
1) Dass gebett Christi am öelberg, 
2) Die gaisslung Christi, 
3) Die Creutzigung Christi, 3) 
4) Die Creütztragung Christi, 
5) Die Creützigung vnd sterben Christi am Creütz. 


Die fünff Glorreiche: 
. 1) Die aufferstehung Christi, 
2) Die Himmelfarth Christi, 


1) Ob die ,Coron^ ein an und für sich selbstständiges Gebet oder der 
dritte Theil des „Rosenkranzes“ etc. sei, darüber suchten wir auch im Kirchen- 
Lexikon von Wetzer u. Welte vergeblich nach. 

2) Da die Kreusigung sub 5 noch einmal kommt, muss hier die Dornen- 
Krönung Christi eingeschaltet werden. 
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3) Die Sendung dess H. Geistes, 
4) Die Himmelfarth Mariae, 
5) Die Crünung Mariae. 


Die andere Capell heisst S. Corbinianus, dem gewessten 
Bischoffen vnd Patrono dess Stiffts Freysing zue ehrn gebawet, 
dieweil Ihre Dhlt. dise Schwaig auss demselben Stifft erkaufft 
haben. 

An disem altar ist S5 Corbiniani bildnuss, auf beeden seiten 
der Capelen sein wüchsine kertzen, innen hültzin vnd hol, oben 
auf treibt man eine rollen, welche die Wind inn die Röhren bringt 
vnd dise pfeiffen Musicieren macht. 

Hinder der Capellen stehet ain eingefangener Röhrkasten, 
auf der Saul aine grosse glüserne gelócherte Kugel, die dass 
wasser aussspritzt, zertheilt als wannss regnete, wohnet auch ain 
Carthäuser darbey. 

Die 3. Capell ist S^* Margaretae Altar, dass were noch aine 
Schwaig von Alters hero also genant vnd ist nur die Clausen 
darzue kommen. Imm Altar ist S** Margaretae bildnuss, oben inn 
der Cupula St. Angelus Michael, vmb Ihne hero zwo gewölckh 
mit Englen, welches durch ain aufgezogen vhrwerkh inn der höhe 
gegen ainander fast aine Viertelstund lang vmb den Engel herumb 
laufft. Ist aucli ein Claussner darbey. 

St. Franciscus ist die vierte Capell, von Ihrer Dhlt. dem 
S^. Francisco zu ehren erbawet, imm Altar seine bildnuss, wie 
er den Vöglen prediget. 

Auf der rechten seiten imm Winckhel kombt St. Franciscus 
inn seinem Habit, rund gemacht nach dem leben, streckht die 
ärm auss, vor Ihm hangt Christus am Creütz inn der höhe, der 
spritzt fünf wunden in St. Franciscum, sein rote fäden also 
gemachet. 

Vor der Capellen heraussen ist St. Franciscus an ainem baum 
stehend, auss dessen fünf wunden, so auch auss den ästen von 
bawmen wasser spritzet. Inn diser Clausen können 6. Capuziner 
wohnen. 

Auf der andern seiten der Capellen springt auss 2 brunnen 
wasser inn einen Aichen stockh oder trog, darbey hats zwen 
grüne plätz mit latten eingefasset, tapezerey daran zu henckhen 
vnd ain gross mahl darunder zu halten. Auch darbey aine 
hültzerne Altana, darob ain Schöpfbrunnen, darunder ein keller, 
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darbinder hinauss die feldkirchen. Imm garten ist ain klein 
Weyerlein mit quellendem Wasser. 

Die fünffte Capell ist St. Ignatij, imm altar seine gemahlte 
bildnuss vnd hinder Ihme etliche patres seines ordenss, denen 
Christus entgegen gehet vnd Sie Sich vor Ihme demüetigen; in 
der Hóhe Gott der Vatter, vnd haben Ihre Dhlt. dise Capellen 
dem Jesuiterischen orden zu ehren gebawet, wohnet nur ain Pater 
allda, hat aber Zellen für 6. Patres. Inn der Capellen hats eine 
music von glóckhlein, welche ain Rollen treibt. Imm garten ist 
der berg Calvariae zimlich hoch, oben hangt Christus vnd die 
zwen schücher am Creütz in brunzo gemacht, mitten imm berg 
ist ain springender frischer brunnen; vnder dem berg ain keller. !) 
Auch gleich bey disem berg ist ain aufgerichter geflochtener 
scheütterhauffen, darinn springt ain starckhes wasser vber sich, 
dass spilet inn der höhe mit ainer grossen kugel vnd bedelittet 
dass wasser den Vndergang der ersten welt durch die sündflutt 
vnd dass holtz den vndergang der Welt durch dass feür am 
jüngsten tag. 

Vnder dem Sommerhauss ist ain brünnelein .mit röhrlein, 
darauss wasser gemach laufft vnd blätterlein gibt, als wanns also 
scaturierte vnd heraussquellet.?) Allbier hats wider eingefasste 
grüne plätz zur grassmalzeit vnd feldkirchen. 

Die 6. Capell St. Renatus genant, haben Ihre Dhlt. (Ihrer) 
gemahlin seel. lóbl. gedächtnuss zue ehren erbawet vnd nach dem 
heiligen Renato, welcher inn Franckhreich gelebet, geheissen, 
dieweil Sie Renata für Ihrn taufnamen gehabt. 

Imm Altar ist St. Renati bildnuss, ob der Kirchen vnd Capellen 
thürn St. Augustini vnd Renati bildnuss zugleich. 


Die wohnung oder dass Clösterlin®) ist auf 4 Augustiner 
Münch gerichtet, es wohnt aber nur ain bruder vnd priester 
stets allda. 


1) Dieser Berg mit den 8 Gekreuzigten ist noch jetzt vorhanden. An 
Stelle der Kapelle befindet sich eine von Münchnern gern besuchte Wirthschaft 
„zum Bergl* genannt. 

3) Scaturierte vom lateinischen Verbum scaturio ist mit „heraussquellet‘! 
bereits genau übersetst. 

8) Die Renatus-Kapelle ist später in den südlichen Pavillon des im jetsigen 
Schleissheimer Hofgarten gelegenen Schlösschens Lustheim eingebaut worden. 
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Als ich den Priester fragete, ob er gern da were, sagte er: 

Spernere mundum; spernere nullum ; spernere sese; Spernere 

se sperni, quatuor illa beant. !) 

Es hat ain garten mit 3. fischgruben, ain Rohrkasten, ain 
freüdhöflin vnd aine gelegenheit zum Wachss blaichen allhie. 

Diser priester muss inn allen Capellen mess lesen, alle tag 
inn ainer, wechsslet also die wochen durch ab vnd müssen die 
Claussner allhie hinkommen, wo er mess liset; alle freytag prediget 
er inn St. Wilhelms Capellen. 

Inn St. Niclauss als inn der sibenden Capellen ist St. Nico- 
lauss imm Altar gemahlet, oben auf den Chor S* Nicolai Brust- 
bild vnd inn bischofflichem Habit. Auf der rechten seiten ein 
Engel mit dem Bischoffsstab, auf der linckhen ain Engel mit 2 
kuglen, oben hats imm thuren ain verborgen horn, dass spihlet 
die Music vnd der aine Engel schufft inn den hánden die zwo 
kuglen auf vnd ab.?) 

Auf der rechten seiten dess Altars ist erhebt der Jonas, wie 
Er vom Walfisch aussgeworffen wird, «uf der linckhen ligt Christus 
imm grab, alles rund auss stain gehawen, gar natürlich. 

Inn der 8. vnd St. Jacobs Capellen ist ain Altar, dessen tafel 
man dreymal verkehren kann, als erstlich sihet man S*"* Ben- 
nonem, hernach verkehrt manss, so kombt vnser herre gott inn 
gestalt ainess gürtnerss imm garten, wie Er Mariae Magdalenae 
erscheinet. Zum Dritten kombt vnser liebe Fraw vnd St. Jacob 
bey Ihr, vnd wird diser altar durch gewichter also vmb getriben 
vnd verkehret. Ist auch nur aine Clausen darbey. 

Vnd dise St. Jacobs Capell so wol als St. Nicolauss vnd St. 
Margreten Capellen (sind) von alters hero vnd die dritte Schwaig 
gewesen, nur die Clausen darzue gemacht vnd von Ihrer Dhlt. 
renovirt worden. 

Allhie bey St. Jacob ware vor Jahren die Jührliche Dult vnd 
Jarmarckht, welcher ietzo zue München, vnd folgende beschreibung 
zue merckhen ist, ®) 


1) Wilhelm "V. begünstigte solch ascetische Anschauungen stets in 
hohem Grade. 

2) Er „schuft (schutzt?) die 2 Kugeln auf und ab‘ wird wohl so viel sein, 
als er „wirft sie auf und ab.“ Schmeller-Frommann lassen uns hier im Stiche. 

8) Diese Beschreibung entnahm Hainhofer der im Kirchlein zu Oberhoch- 
muthing noch jetzt befindlichen alten Tafel, deren Inhalt im Sulsbacher Kalender 
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Nach Christi geburt 955. sein die Vngarn ausszohen mit 
grosser macht durch Osterreich innss Bayrland an der Thonaw, 
haben Sie sich nidergelassen bey Augspurg ob dem Lechfeld. Da 
ist kommen Keyser Otto der erste diss namenss dess andern tags 
mit ainem grossen heer Sachssen vnd Franckhen sich niderge- 
lassen gegen den Vngarn. 

Da ist Ihme zu hilf kommen St. Vlrich bischoff zue Augs- 
purg mit ainem grossen Volckh. Keysers Otto Bruder Hainrich 
Herzog inn Bayren ist kranckh gewesen, hat nit kommen könden, 
hat geschickht aine grosse menge der Bayren, da ist darunder 
gewesen mit namen Colthauser, !) der hat (juxta illud Hieronymi 
dictum: orandum est mane ut futura bene faciamus, sero ut praete- 
rita malefacta remittantur) Gott gebetten, wann Ihne Gott auss- 
geb inn disem krieg,?) so wolle er aine kirche bawen inn seinem 
namen vnd St. Jacobs. | 

Da nun beede heer zum streit kommen, da ist keyser Otto 
obgelegen, die Vngarn geschlagen, 3. König gefangen, °) dem 
Keyser Otto vnd St. Virich fürbracht, da hat man Sie gehenckht 
vnd vil guets bey Ihnen gefunden, Hertzog Conrad auss Franckh- 
reich vmbkam. 

Kolthausser hat Gott aussgeben, ist heimb kommen, da ist 
der Keyser gen Rom zue der Crónung vnd Colthauser mit Ihme 
gezogen, hat erlangt vom Bapst Johanne dem Zwölfften aine 
Kirchen imm namen Gottes vnd St. Jacobs zu erbawen, ist haim 
kommen von Rom, hat auch darzu erlangt ainen jahrmarckht vnd 
ist Kirehen vnd jahrmarckht mit einander angangen.*) 

Anno 964. hat Kolthauser an diser gegend gehauset vnd hat 
versprochen inn disem krieg vnd seinem gelübd aine gnüge 
zu thuen. : 

Inm Jahr nach Christi geburt 1042. haben die Vngarn Ihrn 
König Petrum vertriben vnd haben einen anderen mit namen 


für kathol Christen auf das Jabr 1866 8. 49 abgedruckt ist. Hiernach haben 
wir, wo allenfalls nöthig, Hainhofer's Angaben berichtigt, aber die Ortograpbie- 
Differenzen dabei unberückeichtigt gelassen. 

1) Kalthausser heisst es auf der Kirchen-Tafel. 

2) Wann ihm Gott dabei das Leben friste. Vergl. Schmeller-Frommann 
I 865. 

8) Die Kirchentafel ergänst hier: so nun Keyser Otho fürgebracht. 

4) Der Text der mehr erwähnten Kirchentafel verbindet mit diesem An- 
fang das oben bei Hainhofer folgende Jahr 964. 
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Albanus aufgenommen, da fleücht Petruss durch Osterreich vnd 
Bayrland vnd ist Ihme Albanus nachgejagt hiss an den Lech bey 
Augspurg, !) kehret wider vmb mit seinem heer, verbrent vnd 
verhergt (sic!) dass Bayrland vnd Osterreich vnd zog haimb mit 
grossem Raub inn Vngarn,?) vnd da ist die Kirchen vnd- häuser 
&uch verbrent worden, da ist niemand mehr da gewesen, der dise 
Kirchen vnd häuser wider aufgebawet hette, dann es grössere 
krieg nie gehabt (durch Keyser, König, Fürsten vnd (sic!) graffen 
Otto zu Wolfratshausen) ®) vnd hat schier für vnd für gewehret 
biss auf Keyser Fridrich Barbarossa genant, near hat dass teütsch 
land gestillet. 

Nach Christi geburt 1175 Jahr kam München auf, da kam 
der Jahrmarckht oder Dult gen München hinein, vnd bawete man 
da die kirchen armseelig auf.*) 

Nach Christi geburt 1393 Jahr, als ietzt vor augen stehet, 
dureh hilf dess Probsts zue Beernried;5) dise Kirchen ist nit 
lenger dann 78. jahr gestanden, da ist Sie wider verbrent worden 
vnd ist 182. Jahr nit mehr aufgebawt gewesen. Darnach ist sie 
schlecht wider erbawet worden vnd ist gestanden 120. jahr, vnd 
ist zum Dritten mal‘) erbawet worden, wie es jetzt vor augen. 

Ich Hanss Mayster Keferlocher zue Hochmeütting hab lassen 
bawen den thuren von newen, dann zuvor nie keiner da gewesen, 
imm jahr 1545. Vnd Ao. 1600 renovirt worden.) 


1) Hier ist Hainhofer deutlicher als die Kirchentafel. 

2) Nach dem Tode Königs Stephan I. von Ungarn (15. Aug. 1088) wurde 
sein Neffe Petrus Kónig, den aber die Grossen des Reichs schon 1041 verjagten, 
worauf Aba (nach seiner Taufe Samuel) Graf von Abaujvàr sich des Thrones 
bemächtigte und seinen Vorgänger bis heraus nach Oesterreich verfolgte. Kaiser 
Heinrich III. setzte Petrus (6. Juli 1044) wieder auf den Thron. Dass die 
ungarischen Heere Aba's damals bis Bayern oder gar bis in die Nähe Münchens 
vorgedrungen, ist historisch unrichtig. 

8) Das oben im Text Eingeklammerte fehlt in der Kirchentafel Wie 
Hainhofer aber zu diesem Zusatz gekommen, weiss der liebe Gott, 

4) Bekanntlich hatte die s. g. Münchner Jakobi-Dult einen ganz ander 
und viel spätern Ursprung, worüber u. A. Dr. J. H. Wolfs urkundliche Chronik 
von München II 872 ff. verglichen werden kann. 

5) Es wird gegenüber dem Text der Kirchentafel und Hainhofer’s Mit- 
theilung der Zusammenhang so gefasst werden müssen: Man baute die Kirche 
wieder auf 1898 mit Hilfe des Propsts zu Bernricd. 

6) Die Kirchentafel sagt: zum viertenmal. 

7) DieErbauung des Thurms verlegt die Kirchentafel auf 1640 u. erwähnt, 
offenber von späterer Hand, noch eine solche Renovirung vom J. 1738. 
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Diese Kirchen vnd deren Cultores haben wol vil anstóss ge- 

litten vnd hetten den Italianischen motto nach sagen mügen: 
Mentre che vn’ altro hà dente in bocca, 
Non sà che ventura gli tocca. !) 

Et quod casus fortuiti sortesque humanae nec dici, nec 
numerari possint: sed quod quae spectatissime florent, celerrime 
marcescant. 

Vnd dass dannen hero die Galli sagen 

Au jour d’huy es figure, 
Demain es sepülture. ?) 

Aber weil diese Kirchen so offt wider aufferbauet vnd restaurirt 
worden vnd sich immer andächtige leüth gefunden, die sich mit 
Ihrm Vnkosten derselben angenommen, so verificirt sich etlicher 
massen, quod non contrahendus sit animus, neque despondendus 
restante fortuna: quippe cum adversis matutinis prospera succedant 
vespertina. 

Die neündte Capellen St. Wilhelm ist inn der Schwaig, seine 
bildnuss am Altar gemahlet, oben herum an ainer grünen seidenen 
Schnur dass agnus Dei, zwen Engel darbey, der Eine helt den 
kelch, der andere den fahnen, auf der einen seiten ist S. Michael, 
auf der andern vnser lieben frawen bildnuss. Oben auf seind 
zwo oratoria dess Herzogs vnd der Herzogin sambt seinen boor- 
kirchen vnd haben Ihre Dhlt. dise Capellen nach Ihrm namen 
genennet, bey welcher es auch einen Claussner hat. 

Jedem Claussner gibt man alle Sambstag ainen leib brott 
von 12. pfunden, ain Pf. schmaltz, vmb 22 kr. meel, ain drays- 
siger gersten, !/, Pf. käss, !/4 Pf. Ziger,?) ain Zeiten zum Ver- 
kochen, alle freytag ain Mass bier, zue Ostern, Pfingsten, Weye- 
nachten, vnser Frawen vnd Apostel täg, auch ann der Fassnacht 
iedem ein Pf. fleisch, von Michaeliss biss Georgi iedem wochen- 
lich vm 6 kr. Kertzen, die notturfit klaidung, holtz, kraut vnd 


Eine weitere Bemerkung vom Verfasser des Artikels sagt, dass der bau- 
fällige Thurm von Stein 1668 abgetragen und einer von Holswerk dafür er- 
richtet wurde. 

i) Trotzdem Mancher scharfe Zähne im Munde hat, weiss er sich doch 
nicht vor einem Unfalle zu schützen. 

3) Heute ist es noch Figur, morgen Grab, oder wie wir zu sagen pflegen: 
heute roth, morgen todt. 

B) Zieger oder Topfen. Vergl. Schmeller-Frommann II 1094. 
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Saltz genueg, bey ieder Capellen hats ainen Schöpfbrunnen. Alles 
mit ainander ligt imm holtz, aussgenommen bey St. Renáto hat 
es ain Eichen forst, so auch einen gestüed garten. 

Von München auss auf die 9. Capellen zue hat es Säülen mit 
darinn gemahlten taflen vom Passion, vnd bánckhen darbey stehen, 
vmb darvor zu knüen vnd zu betten, vnd weisen dise Säulen von 
ainer Capellen auf die andere. 

Auf der Schwaig oder Fürstl. Sommer Residenz seind 3. 
grosse Höfe. Inn ainem hof rinnet die Mosa !) durch, treibt eine 
Mühlen mit 2.gängen; imm andern Hof laufft die Würmb durch, ?) 
treibt 3. gáng inn ainer mühlin, ist darbey die Schmittin, Wagner- 
Werckhstatt, Jägerhauss, Ochsenstall, zwo stallungen zum Zigel- 
Vihe, *) Schwainställe, Schwaig, Badhauss, Waschhauss. 

Im dritten hof seind gestüedstallung , stallung für Zügel- 
külber vnd gaissen, Städel vnd Scheüren, zwen schöpfbrunen. 

Im innern Hof zwen róhrküsten, dass wasserhauss, breühauss, 
pfister- vnd Samerey, zwey Kässgewölber, milchgewölb, vir bier 
keller, inn welche man von oben herab durch schlauch vnd teüchel €) 
dass bier hinunder inn die kueffen vnd fässer laitet, 2 Schwaig- 
keller, ain geflügelhauss, schöne tauben thürn 5) vnd häuser. 


Imm baw sein vnden inn einer abseiten vnderschidliche stuben 
vnd Cámmern, darinnen alles sauber mit bettstatten, teppichen 
vnd sesseln eingerüstet für frembde personen. 


Imm rechten baw vnden zwo Dürnützen für dass hofgesindlein 
vnd Frawenzimmer. Oben auf die tafelstuben, Ihrer Dhlt. Zimmer, 
der Fürsten Zimmer, Hertzog Albrechts Zimmer. Item für die 
Officierer vnd hofgesündlein aber mehrertheils alles nur mit 
schwartzen tapetzereyen, teppichen vnd vmbhüngen, oder theils 
weissen, gar wenig mit grünen, ausser der gastzimmer behángt, 
auch mit nichts als mit gaistlichen tafelen herum vnd mit etlichen 
schönen hirschgewichten vnd Rehkürnlein gezieret. 


1) Das Flüsscben Mosacb, das in der Nähe des Dorfes Feldmoching aus 
mehreren Bächen sich bildet, geht theils bei Schleissheim in den dortigen Kapal 
theils mündet es als kleiner Bach in die Amper. 

3) Die Würm ist von Dachau, wo sie in die Amper fliesst, tbeilweise in 
einem Kanale hieher geleitet. 

8) Zügel- oder Zucht-Vieh. Vergl. Schmeller-Frommann II 1098 ff. 

4) Teuchel oder Röhren. 

5) Thurmartige Taubenhäuser oder Taubenschläge. 
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Ist ein grosses vnderkommen auf diser Schwaig vnd alle 
Zimmer voll eingerüstet. 

Es hat auch ein grossen schönen blum- vnd krüutelgarten, 
darinnen hat der Claussner ein klein gártlin vnd sein clausen. 

Vor den Fürstl. Zimmern vnd fenstern ob der erden ist wider 
ein klein eingefasstes gürtlein, dann man nit für die fenster kan 
stehen vnd hören reden. Dabey ist ein laboratorium, brenn- oder 
Distilier hauss, inn welchem man auch gold gemacht hat vnd 
gesagt: 

Calcino, sublimo, tero, coagulo, fixo, 

Haec est ars tota a stultis remota. 

Im innern hof stehen zwen schöne grosse lindenbaüm. Ihre 
Dblt. haben an ietzo vber die 100 ochsen, 100 kühe vnd kalb- 
rinder, 1100 schaf, 20 gaissen vnd bückh, 18 Büffel, 50 Schwein, 
50 Pferd imm gestüed vnd sein die pferdställ für iede art gar 
schön vnderschieden. Von Pfawen, Indianischen, Türckhischen 
vnd Böhemischen geflügel ain 100 stuckh, Künnlin oder Cuminen !) 
inn grosser anzahl, welche Ihre Durchhölte berg vnd gärten 
zwischen S'- Ignatij vnd S'- Francisci Capellen haben. 

Imm holtz von St. Ignatio biss zum Closter S. Renati haltet 
man dass Melckh-Vihe auf der Waide, sein inn die 70 stuckh vnd 
warten Ihme die Schweitzer ab, die es auch melckhen. 

Von Aichforst biss zue St. Jacob ist ain forst von Fornholtz,?) 
darinn wird dass galt: oder junge Zigel-Vihe 5) auf der Wayd 
gehalten. 

Von St. Jacob biss St. Corbinian haben die Ochsen auss- 
bündig schün.grass, item die Büffel (vnd) die schafferey Ihre trib 
vnd Wayd. Die drey inn vierjahrige ochsen werden den Sommer 
vber inn dass moss geschlagen. *) 

Die Sardinische gaissen helt man beym Melckhvihe; die 
Schwein seind inn den traydfeldern. Dass gestüed ist ietzt. inn 
vngedülten 5) thiergürten vnd habenss Ihre Dhlt. dem hertzog 


1) Künigel, Künlein d. h. Königshase. Vergl. Schmeller-Frommann I 1259. 

2) Forche, Föhre, Kiefer. Vergl Schmeller-Frommann I 752. 

8) Vergl. oben 8. 128 und Note 8. 

4) D. h. in das Moos getrieben. Vergl. Schmeller-Frommann II 518 sub 
voce schlagen. 

5) Ungedielt d. h. ohne Dielen, Bretter oder Balken. Vergl. Schmeller- 
Frommann I 500. 


9 


— 1180 — 


Albrecht geschenckht. Es ist die Vermuetung, Sie werden Ihme 
die gantze Schwaig schenckhen. 

Der raub !) jährlich kombt vngeführlich auf 1000 fuder hew 
vnd gromat, fast inn 200 fueder habern, 140 fueder gersten, 
160 fueder korn, dass einkommen streckht sich auf 10 vnd inn 
11 tausent gulden. 

Man macht käss auf Parmasan arth, gibt dass € pro 15 kr. 
vnd auf Schweizer art pro 6 kr., dass ® Schaafkäss pr. 5 kr. 

Der Pfleger oder Verwalter mit namen Stephan Reschawer 
lóset dass jahr ain 500 fl. auss dergleichen Wahren vnd ver- 
raitenss Ihrer Dhlt., verkaufft ainen laib brott von 9 Pfd. vmb 
9 kr., ain kleinss weises laiblin pr. 2 kr., klein Schweigbrott 
2 und 3 dl. Vnd dergleichen ains gibt man iedem ehehalten 
zum abendbrott. 

Diser Verwalter hat küss, brott, bier vnd wein fail vnd 
kauffen sonderlich die tagwerckher, schnitter vnd Mader inn 
erndts Zeiten allda ein, dann man alle mit gelt allda ausszahlet 
vnd müessen sie sich selbs verküsten. Ain tagwerckher hat 12 kr., 
ain handlóhner dess tags 7 kr., man speiset täglich bey 48 ehe- 
halten, inn Erndts zeiten aber sein manches mal ain wochen 180 
inn 200 taglóhner. 

Der verwalter ist auf diser Schwaig der fürnembste Officier,?) 
hernach hat es brewmaister, Seemaister, feldbawmaister, Viehe- 
maister, Jágermaister, Marstaller, Schmid, Wagner, Müller vnd 
gehen mit dem Vihe lautter mansspersonen vmb, darunder vil 
Schweitzer inn Ihrn aussgezogenen gefürbten Schweitzerhosen, 
der Rest sein Algewer. 

Alles vihe so an ietzo bey der Schwaig, ist alles allda er- 
züglet vnd dass alte, so auss Schweitzer land kommen, abgekeret 
worden. 5) 

Die Littawische Bóckh mit 4. vnd 5. hörnern, so mir herr 
Barthel Schachtmann Burgermaister vnd Praesident zu Danzig 
geschickht vnd Ich Ihrer Dhlt. auf die Schwaig verehret habe, 
sein auch noch vorhanden vnd ist der mit den fünf hörnern bey 





1) Raub ist soviel als der jährliche Fruchtertrag eines Gutes. Vergl. 
Schmeller-Frommann a. a. O. II 5. 

2) Selbstverständlich ist hier „Offisier‘‘ nicht im heutigen militärischen 
Sinne des Wortes zu nehmen. Es bedeutet eben einen Hofbediensteten. 

8) So viel als verkehrt, abgegeben. Vergl. Schmeller-Frommann I 1383. 
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mir imm hauss wie ein hund auf vnd abgelauffen vnd vor dem 
tisch vmbs essen gebettelt. 

Der Verwalther hat acht tag zuvor, ehe ich bin ankommen, 
12 Schweitzer vnd 12 Pintzger !) ochsen vmb 924 fl. verkauft. 

Er der Verwalter hat meiner zu mittag gewartet vnd auf 
mich zugerichtet, ich bin aber erst zwischen zwey vnd drey Vhr 
auf die Schwaig kommen vnd ist er mit mir vberall herumb- 
geritten, hat mich zu abends auss Ihrer Dhlt. befelch stattlich 
tractirt vnd vnderschidliche gewächss wein (dern merum nimium 
fecerunt verum simium ?) auss Ihrer Dhlt. keller aufgesetzt, mit 
Schlaftrunckh vnd morgen-Suppen nach notturft mich herrlich 
vnd wol versehen vnd er vnd seine Fraw manche kurtzweilige 
Conversation mit mir gehabt, dann Sie mich für ainen ledigen 
gesellen angesehen, der gaistlich werden wölle, weil ich also 
fleissig die Kirchen vnd Carthausen besuche vnd hab ich sie also 
auf dem glauben gelassen, per che l'Italiano dice, che non sia in 
tt^ savio, che bisognando non sappia essere pallo.?) 

Et pulchrum est desipere in ....... 4) 

Adi den 27. May morgens vmb 4 Vhren bin ich von Schleiss- 
haim5) hinweg auf Dachaw zugeritten, welches zwey meil 
wegs von Schleisshaim. Vnder wegs ligt die hofmarckh Feld- 
machung,5) gar ein schön Dorff, welches auch zur Schwaig ge- 
höret, vnd ist fast ain lautter moss von Schleisshaim auss auf 
Dachaw zu vnd ein böser wege. 

Zue Dachaw bin ich dess morgenss vmb 7 Vhrn ankommen, 
mich bey dem Castner Andreae Klópfer angemeldet, der mich 


1) D. h. Ochsen aus dem Pinsgau, einem bekannten Balsach- Thale im 
ehemal. Herzogthum Salzburg. 

2) Eines der beliebten Hainhofer'schen Wortspiele, das sich deutsch schwer 
wiedergeben lässt. Vielleicht so: su viel vom Aechten bewirkt leicht einen 
Rechten (Affen). 

8) Es dürfte auch für einen mit der italienischen Sprache Vertrauten 
ziemlich schwierig sein, dieses Italienisch richtig zu stellen. Der Sinn mag etwa 
sein: Weshalb der Italiener sagt: ein Welser kann, wenn es nothwendig, 
auch einen jungen Hahn (es muss statt pallo heissen pollo und fällt das non vor 
sappia aus) vorstellen. 

4) Unleserliches Wort im Texte, 

5) Ueber Schleissheim u. s. Entstehung ist im Sulsbacher Kalender für 
katholische Christen vom J. 1866. S. 45 ff. ein ganz vortrefflicher Aufsatz er- 
schienen, dessen Angaben durch obige Darstellung Hainhofer’s ergänzt und be- 
richtigt werden. 

6) Dorf Feldmoching. 

9* 
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alsbald freündlich empfangen, anfangs inn der Kirchen bey dem 
Pfaffen für mich aine Messe bestellt. Als ich aber gar starckh 
darfür gebetten, vnd mich entschuldiget, dass ich zu Schleisshaim 
früe meinen Gottesdienst verrichtet vnd ietzt nach hauss eilen 
wolt, hat er darüber gestutzt, den Kopf geschüttelt vnd mich 
darauf imm Marckht vnd imm Schloss herumb geführet, welcher 

marckht schóne grosse haüser hat, alles an eim berg ligt vnd 
" sonderlich dass Schloss erhöht ist, grosse weite vnd gar vil kleine 
vnd grosse Fürstliche Zimmer hat, theils mit tafelen, Conterfeyen 
vnd vil schönen hirschgewicht gezieret, so auch mit aim gar 
schönen grossen garten, vnd ist inn disem Schloss die höchste 
incommoditet, dass dass ‘wasser mit grosser mühe durch die 
teüchel!) vnd wasserräder mit stümpfel?) den berg hinauf ge- 
triben werden (muss). 

Vnden hats sonsten Wasser genueg, fleüsst die Ammer fürvber, 
welche auss dem Ammer See der fürnembsten aine.) 

Dises Schloss hat Hertzog Albrecht lóblicher gedüchtnuss 
erbawet, sich gern allda aufgehalten, so soll auch Keyser Carl (V.) 
vnd Keyser Ferdinand (Ll) gern alida gewesen sein; hat einen 
trefflichen schönen prospectuum auf etliche meil wegs, vil Dörffer 
vnder sich vnd ein gantzes landgericht; ist eine graffschafft ge- 
wesen, gehört dem Regierenden herrn zue, welcher sein gestüed 
nit weit darvon hat.“ Inn disem Schloss sein ain hauffen fenster 
vnd darunder etliche go gross, dass, wie man sagt, man mit ainem 
fueder hew dardurch fahren kondte. 

Der garten hat durchab schöne partimenti. 

Der Castner ist ain feiner alter mann, etliche Jahr dess alten 
herrn Kuchenmaister gewesen, 5) hat mich vber die massen statt- 
lich mit allerley Köstlichen fischen, Dorten vnd minestern*) ge- 
speiset, vnd hab ich Ihne gebetten, dass er mir etliche imm Saal 


— o DTE a tei 


1) Teuchel sind, wie schon mehrmals erwähnt, Wasser- oder, wie in 
Schleissbaim, auch Bier-Leitungs-Röhren. 

2) Stempfel? Vgl. Schmeller-Frommann II 760. 

8) Hier bietet unser Manuscript offenbar eine Lücke. 

4) Grasslfing, jetzt Weiler an der Amper bei Emmering. 

5) Schon 1559 treffen wireinen Andr. Klöpfer als herzogl. Küchenschreiber. 
Küchenmeister wurde er 1670 und (wohl unser Klöpfer) erscheint als Kastner 
zu Dachau (vergl. oben S. 181) um 1596. 

6) Vergl. Relatio I S. 48 und Note 8. 
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vnd Zimmern hangende Fürstliche Conterfette nur auf halbe bógen 
(wie hiebey zu sehen, denen Ich hierbey adjungire die inn kupfer 
gestochene Bayrische Fürstliche Conterfette!) auf meinen Costen 
wolle abcopieren lassen, dann ich wol wisse, dass es Ihrer Dhlt. 
nit zuwider sein, wann ers Ihr vnderthenigst vermelden werde, 


dass ichs begert habe, so er gerne verwilliget vnd mich den brief | 


lesen lassen, den Ihme Ihr Dhlt. hertzog Wilhalm mit aigner 
hand geschriben, darinnen Sie mich Ihme gar hoch recommendieren, 
dass er mir alle ehr erweisen solle, welehe*er dann inn der 
kirchen bey der mess habe vermaint anzuefangen. 

Vmb 12 Vhr. bin ich wider von Dachaw hinweg geritten 
vnd vmb 3 Vhr zue Adelshausen bey dem Hannss Wilhalm Hund 
Ihrer Dhlt. Rath vnd Cammerer eingekehret, welcher vermaint, 
mich vber nacht zubehalten, habe mich aber entschuldiget vnd 
Ihme vnd seiner Frawen versprochen ainmal zue bequemberer 
Zeit mit meiner haussfrawen zue Ihme zue spatzieren, jetzt allein 
einen trunckh mit Ihme gethan vnd vmb 4 Vhren wider fort auf 
Augspurg noch inn die 4. meil geritten vnd zu Abend nach 9 Vhr 
Gott lob vnd Danckh, glückhlich vnd wol, vnd, obwol noch vn- 
uerdienter, mit vil empfangener ehr zue hauss ankommen. 

Gott gebe zue gemachter fürstlichen kundschafft zwischen 
Bayren, Pommern vnd Eystett vnd zwischen andern Fürsten vil 
glückh vnd heil, alle guete Vertrewligkeit vnd freündliches Ver- 
nemmen. 


Folget Lista der praesent, so Ihre Dhlt. Herzog Wilhelm inn 
Bayren dem Hertzogen Philippo zue Stettin, Pommern schickhen 
; vnd verehren. 
Etlich Crystalline inn gold gefasste geschürr. 


Ain schwartze flaschen inn gold gefasset, von gossener 


seltzamer materia. 
Ain drehebänckhlein, dass man Vberal anmachen vnd mit dem 
tritt oder mit dem Rad brauchen kan. 


— 





1) Es sind dies die Lekannten bayerischen Fürstenportraits, welche Wolf- 
gang Kilian im J. 1628 in Augeburg hat erscheinen lassen. Sie bilden, der 
alten Dachauer Ahnengallerie angehörig, gewissermassen die Grundlage aller 
späteren wittelsbachischen Herrscher-Portraite. 

Jetst befindet sich die Ahnen-Gallerie bekanntlich im Lustschlosse zu 
Schleissheim. 
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Etlich ablünge!) gedrehete vnd geschnittene helffenbainine 
geschür vnd bilder. 

Aine von schónen farben eingelegte gegossene stainene oder 
gypsine tafel als wie die im Antiquario ist. 

Ain schön gross wüchsin kunststuckh von Hannss Krumper !) 
inn einem ebeno kästlin. 

Ain täfelein graw inn graw, vom patre Cosimo ainem Capı- 
ziner gemahlet. 

Ain Indianisch täfelin auss federwerckh gemacht. 

Ain Atlasiner Schreibtisch trefflich schön mit stro gestückht 
vnd mit vnderschidlichen profumi -seckhlen,*) handschuch, auch 
kretzlen vnd Zelten oder pastigli di spagna *) eingerüstet, etlich 
100 fl. werth. Ist Ihrer Dhlt. gemahlin von König Philippo 2% 
in Spannia heraussgeschickht worden. 

Drey tafelen vom Christoph Schwartzen5) gemahlet, als zwen 
Engel lebenssgrosse &uf silberne Florentzische teletta mit safft 
farben, vnd vnser liebe fraw mit einem schwert inn Ihrer brust 
auf leinwath von Ölfarben. 9) 

Zwo Conterfettische früchtschaalen auf holtz gemahlet. 

Ain schöner Rómischer stain auf ainer seiten das Israélitische 
Volckh inn der Wüsten wie es dass Manna auflöset, auf der 
andern seiten wie Pharao imm rotten meer ersäufft, gar schön 
gemahlet vnd inn Ebeno gefasset. 

Die begräbnuss Christi auf einem schwartzen stain vonn Hanss 
Aach ?) gemahlet, in ainer Ebeno raam. 

Zwey Türckhische geschürr. 


— M —À — à — 


1) Oblonge. ; 

2) Johann Krumpter der berühmte Bildhauer und Giessmeister war 
von Weilheim gebürtig. Sein hervorragendsies Werk ist das Denkmal Kaiser 
Ludwigs des Bayers in der Münchner Frauen-Kirche. In den Hofzahlamts- 
Rechnungen seiner Zeit kommt er übrigens auch als Hofmaler mit 480 fl. Ge- 
halt vor. Vergl. Fr. Trautmann, a. a. O. S. 184. 

8) Säckchen mit Räucherwerk. 

4) Spanische Plätzchen oder Zeltchen. 

6) Man vgl. hinsichtlich Christ. Schwarz das oben S8. 107 u. Note 5 Gesagte. 

6) Ale Hainhofer im Sommer 1617 nach Stettin reiste und sich einige Zeit 
dort aufgehalten, sah er diese 8 Bilder von Cbr. Schwars im herzoglichen Ors- 
torium in der Schlosskirche daselbst aufgehängt. Vergl. baltische Studien s. 
&. O. II 28.20. 

7) Vergl. oben Relation II 8. 62 Note 2. 
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Ain geschür auss bolo Armeno.!) 

Ain schön Ebeno trühlin, künstlich an allen orten mit helffen- 
bain eingelegt, dass es innen sihet wie aussen, mit helffenbaininen 
bündlein. vnd füessen vnd ist dises ein hüpsch praesent für die 
fürstine. 

Der Konigen Mariae inn Schottland vnd Ihres damahlen jungen 
herrn Jacobi dess ietzigen Konigs inn Engelland Conterfette von 
Ölfarben. 

Dissigno vnd pianta vom Antiquario, vom Belvedere vnd 
grotten, vom Weyer vnd der schónen Perspectivischen Deckhin 
imm Saal, alles inn grund gelegt, vnd auch absonderlich , wie es 
in prospettiva ist, gemahlet. ?) 

Dise Dissigni haben Ihre: Dhlt. 100. Reichsth. vom Hanss 
Kager?) gekostet vnd Ihne express desswegen hinüber kommen 
machen. Sie sein vngern daran kommen, dann manss noch nie 
für keinen fürsten nachzeichnen lassen, weiln der regierende herr 
gar kützlich damit vnd vor andern fürsten immer wass schönes 
haben wil. Weilen ich jedoch vermeldet, dass der Hertzog von 
Würtenberg dass Lusthauss auch für disen Fürsten inn Pommern 
abzaichnen lassen *) vnd dass Ihre Dhlt. mit Ihrn dissignis gewiss 
auch zum angfangnen baw vnd Lusthauss Ihrer Frstl. Gnaden 
inn Pommern 5) wol kommen wurden, so haben Sie endlich auf 
mein wort den willen darein geben vnd gebetten, solls sonst 
niemanden andern, als allein dem Fürsten inn Pommern communi- 
cieren vnd solle selbs ainen mahler von hier hinvber schickhen, 
der sich auf Perspectiven vnd auf die Architectcuram verstehe, 
Sie wollen Ihne schon befriedigen, hab also den Hanss Kager, 
welcher guet mit dergleichen sachen, vnd inn der Jugent Ihrer 
Dhlt. Diener gewesen, geschickht, der hoffnung, dess Herzogs von 
Würtenberg Frstl. Gn. werden mitIhrer pianta vnd dissigno dess 
Lusthauses zue Stuttgard auch bald aufziehen, angesehen der 
Herzog inn Pommern hoch darnach verlanget. Ihre Dhlt. haben 
mir alles selbs zugestellet vnd Ich darnach alles, wie gehürt, 
eingemacht vnd auf Ihrer Dhlt. kosten fortgeschickht. — 


1) Iet eine fettartige gelbrothe, namentlich in Armenien vorkommende 
Thon-Erde. . 

2) Perspektivisch gemalt. 

8) Vergl. oben 8. 114 und Note 5. 

4) Vergl. Relatio I S. 16 und Note 4. 

-5) Vergl. daselbst 8. 16. 
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Der hertzog inn Pommern wird Ihrer Frstl. Dhlt. ein gantzes 
ohne feür praepariertes Elenthorn, item ain tafel vnd geschürlen 
auss diser praeparation gemacht, item ain Griesswasser, wie es 
Herzog Vlrichs von Mechelburg hinderlassene Fürstliche Wittib 
selbst brennet!) vnd gar bewehret ist, item ein geschmeltztes 
geschürr auss glass, item Augsteinine bilder vnd Pommerische 
pferd, darzue ich den Rath geben hab, schickhen. 

Dass schreiben, so Ihre Dhlt. an Ihre Frstl. Gn. in Pommern 
abgehen lassen, davon Sie copias mir gnedigst communiciert, ist 
folgenden Inhalts: | i 

Hochgeborner Fürst, freündlicher lieber Oheim, E. L. seyn 
meine, gleich wol bisshero vnbekandte, aber alle Zeit willige Dienst, 
vnd wass Ich liebs vnd guets vermag, zuvor. 

Von Philippen Hainhofer hab Ich zue vnderschidlichen mahlen 
verstanden, dass E. L. vor andern Fürsten vnd als welcher multis 
virtutibus praeditus, sich mit allerley lóblichen kunsten vnd sachen 
belustigen vnd Ihr Zeit (welches billig hoch zu achten) mit Gott 
vnd nützlichen operationibus zubringen, dessen Ich mich erfreie, 
auch vmb so vil desto mehr, dass Ich darneben auch von ge- 
dachtem Hainhofer verstanden, dass E. L. auch zue mir vnd den 
meinigen nit weniger wol affectionirt sein, als dero Lieb wer- 
schiner Zeit der Hertzog Friderich (da Ich dess namenss recht 
ingedenckh bin?) in aula Maximiliani Imperatoris tunc temporis 
degentis, mein sonders vertrawter lieber Heer vnd freünd gewesen; 
nit weniger auch der fromme, alte, löbliche Fürst Hertzog Vlrich 
von Mechelburg 3) auf vergangen Reichstägen sonders bekandt, 
vmb so vil desto mehr mich schuldig erkenne, E. L. auch alle 
freündschafft vnd Dienste zu erzaigen nach gelegenheit meiness 
diser Zeit beschaffenen vnd also zu sagen, wass absonderlichen 
lebenss vnd wesens. Vnd dieweil [ch als oben angedeütt, E. L. 
gelegenheit vernommen, Also hab ich gedachtem Hainhofer etliche 


— 


1) Herzog Ulrich (genannt der Deutsche) von Meklenburg war geb. em 
22. April 1528 und starb am 14. März 1608. Seine zweite Gemahlin und Witiwe 
ist Anna, die Tochter Herzogs Philipp I von Pommern gewesen, geb. 9. Dezb. 
1588, gest. 10. Sept. 1626. 

2) Wie aus der weiter unten folgenden Antwort Herzogs Philipp hervor- 
geht, meinte Wilhelm V. hier den Herzog Johann Friedrich von Pommern, geb. 
am 9. Febr. 1600. 

3) Verg); oben Note 1. 
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gar geringe sachen vberlifert, welche er Deroselben wird ver- 
hoffenlich, seinem mir wol bewussten fleiss nach bald zukommen 
lassen, dabey Sie allein meine guete vnd trewhertzige affection 
erkennen, vnd gar nit, dass Sie E. L. Dignitet vnd hohem Ver- 
stand gleichfórmig, derowegen Sie mir solches zu vngueten nicht 
werden vermerckhen, sondern vil mehr mich dahin erkennen, dass, 
wann Ich E. L. vnd den Ihrigen inn vil mehrerem (nach gelegen- 
heit meiness geringen thuenss, wie oben angedeüttet worden) 
könte erspriessliche Dienst erzaigen, dass Sie mich darzu allzeit 
werden vnd sollen bereitwillig finden, vnd thue also E. L. sambt 
den Ihrigen inn den Schutz dess allerhöchsten, mich aber dar- 
neben deroselben dienstliches fleisses befelhen. München den 
6 Julii Ao. 1611. 
E. L. 
bereit williger 
Oheim 
Wilhalm Herzog 
inn Bayrn. 

Dem hochgelornen Fürsten, meinem freündlichen Oheim Herrn 
Philippo Hertzogen zue Stettin, Pommern, der Cassuben vnd 
Wenden, Fürsten zue Rügen. 

Zue S. Le" handen. 

Wass Ihre Frl. Gn. inn Pommern an Ihre Dhlt. inn Bayren 
geschriben vnd dise schreiben ain ander vnderwegs angetroffen 
vnd lautet also: (Vnd ist allhie zu merckhen, dass dass bayrische 
Schreiben dem newen, dass Pommerische aber dem Alten Calender 
nach datirt ist.) 

Mein freündwillige Dienst, vnd wass Ich sonsten mehr liebs 
vnd guets vermag zuvor. 

Hochgeborner Fürst, freündlicher .lieber Oheim, Es hat 
Philipp Hainhofer von Augspurg mich inn Schrifften vnderthenig 
berichtet, weleher gestalt E. L. inn etlichen mit Ihm gehaltenen 
discursen vnd vnderredungen, als darinnen meiner Person gedacht 
worden, vnder anderm erwehnung gethon, dass E. L. dem wey- 
land hochgebornen Fürsten herrn Johann Friderichen herzogen 
zu Stettin Pommern meinem freundlichen lieben Vettern Christ- 
milten angedenckhenss?) inn gueter freünd: vnd kundschafft ge- 
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1) Vergl. oben S. 186 und Note 2. 
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standen, auch sonders genaigt vnd begirig were, mit mir, der 
Ich nach väterlicher disposition dess Allmüchtigen ietzo diser 
Stettinischen Regierung vorgesetzt, ebenmüssige freündschafft zu 
machen vnd zu halten, dann auch zwischen E. L. geliebten Sohne 
dem hochgebornen Fürsten herrn Maximiliano Pfaltzgraffen bey 
Rhein Hertzog inn Obern vnd Nidern Bayren vnd mir freündliche 
Correspondenz vnd guetes Vernemmen zu stifften. 


Nun ist zwar E. L. gegen mir wol affectioniertes gemüeth 
zu erfahren sehr lieb vnd angenemm gewesen, hab mich auch 
nit wenig erfrewet, dass mir hierdurch occasion zur hand geben, 
mit E. L. als einem frommen, alten, weisen Reichsfürsten, welcher 
vil Jahr dem Regiment mit sonderm lob vnd ruhm vorgestanden, 
mich bekandt zu machen, auch mit S. Maximilians Liebden inn 
vertreüliche freundschafft zu gerathen, immassen Ich dann nit 
vnderlassen wollen, solche hierüber gehabte erfrewung E. L. 
freündlich zu entdeckhen, vnd dieselbe mit disem handschreiben 
wolmainlich zu besuchen, gantz freündlich bittend, E. L. dass- 
selbig inn bestem vermerckhen, bey dero gegen mich gefassten 
gewogenheit beharren, vertrewliche briefwexlung (weil der ent- 
legenheit halben darzue kein ander mittel) Ihr nit widerig sein 
lassen wollen. 


Ich thue E. L. wegen wol genaigten gegenaffection hiemit 
freündlich versichern vnd da Ich E. L. diser orten oder sonsten 
etwass zur freündschafft angenemen willen vnd gefällige Dienste 
erzaigen köndte, sollen E. L. mich darzu iederzeit bereit vnd 
willig finden. Vnd thue E. L. hiemit inn den schutz des All- 
mächtigen trewlich befelhen. Alten-Stettin den 3 May 1611. 

E. L. 
Trewwilliger Ohaim alle Zeit 
Philippus. : 

Dem hochgebornen Fürsten herrn Wilhelm Pfaltzgraffen bey 
Rhein Herzog inn Obern vnd Nidern Bayren etc. meinem freünd- 
lichen vilgeliebten herrn Ohaim. 

Folgt Ihrer Dhlt. antwort auf dises schreiben, so sie mir 
neben der copia auch selbst zugestellet, zusambt ainem vberauss 
schönen kunststuckh, dafür Sie (wie Sie mir selbsten sagten, vnd 
vorher schriben) von ainem Zug schöner Vngarischer pferd hetten 
haben mögen. 
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Vnd ist dass kunststuckh eine helffenbainine, runde, gantze 
kugel, gar dünn, vnd inn dieselbe ain ablanges !) rundes büchsslein 
gedrehet, welches mit gold beschlagen vnd der Englische gruess 
von miniatur trefflich schön dareinngemahlet ist. Dass büchsslein 
hangt an ainem doppelten guldinen kettelein frey, vnd ist dise 
kugel aussen mit blumwerckh von miniatur gemahlet, stehet auf 
einem künstlichen ebeno fuess mit gold vnd edelstainen gezieret, 
oben ist aine hülsen von ebeno, auch mit gold vnd stainen zieret, 
darauss wächst ein dückher busch von allerhand helffenbaininen 
gedrehten blumen, innen auch mit stainlein zieret vnd güldine 
blättlin darzwischen. Dass gedrehete büchslen zeücht man an 
zwey gülden: mit berlen gestückhten schnieren vnd quasten, so 
zue der kugel lóchlin herauss hangen, auf vnd ligt inn ainem 
grünen Sametiu mit silber beschlagnen futteral, vber dass selbig 
noch ain lideren mit tuch gefüetertem fueteral. Ihre Dhlt. haben 
mir selbst gezaigt, wie manss aufthut, einmacht vnd damit vmb- 
gehet, vnd ist diss wol ein schónes praesent inn aine kunst 
Cammer. | 

Dass Schreiben lautet also: 

Hochgeborner Fürst. E. L. seyen mein gantz freündwillige 
Dienst nach Vermögen zuvor. Freündlicher lieber Oheim, E. L. 
gantz freündlich mir vom 81. May auss Alten Stettin zugethan 
Schreiben hab Ich durch Philippen Hainhofer wol empfangen, 
thue solehen getreüen angedenckhenss mich freünd- vnd dienstlich 
bedanckhen, hab auch nit vnderlassen, vnlangst E. L. durch 
ein Schreiben respective dass erkennen zu geben, was Sie 
dissfalls inn Ihrm Schreiben an mich bedeütten, ist mir auch 
nit weniger sehr annemlich, mich durch solche fernere gelegen- 
heit bey E. L. zue insinuirn, es solle auch E. L. nit weniger 
vergwiset sein, dass wann Dieselbe meiness Sohns kundschafft 
begern, als Ich auss Dero schreiben verstehe, dass Sie an 
Ihme nit weniger ainen willigen freünd flnden vnd haben werden, 
welcher auch E. L. bessere gelegenheit zue dienen haben wird, 
weder Ich, als der Ich nun mehr etwass alt vnd mich der 
negotien entschlagen, dess versehenss, das E. L. nit zuwider 
solches an meinen Sohn zu mueten, er werde dassjenige supplieren, 
wass an mir móchte manglen vnd abgehen, vnd thue Ich mich 
nit weniger dess freündlichen erbietens gegen E. L. gantz dienst- 


1) Oblonges. 


N 
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lich bedanckhen, begere es auch nach meinen Vermógen zu be- 
schulden, habe auch albereit mehr gedachtem Hainhofer ain 
helffenbainin stuckhlin zugestelt, solches Deroselben zuzuesenden, 
als meiness erachtenss von Drehewerckh ein kunststuckh, wie 
auch etliche abriss von meiness Sohns lustgürtlin vnd antiquario 
sambt andern wenigen geringen sachen mehr. Da E. L. solches 
annemmlich, wurde es mir eiue sondere freüd sein, fhd solle E. L. 
noch wass anderss von Crystall durch Ihne gleichfalls zugefertiget 
werden. Thue dieselbe darneben sambt Ihrn angehörigen dem 
lieben Gott, mich aber derselben darneben dienstliches fleisses 
befelhen. Datum den 10 Julij 1611. 

Nota, diser brief ist allhie zu Augspurg geschriben worden. 

Wilhelm man. propr. 


Copia Schreibenss Hertzogen Philipps zu Stettin Pommern 
An Ihre Dhlt. Hertzogen Wilhalm inn Bayrn de dato 16 July 1611. 

Mein freündlichen Dienst vnd wass Ich mehr liebs vnd guets 
vermag zuvor. / 

Hochgeborner Fürst, freündlicher lieber Oheim. E. L. mit 
dero aignen handen an mich gethones Schreiben von dato München 
den 6. Juny ist mir wol eingelifert, warauss Ich dann E. L. 
sondere gewogenheit vnd wol affectioniertes gemüet gegen mich 
gantz gern vernommen. Nun wird E. L. mein an dieselbige 
hiebeuor abgeschickhtes handbrieflein nun mehr auch empfangen, 
verhoffenlich darauss meine gegenaffection vernommen haben, 
vnd weil vnser beederseits gemüeter inn disem ort freündlich 
correspondieren, so hab Ich nit mehr zue bitten, als dass E. L. 
Ihrestheils es darbey lassen, bey solcher gueter Zunaigung hinfort 
verharren vnd die liebe vnd freündschaft, so E. L. zu meinem 
freundlichen lieben Vettern herrn Hertzogen Johann Friderich, 
dann auch zue (dem) hochlóblichen frommen alten fürsten herzog 
Vlrieh von Mechelburg (dessen Le" meiness inn Gott ruhenden 
herrn Vetters Schwester zur ehe gehabt)!) dabevor getragen, 
auf mich derivieren vnd an I. [. L. L^* statt mich lieben vnd 
für einen sondern freünd halten, hinwider auch mir alles guets 
zutrawen wöllen. Dass sonsten E. L. hierüber mit etlichen fürstl. 
schönen praesenten mich freündlich verehrt, davon mir biss dato 


1) Vergl. oben 9. 136. 
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3 stuckh (als dass kindlein Jesus vnd der H. Jungfrawen Mariae 
inn Wachss possierte bildnuss, ain Crystallin muschel vnd ain 
geschürr ex bolo Armenico)!) vnversehrt zukommen, Solches er- 
kenne Ich gleich für aine bestettigung diser wol angefangnen 
freündschafft, thue Ich mich auch dessen hoch vnd fleissig be- 
danckhen, vnd sollen mir dise stuckh nit so sehr wegen ihrer 
raritet vnd kunstligkeit, als E. L. halben, vnd dass sie von so 
ainem fürnemmen herrn vnd freünd her kommen, angenemm sein 
vnd bey andern, so mir lieb vnd werth, zum gedächtnuss ver- 
wahrt vnd aufgehoben werden. Wolte Gott, Ich hette oder wusste 
gelegenheit, wider mich danckhbarlich vnd E. L. hergegen etwass 
gefüliges zu erzaigen, warzu Ich mich dann gleich wol eüsserst 
bemühen will, vnd da E. L. irgend zue Pommerischen pferden 
(als Ich mit etwass vermerckhe) lust haben, will Ich vngespartes 
fleisses sein, dass [ch E. L. mit solcher gattung, als derselben 
gefällig vnd zue handen immer gebracht werden könden, förder- 
lichst willfahren möge. Welches Ich E. L. für dissmal zu freünd- 
licher antwort vermelden wóllen vnd thue dieselbe inn dess 
Allmächtigen Gottes huld, mich aber inn E. L. freündschafft 
recommondieren. Datum Alten Stettin 6 Julij 1611. 
E. L. | 
Getrewer vnd Dienstwilliger 
allzeit 
| Philippus Dux Pomeraniae. 

Es haben Ihre Frstl. Gn. inn Pommern seider aine lange 
kettin an guldinen Drehtlen von aller hand inn glass geschmeltzten 
Vöglen, darnach ein schón geschmeltzt glass mit relevirten virtu- 
tibus Cardinalibus 2) vnd auf dem Deckhel dass gantze Bayrische 
wappen (dergleichen glass mit meinem Wappen Ihre Frstl. Gn. 
auch mir gesandt) auch ein geschmeltzt Crucifixlin vnd 6 Bal- 
lachen?) inn aine gutschen, auch 2 muetterpferd vnd ain bescheler 
darbey, innss gestüet franco geschickht, sein den Dienern 150thaler 


1) Vergl. oben S. 185 und Note 1. 

2) D. h. mit den erhaben dargestellten Kardinal-Tugenden. Ob bier die 
B. g. philosophischen 4 Haupt-Tugenden gemeint sind, oder die 8 christlichen, 
steht dahin. Vom Standpunkte der bekannten Frömmigkeit Herzogs Wilhelm V 
aus ist aber doch eher an letztere zu denken. 

8) Woallachen. 
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verehrt, noch 30 thaler zur Zehrung vnd Patenten für freyfuhren 
gegeben, vnd hie vnd inn Bayrland kostfrey gehalten worden. 

Ihre Dhlt. inn Bayrn haben weiter hineingeschickht 4 schöne 
inn gold gefasste Jaspine geschürr, ain schwartz Crystalliner 
gefasste flaschen, ain Japponisch trühlin, ain Japponisch täfelen 
auss federn, ain schöne lange Bisem kettin für die Fürstin, !) ain 
trefflich schön kunststuckhlin inn dass Stammbuch, ist Salutatio 
Angelica, darzue geschriben: 

Servire Deo regnare est,*) Dilectionis vestrae obsequentissimus 
Guilelmus Dux Bavariae. 

Ain inn gold gefasstes Orientisch Jaspinn geschürr, vnd der- 
gleichen curiositeten. 

Der Herzog inn Pommern hat Ihrer Dhlt. wider dargegen 
geschickht 4 Pommerische Sünffte gall. 

Der Herzog inn Bayrn hat Ihrn Frstl. Gn. inn. Pommern 
abermalen geschickht ain schönes genehtes vnd auf beeden seiten 
gerechtes 5) spiegeltuch mit blumen, früchten, Vöglen, Wappen von 
gefarbter seiden hübsch geschattiert, auf weissen taffet genehet, 
mit guldinen spitzen vmbhero, vnd hat dises spiegeltuch *) 6001. 
gekostet, auch 4 schöne Corsshund auss der Insel Corsica mit 
schönen halsbänden, vnd sein die Jäger (so dise hund inn Pommern 
geführet, vnd welchen Ich schreiben an Fürsten mit geben) inn 
Pommern wol empfangen vnd tractirt worden, die hund haben 
auch imm Schloss gleich aine Prob an etlichen beeren vnd wilden 
schweinen thuen müssen. 

Vnd weilen Ihre Dhlt. hertzog Wilhelm inn Bayren gantz 
gnädigstes vertrawen zue mir gesetzt, ob gleich die Lutherischen 
sonsten nit hoch von den reliquiis halten, dass Ich doch mit Ihrer 
Dhlt. keinen falsch treiben vnd ainess für dass andere geben: 
sondern wie Sie mich bisshero inn allen sachen aufrichtig vnd 
apert befunden, Ich auch verhoffentlich inn disem stuckh nit 


— 





1) Eine s. g. Moschus-Kette damals wohl noch eine grosse Seltenheit. 
Vergl die baltischen Studien II 2 8. 28. 

2) Herzogs Wilhelm V Motto oder Symbol, das unserer wittelsbachischen 
Genealogie (S. 54) noch fehlt. 

8) So viel als: auf beiden Seiten gleich. 

4) Die eigentliche Bedeutung eines so kostbaren ,Spiegeltuches" lässt sich 
schwer eirathen, doch steht sein Zusammenhang mit einem Spiegel wohl ausser 
allem Zweifel. Er sollte damit wohl für gewöhnlich verhüllt werden. Vergl. 
die baltischen Studien II 2. 8. 28. 
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manchiren!) werde, Als haben Sie mich gnüdigst ersucht, bey 
Ihrn Frstl. Gn. inn Pommern vmb reliquias Satctorum, sonderlich 
vmb gantze Corpora anzuhalten, weilen man solche inn Pommern 
ohne dass nit aestimiern werde. 


Ihre Frstl. Gn. inn Pommern aber haben mir anfangs ge- 
antwortet: dass Sie vnd Ihre Theologi Bedenckhenss haben, der- 
gleichen zue besterckhung inn der abgótterey herauss zue schickhen, 
vnd inn 2 briefen begert, dass Ihrer Dhlt. vnzeittig petitum ich 
glümpflich wolte ablainen. Als aber Ihre Dhlt. darwider protestirt 
vnd Ich Sie entschuldiget, dass Sie es nit cultu divino venerirten, 
80 haben Ihre Frstl. Gn. inn Pommern nachfragen lassen, wass 
vorhanden, vnd hat sich nichts funden, als inn der Kirchen zue 
Camin 2) S** Cordulae haubt, vnd inn eim kleinen täfelen etliche 
. kleine stückhlin vnd bainlin, aber alle sine testimoniis authenticis, 
dann die Pommern (die gar spatt zum Christenthumb kommen 
vnd die erste von Ottone Bischoffen zue Bamberg getaufft worden) 5) 
solche nit geachtet, noch aufgehoben, vnd auch durch die vile 
krieg, dergleichen vnd anders mehr distrahiret vnd annihilirt ist 
worden, so dass Ihrer Dhlt. mit stückhlin, darzu absque testi- 
monijs authenticis Pontificium nit gedient were. 


Als aber herr Churfürst von Brandenburg 4) von Hertzogen 
Augusto dem Jüngern zu Braunschweig vnd Lüneburg 5) verstanden, 
dass hertzog Wilhelm inn Bayrn mit reliquijs gedient were, hat 
er für Ihre Dhlt. alsbalden auss dem guldenen Altar, so inn der 
Pfarrkirchen gestanden vnd voller stattlichen reliquien ware (auss 
welchem auch Ihre Churfrstl. Gnaden dem Caualier Coloredo 
Florentinischen gesandten ainen gantzen hut voll reliquias schenckh- 
ten) ain Creutzlin 4 Zoll hoch vom Creütz Christi, auch das 
messer, damit Chrístus der herr soll sein beschnitten worden, 


1) Manquiren (manquer) d. h. ermangeln. 

2) Cammin an der Divenow in Pommern mit hübscher ehemal. Domkirche, 
über deren Gründung im 26 Jahrgange der baltischen Studien B. 1/ff. ein inter- 
essanter Aufsatz von F. W. Lüpke sich abgedruckt findet, 


8) P. Aem. Ussermann Episc. Bamberg. p. 50 ff. u, Monum. Bamberg. 
von Phil Jaffé p. 580 ff. Otto I regierte in Bamberg von 1102— 1189. 


4) Jobann Sigmund, geb. 8. Nov. 1572, regierte vom 18. Juli 1608 bis 
28. Desb. 1619, an welchem Tag er starb. 


6) Geb. am 19. Novbr. 1668,'regierte vom 8. Nov. 1088 bis 1. Oktob. 1686. 


5,444: 


herauss geschickht vnd durch hochgedachten Herzogen von Lüne- 
burg an mich gnedigst gesonnen, dass bey Ihrer Dhlt. für Ihre 
Churfrstl. Gnaden ich grosse Englische hund vnd guete Müncher 
Rohr?!) auf der gutschen zu führen, procurieren wolle. 


Haben also auf mein fürbringen vnd vbersendung der reli- 
quien Ihre Dhlt. bey Ihrm Sohn Herzogen Alberto, (dessen Frstl. 
Dhlt. ain besonderer liebhaber dess jagenss vnd schóner hund sein) 
3 bar schöner grosser hund, allzeit ain hund vnd ein hündin an der 
farb ainander gleich mit schónen grossen silbern halsbanden bey 
3 jügers Jungen hinein geschickt, denen [ch schreiben mit 
geben. 

Mehr hab ich bey der fuhr geschickht 2 lange vnd 4 kürtzere 
Müncher rohr inn schönen schüfften vnd hübschen mit samet ge- 
füeterten hulfftern. ?) 

Dagegen hat der Churfürst noch etliche reliquias, vnder 
andern ainen gantzen arm vnd hand inn aim Crystallinen glass 
inn gold gefasset (welcher dess hertzogen von Lünenburgs ver- 
muetem nach St. Johannis Baptistae arm gewesen.  Denselben 
aber hab Ich zue Siena an St. Johannis tag vber die Canzel 
herab durch den bischoff zaigen sehen vnd also diser Arm eines 
andern Sancti sein muess)?) beym Hamburger botten herauss 
geschickht, der bott ist von Strassenraubern geblündert worden, 
alles wass der bott an die kaufleuth von baarschafft vnd andern 
bey sich hatte, dahinden bliben vnd nichts als brief gefunden 
worden. 

Dem Herzogen Augusto von Lüneburg, weil Sein Frst]. Gn. 
sich auch inn diser sachen bemühet, haben Ihre Dhlt. auf mein 
Zusprechen ein Spanisches Pferd, vnd für sein Gemahlin einen 
Englischen Zelter verehret, die Ich bey aigenem mann nach 


1) Diese Münchner Feuer-Rohre oder Büchsen müssen also dorimsls ein 
von Aussen sehr gesuchter Artikel gewesen sein und zählen zu den berühmten 
Meistern in diesem Fache noch im 16 Jahrhundert A. Nonhard, P. Pöck, Ludw. 
Döbich und H. Wagner und im 17 Jahrh. A. Baumann und Johann Erey. Vergl. 
Fr. Trautmann, Kunst und Kunstgewerbe 8. 42 f. 

2) Holfter, Pistolen-Holfter. Vergl. Schmeller-Frommann I 1098. 

8) Unter den s. g. Bamberger Domheiligthümern (vergl. meine Abhand- 
lung darüber im 28. Berichte des histor. Ver. von Oberfranken S, 110) befindet 
eich auch ein Finger dieses Heiligen. $9. 7 
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Hitzger !) gesandt habe, vnd bin Ich also diser potentaten vnd 
Fürsten intramediator gewesen, als der beym ainen für den 
andern Fürsten et vicissim procurirt hat, wass dise herren selbss 
vmb respects (welche doch nit allzeit sein sollen, alldieweil rispetti 
sospetti et dispetti in cancheri siono molti aperti petti) 2) willen 
an einander nit begern dürffen, daIch mich dann immer beflissen, 
vnd es noch thue, guetes vertrauen correspondenz, liebe vnd 
fraündschafft vnder Ihnen vnd gegen einander zu vermehren. 


Ihre Dhlt. hertzog Wilhelm sein sehr liberal, verehrn gern, 
wann Sie nur wissen, womit Sie wol kommen, sagen -mit Arta- 
xerxe,") Regalius esse addere quam adimere vnd mit Pencosthene:t) 
quod hoc solum Deo simile. haberent homines, benigne facere et 
veritatem amare; Vnd haben, weilSie Jünger waren, die künstler 
sehr befördert, haben über kunstsachen manchen discurs mit mir 
gehalten, wie dises oder jenes zu wegen zu bringen were, vnder 
anderm mit mir die Prob gemacht, ob bey der geburt Christi 
durch den Magnet mann köndte eysine oder stähline Engelen 
richten, die vnangehengt frey imm lufft schweben, der mainung, 
wann oben vnd vnden ain Magnet were vnd die Engeln nel mezze,®) 
so wurde der aine vber sich ziehen, wass der ander zuvil vnder 
sich zeücht. Item wann man ain dalco, ©) der aim gefrornen eyss 
gleich sihet, nimbt, vnd von ringem holtz geschnittene büblin 
(die vnden an den fness solen mit dünnem blech beschlagen sein) 
darauf stellet, vnd den Magnet vnder dem dalco hin vnd wider 
zieht, so soll er die büeblin hin vnd wider ziehen, als wann sie 
auf dem eyss schliffen. Es hat aber der Magnet durch den Dalco 


1) Höxter, Stadt im jetzigen preussischen Regierungsbezirk Minden am 
linken Weser-Ufer. | 

2) Rücksichten, Misstrauen und Verachtung vergiften viele offene Herzen 
(ehrliche Charaktere). Es muss gelesen werden: incancheriscono d.h. wörtlich: 
sie setzen Krebsgeschwüre an. 

8) Welcher von mehreren persischen Königen dieses Namens hier von 
Hainhofer gemeint sei, müssen wir dahingestellt sein lassen, am wahrschein- 
licheten Artaxerxes II Mnemon von 404 dis 801 vor Christus. 

4) Ohne Zweifel verschrieben für Demosthenes, obschon wir nicht beweisen 
können, wo der berühmte griechische Redner, den Hainhofer hier zudem la- 
teinisch redend einführt, Derartiges gesprochen. 

6) In der Mitte. 

6) Talco Talkstein, ein der Kiesel-Reihe angehöriges Mineral von grünlich- 
weisser Farbe mit starkem Perlmutterglans. 


10 
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(vmb seiner fette willen) wie dünn er auch war, keine Würckhung 
gehabt, wol aber durch einen hültzinen tisch. 


Vnd deren künsten haben wir vil mit ainander Probiert vnd 
darüber discurriert, wie dann Ihre Frstl. Dhlt. inn der jugent wol 
ain patron vnd promotor aller künstler waren vnd Ihrer noch nit 
gar müssig gehn könden, vmb nur wider zue verschenckhen, wass 
Sie kauffen vnd anfrümmen, da dann Ihre Dhlt. sonderlich Ihrn 
tóchtern, Sohnsfrawen, Aeniglen (Enkeln) Vettern vnd Bäsen 
allerhand köstliche vnd schöne sachen, auch vil schöner hündlin 
verehret haben, vnd noch verehren, vnd gegen Ihrn Eniglen zue 
Gräz!) [auf welche Sich Ihre Dhlt. aine lange Zeit hero ge- 
staffieret 2) vnd durch mich gefasst gemacht, ehe sie dorthin 
gereiset sein, den Saurbrunnen daselbst zu trinckhen 5] sich wie 
ein St. Niclauss erzaigt vnd alle tag Sie zu erfreyen, Ihne sondere 
praesent aussgetheilt haben, vnd darmit gnugsam zu erkennen 
geben, dass Sie gewiss inn der jugend ain frólicher, hold- vnd 
leüthseeliger herr gewesen sein. 


Die Ertz- vnd Grossherzogin inn Toscana zue Florentz*) hat 
auf mein vnterthenigst ersuchen nit allein den Pass vnd uscita) 
etlicher Antiquiteten, vnd kostlicher kunstsachen für den Hertzogen 
inn Pommern gern bewilligt, sondern auf meine Commendation 
der Fürstin inn Pommern selbs ain freündlich brieflin geschriben 
vnd Ihr zu ainem gruess vier vnd zweintzigley kostliche Balsam 
vnd medicamenta auss Ihrer fonderia vnd distillatorio *) gesandt, 
als oro potabile,?) giuleppe gemmato oglio?) o quinta essenza di 


1) Die Kinder von Herzogs Wilhelm V an den spätern Kaiser Ferdinand II 
vermühlter Tochter Maria Anna. 

2) Sich herausstaffüeren, sich herrichten, vorbereiten (mit Geschenken). 
Schmeller-Frommann haben dieses Wort gar nicht. 

8) Grätz selbst hat keinen Sauerbrunnen. Man wird dem Herzog su 
seiner Kur den berühmten Rohitscher Säuerling von der unfernen kroatischen 
Grenze herbeigebracht haben. 

4) Maria Magdalena, am 7. Oktob. 1589 geborne Tochter Erzherzogs Karl 
und seit 19. Oktob. 1608 an Grossherzog Cosmus II von Florens vermählt. 

b) Pass und uscisa i. e. freien Ausgang. 

6) Giesserei und Brennerei. 

7) Gold-Tinktur. 

8) Eigentlich giulebbe d.h. Kübltrank von Edelstein-Oehl? Conf. H. Zedlers 
Univ, Lexicon suz voce: Quintessenz der Edelgesteine. XXX 299. 
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canella,?) Item di carofani,?) di noci moscate,®) di sassa frassale,*) 
di perle, 5) sostanza o liquor di Corallo, 9) quinta essenza di Cornu 
contra le febre maligne, ?) Elexervite, 9) quinta esserfza di vitrioli 
per ]& febre,?) antidoto contra i veneni e peste ,19) quinta essenza 


teriacale,!!) polvere contra i veneni,!?) aequa di pedechie, !5) 
acqua di colica, !*) liquore di dissenteria,!5) oglio di stomaco, !9) 
oglio di spasimo, !7) unto da fnoco,!5) oglio contra veneno, !?) terra 
sigillata, 2°) oglio di seme di cedro, ?!) sale d’agreste 3%) mit ainem 
getruckten büchlein darbey, warzu vnd wie iedes zu brauchen 
seye. Welches kästlin denen gleich ist, so Ihre Dhlt. inn Spannia 
vnd inn Poln Ihrn Sehwestern?5) geschickht vnd mir gnedigst 
befolhen haben, dass Ichs franco di spesa nach Stettin wolle 
lifern machen vnd die vnkosten Ihrer Dhlt. verraiten, wie es 
dann so wol, als dass küstlin für den bischoff zue Eystett (darinnen 
16'* balsam vnd Ihre Dhlt. dem herrn bischoff auf mein andeütten 


1) Quintessenz von Zimmet. 

2) Eigentlich garofano Nelke, also Quint-Essens von Nelken. 

8) Von Muskat-Nüssen. 

4) Von Sassafras, einer Art von Lorbeergewüchs, dessen Holz und Rinde 
su den blutreinigenden Holz-Thee-Sorten genommen werden. 

5) Von Perlen. 

6) Corallen-Substans oder Liqueur. 

7) Quintessenz von Horn wider das böse Fieber. 

8) Eigentlich Elisirvite d. h. Lebens-Elixir. 

9) Vitriol-Quintessenz gegen das Fieber. Vergl. Zedler a. a. O. 884. 

10) Prüservativ gegen Fieber und Pest. 

11) Theriakartige Quintessenz d. h. Gegenmittel gegen thierische Vergiftung. 

12) Pulver wider Vergiftung. 

18) Soll heissen: di petecchie d. h. rothe Hautflecken (Scharlach). 

14) Kolik- Wasser. 

15) Liqueur gegen die Ruhr. 

10) Magen-Oehl. 

17) Krampf-Oehl. 

18) Salbe für Brandwunden. 

19) Fieber-Oehl. 

20) Siegel-Erde. 

21) Oehl von Zitronen-Erde. 

22) Bittersalz. 

28) Die Schwestern der Grossherzogin Maria Magdalena von Florens, der 
Gemahlin des Grossherzogs Cosmus II waren Margarethe, seit 18. April 1599 
mit König Philipp III von Spanien vermählt und Constantia, seit 11. Decb. 
1605 Gemahlin Königs Sigmund III von Polen. 

10* 
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auch selbst darbey geschriben) auf der post franco hieher an mich 
kommen ware vnd haben hernach Ihre Dhlt. dem Herzogen inn 
seine kunst-Cammer schöne guadri,!) Item einen schönen grossen 
spiegel mit einer ram von Agaten vnd ain Joylliert Jaspinés ge- 
schürr verehrt vnd mir zur bestallung zuegeschickht. 

Der Hertzog inn Pommern wird Ihrer Dhlt. wass schöness 
von Augstain vnd ainen Pommerischen stallon?) inn Ihres herrn 
Gemahls*) gestüet, vnd der Bischoff von Eystett ain Exemplar 
seines Illuminierten Blumen buchs, wann es fertig, dargegen 
schickhen. 4) 

Gott gebe allerseits zue disen Correspondenzen glückh vnd 
segen, Dem sey auch lob vnd Danckh gesagt, dass er mir so 
grosser inn- vnd aussländischer Potentaten vnd Regenten gnad, 
gutthaten vnd kundschafften zugeschickht. Der wolle mich noch 
weiter mit mein- vnd der meinen ehr, ruhm vnd nutzen, zeitlicher 
vnd ewiger wolfarth, zue forderst seines Heiligen Göttlichen 
namenss lob, ehr vnd preyss, vnd zue erbawung seiner Christ- 
lichen kirchen darinnen gnedigst erhalten. 

Amen. 


1) Gemälde in Rahmen? 

2) Zuchthengst 

8) Des Grossherzogs Cosmus II, welcher 1690 geboren war und von 1608 
bis 1621 regierte, in welchem Jahre er starb. 

4) Vgl. Relation I 19 u. 27 f. 





III. 


Kurize Relation mein Philippi Hainhofers Reis vonn d 
purg naeh München Ao. 1612. 


Als Adj 21 Sept. Ao. 1612 der hochwurdigst Durchlauchtigst 
Furst vnd Herr, herr Ferdinandus erwelter vnd bestettigter Zum 
Ertzpischoffen Zu Cóln vnd Churfürsten, Bischoff Zu Littich vnd 
Minster, Administrator et coadiutor der Stiffter Hildesheim, Pader- 
‚born vnd Berchtessgaden, Fürst Zu Stabel, Pfalzgrav bey Rhein, 
in obern vnd Nidern Beyren, Westphalen, Engern vnd Bullion 
herzog; Margraff Zu Francimant etc.!) mein gnädigster Fürst 
vnd Herr mir gnädigst geschriben, Ich solte Iren Churfrstl. Gn. 
bey dem Zu mir geschickhten eil Curier etliche sachen vonn 
Clinodijs, goldt, silber, dratarbeit oder gethier, einer frstl. Person 
in die aderláss Zu verehren hiniber schickhen, vnd alssdann mit 
der Grossherzogin?) werck vnd anderen schónen sachen vnd 
visirungen, auff ihr Churfrstl. Dhlt. kosten: selbst auch hiniber- 
khommen. So hab ich auff 22 Septbr. bey 3 botten mehrerley 
sachen hiniber gesandt, vnd auff 25 Sept. nach mittag mich auch 
sambt einem Diener Zu gutschen auf den weg gemacht, Zu nachts 
Zu Gunzelshoffen *) aussgespant. 

Den 26 Septb. frue wider fort gereisst, vnd vmb 12 vhr 
mittags in Minchen ankommen, nach der malzeit mich beim Daniel 
Schilling geheimen Secretario vnd Cammerath €) anmelden lassen, 
der mir entbotten, sein gnädigster Herr sey gar sehr occupirt, 





—— 


1) Vergl über Kurfürst Ferdinand oben die Einleitung 8. 4 Note 2 und 
meine wittelebachische Genealogie 8. 50 nro. 6. 

2) Die bereits mehrmals, zuletzt oben B. 140 und Note 4 erwähnte Gross- 
herzogin Maria Magdalena, die Gemahlin Grossherzogs Cosmus II von Florenz 

8) Pfarrdorf Günzelhofen im kgl. Amtsgerichte Bruck. 

4) Schilling war ein Schwabe in Ulinsburg a/D. gebürtig, und scheint 1611. 
in des Kurfürsten Dienste getreten su sein. In bayerischen Diensten finden 
wir ibn vorher nicht, 
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werde disen tag schwerlich mehr khunden für Ihne khommen, er 
. wölle aber den tag hernach meine ankunfft anzeigen, soll mich 
nur in meiner herberg beim gulden Creuz Zum Abel!) gedulden. 


Den 2" Septbr. bin ich selbst Zum Schilling gangen, Ine 
gebetten mich anzumelden, so Er gethon, weilen aber disen morgen 
der Püpstische Nuncius di Casa Salnaga ein Genueser,*) so Zu 
Prag an des verstorbnen Keysers Hoff geresidiret, ankommen vnd 
man Ine bey hoff eingefuhret, vnd nach mittag sich auff die 
audienza prepariret, so haben Ire Churfrstl Dht. mir anzeigen 
lassen, Ich solle mich biss auff den andern tag gedulden, vnd 
meine sachen Zum alten Hoff?) führen, da werde mann mir ein 
Zimmer eingeben, vnd wöllen Iro Chrfstl. Dhlt. frue bey mir 
. sein, bin also darauff Zum alten herren Herzogen Wilhelm gangen, 
welcher erst den Abent darvor von Degernsee heimbkommen, vnd 
noch selben Abent nacher Sehleissheimb gefahren, damit er dem 
Nuncio nit dürfte Audienz geben. 

Ire Dhlt. haben mir gar gnádigst zugesprochen, sich vber 
meiner ankunfft erfreuet, nach den angefrümbten stälen handt- 
bögen, Vogelrohr, sing: vnd sprüzkuglen vnd anderem gefragt, *) 
vnd versprochen, wann sie wider herein khommen, so wollen sie 
mirs anzeigen lassen. 

Wie ich nun vom alten Herrn gebe, triffe ich Zween landts- 
leuth an, den Hieroymum Jenisch vnd Wilhelm Pfleger, die sagen, 
sie wollen gen hoff, dem Nuncio sechen audienz geben, bin also 
mitgangen, vmb die Ceremonias auch zu sechen. Auf dem weg 
erzehlt mir der Jenisch, warumb Er da, daz er nemblich, weil 
herzog Maximilian nach verständigen Bergleuthen vmbfrage, Irer 
Dhlt. seine dienst in Bergwerckh sachen anbüeten, vnd gueten 
rath vnd furschlag thuen wolle. Wie wir nun lang berathschlagen 
vnd vmbfragen, durch wen er sein begehren Irer Dhlt. möchte 
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1) Das goldene Kreuz wäre demnach wohl einer der ältesten Gasthöfe 
Münchens gewesen. 

2) Der Nuntius entstammte der berühmten genuesischen Familie Salvags, 
(Balvaghi, Salvaggio). Zweifelsohne ist hier Bischof Johann B. Salvaggio von 
Luni-Sarzana gemeint, 1590 bis 24 Jan. 1682, an welchem Tage er starb. Das 
Bisthum Luni-Sarzana gehörte zur Erzdiöcese Genua. 

8) Die heut zu Tage noch so genannte älteste Residens in München. 

4) Es ist aus Obigem zu entnehmen, mit welch — mitunter eigenthüm- 
lichen -- Commissionen Hainhofer seitens seiner fürstlichen Gönner betraut 


wurde. 
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furbringen, so laufft ein Cammerdiener Conrad Pihler !) im grossen 
saal furi ber, hört mich Heinhofer nennen, fragt alssbald, ob ein 
Heinhofer da sey. Da man mich Ime weiset, spricht er, sein 
gnüdigster Herr hab mich gestern auff dem Thor vnd würths 
Zettl, die man alle abent übergibt,? gefunden, vnd Ime befolchen, 
Zu mir Zu gehen, daz ich von München nit vereisen wölle, biss 
ich mich bey Irer Dhlt. angemeldet habe. Dem habe ich geandt- 
wort, Ich seye umb des Herren Churfürsten wegen Zu München, 
ynd wann Ich von Irer Churfrstl. Dhlt. expedirt seye, so wolle 
ich mich bey Irer Dhlt. auch vnderthönigst anmelden. _ 

In dem kompt der Nuncius heraus, welchen Ire Dhlt. biss in 
die Tafelstuben begleitet, vnd die Trabanten vnd Carbiner im 
saal aufgewartet, so laufft der Pühler gschwind Zu Irer Dhlt., 
weil der Nuncius Zu der Herzogin geht, vnd zeigt an, Ich sey 
draussen, auf welchés Ire Dhlt. mich alssbalden heissen hinein- 
khomen, ob deme ich nit wenig erschrockhen, weil ich gefurcht, 
es möchte es der Churfürst vbel empfinden, daz ich mich bey Ime 
nicht vor einstelle, bin gleichwol in ängsten durch 3 Zimmer 
fortgangen. 

Alss Ich in Irer Dhlt. Zimmer khomen, darinnen sie audienz 
geben, stehen sie mitten im Zimmer im mantel vnd rapier vnd 
wie Ich Zu Ir hinan khomme, Ziechen sie den huet ab, bieten mir 
die hand vnd sagen, mein Heinhofer, Ich erfrewe mich, daz Ich 
euch siche vnd gelegenheit habe, gegenwertige kundtschafft mit 
euch Zumachen. Ich habe bisshero allen vnderthönigsten gueten 
willen vnd vleis in meinen sachen bey euch gespuret,?) vnd wil 
euch hiemit hingegen vergwiset haben, daz wo ich euch vnd den 
Ewern alle frstl. gnad vnd guetes erzeigen khunde, daz Ichs mit 


1) Von diesem Kammerdiener des Herzogs lesen wir in der Hofzahlamts- 
Rechnung pro 1611, dass ihm Se. frstl. Drblt. ,vmb seiner getrewen Dienst- 
willen“ 2500 fl. u. 1818 abermals 1400 fl. geschenkt, für die damalige Zeit sicher 
bedeutende Summen. Es waren ausserdem noch ein Kammerdiener Wilhelm 
Pichler und ein Lakai Georg Pichler damals in Herzogs Maximilian Diensten. 
Wilhelm war, wie wir oben Relation II 8, 105 gehört, zugleich Aufseher fiber 
die Kunst-Kammer. 

2) Vergl oben 8. 113. 

8) Alle von Hainhofer für den Herzog besorgten Commissionen fielen doch 
nicht nach Wunsch aus. So lesen wir in der Hofzahlamts-Rechnung von 1612. 
Dem N. Ainhouer von Augspurg pro mererlej vncossten alss Er Ihr Dhlt, etliche 
Taflen von Venedig herauss bringen lassen, vnd aber derselben nit ge- 
fallen, desswegen wider zuruckhsenden müessen, fl. 28. 6. 
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willen thuen will, wollts nur keckh anmelden, so will ich euch 
‚nach gelegenheit gern wilfahren, mit gnüdigstem gesinnen, Ir 
wollet in ewer angefangenen affection vnd vleiss gegen mir con- 
tinuirn. 

Als ich mich für dise Frstl. affection vnd gnädigstes erbieten 
vnderthönigst bedanckht, vnd daz die erfillung Irer Dhlt. gnädigsten 
intent mit den tapecereyen in meinem vermögen nicht gewesst, 
mich entschuldigt, auch daz ich Zu Gott hoffe, er werde mir 
gnad geben, daz Ich Irer Dhlt. willen in vil mehrerem werde 
volziechen können, angezeiget, Replicirn Ire Dhlt. widerumb, 
mein Heinhofer, Ich bin mit euch gar wol Zufriden, dann Ir mehr 
thon, weder!) kein anderer praestirn können, bin auch durch 
ewer mittel Zu Paris hinter Zwo foriment?) auf Zwey Zimmer 
khommen, die der verstorben Kónig angefrümbt, wills derowegen 
in gnaden vmb eueh erkennen vnd gebetten haben, da Ir was 
weiters von dergleichen Tapecereyen erfahret, Ir wollet meiner 
"eingedenckh sein, dann ich in meinen newen Paw noch. wol etwas 
mehrers will kauffen. 

Darnach haben wir angefangen, von Irer Frstl Gnaden 
herzogen Philipps Zue Stetin Pommern etc. meinem gnädigsten 
fursten vnd Herren ®) reden, wie alt Ir frstl. Gn. seyen? wormit 
sie sich delectirn? ob Kager*) das stück in Irer Frstl. G. Stamm- 
buech noch nit verfertiget habe? ob Ir frstl. Gn. nit werden auf 
den Reichstag kommen, damit sie köndten kundschafft zusammen 
machen. 

Nach disem haben wir von der mahlerey, von alten vnd newen 
meistern geredt, da Ir Dhlt. die alten den newen meistern in der 
kunst vnd Verstand furziechen. 

Allss dann sein wir auff Turggische Teppich khomen, da Ire 
Dhlt. mir Zugesprochen, solte sechen, ob Ich khönte anfrimmen, 
daz Zwen oder 3 Deppich ein ganz Zimmer auf der Erden be- 
deckhten, vnd sie ainander an der farb vnd compartiment gleich 
weren, haben hernach von Ir Frstl. G. in Pommern vnd der 


1) Wird von Hainhofer wiederholt für „als‘‘ gebraucht. Vergl z.B. oben 
Relation II 8. 71 Note 8. 

2) Soll heissen: Fornimenti d. h. 2. Garnituren Tapeten. 

8) Vergl über Herzog Philipp II von Pommern oben die Einleitung 8. 4 
Note B. 

4) Ueber Johann Mathias Kager vergl. Relation II 8. 114 und Note 6. 
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grossen Herzogin!) werckhen oder schreibtüsch ?) geredt, vnd 
weil Ire Dhlt. vernommen, daz ich etliches mit mir drüben (hätte) 
vnd daz Ichs zum alten hof den Herren Churfürsten wolte sechen 
lassen, sagten Sy, ich will euch da bey meinen Zimmern ains 
eingeben, vnd solt Ir den schlissel darzu behalten, will euch auch, 
darumben Ich hoch gebeten, bey meinem herren bruedern schon 
entschuldigen. 


Alls wir nun fasst eine stund lang mit einander conversirt, 
vnd Ire Dhlt. mich nochmahlen gefragt, ob ich nichts Zu begehren 
habe, antwortet ich, ich wusst diser Zeit nichts, allein weré meiner 
landtsleut einer5) drauss, der wolte Irer’ Dhlt. in Bergwerkh- 
sachen seine Dienst anbüeten, vnd wolte ich hiemit vnderthönigst 
fur ihn intercedirt haben, daz Ire Dhlt. Ine gnädigst anheren 
vnd nach gelegenheit gewehren wolten, welches Ir Dhlt. alssbald 
verwilligt vnd befolchen, daz er Zu morgens, wann Sy Zu Mess 
gehn, Ihm welle ein memorial oder supplication selbst in die hand 
geben, so wöllen Sy ihm alssbald dann Zween Cammeräth zu- 
ordnen, die mit Im reden, vnd Er bald expetirt soll werden, im- 
massen beschechen. | 


Adj 28 Septbr. hat mann mich frue gen hoff geholt, auf 
dem grossen saal ein Zimmer eingeben vnd ist vmb 8 vhr der 
Herr Churfürst Zu mir khomen, mich empfangen, meine sachen 
anfangen sechen, aine halbe stund hernach khombt herzog Albrecht, 
empfangt mich auch, vnd weil wir also mit einander reden, s0 
erscheint auch herzog Maximilian, sein also die drey herren 
brüeder allein bey mir gewesst, daz hofgesündlein vff dem Saal 
aufgewartet, vnd sein wir biss vmb Essenszeit beysammen bliben, 
vber Ir Frstl. Gn. inn Pommeren vnd der Grossherzogin werckh 
auch vber andere sachen, so ich mit gehabt, mannicherley discurs 
gemacht, vnd haben dem herren Churfürsten die 3 silberne Carthen- 
spil so wol gefallen, daz er auch dergleichen haben will. 


Ir. Frstl. Gn. in Pomeren thierbuechlein gefelt disem herren 
auch treflich wol. *) 


1) Grossherzogin Maria Magdalena. "Vergl. oben 8. 149 bez. 146 Note 2 
bez. 4. 

2) Vergl oben dje Einleitung 8. 10 nro. 1. 

8) Hieronymus Jenisch. Vergl. oben 8. 150. 

4) Vergl über dieses Thier-Büchlein die baltischen Studien II 2. 8. 26. 
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Als es nun essens Zeit ware, befalch herr Churfurst dem 
Grafen von Zollern,!) Er soll mich mit Ime an die Tafel nemmen, 
nach der malzeit schickte die herzogin Zu mir, lasst mich fragen, 
ob Sy die sachen nicht auch sechen dürfte. Als ich ihr Ja zu- 
entboten, kombt sie alssbalden auch nur allein Zu mir in daz 
Zimmer, bleibt eine stund lang bey mir, peruminirt ?) alle sachen, 
vnd gefellt ir sonderlich der Distigno vom Pomerischen Mayer- 
hoff wol, ®) bitet mich auch vmb ein vexier seckhel, soll ir weisen 
wie mann mit vmbgehet, so wülle sie Iren herren mit vexiren 
vnd [me ein kramet mit abgewinnen. 4) 

Wie dise Furstin zu mir kommen vnd von mir gangen, hat 
sie allezeit die handschuech abgezogen vnd mir die handt ge- 
botten, mir auch was schóns in mein Stambuch versprochen. Es 
ist gar ein wackher verstendige fürstin, welche auf ihren herren 
acht hat, wan si merkht, daz ihr Herr Melancolisch ist, so bringt 
Sy immer Yber der Tafel mit dem Budin ihrem furschneider 5) 
was fur, daz Ir Herr mues lachen vnd die gedanckhen etlicher 
massen aus dem sinn schlagen. 

Mit mir hat sie Teusch vnd Französisch geredt, die Teüsch 
sprach stehet ihr wol an, dan mann an der pronunciation wol 
merkhet, daz sie kein geborne Teüsche ist. 


Als die furstin von mir komen, ist der Graf von Zollern vnd 
der von Rechberg ®) ein Weil bey mir gewesen, vnd abent vmb 
3 vhr ist der Herr Churfurst wider Zu mir komen, bey mir allein 
bis man zur nachtmalzeit gangen, bliben, vnd hat allein einer 
vom adel daz liecht gehalten, wir haben mit einander vonn Pom- 
meren, Baden, Wirtenberg, warmit ein Jeder Herr sich delectire, 


1) Vergl. in der Relatio II S. 64 Note 2. 

2) Doch wohl perluminirt, obschon dieser Ausdruck nicht gut su passen 
scheint. Es könnte auch „perlustrirt‘‘ heissen. 

8) Ueber den disegno oder Grundriss (so sollte es oben heissen) vergl. 
Trautmann im Heft III der Sitsungsberichte des Münchner Alterthums-Vereins 
für 1871 S. 28 und Tafel I dazu mit der photographischen Vogelperspektive 
des fraglichen Maierhofes. 

4) Kramat ist soviel als Neujahrsgeschenk.  Vergl Schmeller in der 
Frommannschen Ausgabe I 1868. 

5) Hiess eigentlich Nicolaus Bodin und bezog in seiner Eigenschaft als 
herzogl. Vorschneider einen jährl. Gesammtgehalt von 442 fi. Bayer. Hofzahl- 
amts- Rechnung pro 1618 im hiesigen k. Kreis-Archive, 

6) Relation II 8. 60 Note 2. 
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vil geredt, Darnach haben wir mit ainander vber silbergeschür 
auf ein frstl. Tafel, die Ir Churfrstl. Dht. gern auf ein Reichstag 
wellen machen lassen, auch vber einen schreibtisch mit silber 
eingerist, vngefahr P. m/2 in m/a3 th. werth, den Ire Dhlt. dem 
Cardinal Borgese!) wolten verehren, geredt vnd allerley gut- 
achten angezeigt, da Ich dann sonderlich beschriben, wie des 
Herrn Margrafen von Onspachs Credenz vnd geschir, so er vnd die 
landtschafft vber die m/ı M. (Mark) schwer hie machen lassen, sichet 
vnd fazionirt ist,?) vnd als es nun essens zeit war, habe ich Ire 
Dhlt. Zur Tafel begleitet vnd wider bey hoff bliben, vnd weil 
disen tag der Bischoff von Dillingen *) auch ankommen, bey dem 
Jesuitern eingezogen, so haben Ihn Ire Dhlt. gehn hof einladen 
vnd denselben abents noch Tapezereyen in 2 Zimmer fur Ine 
aufmachen lassen, damit Er folgendeu tags khunde einziechen. 
Adj den 29 Septbr. an St. Michelstag sein alle frstl. Per- 
sonen Zu den Jesuitern gefahren, Zu mittag daselbsten bey dem 
alten Herren geessen, vnd habe ich in der Herberg von Jedes 
frst. Rüthen vnd Cammerer einen zu gast gehabt, hernach wider 
Zum Dienst gangen, da dann Herr Churfurst begehrt, solle ihm 
auch weisen, wie mann mit dem seckhel vmbgehe. Er wolle 
einen mit sicb zu seiner geschwei *) in die aderláss hinaus nemmen, 
vber ein kleine weil begehrt Herzog Maximilian auch einen an 
mich, weil ich aber nur Zween gehabt, hat er müessen gedult 
haben, vnd ist vberal ein vmbfragen geweset, wo mann doch 
möchte schöne Kleineter vnd schreibtisch bekommen, in die Ader- 
lüs des herzogen Albrechts gemachel zu verehren.5) Weil ich 
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1) Vergl. über ihn die Einleitung p. 10 Anmerkung 5. 

2) Ueber den ansbachischen Silberschatz sagt Joh. Bernh. Fischer in s. 
Geschichte der etc. Stadt Anspach 8. 40 blos: Die Silber-Kammer (ist) von 
ausserordentlichem grosen Werth. — Sie soll vom Markgrafen Georg Friedrich 
(1582—1608) herrühren. 

8) Bischof von Augsburg (Hainhofer als geborner Augsburger und Prote- 
stant nennt ihn sehr bezeichnend nur immer den Bischof von Dillingen) war 
dortmals Heinrich V aus der Familie von K nórringen. Erregierte von 1698 
bis 1646 und residirte, wie dies seit der Reformation seine Vorgänger zu thun 
pflegten, gewöhnlich in Dillingen. 

4) Geschwei ist soviel als verschwiegerte Person, hier Schwägerin. Vergl. 
Schmeller II 616. Im gegebenen Falle handelt es sich um die Gemahlin Her- 
zogs Albrecht, eine geborne Landgräfin von Leuchtenberg, über welche eine 
der nächstfolgenden Noten verglichen werden wolle. 

5) Vgl. über d. dortmals noch übliche Aderlassen Schmeller-Fromman I 1505. 
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nun ein Rubin balas, so ein lautschläger ist,?) auf 400 thr. vnd 
dan ein schreibtischlein mit silber ziert, auf 200 thr. hiesigen 
Joiliren (joailliern d. h. Juwelieren) gehörig, bey mir gehabt, 
hat daz Kleinod der Churf. vnd daz schreibtischlein die herzogin 
kauft, vnd hab Ich per forza ein silbern Cartenspil dem Herrn 
Churfursten P. (pro) 100 thr. müessen mit folgen lassen, in meinung, 
ich khünte bald andere machen lassen. Nach der Vesper hab ich 
den Herren Churfursten hinaus in herzog Albertj garten, der dem 
herzog Ferdinand hat zugehert, begleitet vnd ist herzog Albrecht 
vnd sein Gemachel herunten vnter der thür gestanden vnd des 
Herrn Churfursten erwartet. Sy die furstin den linckhen arm in 
ainer rothen binden getragen. Sie die Furstin ist ein landgräfin 
von Leichtenberg, ?) aussbindig schön vnd holdselig gebildet, schön 
gefarbet, stehet ihr ihr weiser mutz vnd aufsatz vnd der offen 
halts treflich wol an, allein müsstellens die kindsblater dupfen 
ein wenig im gesicht. Sy vnd ihr herr haben einander treflich 
lieb, vnd hofft mann, es solle ohn kinder nicht abgehn.*) Ir Dhlt. 
herzog Albrecht haben mich ein wenig im garten herumb gefiehrt, 
die rondel mit den Zwelff monaten, so man iezt Zum blumgarten 
gesezt, gezeigt vnd dem Herren hofmeister befolchen, soll mich 
in den gemahlten Saal hinauf füehren, weil ich ihne aber schon 
zuvor gesechen, hab ich darfur danckht,*) vnd vom herren Chur- 
fürsten erlaubnus genommen, zum alten herren 5) hinein zu gehen, 
weil ich Ime in 2 tagen nicht aufgewartet. 


Alls ich zum alten Herren khommen, fragen Ire Dhlt. aller 
anfangs, wo die Pferdt im land sein, ob sie gar werden einge- 


1) Ueber Rubin balas vergl. man Relation I 46 Note 4. Hier hat man 
es mit einem Schmuckfigürchen (?) in Gestalt eines Lautenschlägers su thun. 

2) Die Gemahlin Herzogs Albrecht V (VI) war seit dem 26. Febr. dieses 
Jabres (1612) die Tochter des Landgrafen Georg Ludwig von Leuchtenberg 
(geb. 15. Oktob. 1688) und brachte nach ihres Neffen Max Adam kinderlosem 
Tode die Landgrafschaft an das Haus Wittelsbach. 

Mechtilde selbst starb am 1, Juni 1684 in Laufen, während Herzog Al- 
brecht erst am 5. Juli 1666 verblich. 

8) Mechtilde gebar ihrem Gemahl 5 Kinder, 1 Tochter und 4 Söhne. Ihre 
erste Entbindung erfolgte am 8. Aug. 1010. 

4) Dieser Garten ist oben in der Relation II 8. 105 f. sehr ausführlich 
beschrieben. 

5) Herzog Wilhelm V. 








==: 5f = 


früeren.!) Hab Ir Frstl. Gn. entschuldigt, Sie seye ietzt, weil - 
es noch an der- zeit ist, bey Luneburg im bad, sobald sie aber 
nach Stetin in .daz Hofläger khommen, werde manns auser Zweifel 
alssbald verschickhen, vnd hab manns darumb desto länger auf- 
gezogen, ob mann auf diser reis die noch ausstehende auch khönnte 
vberkhommen, damit Ir Dhlt. nach ihrem begehren wilfahret 
wurde, vnd werde der verzug mit der schöne vnd. güete der 
Pferdt compensirt werden, mit welcher verantwortung Ir Dhlt 
zufriden gewest, vnd mir befolchen, so bald ich verneme, das sie 
vff dem weg, so soll ichs bey tag vnd bey nacht berichten. 
Haben darnach von dem bey Luneburg new erfundenen badt?) 
vnd dessen wirckhung vil geredt, vnd weil es schon spat ware, 
licenz genommen, Zu abents widerumb eine in (Gäste) 8 bey : 
mir in der herberg gehabt. 


Disen tag hat auch herzog Maximilian Zu mir geschickht, 
wann ich wöll seiner Gemahlin Capel sechen, so werde mann 
mir's weisen, weil ichs aber schon vor eim iahr gesechen, ?) so 
hab ich mich bedanckht. 


Den 30 Septbr. schickht die herzogin Zu mir, fragt warumb 
ich ihr Capell nicht wólle sechen, alls Ich ihr nun entbotten, 
wann sie mir den Ritter St. Jerg wólle zeigen, so wólle ich 
schon kommen, dann ich die Capel zuvor gesechen, so entbeüth 
sie mir wider, Ich solle nur khommen, Sy wolle mir ihn schon 
weisen, bin also hingangen, mich vnderthónigst angemeldet. Da 
rüefft sie mir, vnd fuhret mich selbst hinein fur den altar, Zeigt 
mir Ine hinden vnd vornen nach notturft vnd ist es wol ein 
kestlich stüeckh wurd auf m/soo fl. geschezt, der alte herr hat 
Ine angefangen, der Junge herr aber schon zweymal verendert 
vnd gebessert. Daz Pfert ist von agat, die ristung gulden ge- 
schmelzt, vnd mit Demanten versezt, darin oder dazwischen rothe 
Creuz von rubin, die ristung des Ritters ist von lauter Demandt, 


1) D. bh. ob die vom Herzog Philipp von Pommern in Aussicht gestellten 
Pferde gar nicht mehr anlangen würden ? 

2) Dr. G. Ludwig Ditterich (Bd. I seiner klinischen Balneologie) kennt ein 
solches Bad nicht. Auch sonst bot die einschlägige Literatur hiefür keine ge- 
nügenden Aufschlüsse. 

8) Als Hainhofer (vergl. die Reise-Relation II S. 67 ff) vom 21. Mai 
1611 an in München wuilte. 


f 
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die 3 feder buschen hin(t) vnd fornen auf dem pferdt vnd auf 
dem ritter sein von ganzen rubinen, so krumb geschnitten als 
wie die straussen federn Vberhangen, die spitz federn sein schöne 
lange perlen, der Drach ligt nach der seiten, fast auf dem ruckhen, 
welcher ruckhen vnd schwantz von schönen schmarallen, der bauch 
von rubin vnd demandt ist, der fues darob daz pfert stehet, ist 
ebenso mit golt vnd steinen Ziehret vnd alles Zusammen wol ein 
frstl. stuckh,!) hernach hat mir die Herzogin daz vnschuldige 
kindlein vnd etliche reliquias gewisen, vnd alls ich Ir vnder- 
thönigst gedanckht, hat sie mich gebetten, wann der mayerhof 
fur herzog in Pommern fertig, ?) so soll ich Ir ihne auch weisen, 
deren ich aber geantwort, ich mach noch vor eim iahr keine 
rechnung auf ihne, dan der Herr Churfurst mit seinem mayerhof, 
so Er der Keyserin geschenckht, Item der Keiser mit seinem 
marckh von allerhandt gefliegel?) vil verhindernus darein machen, 
doch werd er sich seiner Zeit wegen selzamer Invention vnd viler 
arbeit wol séchen lassen. 

Nach disem hab ich dem herren Churfursten wider aufgewart, 
vnd Ine Zur tafel begleitet, als nun die 3 fürstinen, nemblich die 
regierente, Herzog Albrechts gemachel, vnd herzogin Magdalena 
vor der tafel stehen, hinder ihnen an der wand daz frawenzimmer, 
über die tafel heruber die 3 herren brueder, der Nuncius vnd 
Bischoff von Dillingen, so ersicht mich der Regierent Herr, ruft 
mich zu sich vnter die fursten, fragt mich, ob mir sein gemahl 
die Capell vnd ritter St. Jerg gezeigt vnd alls ich von Ja ge- 
antwort, vnd darfur gedanckht, fragt herr Churfurst, wie es mir 
gefalle vnd sein darauf auf die Monstranz von Gretz*) vnd 
Eistett5) khomen vnd fast ein 4" stund daruber mit einander ge- 
discurieret, darnach hat mann daz handwasser geben vnd hat mich 
der Graff von Solms (Salm?) mit Zue tafel genommen, vnd ist ieder 


e —— PááÓ———— — 


1) Vergl. oben in Relation II 8. 69. 

2) Hierüber vergl. man zunächst in der Einleitung oben 8. 10. 

8) Ueber den Maierhof der Kaiserin und den Markt des Kaisers ist die 
Einleitung 8. 11 zu vergleichen. 

4) Eine Gratser Monstrans wird s. B. von Dr. Gust. Schreiner in s. Ge- 
mälde von Grätz nirgends besonders hervorgehoben. 

5) Ueber diese berühmte 1011 in Angsburg gefertigte Monstrans, die 
60,000 Reichsthaler werth war, vergl. J. Sax Gesch. des Hochstifts und der 
Stadt Eichstädt 8. 227 f, vor Allem aber oben die Relation I B. 42 ff. 
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Zeit der Beyrische Comissarius vber des Herr Churfursten Volckh, 
nemblich der von Gumpenberg bey vns am Tisch gesessen vnd 
hat mann Jederzeit Zwo tafeln von des Churfursten rüthen vnd 
Cammerherren im selben Zimmer auss silber gespeisst, jede mal- 
zeit 36 schisseln aufgesetzt. 

Nach der malzeit hat der Churfurst in seiner Antecamera 
eine music gehalten, dazu er mich auch beruefen, hernach hab 
ich Ine in daz Balhaus!) begleitet, nach demselben hat mann 
mir die new gewirckhten tapezereien so mann in des Duca de 
Vademonts ?) 2 Zimmer aufgehenckht vnd vber die massen köstlich 
seint, gezeigt vnd darauf in des Regierenden Herrn Schlafkammer 
ainen schönen eingeristen schreibtisch Yber landt zu fuehren ge- 
wisen. Zu nachts hat mich Herr Churfurst heissen Zu hoff 
bleiben, Er wólle nach der malzeit wider mit mir reden. 

Alls ich Ine nun von der tafel in sein Zimmer begleitet, ruft 
er mich durch den von Zollern zu sich hinein, licentirt seine 
leüth, fangt an von dem herzog in Pommern mit mir Zu reden, 
was Er fur ein herr, wie alt er sey, ob Ir frstl. Gn. kónne mit 
wem er grenze, warmit er sich am meisten recreire? vnd als ich 
angezeigt, daz Frstl. Gn. ein kunstkammer aufrichten, vnd Ir 
Dhlt. was darein verehreten, sie gewis wol kummen wurden, sagen 
Ire Dhlt, heroben haben sie nichts, als allerley Geometrische vnd 
mathematische instrumenten vnd vhren, die von verstorbnen Chur- 
fursten herreichen, darauf ich wider geantwortet, daz Irer Frstl. 
Gn. brueder herzog Franz ®) sich dergleichen sachen delectire, Ir 
Frstl. Gn. zu Büchern, Antiquiteten, Zur Sculptur vnd pictur lust 
haben, auf welches Ire Dhlt. wieder replicirt, Sy wöllen es inge- 
denckh sein, vnd soll ich Ir Frstl. Gn. Ybereden, das Sie Per- 
söhnlich vff den reichstag khommen, damit Ir Dhlt. vnd Irer (Dhlt.) 
herren brueder rechte kundtschafft möchten zusammen machen. 





1) Stand ursprünglich neben dem Falkenthurm, brannte jedoch ab und 
wurde später in die Nähe der s. g. Maxburg verlegt. Im J. 1828 wurde es 
abgebrochen, um die Verbindung der Pfandhausstrasse mit dem Maximilians- 
Plats zu ermöglichen.  . 

2) Franz Graf von SPEER Sohn Herzogs Karl II von Lothringen, geb. 
1571 folgte seinem Bruder Heinrich 1624 in der Regierung und starb am 15 
Oktober 1683. 

8) Frans geb. am 24. Mirz 1576 starb, nachdem erin Nachfolge seines am 
8. Febr. 1618 verblichenen Bruders Philipp nur kurze Zeit regiert hatte, am 
237. Nov. 1020. 
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"Ich fragte bey disem proposito, wann vnd wo der Reichstag 
solle gehalten werden, sagen Ire Dhlt, Sy halten, im Maio zu 
Regenspurg, der Keyser!) halte ihn Zwar lieber Im Februar: 
aber mann werde sobald sich nicht kundten gefasst machen vnd 
dazu rusten, doch kundt sie mirs selbst nicht gewis sagen, ?) be- 
sichtigen darauf Ir frstl. Gn. in Pommeren gnaden Pfening mit 
demant vnd rubinen versezt,5?) so ich an der Ketten hangen hatte, 
fragten ob die bildnus wol gleichete, vnd geben mir darauf auch 
einen gnaden Pfening, hüpsch gefasst vnd mit 4 demand versezt, 
vnd sagen, ich soll mit disem schlechten anfang vorlieb nemen, 
es werde bald was besseres hernach folgen, weisen mir ein kistlein 
in strickh vnd blachen eingemacbt, mit der vberschrifft Al Seren. 
Duca Ferdinando di Baviera, vnd weil kein schreiben dabey, auch 
mann nicht wusste, wer es gebracht, fragen Sy mich, ob ichs 
nicht khündte erschezen, was es sey? 

Ich antwortete, wann ich rathen durft, so hielt ich darfur, 
es were ein Balsam küstlein von Florentz, dan die herzogin der- 
gleichen nach Pomeren Baden vnd Eystett an mich geschickht, 
vnd pflege Sy es nur Königen vnd fursten also zu verehren, doch 
khunte ichs nicht gar gewiss wissen, was es sein müesse, weil 
sonsten kein herzog Ferdinandus in Beyern mehr sey, so wolte 
ich gleich darein schneiden, móchte etwan ein brief inwendig sein. 

Alls ich mich nun erboten Zu Öffnen, so wöllens Ire Dhit. 
nit thuen, sonder schneiden selbst darein, vnd weil Sy daneben 
mit mir reden, so schneiden Sy sich selbst in Zween finger, daz 
sie bluten, hab darauf daz kistlein noch einmal begehrt, so wollen 
Sies aber nit thuen, sagend, durfte mich bald selbst auch ver- 
wunden, leiten (läuten) einem Cammerdiener, das ers vollends 
öffne. Wie nun blachen vnd gewixtes tuech davon sein, find sich 
gleichwol kein schreiben, sondern wir suchen lang, bis wir daz 
kistlein vnd die darin steckhende vnder schubladen wissen Zu 
offnen, da dann entlich die Balsam, wie gesagt, herauskhomen, 
da dan Ire Dhit. alssbald einen wundbalsam gesucht vnd vber 
die Zerschnitne finger gestrichen, daz darbey ligente büchlein zu 


1) Kaiser Matthias, nach Rudolphs II Tod erwählt am 18. Juni 1613. 

2) Der Reichstag fand vom 18. Aug. 1613 an in Regensburg Statt. ‘Aus 
geschrieben war er aber schon auf den April genannten Jahres. 

8) Hainhofer batte diesen pommern'schen Gnadenpfennig (Orden) im April 
1010 übersendet erhalten. Baltische Studien a. a. O. Vorwort p. XXII. 
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sich genommen, daz Sies wollen stets bey Ir tragen vnd darin 
lesen vnd sei Ir dises kestlein lieber als ein tausent t/r (Thaler), 
wan ich vermein daz es von der Grossherzogin sey, so solle ich 
ihr danckhen, wie es mit zugangen, anzeigen, vnd wann ein 
schreiben komme, auf ein danckh- vnd antwort brüflein vertrósten. 
Ir Dhlt. haben mir auch ein gestrickhten grauen sameten 
teppich mit einem nachtzug auff die art, wie der herzogin in 
Pomeren Muffel!) ist, angefrumbt, vber daz silbergeschür wider 
mit mir geredt, mein Stammbuch welches den tag darvor der 
regierende Herr im Zimmer gehabt, durchblettert, mich gebetten, 
soll ihms noch lenger lassen, ?) mir versprochen, den von Vade- 
monte darein zu bekommen, von herren Margrafen von Baden?) 
geredt, den ich tefendirt, daz er die Püpistische nicht ausschafft 
vnd verfolgt, fur meinen Jungen Vetter Wolff Melchior Hein- 
hofer vmb eine Intercession an Bischoff von Bamberg gebeten, 
ob er Ine zum aufwarten in der Key: legation mit nach Rom 
neme, 4) welche Intercession folgets inhalts mir alsbald verwilligt 
vnd ertheilt worden, wie auch vom regierenden herren: 
Besonders lieber freundt, vns hat vnser Besonder lieber 
Philipp Heinhofer Patricius zu Augspurg vnderthönigst zu er- 
kennen geben was gestalt er einen Vettern namens Wolff Melchior 
Heinhofer, welcher sich in Franckhreich, Engeland vnd Nider- 
land wol versucht, auch benebens solcher, nit minder der Italieni- 
schen sprach zimblich erfahren, mit gehorsamer bit, E. L. ihne 
dahin zu recommendirn, daz sie demselben bey vorstehender reis 
zum aufwarten befurdern wollen, in guter hoffnung, er wurde 
diser vnser wolmeinenden Intercession fruchtbarlich genüessen, 
dann wir nun besagten Heinhofer vnd den seinigen mit allen 
gnaden beygethan, daher ihr aufnemmen vnd fortkommen gnädigst 
gern sechen möchten, Als haben wir nit sollen vnderlassen E. L. 


1) Weder aus Schmeller-Frommann I1578, noch aus Hainhofers pommern'- 
schem Reise-Tagebuch vollständig zu erklären. Vergl. übrigens daselbst a. a. 
O. 8. 20. 

2) Von diesem Stammbuch Hainhofers geschah bereits Erwähnung oben 
in der Einleitung p. 18. f. | 

8) In den Diensten des Markgrafen Friedrich V von Baden (gest. 1659) 
stand Hainhofer seit dem November 1008. ' 

4) Ueber diese kaiserliche Mission Bischofs Johann Gottfried fulgt unten 
Näheres, 

11 
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zu ersuchen, freundtlich hiemit gesinnent, so fern es sein khan, 
Sie wollen vns daz gefallen erweisen vnd berurten Jungen Hein- 
hofer bey Irem Comitat ein platz mit gnaden vergönnen. Solche 
verhoffende wilfahrung sein wir vmb E. L. in gleichem vnd vil 
.mehrerem Zu beschulden, deroselben auch Zu freundlicher diensten 
wilfshrung verders (verners) wol geneigt. 

Geben München den 80 Sept. 1612. 

Ferdinandus 
m. pr. 3) 

Alls wir nun biss nach 11 vhr in die nacht allerhand sachen 
mit einander discurirt, allenweil den tag Yber wegen grossen 
Vberlaufs es wenig gelegenheit gabe, reichen Ire Dhlt. mir entlich 
die handt, Ziechen den hut ab vnd winschen mir eine guete nacht, 
mit vergwisung Irer sondern affection, leüten daz glóckhlein, daz 
mann mir solle hinaus Zinden, weil wir aber so lang in die nacht 
conversirn, hatte sich bald ein gros vnglickh angesponnen, dan 
Ir Dhit. ein schön new paar französisch stiffel machen lassen, 
die Sy am morgen wollen anlegen, dem von Vademont darinnen 
entgegen Zufahren, die haben die Cammerdiener im vorkemmerlein, 
da Sy schlaffen, vnd nur bloss die tapecerey furhangt, auf ein 
stul Zum disch gelegt, daz liecht auf dem Disch Zimlich weit berfur- 
gesezt vnd sein alle 3 Kammerdiener, die bey Irer Dhlt. im vorzimmer 
schlaffen, entschlaffen. Interim ist ein kleiner dacht von ihrem liecht 
an der kerzen herabgespunnen, biss in pfifferling, da er vnden die 
brenente kerzen weich gemacht, daz sie vberschlagen, auf die stiffel 
herabgefallen vnd Sy angezündt, wie nun Ire Dhlt. leiten, lauft ein 
Cammerdiener fur die stiffel furvber, ist so vol schlaffs, daz ers 
nit sichet brennen, Zündet mir durch die quarti?) hinab, hier- 
zwischen leiten Ire Dhlt. einem andern, der Sy solle aussziechen, 
vnd weils keiner hert, gehn Sy selbs vnd sechen, was sie machen, 
finden Ihre Stiffel brinnendt, vnd die diener schlafent, daruber 
Ire Dhit. sehr vnlustig waren, vnd Gott Zu danckhen, daz mann 


1) Die doppelte Empfehlung des jungen Hainhofer beim Bamberger F'ürst- 
bischof hatte gleichwohl keinen Erfolg, wenigstens wird unter der Reise-Begleit- 
ung Johann Gottfrieds des jungen Hainhofers nicht gedacht. 

Sollte er, was Angesichts so gewichtiger Protektoren wohl möglich, am 
Ende gar freiwillig surückgetreten sein? 

3) Durch die Garde (Trabanten und Karabiner). Vergl. Relation II 8. 69 
und Note 8 daselbst. 
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bey Zeit dazu kommen vnd kein grósserer schaden erfolgt ist, 
wie es dann im holtz, tapezereien vnd betten bald ein gros fewer 
hette kennen abgehn, wenn es Gott nicht verhuetet hette, 

Ehe Ich gangen, fragte mich Ire Dhlt., wie es keme, daz 
ich stets so wol nach rosen rüche, ob ich ein rosenwasser bey 
mir im sackb, am hals oder im kres habe, da Zeiget (ich) Ir Dhlt., 
daz ich am hals nichts als ein kettelein, ein gesund Creuz !) vnd 
ein gelb augsteinen herz*) mit dem Pommerischen bildnus darin 
habe,*) gesagt Ire Dhlt, Ihr müesst einander sehr lieb sein, was 
reücht dann sowol von rosen bey Euch? Da zeiget ich den 
Balsam, den ich in einem kleinen büchslein hette, vnd vnder- 
weilen inwendig auff die hand schmirbete, inmassen ich auch in 
der Capel gethon, da sich die furstinen vmbgesechen vnd nit ge- 
wusst, wo der geruch herkommet. 

Alls ich nun Irer Dhlt. erzehlet, daz Ich fur den alten Herren 
etlich ganz guldine büchslein müesse machen lassen vnd einfillen, 
die Sy nach Grez verehrt (verehren), Item daz ich nach Florentz 
vnd Pommeren etlich loth geschickt, vnd daz er hie“) gemacht 
würdt, haben Ire Dhlt. auch einen begert, vnd bin ich mit rosen 
Balsam besser bestanden, weder (als) in der ersten audienz beim 
regierenden herren, da ich ein mixtur von ciuet5) ambra und 
Muschio*) auf die hand geschmirt, die mir einen solchen Catharren 
herabgezogen, daz ich kaum mehr reden kennen. 

Am nausgehen haben die Trabanten vnd haussmeister ge- 
murret, daz man so lang müessen offen lassen, alls ich ihnen aber 
ein 3 thaler Zuverdrinckhen geben, sein sie so guetes muets ge- 
wesen, daz sie die ganze nacht vf gewartet hetten, vnd haben 
mich heim begleitet. 

Adi den 1 Oktober sein alle furstl. personen sowol die 
fürsten als fürstinen, biss in die 30 gutschen dem von Vademont 





1) Ein Kreus, das man sonst zur Verwahrung gegen Krankheit am Halse 
zu tragen pflegte, eine Art von Amulet, wie sie schon frühzeitig als dem Gebiet 
des Aberglaubens angehörig, von den Concilien verboten wurden, Bei Hain- 
hofer diente dieses Kreuz gleichsam als Odeur-Bebälter. 

3) Herz von Bernstein. 

8) Vor „gesagt“ wird zu ergänzen sein: da hat etc. 

4) D. h. in Augsburg. 

5) Zibeth. 

6) Moschus. 

11* 


e GA. xus 


entgegen bis gen Prugg!) gefahren. Disen morgen ist auch der 
Nuncius?) vnd bischoff von Dillingen *) wider vereisst, der Nuncius 
hat vermeint, wölle den Churfursten zu Augspurg erwarten, weil 
er aber gehert, daz er noch so bald nit khombt, ist er gen 
Minichen gereisst. 

Der Bischoff von Dillingen ist dem Nuncio nachgereisst, ihne 
Zu bitten, daz er beim Papst buon ufficio leisten wolle, damit die 
differenz so er mit dem Capitl alhier hat, nit in sein dista vor) 
decidirt vnd aussgesprochen werde. 

Disen morgen haben herzog Wilhelms vnd herzogs Maxi- 
milianj leut mit mir abgerechnet, vnd was ich bey ein 3 Wochen 
hero aussgelegt, mir wider bezahlt. 

An disem hoff ist treffliche guete ordnung in allen sachen, 
schleinige bezahlung, ein nüechter stiles vnd fridlichs leben. Der 
Regierend Herr macht sich von all seinen räthen furchten vnd 
lieben, gibt guet fllz aus, 5) belohnts auch reichlich, machts hurtig 
vnd fleissig, ist frue vnd spat in der arbeit, ©) so woll als der 
Churfurst hórt (er) alle morgen sein mess, vnd wann er dazu 
oder darvon geht, nembt er von den armen vnderthonen die 
supplicationes an, Yberlissts, gibts nacher dem von Zechberg, 
sagt Ime was er tuen soll. 

Ire(r) Dhlt. recreation sein seine tapezereien, mahlerey, drehen 
vnd iezt führen sie einen starckhen baw, brechen von allen ge- 
beweu gegen der Statmaur gar vil hinweckh, vnd würdt wol ein 
statlichs wesen werden. ") 

Der alte Herr bawet an seiner wohnung, darein teglich 
herzog Albrecht Ziechen vnd aigens hoff halten würdt,5) auch 


1) Fürstenfeldbruck. 

2) Vergl. oben S. 150 und Note 2. 

8) Hierüber siehe oben B. 165 und Note 8. 

4) Wohl: discaro decidirt, das heisst, der Bischof besorgt, die Differenz 
möchte für ihn unlieb, also zu seinem Schaden oder Nachtheil entschieden 
werden. 

5) Jemanden ausfilzen d. h. auszanken, heruntermachen. Vergl. Schmeller- 
Frommann I 717. 

6) Man erinnere sich des Lobes, welches Hainhofer dem Herzog Maxi- 
milian bereits oben in Relation II 8. 77 ff. gespendet hat. 

7) Wohl nur Erweiterungs- und bez. Vergrösserungs-Bauten su der von 
Maximilian begonnenen neuen Residenz auf der jetsigen Hofgarten-Seite. 

8) Vergl. Relation II 8. 61. £. 
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eine andere wohnung vnd Kirchen fur Ine, mit welchen 2 gebewen 
Ire Dhlt. gegen dem Keyser, als er ein anlehen newlich begehrt, 
sich entschuldiget, gleichwol auf ein Regiment knecht ristungen 
darfur angelfoten, vnd von allerhand wehren muster geschickht, 
damit daz gelt im landt bleibe vnd die vnderthonen Zu arbeiten 
haben, bin auch vor vnd nachmittag Zum Candido mahler, Zum 
Raphael Satler Kupferstecher,! Zum Hans Ruth Trexler?) vnd 
Zum Peter Herzen kistler?) gangen, die arbeiten sechen vnd dem 
. Rueth vnd Candito etwas abkaufft. 

Nach 8 vhr hab ich dem alten Herren aufgewart, der ein 
halbe stund mit mir conversirt, wie mir seine Söhne Zusprechen, 
was ich alles seche? vnd begert soll Ine in die newe Vest be- 
gleiten, da er dorten den von Vademont empfahen wolle. Seine 
Söhn wellen, daz er soll bey der nachtmalzeit bleiben, er gebe 
aber keinen ausesser mehr ab, doch wisse er nit, ob er sich werde 
vberreden lassen, begert, solle Im disen abent vollend(s) auf- 
warten, alis ich gethan vnd mich beim herrn Churfursten, ent- 
schuldigt, der selben abent zu seinen leuten gesagt, es seye schad, 
daz ich Gäs seye (resp. daz ich Evangelisch seye. *) 

Ehe die fursten ankommen, ist immer ein Post vber die 
ander angelangt, vnd dem alten Herren angezeigt, wo man seye. 


Wie man ankommen, haben 8 Edelknaben im hoff mit wind- 
liechteren aufgewart, dann es schon aller dunckhel ware, der 
alte Herr hat in der Tafelstuben aufgewart, etliche Obristen vnd 
Herrn von herzog Maximilianj leuten bey sich gehabt, theils 


1) Vergl. über Raphael Sadeler und seine hervorragendsten Arbeiten 
J. Maillinger a. a. O. I B. 38 und Nagler’s Künstler-Lexikon XIV 164, f. Sattler 
(wie er in der bayer. Hofzahlamterechnung von 1612 heisst) hatte als Kupfer- 
stecher Maximilians einen Jahresgehalt von 150 fl. Man sehe auch noch 
Relation II S. 115 und Note 5. 

2) Ein jetst unbekannter Kunst-Handwerker. 

8) Jetzt gleichfalls verschollen. Hainhofers Verkehr mit Beiden (Ruth 
und Herz) lässt sicher vermuthen, dass sie recht geschickte Meister gewesen. 
In den einschlägigen Hofsahlamts- Rechnungen wird ihrer übrigens öfters 
gedacht. : 

4) Gös, Geuse (französisch Gueux Bettler) womit man damals noch am 
Niederrhein vom Abfall der Niederländer her die Akatholiken zu bezeichnen 
pflegte, die su Alba’s Zeit theils Bosch- theils Wasser-Geusen hiessen, 
je nachdem sie die spanische Herrschaft auf dem Lande oder zur See be- 
kämpften, 


o 66. su 


hinunter in hoff an die stiegen geschiekht, theils bey sich im der 
stuben behalten, vnd sich vberreden lassen, daz er bey der mal- 
zeit bliben. An der tafel ist er oben angesessen, neben Ime der 
von Vademont, bey dem alten herren der Churfurst, der regierend 
Herr vnd herzog Albrecht, bey dem Vademont sein schwester die 
herzogin!) vnd die ander Zwo Furstinen,?) die geheime räth 
vnd alle herren haben müessen aufwarten, vnd ist die stuben 
vol volekhes gewesen, vor iedes herren Zimmer wachen 4 Tra- 
banten, bey ieder stieg 4, bey ieder Porten 6, werden immer 
frisch aussgewechslet, die Carbiner warten im sal auff, vnd so 
offt Ire Dhlt. ausfaren oder mann Jemand einholt, müessens mit, 
inmassen sie den Nuncium vnd Bischoff von Dillingen in ihrer 
Dhlt, gutschen auch eingeholt. 

Der Nuncius ist ein schöner freundtlicher höflicher Herr, hat 
vil ein besseres lob als der, der im Salzburgischen wesen ist 
braucht worden.*) Der von Vademont ist ein kurzer buggelter 
herr, seine kleider seint sehr eingefllt, daz mans nit spire, tregt 
auch capelli postivi*) auf dem haupt, hat in die 24 personen bey 
sich, redet nur frantzösisch, soll auch Italienisch vnd Teüsch 
verstehn aber nit reden. Der alte Herr hat Italienisch mit ihm 
geredt vnd Er frantzösisch geantwort, die andern fursten haben 
frantzösisch mit Ime geredt. Er ist vber die massen brängisch ®) 
vnd ceremoniosch (sic!) hat sollen auf den fronleüchmanstag (sic!) 
Zum vmbgang gen Minichen kommen, so hat Er Zu Paris noch 
gelt einzunemen gehabt, welches er nit gern dahinden gelassen. 
Darnach ist erzherzog Leopold*) hinein kommen, die (der?) vmb 


1) Maximilians I Gemahlin, die regierende Herzogin Elisabeth Benste. 
Vergl. Relation II 8. 66 und Note 4. 

2) Herzogin Magdalena, Maximilians Schwester (Relation II S. 66 und 
Nete 0), dann die Gemahlin seines Bruders Albrecht: Mechtilde, über welche 
in dieser Relation oben 8. 150 und Note 2 bereits Näheres mitgetheilt wurde. 

8) AntonDias, im Rómischen gebürtig, wurde 1010 Bischof von Caserta, 
wo er 1020 resignirte und später Nuntius in Neapel. Ueber seinen Aufent- 
bal im München im Juni dieses Jahres vergl. man L. WestenriedersBeiträge 
zur vaterländischen Historie B. I 160. 

4) Capelli posticci d. h. graue Haare. 

b) Brängisch ist so viel als geputzt, stolz, tübermütbig. Man vergl. 
Schmeller-Frommann I 470. 

6) Erzherzog Leopold war ein jüngerer Sohn Ersherzogs Karl und Bruder 
Kaisers Ferdinand 1L. Er erblickte das Licht der Welt am 19. Oktob. 1588, 





— 167 — 


die guete offlcia gedanckt, daz sich Lotringen so starckh bemuhet, 
die reconciliation beim Keiser Zu suchen, vnd hat sich lang nit 
resolvirn kennen herauszukommen, weil man ihm aber vnd sonderlich 
die Schwester, deren er gar lieb, so offt geschriben, hat ers entlich 
gewagt, vnd stehet darauf, daz er nach Prag wölle reisen, dem 
Keiser die hand Zu Küssen. 

Ich hab vnderschidliche sonderlich seiner leut díe mich für 
guet Papistisch gehalten, gefragt, ob Sy nit vermeinen, daz er 
wegen seines Herren Brudern werde vber die ligam tractieren 
vnd darein treten, sagen Sie mir alle von nein, daun durch das, 
daz sich Lotringen immer neutral erzeigt, habs so lang friden 
gehabt, daz sie müessten auf Spagna, Franckreich und die Pro- 
testierende, so mit ihnen grenzen, sechen, daz sie kein teil offen- 
dirn vnd feindschafft erweckhen.?)  Wans aber an ein treffen 
gienge vnd angriffen wurden, so wurden sie dem sterckheren 
beyfallen, kein gelt seye vorhanden, mit Volckh aber khündten 
sie gnueg helffen, vnd suche daz Volckh nichts als ein krieg. 
Dess von Zweybrückh?) vnterthonen geben auch vil vrsach Zur 
vneinickeit, aber bisshero habe man immer dissimulirt, sam (als) 
merckh manns nit, vnd wan mann khönte, möcht mann dem von 
Zweybrückh wol ein product abkheren. 5) 


Darmit aber gehe mann wol vmb, wie mann den Mülheimi- 
schen Baw *) möchte temolirn vnd einreissen, vnd möchte auf daz 
frue iahr ohne krieg nit abgehn, da sich dann einer heraus- 
gelassen, wann (mann) werde Ime tuen, wie Beyren dem Saltz- 


war von 1605—25 Bischof von Passau, von 1607 —1825 auch von Strassburg, 
wurde 1626 Landesregent von Tirol und starb am 8. Sept. 1088. 

1) Aehnlich sprach sich vor Kursem (Ende Mai 1611) Bischof Jobann 
Conrad von Eichstädt gegen Hainhofer über sein Fernbleiben von der Liga aus. 
Vergl. oben Relation I S. 45 f. 

2) Wohl Pfalzgraf Johann Casimir von Zweibrücken-Kleeburg (1011 bis 
1662) der Grossvater Königs Karl XI von Schweden. 

8) Offenbar soviel als dem Herzog von Zweibrücken übel mitspielen 
Schmeller lässt uns mit dieser Redensart, bez. ihrer Erklärung im Stiche. 

4) Das ehemals jülichsche Dorf Mühlheim bei Köln a/R. war vor Kurzem 
von Brandenburg und Pfalzneubnrg zur Stadt gemacht worden, wo der Stadt 
Kölo sum Trotz Protestanten und Reformirte freie Religionsübung geniessen 
sollten. Hiegegen beschwerten sich Köln und die katholischen Reichsstände 
überhaupt und 1615 wurden, um der Sache ein Ende zu machen, die neuen 
Stadtmauern auf kaiserl. Befehl wieder abgebrochen, 
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burg(er) 5) der ist nit auff Berchtelsgaden Zuzogen, wie ers wider 
wölle einnemmen, sondern auf Saltzburg Zu, da dann Berchtels- 
gaden.von selbs wider sein gewesst. Der herzog von Beyren bat 
8 obriste in bestallung, helt offt (musterung ?), etliche meinen, es 
seye Zur defension der Liga, er trachte, ob Er einmal möchte 
Keyser werden. ?) 

Wann er Ernsthaffte sachen tractiert, sichet er gar ernst- 
hafft aus, sonst ist er freundtlich, lechelt vnd ist ein Kluger 
Regent, in der Päpstlichen Religion auch sehr eüfferig, der von 
Rechberg gilt viel bey Ir. Dhlt., welcher sich. auch gar freundt: 
vnd ehrerbietig erzeigt, nit weisse (sic!) wie es Ime vmb daz 
hertz ist, ist sonst ein schöner ansehlicher herr, sein sohn aber 
mezzo metto.?) 

Adj 2 Oktober hab ich dem Herren Churfursten wider auf. 
gewartet, Ine vnd die anderen fürsten Personen in die Mes be- 
gleitet, seider*) Zum geheimen Secretario Schilling gangen, mit 
[me wegen der verkaufften sachen, die sich in die 1100 fl be- 
lauffen abgereith, die er mir paar ausszahlt, 150 "'*. fur Zehrung 
vnd vwncosten hin vnd her vnd Zu München aus befelch Irer 
Dhlt. gegeben, vnd meinem Diener vnd gutscher ein — 
verehrt. 


Zu Mittag haben die Furstl. Personen Im Antiquario 5) gessen, 
hernach in den gärten herumb spaziehret, da Ich vberal aufge- 
wart, vnd bey hoff bleiben müessen. Darnach ist mann auf die 
rayger bays*) hinaus gefahren, bey der nachtmalzeit hat mann 
ein music von 4 Choren gehalten, vnd ob ich wol den tag zuvor 


1) Hierunter ist Erzbischof Wolfgang Dietrich (ein geborner Freiherr von 
Raitenau) zu verstehen, den Herzog Maximilian gefangen nehmen und auf 
dem Bergschlosse zu Werfen bis an seinen Tod (16. Jan. 1617) im Kerker 
schmachten liess. Vergl. über die Gründe ihrer Entsweiung A. Buchners Ge- 
schichte von Bayern, Siebentes Buch 8. 880 ff. 

2) Vergl. hierüber Dr. A. Buchner a. a. O. S. 406, der Hainhofers An- 
sicht nicht theilt, Eben so wenig Dr. Fr. Ant. Wilh. Schreiber in seinem Maxi- 
milian I dem Katholischen 8. 162 ff. 

8) Eigentlich mezzo mezzo d. h. so halb und halb. Des Grafen von Rech- 
berg Sohn fand demnach vor Hainhofers Augen wenig Gnade. 

4) Soviel als: inzwischen. 

5) Wir haben Hainhofers auslührliche Beschreibung dieses herrlichen Kunst- 
und Antiquitäten-Saales oben in Relation II B. 71 f. gebracht. 

6) Reiher-Beitze, 
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vnd dato meinen abschid etlich mal begehrt, Ihne auch vom alten 
ynd regierenden Herrn bekommen, da mir der regierend Herr 
bald was schónes Zu schickhen versprochen, vnd ein guet pferdt 
geben, doch hat mich herr Churfurst immer aufgehalten vnd ge- 
fragt, warumben mir die weil so lang bey Ime sey, deme Ich 
geantwort, ich nuze ihme nichts Zu Minichen, sonder lige ihme 
nur mit den rossen vnd meinen leuten auf der Zehrung, vnd ver- 
saume Zu haus vil, dan ich meinen andern fursten auch geren 
wolt ihr recht tuen, vmb in ihrer gnad Zu bleiben, wann ich aber 
mit meiner gegenwart Zu Minichen ihrer Dhlt. wüsste Zu nuzen, 
oder Zu dienen, wolt ich bleiben, biss sie mich gleich wol hinweckh 
schaffen, Darauff Sy antworten, wann wir euch nit gern sechen, 
wolten wir Eüch bald abfertigen,?) doch solls morgen beschechen, 
weil ihr ie heim eilt, will ich euch lenger nit aufhalten, möcht 
mir biss morgen noch was einfallen, nembt euch einmal die weil 
vnd kombt Zu vns gehn Cöln, wöllen wir euch ein weil bei vns 
behalten. 


Adj 3 Oktober hab ich Irer Churfrstl. Durchl: wider vfge- 
mart vnd als Sy den Duca te Vademont wóllen Zur Mes hollen, 
(denn den tag darvor der Vademont vnd die andern fursten den 
Churfursten abgeholt) haben Ire Dhlt. mich noch einmal Zu sich 
berueffen, mir gedanckht, daz ich mich bemühet vnd Zu Irer Dhlt. 
hinuber kommen, mir alle gnad anboten, den huet abgezogen, die 
hand gereicht, glickh auf den weg gewinschet, vnd mit mir gehent 
conversirt, biss Zu des te Vademont Zimmer, Vnter den fursten 
Personen hat der Churfurst an der Dafel, vnd im gehn ieder 
Zeit die rechte hand, ist gar ein löblicher holdseliger freundt- 
licher Herr, hat eine schöne bildnus vnd gleicht ihm auf dem 
gnadenpfennig gar wol, der regierend Herr aber gar wenig.?) 


Von den Graffen vnd andern des Churfursten leuten hab ich 
gar geschwind vrlaub genommen, mich in die herberg gemacht, 
eingepackt, vnd Zu letzin den Dr. Mossmiller vnd geheimen Secre- 
tarium Merzen, Item den von Dachsperg vnd Burgermeister Vnfrid 
Zu Lantsperg Zu gast gehabt. 


1) Aehnlich sprach im Maii011 Bischof Johann Conrad von Eichstädt zu 
Hainhofer. Vergl. Relation I 8. 44. 

2) Da unser kgl. Münzkabinet ohne Zweifel noch solche Medaillen Maxi- 
milians I besitzt, liesse sich dieser Vorwurf Hainhofers näher untersuchen. 
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Ire Dhlt. hab ich gefragt, ob sie werde gen Augspurg kommen, 
sagen Sy, sie wissens nit gewis,!) sie wolten gern durch daz 
Franckhenland, so seye es auf Augspurg Zu vil vmb, vnd weil sie 
so wenig leut bey sich baben, So reisen sie auch nit auf des 
ertzbischofis einrit Zu Salzburg,?) der sich sehr auf die Beyer- 
fürsten verkostet (vertrostet), vnd ietzt kombt keiner, daz ime 
nit wenig verschmachet vnd scheinet, die nachbarschafftsey auch 
nit gar intrinsecissima (sic !). 

Der abgesezte Ertzbischoff mues in carcere bleiben.*) Der 
Churfurst weil am Reinstrom nit gar gueter lufft, wolt lieber 
noch lenger heroben bleiben, weil aber darunden vil sachen Zu 
expedirn vnd sonderlich sich die ritterschafft Zu Lütig gar statlich 
auf den einrit praepariret,* so müessen Ire Dhlt. hinunter, sechen 
allein gern, daz der Bischoff von Bamberg *) bald keme, welcher 
nach Prag gesolt, sein expedition alda Zu holen, will aber nit 
hinfurgebent, Er sey erst newlich Zu Nurenberg bey der Key: 
May: gewesset, da Sy wans anders gewolt, hetten Sy Im alda 
schon anzeigen khünden, er wolte Zu Bamberg vff die ausfertigung 
warten, vnd mangelt allein noch am Key: handschreiben, welches 
Barvitius ) schon concipiret, vnd an der Instruction. Er herr 
Bischoff hat anfangs ein 200 Personen wóllen mit sich nemmen, 
darnach ist er auff 150 kommen, alls Ime es wegen ferne des 
weges, vngelegenheit des vnterkommens vnd grossen vncostens 
noch widerathen worden, angesehen Er staffieri vnd aufwarter 
in Italia vmb gering gelt genueg finde, so ist er entlich auff 


1) Der Besueh des Kurfürsten Ferdinsnd in Augsburg erfolgte erst 35 
Jahre später, am 1. März 1087, an welchem Tage ihm Hainhofer im 8t. Ulrichs- 
kloster. seine unterthänige Aufwartung machte. Baltische Studien a. a. O- 
Vorwort p. XXIX. 

2) Markus Sittich Graf von Hohenems, erwäblt am 18. März 1612. Er 
starb am 9. Oktober 1617. 

8) Der oben (8. 168u. Note 1) erwähnte Erzbischof Wolfgang Dietrich von 
Raitenau. 

4) Die Inauguration des Kurfürsten als Bischof von Lüttich erfolgte am 
21. Jan. 1018. "Vergl. den rheinischen Antiquarius Abthlg. III Bd. 6 8. 853. 
Seinen Einsug in Lüttich beschreibt Theod. Mevser's Relat. Histor. Continuatio 
pro 1018 8. 80. 

6) Bischof Johann Gottfried (aus dem Geschlechte von Aschhausen) hatte 
eine Mission Kaisers Matthias an die päpstliche Kurie zu vollführen. Näheres 
unten. 

6) Job. Barvitius war Kaisers Matthias Geheimsekretär. 
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112 Personen kommen, die er will mitnemmen, !) vnd wart man 
wochentlich seiner weil der weg anfangt nit besser werden. ?) 

Bin also Adj 3 Oktober nach Mittag vmb 3 Vhr von Münichen 
wider hinweckh gefahren, den Anthoni Mozart Mahler, ®) so beim 
alten Herren zu Minichen Zu thun gehabt, mit mir genommen, Zu 
nachts Zu Prugg ausgespant. 

Adj den 4 Oktober bin ich Gott sey lob vnd danckh nach 
mittag widerymb frisch vnd gesund nacher haus gelangt, der Al- 
mechtige Gott gebe gnad, daz Ich in so viler hocher fursten vnd 
Potentaten gnad mit ehren vnd nuzen conservirt werde, vnd daz 
sein Góttliche gnad vnd Barmherzigkeit gegen mir vnd den meinen 
ie mer vnd mer waxe vnd zunemme. Amen. : 


1) Das Gesammt-Gefolge Bischofs Johann Gottfried betrug bei seinem 
Einsuge in Rom 180 Personen mit 180 Pferden. 

2) Der Bamberger Bischof verliees seine Residenz am 25. Oktob. und hielt 
seinen Einzug in Rom am 20. Dezb. 1612. Am 9. März 1618 verliess er Rom 
wieder und kam am 2.Juny nach Bamberg zurück. Am 8,4. und 5. Nov. 1612 
hatte er am herzogl. Hofe zu München Besuch abgestattet. — All diese Mit- 
theilungen entstammen dem Kreissrchive zu Bamberg. 

8) Ein Augsburger Künstler, von dem Dr. Nagler in s. Künstler-Lexikon 
B. IX 586 wenig zu berichten weiss. Vergl. übrigens die Relatio II 8. 116. 
und Note 7. 


IV. 


Beschreibung Philippi Hainhofers Burgers von Augspurg auf 
den Reichsstag nach Regenspurg Anno 1613 Verrichteter Rayse. 


Alss der Durchleuchtigste Hochgeborne Fürst vnd Herr, Herr 
Philippus der ander Hertzog zu Stettin, Pommern, der Cassuben 
vnd Wenden, Fürst zu Rügen, Graf zu, Gutzkow, Herr der 
Landen Lünenburg vnd Büttow etc. etc. mein gnädiger Fürst 
vnd herr vermög Seiner Frstl. Gn. vnderschidlichen Schreiben 
vnd instruction mir Philipp Hainhofern gnädig anbefohlen, bey 
Kay: Mayt: Chur vnd Fürsten Ihre Frstl. Gn. anbefohlne Sachen 
zuuerichten, vnd mich bey Ihren von hof auss deputierten ge- 
sandten auf dem Reichstag aufzuhalten, So bin Ich im Namen 
Gottes Adj 1/11 Augusti Anno 1613 am Sonntag nachmittag vmb 
4 vhr mit ainem Diener Balthasarn Hórman genant, in compania 
Herrn Hieremiae Osterreichers vnd Herrn Hanss Vlrich Öster- 
reichers zu Augspurg aussgeritten vnd zu nachts zu Aichach 
geblieben. 


Adj 12 Augusti Sein wir den mittag in das Dorf Brunn, ') 
alda ain schlimm würthshauss, auf die Nacht gen Ingolstatt 
kommen, daselbs auch den folgenden tag gebliben, vnsere rosss 
wider zurugk geschickt vnd auf das wasser gesessen. 


Zu Ingolstatt haben wir gesehen der Jesuiter, Augustiner, 
Barfuesser vnd die Thumbkirchen,?) so auch die Spittalkirchen, 


1) Pfarrdorf Brunnen zwischen Ober- und Nieder-Arnbach, Amtsgerichts 
Schrobenhausen. 

2) Die unrichtig so titulirte Kirche ist die s. g. Pfarrkirche zu U. L. 
schönen Frau, worüber verglichen werden kann J. A. Zimmermann im Chur- 
Bayer. Geistl. Calender auf das Jahr 1764 BS. £O f. 

Ueber die ehemal. Josuiten-Kirche (sum hL Kreutz) vergl. man L. Gem- 
mingers altes Ingolstadt S. 180 und Zimmermann a. a. O. S. 86 ff., tiber die 
Augustiner-Kirche nebst Kolleg Zimmermann 8.88 f., über die Baarfüsser-Kirche 
Zimmermann 9. 84 f. und Gemminger 8. 61 ff. 





— 173 — 


das Spittal daselbs, welches gar wol geaccommodirt vnd sauber 
alles geordiniret ist. 


Item die Messgewand vnd den kirchen ornat, so auch ainen 
gesehnitzelten hültzinen vnd hüpsch vergulten Altar, alles in 
dem Spittal. 


Hernach das Jesuiter Collegium, das Convictorium vnd in 
der Thumbkirchen das schöne guldiue Marienbild vnd Ritter, so 
alles von gutem gold geschmeltzt vnd mit ainem grossen hauffen 
Saphiren, Rubinen, perlen vnd andern steinen gezieret, das mans 
Vber hundert tausent guldin werth schützet, vnd sonderlich am 
Marienbild auf der brust ain rubin wie ain hertz geschnitten 
stehet, so m/14 fl. werth sein soll, ist alles gar ain altes gemächt, 
aber sehens würdig.!) Es solle es Hertzog Ludwig inn Bayrn ?) 
auss Franckhreich für ain beüth gebracht vnd nach Ingolstatt 
in diese kirchen gestifftet haben, die beste stain aber daruon 
aussgeflogen vnd ringere an die statt hinein gemacht sein worden, 5) 
dahero alle Ding sein, wie mans achtet, vnd pflegt man es zu 
gewisen festtágen auf den altar zu setzen. Jetzt haben es sampt 
ainem schönen in holtz geschnittenen Christo vnss die zween 
kirchen Pfleger gezaigt vnd (weil wir gedachten, wie wol Ihnen 
die gaistlichen selbs gebettet) darbey erzehlet, was zu Strass- 
burg am weissen thuren an der mauren zwischen baiden thüren 
an den 8 Rädermühlen in stain gehawen:*) 


1) Ueber dieses kostbare Marien-Bild und den Ritter (St. Michael?) vergl. 
Mederer's Geschichte von Ingolstadt 8. 115 f. und Gemminger 8. 86 ff. Ersteres, 
welches in Lieferung 6 der Alterthümer und Kunstdenkmale des bayer. Herrscher- 
hauses dem berühmten s. g. goldenen Rössel su Altötting als ebenbürtig zur 
Seite gestellt wird, wanderte 1801 in die kurfl. Münze nach München und wurde 
dort unbarmherzig eingeschmolsen. Wo die Edel- Steine und Perlen hinge- 
kommen, weiss der liebe Gott. 

3) Ludwig VII (der Gebartete), welcher als Bruder, der an Karl VI von 
Frankreich vermählten Königin Isabeau viel in diesem Lande verweilte. Vergl. 
meine wittelsbachische Genealogie B. 124. 

8) Eine solche Verwechslung von ächten und unächten Steinen geht aus 
L. Gemmingers (a. a. O. S. 86 f) Schilderung gerade nicht hervor. 

4) Weder Closener's, noch J. Twinger’s von Königshofen Strassburger 
Chroniken im Bd. 8 und 9 der deutschen Städte-Chroniken erwähnen einer sol- 
chen Inschrift. 
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Gottes Barmherzigkait, 

Der pfaffen geitzigkait, 

Der Bawren Bosshait 

Spricht niemand auss, bey meinem aydt. 

Es ist in Ingolstadt auch das Schlosss, die Academia, (welche 
mehr alss Laugingen floriert) vnd die Vesstung in acht zunemmen. 
Inn dem würthshauss hab ich an ainer tafel gelesen ob ainem 
wappen: 

M. V. S. J. C. A. 
Mein Vertrawen Steht Inn Christo Allain. 

Vnd an ainer andern tafel: 

Odi homines ignavä operá, Philosoghä sententia. ") 

Alhie zu Ingolstatt sein zu vnss kommen Doktor Hanss 
Rudolph Wickh, Mattheus Newbrunner, Hanss Jacob Clauss, alle 
von Vim, vnd Abraham Zolligkofer von St. Gallen, mit welchen 
wir zugleich auf ainer nahe?) gen Regenspurg, selben abent noch 
gen Keelhaim gefahren, vnd weil wir zimlich lang im Schlaf. 
trunk sassen, ainer sagte: 

Welcher lang im würthshauss leit, 
Dem werde gern der seckel zu weit. 
Chi della robba non f& stima Ö cura, 
Piü della robba, la sua vita dura.*) 

Den andern tag sein wir wider früeh in das schiff gangen 
vnd auf den mittag Gott lob glücklich gen Regenspurg kommen, 
bey dem Postmaister Wolf Dennen eingekeret. 

Die Herrn Osterreicher, Newbrunner vnd Zolligkofer sein 
folgenden tag wider fort auf Lintz in den marckt gefahren. Wir 
haben zuuor samentlich mit ainander in ein lotto oder hafen 
gelegt, 4) aber nit vil heraussgezogen. 

Que les femmes, le lieu, et Il’ vin friand 
Font l'homme pauvre en riant. 5) 


1) Obige Sentenz entstammt dem gefeierten römischen Tragiker M. Pa- 
cuvius, über welchen die Real-Encyclopädie der klassischen Alterthumswissen- 
schaft von Aug. Pauly B. V S. 1042 ff. verglichen werden kann. 

2) Nachen. 

8) Wer das Kleid nicht schätzt oder sich darum kümmert, dessen Leben 
dauert länger, als sein Kleid. 

4) Jetst sagen wir: Glückshafen. . 

5) Statt lieu wird zu' lesen sein: jeu und hiesse dann die Phrase: die 
Weiber, das Spiel und der Wein machen den Mann im Lachen arm. 
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Den 18 Augusti, ehe Ich hinkommen, ist die Proposition 
soleniter gehalten, vnd Doctor Ludovicus Camerarius!) an Chur- 
Pfaltz stat vnder den Churfürsten geritten, welches man dem 
hern Pfaltzgrafen Johanni alss Administratori ?) vbel aussgelegt; 
das er kainen ansehenlichern gesanten zu disem publico actui 
deputiert hette. 

Adj 15 deto hab Ich die Augspurgische gesandte, alss herrn 
Bernhard Rehlingern, herrn Friderich Ehndorffern, herrn Doctor 
Leonhardt Weinhart vnd herrn Doctor Müllern *) vnà den Statt- 
hauptmann herrn Georg Fuchsen vnd seine fraw Felicitas, aine 
geborne Hainhoferin besuechet. 

Adj 12 deto hat man das erste mahl Rath gehalten, da es 
dann im Fürsten rath wegen der session al solito vil stritt ab- 
geben. 

Dato*) sein die Pommerische Stettinische gesanten selbst 
Zwolfft mit 10 pferden in zwo.gutschen herkommen. Die Princi- 
pales waren herr Dr. Martinus Chemnitius Cantzler vnd gehaimer 
Rath,°) herr Matthias von Carnitz hofrath*) (vnd) Hainrich 
Sehwichel gehaimer Secretarius. ") 

Ehe der gesante herkommen, bin Ich zu dem Reichs-Marschalckh 
Herrn Maximilian von Pappenhaim gangen, für mich als Hertzogen 
Philippi zu Stettin (vnd) Pommern extra ordinarj gesanten auf 


1) Ueber diesen berühmten kurpfäls. Staatsmann vergl. man die allge- 
meine deutsche Biographie B. III S. 724 ff. 

Er wax geboren am 22. Januar 1578 in Nürnberg und starb im Jahre 1061. 

2) Nach dem Ableben des Kurfürsten Friedrich IV von der Pfalz, am 9. 
Sept. 1610, hatte für dessen noch minderjährigen Sohn Friedrich V Pfalzgraf 
Johann II von Zweybrücken die Kur-Administration und Vormundschaft über- 
nommen. Beide gingen schon in wenigen Tagen (am 26. 1. M.) wieder su 
Ende. "Von Rechtswegen hätten sie dem Pfalzgrafen Philipp Ludwig von Neu- 
burg zugestanden. Vergl. L. Häussers Geschichte der rheinischen Pfals - 
II 247 ff. 

8) Man vergl. hierüber P, von Stetten in s. Gesch. der Reichs freyen 
Stadt Augspurg I 807. B. Rehlinger war geb. 1508, trat 1589 in den Rath 
seiner Vaterstadt und siarb, nachdem er 1681 und 1685 Stadtpfleger gewesen, 
im J. 1645. 

4) Wohl zu ergänzen: eodem (dato). 

5) Dr. Chemnits war früher Professor der Rechte in Rostock. Vergl. bal- 
tische Studien II 2. p. 24. 

6) Später hersogl Hofgerichts-Verwalter. Baltische Studien s. a. O, 85ff, 

7) Ueber Schwichel vergl. die baltischen Studien a. a. O. 8, 18 ff. 
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dem Reichstag zu Kays. Mayt. vnd zu etlichen Chur- vnd Fürsten 
ain losament begehrt, der mir den Furier zugeben vnd beym 
Lebzeltenbacher in der grueben !) aine stuben vnd Cammer ein- 
geraumbt. 

Adj deto haben ich auch dem Herrn Pfaltzgrafen Wolf 
Wilhelmen ?) die hánd gekusset vnd inn compagnia Hugold Beeren 
(aines wackern gelehrten vnd erfahrnen Pommerischen nobilis 
vnd meines vertrauten freundes)*) Ihre Frstl. Gn. zu dem Herrn 
Ertzbischoff von Saltzburg *) beglaitet, alda man vnss mit gutem 
getranckh vnd statlicher collation empfangen vnd etliche vnder 
den nobilibus inter pocula vil rühmens Ihres alten geschlechts 
gehabt, mit denen es aber gehaissen hat: 

Quod aliena jactat, qui genus jactat suum. 

Alss Hauptmann Schirlin mich ersahe, brachte er mir auch 
auch ains aus vnd fragte vnder anderm, was Ich zu Augspurg 
were? Sagte ich, ain ehrlicher Burger. 

Questio, Nichts in officijs? 

Resp. Nain. 

Qu. Warumb? 

Resp. Weil mehr qualiflciertere leuth vorhanden sein. 

Darauf sagte der Beer auss Horatius: 

Plerumque modestus occupat obscuri speciem.5) 
Ac quem patria despicit, deus respicit. 

Ich sagte darauff, mir seye wol also, dan wem man nichts 
vertrawe, hab (man) nichts zu verantwortten. Vnd Ich erfrewe 
mich, das Ich ain Burger in so fürnemmer statt seye, vnd ain 
gnüdigen Gott vnd gnüdige liebe Obrigkait habe, aber; 

" Qui imperare cupit, sibimet ipsi imperet. 


A» c M or br RD 


1) Jetzt Grieb (Grube) Es giebt noch dermalen in Regensburg eine 208. 
hintere und vordere Grieb. 

2) Pfalsgraf Wolfgang Wilhelm, der älteste Sohn Herzogs Philipp Led- 
wig von Neuburg. Vergl. meine wittelsbachische Genealogie 8. 182 f. 

8) Ueber Hugold Beer vergl. man die baltischen Studien a. a. O. B. 35. 

4) Graf Markus Sittich von Hohenems. "Vergl Relatio II 170 Note 2. 

5) Vergl. Q. Horatius Flaccus ex recensione etc. Rich Bentleii 1869 ThL 
II p. 67 (Editio II. Es ist die Epistola XVIII ad Lollium gemeint: 

Deme supercilio nubem: plerumque modestus 

Oceupat obscuri speciem, taciturnus acerbi. 





Diser Schirlin hat mir ain secretum gegen ainer summa gelts 
offeriert, das Zin am strich dem silber gleich zu arbaiten, vmb 
geschürr darauss zu machen. Ich hab mich aber solche kunst zu 
lehrnen entschuldiget vnd für die offerta gedanckt. 

Adj 17 Augusti hab ich dem herrn Churfürsten von Cöllen 
im Tommelgartten bey den Parfüessern !) aufgewarttet vnd. den 
Lorenzin di Fiorenza ain pferdt sehen tummlen, das den fordern 
rechten fuess aufgehebt, vnd sich nur auf den drey füessen 
tommlen lassen, vnd hat Ertzhertzogen Leopolds Dhlt. 3) auch mit 
zugeschawt. 

Adj 18 Augusti. Bin ich mit den Pommerischen abgesanten 
zu dem herrn Reichsmarschalckh von Pappenhaim gangen, wegen : 
des losaments mit Ihme geredt vnd entschuldiget, das man Ihn 
vmb das quartier nit begrüest hat, welches Er zimmlich hart 
empfunden vnd für ain despect gehalten, doch sich entlich be- 
quemen lassen. 

Nach dem aber die Pommerische gesanten zu lang aussen 
bliben, vnd es gehaissen: 
Mentre il cane pissa, fuge la lepora, ®) 
vnd also der Reichsmarschalckh das hauss (darinn die Pommerische 
sein, nemlich bey des Doctorn Flaischmanns seel wittib) dem 
Cöllnischen Marschalekh (in dessen quartier, Gott behüet vnss, 
die pest kommen) eingeraumbt, so hat es grosse streit geben 
Dann weil die Pommerischen den dritten Reichtag da Ihre quartier 
gehabt, haben sie nit weichen wóllen, so das entlich auch, ob wol 
mit müeh verglichen vnd dem Cöllnischen Marschalckh, so mein 
guet fraind, ain ander schön hauss proponiert vnd erlangt, mit 
welchem er auch zufriden worden vnd ‚sub ridendo gesagt: Ex 

uno omnià, sed non omnia uni, nec nulli nulla. 

Adj 19 Augustij  Alss ich des Ertzhertzogen Leopoldi Dhlt. 
wollen die hand küssen, treffe ich Sie eben auf der gassen an, 
das Sie eben gen hof fahren. Da Sie mich ersehen, rueffen Sie 
mich zu Ihr zur gutschen, ziehen den huet ab, bieten mir die 
hand, fragen, warumb Ich nit zue Ihrer Dhlt. komme? ob auch 


1) Dieser Tommel- (Tummel-) Garten scheint in Regensburg auch bei 
Ortskundigen ziemlich verschollen zu sein. | 

2) Ueber diesen Fürsten vergleiche man die Relation III S. 166 f. u. Note 6. 

8) Während der Hund pisst, entfliebt der Hase. Jetzt heisst im Italieni- 
schen der Hase: l&pre. 
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mein Herr der herzog in Pommern nicht erscheinen werde? Item 
wie wir mit dem stücklin in das Stammbuch bestanden seyen? 


Vnd nachdem Ihrer Dhlt. Ich das Pommerische Schreiben 
‚vberantwort, haben Sie biss gen hof allerlay conversiert vnd 
mich haissen zu Ihr kommen. 

Zu hof!) haben sich alle anwesende Chur-Fürsten vnd Ständ 
versamlet vnd gegenwertig gewest, wie der herr Churfürst von 
Mentz?*) inn der Ritterstuben von Kaysl. Mayt. soleniter die 
lehen empfangen, welches wol ain schöner würdiger actus zu 
sehen gewest, dann man die Cron, den Apfel, das Scepter vnd 
Schwerdt empor gehalten, fünff Heroldt aufgewartet vnd mit 
aller solenitet zugangen, der Ertzbischof auch gar dapfer vnd 
behertzt Selbs geredt hat. 

Nachmittag hat mich Herr Churfürst von Cöllen ®) (der mich 
auf 18 diss auch auf der gassen ersehen, durch ainen Edlen 
knaben zu sich berueffen vnd mich empfangen, auch mit mir vom 
marckt an, da Ich bey den Pommerischen gesandten gestanden, 
biss in Ihrer Churfrstl. Dhlt. wohnung vnd quartier, ja biss in 
Ihre Zimmer geconversiert) zu Sich berueffen, vnd was Ich von 
kunstsachen mit mir habe, zu sehen begehrt, mir die guarda 
robba eingeben, auch Selber zu mir kommen vnd bey 2 stund 
bey mir gebliben. 

Den 20 Augustj hat sich mein in Deutschlandt vnd Italia 
4 Jühriger praeceptor, herr Hieronimus Bechler J. V. D. anietzo 
auch Fürstl. Würtembergischer Cammerrath *) früeh bey mir an- 
gemeldt, zu mittag mit mir bey den Pommerischen gesandten, 
zu nachts wir bayde bey der Statt Augspurg gesandten geessen. 

Adj 27 Augustj hat mich herr Pfaltzgraff Philipps Ludwig *) 
durch ainen laggayen zur tafel berueffen, vnd alss wir der magni- 








1) Der s. g. Bischofshof. Vergl. darüber Regensburg in seiner Vergangen- 
heit und, Gegenwart von Hugo Graf von Walderdorff. Regensburg 
1874 8. 284. 

2) Ersbischof Johann Schweikard von Kronberg, erwählt 37. 
Febr. 1604, gest. am 17. Septbt. 1628. 

8) Der in voriger Relation viel genannte bayerische Prinz Ferdinand, ein 
Bruder Herzogs Maximilian I. Vergl Relation III S. 149. 

4) Vergl. Relation I 8. 17 und Note 1. 

. B) Pfalsgraf Philipp Ludwig von Nenburg geb. am 2. Oktob. 1547 
regierte vom 11, Juni 1669 bis 22. Aug. 1614, an welchem Tag er starb. 











— 179 — 


ficenz vnd cöstlichait, die etliche Fürsten, sonderlich Chur Cöllen 
vnd Ertzbischoff von Saltzburg sehen lassen, gedachten, sagten 
Ihre Frstl. Gn.: Omnia mundana vix sunt, respectu dei, quae 
vmbra, respectu corporis. 


Adj 31 Augustj hab Ich bey den Marggräfischen Baadischen 
Durlachischen gesanten, herrn Weibracht von Helmstett, Doctor 
Jobann Georg Küenlin, vnd Georg Zobel alss meinen alten be- 
kandten zu mittag geessen, die haben mir klagt, wie Sie (id est 
Ihr Herr) mit den Eduardischen jungen herrn vnd Ihren Herrn 
vormündern !) nit Können zue recht kommen, Ihr Herr aber sagte 
immer: 

Duld, Leid, schweig, meid vnd vertrag, 
Dein Leid allain dem Herrn clag, 

Der waist zur Hülff den rechten tag, 
Duld, schwaig, merckh vnd leid, 

Alle ding hat sein Zeitt. 


Non temere, non timide, nec tumide, moderata omnia. 


Adj 2 September hab Ich Herrn Johann Christoffen Bischoffen 
zu Eystett?) das Pommerisch credenz schreiben vberlifert, meine 
Werbung abgelegt, vnd haben Ihre Frstl. Gn. vnder dem roth 
sammetinen tischteppich ainen gnaden pfenning gelangt, mir ihne 
verehrt vnd (mich) bey der tafel behalten, vnd ob wol Petrarcha 
zu sagen pflegete: Vien tardj et subito va via,?) so haben mich 
doch Ihre Frstl. Gn. offt zu Ihr zu kommen geladen, dann Ich 
allezeit willkumb sein solle. 


Dises ist ain sehr gelehrter herr, der allezeit nach tugent 
gestreebt hat, et cum in altum nitj virtutis pervenisse foelicitatis 
sit. So hat diser Herr anfangs in der Probstey zue Ellwang, 
ietzt aber im Bistumb Eystett die foelicitet erlangt, sagende: 


1) Markgraf Eduard Fortunatus starb am 18. Juni 1600 mit Hinterlassung 
von drei Söhnen: Wilhelm geb. 1693, Hermann geb. 1595 und Albrecht Karl 
geb. 1598. Letztere werden mit Obigem gemeint sein. 

2) Johann Christoph, der Nachfolger des besonders in RelationI viel 
genannten Bischofs Joh. Konrad entstammte der Familie von Westerstetten und 
regierte von 1612 bis 1686. Er war vorber Domdechant zu Eichstädt und seit 
1602 Propst von Ellwangen. Als Weahrsagerinen- und Hexen-Verbrenner haben 
wir ibn schon früher (Relation I S. 84) kennen gelernt. 

8) Es kommt langsam und geht plötzlich. 

12* 
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Quod nunquam melius torquebis invidos, quam virtuti et gloriae 
serviendo. Et quod magna sit foelicitas, a foelicitate non vinci. 
Divus Bernhardus sagt noch von ainer grüssern foelicitet also: 
Quocunque loco fuero, mecum Jesvm desidero, quam laetus, cum 
invenero, quam foelix, cum tenuero. 
. . Adj 3 September hab ich dem Herrn Lothario Churfürsten 
von Trier!) das Pommerische credenz Schreiben vberlifert, vnd 
bey Ihrer Churfrstl. Gn. gar gnädigste audienz gehabt, wie es 
dann gar ain holdseliger schöner alter herr ist. 

Adj 5 September hab Ich dem Herrn Johann Schweickart 
Churfürsten von Mentz!) das Pommerische Credentzschreiben 
Vberlifert vnd auf nechste wochen, vmb antwortt zu hollen, be- 
schaiden worden, vnd ist dises auch ain hüpscher alter Herr, 
aber nit so cortesisch 5) vnd humanus, alss Trier vnd Cóllen sein. 

Adj 6 September hat herr Churfürst von Trier durch ainen 
Laggayen auf folgenden mittag mich zu gast berueffen, alss Ich 
nun den 7 dito zu gebührender Zeit erschinen vnd aufgewartet, 
vnd Ihre Churfürstl. Gn. erst vmb 12 vhren von des Bischoffen 
von Regenspurg exequijs vnd leich procession *) haimbkommen, 
haben Sie Sich entschuldiget, wann Sie gewust, das sich dise 
ceremonia so lang verweilen solten, so wolten Sie mich auf ainen 
andern tag berueffen haben, Ich solte desto bülder von selbst 
wider kommen, vnd ob wol Seneca sage: vitam magis in pretio 
esse, quam quaeque temporalia bona, so habe doch diser guete 
Bischoff, wie vngern er auch daran kommen, auch sterben müessen. 
Cum mors ex aequo omnia solvat. Darumben soll ain Jeder ante 
senectutem also leben, vt in senectute bene moriatur. Coelum 
enim cunctos aspicere, paucos introspicere. 

Als de peere rype is, zoo valt sy van dem boom, ende de 
canne gaet zoo lange te watter, dat sy brecket. Het moet ende- 
lieh gestorben zün. Niet secker dann de doot, onsecker dann de 


1) Lothar von Metternich regierte vom 7. Juni 1599 —7. Septbr. 1628. 

2) Joh. Sehweikard von Kronberg von 16004 bis 1626. Vergl. oben 8. 178. 

Ueber die Ankunft des Kurfürsten zu Regensburg am 11. Juni l. J. ver- 
gleiche man Ch. G. Gumpelzhaimer Regensburgs Geschichte II 1080. 

8) Cortesisch, im Italienischen: cortese, höflich, artig, verbindlich, 

4) Wolfgang I Freiherr von Hausen früher Propet von Ellwangen, er- 
wählt Ausgangs des Jahres 1600, gestorben am 3. ‘Septbr. 1618. Die päpstliche 
Bestätigung Bischofs Wolfgang erfolgte bereits am 14. Januar 1601. 
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huire. Niemanden weet, hoe naer hem de doot is.1) Want de 
tood heeft Altoos eenighe oorsacke. Zoo dat oock so vile calvern 
hude tet marckt commen als coyen. ?) 

Ausi tost meurt beau, comme vache pour cela mieulx vault 
mourir hue languir en martyre. ?) 

De corte quale is de beste. *) 

Cosi muore l'affamato, come quel, che ha mangiato. 5) 

Bey der tafel war auch ain Mentzischer Thumbprobst 9) vnd 
ain kayserl. gehaimer Rath, Herr Leonhard Helfrid von Meggaw ") 
so schon offter dort ware zu gast. Nach der mahlzeit vnd nach 
dem gebett seinn Ihre Churfrstl. Gn. an der tafel gelainet, vnd 
als Sie alle vmbstehende Herrn, Räth vnd Junckern ein weil 
angesehen, haben sie durch ainen paggio mich hinan berueffen, 
mir noch ein glässlein aussgebracht, ein klaine weil conversiert, 
alss dann mir die hand geraicht vnd mich gnädigst dimittiert. 

Darauf den andern 2 güsten auch die hand geraicht vnd 
Sich in Ihre Zimmer gerettirieret. 

An der tafel sassen mit Ihren Churfrstl. Gn. zehen personen, 
Ich zwischen dem Thumdechant vnd dem Cantzler, welcher ain 
grosser liebhaber des bluemenwercks vnd gute kundtschafft mit 
mir gemacht hatte. 

Sonst speiset man in disem saal noch zwo Junkern taflen. 

Adj 8 September hab Ich bey den Churfrstl Cóllnischen 
gehaimen Räthen geessen an ainer langen tafel, vnd weil vnder- 


1) Hainhofer kramt seine verschiedenen Sprachkenntnisse hier aus. Es 
hilft sich dem Leser leicbt bei Uebersetzung dieses plattdeutschen Exkurses, 
wenn er streng beim Worte bleibt, wie z. B. als die Birne reif ist, so fallt sie 
von dem Baum u. s. w. Nichts sicherer dann der Todt unsicherer dann die 
Stunde u. 8. w. 

2) Calvern gleich Kälber, Coyen gleich Kühe. 

8) So schnell stirbt ein Kalb, (statt beau lies veau), wie eine Kub, darum 
ist es besser sterben, als (für hue muss es que heissen) in Pein hinschmachten. 

4) Die kurse Qual ist die beste. | 

5) Der Verhungerte stirbt gerade so, wie der, der gegessen hat. 

6) Dompropst von Mainz war von 1004 bis 1616 Georg Friedrich von 
Greiffenklau, der am 6. Juli 1629 als Kurfürst von Mains, was er seit dem 21. 
Oktober 1620 geworden, gestorben ist. 

1) L. Helfried, Graf und Herr von Meggau war kaiserl Geheimrath und 
Oberst-Kämmerer, trat 1595 in oesterreichische Dienste und starb um 1648 als 
der Letzte seines alten, ursprünglich meissnischen Geschlechtes. Dr, E. H. 
Kneschke deutsches Adels-Lexikon VI 214. | 
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schidliche nationes an der tafel sassen, erzehlte man: che le 
nationi diversamente smaltiscono il dolore, il Tedesco il beve, il 
Francese il canta, lo Spagnuolo il piange et l'Italiano il dorme.!) 

Costume van den lande, En is geen schande. ?) 

Hüette Dich vor ainem rothen Welschen, weissen Frantzosen 
vnd schwartzen Deutschen. 

Dise gehaime herrn Räthe werden an ainer langen tafel in 
ainem besonderm Zimmer gespeiset, die hofräth auch in ainem 
besondern. Die Truchsess vnd die paggi in ainem besondern, die 
andere gemaine officier vnd Diener, die botten vnd trabanten 
auch in abgesonderten Zimmern. 

So hat es auch vnderschidliche kuchinen, werden alle mahl- 
zeiten 300 personen gespeiset ohne die gäst, die man täglich hat, 
vnd geht Ihrer Churfrstl. Dhlt. ain grosser vncosten auf, thut 
notb, das das einkommen auch gross seye. 

Alle Zimmer sein mit schónen historischen vnd Poetischen 
Niderländischen gewürcken, tapetzereyen behengt von der Dillen 
an biss an die erde. Hertzogen Albrechts 3) in Bayrn alss brudein 
(Ihrer) Dhlt. haben Ihre Churfl. Dhlt. 6 schöner braunen vnd ain 
schöne mit sammet durchfüeterte gutschen auf den Reichstag verehret. 

Zu nachts haben die Pommerische gesanten (bey denen Ich 
vnd mein Diener auss ged. befelch vnsers Herrn in Pommern 
allezeit zu tisch gegangen) die Meckelburgische gesandten Claus 
von Belowen vnd Rudiger von Mominhoven zu gast gehabt, vil 
gesund trünckh gethan vnd mancherley conversation gehabt. 
Aber wann die Pommer vnd Mechelburger in Ihrer sprach 
zusamen geredt, hab ich durchaus sie nit verstanden. 

Vnder anderm discurierten sie de invidia, quae in aulis et 
in civitatibus communis, sagende: Sivi bene, sive male agas, 
semper habet, quod calumnietur invidia. 

Sed: 

Paseitur in vivis livor, post fata quiescit, 
Tunc suus ex merito quemque tuetur honor. 


1) Dass die einzelnen Nationen auf verschiedene Weise den Schmerz zu 
betäuben suchen: der Deutsche vertrinkt, der Franzose besingt, der Spanier 
beklagt, der Italiener verschläft ihn. 

2) Landessitte ist keine Schande. 

3) Ueber Herzog Albrecht, den Bruder Maximilian’s I vergl. man Relation 
If S. 60 und Note 1. 
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Interea: 


Bene qui latuit, bene vixit. Invidia, fraus et dolus obscura 
sunt, ideoque inevitabilia. Et non est efficacior pestis ad nocen- 
dum et dolendum, quam falsus et familiaris inimicus. Boötius. !) 


Tandem invidi, obtrectatores et vindicosi (?) suo vitio puniuntur. 


Den 9 September hab Ich dem herrn Marx Sittich Ertz- 
bischoff zu Saltzburg *) das Pommerische Schreiben gelifert, haben 
Ihre Hochfrstl. Gn. °/, stund mit mir conversiert, vnd haben Ihre 
Frstl. Gn. in ainem andern Zimmer.auss ainer langen truhen 
ainen gnadenpfening gelangt, mir Ihne verehrt sampt ainem 
stücklin von miniatur in mein Stammbuch auf 200 Duccaten 
werth, haben auch mein Stammbuch mit lust gesehen vnd im 
herumbblättern vil mit mir darüber conversiert. 

3 
) Den 11. September hab Ich neben andern bey dem 
Hauptmann Fuchssen prandiert vnd inn ainem büchlin 
gefunden concordem discordiam vnd weil der Fuchss 
aine Junge fraw hatte, fragte Ihn sein fendrich, ob 
er auch der Frantzüsischen cavalier glauben habe? 


Je croy eu Dieu et en ma dame, 
L'une pour le corps et l'autre pour l'ame. *) 


Darauf Er zur antwortt gabe: 


A dieu mon ame, mon coeur à ma Dame.*) 
Sed vera fldes meus comes ad salutem. 


Den 12 September hab Ich dem Herrn Philipps Bischoffen 
von Speyr9) das Pommerische Schreiben praesentiert, welcher 
Bischoff ain sehr gelehrter herr ist, vil discurs vber meinen herrn 
vnd das Pommerland mit mir gehabt vnd sonderlich wol gefallen, 
das man in Pommern die gemüld vnd bilder nit verwürfft, sondern 


1) Wohl Hector Boetius, eigentlich Boyce, geb. um 1470 in Schottland, 
welcher 1550 als Propst und Professor zu Aberdeen starb. 

2) Man vergl. über diesen Kirchenfürsten Relation III 8. 170 Note 3. 

8) Aehnlich steht dieses Zeichen im Ur-Text. 

4) Ich glaube an Gott und meine Dame, die Eine ist für den Leib, der 
andere für die Seele. 

6) Gott meine Seele, mein Herz meiner Dame. 

6) Philipp Christoph Freiherr von Sötern, erwählt am 10. 
Oktob. 1610, gest. am 7. Febr. 1652. 
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sich noch pia meditatione et contemplatione darinnen recreieret, 


mit vermelden: 


* 


Quod inter alia per picturas ad imitationem discendum sit in 
terris, cujus notitia maneat in coelis, et quod discretus et aequus 
Christianus discernat et aequet in cultibus, at qui contra agit 
(secundum Nanzianzenum !) conscientiam pro domestico et vero 
tribunali habeat. 

Den 13 September hat mich Herr Pfaltzgraff Augustus?) 
zur tafel berueffen, vnd hat nach der mahlzeit zu nachts ain 
Italiener aine Comaediam agiert, nur er selbs allain, da er dann 
immer die Sprach vnd klaidung verändert vnd im Dunckel 
Schnackisch aussgesehen hat, dann man nur ain liecht im Zimmer 
brennen lassen. 

Vnder wehrendem agieren hat Pfaltzgraff Wolf Wilhelm, 5) 
neben dessen Frstl Gn. Ich sitzen müessen, vil gespräch von 
aller hand Sachen mit mir gebabt, vnd hat disen abent der alte 
Herr*) in seinem Losament sich speisen lassen, vnd vil brieff zu 
expedieren gehabt. 

Den 14 deto ist die alte Fraw Pfaltzgr&fln mit 200 personen 
ankommen, deren die drey Herrn Söhne entgegenritten vnd Sie 
eingehollet. 5) 

Den 15 September hat der alte Herr Pfaltzgraff auf dem 
Rathhauss die Herrn Chur- vnd Fürstliche personen zu gast ge- 





1) Offenbar für Nyceanum, von dem 787 nach NicKa berufenen sweiten 
allgem. Concilium, welches sich gegen die Bilderzerstórung in den Kirchen 
aussprach. 

2) Zweitgeborner Sohn des Pfalzgrafen Philipp Ludwig von Neuburg (über 
welchen oben S. 158 u. Note 5 zu vergleichen). Pfalsgraf August war geboren am 
2. Oktober 1582 und regierte in Sulzbach vom 22. Aug. 1615 bis snm 14. Aug. 
1683, an welchem Tage er starb. Vergl. meine wittelsbachische Genealogie 
S. 186. 

8) War der erstgeborne Sohn obiges Pfalsgrafen Philipp Ludwig, geb. 
am 4. Nov. 1578, welcher sich namentlich durch seinen am 19. Juli 1013 er- 
folgten Uebertritt zum Katholisismus bekannt machte. Vergl. über ihn gleich- 
falls meine Genealogie 8. 184 f. 

4) Damit ist Pfalsgraf Philipp Ludwig gemeint. 

5) Die Gemahlin Philipp Ludwigs war Anna von Jülich, geb. den 1. Märs 
1502, verm. 27. Sept. 1574, gest. 16. Oktober 1682. Ihr hier nicht namentlich 
erwähnter dritter Sohn hiess Johann Friedrich, geb. am 28. Aug. 1587, welcher 
in Hilpoltstein regierte. Meine Genealogie S. 188 f. 
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habt vnd statlich tractiert, sich auch trometen hören lassen, vnd 
hat der gute alte Herr dissmal mit den gesundtrüncken ain 
Vbriges gethon, sonsten helt er sich mässig vnd ist offt in schola 
fidei, id est: in meditatione mortis, sciens cum Chrisostomo: quod 
gaudendum sit morte, sive juvenis, vt statim liberatus sit hujus 
vitae malis, sive senex, ut rebus, quae in vita videntur optanda, 
ad satietatem usque fruitus obierit. 

Den 16 September ist Ertzhertzog Maximilianus !) ankommen, 
dessen Dhlt. der Kayser vnd die Kayserin entgegen gefahren 
vnd in der Carthausen bey Regenspurg ?) mahlzeit gehalten. Die 
junge Herrn Pfaltzgrafen sein Ihrer Hochfrstl. Dhlt. auch ent- 
gegen geritten mit allem Pfaltzgrfl. Hofgesindlin, in schwartz vnd 
gelber livrea, mit welcher Sie dann den einritt wol geziert 
haben. 

Den 19 deto hab Ich dem Herrn Landgrafen Ludwigen vnd 
Landgraf Friderichen von Hessen 5) die Pommerische complement 
Schreiben vberraicht vnd von I. I. F. F. G. G. bey der tafel be- 
halten worden, an welcher mann zimmlich starckh getruncken, 
vnd der regulae aines politici gedachte: 


Veros | verus ( corde 


falsos falsus | simulatione 
Quod is inter esse debet 
j zd mixtus ( prudentia 
stultos stultus ! judicio.  - 


Douleur, D'ou l'heur. 4) 


Den 22 September ist der alte Herr Pfaltzgraff, dem Ich. 
den Tag zuuor noch müessen zur Tafeb kommen, mit Seiner Ge- 
mahlin vnd den 2 jungen Herrn Sóhnen von Regenspurg wider 


1) Jüngerer Bruder Kaisers Matthias, geb. am 12. Oktob. 1588, bis zu sei- 
nem desfallsigen Verzichte (28. Juli 1589) König von Polen und seit 1595 Hoch- 
meister des Deutschordens. Er starb am 2. Novb. 1018. 

2) Karthause Prühl bei Stadtamhof. 

8) Friedrich von Hessen- Homburg, geb. am 5. März 1585, Regent von 
Homburg seit 1022, gest. am 9. Mai 1088. 

Unter dem vorhergehenden Ludwig ist Ludwig V von Darmstadt zu ver- 
stehen, geb. am 24. Sept. 1577 und gest. 27. Juli 1626. Er regierte seit dem 
7. Febr. 15986. 

4) Schmerz, wovon das Glück, ein französisches Wortepiel, dessen Sinn 
zum Vorsusgegangenen nicht recht zu passen scheint. 
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nachhauss gerayset, der ültere Herr Sohn aber ist noch verbliben, 
Ihrer Kayserl. Mayt. noch länger aufzuwartten. 

Den 23 September hat man in dem Hof, da Ich losiert 
ware, aine comaediam gehalten!) vnd sein die Pommerische ge- 
sante vnd der hauptmann Fuchs vnd sein fraw zu mir kommen, 
&uss meinem Losament solcher zuzuschauen. Es sein auch zu 
vnderschidlichen mahlen Cóllnische, Neuburgische, Mechelburgische 
vnd andere officier vnd nobiles bey mir in meinem Losament 
gewest, auch der alte Herr Hanss Fugger?) vnd seine Leuth. 

Wann nun Jemand zu mir kommen, hab Ich ain fässlin mit 
Vimer Zuckerbrott oder biscoten, von welchem Ich oben den 
boden gelöst, mitten in die stuben gestellet, sein vmb dasselbig 
hero gesessen, mit ainander getrunken vnd conversiert, vnd wer 
zum trunckh was essen wöllen, hat selbs Zuckerbroth aus dem 
fässlin gelangt vnd in wein gewaicht, wie mir dann in kurtzer 
Zeit 2 füssliu voll am herunder fahren in die Thonaw gefallen, 
das die Zuckerbroth zu ainem lautern taig worden, vnd ob mans 
wol wider im Bachofen getrücknet, dannoch kain geschmackh 
noch krafft mehr gehabt haben. 

Den 25 September ist in gedachtem meinem hof ainer auf 
dem sail gangen, da Ich dann wider spectatores in meinem Losa- 
ment gehabt, vnd vil verhaissungen von Inen bekommen, aber 
befunden, das promissiones aulicae sunt venti amati. 

In disem quartier oder hof hat fraw Caecilia aine Marg- 
gräfin von Baden (des Marggrafen Eduardi Fortunati fraw muetter, 
aine geborne auss Königlichem Schwedischen stammen) ®) losiert, 
auch graf Hanss Georg von Zollern*) vnd herr Hanss Fugger 
der älter. 5) 


1) Ueber diese von einem Engländer im ehem. s. g. grossen Bürgerhaus 
zu jener Zeit veranstalteten Comddien vergl. man Chr. G. Gumpelzhaimer a. a. 
O. II 1050. i 

2) Ueber ihn folgt gleich weiter unten Näheres. 

8) C&cilie, Tochter Königs Gustav I von Schweden, geb. 1540 und am 
11. Novb. 1564 mit dem Markgrafen Christoph von Baden vermählt, welchem 
sie neben Eduard Fortunat noch 5 Söhne gebar. Cäcilie starb im Jahre 1627. 

4) Johann Georg Graf von Hohenzollern, geb. 1577, seit 1018 Präsident 
des Reichshofraths und am 28. März 1623 in den Fürstenstand erhoben. Er 
starb noch am 28. Sept. dieses Jahres. 
D) Ist schwer zu konstatiren. Nach Dav. Langenmantels Historie des 
Regiments in Augsburg, Verzeichniss I wäre Johann Fugger 1588 geboren, kam 
1605 in den Rath der Stadt und starb im J. 1688. 
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Die Marggráfin sonderlich hat mich etlich mahl zu gast 
berueffen, bin aber zum essen nie erschinen, sondern nur zum 
conversieren, dann seltzame reden von Ihr vnd Ihrem pfaffen 
gangen, hat auch hin vnd wider gelt gebettelt*) vnd umb er- 
ledigung Ihres Sohns Marggrafen Philippi beym Kayser angehalten, 
welcher dem Herrn Marggrafen Georg Friderichen nach dem leben 
gestelt vnd desswegen von Ibme zu Hochberg gefangen gebalten,*) 
doch fürstlich tractiert worden, et ita habuit ut nactus. 

.Haist sonst: Honesta si quae feceris cum maximis laboribus, 
dulcis manebit gloria. 

Diser Marggraf Philipps aber soll seltzam geschwürmet haben, 
ja nicht recht im kopff vnd das velle suum, suus infernus gewesen 
sein, at venter pluma venus laudem fugienda sequenti, Vnd ob 
man [hn gleich wol tractiert, so ist er doch alss ein gefangen 
man ain arm man: | 

non truovandosi la peggior sorte, 
che l'inferno, avante che la morte. °) 

Sie die alte Fraw Marggräfin ist auch vom herrn Pfaltz- 
grafen Wolf Wilhelm visitiert worden. 

Den 26 September hat mich der Herr Churfürst von Cöllen 
zu sich berueffen, mir zwo zerbrochene Docken mit vhrwerckh, 
so seines Herrn antecessoris vnd Vettern Churfürsten Ernsts 
Hochseel. gedüchtnus*) gewesen, zu renovieren gegeben. Die 
aine Docken trinckt vnd singt, die ander spilt auf der lauten 
vnd dantzt. 

Zu nachts haben Ihre Dhlt. mich bey Ihr behalten vnd 2mal 
ains aussgebracht, vor der tafel hat der Zündelin Augspurger 
musicus vnd Zinckenblaser badt geschürret5) vnd den buffon 


1) Auch am bayerischen Hofe. Die Hofzahlamtsrechmung von 1613 
verbucht für die Markgräfin eine Gabe von 100 A. 

2) Markgraf Philipp III, der dritte Sohn obiger Fürstin, welcher sich 
nach dem Tode des Markgrafen Ernst Friedrich Badens zu bemächtigen suchte, 
aber dabei 1606 in Gefangenschaft gerieth und in derselben auf Schloss Hach- 
berg am 6. Nov. 1620 starb. 

3) Indem es kein schlimmeres Loos giebt, ale die Hölle vor dem Tode, 

4) Des Kurfürsten Ferdinsud Onkel und Vorgänger auf dem kölnischen 
Stuble war Ernst, ein Sohn Herzogs Albrecht IV (V) geb. am 17. Des. 1554, 
Kurfürst seit 28. Mai 1588 und gestorben am IT Febr. 1612. Vergl. meine 
wittelsbachische Genealogie S. 50. 

5) Bad schüren ?? Schmeller-Frummann haben hierüber keine nähere Er- 
klärung. 
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gemacht, vnd hat sich gefragt, auf waserlay weissen dem menschen 
vergeben werde?  Nemlich ain Theologus vergibt vnd tódet die 
seel mit falscher lehr. Ain Jurist mit raumung des beutels, durch 
verlust der rechtsach. 


Ain Medicus mit vnbedächtlicher wideriger artzney vnd vn- 
fleiss. Vnd in dem man allen dreyen zuuil traut, so ists: Que il 
n'y a rien plus a craindre, que ce nous ne craignons point. !) 


Chi troppo fida, spesso grida. ?) 


Aber ainer antworttet darauf: Quod medico non imputari 
debet eventus mortalitatis, ita neque juris consulto, si causa cadat. 
Imo medicus hominem servare non potest, quem Deus servatum 
non vult, sed nec illum quidem, qui ipsi servari non vult. Gottes 
vergeben aber, der die sünde vergibt, ist das nutzlichste ver- 
geben. 


Den 27 September hab Ich mit dem jungen Herrn Carl 
Friderich Hertzogen von Münsterberg ®) zu mittag geessen, nach 
dem essen mit I. F. G. auf der tafel geschossen, sagende, das Seine 
Frstl. Gn. sich meiner kundtschafft vnd fraindschafft erfrewen, 
dieweil amicitia sol ipsius vitae, patientia antitotum 4) vitae et 
Sapientia oculus vitae ipsius seye.— Et corpus sine sapientia et 
amicitia esse, quasi domum sine fundamento. 


Come cire avec l'amy, come l'acier avec l'enemy. 5) 


Gegen abent bat mich Daniel Schilling, Cöllnischer Cammer- 
rath vnd gehaimer Secretarius die zuckerne schawessen, (so zu 
Antorf®) gemacht worden vnd der Churfurst vmb 11000 (?) Reichs- 
thaler erkauffen lassen) gezaigt vnd etliche dauon geschenckt, 
das sein allerlay vógel, hüener, schuncken, rechschlógel, kalbs- 
köpff, füess, würst vnd andere speisen, alles gar natürlich vnd 
conterfettisch nach dem leben, von Canari Zucker gemacht vnd 
schón gemahlet, vnd haben es Ihre Churfrstl. Dhlt. bey dem 
Kayserl. panquet, so Sie zu halten im sinn gehabt, wöllen auf- 


1) Es ist nichts mehr zu fürchten, als was wir nicht fürchten. 

2) Wer zu viel vertraut, weint (bereut es) oft. 

8) Geboren 1598, gest. 1647. Er regierte in Oels vom Jahre 1617 an. 
4) Soll heissen: antidotum. 

5) Wie Wachs mit dem Freund, wie Stahl mit dem Feind. 

6) Antwerpen. 
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setzen lassen, es ist aber die pestis in Ihr quartier kommen, !) 
das das panquet verbliben. Disen abent hat hauptmann Euchss 
vnd sein Fraw bey vnss Pommerischen geessen. 

Adj den 28 September hat mich Ertzhertzog Maximiliani 
Dhlt. zu Sich berueffen, bey ainer stund lang gnedigst mit mir 
conversiert, vil von meinem Herrn vnd vom Pommerland vnder 
anderm mich auch gefragt, was Eypopothamus für ain thier ?) vnd 
was ebur5) seye? Wie dann Ihre hochfrstl. Dhlt. mir desswegen 
auch etliche mahl zugeschriben, Ihr bildnus*) vnd ain stücklin in 
mein Stammbuch verehrt, meinem Herrn dem Hertzog in Pommern 
aber auf meine blosse commendation insonderheit kónigliche prae- 
sent von gesöhürren auss cornu Rinozerontis, auss Cristall, auss 
Jaspis, in gold gefast vnd mit edlen stainen versetzt, Schöne 
auf stain gemahlte taflen vnd anders verehrt, wie Ichs dann alles 
einpacken vnd fort senden müessen vnd haben Ihre Dhlt. gantz 
nichts entgegen begehrt, ob Ich Sie gleich etlich mahl gefragt, 
warmit man Ihrer Frstl. Dhlt. wol käme? 

Den 29 ‚September haben Ihre Kayserl Mayt. der Kayser 
vnd die Kayserin mein Stammbuch gesehen, der Kayser dem 
Günther Cammermahler nachmahlen ein kunststücklin in mein 
buch angefrümbt, ) vnd die kayserin mir alssbald aines von dem 
Fröschel®) gemahlt, mit Ihrer handtschrifft, Namen vnd Symbolo 
gezaichnet, zugestelt vnd mich gefragt, ob Ihrer Mayt. Ich nit 
kóndte verhelffen zn den reliquiis, so zue Nürnberg aufbehalten 


1) Chr. G. Gumpelzbaimer II 1068 lässt den Reichstag sogar , wegen der 
immer mehr hier um sich greifenden Pest‘‘ abgebrochen werden. 

2) Offenbar verschrieben für Hypopotamus (Hippopotamus) das Nil- oder- 
Fluss-Pferd. 

8) Elephant, eigentlich Elfenbein. 

4) Unter dem Text steht hier eine Note folgenden Inhalts: Nota mehr [rtz- 
hertzogliche Conterfette fündestu zu end diser relation im höchlöblichsten Öster- 
reichischen stammen. 

Es findet sich aber ein derartiges nach keiner Richtung hin in unserer 
Handschrift vor. 

5) Hainhofer war aber Anfangs November 1017 noch nicht im Besitze 
dieses kaiserlichen „Kunststückleins“. Vergl. die Erläuterungen etc. zum pom- 
merschen Reisctagebuch a. a. O. II 2. 170. — Ueber den kaiserl. Kammer- 
Maler Günther ist schon oben in Relation II 89 u. Note 1 (dort irrig als 
Holsschneide-Künstler bezeichnet) bemerkt worden, dass die Recherchen nach 
Näherm von ihm resultatlos geblieben. 

6) Vergl. Relation I 8. 80 Anmerkung 6. 
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werden? Deren Mayt. Ich wahrhafftig geantworttet, das nit 
allain Ich, sondern der gantze Rath zu Nürnberg nit mächtig 
seyen, solche reliquias von sich zu geben, seitenmahlen, wie Ich 
berichtet worden, dise reliquiae neben andern Clynodien dem 
Römischen Reich zugehören vnd allain nach Nürnberg in custodiam 
deponiert worden seyen. 

Auf den abent hat der Hertzog von Münsterberg !) in dess 
Widemans hauss den kayserlichen Räthen ein panquet gehalten 
vnd mich auch dartzue beruefen vnd ainen gnadenpfenning von 
seinem herrn Vatter,?) auch ain mit silber beschlagen käntlein 
auss Schlessischer terra sigillata?) (von seinem ältern Herrn 
brudern Wenzisslao 4) mir zugesandt) verehrt, vnd als Ihre Frstl. 
Gn. gegen Ihrem hofmaister Ich lobete, das Ihre Frstl. Gn. Ihr 
Zeit so wol angelegt hetten, replicierte er mir: Quod non parum 
profecisse credendus sit, qui virtutis cognitione didicerit, quam 
longe sit a virtute; omnia enim Tertulliano animi bona aut nasci, 
aut erudiri, aut cogi, sed bona jam nec nasci licere, ita cor- 
rupta sint semina, nec erudiri, ita deserta sint studia, nec cogi, 
ita exarmata sint jura. Attamen cum pulchra laus sit, esse virum 
et principem doctum, melior principem sapientem, optima vero 
esse principem bonum. So seye an disem Fürsten zu loben doe- 
trina, prudentia et bonitas, et talem esse animum hujus Principis, 
qualis est status mundi supra lunam, semper illic serenum est. 

Weil nun die pest in das Cóllnisch quartier kommen, so bat 
sich den tag zuuor am Sambsstag gegen mittag der Herr Chur- 
fürst von Regenspurg nach Berchtesgaden in Seiner Dhlt. Abtey 5) 
begeben, daselbs Sich ausszulüftern, vnd haben Ihre Churfrstl. 
Dhlt. mich zuuor dureh ainen Laggayen am morgens frühe zu 


1) Vergl. oben B. 188 und Note 8. 

2) Der Vater Herzogs Karl Friedrich von Münsterberg war Herzog Karl 
II, geboren am 25. April 1545, gest. 28. Jan. 1617. 

8) Thonige Erde, welche sonst als Heilmittel angewendet und nur ver- 
siegelt versendet wurde. Später verwendete man sie zu plastischen und archi- 
tektonischen Arbeiten.  Vergl oben Relation II S. 147 u. Note 20. 

4) Eigentlich Herzog Heinrich Wenzeslaus, geb.7. Oktob. 1592, gest. 
1089 am 21. Áug. 

6) Herzog Ferdinand war seit 1591 auch Koadjutor der Propstei Berchtes- 
gaden, seit 1595 Propst daselbst, Vergl. meine wittelsbachische Genealogie 
8. 56 nro 6. 
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Sich berueffen, allerlay an meinen gnädigen Fürsten vnd Herrn 
mir anbefohlen, in gegenwarth Herrn Pfaltzgrafen Wolf Wilbelms 
bey ainer halben stund mit mir geconversiert vnd damit Schrifften 
vnd clynodien eingepackt, entlich mir die hand geraicht, alle 
gnad mir angebotten vnd mir gevalediciert. 

Ihre Churfrstl. Dhlt. sein auf ain Zeit zu mir vnversehens 
in die guarda robba kommen, als Ich eben den Churfrstl. habit 
(So man zu verlüfftern aufgehenckt) vmb mich vnd das Chur- 
hüetlin auf dem haupt hette,!) Da lachten Sie vnd fragten mich, 
ob Ich nit gern ain Churfürst were? Vnd ist diser fürst gar 
ain vberaus holdseliger, fraindlicher leutseliger Herr, dessen Dhlt. 
disen Reichstag vber mancherlay Politische, künstlerische, auch 
religions discurs mit mir gehabt haben. Noch mehrer aber Ihrer 
Churfürstl. Dhlt. Grosshofmeister, Herr Graf Eitel Friderich von 
Zollern ?2) vnd Ihr Cammerrath vnd gehaimer Secretarius Daniel 
Schilling, °) der ain guter alter Deutscher, mein halber Landsman 
von Güntzburg bürttig ist: cui vigilando, agendo et bene con- 
sulendo prospere omnia ceciderunt; der dann in geschäfften zu 
sagen pflegete: noli irasci negotiis, non moventur, vnd wann Ich 
Ihn fragte, warumb er nit auch in die Ráth gehe? antworttete 
er ex Justiniano: melius esse pauca caute agere, quam multis 
periculose interesse. 

Den 30 Septbr. hat der Hertzog in Bayrn die Pommerische 
gesanten mit wildpret verehren lassen. 

Dato bin Ich bey Ertzhertzogen Leopoldi Dhlt.*) gewesen, 
die mich gnädigst ersucht, Ihr bey meinem gnädigen Herrn ain 
Pommerischen Bescheller vnd ain baar stuetten in [hr gestüett 
zu erlangen, so wóllen Sie dargegen auch in Ihr kuntcammer 
gehn vnd Ihre Frstl. Gn. mit rariteten hinwider verehren, wie 
dann Ihre Dhlt. mich sonderlich gefragt, wartzu Ihre Fürstl. Gn. 
lust haben? welches Ich frey aussgesagt vnd grosse Herrn in 
dergleichen fraindstucken vnd correspondenzen gerne copuliere, 
massen Ich mit Bayrn, Eystett vnd mit dem gran Duca vnd 
gran Duchessa di Toscana, mit Ertzhertzogen Maximiliano vnd 


1) Wir haben auf dieses, die Eitelkeit Hainhofers charakterisirende Vor- 
kommniss schon in der Einleitung angespielt. Vergl. daselbst p. 13. 

2) Ueber denselben vergL man Relation I B8. 64 und Note 2 allda. 

8) Vergl. Relation IH S. 149 u. Note 4. 

4) Vergl. oben S, 166 f. u. Note 6. 
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andern gethon, welche fürsten vnd potentaten alle Ihren Frstl. 
Gn. ohne dero vorwissen vnd begehrn allain auf meine ainige 
recommandation vnd einrathen vmb vil tausent guldin werth 
statliche praesent durch meinen indrizzo!) zugeschickt vnd Ihrer 
Frstl. Gn. fraindschafft gesucht, Sie auch Ihre Frstl. Gn. gegen 
(sic!)?) Ihrer weissheit, Gottsfurcht vnd fridfertigkeit sehr hoch 
gelobet vnd ófters auch auf disem Reichstag zur interposition vnd 
allgemainer composition gewünschet haben. 

Zu nacht haben Doctor Bechler vnd Ich bey den Vlmischen 
gesanten (so da waren: die Herrn Hanss Schad, Sigmund Schleicher, 
Doctor Jeronimus Schleicher, so mit vns zu Padua vnd Siena 
gestudieret hatte) vnd Doctor Johann Rudolff Wickh geessen vnd 
weil Ihrer Spilleuth ainer allerlay fatzwerckh *) — gabe 
Doctor Bechler ihme dise lehr: 

Dein red betracht, nit eil zu schertz, 
Dein Zung ist schneller dann dass Hertz. 


Vnd weil Hanss Schad vnd Dr. Bechler sagten, er glaube, 
das er der gantzen welt bekant seye, antworttete Bechler: Qui 
notus nimis omnibus ignotus moritor sibi, uti candela, quae aliis 
inserviendo consumitur. 

Die Herrn gesanten hatten ain alte köchin von Vlm mit 
Ihnen herunder genommen, die auch wol verstehen vnd red vnd 
antwortt geben köndte, dann ob es wol sonst haist: à donna non 
si fà magior dispetto, che quando vecchia et brutta gli vien 
detto. *) 

So hat sie doch alles für gut aufgenommen, ainem bald wider 
aine kappen gesetzt®) vnd doch bald widerumb das mullin ge- 
strichen, 5) vmb niemand zu erzürnen. Der Vlmer capitain aber 
sprach volgende Litaney darauff: 


1) Eigentlich indrizzo Richtung, Anweisung, Adresse n. s. w. 

2) Muss wohl heissen: wegen. 

8) Boviel als: Possen oder närrisches Zeug. Vergl. Schmeller-Frommann 
I 780 ,,fatsen." 

4) Einer Frau thut man keinen grösseren Schimpf an, als wenn man sie 
alt und hässlich nennt. 

6) Ausgescholten. Vergl. Schmeller-Frommann I 1270 „kappen“. 

6) Vergl. ebendaselbst I 1586. ,Maul streichen', hier offenbar im Sinne 
von „schmeicheln‘‘. 
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Litania. 
A conscientia clericorum, 
Àb opinione Doctorum, 
A fide Mercatorum, 
A blanditiis foeminarum, 
A recipe Medicorum, 
Ab et cetera Notariorum 

Dise tag hat der Kayser vnd die Kayserin bey dem Rath 
zu Regenspurg angehalten, die Capuciner als den ältesten orden 
in die statt vnd in Ihren schutz aufzunemmen. !) 

Den 1 October bin wider durch ainen Cammer paggio zur 
Churfrstl. Trierischen tafel berueffen worden. 

Nach der mahlzeit sein Ihre Frstl. Gn. mit mir in Ihrem 
Zimmer auf vnd ab gangen, von Religions Sachen vnd auch von 
dem (das sich der Reichstag also vnverricht zerschlagen ?) vnd so 
vilerlay factiones alss: Vnisten, Ligisten, Neutralisten, Componisten, 
Caesaristen , Protestanten, Correspondenten abgebe) geredt, wie 
dann der Kayser ain sondern anhang, Churfürst von Sachsen ain 
besondern, der Pfaltzgraf von Neuburg ain besondern, Landgraf 
Ludwig von Hessen ain besondern, die Correspondenten nemlich, 
die septentrionalische Sächsische Fürsten, die Unierte, die Ligisten, - 
die Neutralisten, jede Ihren sondern anhang vnd sein die Corre- 
spondenten mit den Unierten in der Chur Pfültzischen quartier 
etlich mal zu Rath gangen. Alss Ich nun sagte, der herr Hanss 
Ludwig von Vim Vice-Cantzler habe, alss Ihme die Statt Regens- 
purg den wein verehret, mit seinen hitzigen reden vnd comminationen 
nit wenig misstrawens vervrsachet,®) antwortteten Ihre Frstl. Gn., 
der von Vlm habe seinen herrn defendiert. Wann Ich meinen Herrn 
den hertzogen in Pommern hörete also incolpieren, alss wie man 
den Kayser beschuldige, ob Ich Ihne nit auch defendieren wolte? 
Sagte Ich ja, aber mit beschaidenhait vnd nit mit comminatione. 


Libera nos Domine. 


1) Die Folge davon war der Bau eines Kapusinerklosters.  Vergl. Ohr. 

G. Gumpelshaimer II 1059 ff. Der Kaiser legte in hóchst eigener Person noch 
am Tage vor seiner Abreise den Grundstein zur Klosterkirche, 

3) Man vergl. hieher A. Buchner’s bayer. Geschichte VII 413 ff. be- 
sonders 416. 

8) Ueber dieses Vorkommniss vergl man den bier sehr gut unterrichteten 
Ghampelshaimer a. a. O. II 1066 ff. 
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Darauf wünscheten Ihre Churfrstl. Dhlt.; das mein Herr, 
weil er so gelehrt, leüthselig, fromb vnd fridfertig ist, Selbs hie 
were, dann S. F. Gn. gewiss vil nutzen schaffen würden, vnd 
wehrete dise vnsere deambulation gantz vertrüuliche, sonderlich 
von Religionssachen vnd von der Augspurgischen confession gar 
fraindtlich gehaltner conversation bey anderhalbstunden. Vnd ist 
diser eissgrawer Herr ain vber die massen löblicher, holdseliger 
Churfürst. 

Adj 2 October hab Ich mit hauptmann Fuchsen bey den 
Ohnspachischen gesanten (welches der Obriste Herr Johann 
Philipp Fuchs von Bimbach vnd Valentin von Selbitz sampt 
etlichen Doctorn waren, vnd also ain Fuchs zum andern kam) zu 
mittag geessen, vnd hat man auch alles auss silber gespeiset, wir 
in den mäntlein gesessen, gleich alss wann der Marggraf selbs 
zugegen were. Zu nachts hat Hugold Beer !) vnd die Holstainische 
gesanten bey vnss geessen vnd es gute Pommerische Süff ab- 
goben. 

Den 3 October hab Ich mit dem Cöllnischen gehaimen Räthen 
zu mittag geessen, da dann die Thumpröbst vnd Thumdechant 
auss vnderschidlichen des Herrn Churfürsten Bistumber waren. 
Nach dem essen vnd nach dem handwasser, vber der tafel bey 
114 stund lang sehr mit mir in religions sachen gedisputiert vnd 
Ihnen Ihrer mainung nach mein conversation (Conversion) sehr an- 
gelegen sein lassen, sonderlich Herr Arnold Thumprobst von Hildess- 
haim, Herr im Buechholtz,?) der mir anderer abgefallener exempla 
fürstellete vnd vermeldete: Dat Hy hem saecht spieghelt, die 
hem Aen eenen andern spieghelt, ende weisheit gaet Al te boven, 
Een perd heeft vier voeten, ende gerackt wel te fallen, niemanden 
is to secker, hy en mach hem Rsgaet, ende niemanden is weis in 
in zyn selfs stücke. ®) 


1) Ueber den pommerischen Edelmann Hugold Beer vergl. man die bal- 
tischen Studien a. a. O. S. 86. 

2) H. A. Lüntzel schliesst im II. Theil seiner Geschichte der Diöcese und 
Stadt Hildesheim 8. 498— 620 die dortigen Dompröpste mit dem Beginne des 
16. Jahrhunderts ab. 

8) Dass der sich sanft spiegelt (d. h. sich nicht zu wehe thut) der sich 
an einem andern spiegelt; und Weisheit behält, immer die Oberhand; ein Pferd 
hat vier Füsse vnd kommt doch zum Fallen; Niemand ist so sicher, dass er 
sich nicht irren kann; und Niemand ist weise in seiner eigenen Angelegenheit. 
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Darumben solte Ich in Augspurg zu den patribus societatis 
vnd zu den Dominicanern als gelehrten leüthen kundtschafft 
machen, vnd da er hörete, das sie zu mir vnd Ich zu Ihnen biss- 
weilen komme, kunstsachen zu sehen, hat es [hme wolgefallen 
vnd sein wir entlich im friden von ainander geschiden vnd Jeder 
bliben, der er vor gewesen ist. Sie baben mich hernach noch 
ain mal einladen lassen, Ich aber nit mehr kommen wóllen; Vnser 
conversation war fast maistenthails in der Niderländischen Sprache. 


Den.4 Octobris hat die Englische vnd Venedische bottschaft 
beym Kayser vnd der Kayserin audienz gehabt, vnd disen abent 
der hauptmann Fuchs vnd sein Fraw vnd tochter abermals bey 
vnSS geessen. 


Es hat sich auch diser tagen ain schwerer betrübter Zustand 
oder casus zugetragen, da nemlich ain Kayserl. Laggay (dem das 
miltz heraussgeschnitten ware, vnd ain tag vil meil lauffen könden) 
sich hat (Gott behüet vnss alle) dem bósen feind verschriben vnd 
sich seine Zeit den D geendet. 

Qua propter cogita, devota anima, in quanto verseris peri- 
eulo, quod semper tibi impendet à diabolo, tuo adversario; hostis 
ille est audacia promtissimus, viribus robustissimus, artibus calli- 
dissimus, machinis omnibus refertissimus, pugnandi studio infati- 
gabilis, in omnes formas variabilis. In varia crimina ipsa illicit, 
et postquam illexit, coram tribunali Dei nos accusat. Deum apud 
homines, homines apud deum, et homines inter se invicem ac- 
cusat etc. etc. !) 

Alss nun diserlaggay ain tag 3 vor seinem ende sehr traurig 
worden, weder essen, trincken, schlaffon, noch reden wóllen, hat 
man Ihm so lang zugesetzt, biss man die vrsach seines trawrens 
von ihme erfahren, darauf die gaistliche sich zu Ihme gemacht, 
aber kain red auss ihm pressen kónnen, biss er entlich gar ge- 
storben, dessen voraus schrócklichen tod (weil er sonst wol lauffen 
kónden vnd noch jung war) man vngern bey hof vernommen hat. 
Es ist aber bey dises laggayen, vnd bey viler andern tod (die in 
disem Reichstag auch in meinem quartier gestorben sein) die 


1) Wir glauben diese noch Seiten lang sich fortspinnende Peroration 
Hainhofers über die insidiae diabolicae hier abbrechen zu dürfen, welche mit 
den Worten schliesst: etc. O Christe pro nobis, in nobis, ut etiam in te vincamus. 
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flüchtigkait dises zeitlichen lebens wol zu behertzigen vnd desto 
mehr nach dem ewigen zutrachten. 

Cogita, devota anima vitae hujus miseriam et fugaci- 
tatem etc. ete. !) 

Den 7 October bin Ich beym Herrn Bischoff von Bamberg!) 
gewest, Ihrer Frstl. Gn. das Schreiben gelifert, vnd wie es nun 
ain gelehrter vnd wackerer Herr, also haben wir auch gute con- 
versation mit ainander gehabt. Alss Ihrer Frstl Gn. Ich wegen 
Ihrer erudition gelobet, sagten Sie sub ridendo, ob Ich main, das 
die pfaffen nichts kónden? Vnd alss Ich Sie vmb des Bischoffen 
Ottonis effigiem genuinam vnderthünig angesprochen (dann mein 
Herr dise historiam, wie Bischoff Otto von Bamberg die Pommer 
zum Christlichen glauben gebracht, vnd getaufft hat,?) in die 
Deckin des newen Lusthauss wóllen mahlen lassen) antwortteten 
Ihre Frstl. Gn., Sie wissen nit, das sie vorhanden seye, doch 
wöllen sie in den clöstern vnd kirchen lasssen nachforschen, vnd 
so sie zu bekommen, Ihren Frstl. Gn. in Pommern gern zu- 
schicken. 

Vnd alss wir auch vnderschidlicher fationen disses Reichs- 
tags zu red wurden, sagten Ihre Frstl Gn., corpo non &, chi 
senza capo vive. Arbore spesso transpiantato mai di frutti e 
caricato. *) 

Wer von ainem Herrn immer auf den andern felt, kan nichts 
guis verrichten. 

La competentia s'avvicina a differentia et chi vuol l’incerto, 
vien d'al certo & nulla. 5) 


1) Die wieder mehrere Seiten umfassende Betrachtung Hainhofers über die 
fugacitas vitae lassen wir gleichfalls hinweg. Ihr Schluss lautet: Abstrahe, 
o Christe, corda nostra ab amore hujus seculi et desiderium in nobis exciíts 
caelestis regni. 

2) JohannGottfried (aus dem adel. Geschlechte v. Aschhausen), von dem 
am Ende der vorhergehenden Relation III mebrfach die Rede gewesen. 

8) Otto I..von 1102—1189 war der achte Bischof von Bamberg. Er liegt 
dort bekanntlich in der Kirche des ehemal Klosters Micheleberg begraben 
und wurde von Clemens III. im Jahre 1189 canonisirt. 

4) Es ist kein Körper, der ohne Kopf lebt. . Ein Baum, der oft verpfianst 
wird, ist nie mit Früchten überladen. 

5) Gleichstellung gränzt an Entzweiung und wer das Ungewisse will, kommt 
vom Gewissen zu nichts. 
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Vil facionanten mainen, sie wóllen fischen, dörffen noch wol 
kaum krebsen. 

Den 12 October Ist Hertzog Maximilian in Bayrn Frstl. Dhlt. 
mit wenig gutschen vnd leuthen zum Kayser kommen, I. I. Maytt. 
die hände gekusset, bey Ihnen zu mittag geessen, nach der mahl- 
zeit mit Ihnen ain weil gespielet, darnach dem Spanischen vnd 
Frantzösischen Ambassadorn audienz geben, vnd gegen abent 
wider daruon gerayst.!) Vnder dessen hab Ich nit allain mit 
dem herrn grafen von Rechberg, ?) sondern auch mit dem Obristen 
von Hasslang?) ainen trunk gethon vnd conversiert. 

Disen mittag hat mich der Frantzösische Ambassador Monsieur 
de Baugy zu gast gehabt, mir seine gutschen vnd pferd zu meinem 
Dienst angebotten. 

Den 13 October hab ich bey dem Herrn Reichs- Pfening- 
maister Stephan Schmid zu mittag geessen. 

Den 14 dito hat mich herr Zacharias Geitzkofler zt Gast 
gehabt, der vnder anderm erwehnet hat, das illud nihil nimis *) 
nimis sibi placeat, Vnd das nec in primis, nec in imis, sed in 
optima mediocritate Er versiere. 

Den 17 deto hat mir die Venedische bottschaft ain panquet 
gehalten, der dann Illustr."» Sign: Contarini*) alss ainer auss den 
Zwayen extra ordinari ambasciatoren (nota, das die Herrschafft 
Ven.* alle teste coronate in complementi*) allerzeit 2 ambassador 
schicket) vnd der Sign. Lando, meine alte bekanten waren, die 
Ich, alss Sie auss Engelland in Augspurg ankommen auch geehret 


1) Weder P. Ph. Wolf u. C. W. Fr. Breyer, noch selbst Gumpels- 
haimer und Dr. Schreiber thun dieser Anwesenheit Maximilians in Regensburg 
Erwähnung. 

3) Vergl. Relation II 8. 60 u. Note 2. 

8) Obrist Alexander v. Hasslang gehörte mit su den tüchtigsten Feldherrn 
unter Kurfürst Maximilian. Im J. 1607 hatte er das Exekutionskommando gegen 
Donauwörth geführt, später am Kriege gegen das Erzstift Salzburg Theil ge- 
nommen u. s. w. Man vergl, über ihn Kriegsgesch. v. Bayern von J. Heil- 
mann II 4 ff, 

4) Der bekannte Spruch: uydt» ayay, in nichts zu viel. 

5b) Franceseo Contarini, einer der edelsten Familien Venedigs ent- 
stammend, wurde von seiner Vaterstadt zwischen den Jahren 1587 bis 1621 zu 
den wichtigsten diplomatischen Missionen an allen europäischen Höfen verwendet 
und starb am 6. Dezember 1624 als Doge nach nur einjähriger Regierung. 

6) Die Herrschafk Venedig pflegt an die gekrönten Häupter sur Beglück- 
wrünschung immer zwei Gesandte zu schicken. 
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hatte, so das Sie mich jetzt wider ehrn wóllen, zu mir sagende: 
se raros esse ad capiendas amicitias, ad retinendas vero constan- 
tissimos, et non cum Ennio!) eo ingenio natos, ut amicitiam et 
inimicitiam in fronte promptam gerant. 

Vnser bey 30 personen sind an der tafel gesessen, die 2 extra 
ordinari ambassadores alss der Illustr." procurator Augustino Nani 
vnd der procurator Francesco Contarini oben in capo di tavola,?) 
hernach der ordinari Ambass.” auf der ainen seiten vnd Ich auf 
der andern, forts die Conti vnd gentil huomini. Vnd alss die 
speisen gantz aufgehebt waren, haben wir sitzend am tisch beym 
blossen teppich lang geconversiert, aber nichts mehr dartzu ge- 
truncken, sagende: che chi sempre beve, non habba mai troppo 
Sete. ?) 

Dise herrn haben mich noch óffter zu Ihnen geladen, vnd 
gesagt, ob es wol sonst haisse: Che chi voul venir meco, porti 
seco, 9) So soll Ich doch mit lehrer hand kommen, wann Ich 
wólle, vnd Ich solle Ihne allen willkumb sein. 

Adj 18 deto haben die Vlmische gesante den hauptmann 
Fuchsen vnd sein Fraw vnd mich zu gast gehabt vnd ain Dantz 
gehalten, vnd alss man im kriegs discurs erwehnete, wie klueg 
vnd bedächtlich ain kriegsobrister sein solle, sagte Fuchss: quod 
considerate agere pluris sit, quam cogitare prudenter, aber doch 
lige auch vil am glückh, nam: 

Fortuna inconstans et neutro certo5) parata, 
Ceu fatura 6) nocet, cui?) nocitura favet. 

Der Vlmische Capitain beschribe die Zier aines dapfern 
capitanei also: 

Le bon conseil d'vn capitaine en ses entreprises et deliberations, 
la diligence en ses expeditions, la fermeté et constance en ses 
choses prospéres ou adversaires, la hardiesse aux fortunes, la pre- 
vision des perils et inconveniens, la gaillarde disposition des 


1) Ennius Quintus, geb. um 240 v. Cür., war einer der ältesten römischen 
Dichter, dem man die Schöpfung des Epos zuschreibt. 

2) An der Spitze der Tafel. 

8) Dass wer immer trinkt, nie zu viel Durst hat. 

4) Wer mit mir kommen will, muss etwas bei sich haben. 

6) Certa, eher noch certe. 

6) Seu fautura, 

1) Muss statt cui seu heissen. 
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pratiques et advertissements, la dolceur et bonne gráce entre les 
hommes en temps de guerre, la modestie aux commandaments 
(commendements) et exhortations et la severité et gravité aux 
corrections et exemples sont tous ses plus prétieux ornemens de 
valeur. A l'encoutre (encontre) !’ indiscrétion d'vn capitain ou 
d'vn serviteur de qualité employé consiste beaucoup en ne scavoir 
discerner e choisier (choisir) le lien, et le temps propres a la 
pratique et a ne traicter en conduire le choses avec le secret 
en (ou) la dexterité huy (qui) y apartienent car en affaires de 
grandeur et d'importance, fault vser d’vne grande providence et 
considérer la qualité du fait, hui (qui) se maine, le lieu, le temps 
et l'honneur des persones. !) 

Adj 20 October haben Ihre Maytt. denen noch anwesenden 
Fürsten personen ain panquet gehalten, sein oben an der tafel 
gesessen der Kayser vnd die Kayserin, zur rechten hand Ertz- 
hertzog Maximilian, Churfürst von Trier, Bischoff von Bamberg 
vnd Landgraf Ludwig, zur linken hand der Ertzbischoff von 
Saltzburg, ain fürschneider gestanden, Ertzhertzog Leopold, 
Bischoff von Speyer vnd der Abbt von Fulda.?) Kain gesanter 
ist geladen worden, aber etliche haben gleichwol vor der tafel 
aufgewarttet vnd die ceremonias angeschawet. 


Adj 21 het Ertzhertzog Leopold etlicher Fürsten gesanten, 
darunter auch die Pommerische zu gast gehabt, Jedem an der 
tafel ains aussgebracht vnd der Pommerischen pferd in das ge- 
stüet, die Ihre Dhlt. durch mich an meinen Herrn begehrt, noch 
ains erwehnet. 

Adj 22 deto hat herr Churfürst von Trier nach mir geschickt, 
mit mir bey ainer halben stund auf vnd abgangen, mir an meinen 
gnüdigen Herrn allerlay anbefohlen, mir ain stücklin in mein 
Stammbuch verehrt vnd gesagt, er rayse jetzt auf Augspurg zu, 
wann Ich da were, so wurde sein erster gang zu mir sein in 
mein hauss vnd (mein) kunstcamer zu sehen. 


1) Bei den unter Klammern angefügten Verbesserungen des Textes, wo 
er vom Abschreiber verstümmelt wurde, macht es dem Leser keine besondere 
Schwierigkeit mehr, an die allenfalls gewünschte Uebersetzung obigen franzó- 
sischen Exkurses su gehen. 

2) Joh. Friedr. von Schwalbach Abt vom 22. März 1600 bis sum 
8. Dezb. 1622, an welchem Tage er starb. 


, 
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Vnd alss Ihre Churfürstl. Gn. mit mir für Ihr gemach herauss- 
gangen, biss zur stiegen, haben Sie Ihrem Zwergep gerueffen 
vnd gefragt, ob er I. F. G. conterfeet nit habe? So zeuchts der 
Zwerg auss dem buesen herauss, von óhlfarben auf ain Cardon 
in sedetz gemahlet. Das geben mir I. Churfl. Gn., damit Ich 
etwas von Ihres Zwergen hand habe. Nemmen darauf von mir 
noch ains vrlaub vnd erbieten sich viler gnad, vnd ist dises wol 
ain wackerer, sehr fraindlicher vnd holdseliger Herr. 

Adj 28 hat die Venedische bottschafft meiner begehrt, dann 
sie volgenden tag auch verraisen wolte. Alss Ich kommen vnd 
mit dem herrn Contarini ain weil auf vnd abgangen, dann der 
herr Nani am podagra, doch in den klaidern auf dem beth ge- 
legen, so ist der Don Balthasar de Zuniga!) Spanischer Ambass: 
kommen, hat auch wóllen à dieu sagen. 

Alss man nun dem Sign: Nani sein ankunfft angezaigt, begert 
er, man solle Ihm den de Zuuiga wartten machen, vnd mich, der 
Ich vor da war, haissen zu Ihm hineinkommen. 

Wie Ich in die Cammer zu Ihm hinein komme, schafft er 
seine leuth hinauss, bittet mich, Ich wölle die thür zu machen 
vud zu Ihm nidersitzen, fangt darauf an zu sagen, er frage nit 
vil nach dem Spanier, mein herr vnd Ich weren Ihm gleich so 
lieb, es ist auch der Sign. de Zuniga strackhs wider fortgefahren 
vnd nit wider kommen. 

Der Sign.: Nani sagte zu mir, er seye ordinari Ambass: 
gewest in Hispania vnd zu Rom vnd Baylo*) zu Constantinopolis, 
aber er betheure es bey seinem ayd: Che non habb* truovato 
differenza ne tra Spagnioli, ne tra preti et frati, ne tra Turchi, 
in quanto alla loro vita scelerata. *) 


1) Früber spanischer Gesandter am kgl. fransósischen Hofe su Paris, kam 
er bierauf als Botschafter an den Kaiserhof nach Prag, wo wir ihn von 1008 
an bereits treffen. 1617 wurde er nach Madrid zurückberufen und dann von 
seinem Monarchen König Philipp III. 1619 zum Geheimrath, Kämmerer und 
Hofmeister des spanischen Thronerben (Philipp IV) ernannt. Später erbielt 
Zuniga auch noch dio Grosskomthurei von Leon. 

2) Der venetisnische Botschafter schon am griechischen Kaiser-Hofe und 
dann beim Sultan in der türkischen Hauptstadt führte spesiell diesen Namen 
(báilo, bálio). 

8) Dass er keinen Unterschied gefunden weder zwischen Spaniern,' noch 
swischen Priestern und Mönchen, noch zwischen Türken in Betreff ihres laster- 
haften Lebens, 
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Singuli quot peccata comittunt contra conscientiam, tot lapides 
eomportant ad aedificandum infernum, immemores, sic vivendum 
esse, tanquam in conspectu Dei vivant, sicque cogitandum, tanquam 
aliquis in pectus possit inspicere. : 

Fragte mich darauf vil vom Reichstag, von der Chur- vnd 
Fürsten sitten vnd gebräuchen, von Ihrer potenz vnd sonderlich 
bittet er mich, Ihme aperte et sincere ausszusagen, was mein 
herr der Hertzog in Pommern vnd ich glauben, zu wem wir vnss 
bekennen, vnd als Ich Ihms zimlich vmbständlich den 6 Haupt- 
stueken Christlicher Lehr nach erzehlet, so verwunderte er sich, 
das die Lutheraner so ain gueten Christlichen glauben haben, 
man gebe Ihnen in Italia vil anderst zuuerstehen, ersuchte mich 
hierauf, das Ich Ihm wolte durch sichere gelegenheit in Lateini- 
scher vnd Italianischer Sprach (weil er das Deutsche nit verstehe) 
allerhand Evangelische, oder wie ers genent, Luterische bücher 
von vnser lehr, glauben vnd bekantnus, vnd sonderlich, was die 
Lutherische Theologi wider die Jesuiten et vicissim Dise wider 
Jene geschriben haben, schicken, so ich mit gelegenhait zu thun 
versprochen. Vnd nach dem wir also fast 3 stund mit ainander 
zugebracht, hab Ich meinen abschid genommen vnd hat er mich 
nach mittag mit rinfreschamenti di confetture verehren lassen.!) 


Diser Sign. Augustino Nani ist ain verständiger Herr, bey 
70 Jahren alt, vnd ist fast zu allen Christlichen potentaten 
ordinarie vnd extraordinarie legationsweiss geschickt worden, in 
Hoffnung dem jetzigen Duca di Venetia zu succedieren. 3) 


Et per li sofferti dissagi, goder tandem gli aggi, et in gloria 
la buona fama. 5) — 

Nam postquam cum labore honestum egit, labor abiit, honestum 
mansit. Vbi econtra, si cum voluptate turpe egisset, quod suave 
fuit, abiisset et quod turpe fuit, mansisset. 

Dato ist der Cantzler Martinus Chemnitius wider nach hauss 
verraist, nachdem er vor dess morgens die red bey der lehen 


1) Mit eingemachten Erfrischungen. 

3) Doge von Venedig war damals (vom 27. Juli 1612 ab) Marco Antonio 
Memmo, welchem 1016 Giovanni Bembo nachfolgte. Nani'sehrgeitsige Hoffnungen 
giengen also nicht in Erfüllung. 

8) Und wegen der erduldeten Leiden endlich die Freuden geniessen und 
in Ruhm den guten Ruf (der ibm voranssgieng). 
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empfengnus gethon, bey welcher auch hinder dem Pommerischen 
gesanten ain Brandenburgischer gesanter knyent, der Pommer 
mäntel hinden gefasset vnd die Pommer der gestalt die lehen 
empfangen, das wann der Fürstliche Pommerische mannssstammen 
(das doch Gott gnädig verhüeten wölle) solte nach dem vnerforsch- 
lichen willen Gottes gar ohne leibliche mannss Erben abgehen, !) 
das auf solchen fall in den Hertzogthumben Stettin, Pommern, 
Cassuben vnd Wenden vnd im Fürstenthumb Rügen der Churfürst 
von Brandenburg solte succedieren vnd von Ihrer Mayt. darauf 
belebnet werden. 

Vnd hab Ich in dess Kaysers anticamera, biss Ihre Mayt. 
die lehen ceremonias fürgenommen, darseider mit herrn Adam von 
Herberstorff Fürstl. Pfältzischer Statthalter zu Sultzbach 2) vil 
guter conversation gehalten vnd Ihme den Isaac Deltzer dess zu 
Thonawerth gewesenen Diaconi Sohn zu ainem Schreiber vnd 
seines jungen Herrlins von FADBODAANS vnd der jungen fräwlin 
praeceptorem verdinget. 

Was Pommern für aine — wegen der praeeminenz 
vnd session mit Mechelburg, Hessen, Baden vnd Württemberg 
hat, 5) das ist in ainem absönderlichen volumine zufinden, so wol 
auch des Reichstags proposition, acta, gewechsselte schrifften, 
discurs, bedencken vnd der abschid in ainem andern gar grossen 
Volumine zu lesen vnd dem getruckten abschid, vnd aine getruckte 
relation (so im grossen Volumine auch sein) allein zum vberflus 
diser relation beygelegt. 


1) Hainhofer erlebte noch diesen Fall, denn sein Hauptgönner, Herzog 
Philipp II. starb am 8. Febr. 1618, dessen Brüder: Franz am 27. Nov. 1620, 
Ulrich am 81. Oktob. 1622 und Bogislaw XIV., welchem am 6. Febr. 1625 
ganz Pommern zugefallen war, am 10. März 1637, sämnitliche Fürsten ohne 
Hinterlassung von Erben. 

Der Sohn ihrer jüngsten, an den Herzog Ernst von Croy vermählten 
Schwester Anna: Ernst Bogislaw, welcher am 16. Jan. 1623 zur pommerischen 
Eventual - Erbfolge berufen wurde, verzichtete hierauf am 26. Nov. 1650 su 
Gunsten Kur-Brandenburgs und so kam ganz Pommern an das Haus Hohen- 
zollern, 

2) Ueber Adam Grafen von Herberstorff, von 1612— 1016 Landrichter in 
Sulsbach und dessen abentheuerliches Leben vergl. Dr. Gg. Chr. Gack Gesch. 
des Herzogthums Sulzbach 8. 214 und Note 9 daselbst. 

8) Ueber diese Präcedenz-Streitigkeiten vergl. man Dr. Fr. Dom. Häber- 
lins neuere teutsche Reichs-Geschichte Bd. XXIII 688 f. 
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Den 24 October hab Ich beym Reichspfeningmaister !) geessen, 
aine alters halben gestandene Jungfraw gesehen, die ainen vber- 
natürlichen grossen geschwollenen fuess hatte, vnd im land herumb 
raysete, die leut vmb das gelt solchen sehen zu lassen. 

Den 25 dito den gantzen tag, vnd den 26 dito vormittag 
hab Ieh vmb post oder lehenpferd aussgeschickt vnd mit gar 
grosser müeh vnd arbeit ain baar bekommen, alldieweil es im 
völligen aufbruch des Reichstags ware, vnd post vnd lehenpferd 
so wol alss die gutschen hin vnd wider gebrauchet wurden. 

Den 26 dito bin Ich im Namen Gottes wider mit meinem 
ainspüniger von Regenspurg hinwegk vnd selben abent gen Abach 
geritten. 

Den 27 Sein wir mittag vnd nachts in Dórfern losiert, deren 
namen mir abgefallen. 

Den 28 dito Sein wir auf den mittag gen Eystett kommen, 
haben im prandio den herrn Joachim Rieter von Kornburg Rittern 
bey mir gehabt. 

Post prandium ist herr Adam von Wertenstain ?) vom Schlosss 
herunder kommen, I. F, G. den Herrn Bischoff entschuldigt, Das 
Sie mich nit gen hoff berueffen, Sie seyen eben all (sic!) mitten 
gen Ingolstatt gefahren, dahin Sie zu ainer Jesuiter Comaedi ein- 
geladen worden, haben aber ihme vnd Riedern befohlen, ín Ihrem 
Namen mir aufzuwarten, welches sie fleissig verrichten wöllen, 
sje sein also den gantzen tag bey mir bliben, des Herrn Bischoffs 
musicanten kommen, auf die nachtmahlzeit wol zurichten lassen, 
biss nach mitternacht getruncken, getanzt vnd inn meiner kammer 
der Rieter gar an meinem beth bey mir geschlaffen, am morgens 
frühe wider lassen ain frühestuckh zurichten, darbey wir wider 
ain baar stund verzehrt, alss Ich entlich den würth ausszahlen 
wöllen, haben sie in Ihrs herrn Namen alles auf sich genommen 
vnd mich nichts wöllen aussgeben lassen. 

Bin also, nachem wir gute fraind vnd brüderschafft ernewert 
vnd lustig gewest, den 29 October vmb 9 Vhr von Eystett hinwegk 
geritten, vnd mittags gen Neuburg kommen, da mich der alte 
Herr Pfaltzgraff?) alssbald gen Hof zu der tafel berueffen lassen. 


1) Vergl. oben 8. 197. 
2) Vergl. Relatio I B. 28 u. Note 4. 
8) Philipp Ludwig, von dem schon weiter oben die Rede war. 
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Herr Pfaltzgraff Wolf Wilhelm war disen tag ain aderlüsser vnd 
ist Herr Zacharias Geitzkofler!) auch ankommen vnd zur tafel 
berueffen worden, an welcher sassen: 

Der alte Herr Pfaltzgraff vnd seine Fraw Gemahlin, die 
jüngere 2 Herrn Sóhne, der Herr Geitzkofler, Ich vnd der Cantzler 
Doctor Heüchelin 3) vnd Doctor Hailbrunner hofprediger. 5) 

Pfaltzgraff Wolffeang Wilhelm liesse sich inn seinen Zimmern 
speisen, vnd hatte den Hugold Beeren vnd den Marschalckh bey 
sich, die mit Ihme karteten. 

Ihre Frstl. Gn. hetten mich auch gern bey sich behalten, 
der alte Herr aber mich nit wöllen lassen. 

Den 30 October bin Ich mittags gen Betmes,*) auf den 
abent, Gott sey ewigs lob vnd Danckh gesagt, für dise vnd für 
alle andere wol- vnd guetthsten, glücklich vnd wol nach hauss 
gelangt, vnd hat mir Hugold Beer von Hugoldsdorff auf aine stund 
lang vou Neuburg auss mit seinen 3 pferden das glaidt geben. 

Soli Deo Gloria. 


1) Geb. um 1560 in Brixen und 1617 als Reichspfennigmeister gestorben. 
Geiskofler war Protestant und stiftete 1607 das Brenner-Bad.  Vergl. aligem. 
deutsche Biographie Bd. VIII 529. 

2) Ueber den neuburgischen Vicekansler Dr. Heuchelin, der einst Wolf- 
gangs Wilhelm und seiner pfalzgräflichen Brüder Lehrer war, vergl. man 
Dr. Gg. Chr. Gack, a. a. O. 8. 206. 

8) Jakob Heilbronner geb. am 15. Aug. 1648 zu Eberdingen bei Vaihingen, 
Hof-Prediger in Neuburg seit 1586, gest. am 6. Nov. 1618. Vergl. allg. d. 
Biographie Bd. XI 814. 

4) Pottmes. 








II. 


Hainhofers Reisen nach München und Neuburg alD. in 
den Jahren 1613, 1614 und 1636. 


Nachtrag zur Einleitung. 


Nachdem der hochverehrte Ausschuss des historischen Kreis- 
Vereines von Schwaben und Neuburg, wofür ich ihm zu auf- 
richtigstem Danke verpflichtet bin, sich dahin resolvirte, sämmt- 
liche Reise-Relationen Philipp Hainhofers, soweit sie 
für unsere Zwecke überhaupt in Betracht kommen, auf Einmal 
zum Abdrucke zu bringen und also in einem Bande zu vereinigen, 
folgen hier zu den vorausgegangenen vier Reise-Beschreibungen 
deren noch drei weitere. : 

Meinem in der Einleitung gegebenen Versprechen zufolge sollten 
es eigentlich ihrer vier sein: Hainhofers Reise nach München 
im J. 1612 zur Hochzeit der Herzogin Magdalena, die Reise des- 
selben nach Neuburg im J. 1614, dann zwei weitere Ausflüge 
nach München in den Jahren 1631 und 1636. Da aber die vor- 
letzte Reise (des Jahres 1631) in einer Handschrift der herzogl. 
braunschweigischen Bibliothek zu Wolfenbüttel sich enthalten findet, 
welche, wie mir Herr Bibliothekar Dr. v. Heinemann mittheilte, 
„wegen der darin enthaltenen Bilder, Zeichnungen 
uU. & w. unverschickbar ist",!) so blieb mir nur die Wahl 
zwischen einer Reise nach Wolfenbüttel und einer blossen Ab- 
schrift übrig. 

Unter Umständen hätte ich mich mit einer solchen, wenn 
sie nur recht genau gewesen, vollständig begnügt; insoferne aber 


1) Die Handschrift 106 Extrav., worin. die Reise des Jahres 1086 ent- 
halten ist, wurde mir von Hrn. Dr. Heinemann bereitwilliget an das k. all- 
gem. Reichsarchiv dahier mitgetheilt. 


— 906 — 


diese Handschrift sammt ihren bildlichen Darstellungen offenbar 
mit jener der genannten herzogl. Bibliothek zusammenhüngt, welche 
noch von Manchem für Hainhofers berühmtes Stammbuch 
angesehen wird,!) behalte ich mir eine genauere Untersuchung beider 
Handschriften an Ort und Stelle vor, und das um so mehr, als ich 
bereits in diesen Blättern die Zusage gemacht, dem berühmten 
Stammbuche Hainhofers eine eigene kleine Abhandlung zu widmen. 
Dessen Münchner-Reise vom Jahre 1631 soll dann damit in Ver- 
bindung gebracht werden. 

Und nun zur Sache selbst. Die erste unserer diesmaligen 
Reisen Hainhofers nach München im November 1613 (in fort- 
laufender Reihenfolge nro. V) galt, wie schon bemerkt, der Hochzeit 
Herzogs Wolfgang Wilhelm mit der Prinzessin Magdalena. Hievon 
geschieht im „Lebenslaufe“ ?) seltsamer Weise auch nicht die 
mindeste Erwähnung. 

Der Titel lautet: 

I Schrifftliche Relation Philippi Hainhofers Adi 
8Novembris Anno 1618 von Augspurg nacher München 
zu demFürstlichen Pfaltz-Newburgischen, mit ainem 
Fürstlichen Fräwlein auss Bayrn Adi 10 November 
gehaltenem Beyläger verrichteter Rayse etc. 

Sodann kommt: 

IL Philippi Hainhofers Burgers zuAugspurg kurtze 
Relation seiner verrichteten trauer rayss nacher 
Newburg im Nouember des 1614 Jahrs 


an die Reihe (eigentlich nro. VI), unternommen im Auftrage 
Herzogs Philipp II von Pommern, um dem neuburgischen Hofe 
dessen Beileid zum Ableben des alten Pfalzgrafen Philipp Ludwig 
auszudrücken. 


Im ,Lebenslaufe^ wird dieser Reise mit folgenden Worten 
gedacht: 


51614 Novbr. hat Hz. Philipps ihn mit Instruetion und Credenz- 
Schreiben nach Neuburg gesandt mit den Jungen HH. Pfalz- 


\ 


1) Vorláufig bin ich mit Herrn Dr. v. Heinemann (vergl. die Ein- 
leitung B. 14 u. Note 5) über die Identität dieses Stammbuches mit jenem 
Hainbofers noch immer in Zweifel, welches er selbst in seinen verschiedenen 
Künstlern (oben B. 115 ff.) so eingehend schildert. 

2) Im Jahrgang II Heft 1 der baltischen Studien S8. XXI— XXXII ab- 
gedruckt. 
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Grafen, Gebrüdern, wegen ihres Hrn. Vattern Ableben die com- 
plimenti di Condoglienza zu machen." !) 
Den Schluss unserer diesmaligen Mittheilungen bildet: 
III. (oder eigentlich VII) Relatio Philippi Hainhoferi 
Seiner vonAugspurg nacherMünchen in Frstl. Braun- 
schweigischen Geschäfften Verrichteten  Rayse 
| Anno 1680. 2) 


Die baltischen Studien erwühnen dieser Reise Hainhofers im 
„Lebenslaufe“ ®) nachstehender Gestalt: 

„1636. 17 Jun. ist er von Herz. Augusti zu Braunschweig 
F. G. zu des Hrn. Kurf. Maximilian in Bayern Gnad. Gesandten- 
weiss geschickt worden, Ihr Kurfl. Gn. zu Gevattern zu erbitten.“ 


Es scheint mir. unnöthig, zu dem über Hainhofer schon oben 
in der Einleitung Bemerkten hier noch etwas Besonderes nach- 
zutragen, zumal für dessen Charakteristik dort bereits auf sämmt- 
liche Reise- Relationen Bezug genommen ward. Eines erübrigt 
mir aber allerdings noch an dieser Stelle: zunächst dem ver- 
ehrten Ausschusse des historischen Kreis- Vereines 
in Augsburg für seine seltene Bereitwilligkeit, alles auf Hain- 
hofer Bezügliche hier zur gemeinschaftlichen Veröffentlichung zu 
bringen, meinen aufrichtigsten Dank wiederholt auszusprechen. 


Und den edlen Männern, welche mir bei Beschaffung und 
Erklärung dieser Relationen mit vollster Bereitwilligkeit an die 
Hand gegangen, — ich habe ihnen meinen Dank hiefür bereits 
öffentlich dargebracht — gesellen sich dann in. letzterer Be- 
ziehung noch an: Herr Universitätsprofessor Dr. Konrad 
Hofmann und Herr Hof- u. Staatsbibliotheksekretär 
Aug. Hartmann Dahier. 

Ersterem vor Allen, dem mit Recht gefeierten Meister auf 
romanischem etc. Sprachgebiete, verdanke ich die Erklärung, 
vielleicht besser gesagt, Emträthselung der zahlreichen Hain- 
hofer'schen Exkurse in französischer, italienischer und platt- 


1) Die Relationen I und II, bes. V u. VI sind in der Handschrift 682 der 
keiserl. Universitäts - Bibliothek zu Innsbruck enthalten, worüber oben unsere 
Einleitung S. 8 verglichen werden kann, 

2) Diese Relation ist, wie schon oben 8. 205 u. Note 1 in diesem Nachtrage 
zur Einleitung bemerkt, in der Handschrift 106 Extrav. der herzogl. braunschweigi- 
schen Bibliothek zu Wolfenbüttel enthalten. 

8) p. XXIX. 
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deutscher Sprache, welche sich über sämmtliche Relationen aus- 
gestreut finden. | 

Ohne des Herrn Professors unermüdete, stets gleich liebens- 
würdig gebotene Beihülfe hätte ich mich hierin nicht zurecht- 


zufinden vermocht. 

Herr Sekretär A. Hartmann aber erklärte mir bereitwilligst 
die eine oder andere klassische Stelle vom Standpunkte des ge- 
. wiegten Philologen aus. 

Ich spreche dafür beiden Herren, besonders Herrn Universitäts- 
Professor Dr. Hofmann an diesem Orte meinen innigsten Dank aus. 


München Ende April 1881. 
Dr. Chr. Haeutle. 








I. (V.) 
Sehrifftliche Relation Philippi Hainhofers 


Adi 8 Novembris Anno 1613 von Augspurg nacher 
München zudem Fürstlichen Pfaltz-Newburgischen, 
mit ainem Fürstlichen Fräwlein auss Bayrn Adi 
10 November gehaltenem Beyläger verrichteter 
Rayse, gestellet an den Durchleuchtigen Hochge- 
bornen Fürsten vnd Herrn, Herrn Philippum II Her- 
tzogen zu Stettin, Pommernetc.etc. Adi 10/20 Novbr. 
Anno 1627.) 

Durchleuchtiger Hochgeborner Fürst, E. F. Gn. seyen meine 
vnderthänige, gehorsame vnd geflissne willigste Dienste jeder 
stund bereit. 

Gnädiger Fürst vnd 
Herr, 

Ewr Fürstl. Gn. berichte Ich inn vnderthäniger antwortt 
Ihres gn. Schreibens di 22 Octobris gehorsamlich, das alss Ich 
auf 8 diss nachmittags von hinnen aussgerayset, Ich auf 9 dito 
mittags zu München angelangt, vnd mich alssbald bey dem hoch- 
würdigsten durchleuchtigsten Fürsten vnd Herrn herrn Ferdinando 
erwöhlten vnd bestetigten Ertzbischoffen zu Cöllen, des hl. Römi- 
schen Reichs durch Italien Ertz Cantzler vnd Churfürsten etc. etc. 
vnderthänigst mich angemeldet, dessen Dhlt. mir stracks audienz 
gegeben, mich empfangen, vnd weil wir mit einander conversieren, - 
so kombt auch der regierende Herr Maximilian in Bayrn zu vnss, 
raichet mir die hand, vnd fordert den Herrn Churfürsten ab, vmb 


1) Da, wie wir bereits wissen, Herzog Philipp II bereits am 8. Febr. 1618 
mit Tod abgegangen war, so kann obige, so sehr verspätete Berichterstattung, 
wenn nicht, was wahrscheinlich, die Jahrzahl falsch ist, nur dessen jüngern 
Bruder Bogislaw XIV angegangen haben, welcher am 6. Februar 1625 ganz 
Pommern in seiner Hand vereinigte und am 10. Mars 1687 starb. Vergl. oben 
Relation IV S. 202 und Note 1. 

14 
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den berrn Johann Christoffen (Bischof) von Eystett,!) welcher 
auch erst vor 2 stunden ankommen, zu empfahen, bey welchem 
man bey ainer balben stund gebliben, vnd Ihm hernach zu der 
Vesper in die Schlosskirchen geführt. Nach der Vesper hat sich 
jeder Fürst in sein Zimmer retirirt vnd ist der regierende herr 
hin vnd wider in der newen vöste herumb gangen, zu schawen, 
wie man die Zimmer mit tapetzereyen, mit Baldachini. mit schöner 
bethzier geklaidet, welches Zimmer man jeder frembden Fürsten 
person eingeben wölle, da man das rondel, die grosse tafelstuben 
am saal mit der gemahlten perspectiv vnd die daran stossende 
Zimmer?) dem herrn Pfaltzgrafen Philipps Ludwigen eingeben 
vnd die Zimmer mit schónen newen seidinen tapetzereyen (So Ich 
auss Franckreich machen kommen) behengt gehabt. Der Fraw 
Pfaltzgráfin Zimmer waren mit den 12 Monaten,?) so von seyden 
vnd gold zu München gewürcket worden (behengt), des herrn 
Bráutigams Zimmer (welches oben auf am schönen grossen saal 
ware) mit Bayrischen historiis, auch zu München gewürcket; die 
andere fürstliche Zimmer mit andern schönen historiis; der saal 
vor des Churfürsten Zimmer mit den forze di Hercule, *) blaw in 
weis gewürcket, behenget. 

Die baldachini in jedem Zimmer respondiern an der farb 
auf die bethdeckhinen vnd vmbhänge von vnderschidlichen farben, 
telette d'oro, d'argento, 5 vnd noch auf etliche gestückt. 

. Vor ain thails Zimmern biengen auf dem platz etliche schóne 
taflen. 

Disen abent hat jedlicher fürst in seinem Zimmer geessen 
vnd collation gemacht, vnd Ich dem herrn Churfürsten nur allain 


1) Veigi. oben Relation IV R. 179 u. Note 2. 

2) Diese Räume der Residerz gehörten dem älteren Theile derselben (der 
&. g. alten neuen Veste) an, der sich gegen die Ost-Seite hin erstrekte. 

8) Ueber diese, meist von niederländischen nach München übergesiedelten 
Arbeitern erst kürzlich gewirkten Tapeten und deren Herstellungskosten bieten 
die bayerischen Hofzahlamtsrechnungen von 1612 an sehr detailirte Nachweise. 
So kostete das Stück Tapete, welches den Januar veranschaulicht, 304 fl., der 
Februar 869 fl, das Stück das den März darstellte allein an Arbeitslohn 481 fl, 
der April desgl. 404 fl., der Mai 792 fl., der Juni 820 fl., der Juli 821 f. 
u. 8. W. 

4) Ueber solche Tapeten finde ich nichts Näheres. Vergl. Lettere sopra 
le notabili particolaritá della citta elettorale di Monaco residenza della Ba- 
viera etc. 1792 p. 6 ff. 

5) Gold- und Silber-Brokat. 
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aufgewarttet, der vilerlay gespräch mit mir gehabt vnd sonder- 
lich gar vil von E. F. G., Ihrenn herrn Brüdern vnd Ihrem Fürst!. 
hauss Pommern, auch mit wem Pommern grüntze, mich gefragt, 
da Ich dan Ihre Churfürstl. Dhlt. in bälde auf aine Pommerische 
mappam vertröstet. 

An Sontag, das ist den 10 Novemb. hab Ich den herrn 
Churfürsten biss zu der Capell in die predig beglaittet, da nun 
die predig auss ware vnd die messs anfienge, gieng Ich daruon, 
vnd geht gleich der regierende Herr (dessen Dhlt. mich in der 
predig wol gesehen) auch heraus, redt mich an, warumb Ich nit 
bey der messs bleibe? vnd sprachet mit mir durch die gänge vnd 
Vber den saal biss in sein Zimmer, da Ibre Dhlt. mich dann 
sonderlich gefraget, wie es mit dem stuckh in E. Frstl. G. 
Stammbuch stehe, ob es der Kager !) nit ainest verfertigen werde? 
vnd das Ihre Dblt. gegen E. Frstl. Gn. wegen so langen verzugs 
Ieh entschuldigen wólle, wie dann Ihre Dhlt. in Ihrer antwortt 
an E. F. G. die schuld auf mich gelegt haben. Mich weiter 
fragent, ob Ich nit mit hinaussreiten müge? so wöllen Sie dem 
grafen von Rechbezg?) befehlen, das er mich mit einthaile? 
welches Ich auch zu vaderthünigstem Danckh angenommen, vnd 
weil Ich nun allejiu ain paar klepper mit mir hatte, so hatte 
mich der alte Herr Hertzog Willhalm (dessen Dhlt. disen morgen 
auss Ihrer Frstl. residenz auch in die newe vöste, gleich an der 
hertzogin Magdalena Zimmer eingezogen) auss seinem stall be- 
ritten gemacht. 

Disen morgen hat der regierende Herr vnd die Hertzogin 
Magdalena alss serenissima sponsa?) gecommunicieret vnd ist Sie 
vormittag noch schwartz geklaidt gangen, so wol als die regierende 
fürstin vnd Hertzog Albrechts Gemahlin. *) 

Zü mittag baben die fürsten personen miteinander tafel gehalten. 

Nach 12 Vhren hat man angefangen, sich zu pferd zu be- 
geben, da dann die Bitterschafft vnd des Fürsten leuth in die 


1) Ueber diesen Künstler ist die Relation II p. 114 und Note 5 zu ver- 
gleichen. 

2) Ueber den G;afen von Rechberg ist oben Relation IU S. 60 u. Note 2 
nacbeuseben. 

8) Hersogin Magdalena war das jüngste Kind Wilhelms V. u. am 4. Juli 
1587 zu München geboren, zäblte also bereits 26 Jahre. | 

4) Von ihr war bereits in der Relation !'(I S. 166 v Note 2 ausführlicher 
die Rede. 

14* 
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600 pferd (als 400 in blawen vnd 200 in rothen röckhen, mit 
blaw vnd weiss gebremt) vor hinauss geritten vnd vor dem 
thor!) gehalten. 

Die Burgerschafft hat sich am morgens, ieder bey seinem 
Hauptmann in die ordnung vnd hinaus fürs thor zu den aufge- 
Schlagenen gezelten begeben, welche im hinausreitten zur rechten 
seiten an 4 hauffen gestanden, in jedem hauffen 3 fähnlen vnd 
jedes fáhnlin 300 starckh. 

Vor disenn hauffen sein 36 stuckh geschütz, allezeit 12 bey- 
samen gestanden. Zwischen dem ausserm vnd Innerm thor stunden 
auch ein fühnlein fuessvolckh. 

Vor der newen vóste oder Fürstlichen residenz hat sich des 
Herrn Bischoffs von Eystetts, (des) grafen von Rechbergs vnd 
etlicber anderer Herrn Diener in jedes herrn livrea versamlet. 

In der vöste drinnen hat sich der adel, Thruckhsässen, 
Obriste, Rüthe vnd Cammerherrn versamlet, welche der graf von 
Rechberg in die ordnung gestellet, dessen Leutenampt ain herr 
von Mechselrein *) ware, vnd bin ich mit dem Landrentmaister 5) 
vnd mit Hanss Wilhelm Hund *) geritten. 

Wie wir angeordnet waren, sein die fürsten personen, 80 
bisshero von den fenstern herab dem anordnen zugesehen (alss 
der regierende herr in der mitte, zur rechten der Churfürst, zur 
Lincken Hertzog Albrecht) auch zu pferde gesessen, auf Sie Ihrer 
Dhlt. Carbiner gefolgt, vnd wir also zwischen 1 vnd 2 Vhren 
vber den marckt vnd durch die schönste gassen der Statt hinauss- 


1) Neuhauser-Thor. 

2) Wohl Wilhelm IV von Maxlrain, welcher nach Dr. Theod. Wiede- 
mann (die Maxlreiper im Bd. XV des oberbayer. Archives p. 288 ff) 1615 in 
bayer. Dienste trat. In der That führt die Hofzablamts-Rechnung pro 1612 für 
denselben einzelne Auslösungs-Ausgabeposten auf, aus jener von 1018 aber er- 
fahren wir, dass er am 1. August dieses Jahres herzogl. Mundschenk mit einem 
Jahresgehalt von 442 fl. wurde. 

8) Bernhard Part, der nach der Hofzahlamts-Rechnung von 1612 sum 
Hofraths-Personal zählte und einen Gesammt-Gehalt von 812 ff. besass. 

4) Hanns Wilhelm Hundt, ein Sohn zweiter Ehe des bekannten Dr. Wigu- 
leus Hundt, geb. den 21 März 1660, welcher 1692 die Charitas von Praitenpach 
beiratete und ale kurbayerischer Kämmerer starb. Für Abtretung der Pflegen 
Menzing und Dachau hatte ihm Herzog Maximilian einen Jahresgehalt von 


600 fl. ausgeworfen. 
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geritten, je 3 vnd 3 in ainem glied, vnd móchte dise troppa in 
die 300 starckh gewesen sein. 

Zur baiden seiten der gassen war vil volckhs vnd an den 
fenstern vil schónes frawenzimmer. 

Vor die Statt hinaus sein wir auf ein halbe meil wegs ge-- 
ritten vnd draussen gehalten, biss der herr Bráutigam vnd sein 
comitatus ersehen worden, welche man nit gar weit vorhero 
sehen könden, alleweilen es nit allein fast kalt, sondern auch 
sehr neblich ware. 

Indem wir im feld hielten, so haben die trometter vnd her- 
paugger, deren etlich vnd zwaintzig hin vnd wider eingethailt 
waren, mit ihrem spilen gut arbeit gemachet, immer ainer den 
andern Ybertreffen wöllen, da Ich dann den Herrn Mathiam von 
Carnitz!) zu vnss gewünschet, weilen er so gern trommeten 
hóret. 

Der herr breüttigam Wolffgang Wilhelm mit seinem Herrn 
Vattern, Fraw muettern, 2 herrn Brüdern vnd mit Ihrem comitat 


sein den u zwischen 12 vod 1 Vhr zu Neuburg aufge- 





brochen, den Weg auf die Khermühl?) genommen, daselbsten auf 
der grüntz die glaitsgerechtigkeiten observiert 5) vnd zu Schroben- 
hausen auf den abent ankommen, daselbst von wegen Ihrer Dhlt. 
stattlich tractiert worden. 4) 

Den 30/9 eorundem Ist her Bráütigam mit seinem comitat, 
wie man mir erzehlet, frühe vmb 6 Vhren widerumb aufgebrochen 
vnd zum mittag essen in das Münichscloster Vngerssdorff5) ge- 


- 


1) Vergl. Relation IV B. 175 u. Note 0. 

2) Jetzt Kernmühle auf der Strasse von Neuburg nach Schrobenbausen 
gelegen. "Vergl. Neuburger Taschenbuch für 1807 8. 98. 

8) Das Geleits-Recht stand von der bayerischen Grenze an, die von 
Schrobenhausen nicht sehr entfernt lag, natürlich den bayer. Beamten zu. 

Es wurden bei der Empfangnahme hoher Persönlichkeiten stets besondere 
Förmlichkeiten beobachtet. 

4) Die Kosten der Auslösung der neuburgischen Herrschaften, von der 
bayer. Grenze bis München und von da wieder bis zur neuburgischen Grense 
zurück finde ich auf 4880 fl. berechnet. Allerdings waren der Bischof von 
Eichstädt und die zweybrückischen Prinsen, von denen wir noch hören werden, 
hierin eingeschlossen. 

6) Indersdorf dem Orden der regulirten Chorherren vom hl. Augustin 
zugehörig. 
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raisset: hoc est Monasterium magnificum et opulentum, cum basi- 
lica ornatissima fundatum ab Ottone Palatino de Wittelspach 
Aö 1126 id quod ex monumentis ibidem antiquissjmis luculenter 
demonstratur. !) 

Von dannen abents biss gen Dachaw kommen, daselbsten 
sich der alte herr Pfaltzgraf nit gar wol von der rayss befunden 
vnd sich zéitlich zur ruhe begeben, sapendo, che linfermità e 
principio della morte, et la morte la fine della infermit?!?) 

Den 30/10 hat Dr. Hailbrunner *) in dem Schloss zu Dachaw 
das gewohnliche Evangelium vom König, der mit seinen knechten 
rechnen wolte, Math. 22 geprediget, bey der predig alle fürsten 
personen vnd vnder Denselben beede álteste fürsten von Pürcken- 
feldt 4) (So per posta bey Ihrer Frstl. Dhlt. den abent zuuor zu 
Dachaw gantz spat ankommen) erschinen.  Daselbsten ist avch 
ainem Jeden avf seine Diener ain sonderbahrer passs vnd auch 
ain Losament Zetel zugestellet worden, wo er zue München ein- 
keren solle, vnd hat zu mittag serenissimus senex in dem gemach 
mit Seiner Gemahlin geessen, vnd sich noch nit recht wol auf 
defunden, sich doch immer getröstet vnd zu sagen gepfleget: 

Spes dubio, afflicto solamen, nummus egenti, 
Inque labore quies inque dolore salus, 
Certanti telum, morituro vita perennis 

Et meus ex omni tempore Christus erit. 

Vnd demnach Ihre Dhlt. in Bayrn durch dero abgeordnete 
commissarios, denen des alten berrn mattigkeit kuudt gethan worden, 
[Poi che al medico et all’ advocato, non si deve tenere jl mal 
celato 5)] zeitlich erfahren, das des alten Herrn Pfaltzgrafen Dhit. 
sich vom raysen etwas matt vnd vbel auf befinden solle, haben 
sie alssbald verordnung gethon, das aine sünfftin von München 


1) Ueber die Stiftung dieses Klosters vergl. man das Vorwort zu den Ur- 
kunden des Klosters Indersdorf von Friedr. H. Grafen Hundt im B. XXIV des 
oberbayerischen Archivs p. IV. 

2) Wissend, dass eine Unpüsslichkeit der Anfang zum Tode vud der Tod 
das Ende der Unpässlichkeit sei, 

8) Ueber den Hofprediger Dr. Heilbronner vergl man Relation IV p. 204 
u. Note 8. | 

4) Eine spätere Note wird über diese beiden Wittelsbacher das Nöthige 
bringen. 

6) Weil man dem Arzt wie Advokaten ein geheimes Uebel nicht vor 
enthalten soll. 
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hinaus geschickt worden, welche vnder wehrender mittagsmahlzeit 
zu Dachaw ankommen, deren sich auch Serenissimus, biss er des 
Bayrischen gegenzuges gewahr worden, gebrauchet vnd dardurch 
vermittelst göttlicher gnaden zimlich widerumb restitutieret 
worden. 


Alss wir nun zwischen 3 vnd 4 vhren die Pfältzische er- 
sehen haben, sein wir ju folgender ordnung auf sie zugeruekt 
vod sie vmbritten. 


Vnd erstlich sein geritten drey Curier in langen blawen 
mänteln mit langen ermled, weissen aussschlügen vnd braiten 
krägen, die aussschláy von blawen zeug, mit laubwerck gezieret; 
weisse hüet mit weissen vnd blawen federn, (die Reuter aber 
alle in rother Liberey). 


Auf die Curier sein gefolget 4 trometer vnd 1 compagnia 
reütter, 100 starckh, die trometer waren mit cavalier röcken von 
rothem tuech beklaydet, hatten rothe vnd gelbe ‘ahnen, weisse 
hüet, rothe vad weisse federn, die reütter, wie obgemelt, in rother 
Jibrey, auch alle weisse hüet, roth vnd weisse federn, vnd ist 
dise compagnia dem grafen von Rechberg vnd Rothenlöwen !) 
gehórig gewest. 


Ferner sein geritten 2 heerpaucken vnd 16 trommeter, alle 
in blaw vnd weissen federn. Denen sein gefolget 12 Spiessjungen, 
ainer nach dem andern, darauf geritten die obgemelten drey 
Fürsten personen gebrüdere, neben zu vnd vorhero vil lackeyen 
iu blaw vnd weisser livrea. 


* 


Alssdann sein gefolget, wie vor erzehlet, bey 200 in 300 starck 
Bayrischer Grafen, Herrn vnd vom Adel, in der Ordnung, wie 
wit aussgeritten. 


Fürter in die 800 Raisige, je 3 vnd 3 in ainem glid, alle in 
blawen mäntelen mit weissen schnürren verbrümbt, auch blaw 
vnd weissen federn wolgebutzt, vnd ist dise Livrea auf den Reichs- 
tag nach Regenspurg vermaint gewest.?) 


1) Vergl. Relation II S. 60 u. Note 2. 


2) Von diesem Reichstage ist oben in Relation IV 8. 175 ff. genauer die 
Rede gewesen. 
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Nach denselben sein gezogen 50 Carbiner!) blaw vnd weis, 
so dann 200 Rothröcklen, je 5 vnd 5 in ainem glid. 


Darauf ist kommen die Pfültzische Reutterey auch bey 400 


| starckh. 


Endtlich vnd zum beschluss sein widerumb bey 100 Bayrischer 
rotröckh gefolget, vnd ist die reutterey also beschlossen worden, 
ausser was vor vnd nach den Fürstlichen Zimmerwägen geritten. 


Vnd alss die Fürsten personen zusamen kommen, sein sie 
beederseits von den pferden, der durchleuchtigste alte Herr Pfaltz- 
graff Philipps Ludwig auss der gutschen vnd die fraw Pfaltzgräfin 
auss der sänfftin gestigen, sich mit einander erfrewet vnd die 
complementi di salutatione gemacht. . 


Hernach hat der alte herr Pfaltzgraf den regierenden herrn 
Hertzog Maximilianum inn Bayrn vnd den Herrn Churfürsten 
von Cóllen zu Sich auf die gutschen genommen, vnd haben dise 
zween Ihre pferde vnd auch Ihr Leibgutschen lehr lassen nach- 
führen. 

Wie wir nun die Pfältzische [deren mit reütt- gutschen- vnd 
packhwügenpferd in allem in die 500 waren,?) die packhwägen 
mit Vberzogenen Deckinen an der Zahl 8, an jedem 6 rosss, 
haben aber seitenhalb gehalten, vnd sein wir vmb dieselbe nit 
geritten] mit vnserer reütterey gar vmbzogen, sein wir ein wenig 
fortgerucket, hernach wider gehalten, darauf hat man 12 stuckh 
geschütz loss gebrent, auf dassselbe hat ain hauffen fuessvolckh 
loss gebrent, auch ain lauffendes fewr auf Doppelhaggen vnd vil 
ragetlen angezündet worden. Darnach wider 12 stuckh, vnd wider 
ain hauffen mit 3 fahnen, alssdann wider 12 Stuckh vnd darauf 
3 fahnen, entlich auf den Statt Thürnen, vnd die 3 letzten fahnen 
die 4 salviam geschossen. 


1) Die „Corbiner-Reutter oder Archibusier*, wie sie sich in der hersogl. 
Hofzahlamts-Rechnung von 1612 genannt finden, hatten damals den Engelbert 
von Beninkhausen zum Obersten. Alles in Allem zählten sie 58 Mann, und be- 
trug der gewöhnliche Jahressold des Corbiners 192 fl. Vergi. oben Relation II 
S. 69 und Note 8. 

2) Die Gesammtzahl des neuburgischen Gefolges giebt P. Ph. Wolf in 
der Geschichte Maximilians I und seiner Zeit Bd. III 8. 545 Note zu 881 Per- 
sonen mit 871 Pferden an. 
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Die kuglen, so man auss den mürssern vnd grossen stucken 
geschossen, waren inwendig hool,!) vnd haben im lufft gesauset, 
alss wann ain Wetter am himmel were. 


Wie wir hinein in die Statt zogen, hats anfangen, sowol 
wegen des nebels, alss es auch schon spat ware, sehr flnster 
werden, so das man hin vnd wider die Bechpfannen in den gassen 
angezündet vnd zu hoff mit windliechtern vns eingehollet, im 
einzug alle glocken gelitten. 

Diejenigen so sich zu hof versamblet, sein alle wider zu hoff 
vom pferd gestigen. Im innersten hof?) bey der stiegen sein 
der alte herr Hertzog Wilhalm, die Fräwlin Braut Hertzogin 
Magdalena, die regierende Fürstin vnd Hertzogen Albrechts ge- 
mahlin gestanden, vnd haben die ankommende F'ürsten personen 
empfangen vnd in Ibre Zimmer hinauf beglaitet, vnder welchen 
die zween alte herrn mit ainander vor, darnach der regierende 
Herr, der Herr Churfürst, Bischoff von Eystett vnd des Herrn 
brüutigams Pfaltzgrafen Wolf Wilhelms zween herrn Brüedere, 
Pfaltzgraf Augustus vnd Pfaltzgraf Johann Friderich mit Hertzog 
Albrecht, darnach 3 junge Pfaltzgrafen gebrüdere zu Birckenfeld,?) 
vnd auf sie die alte fraw Pfaltzgräfin mit der regierenden Fürstin. 


Nach denselben die Fürstliche Braut, auf ihrer rechten hand 
hertzog Albrechts Gemahlin, auf der lincken hand der Herr 
Brüutigam, welcher sie vnder dem arm geführet, er in feurfarb 
samet, vnd sie in feurfarb atles geklaidet gangen. 


Auf dise ist das Frawenzimmer gefolgt, vornen an die 4 hof- 
maisterinen, die gräfin von Solms, welche ain geborne von Gerolts- 
eckh, ain fräwlin von Falckenstain vnd andere frawen vom adel, 
welche stets im frawenzimmer sein. 


Die regierende Fürstin (welche gar frölich) hat den herrn 
Bräutigam vexiert, er solle hinfür mit seiner gespons gehen, 
damit man sehe, was sie mit einander machen. Er aber gedachte: 


1) Soviel wie Granaten. Ob der so weit zurückreichende Gebrauch auch 
hohler Gescbütz-Kugeln von einiger Bedeutung sei, muss durch Sach- 
verständige vom Standpunkte der Kriegsgeschichte aus beurtheilt werden. 

2) Der mit dem Kapellen- und Küchen-Hofe susammenstossende Theil des 
Brunnen-Hofes. 

8) Die genaueren Notizen über diese drei Wittelsbacher werden in einer 
der nächsten Anmerkungen nachfolgen. 
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hue en tox et constance il porteta lance.!) 
vnd das er jetzt das glückh. habe, die braut zu führen quam 
minus diligit, qui propter illam, illam diligi., quod propter illam 
non diligit. 

Alss nun der alte herr Pfaltzgraf in sein Zimmer, die fraw 
Pfaltzgräfin in ihr Zimmer, hernach der bräutigam vnd jeder 
fürst in sein bestimbt Zimmer vnd gemach geführet worden, hat 
man sich hernach vngeführlich vber aine stund zur nachtmalzeit 
(welche in der gewohnlichen tafelstuben obne music vnd gantz 
still gehalten worden) verfügt, zu welcher der alte Herr Pfaltz- 
graf vnd Ihrer Dhlt. Gemahlin [weil sie sich von der rayss vnd 
den 2 fischtágen ?) noch was vnpässlich befunden] nit kommen, 
sondern sich in Ihrem Zimmer speisen lassen, vnd ist disen abent 
Hertzog Wilhalms Dhlt. vnd der herr Bräutigam neben ainander 
oben an gesessen, hernach auf des Breütigams seiten herumb die 
fráwlin Braut vnd forts die andere fürsten personen. 


Die fräwlin Braut erzaigte sich frölich, sahe auch hüpsch 
gefarbt aus: per che allegrezza di cuore, fa bella pellature di 
viso. ®) 

Auss 4 vergulten gleichen handbeckinen vnd giesskandten 
hat man das handwasser geraicbet, die nachtmahlzeit fast ain 
zwo stund gewehret, vnd hernach die fürsten personen ainander 
wider in ibre Zimmer beglaitet. 

Den 11 Novemb. am montag hat Jederman aussgerastet, die 
Fürstenpersonen ainander visitieret, hernach zu der auch gantz 
stillen mittagmahlzeit gangen. 

Nach der mahlzeit die praeparatoria nuptialia gemachet vnd 
hat man Jederman bey hof zum aufwartten in die hauptkirchen 
zu vnser lieben frawen angesaet, der herr Brüutigam vnd die 
fráw)in braut sich gantz weiss in teleta d'argento*) angelegt. 


1) Hue (Hugo?) entoxet (entoschet?) Constance, Il porte la lance. Der 
erste Theil dieser Phrase ist schwer sprachlich richtig zu stellen. Einfach ist 
dagegen der zweite Theil. 

2) Der 10. November war ein Sonntag, der Aufbruch in Neuburg war am 8, 
einem Freitage erfolg; und dieser, wie der daraufkommende Samstag sind als 
Fasttage offenbar oben mit ,Fischtagen* verglichen. 

8) Denn ein fröhliches Herz giebt dem Gesicht eine schöne Haut. 

4) Silber-Brokat. 
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Interim haben Hertzogen Wilhalms Dhlt. in Ihrem Zimmer 
bey *|, stunden mit mir conversiert, E. Fürstl. Gn. vnd Ihres 
geliebten herrn Schwagern, hertzogen Augusti von Lünenburg !) etc. 
meines auch gnädigen Fürstens vnd Herrns gar offt gedacht, auch 
der sünfften gávl meldung gethan, mich auch so wol, alss der 
herr Churfürst fragend, was Ich von disem hearath halte vnd 
vnd discurieren höre? Vnd das es darauf gestanden seye, das 
dise Fürstin dem Keyser habe sollen zu thail werden,?) sie sey 
aber gleich disem Pfaltzgrafen beschaffen gewesen vnd wollen 
Ibre Dhlt. verhoffen, Sie werde es aber nit Vbel zeschaffet haben, 
vnd weil Ihre Dhlt. vnd der alte herr Pfaltzgraf Pbilipps Ludwig 
jeder Zeit gute spiessgesellen mit ainander gewesen, so wóllen 
sie es jetzt im alter noch sein: stando bene la conversatione in 
giovanezza et la fraternitá in vecchiezza, con inviolabil fede al 
quale ozni altra vertit cede. >) 


Dann der herr Pfaltzgraf nur vmb ain Jahr älter, als Hertzog 
Wilhelm seye,*) vnd wissen Sie diser Zeit keine ältere Reichs- ' 
fürsten, ausser ainem hertzogen Johann in Holstain5) vnd dem 
hertzogen von Münsterberg,9) welche gleichwol kaine regierende 
fürsten seyen. 


Nach dieser conversation sein Ihie Dhlt. zu Ihrer Dochter 
braut (die ihr Zimmer nüchst daran an des Herrn vattern hatte) 
gangen, vmb zu sehen, wie sie sich aufbutzt, vnd hab Ich mich 


1) Geboren am 19. Apr. 1579. Domberr in Strassburg seit 1601 erhielt 
August nach dem Tode Friedrichs Ulrich (11. Aug. 1684) in der Theilung vom 
14. Decbr. 1635 das Fürstenthum Wolfenbüttel u. erbte 1686 auch Dannenberg. 
Gestorben ist August, in der Geschichte „Senex divinus“, am 17. Septbr. 1600. 

2) Hiermit ist Kaiser Matthias gemeint, für welchen, als er noch Erz- 
herzog war, Bischof Khlesel schon 1607 um Magdalenens Hand geworben. 
Vergl Dr. Gg. Chr. Gack, Geschichte des Herzogihums Sulzbach 8. 201 
Note 107. 

8) Da gut steht die Geselligkeit in der Jugend und die Brüderlicbkeit im 
Alter mit unverletzlicher Treue, hinter der jede andere Tugend zurückweicht. 

4) Pfalsgraf Philipp Ludwig war am 2. Oktob. 1647, Herzog Wilhelm V. 
am 29. Septbr. 1548 geboren, ihr Alters-Unterschied betrug also nur wenige 
Tage unter einem Jahr. 

6) Johann der Jüngere, der Stifter der königlichen oder Sonderburger 
Linie seines Hauses. Er war geboren am 25. März 1545 und starb am 
19. Oktob. 1622. 

6) Karl II, geb. am 25. April 1645. Ueber ibn vergl. Relation IV 8,190 
u, Note 2 
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wider zu dem Herrn Churfürsten verfüegt, Ihrer Dhlt. aufzu- 
wartten. | j 

Circa tertiam (horam) hat man anfangen zur kirchen zu schicken, 
auf der gassen zu beiden seiten sein 4 fahnen von der Burger- 
schafft wider mit Ihren obwehren gestanden, von der newen vöste 
an biss zu vnser frawen kirchen. 

Vor den Fürsten sein hergangen alles hofgesindlin von grafen, 
herrn, Ritterschafft, Räthen vnd Offleciern wolgebutzt (mit deren 
etlichen es gehaissen: Aulici sunt similes calculis arithmeticis, 
qui modo talentum, cras ne obulam quidem valent), neben hero 
die trabanten. 

Auf das Hofgesindlin sein geritten, je zween vnd zween: 

Die 2 jüngste Fürsten von Birckenfeld, nemlich hertzog 
Friderich !) vnd hertzog Christian. ?) 

Im andern glid Hertzog Albrecht in Bairn vnd der ältest 
Fürst von Birckenfeld herr Georg Wilhelm. 5) 

Im dritten glid zur rechten hand der regierende Herr Hertzog 
Maximilian inn Bayrn, zur Linken der Herr Churfürst Ferdinand 
von Cóllen vnd in der mitte der herr Bräutigam hertzog Wolf- 
gang Wilhelm gantz weiss, auf ainem weissen pferd vnd mit 
weissem Zeug vnd weissem Valdrappo. *) 

Darnach sein gefahren beysamen in ainer gutschen die zween 
alte herrn Vätter vnd Schweher. 

Auf dise in ainer schönen gutschen die fürstliche Hochzeiterin, 
auch gantz weiss beklaidet. Bey Ihro die 3 Fürstinen, nemlichen 
Hertzogen Maximiliani Gemahlin Fraw Elisabeth Hertzogin in 
Obern vnd Nidern Bayrn, geborne Hertzogin zu Lothringen vnd 
Bare;5) Pfaltzgrafen Philipps Ludwigs gemahlin Fraw Anna 


1) War der zweitgeborne Sohn des Stifters dieser Linie, Pfalzgrafen Karl, 
geb. am 29. Oktob. 1594, gest. 20. Juli 16286. 

2) Jüngerer Bruder des Vorigen, der als Christian I in der Herrschaft 
Bischweiler von 1680-54 regierte. Er war geboren am.3. Sept. 1598. 

Vergl. über Beide meine wittelsbach'sche Genealogie S. 198. 

8) Aeltester Sohn Karls I von Birkenfeld, geb. am 16. Aug. 1591. Er 
regierte in seinem kleinen Fürstenthume fast 70 Jahre. Meine Genealogie 
S. 198 f. . 

4) Waltrappen oder Schabracken. Italienisch gualdrappa. Vergl. Sehmeller- 
Frommann II 910. 
5) Vergl über die Hersogin Elisabeth die Relation II S8. 65 u. Note 4. 
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Pfaltzgräfin bey Rhein Hertzogin zu Gülch, Cleve vnd Berg!) 
vnd Hertzogen Albrechts gemahlin Fraw Mechtildis Hertzogin in 
Obern vnd Nidern Bayrn Landtgrüfin zu Leuchtenberg. ?) 

Neben disem wagen sein geritten Hertzog Augustus Pfaltz- 
graf zur rechten vnd Hertzog Johann Friderich Pfaltzgraf, Baide 
gebrüdere, zur linckhen hand. 

Nachfolgends ist das Frawenzimmer in vnderschidlichen vilen 
gutschen gefahren. 

Man hat auch gar ainen weiten vmbschwaif durch die 
schöneste gassen biss in die kirchen genommen, auf welchen sowol 
alss auf den hüusern vnder den fenstern es an volckh nicht ge- 
mangelt hat, vnd ist eben gar ein hüpscher tag gewest, der- 
gleichen man zum einrieth wol auch gebrauchet hette. 

Alss man in die kirchen kommen, ist durch die gantze kirchen 
ab das eingeladene frawenzimmer auf das schöneste gemutzt vnd 
gebützt?) gestanden vnd aufgewarttet, welches, alss es Hugold 
Beer,*) ain gelehrter, versuechter Pommerischer nobilis gesehen, 
sagte er zu mir: 

Lieber, sag mir, wie doch der haist, 

Der sich von Frawen nit närren läst ? 

Nullus, Nemo ist er genannt, 

Nunquam, das ist sein vatterlandt. i; 

Sobald die Fürsten personen kommen, haben sich inn der 
kirchen oben in der hóche die posaunen, trommetten vnd Heer- 
pauggen mit 2 choren gegen ainander vber hören lassen. 

Den Herrn Hochzeiter haben Hertzog Maximilian vnd herr 
Churfürst von Cóllen vnd die fr&wlin hochzeiterin die 2 alte 
Fürsten durch die kirchen hinab in den Chor zu ainem mit rothem 
sammet bedeckten sonderbaren stuel mit zween darbey stehenden 
roth sametinen sesslen geführet, darvor Sie beede gestanden. 

In den Manssstüelen zur rechten seiten am hinauf gehen 
sein die fürsten, gegen vber die Fürstinen gestanden, welche 
stüel mit telleta behengt gewesen. 


1) Ueber sie ist bereits in der Relation IV S 184 u. Note 6 Näheres be- 


richtet worden. 

2) Auch ihrer wurde schon weiter oben, Relation III 8. 156 u. Note 2 
eingehender gedacht, 

8) Vergl. Schmeller-Fromann I 1700 f. sub voce mutzen. 

4) Vergl. Relation IV 8. 176 und Note 8. 


— 1222 — 


Neben den fürsten hinauf oben beym altar war ain guldiner 
Baldachino aufgemacht, vnder welchem Herr Johann Caristoff 
von Eystett!) in bischotiichem habit vnd aim Bischofsstab in der 
Jincken hand haltend, vnd neben Ihme zween vorne»e gaistliche 
in schönen messgewandten gesessen. Zu bayden seiten des altars 
sasse die Clerisey vnd we”den die ceremoriae copulationis vol- 
gender gestalt verrichtet. 

Alss der Herr Bischoff thete vom hajligen Ehestand disen 
nachfolgenden sermon: 

Hochgeborne, Gnádige vnd in Christo geliebte Fürsten. 

Wie würdig gross vnd hoch das h. Sacrament des Ehestandes 
an ihm selbsten sey vnd von Jedermenniglich gehalten werden 
. soll, ob gleichwol E. F. G. solches zuuor ohngezweifelter massen 
wol bewust, so hab Ich doch dessen Hoch- vnd würdigkait bey 
jetzt vor augen wesender gelegenheit, da nemlich E. G. als zwo 
hoche fürstliche personen ermelten hl. Ehestand anzutretten ent- 
schlossen, auss etlich wenig, doch fürnembsten vrsachen zu ent- 
werffen nit vmbgehn wöllen. 

Erstlich zwar solle ehrengedachter Stand der Hl. Ehe darumb 
desto hailiger vnd würdiger gehalten werden, weil Gott der All- 
mächtige nicht allain denselben selbs eingesetzt, sondern auch in 
desselben einsatzung mit ainer sonderbaren form, weiss vnd maass 
gewürdiget vnd geehret hat, in deme nemlich seine Allmacht, 
alss Sie die andere creaturen alle, so zu erhaltung dess mensch- 
lichen geschlechts von noten waren, auss nichten, den Adam aber 
auss der erden erschaffen, vnd den allain ohn ainen Helfer seines 
geschlechts befunden, solchen Ibme nit wie andere creaturen, 
sondern damit diser helffer Ihme desto mehr verainiget vnd 
gleicher werden möchte, vnder dem tieffen schlaff auss sein Adams 
rippen vnd also aigenem gebain erschaffen, darneben die erkändt- 
nus, das sie nemlich gebain von seinem baiu vnd flaisch von 
seinem flaisch, er ihr auch die Zeit seines lebens anzuhangen 
schuldig were, wunderbahrlicher weiss eingeben wöllen, wie 
solches Genesis am 2 Capitel mit mehrerm zu ersehen ist. 


Zum andern wirdt auch des hl. Ehestands hoch- vnd würdig- 
kait nit wenig dahero erweisen, das solcher in dem Paradeys, 


1) Vergl. über ihn oben Relation IV 8. 179 und Note 2. 
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der gantzen welt lustigen orth, auch zu der Zeit, da vnsere erste 
Eltern noch mit kairer süud oder vbertretung behafftet, sondern 
. in dem stand der vn.^buld vnd aller glückhseligkeit waren, ein- 
gesetzet worden. 

Driitens soll auch der Ehestand darumb desto höcher, wür- 
diger vnd hailiger gehalten werden, weil Christus der Herr solchen 
in dem newen testament Johann. 2 cap. zu Cana in Galilaea 
nit allain mit sein-sejoer mueter vnd discipulen gegenwartt selbst 
gezieret, sondern auch mit ainem sonderbahren vnd zwar ersten 
wanderwerckh, auss wasser wein machend, vnd damit sein glori 
vnd herrligkait, am ersten auf der Welt offenbarend vnd gnaden- 
reichlich verehret hat. 

Zum vieidten, soll auch darumb der Ehestand für hoch vnd 
hailig gehalten werden, dieweil nemlich derselbe zwey hoche vnd 
göttliche ding, als erstJich die verainigung góttlicher vnd mensch. 
licher nator in ainer person Christi vnsers herrn vnd Seelig- 
machers bedeüttet. Dann gleich wie durch die verainigung gótt- 
licher vrd menschlicher natur Christus nur aine person ist, also 
weruen auch mann vnd weib durch die eheliche verbündtnus ain 
flaisch, inmassen geschriben stehet: Gen. 2 cap. Erunt duo, in 
carpe vna, Zum andern bedeutt auch der ehestand die zusammen 
verbündtnus Christi durch die liebe mit seiner Kirchen. Dann 
nachdem der H. Apostel Paulus ad Ephes. 5 cap. lehret, wie die 
weiber ihren münnern vnderthan sein sollen, sagt er darauf: Die 
männer lieben ihre weiber als ihren aignen leib; vnd gleich wie 


auch:der herr seine kirchen, für welche er sich dargegeben hat, 


damit er sie hailig machet; Er hat sie gewaschen nach dem 
wortt des lebens, auf das er Ihme selbst ain glorwürdige ohn 
allen macul, ja*heilig vnd vnbefleckte kirchen machte. Wer sein 
weibt liebet, sagt Paulus, der liebet sich selbst, dann niemand 
hat jemalen sein aigen flaissh gehasset, sondern er ernehret es, 
vnd pfleget sein, gleich wie auch der herr seiner Kirchen. Dann 
wir seind glider seines leibs, von seinem flaisch vad seinem ge- 
bain, vmb dess w’!len wirt e’n mensch verlassen vatter vnd 
mueier vrd seinem weib anhangen vnd werden zway ain flaisch 
sein. Das ist a’n grosses S;crament. Ich sage es aber in Christo 
vod der Kirchen etc. 

Mit we!chen wortten dann der hailig Apostel Paulus andeutt, 
das de ehliche Zrsammenfüegung mann vnd weibs darumb ain 
grosses Sacrament seye, dieweil sie die verainigung Christi vnd 





a aal 
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der kirchen bedeuttet, dann ain mann ist das haupt des weibs, 
wie Christus der Kirchen, vnd das weib soll vnderthan sein dem 
mann, alss die Kirch Christo vnd zwischen beeden seiten soll sein 
das band ainer steeten lieb gegen ainander, alss wie zwischen 
Christo dem Herrn vnd der Kirchen, vnd alss wie Christus gleich- 
sam seinem himlischen vatter verlassen, da er sich selbsten zu 
nichten gemachet, die gestalt aines knechts an sich nemmend, 
damit er seiner spons der Kirchen verainiget würd. Also soll 
vnd muess auch ain mann von wegen seines weibs vatter vnd 
mueter verlassen, wie solchen orth (sic!) des Apostels Pauli, der 
hailige Augustinus vnd andere vätter mit mehrerm erklären vnd 
ausslegen thun. 

Wann dann die Ehe ain Zaichen ist der verainigung Christi 
mit der menschlichen natur vnd der kirchen, so bedeut sie eben 
die göttliche gnad, mit welcher die gemüetter der eheleuth also 
zusamen verbunden werden, auf das sie nachfolgen vnd reprae- 
sentieren diejenige hóehste verbündtnus, so da ist zwischen dem 
Herrn Christo vnd der Kirchen. Dann wa dise gnad zwischen 
den eheleuthen nicht were, so kóndten sie nicht so starckh, alss 
wie Christus vnd die kirchen mit ainander verainiget sein, sonder- 
lich das auch aines für das andere, wo es von nóthen sein würd, 
das leben zu setzen berait sein solle. Inmassen dann auch Christus 
nach bezeugnus des Hl. Apostels Pauli in obangezogener stell 
seine kirchen geliebet vnd für sie sich gantz dargegeben hat. 

Vnd dieweil auch von der Zeit an die eheleuth, da sie durch 
 samptliches einwilligen verainiget werden, der göttlichen gnaden 
vermittels welcher sie die Zusamen verbündtnus Christi vnd der 
Kirchen vorstellen, wolbedürftig sein, alss ist auch nit zu zweiffeln, 
der getreue Gott gebe solche gnad, da nur die eMeleuth sich der- 
selben recht fähig vnd theilhafftig machen wöllen. 

Wann man nun derowegen sowol des hl. Ehestandes be- 
deuttung, alss die göttliche gnad, so darinnen gegeben wird, 
sehen will, befindet sich auss obbesagtem, das der Christen ehe 
aine gantz fürtreffliche, ja göttliche Sach seye. 

Letzlich nachdem gemainiglich alle ding ihre würden, ehr 
vnd lob von dem ende, dartzue sie erschaffen werden, hernemmen, 
also wird billich der ehestand für hoch- ehr- vnd lobwürdig zu 
halten sein, weil durch denselbigen das menschliche geschlecht, 
vnd also volgend, das lob vnd ehr Gottes, welches die menschen 
an jetzo in diesem zeitlichen leben anfangen, vnd dann in dem 
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ewigen vor Gottes angesicht immerwehrend vollführen, multi- 
pliciert vnd gemehret wirdt. 

Solches aber alles beeden gegenwerttigen Fürstlichen Ehe- 
leuthen von Gott zu erlangen, helfft mir betten ain andächtig 
vater vnser vnd Ave Maria. 

Vnd hat man zu anfang der Vesper in excelsis Deo vnd dann, 
so offi ain psalm aussgewest, wieder zu intonieren vnd sonsten 
allerhand Christliche orationes'zu singen angefangen, vnder welchem 
actu die Fürst]. hochzeiterin stetigs geknyet vnd dem gebett er- 
geben gewesen vnd dardurch andern zur andacht mit gutem 
exempel vorgangen. 

Poiche accende piu l'essempio, che il sermone. !) 

Viriliter in Tabernaculis militemus, ut suaviter deinde in 
atriis requiescamus. Bernh. 

Der Fürstl. Hochzeiter aber (der sonsten im Bapstumb auch 
hette knyen sollen, vnerwogen Ihre Frstl. Gn. zum nidersitzen 
von herrn Grafen von Rechberg ermahnt worden) continue ge- 
standen ist vnd doch nec nimium nec minimum practiciert hat. 

Nach vollendtem gesang vnd sermon hat sich hochgedachtes 
Herrn Bischofs Frstl. G. von dem altar (den Ihre Frstl. Gn. pro 
more zu vorhero mit dem Rauchfass ber&uchert, der enden auch, 
wie gehört, etliche textos biblicos, vnd dann das Gebett, alles 
in Lateinischer Sprach ex libro reeitiert) begeben vnd sich beeden 
angehenden Fürstlichen Eheleuthen etwas genähert, da dann die 
Fräwlein Hochzeiterin durch Hertzogen Augustum vnd Hertzogen 
Johann Friderich, der Herr Hochzeiter aber dureh Hertzogen 
Maximilianum vnd Herrn Churfürsten dem herrn Bischoff entgegen 
wol zum altar hinan geführet worden, vnd sein alle andere Fürst- 
liche mansspersonen auss Ihren stüehlen dahin gangen, da hat 
der herr Bischoff mit Teutschen Worten anfangen zu fragen, wie 
volgt : 

Nachdem dann Hochgeborne, gnädige, in Christo geliebte 
Fürsten E. G. heutiges tags sich in ain so hochwichtigen vnd 
heiligen stand zu begeben entschlossen, vnd zu dessen bestettigung 
mich als confirmanten zu erkiessen beliebt, so will demnach, Hoch- 
geborner Fürst, gnädiger lieber Herr Wolfgang Wilhelm, E. G. 
Ich hiemit befragt haben, ob es derselben freyer, vnbezwungener 


1) Weil das Beispiel mehr anfeuert als das Wort (die Predigt). 
15 
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vnd wolbedachter endtlicher will vnd mainung seye, mit gegen- 
werttiger auch hochgebornen Fürstin vnd Fräwlin Magdalenae, 
geborner Pfaltzgräfin bey Rhein, auch in Obern vnd Nidern Bayrn 
hertzogin ehelich zu werden vnd sie nimmermehr zu verlassen, 
biss sie von dem tod geschaiden werden? So Sprecht Ja. 

Dessgleichen auch Hochgeborne gnüdige in Christo geliebte 
Fürstin Magdalena, frage E. F. G. Ich hiemit, ob es derselbigen 
freyer, vnbezwungener vnd wolbedächter entlicher will vnd mainung 
seye, mit dem gegenwertigen auch Hochgebornen Fürsten herrn 
Wolfgang Wilhelm Pfaltzgrafen bey Rhein vnd hertzogen in 
Bayrn ehelich zu werden vnd Ihne nit mehr zulassen, biss sie 
durch den tod geschaiden werden, so sprechet Ja. 

Gebt den ring. | | 

Darauff hat der Herr Hochzeitter Seiner hertzallerliebsten 
ainen ring vnd sie Ihrer Frstl. Gn. ainen Crantz gegeben, welchen 
Ihre Frstl. G. alssbald vor dem altar aufgesetzt haben. Darüber 
hat der herr Bischoff seine stolam vber bayder verlobten händ 
gewickelt, seine hand darauf gelegt vnd gesagt: 

Annulo suo subarravit!) me Dominus, et tanquam sponsam 
decoravit me corona. Matrimonium inter vos contractum ego 
confirmo, ratifico et benedico in nomine Patris et filii et spiritus 
sancti. Deus misereatur nobis et benedicat nobis. Illuminet vultum 
suum super nos et misereatur. 

Resp. Vt cognoscamus in terra viam tuam, in omnibus gentibus 
salutare tuum. 

Confiteantur tibi populi Deus, confiteantur tibi populi omnes. 
Laetentur et exultent gentes, quoniam judicas populos in aequitate 
et gentes in terra dirigis. 

Confiteantur tibi populi Deus, confiteantur tibi populi omnes, 
terra dedit fructum suum. 

R. Benedicat nos Deus, Deus noster, benedicat nos Deus et 
metuant eum omnes fines terrae. 

Gloria patris etc. Kyrie eleison. Christe eleison. Pater etc. 

Salvum fac servum tuum et ancillam tuam. 

R. Deus meus sperantes in te. 

Mitte eis auxilium de sancto. Et de Syon tuere eos. Nihil 
proficiat inimicus in eis. 


1) Muss heissen: subornavit. 
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R. Et flilus iniquitatis non noceat eis. 

Esto eis turris fortitudinis. 

R. A facie inimici. 

Domine exaudi orationem meam. 

R. Et clamor meus ad te veniat. 

Dominus vobiscum. 

R. Et cum spiritu tuo. 

Oremus. Deus Abraham, Deus Isaac, Deus Jacob sit vobis- 
eum vosque conjungat et ipse impleat haereditatem suam in vobis, 
vt videatis filios filiorum vestrorum usque in tertiam generationem, 
ut postea vitam aeternam habeatis sine fine adjuvante Domino 
nostro Jesu Christo, qui cum patre et spiritu sancto vivit et 
regnat, Deus per omnia secula seculorum. Amen. 

Confirmet igitur Deus, quod operatus est in vobis. 

Auf welches anfangs der Herr Bischof, hernacher alle Fürst- 
liche personen den baiden Fürstlichen Eheleuthen alssbalden in 
die Ehe glückh gewünschet haben, vnd ist man wider in die 
stüel gegangen, vnd das Te Deum laudamus!) gesungen, welches 
sich biss nach 5.Vhren verweilet vnd man nit vermercken hat 
kónden, das bey disem actu copulationis etwas vorgelauffen, ge- 
sungen, geredt oder gethan worden sein solte gegen vnsern con- 
fessions verwandten, welches Gottes wortt vnd dem gewissen 
zu wider, oder auch árgerlich, so gar, das auch hertzogen Maxi- 
miliani Dhlt. den gaistlichen, welcher mit dem rauchfass herumb 
gangen, selbs sagen lassen, damit also behuetsamlich Sich zu 
erzaigen, das niemand wider seinen willen damit beschweret 
werde,?) welches dann auch mit gebung dess weyhwassers fleissig 
observiert worden. 

Vnd wie wol bey den Papisten vor ain sonderbares requisitum 
actus copulationis gehalten wird, das nit allaín die angehende 
verehlichte personen, sondern insgemain alle geladene Hochzeit 


1) Pfalsgraf Philipp Ludwig haite durch seinen Rath, Georg Gaugler bei 
den Verhandlungen über die religiösen Zeremonien bei der Trauung sich aus- 
bedingen lassen, das Letztere selbst, um der Messe auszuweichen, Nachmittags 
vorgenommen, ibm und den Beinigen gegenüber kein Weihwasser gebraucht, 
auch in das Te Deum keine fremden Sachen gemischt werden sollen etc. Vergl. 
P. Ph. Wolfs Gesch. Maximilians III S. 546 f. Note *) 

2) Fast das Nümliche berichtet der neuburgische Vize- Kanzler Dr. 
Heuchelin bei Wolf a. a. O. III S. 648 in der Note. 

15* 
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leuth opffern müessen, vnd das auch St. Johannis Segen herumb 
getragen wird, so ist jedoch dise solenitas pontificia allerdings 
abgestelt vnd vnderlassen worden. 

Nach vollendung dess gesangs haben die heerpaucken vnd 
trommeter sich wider hören lassen, zu welcher music Ich E. Frstl. 
Gn. Herrn Cantzler D. Martinum Chemnitium,?) vnd zu den 
trometen den Herrn Matthiam von Carnitz?) gewünschet hette, 
vnd ist man eo ordine et processione widerumb nacher hof ge- 
gangen, geritten vnd gefahren, wie man sich zur Kirchen oban- 
gedeuttermassen begeben hat. 

Das inm der kirchen aufwarttende frawenzimmer auch mit 
kommen, vnd hat man zum freudenzaichen alle glockhen gelitten, 
auf den thürnen die stuckh loss gelassen, vnd weil es gantz finster 
war (dann sich dise vesper vnd copulatio vber die 3 stund ver- 
weilet hatte) hat man auf der gassen die bechpfannen widerumb 
angezündet. 

Nach disem ist man zwischen 6. vnd 7. Vhren zur nacht- 
malzeit gangen, welche in der grossen tafelstuben beym alten 
herrn Pfaltzgrafen gleich am rondel gehalten worden, wie auch 
alle folgende mahlzeiten. 

Bey dem essen auftragen haben anfangs die trommeter vnd 
heerbaugger, wie auch vnder dem essen die music aufgewarttet, 
vnd sein die fürstliche verlobte oben angesetzt worden, sponsa 
ad dextram, sponsus ad sinistram, darnach die 2. alte Herrn am 
Bräutigam, welches 2 löbliche verständige, eissgräwe fürsten sein, 
mit denen sich das Italianische Sprüchwortt gar nit verificiert: 
che à testa bianca spesso cervello manca;°) an der braut die 
fürstinen vnd forts die andere fürstenpersonen. Zu vnderst an 
der tafel Herr Marx Fugger alss Ertzhertzogen Ferdinandi zu 
Grätz Dhlt. abgesanter*) vnd haben disen abent der Hochzeiterin 
anverwanthe die praecedenz gehabt. 


1) Über ihn vgl. man Relation IV 8. 175 u. Note D. 

2) Relation IV S. 176 u. Note 6. 

8) Dass einem weissen Haupt häufig der Verstand fehlt. 

4) Von Marx Fugger finde ich nur in P. von Stettens jun. Geschichte der 
adelichen Geschlechter in der freyen Reichs-Stadt Augspurg p. 204, dass er 
Erzherzogs Ernst Kämmerer, Kammer-Präsident, auch Rath Kaisers Rudolph II, 
wie llerzogs Maximiliani I. von Bayern, dann des Letztern Pfleger in Lands- 
hut gewesen. 
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Bey Herrn Fugger sein gestauden 2 fürschneider, alss ain 
Welscher vnd ain Frantzoss, ob sie nobiles, waiss Ich nit, sie 
sagen aber: 

Das edel werden sey vil mehr, 
Dann edel sein yon altersher, 
Der sey recht edel in der welt, 
Der tugent liebt vnd nit das gelt. 

Nach den panquet, welches bey 2 stund gewehret, ist man 
zum Dantz in den saal gangen, der vor dess Herrn Churfürsten 
Zimmer vnd mit vita Herculis behengt ist, vnd sein für alle 
fürsten personen rothsametine sessel gestanden, es haben sich aber 
nur die 2 alte herrn, der Churfürst, Bischof von Eystelt vnd die 
fürstinen nidergesetzt. 

Dem Heren Bräutigam haben die bräutführer seine fürstliche 
braut am ersten zugeführet, Ihme mit 2 torchi !) oder windliechtern 
vorgedanzet, vor disen her aber 4 grafen auch mit torchi. Dar- 
' nach hat man die braut dem regierenden herrn gebracht, dem 
haben 4 grafen vorgedantzt sampt den bräutführern gleicher 
gestalt wie dem herrn Bräutigam. 

Darnach hat man dem hertzog Albrecht die regierende 
Fürstin gebracht, deme auch 4 grafen vorgedantzt. Darnach hat 
mans dem Herrn Marx Fugger geben, deme man mit 2 Wind- 
liechtern vorgedantzt. 

Alss nun jeder Fürst sein vorders gehabt, haben die trom- 
meten vnd Heerpauggen aufgehöret, vnd hat man angefangen die 
saitenspil nemmen, etlich paar zugleich vnd auch die herrn vnd 
der adel anfangen dantzen (da Ich mich dann auch nicht ge- 
saumet vnd kundtschafft gemacht mit der gráfin von Solms,?) mit 
des Obristen von Bünickhausen?) vnd des Julii Caesaris Crivelli €) 
frawen, zu denen Sie mich selbs geführet, mit der von Hasslang, 
Rohrbeckin, Dachstainin, an Wildenstainin, Saalhäuserin vnd 
Riederin). 

Der Dantz hat sich also biss vmb 12 vhren verweilet, dar- 
nach haben alle fürstenpersonen den Herrn bräutigam vnd die 


1) Tórchio ist der italienische Ausdruck für Fackel. Der Hochzeits-Fackel- 
tanz ist also im Hause Wittelsbach auch schon sehr alt, 

2) Die Gemahlin des Grafen Friedrich von Solms (zu Rödelheim) herzogl. 
neuburgischen Geheimraths war Anna Maria von Geroldseck. Vergl. oben 8. 217. 

8) Vergl. oben S. 216 Note 1. 

4) War dazumal herzogl. Pfleger in Tölz. 
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Fräwlin braut in Ihre Zimmer beglaittet, ain weil bey Ihnen 
bliben, Inen das Multiplicamini vnd den Segen gewünschet, vnd 
ist die recommandation der Fürstlichen Hochzeiterin gegen dem 
Frstl. Hochzeiter durch Hertzogen Wilhelms Dhlt. verrichtet, 
darauf der alte Herr Pfaltzgraf, darnach Herzog Wilhelm, forts 
die andern Fürsten in Ihre Zimmer convoyiert worden. 

Den 12 Nouemb. hat Herr Pfaltzgraf in seinem vorzimmer 
dess morgens vmb 8 vhr seinen Hofprediger, den Doctor Jacob 
Heilbruner lassen predigen, vnd sein die Pfaltzgrafen alle mit 
der Pfaltzgräfin vnd Ihrem gesindlin an der predig gewest, deren 
Ich auch von anfang biss zum end zugehöret. 

Der text war aus Genesi: Da Gott spricht, es ist nicht guet, 
das der mensch allain seye, er wolle Ihme aine gehülffin schaffen, 
die vmb Ihn seye. Dessen texts explication hernach volgende 
gewesen,!) etc. etc. 

Wie nun zu München die Lutherische predig (deren kaine 
seider Anno 1587 zu München ist gehalten worden) frembd ge- 
wesen, gleich so frembd wird zu Neuburg die Mess sein. 

Vnder der wehrenden predig ist der Herr Bräutigam von 
dem grafen von Rechberg zur schänckung abgehollet worden, der 
Vberliferung der M hochzeitlichen praesent in der Hochzeiterin 
gemach bey zu wohnen. Zwischen 9 vnd 10 Vhren haben graf 
Friderich von Solms vnd Doctor Caspar Heuchelin vice Cantzler 
befelch bekommen, der Fürstlichen Hochzeiterin die Morgengab, 
wie auch ain Halssband zu ainem besondern brantschatz zu liefern, 
welches auch beschechen. 

Nach vollendter predig hab Ich dem Herrn Doctor Hailbruner 
gewünschet, das sein predig in München so vil emphasin habe 
als des Policarpi Leysers?) in Praag gehabt hat, alda jetzt die 


1) Der Text dieser Hochseits - Predigt füllt in unserer Handschrift 28 
Seiten von Bl. 18 retro bis Bl. 82 retro. 

Dr. Heilbrunner hatte seine Predigt, die hier vollständig wieder zu geben, 
uns Raum-Verhältnisse hindern, in 2 Theile geschieden: 

a) Von der Reputation, Ehr vnd Hailigkeit des Ordens des Ehestands, 

b) Von den nothwendigen Requisitis vnd aigenschafften aines rechten Gott 

gefüligen Ehestandes oder Reglen dises Ordens. 

Vergl über diese Predigt Dr. Heilbrunners P. Ph. Wolf a. &. O. III 646 f. 

2) Polycarp Leyser war zu Winenden in Wirttemberg am 18. März 1552 
geboren und starb am 22. Febr. 1610 als Konsistorial-Assessor zu Wittenberg. 
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Evangelische 7 Kirchen haben vnd Ihren Gottesdienst offentlich 
exercieren, wie [ch dann auch dem Herrn Churfürsten, alss Ihre 
Dhlt. mich gefragt, was man von disem heurath discuriere? Ich 
gesagt, das man vnder anderm vnsers thails verhoffe, das wie der 
alte herr Pfaltzgraf Seine Gemahlin bekeret hat, das also auch 
diser herr seine Gemahlin mitler weil bekeren werde, dargegen 
seye der ander der hoffnung, Sie werde Ihn bekeren, auf welches 
Ihre Dhlt. geantwortet, es stehe baides in Gottes hand, der mache 
es nach seinem gnüdigen willen. 

Vnder.dessen sein Herzog Wolfgang Wilhelms frstl. Gn. zu 
dero gemahlin ins gemach kommen, vmb der praesentation gegen- 
werttig zu sein, da dann 

1) Erstlich Serenissimi parentes Hertzog Philipps Ludwig vnd 
dero Gemahlin durch dero hofmaister Ludwig Endres Lämb- 
lein!) den anfang gemacht mit ainem Clainoth. 

Darauf hat 

2) gefolget wegen Hertzogen Maximiliani in Bayrn Dhlt. vnd 
dero Gemahlin her graf von Rechberg mit ainem halssband 
auf 6000 Thir. 

3) Wegen Chur Cöllen der herr graf Eytel Friderich von 

Hochenzollern ?) mit ainem Clainoth von 2000 Thlr. 

4) Wegen hertzogen Wilhelms in Bayrn Dhlt. der obrist Hass- 
lang ?) mit silbergeschür auf aine tafel. 

5) Wegen Hertzogen Augusti vnd Johann Friderichs der Wolf 
Philipps von Brand*) auch silbergeschüer. 


Seis gleichnamiger Sohn war am 20. Nov. 1586 in letzt genannter Stadt geboren 
und starb 1088 als Superintendent zu Leipzig. Ueber die Schriften Beider (der 
berühmtere Prediger war der Bohn) vergl. man das Kirchenlexikon von Wetser 
u. Welte Bd. 6 S. 508. 

1) Erscheint schon 1584 als berzogl neuburgischer Richter zu Reicherte- 
hofen, wurde später Landschafts-Commissarius u. Hofmeister, aber 1016 durch 
Herzog Wolfgang Wilhelm all seiner Würden u. Aemter entsetzt, weil er sich 
dessen neuen Steuer-Projekten entgegenstelle.  Vergl. C. A. Finweg, Gesch. 
des Herzogthums Neuburg 8. 184 u. 187. 

2) Über ihn vergl. man oben Relation II S. 64 u. Note 2. 

8) Vergl. Relation IV S. 197. u. Note 8. 

4) Wurde von Herzog August, als derselbe die Regierung über Sulzbach 
antrat, zum Hofmeister, Rath und Landrichter bestellt. Vergl. Dr. G. Ch. Gack, 
Gesch. des Hersogthums Sulsbach 8. 218. ’ 
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6) Wegen Ertzhogen Ferdinandi zu Oesterreich herr Marx 
Fugger ain Clainot pro 3000 Thlr. 

7) Wegen Hertzogen Albrechts in Bayrn N. N. ain Clainot. 

8) Wegen herrn Bischoffen zu Eystett ainen gemahlten altar 
mit silber gezieret. 

9) Wegen der Neuburgischen landschafft Christoff Gribel com- 
missarius,!) Tobias Herstentzky Jägermaister?) vnd Enderes 
Forstenháuser Dr. vnd bey solcher verehrung hat der 
bräutigam gleich Jedesmals Selbs Danckh gesagt. 

Nach angenommener Verehrung ist mann in die ‚hoff Capell 
zur mess gangen vnd haben alle Fürstliche personen, grafen, 
herrn vnd vom adel R&th vnd Officier die novos conjuges dahin 
beglaittet, aber welche Fürsten personen nit Päpstisch, die sein 
also balden zu ainer andern thür mit ihren Evangelischen Dienern 
von mann- vnd weibs personen (ohnangesehen sich etliche etwas 
verweilet, vnd die mesg allain für ain benediction gehalten) hinauss- 
gegangen vnd haben in der Hertzogin von Neuburg gemach so 
lange gewarttet, biss die mess vollendet gewesen, deren die F'ürst- 
liche Hochzeiterin auss ainem oratorio vom fenster inn die Capellen 
herab sehend, abgewarttet vnd man entlich inn der hof Capell 
widerumb zusammen kommen vnd von der boorkirchen herab in 
die Capell?) zum altar gangen, daselbsten der Herr Bischoff, nach- 
dem die Fürstliche conjuges durch diejenige zum altar. geführet 
worden, wie den tag zuuor bey der copulation bescheehen, ange- 
fangen gar schóne benedictiones auss Gottes wortt in honorem 
matrimonii et novorum nuptorum in Lateinischer Sprach zuuerlesen 
die requisita des mans vnd weibs zu recitieren mit wiederhollung 
prolixissimae benedictionis wie volgt: 

Beati omnes, qui timent Dominum, qui ambulant in viis ejus. 

Labores manuum tuarum qui manducabis; beatus es et bene 
tibi erit. Etc. ete.) | 


1) Erscheint zuerst als Landschaftskommissür 1009. Vergl. C. A. Finweg 
&. 8. OÖ. S. 117, wo er aber Grübel heisst. 

2) Tob. Herstenzkhy von Gerstrin u. Emshofen kommt auf den neu- 
burgischen Landtagen bereits 1598 vor. Vergl. Fiuweg a. a. O. S. 104. 

8) Die jetzt noch im Gebrauche befindliche Residenz-Hofkapelle, über 
welche auf Relation II S. 67 f. verwiesen wird. 

4) Wir haben auch für diese Benedictio matrimonii, die von Bl. 84 retro 
bis gegen die Mitte des Blattes 86 reicht, nicht den nöthigen Raum. 
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Darbey dann abermals nichts vorgangen, so Gottes wortt, 
dem gewissen vnd der Religion zuwider, vnd hat der gaistlichen 
ainer, wie auch vornemlich der herr Bischoff mit dem gebrauch 
des weyhwassers aine solche moderation gehalten, das er allain 
die Päbstische personen besprengt, der andern aber darmit ver- 
schonet hat.!) 

Von solchem actu, weil es schon vmb 12 Vhren war, ist man 
bald zur tafel vnd zum andern panquet gangen, bey welchem der 
herr hochzeiter die rechte hand frey gehabt vnd oben gesessen, 
vnd neben deroselben dero gemahlin ad sinistram, vnd haben des 
herrn hochzeiters fraind auch die praecellenz gehabt. 

Nach der mahlzeit, darbey es der Heerbaugger, trometer vnd 
music halb wie abents zuuor gehalten worden, hat man aine Zeit 
lang gedantzt, die 2 alte herrn, Hertzog Maximilian vnd herr 
Churfürst von Cóllen aber sein nit lang bey dem dantz gebliben. 

Abents ist das dritte hauptpancket, nach demselben abermals 
ain Dantz gehalten worden. 

Den 13 Nouember hat man aussgeruhet vnd vor mittag nichts 
sonders vorgehabt. 

Nachmittag ist ain ringelrennen im schlosshoff?) ohne masce- 
rada oder aufzug gehalten worden vnd hat das beste, aine ver- 
gulte silberne Gallern gewunnen ain Bayrischer hofjuncker 
N. Baudin,®) vnd alss man ihn lobte wegen seines wol reütens, 
sagte er: 

Herrn lob vnd Lerchengesang 
Laut gar wol, werth aber nit lang. 


Den Junckhfrawen Danckh gewahn der herr Hochzeiter, vnd 
ist sonsten vmb des eingefallenen regenwetters willen dato wenig 
kurtzweil zu sehen gewest. 

Nach dem nachtessen wurd wider ain Dantz gehalten, vnd 
hat man dise 5 mahlzeiten Yber alle das vom land beschribene 
Frawenzimmer gespeiset ynd bey dem Dantz behalten, volgende 
täg aber nit mehr. 

Den 14 Nouember, am Donnerstag ist vmb 10 Vhren von 


1) Vergl. oben S. 227 und Note 1 und 2. 

2) Der jetst sogen. Kaiserhof der Residenz. Aber auch im Küchen-Hofe 
derselben pflegte man solche Spiele, wenn schon seltener, abzubálten. 

8) Wohl derselbe herzogl. Vorschneider Nicolaus Bodin, von welchem 
bereits oben in Relation III S. 164 u. Note 6 die Rede war. 
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der Fürstlichen hochzeiterin in dero gemach die verzeucht (Ver- 
zicht) geschechen. Hernach haben die fürsten personen das 
antiquarium, das bel vedere, die gürtten, den forellbrunnen!) vnd 
anders mehr besehen mit sonderm lust, von dannen zur tafel 
gangen, welche doppelt vnd für 36 personen zuegerichtet, vnd 
neben die fürsten auch die grafen, etliche herrn vnd fürnembate 
vom adel gesetzt waren, mit denen es gehaissen: che al mangiar 
et al lavorar l'huomo si deve spacciar, per che, alla corte del Re 
ogn' vn fà per se.*) 

Nachmittag ist man zur quintana?) geritten vnd hat der 
Neuburgische stallmaister Hanss von Schönstain das Beste, nemlich 
sin pocal ohngeführlich von 50 fl. gewunnen. 

Vnd ist dise täg über ain lust zu sehen gewest das schöne 
federwildpräth, welches man alles gantz aussgepalzet (samb es 
lebete) aufgetragen, als weisse rayger, Cranich, weisse vnd rothe 
fasshaanen, Aurhaanen, Spilhaanen, Haselhüener, rebhüener, 
Schwanen, pfawen, Calecut,*) schöne pasteten, schöne marcipan, 
schöne sultzen, schöne wüchsine vnd zuckerne bilder, da vnder 
anderm wol zu mercken 6 zuckerne vnd mandeline schawessen, 
alss: Erstlich ain pyramis vmb den die 4 elementa gesessen, vnd 
oben ist die fortuna auf ainer kugel gestanden, die ist stets 
herumb gangen, so lang sie auf der tafel gewesen.5) 

Das ander schawessen ist der berg Parnassus, oben stehet 
der Pegasus, der klopfit mit dem fuess am berg, spritzt wasser 


1) Soll wahrscheinlich Korallen-Brunnen heissen, mit welchem Namen 
der Brunnen im Grottenbofe (vergl. darüber oben Relation II S. 73 u. Note 1) 
sich häufig bezeichnet findet. 

2) Denn beim Essen und beim Arbeiten muss der Mensch sich EN 
da vom Hofe des Königs Jeder für sich handelt. 

8) Unter dem Quintan-Rennen, damals ein beliebtes adeliges Reiterepiel, 
verstand man das im Vorbeigaloppiren versuchte Stechen nach dem in Mitte 
der Reitbahn aufgestellten hölzernen Mann, der ein Brettspiel in der Linken 
hielt, und wenn Letzteres, also nicht richtig getroffen war, dem Reiter mit s. 
beweglichen rechten Arm Eines in den Rücken gab. Der beste Stoss war der 
in das Gesicht des Holzmannes, wobei das eiserne Krönlein der Lanze darin 
stecken bleiben musste. Vergl. H. Zedlers Universal-Lexicon Bd. XXX p. 298. 

4) Die Hübner von Kalkutta, der Hauptstadt der gleichnamigen englisch- 
ostindischen Präsidentschaft, welche wir jetzt kurzweg Indiane nennen. 

6) Eines dieser Scbau-Essen aue Zucker-Werk hatte der Zuckerbäcker 
Mich. Lochmair von Donauwörth geliefert und dafür eine Geldehrung von 70 fl. 
erhalten. 
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herauss, das den berg herunder in ain röhrkästlin lamfft, so ain 
kügelin in der lufft empor treibet. 

Das dritte schawessen ist ain tabernackel, darinnen stehen 
1 virtutes vnd in der mitten die fortitudo, welche die virtutes 
stärcket vnd gehen stehts gegeneinander herumb, ist inwendig mit 
vhrwerekh. Das Viertte ist ain grosses schiff uf dem meer mit 
wellen vnd grossen wallfischen, vnd speyen die fisch hin und wider 
"wasser aus, welches zwischen den wällen wider hinunder laufft. 

Das fünffte ist ain globus terestris, welcher von 4 Winden 
getragen wirdt, vmblaufft, vnd der Jupiter oben darauf sich auch 
bewegt. 

Das Sechste ist ain Schloss vnd lustgartten mit frawen- 
zimmer. 

Vnd sein die schawessen, die man vnderschidlich aufgesetzt, 
wol würdig zu sehen gewest.!) 

Die hochzeit täg ber hat man, sonderlich an des regierenden 
Fürsten Gemahlin?) ain vberauss grosse Cöstlichait von halss-' 
bündern vnd klainodien im Haar, am halss vnd auf den klaidern 
gesehen, welche Sie immer abgewechsselt. Es hatte auch hertzog 
Albrechts Gemahlin vil schöner Clainoter vnd funckelte ihr gelb- 
lichtes haar?) von Demanten gar sehr. So hat auch die Fürstliche 
braut schöne klaider angehabt, die regierende fürstin aber hat 
sie alle vbertroffen. 

Am hochzeit tag, das ist den 12 Nouember gewest, hat des 
regierende herr hertzog Maximilian aine dreyfache perline schnuer 
vmb den huet gehabt von so grossen runden perlen, das Ich kaine 
so grosse erbis nie gesehen, darzwischen 4 mächtige grosse demant 
vnd ain schön clainot darbey von ainem guldinen raygerkopff mit 
Demanten, in welchem kopff ain trefflicher schöner raygerbusch 
gesteckt, welche schnuer vil 1000 fl. werth ist. 


1) Auf solche Schau-Essen von Ausserst komplisirter und künstlicher Be- 
schaffenheit wurde damals noch hoher Werth gelegt. Bei der Hochzeit Herzogs 
Wilhelm V im J. 1568 zählte man deren 24, worüber Hanns Wagners Be- 
schreibung dieses hochzeitl. Ehren Fests Fol. 66 u. r. verglichen werden kann. 

2) Die sohon dfters erwähnte Herzogin Elisabeth Renate, eine geborne 
Prinzessin von Lothringen u, Bar. Vergl meine wiltelsbacbische Genealogie 
S. 62 I. 

3) Zur Vervollständigung der iz dieser Fürstin oben in Relation 
III 8. 156 diensam. 
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Den 13 dito haben Ihre Dhlt aine schnuer von Demanten 
vmb den huet gehabt vnd ain federbusch von Demanten, so hoch 
der huet ist, alles nun ain ausbund. Die vbrige täg haben Ihre 
Dhlt. sonsten nichts vmb den huet gehabt. 

Des hertzogen Albrechts Gemahlin ist auch nur 3 täg also 
mit klainotern gezieret gangen, sonsten gantz schwartz mit 
schwartzem Velo vber das haubt, weil Sie noch Ihren herr Vattern 
klagte. !) | 

Den 15 Nouember haben die Bayrische Landstände den newen 
fürstlichen Eheleuthen ain grosses pocal sampt ainem Zimmliclien 
grossen seckel mit Duccaten verehret. 

Hernach hat man die klaine cóstliche Capell mit den reliquiis, ?) 
den Edelstaininen Ritter St. Georgen?) vnd andern kostlichen 
Sachen besehen, vnd die Junge fürsten biss vmb essens zeit im 
ballhaus *) gewest. 

Nach der mahlzeit ist man zu den Jesuitern gefahren, erst- 
lich die Kirchen, nacher oben im saal des Colegii aine Tragaediam 
gesehen vom Kayser Mauritio, wie er von Trajano gefangene 
Christen auss geitz, alss ers nit remediern vnd erlósen wöllen, 
hat lassen hinrichten, da dann Ihre gaister Ihne vor dem Richter- 
stuel Gottes verklagt, vmb raach geschrien vnd entlich Kayser 
Phocas erwühlt vnd zum Kayser aufgeworffen worden, der den 
Mauritium vnd sein gantz geschlecht aussgerottet hat. 

Nach der Tragaedie vmb 6 Vhren hat man sich wider nach 
hof in die Zimmer retieret vnd bald darnach jst man zum nacht- 
essen gangen. 

Nach der mahlzeit sein die musici an ainem rayen herumb- 
gesessen, haben 4 Chor gemacht vnd ain stueckh gesungen vnd 
musicirt, so den nuptiis vom Capellmaister5) dedicieret worden, da 
dann sonderlich ain harpfenist guet arbeit gemacht, vnd hat sich 
dise music fast aine stund verzogen, bey welcher die Fürsten 


1) Derselbe, Landgraf Georg Ludwig von Leucbtenberg, war am 24. April 
dieses Jabres (1018) gestorben. 

2) Vergl. oben Relation II 8S. 68. 

8) Dieses kostbare Stück wurde bereits näber erwähnt in Relation II 
S. 69 u. in Relation III S. 157 f. 

4) Vergl Relation III S. 159 u. Note 1. 

6) Vize-Kapellmeister war damais am herzogl Hofe Bernh. Barlasca mit 
einem Jahressold von 400 fl. 
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nur gestanden vnd sonderlich (des) heren Churfürsten Dhlt. mit . 
gesungen haben.) 

Den 16 Nouember haben herrn Maximiliani Dhlt. den herrn 
Pfaltzgrafen Jedem ain schön hauptpferd auss Ihrem gestüet ver- 
ehrt, warbey man das Italianische Kennzaichen observierte: 

Bajardo da tre, Cavallo da Re; 

Bajardo da quatro, Cavallo da matto, 
E lo vende, 0 fà baratto, 

Bajardo da vno, non lo daraj à niuno.?) 

Darüber die herrn Pfaltzgrafen alssbald gedanckht, poiche 
à dono nuovo non si convien gratia vecchia.) 

Nach der mittag mahlzeit zwischen 2 vnd 3 Vhr ist man zu 
gutschen. Der alte herr Pfaltzgraf, herr Churfürst von Cöllen 
vnd herr Bischof von Eystett zusamen gesessen, hertzog Albrecht 
vnd die herrn Pfalizgrafen alle sein geritten vnd hat der herr 
bräutigam zuuor seiner allerliebsten gespons auf die gutschen 
geholffen, so er hie zue Augspurg machen lassen vnd Ihr ge- 
schenckt hat, welche aussen grüen sametin mit guldinen porten 
passamentirt, inwendig mit grüen guldiner teleta gefüettert. Sie 
hat inwendig sollen gestickt werden, aber wegen der Zeit nit 
sein kónden vnd wird man nach der haimbführung noch ain ge- 
Stickht klaid darein machen, vmb sie zu veründern vnd abzu- 
wehsslen. Das Eisenwerckh ist alles vergult, die geschürr an 
den pferden grüen sametin mit guldinem gefrüns, die gutschers 
rockh auch grüen sametin, wie dann des brüutigams livrea der 
paggi, staffieri*) vnd trometer alle grüen ware mit goldgelb passa- 
mentiert. 

Die gutschen hat inwendig 4 sessel, alle Zeit 2 gegen 
ainander vVber, in der mitte hat sie ainen sattel, das auch 2 rüg- 
lingen (rücklings) gegen ainander sitzen könden. 

Bey der hertzogin braut sein in der gutschen gesessen die 
alte Fraw Pfaltzgräfin vnd herzog Albrechts gemahlin. 


6) Dass Kurfürst Ferdinand musikalisch selbst mit wirkte, mag neu sein. 
dass er aber ein grosser Musikfreund gewesen, geht bereits aus der oben 
(Relation III S. 169) angeführten Stelle hervor. 

2) Brauner zu drei, Pferd für einen König, Brauner zu Vier, Pferd für 
einen Narren ; entweder verkauft er ihn, oder er vertauscht. Brauner zu einem, 
den geb’ ich Keinem. 

8) Für ein neues Geschenk gehört sich nicht alter Dank. 

4) Pagen und Reitknechte. 
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Der alte herr hertzog Wilhalm, der regierende herr vnd seine 
gemahlin haben das glaith biss zu der gutschen geben. 

Alss Jederman fort ware, hab Ich disen fürsten personen 
auch die hand geküsset, welche mir befohlen, E. F. Gn. zu salu- 
tieren, vnd hat mir der alte herr gesagt, Ich soll darneben 
mahnen, Ich wisse wol an wen (id est an die Pommerische gutschen 
vnd sánfften günl.!) 

Alss Ieh in mein herberg zum Veit Abel?) kommen, hat der 
regierende herr den Furier hingeschiekt, Ich solle des würths 
conto vnderschreiben, Ihre Dhlt. wöllen Ihne zahlen lassen, welches 
Ich gethan vnd vmb !/, fünff zu München auss- vnd noch bits 
gen Prugg geritten. 

Die gantze Fürstliehe hochzeit vber ist alles fridlich vnd wol 
abgangen, allain hat der graf von Eisenburg °®) mit des Hertzogen 
Maximiliani truchsessen ainem ainen duel halten wöllen, wie sie 
dann ainander schon erschinen, sobald es aber der hertzog Maxi- 
milian erfahren, hat Er Ihnen friden geboten. 

An essen vnd trinckhen ist kain mangel gewest, alle mahl- 
zeit hat man 3 mahl aufgesetzt ain 36 in 40 schüsselen vnd sind 
bey hof inn 20 tisch gespeiset worden. 

Vnd habe Ich die gantze 8 tag vVber kainen vollen eder 
trunckenen menschen gesehen, welches wohl lóblich, mam hat 
auch nit mehr herumb trünckh gethon, alss alle mahlzeit auf 
br&utigams vnd braut vnd auf des haases Bayrn gesundhait. Da 
dann ainer die gfahr der trunckenhait in disem folgenden reymen 
gar artig beschriben: 

O trunckenhait, du schwere sucht, 
Bringst manichen mann in gross vnzucht. 
Von ehr vnd guet in spot vnd Schand, 
Von Weib vnd kind in frembde land, 


/ 


1) Aus dieser Btelle geht klar hervor, dass Hainhofers Relation über die 
Hochseits-Feterlichkeiten zunächst an Hersog Philipp II von Pommern gerichtet 
und für denselben (vergl. oben 8. 208 Note 1) auch bestimmt war, 

2) Vergl. Relation II 8. 150 v. Note 1. 

8) Der Graf Christian zu Waldeck von Eisenberg (denn aueh so finden 
wir ihn neben Eisenburg genannt) war kurkülnischer Kämmerer u. gehörte sam 
Gefolge des Kurfürsten Ferdinand. Er ist Stifter der sogen. (jüngern) Linie 
Eisenberg seines Hauses, erbliekte das Licht der Welt am $7. Des. 1585 und 
starb 1088. Seine Gemahlin Elisabeth war eine Gräfin von Nassau-Siegen. 
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Von kunst weisshait in gross thorhait, 
Von gsundem leib in gross kranckhait, 
Von freud vnd wohn (Wonne) ins Jammerthal 
Von speis vnd tranckh in hungersqual, 
Von frid vnd rueh inn angst vnd noth, 
Von langem leben inn den todt, 

Vom Reich Gottes inn ewig laidt, 

Diss alles kompt auss trunckenhait, 
Folg guetem Rath, wird dir nit laid, 
Dein letzte stund bedenckh gar wol, 
So wirstu Dich nit sauffen voll. 

Ainem Pfaltzischen vom Adel sol ain vnglückh begegnet 
sein, das ihm sein Jung, den er erst 2 tag gehabt, vmb 600 f. 
von kettinen, ringen vnd huetschnüeren entfrembdet. 

Bey hof, nach dem man alles auss silber gespeiset vnd vil 
gesind empor gangen, ists wunder, das nichts hinkommen (weg. 
gekommen) vnd alles so still zugangen, alss wann gleich kain 
frembde herrschafft were da gewest, dann Ihre Dhlt. in allem 
aine sehr gute ordnung vnd geschwinde expedition gehalten. 

Zu München haben 6 Hund, nobilis familiae aufgewarttet, 
mit denen allen Ich gute kundschafft gemacht, sonderlich mit 
Hannss Wilhalm,") mit Hannss Philipps vnd mit Ferdinand Hunden,?) 
nit weniger auch mit dem herrn vom Thurn,®) mit Pepfen- 
hauser,*) mit Crivelli, 5) mit Bünickhausen,*) Hasslang, ") Gayss- 


1) Vergl oben 8. 212 u. Note 4. 

2) Hanns Phil. Hundt von Lauterbach auf Eisolzried starb in München am 
4. Sept. 1639, Wolf Ferdinand auf Falkenstein, geb. 2. Febr. 1592, am 80. Jan. 
1634 in Kufstein. : 

8) Doch wohl der Truchsess Albrecht vom Thor, der mit jährlich 
322 fl. besoldet war. 

4) Hanns Adolph von Peffenhausen, seit ersten Febr. 1612 vom 
Truchsess zum bestellten Haupimann mit jährl. 100 Thalern Sold befördert. 

5) Julius Caesar Orivelli, Rath, herzogl. Kämmerer nnd Pfleger zu 
Tölz, von dem bereits oben S. 229 u. Note 4 die Rede war. 

6) Engelbert von Beninckhausen, Oberst der Carbiner-Leibgarde. 
Vergl. oben 8. 216 und Note 1. 

7) Alexander von Hasslang, Oberst und Trabanten-Leibgarde-Hanpt- 
mann. Einen kurzen Lebens - Abriss dieses berühmten Kriegshelden haben 
"Khevenhüller in s. Conterfet-Kupfferstichen eic. Thl. II p. 410 u. die allg. d, 
Biographie XI 10. Die später in den Grafenstand erhobene bayer. Familie 
dieses Namens starb 1804 mit dem Grafen Sigmund von Hasslang aus. Mau 
vergl. über ihn noch Relation IV 8, 197 u. Note 8. 


— 940 — 


berg,!) Kurtzen ?) vnd andern, vnd alss Hasslang immer sein augen 
klagte, sagt ihme der Gayssberger vrsach seiner bósen augen: 
Hitz vnd rauch 
Zwifel vnd knoblauch, 
Sauffen vnd wachen 
Sind solche sachen, 
Die bóse augen machen. 
Der ander antworttete: 
Che à fama non si vien sotto le coltre, ®) 
id est: Ain Soldat muess wachen vud vil vngemach einnemen. 

Zu Prugg hab Ich Hannss Adam Vöhlin von Frickenhansen, 
Freyherrn auf Illartiessen vnd herrn zu Neuburg *) angetroffen mit 
4 pferden, der mit mir folgenden tags gen Augspurg geritten, 
ainander guete gesellschafft gelaistet vnd den tag hernach mit 
ainem von Roth Thumbherrn mein cabinet besehen. 

Haben also E. F. Gn. kürtzlich, wie das Fürstl. beylager 
zu München abgelauffen , Ich habe auch mit nacher Neuburg zur 
haimbführung gesolt, weil aber vorhin vil volckh hin raisete vnd 
mit den pferden etwas mühesam vnder zu kommen ist, Ich auch 
dartzu ietzt ain 4 monat nit vil zu hauss gewest, so hab Ich 
gleich meinen Segel nach Augspurg aufgespannt, der vnderthänigen 
hofnung, Ich werde den verlauf der haimbführung E. F. Gn. auch 
wo nit mit disem, doch mit nechstem schicken mögen, °) dartzue 
Ich vertröstung habe. 

Des herrn Brüutigams 2 herrn Brüdere sein so wol alss Er 
Selbst wackere, hófliche vnd fraindliche Herrn vnd werden von 
meniglich sehr gelobt vnd geliebt, vnd haist : 

La corda triplicata & di gran durata. *) 


1) Friedrich v.Gaissberg, Rath und Kämmerer, auch bestellter Obrist. 

2) Philipp Kurts, hersogl. Kämmerer. 

8) Wer Hunger hat (fame statt fama), kommt nicht unter die Bett-Decke. 

4) Vöhlin war vermählt mit einer Gräfin Kathar. Fugger und starb Au- 
gust 1687. Vergl. im 21. u. 22, Jahresbericht pro 1866/56 des histor. Kreis- 
vereines von Schwaben und Neuburg 8. 55 K. A. Böehaimbs Geschichte des 
Marktes Illertissen etc. 

b) Vergl. die Note 1 S. 288. Auch obige Stelle besagt klar, dass Hain- 
hofers Bericht für Herzog Philipp II von Pommern abgefasst war. 

6) Der dreifache Strick ist von grosser Dauer. 
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Die heüraths pacta!) vnd die vrsach dises heüraths kan man 
noch nit penetrieren, die Vermuettung aber etlicher ist, man 
heürathe offt nit sowol propter religionem, als regionem zusamen 
vnd verhoffe Pfaltz dardurch desto mehrer versicherung seiner 
land, desto mehr assistenz mit gelt vnd volckh, desto bessere 
verireuligkait zwischen beeden Religionen der Evangelischen vnd 
Papistischen, auch der Gülchischen Ritterschafft vnd vnderthanen 
affection (weil sie den mehrern thail Papistisch sein) zu haben vnd zu 
erlangen, doch sein dises nur vermuettungen vnd sein der F'ürsten 
gedancken Ybel recht zu: persecutieren. 

Vernemme Ich hiervon ain mehrers, so berichte E. F, G. Ich 
es seiner Zeit auch vnderthänig, Deren Ich hiemit den ser :* sponsis 
zu ehren gemachte Epythalamia vnd faces nuptiales vberschicke, 
dieselbe Gott dem herrn zu glückhaffter fridlicher Regierung vnd 
allem hochfürstlichen wolstand getreülich vnd zu Ihren hochen 
bestündigen fürstlichen gnaden mich gehorsamlich bevehle. 

Mellificium Martinale?) 
Ilustriss:* Principibus 
Dn. Wolfgango Gulielino Comiti Palatino ad Rhenum, Bavar. 
Juliaci, Cliv: et Montium Duci, plurimarum ditionum et provinci- 
arum Comiti ac Domino 
Et 
Dn. Magdalenae, 
Serenissimi Principis ac D. D. Wilhelmi Ducis Bavariae, Comitis 
Palatini Rheni Filiae, 
Sponsis Lectissimis 
Boni ominis ergo. 
Dulce est vere novo quod in agris conficitur Mel, 
Dulcia quae Phaebus dictat Apollo Metra, | 
Dulcis erat populo superum data munere Manna, 
Dulce quod exhilarat pectora moesta Merum, 
Dulce, ah quam dulce est, cum fraude metuque vacat Mens, 
Duleis anhelanti quantulacunque Mora, 
Dulcia proveniunt autumni hoc tempore Musta, 


1) Gemäss derselben bekam Herzogin Magdalena ein Heiratgut von 50,000 fl. 
nit, welche in 2 Fristen bezahlt wurden. Die Vermählungs- und Ausfertigungs- 
Kosten beliefen sich auf 80,000 Al. 

2) Der Verfasser sagt wohl so statt maritale, weil die Vermählung an 
St. Martin Statt fand. 

16 
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Dulce ab Arionä profluit arte Melos. 

Duleia sic igitur sunt mel, metra, manna merumque, 
Dulcia sunt pariter mens, mora, musta, melos, 
Duleior at longe Sponso est Sponsa Unica, quam sunt 
Mel, metra, manna, merum, mens, mora, musta, melos. 


Ad Parentem Sponsi 
Principem pientiss: atque optimum. 

Salve canities veneranda atque aurea, salve, 
Propitiisque oculis carmina pauca lege, 
Ecce tibi tandem Phaebus post nubila fulget, 
Pelle animi nebulas tristia pelle procul, 
Aerummas hodierna dies Tibi terminet omnes, 
Laetitiae exurgat jam seges ampla novae. 


Ad 
Filium Ipsum 
Sponsum Florentissimum.!) 
Quod pridem fama cognoram, id nuper ad ipsum 
Augustae Tiberim pulehrae ego vidi oculis, 
Te perbelle equitare, et lanceam habere decenter, 
Circellum et cerebro prendere et in medio, 
Ista quid indigetant, Sponse inclyte? non minus acrem 
Atque alacrem in Veneris Te statione fore. 
Norimberga 
missum 
Cum humillima servitiorum oblatione 
& Joh: Cellario.?) 


Beschreibung der Neuburgischen Haimbführung. 


Als man den 7/17 Novemb: Anno 1613 zu München mittags 
aussgerayset, ist man disen abend gen Dachaw: den 8/18 Nov. 
gen Aichach, den 9/19 diss gen Neuburg kommen. Vorhero ist 
geritten ain ainspäniger, darauf ain trometer, alssdann 2 glid 


1) Die folgenden Verse sind in unserm Texte derart corrumpirt, dass wir 
lieber gleich die richtigere Leseart an ihre Stelle setzen. 

2) Vergl. über ihn u. seine lateinischen Poesien G. A. Will, nürnberg. 
Gelehrten-Lexicon I 189. 
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vom adel mit herrn bräutigams grüener liberey. Nachmals mons. 
Wildenstain, welchem die altherrischen schwartz vnd gelbmäntler !) 
gefolget. 

Nach disem vnderschidliche landsassen vnd vom adel, je 3 
vnd 3, so auch der Bayrischen etliche mit vndermengt geritten, 
dise haben 3 trometer vor Ihnen gehabt. Auf welche die heer- 
trommel mit 6 inn des hochzeiters liberey geklaideten trometern 
mit schönen gemahlten vnd vergulten fahnen gefolget, alssdann 
die fürnembste officieri, Marschalckh, Hofmaister vnd andere 
Cavallieri, so dann die Grafen von Solms,*) Salm,*) Hohenzollern,*) 
Eisenburg 5 vnd Ottingen,9) vor welchen der Jonas mit seinem 
affen auf ainem esel guete bossen machete. 


Darauf sein die herrn sambt vnd sonders, als Hertzog Fri- 
derich vnd hertzog Christian, darnach hertzog Augustus, Johann 
Friderich vnd Georg Wilhelm, ") alssdann herr hochzeiter, Herr 
Churfürst von Cóllen vnd Hertzog Albrecht, alle Pfaltzgrafen 
geritten, auf sie hertzog Philipps Ludwig vnd Bischof von Eystet 
zu gutschen gefolget. 


Alss man auf ain halbe mail wegs von Neuburg gewest, hat 


- 


1) Dje Dienerschaft des fürstlichen Bräutigams trug (vergl. oben 8. 237) 
grüne Livróe, die seines Vaters (hier alten Herrn) solche von schwarz- und 
gelber Farbe. 

2) Vergl. über Grafen Friedrich v. Solms oben 8. 229 u. Note2. Er hatte 
28 Pferde mit in München gehabt. 

8) Dieser schwer eruirbare Graf (Wickard ?) von Salm war kurkólnischer 
Kämmerer, der 8 Pferde und 6 Diener in München bet sich hatte. 

4) Graf Johann v. Hohenzollern, geb. am 12. Aug. 1578, 1628 in 
den Reichsfürsten - Stand (Linie Sigmaringen) erhoben und am 22. März 1088 
gestorben. Er hatte damals 9 Pferde und 6 Diener mit sich in München. 

b) Vergl oben B. 288 und Note 8. Der Graf hatte vier Pferde u. ein 
Paar Diener mitgebracht, 

6) Die beiden Grafen v. Oettingen waren mit dem pfalz-neuburgischen 
Hofe verwandt, da eine Schwester Herzogs Philipp Ludwig sich vor einiger 
Zeit, wenn auch in kinderloser Ehe, mit dem Grafen Gottfried von Oettingen 
vermählt hatte.  Vergl meine wittelsbachische Genealogie 8. 155. 10. Das 
Gefolge beider Grafen v. Oettingen war zahlreich und betrug die Zahl ihrer 
Pferde 81. In dem Einen vermuthen wir in Ermanglung genauerer Angaben den 
Schwager Herzogs Philipp Ludwig, den Grafen Gottfried selbst (geb. 1554, 
gest. 1622), im Andern dessen jüngern Bruder Philipp (geb. 1569, gest. 1627). 

T) Ueber die Birkenfeld-zweybrückischen Prinzen vergl. man oben B. 220, 
Noten 1, 2 und 8. 

16, 
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man sich mit schiessen auf den newgemachten pasteyen mit grobem 
vnd anderm geschütz starkh erzaiget, dann man hat in die 30 
stuckh grob gschütz auf die wahl (Wälle) geführet vnd damit das 
salve geschossen, darzwischen aber ain lauffendes fewr von doppel- 
haggen, deren etlich 100 vorhanden gewest, abgehn lassen, in- 
massen dann auf den mauren allenthalben vil geschütz looss ge- 
brendt worden. 

Die Fürstliche hochzeiterin ist nechst dem Veldkircherthor !) 
von 12 knaben vnd 12 mägdlen alle auff Englisch in gantz weiss 
geklaidet vnd aufs beste gebutzet, vermittels ainer sondern Deutsch 
vnd lateinischen oration excipiert vnd mit ainer langen damastinen 
bünden gefangen worden, welche empfahung Ihre Fürstl. Gn. wol 
aufgenommen.?) Auf dem portal, da sonst die schildtwacht ist, 
hat man lieblich gemusicieret, vnd in der vor- vnd rechten statt 
von den soldaten vnd burgern salvia geschossen worden. 

Selbigen abend ist weiter nichts vorgangen, sondern hat man 
sich nach dem nachtessen, darbey vorhero die trometer vnd heer- 
paugger, hernacher vnder dem essen die musicanten aufgewarttet, 
allerseits zu ruhe begeben. 

Den 9 Nonember Vormittag hat man niehts vorgehabt, sondern 
ist zeitlich zur ruhe gangen. 

Nach dem essen aber ist man auf den Schweinhatz gezogen, 
nach dem nachtessen ainen Dantz gehalten.) : 

Den 10 Nouemb. haben die fürsten samptlich die gebüwe 
vormittag vnd sonderlich die newe kirch zu Neuburg besichtiget,*) 
dann weil sehr böses wetter eingefallen, hat man mit ainiger 
kurtzweil nit fortkommen könden. 

Nach dem mittagessen, dabey abermals die musicanten, item 
trommeter vnd heerbaugger wie allemahl aufgewarttet, hat man 
auf dem grossen saal ain fuessthurnier gehalten, welcher dann 
gar wol vnd statlich abgangen. 

Hertzog Albrecht, bey welchem auch hertzog Augustus vnd 


1) Jetzt das s. g. obere Stadt-Thor. 

2) Die Bitte, eine Braut mit Stricken, Binden u. s. w. aufzuhalten (vergl. 
F. Schönwerths Sitten u. Sagen I 69 u. 79 etc.) ist alt u. weit verbreitet. Wir 
treffen sie auch in Sfüditalien (in der Basilicata) noch heutigen Tages an. 
Uebrigens kommt dieses „stricken“ auch beim Betreten fremden Bodens etc. vor. 

8) Der 9. November ist oben im Text doppelt vorgetragen. 

4) Die jetzige s. g. Hof-, früher Jesuiten-Kirche. Man vergl. über die- 
selbe C. A. Finweg, Geschichte des Herzogthums Neuburg 8. 129 f. 
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Friderich Pfaltzgrafe gewesen' hat die blawen aufgeführet, die 
weissen aber, vnder welchen hertzog Johann Friderich, Georg 
Wilhelm vnd Christian Pfaltzgrafen gewesen, hat der herr Bräuti- 
gam auf die bahn gebracht, Bayde haben 4 tromlen, 2 pfeiffen, 
10 trometem, 1 Heerpauggen gehabt. 

Nach dem essen hat man ain Zeit lang gedantzt, auch die 
Dünckh aussgethailt. Hertzog Wolf Wilhelm hat den Zierdanckh 
wegen des schönen Spanischen trits; Herr Georg von Gumppen- 
berg!) der maists zerbrochenen lantzen, hertzog Augustus der 
zerschlagenen schwerter, der Herr von Pappenhaim der manu- 
tenierten foley *) [obwol hertzog Augustus in der foley vileicht 
noch etwas erlangen könden, hat er doch, weil er wund gewesen, 
abziehen müessen, vnd obwol hertzog Wolfgang Wilhelm eben in 
der foley der letste zu sein vermaint, hat er doch wegen rüstung 
bloss geschlagenen arms gleicher gestalt weichen müessen] be- 
kommen. 

Die Dänckh hat das Früwlein von Fleckenstain, aine von 
Büring vnd andere Jungfrawen aussgethailet, da dann 
amore col suo strale, percosse ogni mortale, per che rege suo 

regna senza spada.) 

Zu der Nachtmahlzeit sein 2 volle bauren (so doch 2 heer- 
paugger gewesen) zur tafel mit ainer geigen, hafen vnd koch- 
lóffel kommen, welche wol agiert haben, vnd hat man zimm- 
lich getruncken. Poi che a St. Martino, si beve il buon vino, 
et si lascia l’aqua al molino; si beve il buon vino, fa cattiva 
testa.*) 

Den 11 November haben sich vor mittag die fürsten in dem 
ballhauss exerciert, der alte Pfaltzgraf aber ist im gemach ver- 


1) Georg von Gumppenberg war dazumal berzogl. bayer. Kämmerer mit 
Jährl. 472 fl. Sold. Er war geb. am 15 Aug. 1579 und starb am 18. Septb. 1620 
zu Waidhofen in Böhmen, wo er auch begraben liegt. Er war mit der Freiin 
Anna Jacobe v. Rechberg vermählt. 

2) Folie war in solchen Turniern soviel als Gruppirung, Abtheilung, Reihe, 
worüber H. Wagners Beschreibung der Hochzeit Herzogs Wilhelm. V. vom 
J. 1668 f. 49/r u. 50 verglichen werden kann. Sonach hatte der von Pappen- 
heim den besten Dank im Kampfe der einzelnen Gruppen behauptet. (?) 

8) Liebe mit ihrem Pfeil traf jeden Sterblichen, denn sie regiert ihr Reich 
ohne Schwert. 

4) Weil man auf St. Martin den guten Wein trinkt und das "Wasser 
bei der Mühle lässt; wenn man (zuviel) guten Wein trinkt, macht er einen 
schlechten Kopf: 
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bliben, vnd hat man wegen des Festis Mariae opflerung !) aine 
grosse mess gelesen. 

Nachmittag hat man im Schlosss etliche tüecher aufgezogen, 
5 wilde schwein darein lauffen lassen, welche die edle Jungen 
mit hültzinen gablen fangen sollen. 

Vnder andern hat sich ain Bayrischer Schalcksnarr, der 
Jonas genannt, praesentjert, in gestalt aines alten weibs mit 
ainem affen aufgezogen, demselben ainen frischling an den fuess 
gebunden, das dann fast visierlich vnd seltzam zu sehen gewesen, 
was die Saw mit dem affen für ain handel gehabt. Entlich hat 
diser Schalcksnarr die saw gefangen. 

Bald darauf ist man zur nachtmahlzeit gangen vnd haben 
2 vermumbte Welsche vor der tafel agiert, vnd der ain seinen 
weissen filtzhuet wol in dreissigerlay weiss metamorphisieret. 
Nach vollendung desselben hat man nechst bey der Thonaw am 
gestatt ain feurwerckh gehalten, welches biss auf 12 Vhren in 
die nacht gewehret hat. 


Vnd ob wol allerhand kurtzweil auf der rennbahn angestelt 
gewest, hat man doch des bösen wetters halb nichts richten 
kónden. 


So ist auch dise nacht auf dem marckt im würthshauss zu 
der Sonnen ain feur aufgangen, das das hauss biss auf den boden 
hinwegk brunnen ist, da dann mancher zugelauffen, nit vmb 
retten vnd leschen, sondern vmb ausstragens willen, so das alhie 
wahr worden: nell incendio, che l’amico certo si connosce, dall 
incerto. Et alla nozze incendii et morte, si connoscono gli 
amici. ?) 

Derowegen non ti fidar troppo, ma agiutati, che t'agjutaro 
io, dice domine dio. 5) 

Morgens den 12 November sein alle fremde Fürstenpersonen 
abgezogen vnd ist also die hochzeitliche festivitet beschlossen, 
vnd weil dem alten herrn Pfaltzgraten die Sorg vnd das raysen 


1) Festum praesentationis b. Mariae virginis, das in der That auf den 
21. November (neuen Styles) fällt. 

2) Beim Brand kennt man den sichern Freund vom unsichern weg; bei 
Hochzeit, Brand und Tod lernt man die Freunde kennen. 

8) Vertrau nicht zu viel, sondern hilf dir.selbst und dann werde ich dir 
helfen, sagt der liebe Gott. 
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nit wol zugeschlagen, perche alla vechhiaia ogni fatica ó grave, !) 
80 ist Er gleich froo worden, das er wider haim in das seinige 
kommen, sagende: che ad ogni vecello, il suo nido é bello, et che 
tristo é quel vecello, chi nasce in cattiva valle.?) 

Vnd ist auch dise haimbführung so wol als das beylager 
fridlich abgangen, allain das sich vnder ainem Evangelischen 
Magistro Laurentio Donnero Pastore Ecclesiae Ziricheimensis ?) 
vnd Papistischen capellano Werdano, bayden Geistlichen, aine 
vnnóttige controversia erhebt, vnd diser volgende paradoxa vnd 
absurda vnder anderm impudico ore evomieret vnd aussgestossen, 
daran sich doch nit zu keren ist: 

1) Praedicantes in voluptate vivere, nulla habita ratione hone- 
statis et pietatis. 

2) Idque ex eorum doctrina promanare, quippe qui doceant, sola 
fide hominem salvari, unde sequatur tantum sceleris cuique 
permissum, quantum perpetrare pro animi libitu possit. 

3) Lutherum fuisse Haeresiarcham, bibliorum corruptorem. 

4) Urbem Werdam mansuram perpetuo in Bavari potestate.*) 

5) Principem Wolfgangum Wilhelmum jam communicasse. 

6) Ad castra Catholicorum transiisse.5) 

7) Intra mensis spatium Jesuitas et quidem patritios, inter quos 
Welserus*) prior sit, Neopurgi docturos. 





1) Denn im Alter ist jede Anstrengung schwer. 

2) Denn für jeden Vogel (ucello) ist sein Nest schön und wie schlimm ist 
der Vogel, dor in einem schlechten Thale geboren wird. 

8) Pfarrdorf Zirchesheim (Zirgisheim) an der Donau im Bez.-Amte und 
Dekanate Donauwörth. 

4) Die Zukunft gab hierin dem katholischen Kaplan, wie wir Alle wissen, 
Recht. Die Zeit von 17065—14 abgerechnet, blieb Donauwörth bayerisch. 

5) Bekanntlich war Pfalsgraf Wolfgang Wilhelm schon vor seiner Ver- 
mählung, am 19. Juli 1618 heimlich zur katholischen Kirche übergetreten. Vergl. 
meine wittelsbachische Genealogie 8, 184. 

6) Hiemit ist der Jesuitenpater Anton Welser gemeint, welcher das 
jung vermählte Paar als dessen Prediger und Hofkaplan in der That nach 
Neuburg zurückbegleitete u. dort, als der erste Rektor, im J. 1618 den Grund- 
stein zum Neuburger Jesuitenkolleg einweihte. Vergl. J. M. Beitelrock, Gesch 
d. Herzogthums Neuburg etc. im Programme zum Schlusse des Studienjahres 
1868—59 in Aschaffenburg 8. 27 und Finweg a. a. O. 198. Übrigens gehörten 
sowohl Welser, als der ihn als Wolfgang Wilhelms Beichivater begleitende 
Jesuite Jak. Reihing Augsburger Patrisier-Familien an. 
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8) Intra anni spatium Palatinum senio confectum,!) secuturum 
fium, jam jam factum Pontificium. 

9) Illum et Bergensem?) traducere, pro concionibus, Bavariae 
principem. 

10) Neque hoc impune laturos, quippe quibus Deus in suppliciis 
inferendis propitius esse velit, imprimis illi. 

11) Infelicem tellurem hanc, super quam stet, faeliciorem tamen 
futuram principis senioris conversione. 

12) Ita et Werdanorum terram expiandam expulsione Haereti- 
corum et insertione Catholicorum et alia horrenda.*) 


Hugold Beer *) nobilis Pomeranus Pfältzischer Rath 
vnd Cammerer hat von disem heurath folgendes guet- 
achten geben. 

Non sd, che giudicio farmi il (del) matrimonio del Palatino 
di Neoburgo con la princessa di Baviera, poiche vi e dispartita 
(disparità) di religione e poiche Y’ vna et l'altra parte insin hora 
é state zelantiss. della sua. 


Dei fini et interessi, che possono haver mosso li 
contrahenti. 


Jo ho sentito muolti discorsi i quali non ne quadrano, crede 
(credo) bene che ciascuna parte habbia dissegnato d'aquistar 
vantaggio, ma credo, che i Giesuiti ne hauranno il meglio, per 
che Ingélosiendo questo matrimonio; l'elettor Palatino et li suoi 
adherenti consequono essi l'vtile, d’acerescer l'emulat.* (emulatione), 
l'odio et li sospeti; con quali sperano, e forse non in vano, di 
debilitar li confoederati d'Hala,5) al Principe di Neoburgo; si havra 





1) Wir haben schon früher gehört, dass Wolfgang Wilhelms Vater, Herzog 
Philipp Ludwig bereits am 23. Aug. 1614 starb. 

2) Es ist kaum zu erklären, wie etwa hiermit der letste Herzog von Berg, 
Johann Wilhelm, gemeint sein könute, der bereits am 25. März 1609 in geistiger 
Umnachtung dahin geschieden.  Vergl. übrigens Dr. J. F. Knapp, Regenten- 
u. Volks-Geschichte von Oleve etc. PB. III 8. 162 ff. 

8) Hainhofer will hier offenbar zum Schlusse sagen: und noch andere 
solehe widerliche Sachen wurden von den beiden Goistlichen diskutirt. 

4) Ueber den Pommern Hugold Beer vergl.mgn oben Relation IV B. 176 
u. Note 8, bez. die baltischen Studien a. a. O, II. 2. 8. 35. 

5) Damit ist die Versammlung der Unionisten zu Schwäbisch-Hall vom 
10. Jan. 1610 gemeint, wobei auch zwischen Brandenburg u. Neuburg wegen 
Jülich ein neuer Vergleich vereinbart ward. 
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eon le speranze spianato tt. inanti, et le promesse saranno state 
copiosis." ma à rivederci poi all’ attender et adempire.!) 

Ich bitte aber Gott hierauff, dass Er herrn Doctor Hail- 
brunners votum, So er zu beschluss der Hochzeitpredig gethan,?*) 
in gnaden bestetten vnd allenthalben frid, ruhe vnd guetes ver- 


trawen vátterlich verleichen wólle. 
Amen. — 


: Echo Phalecia ?) 
Joannis Clay.t) 


Die Echo mihi quaeso vera! E. vera. 

Quae vitae sequar instituta? E. tuta. 

An coelebs peragenda vita? E. vita. 

Quae conjunx (conjux) bona dat retenta? E. tenta. 
Sum foelix, vbi fors(?) avaro?" E. raro. 

Ex bellone redibo victus? E. ictus. 

Sin me nautica cura tanget? E. anget. 

Vivam cum sociis bibosus? E. O sus! 

An Musas sequar, has amando? E. mando. 

Haec sanctum rege cepta flamen! E. Amen. 


1) Die Uebersetzung ist nach der sprachlichen Richtigstellung mit keinen 
Schwierigkeiten mehr verknüpft. 

2) Der Schluss dieser Predigt lautete: Solches alle vnd was beeden 
J. J. F. F. Dhltn. zu leib vnd seel, zeitlichem vnd ewigem Heyl so wol Dero 
beederseits geliebten Fürstl. eltern, Herrn gebrüdern vnd verwandten, entlich 
vnss allen nützlich vnd guet ist, gebe der allmüchtige güettige, barmhertzige 
Gott vnd vatter durch seinen geliebten Sohn Jesum Christum vnsern herrn, dem 
seye sambt dem vatter vnd hailigen Gaist lob, ehr, preiss vnd Danckh in alle 
ewigkeit. Amen. 

8) Phaläcisch von dem Versmasse, als dessen Erfinder der alte griechische 
Dichter Pbalaecus bezeichnet wird. 

4) Vielleicht jener Johann Klai, dessen als eines guten lateinischen Poeten 
bei Zedler B. XV p. 858 Erwähnung geschieht ? 


II. (VI.) 
Philippi Hainhofers Burgers zu Augspurg kurtze Relation 
seiner verrichteten trauer rayss nacher Newburg im Nouember 
des 1614 Jahrs. 


Alss nach dem Gnädigen willen Gottes der Durchleuchtige 
hochgeborne herr Pfaltzgraf Philipps Ludwig den 44. Augusti 
Anno 1614 vmb mittags zeit im sessel sitzent auss diser schnöden 
Welt zu seinen göttlichen gnaden in das ewige himmlische leben 
ist gleichsam schlaffent, sanfft vnd selig abgefordert worden,!) hat 
der durchleuchtige hochgebohrne mein gnädiger Fürst vnd herr 
herr Philippus der ander, Hertzog zu Stettin, Pommern etc. in 
darbeyligenden originalschreiben vnd Instruction mir gnädig 
anbeuohlen, mit des abgeleibten herrn anwesenden 2 Jüngern 
. herrn Söhnen vmb gepflogne correspondenz fraind: schwäger: vnd 
bruderschafft willen die complimentj di condoglienza zu machen, 
welche Ich dergestalt mit Gottes hülff verrichtet, alss wie auss 
meinem vnderthänigen antwort vnd relation schreiben an hoch- 
gedachte Ihre Frstl. Gn. hernach volgendes zu lesen ist. 


Von Gottes Gnaden Philipps Hertzog zu Stettin, FOIE; Fürst 
zu Rügen etc. 


Unsern gnedigen grus zuuor, Erbar lieber getreuer, wir haben 
Ewr Schreiben vom 10. huius?) wol Empfangen, vnd ob wir euch 
wol selbst gern darauf? beantwortet, ist vnss doch solches wegen 
des flusses, welcher vnss vor wenig tagen auf die hand gefallen, 
noch zur Zeit nit thunlich gewesen, Begehren derhalb gnediglich, 
Ihr wöllet vns darob entschuldigt achten, Seind demnach erböttig, 
so bald wir besserung empfinden, vnss auff ewr schreiben zu er- 
kleren. Sonsten vberschicken wir euch hiebey vnser Creditif 
vnd Instruction an Pfaltzgraff Augustum vnd Pfaltzgraff Johann 


1) Vergl meine wittelsbachische Genealogie S. 182 f. 
2) Wird wohl August heissen müssen. 
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Friderich etc. mit gnedigem gesinnen, euch vnss zu gnedigem 
gefallen inn gebürender Traurkleydung nacher Newburg zu ver- 
fügen, das creditifi zu vberraichen vnd vermüg besagter Instruction 
die notturfft zuuerrichten, vberschicken euch auch zugleich ein- 
verwart wegen des Hochgebohrnen Fürsten herrn Johann Adolphen, 
Erben zu Norwegen, Hertzogen zu Schlesswig vnd holstain etc.!) 
vnsers freundtlichen lieben Öheimbs, Schwagern vnd Brudern ein- 
verwart 100 gute gulden an 42 Duccaten, einen Reinischen gulden 
vnd 5 argent laut darbey verhandener verzeichnus, wofür Ihr 
S. L. wappen vnd Historj werdet mahlen lassen, die vbrige 2 
Duecaten sollen zu trinckgeldt gegeben werden, das wir euch 
nit bergen mügen, vnd sein euch mit gnaden gewogen. 

Datum Alten Stettin den 7 Septembris Ao. 1614. 

Philippus manupropr. 

Vnnser von Gottes gnaden Philipps Hertzogen zu Stettin, 
Pommern etc. Instruction, damit wir an die Hochgeborne Fürsten, 
vnsere freundliche Liebe Öheime, Schwägere vnd Brüdere, Herrn 
Augustum vnd Herrn Johann Friderichen, Gebrüdere Pfaltz- 
grauen etc. Den erbarn vnsren lieben Getrewen Philipp Hainhofern 
Patricium zu Augspurg abgefertigtt.") | 

Es, soll gedachter vnser abgesandter zum Fürderlichsten 
seinen weeg auff Newburg an der Thonaw nemmen, sich daselbs 
mit vberliferung vnsers creditiff schreibens bey vor hochgenanten 
Hertzogen Augusto vnd Hertzogen Johann Friderichen angeben, 
vmb audienz anhalten, vnd wann er darzu verstattet, J. J. L. L. 
vnsere freundtliche Dienste vnd was wir mehr liebs vnd guts 
vermógen, anmelden, vnd darneben ferner fürbringen, das wir 
aus J. J. L. L. von Dato 13. Augusti an vnss gethanem Schreiben 
vernommen, welcher gestalt Gottes Allmächtigem vnwandelbahren 
Rath vnd willen nach der Weiland Hochgeborne Fürst, herr 
Philipps Ludwig Pfaltzgraff bei Rhein, Vormund vnd der Chur- 


4 


1) Johann Adolph, Sohn Herzogs Adolph von Holstein-Gottorp, geb. 27. 
Febr. 1575 u. seit 1586/86 Erzbischof von Bremen und Bischof von Lübeck, auf 
welche beide Pfründen er verzichtete u. seinem Bruder Philipp am 18. Oktob. 1590 in 
der Regierung von Gottorp nachfolgte. Er war seit 1596 mit Auguste einer 
Tochter Königs Friedrich II von Dänemark vermühlt u. starb am 81. Mürs 1010. 

2) Bezeichnend ist, dass Hainhofer von Herzog Philipp II von Pommern 
nicht auch den gleichen Auftrag an den Altern Bruder beider Pfalsgrafen, den 
mittlerweile katholisch gewordenen Herzog Wolfgang Wilhelm erhalten hat. 
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fürstl. Pfaltz Administratorn,!) in Bayern, zu Gülch, Cleue vnd 
Berg hertzog etc. vnser freundlicher lieber Óheimb vnd Schwager, 
J. J. L. L^" gnädigster vnd geliebter herr Vatter dise welt 
gesegnet vnd auss disem zergünglichem leben abgeschiden. 

Nun hetten wir solchen Todtfall mit hochbekümerten gemüthe 
erfahren, trugen mit J. J. L. L4" darob ein Christliches mit- 
leiden, hetten auch leichtsam zu erachten, das J. J. L. L.**" alss 
die Ihren Vilgeliebten herrn Vattern, dessen rath, hülff vnd bey- 
sprung sie in viel wege zumal bey Jetzigen geschwinden Leufften 
erspriesslich zugebrauchen gehabt, verlohren, in grosse betrübnus 
vnd schmertzlich hertzleidt gesetzt sein worden. 

Wie wir dann Vnsers theils bekennen müssen, das vns diser 
traurige fall nicht wenig zu hertzen gangen, inn betrachtung, 
das wir mit seiner Christlichen Liebden in sonders gutem ver- 
nemmen vnd vertraulicher correspondenz gestanden vnd dieselbe 
durch vile freundliche schrifftwechsslung biss auff dise Zeit con- 
tinuiert vnd beybehalten.?) 

Wann wir auch den ietzigen gefährlichen Zustand des Römi- 
schen Reichs vnd vnsers geliebdten Vatterlands Deutscher Nation 
für Augen stelleten, befinden wir so vil mehr vrsach, S. Liebd. 
vnzeitigen abgang zu betrauren, alle die weil sein Christliche 
Seel. Liebd. als ein alter, weiser vnd wol erfahrner Fürst bey 
solchen beschwerlichen leufften mit dero auctoritet vnd ansehen, 
auch gutem rath vil guts schaffen vnd die gemeine Reichs wol- 
farth dardurch merklich befürdern können. 

Weil aber Gott .dem Allmächtigen gefallen, mit S. L. auss 
diser schnöden welt wegk zu eylen, So musten J. J. L. L.‘« 
Gottes willen gerecht vnd hailig preisen, Demselben in Christlicher 
gedult sich vnderwerffen vnd sich dessen trösten, das dere 
gnädigster vnd vilgeliebter herr Vatter bey führung des Fürst- 


1) Nach dem Tode des Kurfürsten Friedrich IV von der Pfalz (9. Sept. 
1610) entstand wegen der Vormundschaft über seinen erst sechszehnjährigen 
Kurprinzen Friedrich (V) und über die Administration der Kurpfalz Streit zwischen 
Hersog Johann II von Zweybrücken und unserm Herzog Philipp Ludwig. Vergl. 
oben Relation IV 8. 175 u. Note 2. 

2) Ueber die Correspondenz Herzogs Philipp II von Pommern mit dem 
verlebten Pfalzgrafen Philipp Ludwig vergl. man Hainhofers Lebenslauf in den 
baltischen Studien a. a. O. p. XXIII. Es geht übrigens daraus hervor, dass 
diese Correspondenz noch ziemlich neuen Datums, bez. noch kaum zwei Jahre 
alt war. 
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lichen Regiments standhaffter beharrung bey der erkanten warheit 
vnser Christlichen religion vnd sonsten in dero gantzem leben 
sich dero gestalt erzaigt, das S. Lden. mit hohem Fürstlichem 
ruhme dessen bey der posteritet ein ewig wehrendes, lóbliches 
Zeugnus haben wurden, das auch S. Lbd. in dero erlangtem hohem 
Alter dero leben mit einem Christlichen Ende Seliglich beschlossen, 
in die himmlische ruhe vnd freude ausser allem Zweifel versetzt 
vnd also das hochste Kleinath in diser vnd iener welt erlangt 
habe. Wir hetten auch zu desto mehrer bezeugung vnser 
tragenden condolenz vnd zu J. J. L. Ld. gefasten wolgeneigten 
freundtlicher affection seine des abgesandten person abgefertiget, 


vnd wie wir mit J. J. L. L.@ herrn vattern hochlöblicher ge- 


dächtnus in gutem vertrawen gestanden, als weren wir nichts 
minder begirig, mit J. J. L. Ld. ebenmessige freundschafft zu 
halten, vnd da wir J. J. L. Ld. in ainem vnd anderem ange- 
nemme gefellige Dienste vnd willfehrungen zu erweisen wusten, 
solten J. J. L. L.** vnss dartzu iederzeit bereit, willig vnd ge- 
flissen finden. 

Auff disen vngefehrlichen schlag wird vnser abgesandter seine 
werbung pflegen, auch von seiner verrichtung vnderthünige relation 
Vberschreiben, vnd wir seindt Ihme zu gnaden gewogen. Datum 
Alten Stettin den 16. Septembris Anno 1614. 

L. 8. Philippus manpr.!) 


Antwort vnd bericht 
der verrichteten Legation. 

Dem Durchleachtigen hochgebohrnen Fürsten vnd Herrn 
Herrn Philippo dem andern Hertzogen zu Stettin etc. Meinem 
gnädigen Fürsten vnd Herrn vnderthänig. Alten Stettin. 

Durchleuchtiger hochgeborner Fürst, gnädiger herr, F.F.G. 
seyen meine vnderthänige gehorsame vnd trewwilligste Dienste 
nach bestem vermögen berait, gnädiger Fürst vnd herr, vnd 


berichte E. F. G. gehorsamlich, das vermóg deren mir gnädig 


aufgetragner commission vnd Instruction Ich Adj 25 „2, weil 


1) Hier ist in unserer Handschrift ein alter Kupferstich eingeheftet, über- 
schrieben „Statvtvm est hominibus semel mori, post hoc avtem jvdicivm. Heb: 
9 Cap.^ und aus einem Hauptbilde, das Wappen des Todes in der Mitte u. 
10 Neben-Figuren bestehend, welche verschiedene Todtenschädel darstellen, 
Der Verfertiger des Kupferstiches ist nicht genannt. 
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ich dem noch jmmer anhaltenden hauptschwindel?) zu pferd nit 
trawen dórffen, auf der gutschen mit 2 Dienern in traurklaideren 
mich auf den weg nacher Newburg an der Thonaw begeben, vnd 
weil Dr. Paul Jenisch medicus et physicus alhie vnd meiner vetter 
ainer Vlrieh Waiblinger?) (welche Newburg auch gern gesehen 
hetten) auf der gutschen platz gehabt, mit mir auch in traur- 
klaidern .genomen, vmb den mittag zue Augspurg aussgefahren 
vnd erst vmb 8 Vhren gegen abent wegen sehr bösen wetters 
zu Bettmess?) ankommen, alda vber tisch bey den fischen ain 
anderer gast, ain pfaff sagte: es sey kein visch ohne graad*) 
vnd kein mensch ohne mangel. 

Alss wir dess verstorbnen herrn Pfaltzgrafen vnd seiner er- 
littenen viler anstóss zu red wurden, sagte er: streit macht streitt, 
Darumb wer ainen rechtshandel hab vmb aine hennen, soll ain 
ay nemmen vnd den rechtshandel fahren lassen. Vnd als inter 
pocula diser gaystliche lustig wurde vnd disputierte, fragte ich 
ihn schertzweise, ob er die Ehe für ain Sacrament halte? vnd 
da er von Ja geantworttet, sagte ich ihm hinwider, so sey er 
dann ein Sacramentloser gaystlicher herr, darüber er geleich auch 
lachete. 

Diser Pfaff sagte hinwider, ob er gleich meinem sagen nach, 
sacramentloss, so sey er doch iederman angenemm ; alss wie Kayser 
Albertus I auch zu sagen pflegen, das er dreyerley leuthe in- 
sonderheit vor andern werth halte, züchtige weiber, Gottsförchtige 
gaystliche vnd dapfere kriegsleüthe, hingegen hasse er nichts 
hefftiger, alss falsche Zungen vnd haimliche verleumbder. 


Volgenden tags sein wir vmb 1 Vhr zu Newburg angelangt, 
beym Steren auf dem marckt eingezogen, daselbst Ertzhertzogen 


1) Hainhofer hatte mit diesem Kopfschwindel viel zu leiden. Im Juni 
1615 gebrauchte er dagegen eine Kur in Wildbad, (vergl. baltische Studien 
a. &. O. p. XXIV), die aber nicht lange nachgeholfen, denn namentlich auf 
seiner pommerschen Reise wurde Hainhofer von „Hauptblöde“ des Oeftern wieder 
heimgesucht. A. a O. 8. 26, 88, 87, 88, 54 u. s. w. 


2) Hainhofers Frau war eine geborne Wiaiblioger. Sie hiess Regina und 
war die Tochter Herrn Ulrichs Wiaiblinger, mit welcher er sich am 29. Oktob. 
1601 verehlicht hatte, 


8) Pottmes. 
4) Grüten. Schmeller-Frommann I 1016. 
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Leopoldi von Oesterreich !) gesandte (welches ain gaystlicher vnd 
Ihrer Dhlt. pfeningmeister mit etlichen Dienern waren, vnd eben 
zu Gutschen giengen) angetroffen vnd gleich nach dem mittag- 
essen E. F. G. Credentz Schreiben gen hof geschickt, so man 
aber, vmb willen bayde junge herrn Pfaltzgrafen auf dem gejayd 
waren, nit annemmen wöllen, vnd es erst zu abents vmb 7 vhren 
(dann J. J. F. F. G. G. erst so spat herein kamen) vYberraichen 
lassen müssen, worauf J. J. F. F. G. G. also balden den Sitzinger 
Neuburgischen Pfaltzgräfischen Rath (dessen Auus Churf. Ott 
Hainrichs Cantzler war?) zu mir in die herberg geschickht, mich 
. gnedig empfahen vnd sich entschuldigen lassen, weil sie ausser- 
halb gewest vnd von meiner ankunfft nichts gewust, das sie mich 
ohne empfahung vnd ohne audienz so lang wartten machen. Vnd 
demnach es ietz schon spat seye, so soll ich mich nun disen abent 
vollends gedulden, nach der rayss aussrasten vnd er Sitzinger als 
comissarius mir aufwartten. J. J. F. F. G. G. wöllen mir dess 
anderen tags bey guter Zeit, doch zu meiner gelegenheit audienz 
erthailen. 

Ist also der Sitzinger bey der nachtmalzeit bey mir gebliben, 
zu welcher ich auch den Theod. Stahn gehaimen Secretarium ?) 
beruffen vnd allerhand conuersation mit ainander gehabt, sonder- 
lich von Pfaltzgraf Wolf Wilhelm, dessen Dhlt. so auch ihrer 
gemahlin (die sie vor oder nach schickhen vnd sich nicht lang 
mehr saumen werden, weil die pestis zu Disseldorff sehr einge- 
rissen, sie desswegen nacher Bonn geflehnet*) vnd wetter vnd 
weg wegen vorstehenden Winters auch nun mehr je lenger in 
ärger werden) man täglich auss dem Jülicher land hieroben er- 
warttet, vnd ob man wol anfangs geförchtet, Pfaltzgraf Wolf 
Wilhelms Dhlt. móchten nach angetrettenem Regiment heroben 
allerlay newerung sonderlich in der Eeligion suchen, weil jedoch 


1) Ueber ihn ist in Relation III 8. 166 f. u. Note 6 bereits des Nähern 
mitgetheilt worden. 

2) Die Sitzinger kommen schon im 15. Jahrhundert im Patrisiate der 
Städte München und Augsburg vor. Das Geschlecht starb noch im 17. Jahr- _ 
hunderte aus. 

3) In einer herzgl neuburg’schen Hof-Rechnung von 1018/14 Stan genannt 
und blos als Sekretär mit einem jährl. Gehalt von 50 Goldgulden bezeichnet. 

4) Geflohen. — Wolfgang Wilhelm hatte vor Kurzem Düsseldorf mili- 
tärisch besetzen lassen. Vergl. Dr. J. F. Knapp a. a. O. B. III 212. 
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seider Churhaidelberg mit Pfaltzgrafen Ott Hainrichs !) testament 
herfürkomen (in welchem lauter vnd klar versehen sein soll, das 
die junge Pfaltz Newburg ainig vnd allain das exercitium Augus- 
tanae confessionis treiben, vnd welcher Erb sich anders vnder- 
fangen wöllte, Sie von Ihme auff die Pfaltz Zwaybrugg widerumb 
fallen, auch die Chur Pfaltz vnd der hertzog von Wirtenberg 
executores sein sollen,?) auf welchen fall Pfaltzgraf Wolf Wilhelm, 
wann gleich seine herra Brüder vnd die landschafft es mit Ihm 
hielten, gnug zu schaffen finden wurden) so verhofft man, es 
werde in der Religion vnd kirchenordnung alles, wie es bisshero 
gewest, also fürhin verbleiben vnd Ihre Frstl. Dhlt. vnd dero 
gemahlin zufriden sein, das man ihnen Ihr exercitium in dem 
Schloss vergunne, Ja wol man nicht zweiflet, daz Ihre Dhlt. mehr 
vmb der region vnd dess zeitlichen, alss vmb aines scrupuli in 
der religion willen zu der Róm. Catholischen Religion getretten, 
seyen, darzu ain Englischer Obrister, den Sie bey sich haben 
(welcher in Engeland mit in der conspiration vnd schon sub sup- 
plicio securis war, endlich wegen seines vornemmen geschlechts 
vom tod erbetten und des königreichs auss gnaden ewig verwisen 
worden) starckh geholffen haben solle, so gelebt man guter 
hoffnung, wan Ihre Dhlt. herauf kommen, man wólle sie widerumb 
zu ainem anderen Sinn und besserer resolution bringen, vmb souil 
eher, weil Sie bey der Spanischen hülff nit alles finden, was sie 
verhofft und gesucht haben. Zu welchem auch dises solle kommen, 
das mehr als das halbe land Gülch Chur-Pfültzische lehen sein 
Vnd als der Churfürst von Brandenburg djeselbe bey Chur Haidel- 
berg gesucht, Ihme zur antwort worden sein solle, es seye schon 
ain anderer da, dem sie gebüre, ohne vermeldung, wer der ander 
sey? vnd dahero vermuttet wird, Churhaidelberg werds wol etwan 


1) Kurfürst Ott Heinrich von der Pfalz (1556-69) hatte am 12. Febr. 
1669 die neuburgischen Lande oder die junge Pfals dem Pfalzgrafen Wolfgang 
von Zweybrücken-Veldenz geschenkt, dieser aber seinem ältesten Sohne Philipp 
Ludwig vererbt. 

2) Über Otto Heinrichs diesbezügliche Verfügungen vom J. 1558 u. 1556 
ist nachzusehen Finsterwalds Germania Princeps Buch vom pfälzischen Hause 
S. 191. Allerdings enthält das Testament des Kurfürsten vom J. 1558 in seinen 
Artikeln 8 u. 27 Bestimmungen, wodurch Confessions- Aenderung in seinen 
Landen mit dem Verluste des spesiellen Erbtheils bedroht wird. 

8) Man vergl. über diesen Engländer Griffin Markham das neuburgische 
Collectaneen-Blatt Jahrgang 18 von 1847, S. 102 ff. 
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für sich selbs wöllen behalten, Engelland vnd Staden !) starkhe: 
hülf darzu laisten vnd also der Pfaltzgraf Wolf Wilhelm (wann 
er nit auch die Chur-Pfaltz auf seine seitten gewinnet) desto 
eher darhinder hingehen, welche er nicht leichtlich zu seinem 
favor gewinnen wird, solang er sich gut ligistisch wider die 
Union erzaigt. 

Inn Erwegung dessen vnd anders man guter hofnung, Er 
heer Pfaltzgraf Wolf Wilhelm solle noch wider zu von Jugent 
auf gehabter Euangelischer Religion tretten.!) 

Vnsere discursus waren auch von vnderschidlichen gesandten, 
so die 2 Jungen herrn Pfaltzgrafen in Ihrer herrn principaln 
namen geklagt haben, darunder auch Churpfaltz Haidelberg gewest, 
welche, weil sie des alten herrn hochseel. gedüchtnus missfallen 
Vber seines Sohns Religionsenderung verspürt, Ihme desto wol 
gewogner worden vnd im Administration streitt gewiss guter ver- 
gleich würde gefolget sein, da Ihre Christseel. Frstl. Gn. das 
leben noch lenger solte behalten haben, weil schon darzu guter 
anfang gemachet worden. 

Es waren auch alda Bayrische, Culmbachische, Ohnspachische 
Sächssische, Badische, Würtenbergische, Saltzburgische, Eystet- - 
tische, Dillingische vnd etlicher stätt gesandte, wie denn die 
Vimische, nemlich Hanss Schad vnd Hanss Sigmund Schleicher 
mit ihren Schreiben zu Gutschen vnd 2 Ainspännigern erst die 
wochen vor mir hinwegkzogen, welche man fragte, was sie newes 
mitbrächten ? Antwortteten sie, alte comaedien newe comaedianten. 

Der kayss. gsandte Graf von Trautmanssdorf ?) ist auch da 
durch gerayset, vnd als er in conversatione zu herrn Pfaltzgrafen 
Augusto gesagt, man halte bey hoff hertzogs (Wolfgang) Wilhelms 
Jus zu den Gülchischen landen für das beste, hat Ihne Pfaltz- 
graf Augustus gefragt, wie es komme, das sein bruder Pfaltzgraf 
Wolf Wilhelm jetz so bald so guts jus bekommen, vnd das man 
zuuor so gar nichts daruon wissen wöllen? darüber Ihme der 
graf weiter nichts geantworttet. 


1) Die General-Staaten. 

2) Die Geschichte lehrt uns, dass dies eine höchst eitle Hoffnung war. 
Hainhofer und Alle, die ihm ähnlich raisonnirten, richteten ihr Augenmerk zu 
wenig auf Hersog Maximilian I von Bayern. 

8) Max Graf v. Trautmannsdorff Geheimrath der Kaiser Matthias und 
Ferdinand II u. s. w. Vorzüglich bekannt als kaiserl. Prinsipal- Gesandter 


7 
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So haben wir auch von des Bayrischen gsandten, des 
Wentzings*) handlung zu Neuburg discuriert, welcher sich in die 
räth setzen wöllen, aber nicht zugelassen vnd mal content wider 
haim geschickht worden. | 

Wir discurierten auch von dem verstorbnen alten herrn hoch- 
lóbl gedüchtnus, wie ordenlich vnd wieuil er mit seiner aignen 
hand geschriben, sonderlich im Gülchischem wesen ein gar dickes 
grosses diarium vnd volumen zusamen getragen vnd sich gleich- 
sam zu tod gearbaitet habe, vnd das Hertzog Augustus Ihren 
Frstl. Gn. in vilen lóblichen stuckhen sehr nacharte vnd prac- 
ticire; Pfaltzgraf Wolf Wilhelm wol auch arbaitsam vnd ver- 
ständig sey, aber nicht so methodice alles verrichte, sondern 
zuuil auf ainmal anfange vnd sich dardurch confundiere. 

Sie erzehlten auch, das Ihr herr hochseel. gedüchtnus offt 
dess Friderici 2. Pfaltzgrafen vnd Churfürsten?) vermahnung, die 
er seinem vüttern Pfaltzgrafen Wolfgang zu Zwaypruggen geben, 
gedachte, er solle sich nit in den Sehmalkaldischen bund begeben, 
sondern sich vor dergleichen bündnussen hüeten, da ainer dess 
anderen fehler entgelten müesse. 

Item das ihr alter herr kurtz vor seinem sterben gesagt 
habe: Ich habe euch lang genueg gelebt, es ist nun Zeit, daz 
Ich mir auch ainmal lebe. 

Sat vixi patriae mundique pericla subivi, 
Quod super est, cupio vivere Christe tibi. 
Genug hab Ich gelebt der wellt, 

. Jetzt Christo mir zu leben gfeltt; 

Vnd seyen Ihre F, Gn. nun schon vil Jahr mit todts ge- 
dancken vmbgangen, vixit memor lethi, wie ihres herr vettern 
Pfaltzgraf Wolfgangs symbolum lauttete. Ihre F. G. haben die 


bei den westphälischen Friedenstraktaten, deren endlicher Abschluss sein Haupt- 
Verdienst war. Er ist geb. 1584 zu Grätz und starb 1650 in Wien. 

1) Lorens von Wensin herzgl. bayer. Hofrath und Oberjügermeister mit 
einem Gesammtgehalte von 1109 fl. Von seiner und des Kanslers von Donners- 
berg Mission an den neuburgischen Hof zu jener Zeit handelt J. M. Beitelrock 
in s. Abthlg. II der Gesch. d. Herzogth. Neuburg (Programm der Studien- 
Anstalt Aschaffenburg pro 1802/08) 8. 80. 

2) Friedrich II der Weise, welcher von 1544—56 die Kurpfalz regierte. 
Mit ibm erlosch bekanntlich die s. g. alte Kurlinie.  Vergl. meine wittels- 
bachische Genealogie 8. 46. 

8) Richtiger lautete Herzogs Wolfgang Devise: vive memor Lethi! Vergl. 





— 200 — 


4 novissima, mortem, resurectionem, extremum judicium, et vitam 
aeternam vnd das surgite mortui, venite ad judicium stets in 
mente resolviert vnd in Ihren ohren klingen lassen, wie sie dann 
Ao. 1592 ain testament, Ao. 1605 ain codicil, Ao. 1607 ainen 
deelaration Zettel dartzue, Ao. 1608 ainen Extract gemacht, wie 
es gleich nach dero seeligen ableiben mit dero verstorbenem 
leychnam, dessen beklaidung, begrübnus, wie auch mit der regie- 
' rung biss zu eröffnung Dero testaments vnd lesten willens, vnder 
anderem mit der leichpredig zu Neuburg vnd im gantzen Fürsten- 
thumb gehalten werden solle, vnd wie die vnderthanen zur Be- 
ständigkait in der Religion vnd zum gebürendem respect vnd 
gehorsam gegen dero söhnen (alss natürlichen Erbherrn, successorn, 
instituierten vnd substituierten Landsfürsten) in allen billichen 
sachen vermahnen, von Ihrer F. G. wegen sie alle gesegnen sollen. 

Denselben Extract sollen sie doppelt gefertigt, das aine 
exemplar in die Cammer Cantzley gegeben, das andere in dero 
trüchle, so sie selbs im gemach gehabt, auch alle Zeit, wan sie 
Vber land gerayset, oder nur ausser der Statt spatzieren gefahren, 
mit genommen, bey sich behalten, mit aigner hand folgende wort 
darauf geschriben haben: 

Hierinnen verschlossner extract auss meinem testament, 
eodicill vnd declarations Zettel soll nach meinem bey Gott stehen- 
den seligen absterben von meinem hinderlassenem Hofmaister, 
Cantzler vnd vornemmsten Räthen, sovil deren der Zeit gegen- 
wertig vnd zur stell sein werden, eröffnet vnd die gebühr darauss 
verrichtet werden. 

Philipps Ludwig Pfaltzgraf. 

Churfürst Friderich der 4. pfaltzgraf bey Rhein, genant der 
offenhertzige,?) solle in seinem todtbett auch befolhen haben: die 
weil ainmal seinem sündigen leib von Gott dises vrtheil gesetzt 
seye, das gleichwie er aus staub?) vnd aschen komen, also er 
wider zu staub vnd aschen werden solle, als solle man seinen 
leichnam nach seinem tod weder Öffnen, noch mit balsamirung 


meine wittelsbachische Genealogie 8. 150 f. — Uebrigens war Wolfgang Herzogs 
Ludwig Philipp Vater, nicht Vetter. 

1) Friedrich IV mit dem Beinamen Sincerus „der Aufrichtige‘‘ regierte 
von 1588 bis 1610. "Vergl meine wittelsbachische Genealogie S. 59. 

2) Hier an der Grenzscheide der Blätter 9 u. 10 ist in unserer Handschrift 
ein von Luc. Kilian in Augsburg gefertigter Kupferstich eingeklebt, der den 
Pfalsgrafen Philipp Ludwig auf seinem Paradebette darstellt. 

17* 


— 900 — 


vnd dergleichen, so sonsten bey fürstlichen leychnamen herkommen, 
wider die verwesung versehen, sondern, gleich wie er die sünde 
vnd deren sold den tod mit allen anderen menschen gemain hette, 
also solle auch sein toder Córper vnser aller mutter der erden 
beygelegt, in derselben den gemainen Zustand aller abgestorbenen 
versuechen. | 

27. Octob. 


Den tag hernach, das ist den N, 


ist Sitzinger wider kommen, mir in baider Fürsten namen ainen 
guten tag vnd gnädigen grues gewünschet, gefraget, wie Ich 
geschlaffen, vnd ob Ich nichts bedürfe? Auch ob Ich bey Dero 
guedigsten frauen Mutter!) nichts fürzubringen habe? vnd das 
Ich mich ain klaines zur andienz gedulden wólle, gebetten. Hat 
darauf ainen abtrit zu Ihren F. F. G. G. genommen, bald wider 
zu mir kommen, die morgen Suppen auftragen, nach 9 vhren die 
gutschen zurichten lassen vnd mich, den Doctor Jenisch vnd jungen 
Waiblinger gehn hof geführet. Die gutschen ist aussen vnd Innen 
mit schwartz wullinem tuech Yberzogen, so auch die geschürr an 
den pferden, welche auch schwartz sein. 

Alss ich gen hoff in herizogen Augusti vorzimmer (welches 
sonsten etwan die Ritter- oder Tafelstuben ist) kommen, haben 
in demselbigen gar vil hofgesindel aufgewarttet, alssbald den 
Teppich an Ihrer F. G. Zimmer aufgehebt, vnd sein der hof- 
maister, Landvogt, Cantzler vnd etliche gehaime räthe mir vor- 
gangen vnd mich introduciert, da dann Ihre F. F. G. G. Pfaltz- 
graf Augustus vnd Pfaltzgraf Johann Friderich gebrüdére mir 
zur thür entgegen kommen, mir die hand geraichet, mitten in 
das Zimmer geführet vnd mein fürbringen in beysein der räthe, 
welche hinter mir zur rechten vnd der Vice Cantzler Doctor 
Heuchelin?) zur linken seitten gestanden, angehöret, welches Ich 
in vermeldung E. F. G. zu entbottnen fraindlichen gruses, in 
erklärung E. F. G. mitleidens vber Ihres herrn vattern Seel. 
gedächtnus tödlichem ableiben, in erzehlung etlicher haubtvrsachen 
dahero empfangner traurigkait, in gebung darauf gebürlichen 
trostes, in demonstrierung E. F. G. sonderbaren zu Ihrn F. F. 


morgens vmb 8 Vhr 


1) Die Wittwe Herzogs Philipp Ludwig war, wie bereits aus Relation IV 
Seite 184 Note 5 bekannt, Anna eine geb. Hersogin von Jülich, Cleve u. Berg. 
Sie starb am 16. Oktob. 1682 in ihrem 81sten Lebenajahre. 

2) Seiner ist schon oben in Relation IV 8. 204 u. Note 2 gedacht worden. 
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G. G. tragenden Schwüger- vnd brüderlichen affection vnd in 
offerierung der continuation vertreulicher correspondenz vnd E. 
F. G. freundwilliger Dienst vnd alles guten gäntzlich verrichtet, 
wie E. F. G. in Ihrer Instruction mir gnädig anbefohlen haben. 

Worauff bayde fürsten gebrüdere beyseits gangen, dem vice 
Cantzler anbeuolhen haben, was er mir widerumb antwortten solle, 
welcher die Antwortt vngefahrlich auff solchen schlag gethan hat: 
Das die durchleuchtige hochgeborne Fürsten vnd herrn, herr 
Augustus vnd herr Johann Friderich pfaltzgrafen etc. seine gnedige 
Fürsten vnd herrn, gegen dem auch durchleuchtigen hochgebornen 
Fürsten vnd herrn herrn Philippo II hertzogen etc. vor den zu 
entbottenen fraindlichen gruss, dienst vnd alles guten sich dienst- 
fraind- vnd schwägerlich bedanckhen vnd wie Ihre F. F. G. G- 
alss leicht zu erachten, vYber den tödlichen abgang des Dhltg. 
Hochgebornen fürsten vnd herrns, herrn Philipps Ludwigs etc., 
Ihres gnd. Hr. Vatters sowol auss kindtlicher affection, alss auch 
wegen des grossen verlusts, den sie in particulari, alss auch das 
Römisch Reich in Genere empfangen, in sehr grosses hertzlaid 
vnd schmertzliche betrübnus seyen gesetzt worden, alss ringere 
Ihren F. F. G. G. der durch E. F. G. vnd dero abgesandten 
gegebner trost vnd tragendes mitleiden Ihre Traurigkeit vnd 
schmertzen nit wenig, welchen sie auch zu hohem Danckh schwäger- 
lich vnd fraindlich aufnemmen vnd Gott hertzlich bitten, das er 
E. F. G. vnd Ihr gantz Frstl. hauss Pommeren vor so beschwer- 
lichem Zustand vnd traurigkait noch vil lange Zeit fristen vnd 
in allem erfreulichen aufnemmen beständig erhalten wölle, vnd 
weiln J. J. F. F. G. G. auss dem angedeuten mitleiden, gegebnen 
trost, angebottener correspondenz, fraindschafft vnd alles guten 
willens, vnd auss der desswegen besonderlichen abordnung meiner 
person E. F. G. grosse affection verspüren, so erfrewen sie sich 
deren gar hoch, erbieten sich zu erfrewlicher gegen correspondenz 
zu aller fraindschafft, schwügerliche Diensterweisung, vnd zu 
allem gutem nach vermógen hinwider willigst vnd berait vnd 
seyen auch mir alss dem lieben gesandten mit allen fürstlichen 
gnaden vnd günstigen willen wol genaigt vnd beygethan. 

Für welche offerta an statt E. F. G. Ich gebürend gedanckht, 
Ihre F. F. G. G. nochmalen F. F. G. fraindlichen guten gegen- 
affection versichert vnd nach disem complimenti mit ainander in 
ain gespräch gerathen von E. F. G. vnd Ihrer fürstlichen Ange- 
hörigen Zustand, von E, F. G, fürstenthumb vnd Ländern, ob sie 
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jetzt der Pollnischen confoederanten halber ruhig vnd sicher?!) 
ob E. F. G. geliebten herrn bruders hertzogen Bugislai beylager 
mit dem fräwlein auss Hollstain noch nit sey gehalten worden ?°) 
Ob ich der Pommerischen Fürsten kainen kónne? ob ich nicht 
lust habe, ainmal hinein zu raysen, mich bekandt zu machen? 
Wie ich mich nach aussgestandener hauptblóde empfinde? Wen 
vnd was ich darfür gebraucht habe? vnd ob ich mich ain weil 
zu Neuburg aufhalten wölle? 

Nach disem gesprüch, welches bey ainem halben stündlin 
gewehret, hat man mich in die gemahlte F'ürstenstuben (die Pfaltz- 
graf Ott Hainrich gebawet) geführet, vnd seind die noch an- 
wesende Badische gesandte, ainer von Anweil vnd Dr. Düschelin, 
item der vice Cantzler vnd der herr von Stainach zu mir kommen, 
mit mir conversiert vnd vnder wehrender vnserer conuersation die 
fürstl. wittwe auss Sachsen-Altenburg mit Ihren 2 fräwlen ®) vnd 
Frawenzimmer bey vnss durchgangen, bald darauf die zween 
herrn Pfaltzgrafen mit Ihrem jungen Vetteren Pfaltzgrafen Christian 
von Pürckhenfeld *) gefolgt, den Badischen gesandten die hand 
geraychet, daz handwasser genommen, mir vnd den Badischen 
gesandten auss ainem andern silbernen handbeckhin daz hand- 
wasser auch gegeben, durch ainen Edlen knaben gebettet vnd zur 
tafel gesetzt worden, an welcher Pfaltzgraf Augustus vnd Pfaltz- 


1) Man war damals nicht blos in Pommern, sondern überhaupt im Nord- 
osten des Reiches besorgt, dass das polnische Heer, welches wegen rück- 
ständigen Soldes unter sich eine Art von Verbindung gemacht, su Gunsten der 
katholischen Liga in Deutschland einbrechen móchte. Kursachsen, Brandenburg 
und Pommern trafen daher bereits militärische Gegenanstalten. Vergl. Dr. C. 
Fr. Pauli’s allgem. preuss. Staats-Geschichte Bd. VI 891. 

2) Herzog Bogislav XIV von Pommern feierte seine Vermählung mit 
Elisabeth, Tochter Herzogs Johann des Jüngern von Holstein-Sonderburg erst 
am 19. Febr. 1615. Die Ehe blieb kinderlos und starben mit Bogislav am 
10. März 1687 die Herzoge von Pommern gänzlich aus.  Vergl. oben Relation 
IV S. 202 und Note 1 daselbst. | 

8) Anna Maria, die Wittwe des am 7. Juli 1602 gestorbenen Herzogs 
Friedrich Wilhelm I. von Sachsen-Altenburg war des verstorbenen Pfalsgrafen 
älteste, am 18. Aug. 1575 geborne Tochter. Ihre beiden oben erwähnten Töchter 
piessen Anna Sophia, geb. am 26. Febr. 1598 u. Dorothea, geb. am 26. Juni 
1601. 

4) Pfalsgraf OhristianIL, Sohn Karls I. von Birkenfeld war allerdings noch 
jung, denn geb. 8. Septb. 1598, zählte er eben erst 16 Jahre. Vergl. Relation 
V S. 230 u. Note 2. 
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graf Johann Friderich neben ainander oben an gesessen, an diesen 
Pfaltzgraf Christianus zur lincken seiten des Pfaltzgrafen Johann 
Friderichs, Ich aber an Pfaltzgraf Augusti rechten seiten, vnd 
an mir ist der fürschneider gestanden. 

Nach mir hat man an Pfaltzgraf Christiani lincke seitten die 
2 Badische gesandten, darnach ainen Obristen, den vice Cantzler, 
den von Stainach vnd der landschafft commissarium gesetzt. 

Àn den andern Tisch oben an setzte man den Doctor Jenisch 
vnd den Waiblibger vnd zu Ihnen etliche der F'ürstl. Saxischen 
wittbe leüthe. 

Auf der fürstlichen Tafel hat man dreymal aufgesetzt, allemal 
12 schüsslen, vnd haben wir auss gar artigen klainen glässlen 
getrunckhen, E. F. Gn. gar vil vnd offt gedacht, alss auch des 
seeligsten alten herrn, daz er wol vnd mit gueten ehren Philippus 
Ludovicus pius, sapiens, patiens et pacificus kónde genenet werden,!) 
sonsten auch vom Gülchischem 2) vnd Sauoyischen krieg?) gar vil 
geredt, da dann hertzog Augustus der mainung ist, weil die 
Schweitzer vnder Ihnen selbst vnainig, so sey Spagna vnd Savoya 
mehr bedacht, dieselbe vnuermerckht zu Yberrauschen (sic!) vnd 
wider vnder dess hauss Oesterreichs gehorsam zu bringen, alss das 
Spagna vnd Savoya wider ainander sein sollen, alss man in das 
Elsass vnder dem praetext des bawrenkriegs auch kriegs volkch 
geführet hatte. *) 

Wir conversierten auch vil von dem F'rantzüsischen wesen, 
von des Königs) Maiorennitet, von den Estats, so man jetz helt, 
vom Marquis d'Ancre*) vnd anderen Frantzösischen sachen, auch 


1) Ueber die Beinamen Herzogs Philipp Ludwig vergl. man meine wittels- 
bachische Genealogie S. 182. 

2) Ueber den jülich’schen Erbfolgekrieg jener Zeit vergl. man Dr. J. 
^ F. Knapps Regenten- u. Volks-Gesch. der Länder Cleve, Mark, Jülich etc. 
B. III-8. 218 ff. ' 

8) Herzog Karl Emanuel hatte 1618 den grössten Theil Montferrats erobert, 
den er aber, vom Kaiser u. Spanien dazu gezwungen, wieder herausgeben musste. 
Vergl. Dr. H. Leo, Gesch. der italienischen Staaten B. V 8. 607 f. 

4) Vergl. Fr. Dom. Häberlins neuere teutsche Reichsgeschichte B. X XIII 
S. 177 ff. 

5) Heinrichs IV Sobn und Nachfolger Ludwig XIII, geb. am 27. Septbr. 1601. 

6) Eigentlich Graf (Concino) Concini, der 1600 mit Maria von Medicis 
an den französischen Hof kam, an dem er, 1613 zum Marschall u. Premier- 
minister vorgerückt, eine grosse Rolle spielte. Er nannte sich später nach dem 
von ihm gekauften Marquisat Ancre u. wurde am 24. Apr. 1617 ergchossen. 
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vom Vngarischen Wesen vnd von der zu Augspurg gepflogenen 
Pappenhaimischen vergleichshandlung.! Item von dem Sinceriern, 
welches mit wortten gemain werde, im hertzen aber offt ferne 
seye vnd das dahero Landgraf Philipps in Hessen, genant der 
Grossmuthige,?) zu sagen pflegte, das man ainen fürsten bey 
haltung beschehner Zusag, rainer strassen vnd guter Müntz er- 
kennen solle. : 

Es fragten mich auch Ihre F. G. ob Ich nach gehaltner kind- 
tauff (bey deren beyde Fürsten in der Stattkirchen zu gevattern 
stehen sollen) nit möchte mit hinaus auf den schweinhatz fahren? 
Alss Ich aber vmb gnedige entschuldigung vnd erlaubnus nach 
hauss gebetten, so ist beuohlen worden, die Danckhsagung auf 
das Credentzschreiben zuuerfertigen, vnd hat man nach aufge- 
hobner collation das handwasser, den fürsten abermals ain be- 
sonders, vnd den gesandten auch ain besonders beckhin geraichet, 
da Ich alle Zeit das prae gehabt, vnd auch mit den Badischen 
gesandten, vmb E. F. G. nichts zu uergeben, weder in disem, 
noch im stehen beim Gebett, weil Ich selbst auch bin vorgesetzt 
worden, nit gepranget habe. 

Nach verrichtem gebett haben die Fürsten ain klaine weil 
vnder Ihnen selbst conversiert, hernacher zu mir gangen vnd 
mich auch noch !/, stund intrateniert vnd endlich gefragt, ob Ich 
noch entschlossen sey, wider abzuraysen. 

Alss Ich nun, wann Ich dessen gnädige erlaubnus vnd meinen 
abschid haben werde, von Ja gesagt, antwortete hertzog Augustus, 
das er für aine sonderliche concession halte, wann man ainen in 
demienigen willfahre, so er gerne hat vnd darnach er ringet, vnd 
weil Er ja sehe, daz meiner gelegenheit nit seye, Dissmal lenger 


GERE —— 0 0 


1) Es drehte sich um langwierige Jurisdiktions - Streitigkeiten zwischen 
dem gräfl. v. pappenheim’schen Hause und den Reichsstkdten, worüber im 
November 1614 endlich in Augsburg ein Vergleich su Stande kam. Vergi 
Gesch. der Reichs-Freyen Stadt Augspurg von P. v. Stetten I 813 ff. 


2) Geboren am 18. Novbr. 1004, gest. am 81. Märs 1567. Er regierte 
vom 11. Juli 1509 an, dem Todestage seines Vaters Wilhelm II, im Anfange 
natürlich unter Vormundschaft u. zwar der seiner Mutter Anna von Mecklenburg. 
Philipp I gehört als hervorragender Regent u. Haupt des schmalkaldischen 
Bundes neben dem Kurfürsten Johann Friedrich von Sachsen nicht blos der 
hessischen, sondern u, zwar in hervorragender Weise der deutschen Reichs- 
Geschichte an. * 
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zu bleiben, so wólle er auch nicht discortese?) gegen mir sein, 
sondern wie gerne er vnd sein herr bruder mich sonsten lenger 
bey sich hetten, mir doch nach meim gefallen haimzuraysen licenz 
geben, vnd da Ihre F. G. vnd Ihre herrn brüdere mir ainige 
gnad vnd gunst erweisen könden, wollen sie darzu gar willig 
sein, welches hertzog Johann Friderich auch bestettigt. 

Alss Ich nun für Dr. Jenisch vmb freyen passbrief an den 
Pfáltzischen Zóllen (dann er Inner wenig tagen mit seinem hauss- 
haben -vnd supperlectile nacher Wien zu fahren willens) inter- 
cedieret, dieselbe alssbald erhalten habe. 

Alss wir nun noch ain klaine weil, vnder andern auch von 
dess Ratichij progress?) mit einander conferierten, bitten J. J. 
F. F. G. G. vmb entschuldigung, das sie wegen der Kindtstauf 
Ihrer rüth ainem von mir eilten, begehrten nochmals gnüdig, dàs 
E. F. G. in deren namen Ich gar freundlich salutieren, vnd Dero 
willigste Dienste neben vbersendung dess credenz vnd Danckh- 
Schreibens vnd fernerer erzehlung Ihrer F. F. G. G. guten affec- 
tion anmelden wölle, wünschen mir glückh auf den weeg vnd 
nach gegebner hand, welche J. J. F. F. G. G. auch den Badischen _ 
gesandten vnd meinen 2 geferten gebotten, sein Ihre F. F. G. G. 
der kirchen zugegangen, vnd Ich hab noch ain weil mit den 
Badischen gesandten geredt, glüsser gewechsslet, vnd wo sie am 
zuruckhrayssen Ihren weeg auf Augspurg zu nemmen, daz sie 
sich bey mir anmelden wöllen, gebetten. 

Vnd darauf mit meinen 2 itineris comitibus vnd dem com- 
missario in die herberg gefahren, mit Ihnen vnd mit dem von 
Stainach vnd Landvogt, die von mir in der herberg adio ge- 
nommen, noch ainen trunckh gethan, E. F. G. darbay nicht ver- 
gessen. 

Der von Stainach erzehlete in Italianischen folgenden Reymen 
vnderschidliche früchten, die ainer durch sein gutes vnd recht 
thun nach der intention, in welcher (Jemand) ain Ding thut, er- 
langt vnd daruon bringt: 


1) D. h. nicht unhöflich, nicht unfreundlich. 

2) Wolfgang Ratich, geb. 1571 zu Wilsten in Holstein, gest. 1635 in 
Rudolstadt. Ratich ist namentlich durch seine auf Erleichterung des Sprach- 
unterrichts abzielenden s. g. nova didactica bekannt geworden, welche er 1612 
den in Frankfurt versammelten Reichsständen vorlegte. 


— 200 — 


Chi fà ben sol per paura, 
Val nicente !) e poco dura, 
Chi fà ben sol per usanza, 
Se non perde, puoco auanza. 
Chi fà ben come per forza, 
Lascia il frutto, et tien la scorza. 
Chi fà ben, qual scioco a caso, 
Va per acqua senza vaso. 
Chi fà ben, per parer buono, 
Non acquista altro, che suono. 
Chi fà bien per vana gloria, 
Non haurá gia mai vittoria, 
Chi fà ben per auaritia, 
.Cresce sempre in piu malitia. 
Chi fà ben con negligenza, 
Perde il frutto et la semenza. 
Chi fà ben all’ indiscreta, 
Senza frutto s' anquieta,*) 
Chi fà ben per sentir gusto, 
Mai sarà santo ne giusto, 
Chi fà ben sol per salvarsi, 
Troppo s'ama, e non s& amarsi. 
Chi fà ben con retto amore, 
Dando & Dio tutto l'honore. 
Qual buon figlio e servitore, 
Faccia vn spirito un alma, un’ core 
Con Giesu suo salvatore. 
Sia lodato à tutte l'hore, 
Je supremo é gran mottore 
D'ogni gratia donatore. 

Amen. 


Vnd sein wir darauf! im Namen Gottes vmb 3 Vhren wider- 
umb auf Bettmess zugefahren, alda wir in der nacht vmb 8 Vhren 
ankommen vnd folgenden tags vmb 4 Vhren in sehr bösem weeg, 
doch Gott lob glücklich vnd wol widerumb nach hauss gelangt. 

E. F. G. sage Ich für das gnedige-anuertrawen vnd gnädig 


1) Niente. 
2) Inquieta. 








E 


anbefohlne commission vnderthünigen grossen Danckh, vnd bitte 
gehorsamlich, mich inn gnaden zu entschuldigen, das Is nit eher 
verrichtet, dann da mich meine hauptblöde,!) deren Ich noch nit 
gar quit, nit daran verhindert hette, wolte Ichs kain stund auf- 
geschoben haben, sintemalen ich gantz begirig vnd genaigt bin, 
E. F. G. gnädige Befehle bestes meines vermögens in vnder- 
thänigkait Jederzeit gehorsammlich zu uollziehen. Welche dem 
lieben Gott zu allem hochfürstlichem guten wolstand vnd glück- 
haffter fridlicher regierung Ich getreulich vnd deroselben zu allen 
Fürstlichen hohen gnaden mich vnderthünig hiemit befelche. 


Datum Augspurg den 2.12. Nouembr. des 1614 Jahrs. 


1) Vergl. oben B. 254 uw. Note 1. 


III. (VIL) 
Relatio Philippi Hainhoferi Seiner von Augspurg nacher 
München in Frsti. Braunschweigischen :6Geschäfften  Ver- 
richteten Bayse. Anno 1686. 


Wie der Allmächtige Gott, seiner ohnergründtlichen Barm- 
herzigkheitt nach in der Natur wol versehen, dass gleichsamb 
aine Jede Kranckhheitt Ihre besondere Medicin, ein Jedes gifft 
sein besonders amulatum,?) oder antidotum, auch die vnuernünfftige 
thier selbsten diese eingepflantzte Wisssenschafft haben, dass 
Ihnen Bekhanntt, wann sie kranckh oder verletzet, wamit sie 
Ihnen selbsten helffen sollen: Mutae animae et irrationales (schreibet 
Tertullianus in lib. de poen. Cap. ult.?) medicinas sibi diuinitus 
attributas agnoscunt. Cervus sagitta transfixus, ut ferrum et 
irrevocabiles moras ejus de vulnere expellat, scit sibi dictamno ?) 
medendum.  Hirundo, si excecauerit (excaecaverit heisst es bei 
Tertullian) pallos, novit illos oculare rursus de (sua) Chelidonia.*) 
. Alsso wann seine Góttliche Allmacht ein Künigreich, Fürsten- 

thumb, Ort oder Republic mit straf vnd plagen angreiffet, hat 
dieselbe Ihr die mittel gleich vorbehaltten, damit Sie es wider 
in tempore opportuno erigiern vnnd aufrichten will. 

Solches ist klürlich zusehen an dem hochlöblichen vnnd 
vralten Fürstenthumb vnnd lannd zue Braunschweig. Dann nach 
dem dasselbe sowol, alss laider vast alle Orth im hl Reich 
Teutscher nation nuumehr vil Jahr hero mit aller hand ohnord- 


1) Amuletum. 

2) Cap. XII. 

8) Diptam, eine zur Familio der Rutaceen gehörende Pflansengattung, 
deren verschiedene Arten els Heilmittel sehr bekannt sind. In älterer Zeit 
schrieb man dem Diptam die Kraft zu, Pfeile aus der Wunde zu ziehen. 

4) Eigentlich chelidonium, Schwalben- Wurzel, Schöllkraut, aus der 
Familie der Papaveraceen. Ihr Saft gilt als Volksmittel gegen die Warzen. 
Schon Plinius sagt, dass damit die Schwalben ihre Jungen wieder schend 
machen sollen, 
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nungen, Krieg, Zerrittungen vnd Conquassation elendiglich ge- 
qualet vnnd geplaget worden,! vund wol auch von demselben 
gesagt werden kan, quod torrentem pertransiuerit, so hat es 
anietzo der Allweyse Gott mit Ihme dahin dirigieret vnnd 
geschickhet, dass es in eine andere lineam transplantieret, Vnnd 
dem durchleuchtigen hochgebornen Fürsten vnnd herrn, herrn 
Augusto dem Jüngern, hertzogen zue Braunschweig vnnd Lünen- 
burg?) ete., Meinem gantz gnädigsten Fürsten vnnd herrn, vnnd 
Sr. Frstl. Gn. geliebtesten herrn Vettern zue gefallen, welches 
preysswürdigen Fürstens in aller Welt berüehmbter hocher Ver- 
stand, Weyssheit, Prudenz, Erfahrenheit neben andern Fürst- 
lichen qualiteten, Insonderheit dieses Fürsten in denen vor- 
passsierten turbulentien erzaigte höchstrüehmbliche vnnd fridfertige 
Moderation, allein . . .®) ist, disem zerfallenen Fürstenthumb 
widerumb ex fundamento auffzuehelffen, dassselbe auxiliante Deo, 
vor allen khünfftigen Anstóssen vnd geführlichkheitten zu be- 
wahren vnnd wider in aufnemmen, vorigen flor vnnd Wolstand, 
frid, rueh vnnd ainigkheitt zubringen. Welches augurium vmb 
souil weniger fehl schlagen khan, alldieweilen dises Fürsten in- 
brünstige Gottesforcht, in welcher Ihre Frstl. Gn. Ihren hoch- 
lóblichsten Vorfahren, vornemblich dem in historijs wolbekhanten, 
lobwürdigsten Fürsten hertzogen Francisco *) Christmiltesten anged. 
[welcher auch der Augspurgischen Confession Anno 1530 Vnder- 
schriben vnnd den gelehrten Gottseeligen Theologum Vrbanum 
Regium von Augspurg °) mit sich hinweckhgefüehrt, hernach vber 


1) Hainbofer meint hier den jetzt schon seit 18 Jahren im Reiche wüthenden 
8. g. QreissigjRbrigen Krieg. 

2) Ueber Herzog August junior, den „Senex divinus vergl, man oben 
Relation V 8. 219 u. Note 1. Augusts Vetter war Herzog Julius Ernst zu 
Dannenberg, geb. 11. Mürsz 1671, gestorben 26. Oktober 1686. 

8) Unleserlich. Der Sinn ist: allein im Stande oder vermögend. 

4) Frans, geb. den 28. Nov. 1508 und gest. am gl. Tage des Jahres 1549 
regierte gemeinsam mit s. Bruder Ernst 1586-—88, in welchem Jahre er gegen 
die Einräumung von Giffhorn auf die Regierung verzichtete. 

6) Eigentlich Urban König, geb. in Langenargen am Bodensee, in Ingol- 
stadt von Kais. Maximilian I eigenhändig zum Poeten gekrönt. Er trat später 
zum Lutherthum über, gründete zuerst in Augsburg eine eigene Gemeinde, trieb 
sich dann mannigfach umher, bis ihn, nach Augsburg zurückgekommen, 1580 
Hersog Ernst von Lüneburg mit sich nahm, und starb im Mai 1541 su Celle in 
hohen kirchl. Würden. Ueber Regius viele Schriften vergl mau Zedler Bd. 
XXX 1877 f. 
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etliche Jahr, alss sie Ihne wider abfordern wollten, Ihnen den- 
selben auss grosser liebe vnnd eyfer beständig verweigert, vnnd 
eher ein Aug auss dem haupt, alss diesen gelehrten Mann ver- 
lieren wöllen] nacharten: Wie auch Ihrem gewesten, Gott liebenden, 
frommen vnnd sehr gelehrten Schwagern, hertzogen Philippo 2. 
zue Stetin, Pommern!) desssen Christseeligster Frstl. Gn. Ich 
auch in meiner Pommerischen Relation de anno: 1617 rüehmlich 
vnnd aussfüehrlich gedacht *) assimilieren, hieran niemanden ainige 
Zweifel tragen lassset. 

Damit aber Sr. Frstl. Gn. sowol, alss dero geliebte vnder- 
thanen dises himlischen Segens, auch Continuierung vnnd propa- 
gation dessselben versichert waren, so sein S. Frstl. Gn. gleich 
bey antretung dero Fürstlichen Regierung mit ainem theuren vnnd 
werthen arrha vnd pignore von oben herab beseeliget, indem 
nemblichen dero hertzgeliebteste Fürstliche Fraw Gemahlin, die 
durchleuchtige hochgeborne Fürstin vnnd Frawe, Fraw Sophia 
Elisabetha, ein geborne hertzogin von Mechelburg,®) Meine auch 
Gnädigste Fürstin vnnd Frawe mit einem sehr schönen vnnd lieben 
Jungen Printzen hertzlich erfrewet vnnd erquickhet worden ist. 

Dises aber hat occasionieret, dass von höchstgedachter S. 
Frstl. Gn. Ich mit einer gnüdigsten Commission gewürdiget, vnnd 
durch Ihrer Frstl. Gn. Adj. 24. May Anno 1636 zue Braunschweig 
datiertem, vnnd adj 4& Juny zue nachts alhie mit gebürender 
reverenz empfangenem hanndschreiben, wie dessen Beylag nro 1 
zu erkhennen gibet, befelcht worden, dem Durchleuchtigsten 
Fürsten vnnd herrn, herrn Maximiliano Pfaltzgrafen bey Rhein, 
hertzogen in Obern- vnnd Nidern Bayern, dess hl. Róm. Reichs 
Ertztruchsessen vnnd Churfürsten etc. Meinem auch gnädigsten 
Churfürsten vnnd herrn dass Creditiv schreiben Laut nro 2. 
selbsten zue praesentieren, vnnd Ihre Churfürstl. Dhlt. darbey zue 
Gevatternschafft einzuladen. 


1) Ueber diesen Fürsten ist su vergleichen oben Einleitung S. 4 und 
Note 3. 

2) Hainhofers Tagebuch über diese Reise Ist im Bd. II Heft 2 der oft 
erwähnten baltischen Studien abgedruckt. 

8) Sophie Elisabeth, die am 20. Aug. 1018 geborne Tochter Herzogs 
. Johann Albrecht von Mecklenburg, war Herzogs August dritte Gemahlin. Bie 
hatte sich mit ihm vermählt am 13. Juli 1686 und gebar am 22. Mai 1636 oben- 
genannten Prinzen, welcher in der Taufe die Namen Ferdinand Albrecht ete. 
erhjelt. 
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Adj 4X. Juny hab Ich meine vorhabende Raysse den herrn 
Stattpflegern, welche da sein herr Bernhardt Rehlinger !) vnnd 
herr David Welsser,?) beyde Keyl. Meyt. Rüthe, gebürlich ange- 
meldet, vmb einen Pass angehalten, welche mich zue den Steur: 
vnnd Quarttier herrn (alss da sein herr Hannss Rehlinger,®) herr 
Carl Langenmantel,* herr Gabriel Schellenberger,5) herr Balthass 
Oefelen ©) vnnd herr Erhardt Schreiber) so auch in die Statt- 
halterey gewisen. 

Disen nachmittag habe Ich auch die Künstler, alss die Mahler, 
Silberschmidt, Bildthawer, Kistler, Schlosser, Steinschneider, Buech- 
binder, Spiegel- vnd Fuetteralmacher (so am schönen, mit Servitio 
di tavola, Apothechk, Schreiberey, Campelzeug - vnnd andern nutz- 
lichen rariteten eingerüsteten Trüchlein arbeitten, Sollicitiert, 
dass sie Ja in meim abwesen mit der Arbait waidlich fortfahren, 
damit Ich es ainest verfertiget bekhomen vnnd versenden möge, 
weil es ietzt hochgedachter Ihrer Frstl. Gn. hertzgeliebtester Fraw 
Gemahlin in die khindelbett hette dienen sollen. 

Adj 4&. Juny habe Ich mich in den Steur- vnnd Quarttier 
Aemptern mit bey ietziger Zeit vnnd den Euangelischen gewon- 
lieh auferladener fürstellung der Bürgen vnnd praestierung der 
Caution de redeundo angemeldet.") 

In der Statthaltterey bey dem hochwolgebornen Grafen vnnd 
herrn, herrn Ottoni Henrico Fuggern, Grafen zue Kürchberg vnnd 
Weisssenhoren,?) der Róm. Keyl. vnnd Königl. Meyt. in Hispania, 


1) Geb. am 9. Nov. 1568, gest. am 18. Jan. 1645. Paul v. Stetten jun. 
bat ihm im 1. Theile s. Lebenabeschreibungen etc. Augsburg 1778 S. 228 ff. 
“ eine hübsche Biographie gewidmet. 

2) Geb. 1607, sum Btadtpfleger erwäblt 6. Septbr. 1635, gest. 1653. 

8) Hannss Rehlinger auf Haltenberg, gestorben 1654. 

4) Johann Karl v. Langenmantel, geb. 1592, gest. 1661. 

6) Ueber ihn vergl. man P. v. Stetten Gesch. d. Reichs freyen Siadt 
Angspurg II 889. 

6) P. v. Stetten a, oben a. O. Wurde 1685 mit in den neuen Kriegsrath 
verordnet. Stetten a. a. O. II 889. 

7) Augsburg, das General Graf von der Wahl am 24. März 1685 erobert 
hatte, befand sich dortmals vollständig in kaiserl u. kurfürstl. bayer. Gewalt 
und wurden die Evangelischen auf alle erdenkliche Art darnieder gehalten. 

8) Kurbayerischer Heerführer im dreissigjährigen Krieg, geb. 1593, gest. 
1644 in Augsburg. Kaiserl. Gouverneur der Stadt Augsburg war Graf Fugger 
seit 1. April 1686.  Vergl über ihn die allgem. d. Biographie Bd. VIII 8, 
184 f. : 
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auch Churfrstl. Dhlt. in Beyern geheimen Rath, dess guldinen 
Velleis ) Rittern, General Zeugmeistern vnnd dess hl Reichs 
Statt Augspurg Statthalttern: vnnd bey Ihrer Keyl, Meyt. vnnd 
Ihrer Grafl. Gn. assistenz Rath, dem herrn Doctori Jacobo Widman ) 
vmb folgenden Pass Nro. 3. gebetten, vnnd weilen die mainste 
(maiste) Pferdt (derer Yber 120 in allem nit alhie sein sollen, 
von Königl. Meyt. in Vngarn vnnd Bóheim von Thonawwöhrt 
auss Korn in das Würtenberger Lanndt dem Keysserischen magazin 
zu zuefüehren gdgst. begert worden, so habe wohl gedachten 
herrn Burgermeistern Johann Rehlingern von vnd zue Halden- 
berg *) etc. meinen ggw. herrn Ich vmb seine Pferdt vnnd gutschen 
dienstfreundtlich ersuecht. 

Diesen Abendt auch Ihren höchstgedachten Fürstl. Gn. nacher 
Braunschweig den empfang Ihrer gnedigsten schreiben de datis 
24. May auisiert, auf dass, wann Ich die Post gegen dem Donners- 
tag wider Verhoffen versaumen sollte, Ihre Frstl. Gn. dennochter 
ein wenig wisssen müchten, dass Ihre guedigste Commission Ich 
mir al iR eyferig angelegen sein lassse. 

Adi „- Juny. Bin Ich morgens zwischen 3 vnd 4 Vhren mit 
2 Diüiam,. alss Hannss Jacob Lassmann vnnd Carl Weyhenmeyer 
Aaispenningern vnd einem gutscher Michel Fischer von Mergerts- 
haussen 4) mit 4 pferdten von hauss aussgefahren, den Rosssen 
wegen grossser hitz vnnd auch grossen Staubs zue Mittelstetten, 
pagus 3 meil von hinnen,5) ain futerlin geben, dass prandium aber 
nach 2!|, meil fürauss im dorf Aestringen®) (nach Etal ins Closter 
gehörig, alhier auch die Fraw Dr. Flanderinn Wittib ein schönes 
Schloss hat") eingenommen. 


1) Velleris, von vellus, Vliess. 

2) Ueber ihn den Ratbgeber des > vergl. man P. v. Stetten a. 
a. O. II 815, 408 u. besonders 504. 

8) Vergl. oben B. 271 und Note 8. 

4) Wohl Margerishausen an der ad, in der Pfarrei Döpshofen 
Amtsgerichts Göggingen gelegen. 

5) Pfarrdorf im Amtsgerichte Bruck. 

6) Esting im gleichen Amtsgerichte. Urkundlich wird es auch KEsshing 
und Össting genannt. Es war 1580 u. bis herab ins 18. Jahrhundert selbst noch 
Amtssits u. besass das dortige Schlösschen 1602 eine Frau Schad. 

Ueber die Schlosskapelle vergl. man J. A. Zimmermanns chnrbayrischen 
geistl. Calender auf das Jahr 1764 (Rentamt München) 8. 240. 

7) Einen O. Flünderl treffen wir von 1626 ab als Kanzler in Freising, aber 
er scheint nicht wohl hieher zu passen. 
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Nachmittag vmb 3 Vhren bin ich für die Statt München 
khommen vnnd alss Ich von der guardia vnnd den Thorrschreibern 
verstanden, dass Ihre Churfrstl. Dhlt. mit dero hertzliebsten 
Churfrstl. Frawen Gemahlin?) animi gratia in Circa mit 200 
Pferdten zue gutschen, vnnd die Churfürstin wegen schwangern 
leibs?) im Sessel getragen, nach Starenberg 3 meil von München 
spatziert seyen vnnd sich ein tag oder zehen daselbsten aufhalten 
werden, hab Ich gleich die Deixel vmbwenden lassen vnnd bin 
hinach gefolget. 

Auf den Abendt wegen Müde der Pferdt bin Ich im dorf 
Forstenriedt zum hl. Kreutz genant,*) gebliben, für die pferdt 
erst von München den haber müessen holen lassen, alhie auch 
Ihre Churfrstl. Dhlt. Dhlt. mit Ihrem Comitatu die mittag Mal- 
zeitt in des Pfarrherrn garten eingenommen, dero Köche im 
Würthshauss die gantze nacht durch zugerichtet vnnd gekocht 
haben sollen. 

Wann mann vom hl. Berg Andex *) herab wallfartet, so würdt 
alhie beim wunderthatigen Fron Creütz eine Statio gehallten, 
dann nach Laut dess Pfarrherrn Georgy Reschen aussgangenem, 
“ zue München Ao. 1630 getruckhten Büechlens, so der Pfarrherr 
den durchraysenden auf Ihr Begeren gibet, hat dieses Crucifix 
Ào. 1229 vor Bekrieg- vnnd Verstóhrung dess Bergs Andex, von 
den Hunnis verfolget, 8 gantzer tag Bluet geschwitzet, vnnd zur 
Zeit der. Zerstörung dess hl. Bergs von den Brüedern Capplän 
daselbsten hiehero nach Forstenriedt geflehnet worden, welches 
Creütz, alss nach Vollendter Zerstórung (es) die herrn Capelün 
widerumb nach dem hl. Berg lifern wöllen, sie es nit allein nit 
mehr dahin tragen, sondern mit eingespanten rossen auf einem 


1) Nachdem Kurfürst Maximilians I. erste Gemahlin Elisabeth Renate am 
4. Januar 1685 gestorben war, vermählte er sich in zweiter Ehe am 15. Juli 
gl. J. mit der Tochter Kaisers Ferdinand IL, Marias Anna, welche am 18. Jen. 
1610 geboren war, "Vergl meine wittelebachische Genealogie 8. 62. 

2) Diese — am 81. Oktob. 1086 geborne — Leibesfrucht der Kurfürstin 
war Ferdinand Maria, der erstgeborne Prinz, Erbe und Nachfolger Maxi- 
milians I, 

8) Pfarrdorf an der Poststrasse von München nach Weilheim. Ueber die 
dortige Kirche ist zu vergleichen J. A. Zimmermann's schon oben erwähnter 
churbayrischer geistl. Calender etc. B. 288 f. 

4) Ueber Kloster Andechs vergl. dieselbe Quelle 8. 121 ff. 

18 
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Wagen von dannen nit bringen khünden, dahero Erstlich getrungen 
worden, dasselbe alhie zuuerlasssen. 

Wie ess mit disem Crucifix weitter hergangen? Wie vnnd 
warumb Es St. Mechtildis mit goldt vnnd mit Dornen gecrónet? 
auch wie es sich nit renovieren lasset, dann es aller schwartz ist, 
mag mann in dem Extract gedachtes Büechleius Nro 4 lessen, 
wie auch gebettlein vnnd 5 andüchtige Puncten, dass gewisssen 
zu erforschen in gegenwart eines Jeden Crucifix Nro 5 (und) 6, dieses 
Crucifixes Wunderzeichen prothocolliert auch ermelter Pfarrherr 
in ein sonders Buech.!) 

Vnd ist erst newlichen herr Hapnss Christoph von Ruep, Chur 
Bayr. General Commissarius,?) alss Er auss kleinmüettigkheitt in 
phrenesin gefallen, vnnd der Hofnung, dass er wider seinen ge- 
sunden Verstand erlangen, sole auch daselbs hingebracht, aber 
noch zur Zeitt dieses schweren affects nit curiert werden.?) 

Vor dem Würthshauss nit weit von der Kürchen (wie dann 
auf den Dörfern die Kürchen vnnd Würthshäusser gemeiniglich 
nit weit von einander stehen) hat es einen Lindenbaum, welcher 
" maiust (maist) abgestanden ware, vnnd bey vier Jahren hero wider 
aussschlägt vnnd grünet, desssen Blätter, wer dass Kopffwehe 
hat, capite laboriert vnnd singulari firma fiducia selber ein Blatt 
abbricht, dass Kopffwehe vertreiben, wer aber mit gesundem Kopff 
aus muettwillen, zum gespött ein Blatt abbricht, dolorem capitis 
oder dass Kopffwehe Yberkhommen solle, in welchen füllen es 
gleichwol óffters dem alten Lateinischen spruchwort nach haissset: 
Credimus ex intervallo fallentia vnnd thuet die imaginatio et 
impressio manches mahl mehr, alss die medicina selbsten, massen 
dann wol geschicht, dass die kranckhen allain durch blossses 
ansehen Ihres Doctoris curiert werden oder leiberung (Erleichterung, 


1) Es giebt über das hl. Kreuz in Forstenried und die daselbst gegründete 
Bruderschaft ein anderes, selten gewordenes Büchlein: Regel vnd Statuta auch 
bäbstl. Gnad vnd Ablass der lóbl. Bruderschafft zu Forstenriedt München 1620, 
welches übrigens mit dem oben von Hainhofer näber beschriebenen nicht ver- 
wechselt werden darf. : 

2) Einem kurfretl. Oberst, Freiherrn Hanns Christoph von Ruepp begegnen 
wir um jene Zeit wiederholt im oberbayer. Archiv IV 104 u. 129 f., dann VIII 
105 ff. 

8) Dass dies später gleichwohl geschehen, beweisen, wenn wir hier über- 
haupt den rechten Ruepp vor uns haben, die oben zitirten, auf ihn bezüglichen 
Urkunden-Einträge, 








Linderung?) empfinden, wie desssen Exempla allegiert le sieur 
de Montaigne es (en) Essais chap. 20 de la force de . . . . imagi- 
nation!) Vnnd mich schier an die kurtzweilige historiam, so sich 
zue Tübingen zuegetragen haben solle, mahnet, in dem ein Mann 
in hitziger Kranckhheitt gelegen vnnd desssen Weib zum medico 
Doctori et Professori medic. Leonhardo Fachsio khommen vnnd 
für Ihren kranckhen Mann Ihne vmb einen Rath gefraget. 

Alss aber der Dr. in procinctu in dass Auditorium zugehen 
(im Begriff) ware vnnd auss mangel der Zeitt kein Recept schreiben 
khünde, hat er ihr allein beuohlen, daz sie ihrem Mann khüelungen, 
refrigeria brauchen, vnnd daz sie ein ander mahl wider zue ihme 
khomen solle, alssdann er ihrem Mann etwas einzunemmen auf- 
zaichnen wölle. 

Weil nun daz alberne Weib die küelung für die khüe lungen, 
id est, für pulmones vaccarum verstanden, ist sie in die metzig 
 gangen, hat khüe lungen khaufft, ihrem Maun auf etliche arten 
gekocht, welcher posita flducia in consilium medici solche cum 
summa auiditate glückhlich genossen, daruon gesundt worden, vnnd 
allsso die medici, nachdem sie solches vom Weib vernommen, con- 
sultationem darüber gehallten, haben sie dergleichen Virtutem in 
der lungen nit, sondern allein dises fünden khünden, daz mera 
imaginatio et persuasio disem febricitanti widerumb auf die ge- 
sunde Fuess geholffen habe,?) da dann der effectus der imagination 
so gross, dass auss dem Plinio monsieur Pierre Charron en Livre 
de la sagesse chap. 16. schreibet: que seulement par force de 
l'imagination ait esté changé de femme en somme le jour de ses 
nopces ?) Vnnd schliessset darauf quod opinione saépius quam re 
laboramus et quod plura sunt, quae nos tenent, quam quae premunt. 

Ess hat auch alhie gegen dem Würthshauss vber ainen 


1) Ob damit Mich de Montagne gemeint ist, der 1588 in Perigord geboren 
wurde und am 18. Septb. 1592 starb? Ein Buch, wie das oben angeführte, ist 
übrigens in der Münchner Hof- u. Staatsbibliothek nicht vorhanden. 

2) Diese „Kühlungs- u. Ktih-Lungen-Geschichte" bat Hainhofer, aber viel 
kürzer, bereits in seinem pommer'schen Reise-Tagebuch, also schon 19 Jahre 
früher erzählt. Vgl. die baltischen Studien Jahrgang II Heft II S. 120. 

8) Pierre Charron war geb. 1541 zu Paris u. starb dort als gefeierterer 
Kanselredner, denn Theolog am 16. Nov. 1603. Berühmt von ihm und wieder- 
holt aufgelegt ist sein Buch über die Weisheit. Vor uns liegt die Ausgabe von 
1680 und heisst obige Stelle auf pag. 108 etc. que Pline dit auoir veu estre 
chang& de femme en homme le iour de ses nopces. 


18* 
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Bronnen, welcher 24 klaffter tief vnnd mit einem grossen Drett- 
rad geschöpffet würdt, Alss wie zue Nürnberg in der Burg auch 
so ein tieffer Bronnen ist.!) 

Vond weil diser Würth vnnd Würthin erst seit der Fassnacht 
diese herberg bewohnen, durch die Soldaten viel verlohren, dahero 
schlechte Bett vnnd scamnum zu declinieren ?) gibet, so hab Ich 
mich erinnert, wass Ich ains mahls in einem Studenten Stam- 
büechlein gelessen, 

Alss 
Hoffen vnnd gedenckhen 
Schlaffen anff harten Bänckhen: 
Ist dass für trauren guett, 
So hab Ich offt ein guetten Muet. 


Adj „s- Juny Bin Ich dess morgens nach zwey Vhren von 
Forstenriedt hinweg vnnd vast biss an Starenberg in schönem 
gehöltz oder Forst von Linden Baumen gefahren, vmb 5 Vhren 
dahin khomen, im schönen Würthshauss einkhert vnnd vmb 6 
Vhren einen Diener gen hoff den Berg hinauf in dass schlosss 
geschickhet, zu schawen, wie es darinnen beschaffen vnnd bey 
wem Ich mich müessse anmelden lasssen. 

Vber eine stundt bin Ich selber hinauf gangen, anfangs der 
Frauen Churfürstin Cammerdiener vnnd hofzahlmeister herrn 
Christoffen Ernst Aur von Riedaw *) antroffen vnnd gefragt, durch 
wen Ich müessse zue Ihrer Churfrstl. Dhlt. khommen? Welcher 
mich zue Sr. Genädigsten Frawen hofmeister vnnd Cammerer 
dem Il]:"* Signor marchese, il Sgr. Nestore Palauicino,*) oder aber 
zu dess herrn Churfürsten Cammerer, dem Ill:*? Sign. baron Nicolo 
Guidoboni5) (so auff der Reyse dass Stallmeister Ambt versihet, 
sonsten der herr Graf Maximilian Fugger Obrister Stallmeister 


1) Dieser Brunnen war in Forstenried noch vor einigen Jahren zu sehen. 

2) Scamnum decliniren scheint ein abgegangenes Sprichwort zu sein, das 
hier wohl so viel besagen will, dass man sich in obigem Wirthshause mit einem 
Nachtlager auf der Bank begnügen musste. 

8) Erscheint in der kurfi. Hofzahlamts- Rechnung pro 1686 als Kammer 
diener u. „Spenditor‘“ der Kurfürstin mit jährlich 280 fi. Sold. 

4) Signor Nestor Marchese Pallavicino bezog als kurfürstl. Kämmerer 
einen Jahresgehalt von 472 fl. Er war nebenbei Pfleger von Mörmosen. 

5) Nicolao Alberto Guidebon Cavalchino Herr zu Oarbonaro u. Sarsano 
hatte als Kämmerer einen Jahresbezug von 600 f. 
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ist!) gewisen, dann Ihre Dhlt. ietzt sonsten kheinen Cammer 
herrn oder hohen Offlcier mit daraussen habe. 

Alss Ich nun zum herrn Guidoboni khommen vnnd mein Be- 
gern erófnet, hat er mich zum herrn hofmeister gewisen, dass 
derselbe mich anmelden müesse, vnnd haben die Cammerdiener 
gesagt, dass Ich mich ein kleins gedulden solle, biss er den Fueter- 
meister, hausspfleger, Laggayen vnnd andere nothige, die khein 
Verzug leiden vnnd Ihrer Dhlt. gste. Befelch verrichten müesssen, 
abgefertigt habe. 

Alss nun der herr marchese Palauicino mich gesalutieret 
vnnd gefraget, wass Ich Ihme guts schaffe? habe Ihren Gn. Ich 
gesagt, dass bey Ihrer Churfrstl. Dhlt. wegen meines gnädigsten 
herrn, dess hertzogen von Braunschweigs Gn. etwass anzubringen 
habe, vnnd dass Ich Ihre Gn. vmb gnädige Befürderung zur 
audienz bitten wolte: replicierte Er alssbalden, dass sein gnüdigster 
herr in Villa. Wann Er auch gleich nun zue Schlaisheim seye, 
kheinem einigen gesandten audienz erthailen, dann er kheine Räth 
vnnd Secretarios bey sich habe, vnnd alsso nit zu negoziern pflege: 
sondern die rueh sueche. 

Alss Ihme Ich aber duplicierte, meine Werbung seye nit von 
Lanndts: oder Kriegsgeschäfften, sondern von ainer frölichen 
Printzens tauff vnnd Gevatterschafft, vnnd wolte Ich gern, wann 
es müglich were, expediert werden, dass Ich auf den Donnerstag 
die Nürnberger Post noch erraichen vnnd bey Deroselben Ihrer 
Churf. Dhlt. willfáhrige resolution (weil den 3./13. July die 
Fürstliche Kindts Tauff solte gehalten werden?) vnd dahero peri- 
culum in mora seye, dass sonsten die auisatio nit à tempo nach 
Braunsehweig khomen móchte) fortsenden, so ist Er herr marchese 
darauff zue Ihrer Dhlt. gangen, hat bey deroselben mich ange- 
meldet, welche zu mir heruntergeschickht vnd mein Creditiv 
schreiben begeren lassen. 

Alss Sie solches gelesen, ist herr Palauicino wider zu mir 
khomen, hat mich in die tafelstuben gefüehrt, wegen seines 
gnädigsten herrn mich willkhomen gehaissen vnnd mir angezeigt, 
nach dem sein gdstr. herr (wie Er mir vor angedeuttet) auf dem 


1) Ende 1086 war diese Stelle unbesetst, im vorhergehenden Jahre erscheint 
als kurfrstl. Stallmeister Graf Friedr. Rudolph von Fürstenberg. 
2) Man vergl. die Beilage I. 


^e 
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Lanndt, sich gleichsam da priuato halte, mit aufwart vnd Räthen 
zur expedition nit versehen seye, so sehen Ihre Dhlt. gdst. gern, 
dass Ich mich zu München bey den herrn geheimen Räthen, 
sonderlich Anfangs beim herrn hofmarschall herrn Max. Ferd. 
Sigm. Kurtz etc.!) angebe, welchem Ihre Dhlt bey aignem Lag- 
gayen durch schreiben meine Ankhunfft notificieren vnnd Ihme 
beuehlen wolten, wie Er sich gegen mir alss dem Abgesandten 
verhaltten solle: hat mir demnach glückh auf den Weg ge- 
wünschet, Vnnd bin Ich den Berg hinunder wider in die herberg 
gangen, die Pferdt lasssen füettern, zue Mittag geessen vnnd mich 
widerumb auf den Weg nach München geristet. 

Im Schlosss droben aber hab Ich sonsten verstanden, dass 
die aigentliche Vrsach dieser Churfürstl. retirata die deuotion 
seye, in dem Ihre Churfrstl. Dhlltn. auf dem ohnfern von hier 
gelegenen hl. Berg Andex die Beicht vnnd Communion verrichten 
wöllen, zue deme ende dero herrn Beichtvätter hinauss vociert 
haben, wie dann sonderlich Ihre Churfürstl. Dhlt. sich befleisssen, 
die Sanctitatem Bauariae auf Ihr nit aussgehen, noch erlöschen 
zulassen, sondern in deroselben, neben dero schweren Hegierungs 
Sorgfalt dero hochloblichste vnnd seeligste Vorfordern, wa nit 
zu vbertreffien, doch zu ähnlichen vnnd Ihren Rhuemwürdigen 
Vestigiis zu inhaerieren. 

Starenberg ist ein Dorf, welches an dem fischreichen Wurm- 
see (auss welchem dass Wasser die Würme genant, entspringt vnd 
bei Diettenhofen vnder Dachaw in die Ammer füllet,?) vngefahr 
9 meil wegs lang ist) liget, vnnd ein schönes wol erbautes grosses 
schlosss in der höhe mit sehr lustigem prospectu stehen hat, Dahin, 
80 baldt Ihre Churfrstl. Dhlt. mit Ihrer Gemahlin gestern khomen 
sein, 500 Fisch in eim Zug gefangen haben, welche fisch Renckhen 
haisssen, oder iocose vom Churfürsten Augusto zue Sachssen ) 
gegen hertzogen Wilhelm in Bayern, Beede Christseligster ge- 
dächtnus auf eim banquet in dem grossen Reichstag Ao. 1582 
zue Augspurg Juristenfisch sein genent worden, die weil die bóse 


1) Freiherr v. Kurtz bezog in seiner dreifachen Eigenschaft ale kurfrstl. 
Kämmerer, Geheimrath und Hofmarschall einen Gesammtgehalt von 2500 fi. 

2) Statt Dietenhofen ist zu lesen: Deutenhofen. Näher noch läge am 
Einflusse der Würm in die Amper das Pfarrdorf Hebertshausen, 

8) Kurfürst August von Sachsen war geb. am 81. Juli 1526 u. regierte 
vom 11, Juli 1568 bis zum 11. Febr. 1686, an welchem Tage er starb. 
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Juristen alles verrenckhen, krum gerad vnnd gerad krum machen 
khunden, Alss wie man sagt, dass Mut... . regna et murua 
faciunt rectissima curva argentum et aurum.!) 

In diesem Schlosss Starenberg ist dem löblichsten, khünsten 
vnnd rariteten hochliebendten herrn Herzogen Alberto V. von 
Beyern Christseel. gedüchtnus sein erster Printz Carolus Anno 
1547 geboren worden, so aber nur 3 monath gelebet hatt.?) 

Dieser vnder dem Schlosss ligende schöne See gibet zu ge- 
wissen Jahrszeitten sonsten auch andere fisch, alss nun Renckhen, 
die ich in der herberg auf 3lay art gekocht gegesssen habe vnnd 
alss wie der háring, den Ich zue Amsterdam vnd Rotherdam in 
Holand lebendig gesehen,?) ausser dem Wassser nit lang lebendig 
bleibet, bey welchen fischen erzehlet worden, dass auf eine Zeit 
4 Studenten (wie dann Studenten vnnd Soldaten vihl müessen 
gethon haben) in einer herberg auch ein gesottener fisch in 3 
stuckhen getheilet aufgetragen worden, dern der eine den Kopff 
genommen vnnd gesagt: in capite sapientia et omne principium 
grave. 

Der Ander hat dass mittelstuckh auss der schisssel gelangt 
vnnd gesagt: mediüm tenuere beatj, et in medio consistit virtus. 

Der 3. hat caudam piscis erwischet vnnd gesagt: Si finis 
bonus, omnia bona sunt et exitus acta probat. 

Alss nun dem 4!e nichts dann die fischbrüe vberbliben, habe 
er aus Verdruss die schissel genommen, denen dreyen die Brüe 
ins gesicht geschiettet vnnd gesprochen: asperge nos (vos) 
Domine. » 

Weilen Serenissima Electorissa gravida ist vnnd nun noch 
circiter tres menses *) ad partum hat, so hat der Churfürst Sie in 
einen schönen Bedeckhten Sesssel (alss wie zu Neapoli Ich selbsten 


1) Schwer lässt sich bestimmen, was Hainhofer mit obiger lateinischer 
Reim - Spielerei eigentlich sagen wollte, zumal die Latinität von murva sehr 
zweifelhafter Natur sein dürfte. 

2) Karl, Albrechts IV. (V.) ältester Sohn war in Starnberg geboren am 
7. Septbr. 1647, starb noch am 7. Dez. gl Jahres und wurde in der Kirche 
von Andechs begraben. Vergl. meine wittelabachische Genealogie S. 48 nro. 1. 

8)-Ueber Hainhofers Aufenthalt in Holland u. namentlich zu Amsterdam 
u. s. w. im Jahre 1597 auf 16598 vergl. man dessen Lebenslauf in den baltischen 
Studien p. XXI. 

4) Vergl. oben S. 273 Note 1 u. 2, 


— 280 — 


mit meinem Praeceptore Dr. Hier. Bechlern !) in der Stätt selbigen 
Königreichs gebrauch nach Anno 1596 bin herumb getragen worden ?) 
vnnd 1628 zue Insprug im Schlosss des Ertzhertzogen Leopoldi 
vnnd der Ertzhertzogin Claudiae Dhlt. Dhlt.?) auss dem Ruhelust 
in die alte Residenz vnnd in die Baarfusser Kürchen auch tragen 
sehen) durch 2 Laggaien, deren Ihro Dhlt. 10, Alss 6 Deutsche 
vnnd A Italianer in die Bayerische livream gleich geklaidet haben, 
tragen lassen. 

Vber Lanndt fahren die Laggayen in einem Wagen vnnd 
wann 2 Ain stundt getragen haben, so lósen diese zween andere 
vom Wagen ab, die lauffen den Gutschen gleich, so dass die 
Churfürstin Ihnen offt zuesprechen muess, Sie sollen gemacher 
gehen, damit sie nit Vber einen hauffen fallen. 

Suetonius schreibet: quod hune lecticarum usum tanquam 
luxoriosum privatis personis Julius Caesar prohibnerit.) Die 
privati Neapolitani aber denckhen, Julius Caesar lebe nit mehr 
vnnd seye nit redivivus. 

Dieses Dorff Starenberg hat sonsten auch Brandtschaden er- 
litten, in dem die gemeine Soldaten so wol Schweedisch: alss 
Keyss: vnnd Bayerische Alss vihl vngezogner Muetter kinder 
alhier sowol, alss in andern Beyrischen vnnd Schwübischen Dorffern 
mit blindern vnd mit Brennen böse letzinen 5) gelassen, meines 
gstn. herrn Braunschweiger Lanndt auch ein Clagliedlein darvon 
singen khan, wie die herrn Räthe vnnd zu Keysl. Meyt: gesante 
mich auf eine Zeit berichtet, in demselben Braunschweiger Lannd 
in die 300 Stätte, Mürckht, Fleckhen vnnd Dörffer seyen abge- 
brandt worden, vnnd alsso die Martialisten ®) in effectu erzaigt 


1) Ueber Dr. Bechler vergl. oben Relation I 8. 17 Note 1. 

2) Baltische Studien p. XXI. 

8) Ersherzog Leopold, von dem schon oben in Relation III S. 166 f. Note 
6 Näheres gesagt ward, vermählte sich mit Claudia, einer Tochter Grossherzogs 
Ferdinand I. von Florens am 20. April 1626. Sie war seit 1628 Wittwe des 
Erbprinsen Frans von Urbino u. starb am 26. Dezb. 1648. — Ueber Hainhofers 
Aufentbalt zu Innsbruck im April 1638 vergl. die baltischen Studien p. XXV f. 

4) C. Suetonti Tr. duodecim Caesares (Editio C. B. Hasse Vol. L p. 72 
cap. 48 Julii Caesaris:) Lecticarum usum, item conchyliatae vestis et margari- 
tarum, nisi certis personis et aetatibus, perque certos dies ademit. 

6) Das heisst: ein böses Andenken.  Vergl. Schmeller-Frommann I 1546. 

6) Unter Martialisten sind wohl die Soldaten im Allgemeinen zu versteben 
und zwar die auf beiden Seiten kämpfenden, denn Katholiken, wie Protestanten 
handelten hier gleichbeitlich nach dem rauhen Gebote des Krieges, 
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haben, dass dess hochgelehrtten herrn D."* Georej Remi zue 
Nürnberg !) definitio militum auf sie wollen quadrieren: quod otiosi 
et effrenes milites sint male feriati homines, fruges cónsumere 
nati, ac nocendi rusticis periti, welche Ihren Würthen guette 
Wortt geben, sie Vatter vnnd Mutter heysssen, aber impia sub 
dulei melle venena latent, Et inter ipsos non omnes sancti, qui 
calcant limina templi. 

Dahero sie zur straff vnserer Sünden scopae dissipationis, ut 
loquitur Esaias c. 14 ac flagella et Virga divina gewesen vnnd 
noch sein,?) quibus sollenne est, auferre, trucidare, rapere et ubi 
solitudinem fecere, id pacem appellare, juxta Tacit. in Agric. cap. 
30.) Vnnd wie le Plutarque sagt, en tumultes et confusions de 
guerre les parties sont accusateurs in gest (ingrat) et bourreaux. 
Et on ne peult pas mesurer la despence et les inconveniens de 
la guerre, les commencements de la quelle sont accompagnez d'ale- 
gresse et des commoditer (de commoditez) mais la suite et la 
fin sont bien aultres, quelques moyens et esperonces que les 
hommes ayent.*) | 

Welche gerechte handt Gottes wider vast dass gantze Teutsch- 
land mit allen 3 hauptstraffen vnnd Plagen getroffen hatt, vnnd 
der Prophet Amos im 3. Cap. nit vmbsonst asseriert, ob auch ein 
Vbel in der Statt seye, dass der herr nit thue? durch welches 
Vbel non peccata humana, sed poenae divinae verstanden werden.5) 

Nam lento quidem gradu diuina procedit ira: 
Sed tarditatem gravitate supplicij compensat. 

Wer nun ietzt in Stütten vnnd auf dem Lanndt durch die 
Martialisten schaden gelitten, muess denckhen: ferendum esse 
quod mutari non potest, Vnnd wie Keysser Fridericus I sagte, 
zum Verlieren sey nichts Besssers, alss dass Vergesssen. 


1) Geb. 1562 in Augsburg und als Professor und Prokanzler der Universi- 
tät Altdorff bei Nürnberg 1025 (?) gestorben. Ueber seine Schriften vergl. 
Zedler Bd. XXXI 588 und tiber ihn selbst Hainhofers pommernsches Reisetag- 
buch in den baltischen Studien a. a. O. 8. 8 f. u. 154, 

2) Die Worte des Propheten Jesaias cap. 14. 5. lauten: contrivit Dominus 
baculum impiorum, virgam dominantium etc. 

. B) Corn. Taciti Agricola (Editio C. Halm Tom. I p. 227) auferre trucidare 
rapere faleis nominibus imperium atque ubi solitudinem faciunt, pacem appellant. 

4) Durch die eingeklammerten Verbesserungen ist das Fransösische richtig 
gestellt. 

5) Der Prophet Amos sagt cap. III 6. Si clanget tuba in civitate et 
populum non expavescet? si erit malum in civitate, quod Dominus non fecerit? 
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Mit geduld tragen, wass man nit khan haben, sey dass beste 
Krautt auf dem graben. 

Alss Ich nun zwischen 8 vnnd 4 Vhren wider hack München 
khommen vnnd auf dem hofgraben !) (wa wegen der nähe gen 
hof gemainclich die gesanten einzukehren pflegen) beim Christoph 
Weisssen dass Losament genommen, hab Ich hochgedachtes dess 
herrn Marchese Palavicino anlaittung nach meine Ankhunfft gleich 
durch meinen Diener einen dem herrn hofmarschall anzaigen vnnd 
Ihre Gn. fragen lassen, wann vnnd wo zu deroselben Ich khommen 
möchte? welche mir entpotten, dass Ich in !/, stundt in dess 
Fürsten von Zolleren Obristen Landt hofmeisters hauss mich vnbe- 
schwert finden wolle. 

Wie Ich nun auf bestimbte Zeitt hinkhommen, vnnd vom 
Kriegs Secretario, Martino Meyer?) (welcher alle Zeit bey der 
Gesandten audienzen aufzuewartten pfleget) durch 3 tapezierte 
Zimmer zur audienz bin geführt worden, so sein an einer langen 
Tafel in capo della tauola gesesssen der durchleüchtige hochge- 
borne Fürst vnd herr herr Johannes, Fürst vnnd gefürster Graff 
zue Hohenzollern, Graff zue Sigmaringen vnnd Vöringen, Herr 
zue Haigerlohe vnd Wöhrstain, dess hl. Röm. Reichs Erb Cammerer, 
Róm. Keyl. Meyt. Rath vnnd Cammerer, auch Churfrstl. Dhlt. in 
Beyern Ghaimer Rath vnd Oberster Hoffmeister,?) an Ihrer Frstl. 
Gn. zur linckhen hannd herumb sasssen der hochwohlgebohrne 
herr, herr Maximilianus Kurtz Freyherr von Senfftenaw, Churfrstl. 
Dhlt. in Beyern Geheimer Rath, hofmarschall, Cammerer vnnd 
Pfleger zue. Cling.$) . 

Neben Ihren Gn. sassse der wohl Edle, Gestrenge vnnd hoch- 
gelehrtte herr Bartholomäus Richel, der Rechten Licentiat, Chur- 
fürstl. Dhit. in Beyrn Ghaymer Rath, Vicekantzler vnnd Pfleger 


1) Die Strasse Münchens, welche beim nördlichen Ausgange aus dem 
s. g. alten Hofe links nach der Residenzstrasse führt.  Vergl A. Erhards 
Strassennamen Münchens 8. 18. 

2) Ist in der Besoldungs-Liste der Hofzahlamts-Rechnung des Jahres 1638 
nicht zu finden. Der Hofkammer-Rath Paul Mair (mit 600 fl. Gehalt) wird mit 
obigem Martin Meyer kaum verwechselt werden dürfen. 

8) Fürst Johann von Hohenszollern Sigmaringen war geb. am 12. Ang. 
1578 u. starb am 22. März 1688. Sein Gesammtgehalt als kurfrstl. bayer. Oberst- 
hofmeister u. s. w. betrug 6000 fl. 

4) Ueber ihn vergl. oben 8. 278 Note 1. 
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zue Rosenheim,!) welche, Alss ein pagi den Teppich vor der 
Thür aufhebete vnnd Ich in dass Audienz Zimmer tratte, auf- 
stunden mich porrectis mahibus empfiengen vnnd in ainen Sesssel, 
der zur rechten hanndt dess Fürsten stuende, mich nider zu sitzen 
bathen, so dass Ich dass Rechte Ortl der Tafel allein innen hatte. 

Darauff Ihre Frstl. Gn. von Zolleren anfiengen, Sie Depu- 
tierte hetten von Ihrem gdstn. Churfürsten vnnd herrn Beuelch, 
Ihre Churfrstl. Dhlt. gegen mir, dem Abgesanten forderst zu ent- 
schuldigen, dass Sie mir drausssen zue Starenberg alss in luogo 
retirato?) nit selber audienz (wie Sie bey hoff in dero Residenz, 
wann Sie meine alherkhunfft vnnd Commission vorhero gewust, 
sonsten darzue genaigt gewesen weren) erthailt haben. Sie bathen, 
Ich wolte solches bey meines gdsten. herrn Frstl. Gn. zum Besten 
hekfen deuten, vnnd werde denen inspectoren vnnder dem Thor 
starckh verweisen, dass sie mich hinauss gen Starenberg vnnd 
nit vilmehr zue Ihnen den herrn Räthen gewisen. Im Vberigen, 
da mir beliebte, meine Werbung Ihnen zu eröfnen, hetten Sie 
auch von Ihrem gdsten. herrn Beuelch, solche zuvernemmen vnnd 
deroselben desswegen gebürliche Relation zu thon, vnd hat herr 
hofmarschall Kurtz, wie auch herr Licentiat vnnd Vice Cantzler 
Richel auf vor Ihren Jedem ligendes Pappier Summarisch protho- 
eollieret, wass Ich vngefahr mit volgenden Worten vnnd Inhalt 
fürgetragen habe: | 

Durchleüchtiger, hochgeborner, gnädiger Fürst, hochwohlge- 
borner gnädiger herr Marschall, auch wohl edler gestrenger herr 
Cantzler: zue dess Durchleüchtigsten Fürsten vnnd herrns, herrn 
Maximiliani, Pfaltzgrauens bey Rhein, hertzogen in Obern vnnd 
Nidern Beyern, dess hl. Róm. Reichs Ertztruchsesssen vnd Chur- 
fürsten, Churfrstl. Dhlt., hat der auch durchleüchtige, hochgeborne 
Fürst vnnd herr, herr Augustus der Jünger, hertzog zue Braun- 
schweig vnd Lünenburg etc. Mein Gnädiger Fürst vnnd herr, 
meine wenige Persohn hiehero zue Raysen commandiert vnnd mir 
gnädigste Commission demandiert vnnd aufgetragen, neben vnder- 
thünigster selbs Vberraichung dess Fürstlichen Creditivschreibens 
zuuorderst Ihrer Churfrstl Dhlt. in dero Namen Ihre Freündt- 
wiligste vnd in allen Occasionen gantz beflissne Dienste, dar- 


1) Richel, der erst vor Kursem vom Vicekansler zum Geheimrath avancirt 
war, bezog 1192 fi. Gohalt. 
' 2) An einem abgelegenen Orte. 
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neben auch zuuermelden, dass Ihre Frstl. Gn. Sich hochlichen 
erfrewen wurden, wann Ihre Churfrstl. Dhlt. Sich in guetter 
Leibs disposition (befinden) vnndt!) Churfrstl. Dhlt.*) aber haben 
Sein Frstl. Gn. hierbey freundt: dienstlich berichten vnnd an- 
zaigen lasssen, wie der Allmächtige vnnd allein grundtgüettige 
Gott ietzt hochgedachtes meines gstn. Fürsten vnd herrns hertz- 
liebste Fürstliche Fraw Gemahlin, die durchleüchtige hochgeborne 
Fürstin vnnd Frawe, Fraw Sophiam Elisabetham, geborne hert- 
zogin zue Mechelburg den verwichnen 22. Monathstag May nach 
eine geraume Zeitt gedultig getragener weiblicher Bürde mit 
einem erfrewlichen Anblickh, nemblich mit einem schönen wohl- 
gestalten Printzen vätterlich gesegnet, vnnd hertzlich erfrewet 
hatt, warfür dann seiner Göttlichen hohen Meyt. vnnd Weyss- 
heit ewigs Lob vnd Danckh gesagt sein solle. 

Wann nun S. Frstl. Gn. entschlosssen sein, Vermittelst gött- 
licher Verleyhung solche Frstl. Geburtt auf nechst herzue- 
ruckhendten 3./13. Monathstag Julij *) vnnserm herrn vnnd heylanndt 
Jesu Christo durch den hl. Tauff zu zuefüehren, vnnd seiner 
Wahren Christlichen Kirchen einuerleiben zue lassen vnnd aber 
zue zu solchem Actu, Christlichem gebrauch vnnd Loblichem ber- 
khommen nach, Tauffpaten vnnd Gevattern erfordert werden. 
Alsso haben Se. Churfrstl. Dhlt. Ihre Frstl. Gn. durch mich dienst- 
freundtlich vnd ohaimlich ersuchen vnnd bitten lasssen, dass Ihre 
Churfrstl. Dhlt. freundtlich geruehen wolten, Sr. Frstl. Gn. wie 
auch hóchged. dero hertzliebsten Frawen Gemahlin diese sonder- 
bahre freundt: Ohaimliche ehre vnd Schwágerlichen gefallen zuer- 
zeigen vnnd ietzt auch hochgedachten Dero jungen Sohn bey dem 
hl. Tauff mit der Christlichen Glaubens Bekhantnus zuuertreten 
vnnd alsso dass Ambt der Christlichen Gevatter: vnndt Patschafft 
zuuerrichten. 

Wie nun zue höchstermelter Ihrer Churfrstl. Dhlt. S. Frstl. 
Gn. die sonderbahre, freundt: dienstliche Confidenz tragen, dass 
Ihre Churfrstl. Dhlt. Ihro vnnd Dero hertzliebsten Frawen Ge- 
mahlin freundt: Schwägerlich in so gebettnem Christlichem vnnd 


1) Hier scheint im Text eine kleine Lücke zu sein. 

2) Soll heissen: Ihrer Churfürstlichen Durchlaucht. 

8) Wie wir oben gehört, war Hainbofer erst am 7./17. Juni von Augsburg 
nach München abgereist und also sein Geschäft nach damaligen Post-Ver- 
hältnissen allerdings ein sehr dringendes. 
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zu fortpflantzung continuierlicher Schwägerlichen vnnd Vertrew- 
licher Correspondenz wohl intentionirtem tendierendem vnnd 
zihlendem Ansuchen gern gratificieren werden, Allsso sein S, 
Frstl. Gn. nit weniger gantz erbiettig vnd wolgewolt, kheine 
gelegenheit vnnd Occurrenz auss handen zu lassen, Ihrer Churfrstl. 
Dhilt. hinwiderumb in allen begebenhaiten Schwügerliche vnnd 
angenemme müglichste Dienste vnnd freündschafft zuerweisen, vnd 
die verhoffendtlich bezeugendte Ohaimliche affection dannckhbar 
zu erwidern, vnnd thue Ihrer Churfrstl. Dhlt. meinen auch 
gnüdigsten Churfürsten vnnd herrn Ich auch meine wenigste 
Persohn zue hohen Churfrstl. Gn. vnnd hulden vnnderthünigst 
vnnd gehorsambst. beuehlen. 

Nach gethaner ietzterzehlter vngefahrlichen proposition hat 
herr Fürst von Zollern mich gefraget, ob Ich sonsten nichts mehr 
anzuebringen habe, so Ihrer Churfrstl. Dhlt. zu referieren were? 
Hierauff Ich antworttete, dass von meinem gnädigsten herrn Ich 
zwar dises mahls zue mehrerm petito nit instruiert seye, weilen 
aber Sr. Churfrstl. Dhlt. Ihre Frstl. Gn. vor etlichen Monathen 
durch schreiben vmb abfüehrung der Guarnison auss Ihrer Frstl. 
residenz Statt Wolfenbüttel freundtl. Schwägerlich angelangt,!) 
vnnd Ich solches schreiben an herrn Balthasarum Rambeckh Rath 
vnnd gehaymen Secretarium?) (mir damabls vnwisssendt, dass 
Er so kranckh lage) zue vnderthänigster Bestellung fleissig recom- 
mandiert vnnd aber kheine resolution biss hero erfolgt, Ihre Frstl. 
Gn. doch noch vnlangsten mich widerumb zue manierlicher Solli- 
citation gdst. vermahnet: so wolte in namen mehr hóchstgedachtes 
meines gstn. herrns Sie, die hochansehenliche herrn Deputierte 
Ich jetzt nun für mich selber incidenter gebetten haben, bey ab- 
legung Ihrer relation auch dieses Ihrer Frstl. Gn. neülichen Be- 
gerens ingedenckh zue sein, vnnd die Sache dahin befürdern zu 
helffen, dass Ihre hóchstgedachte Churfürstl. Dhlt. Dero belieben 
lassen, auch hierinnen Sich freündt: Schwägerlich vnnd will- 
fährig gegen Deroselben zu resoluieren, welches Sie auch notiert 
vnnd zu referieren versprochen; herr Richel aber vnder- 


1) Wolfenbüttel, das Pappenheim am 14. Desb. 1627 genommen hatte, 
blieb in kaiserlicher, bes. bayerischer Gewalt bis 18 Septbr. 1648. Vergil. 
Karl Bege, Chronik der Stadt Wolfenbüttel 8. 90—102. 

- 92) Der kurfi. Rath €* geh. Kanzlei-Sekretär B. Ranpeckh, wie er in der 
betr. Hofzablamts-Rechnung genannt wird, hatte einen Gehalt von 800 fl 
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sprochen !) vnnd vermeldet, dass niemand hierin besssere Seruitia 
praestieren khündte, alss Ich, der Abgesante, wann meinen gdstn. 
herrn Ich zur restitution der Statt Hildeshaim persuadiern möchte, *) 
mit Versicherung, dass in der abfüehrung der Wolffenbittlischen 
ietzigen Guarnison khaine diffleultas mehr obhauden sein wurde. 

Alss Ich replicierte, Hildeshaim gehe meinen gnádigsten herrn 
nichts an: sondern dess durchleüchtigen hertzogen Geörgen®) Frstl. 
Gn. hetten es occupiert vnnd noch in dero Gewalt, Wolfenbittel 
aber gehöre Meinem gnädigsten herrn Augusto ietzunder zu: Con- 
tinuierte herr Richel, beyde Fürsten seyen nechste herrn Vettere, 
die sich miteinander wohl verstuenden, vnnd khóndte einer den 
andern wohl disponieren helffen, so Sie wolten. 

Ich Antworttete fernners, dass mein gnädigster herr der für 
gewesenen motuum bellicorum Sich, meines wisssens, nie thail- 
hafftig gemacht, sondern seiner hocherleüchten prudenz von Gott 
verliehenen grossen gaben, auch allerdings vnuergleichlicher eru- 
dition vnnd in politischen sachen gesamleter vnausssprechlichen 
Wisssenschafft nach, wol vorgesehen, wass für eine blutige vnnd 
traurige pancoletriam 4) diese iämmerliche Krieg dem gantzen 
Teutschlandt, zuuorderst aber denen, so sich damit am mainsten 
(maisten) impliciert, gebehren khóndte oder werde, Dahero S. 
Frstl. Gn. Sich lieber mit dero berüehmbten bibliothec (in deren, 
wie mich S. Frstl. Gn. jetzt älttern Printzens gewester Praeceptor, 
der Dr. Sebastian Widmann seel. ainsmahls advisiert hatte, in 
die 40,000 authores sein vnnd Ihre Frstl. Gn. solche noch immer 
augieren sollen) delectieren, Alss darzue selbsten hannd anlegen 
vnd mit cooperieren helffen wóllen, vnnd dannenhero mit guetten 
Ehren dem grossmächtigen König Alfonso in Arragonia vnnd 


1) Darein geredet. 

2) Herzog Georg von Braunschweig, General in schwedischen Diensten, 
hielt die Stadt seit 17. Sept. 1688 eingeschlossen u. nahm sie am 22. Juli 1684, 
um sich bald darauf huldigen su lassen. Kriegsgesohichte von Bayern eic. von 
1606 -1651 B. II 515. Vergl. K. Bege a. a. O. S. 96 f. 

8) Oben erwähnter Hersog Georg zu Calenberg, geb. 12. Febr. 1582, gest. 
am 12. April 1641. 

4) Der Sinn und die Bedeutung dieses Wortes ist nicht zweifelhaft, um 
so mehr das Wort selbst nach seiner sprachlichen Zugehörigkeit. Sollte es 
dem Italienischen zugehören und (wenn überhaupt nicht verschrieben) mit banco 
zusammenhängen ? 
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beyden Sicilien !) vergleichet werden mögen, welcher auch mehr 
auf guette khünsten, alss Waffen gehalten, vnd zu sagen pflegte: 
Consiliarios optimos esse mortuog, . 
Nam quae amici non audent, 
Principes monere, ea in libris descripta inveniri. 

Auf welches herr Richel mir beyfüehle (beifiel), in dem er 
selber bezeugen khünde, dass Sr. Frstl. Gn. ein bochgelehrtter, 
belesener herr seye, dann alss von Deroselben er auf eine Zeit 
zue Wien an die Tafel gewürdiget wurde, haben Sie inter collo- 
quia convivalia Ihnen des Patris Drexely ?) Churbayrischen hoff- 
predigers getruckhter tractetlen vnnd büechlen titulos alle nach: 
einander mit verwundern zu erzehlen wisssen vnnd Ihne gefragt, 
ob von gedachtem Patre seider wass mehrers in lucem khom- 
men seye? ' 

Ihre Frstl. Gn. von Zolleren fragten mich, ob meines gstn. 
herrn Frstl. Gn. Sich auch mit Jagen recreyrten? Wie Ihre 
vorige Gemahlin gewesen? Wie vibl Sie khinder erzeugt? 

Ich antworttete, vom Jagen wuste ich wenig, wol aber vom 
Reütten, vnnd dass Ihre Frstl. Gn. pro exercitio corporis horis 
matutinis wol selbsten die Pferdt abrichten khünden, vnnd in 
allerlay sprachen schöne Rosss- vnnd Bissbüecher ) haben. 

Ihrer Frstl. Gn. erste Gemahlin sey gewesen eine hertzogin 
auss Pommern, Philippi Pii et literatiss: ducis Pom. suavissima 
soror, die Ihren Frstl. Gn. kheine Leibs-Erben geben.*) 

Die andere conjunx seye gewesen Princeps Dorothea An- 
haltina, von deren Ihre Frstl. Gn. ainen Printzen vnnd Prin- 


1) Alphons V. der Weise oder Grossmüthige, König von Aragonien und 
Bizilien seit 1410, von Neapel seit 1420. Er starb am 27. Juni 1458 bei der 
Belagerung von Genua, 57 Jahre alt. 

2) P. Jeremias Drexel] (Jesuit), geb. 1581 in Augsburg, gest. am 19. April 
1688 in München. Ueber seine Schriften siehe A. M. Kobolt, baier. Gelehrten- 
Lexikon S. 100 ff. 

8) Die betr. Literatur der kgl. Hof- u. Staats-Bibliothek bietet der s. g. 
Schrettinger’sche Katalog sub voce: Pferd. 

Der deutsche Handschriften- Katalog weist nur über Rossarznei- Kunst 
verschiedene Piecen in den Numern 964, 8727, 8728, 4215—19, 4828 und 
4855 aus. 

4) Clara Maria Tochter Herzogs Bogislaus XIII, geb. 11. Juli 1574. In 
erster Ebe war sie seit 7. Octob. 1593 mit dem Herzog Sigmund August von 
Mecklenburg vermählt, der am 5. Septbr. 1600 starb. Am 18. Des. 1607 ehlichte 
sie den Herzog August und starb am 19. Febr. 1623. 
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cesssin, so noch im Leben vnnd noch eine andere Princesssin, so 
gestorben, bekhommen haben.!) 

Die ietzige 3. Gemahlin, so noch im leben (die Gott vihl 
jührig vnnd glückhafft fristen wolle) vnd die aine Corona von 
einer Gottsfürchtigen, hochverstándigen Princesssin, gantz tugendt- 
reiche Fürstin vnd deemüettige, sorgfältige Landes-Muetter, wie 
Ich verstehe, sein solle, seyn, wie gemeldt, eine hertzogin von 
Mechelburg, dess durchleüchtigen vnd löblichsten hertzogen Hanns 
Albrechten geliebste Fraw Dochter,?) die ob hochgedachten jungen 
Printzen geboren, so dass Ihre Frstl. Gn. jetzt 3. Leibes Erben 
"im leben haben, die der getreüe Gott in glückhhafftem flor, in 
frid vnnd Rueh zu vibl jährigen gesunden tagen Ihren geehrtesten 
Fürstlichen Eltern zuer Freud vnnd Tfost vnnd dem Lanndt zuer 
incolumitet vnnd Wonne gnädig erhaltten wölle. 

Vnnder anderen seye sonsten auch Ihrer Frstl. Gn. horis suc- 
cisivis (subcesivis) sonderbahre recreatio, dass Schachspühl, desssen 
ausfüehrliche Beschreibung Sie Ao. 1616 in Vier vnderschidliche 
Büecher abgefassset, per metathesin nois. sub authore Gustauo 
Seleno truckhen, in fine Rythmomachiam anfüegen,?) hernach- 
mahls auch sub eodem nomine ao: 1624 enodationis Stegano- 
graphiae Joh. Trithemij lib 9 ans liecht bringen lasssen, vnd 
jetzigen augustissimi et potentissimi Imperatoris Ferdinandi II 
Meyt. dediciert haben.*) 

Alss sich nun der discurs in etwas verzogen vnnd Ich mein 
Abschied zu nemen begerte, assecurierten Ihre FrstL Gn. von 


1) Dorothea war eine Tochter des Fürsten Rudolph von Anhalt-Zerbst u. 
am 5. Septbr. 1607 geboren. Ihre Vermählang mit Herzog August fand am 
26. Oktob. 1628 Statt. Bie starb am 20. Septbr. 1684. 

Nach L. Ad. Cohns Genealogie (Tafel 88 u. 89) hätte sie nur einen Sohn 
(Anton Ulrich) und ein am 26. Septbr. 1684 geb. u. gest. „‚Kind‘ hinterlassen. 
Hainhofer wusste das jedenfalls besser. 

2) Vergl. oben 8. 270 Note 8. 

8) In der That gab Herzog August 1616 in Leipzig unter dem Namen 
Gustav Selenus einen Traktat vom Schachspiel heraus, welcher den Titel 
führt: „Das Schach- oder König-Spiel von Gustavo Beleno' mit einem ange- 
fügten „sehr alten Spiel Rytbmo-Machia genannt. Das Buch hat Folio-Format 
und ist mit vielen Kupferstichen geschmückt. 

4) Gustavi Seleni Cryptomenytices et cryptographise Libri IX, in quibus 
et planissima Steganographiae a Johanne Trithemio etc. olim conscriptae Eso- 
datio traditur. Lüneb. 1024 Folio. Vornen steht die lateinische Widmung an 
Kaiser Ferdinand II. von ,,Gustavus de Selenica stirpe oriundus. 
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Zollern mich, dass Ihrer Churfrstl. Dhlt. Sie herrn Deputierte bey 
aignem Laggayen gleich ietzt meine werbung vnderthünigst Vber- 
schreiben unnd dero resolution auf dass eüssserste befürdern wolten. 
Ich solte mich vnschwer biss dahin gedulden vnnd desswegen 
kheinen Verdruss tragen. 

Darauf ich von diesen 8 herrn Gheimen Ráthen, alss vom 
Fürsten von Zollern, welcher ein hochverständiger, beredter, 
dapferer vnnd freündtlicher alter herr, etwas incommodiert mit 
leibs-indisposition, dahero in seinem seidinen telar (talar) cum 
baculo senectutis in manu erschinen ist, en le quel, comme Seign. 
Vertuene, Sa vieillesse est ma belle Sauvegarde,!) wie die Frant- 
Zosen zue sagen pflegen (desssen herr Brueder, Graff Eytel 
Friderich Christ. seel. ged., ehe Er Cardinal worden, der Churfrstl. 
Dhlt. herrn Churfürsten Ferdinandi von Cólen Obrister Hoffmeister 
. vnnd mein gar gnädiger vertrawtter herr gewessen.? So auch 
vom Freyherrn dem herrn Kurtzen, welcher auch gar ein Cluger, 
leütseeliger vnnd courtoisischer herr ist (desssen geliebster herr 
Brueder herr Ferdinand Sigmund Ao. 1629 auss Keyl. Meyt. 
damahligem allergnüdigsten Beuelch vnnd der Gaistlichen starckhen 
Antrib, zwar mit der Euangelischen grossem hertzlaid vnnd be- 
trüebtnus zue Augspurg reformiert, dass Ministerium Ecclesiasticum 
abeschafft vnnd alsso zue dern alhie hernachgefolgten trüebseeligen 
vnzeitten den ersten Stain geleget.) Nam iste dies primus lethi 
primusque malorum causa fuit vnnd dann vom herrn Richel, 
welcher auch ein sehr gelehrter, in Reichssachen wohl erfahrner, 
stets arbaitsamer herr ist, mich retieriert, die hannd geraicht, 
vnnd mein Adieu genommen, volglich zue ruggkebrend, per curio- 
sita et passatempo*) mir den obern Chor in der Domkürchen 
bey Vnnser lieben Frawen den Messsner vmb ein Beveraggio 5) 


1) Wenn nicht mit obigem Seign. Vertuene der mailündische Arzt Joh. 
B. Veriua gemeint ist, der dort 1680 an der Pest gestorben — er schrieb 3 
Bücher de morte retardands, — bin ich ausser Standes, den Satz entsprechend 
zu erklären. 

2) Ueber ihn vergl. man oben Relation II 8. 64 Note 2. Kardinal wurde 
der Graf am 11 Jan. 1621 u. Bischof von Osnabrück am 19 April 1623, als . 
welcher er am 19 Sept. 1625 starb. Dies als Ergänzung zu Relation II S. 64, 
Note 2. 

8) Ueber des B. F. v. Kurtz reformatorische Thätigkeit, welche er als 
kais. Commissär in Augsburg entwickelte, vergl. P. v. Stetten a. a. O. II 41 ff. 

4) Aus Neugierde und zum Zeitvertreib. 

5) Trinkgeld. 

19 
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aufschliesssen lassen, die gegen den hohen Altar stehendte Chur- 
fürstliche schöne Begräbnus, von deren Ich vihl sagen gehörtt, 
aber vorhin nie gesehen hatte,!) zue besichtigen, welche von 
schwartzem vnnd weissem Veroneser marmore componieret vnnd 
mit vberauss khunstlichen, mehr alss lebens gróssse von Brunzo 
gosssenen vnnd sauber verschnittenen Bildern gezieret, propter 
artem et inventionem, cum admiratione et oblectatione visu dig- 
nissima Sepultura ist, so etlicher masssen wol mit der Ertzhertzog- 
lichen Oesterreichischen magnificenten Begrübnus zue Ynsprug *) 
(wie in meiner ampla relatione Aenipontana de ao. 1628. dis- 
tincte zue lesen?) khan compariert vnnd zue dem Mausolaeo, 
welches die Königin Artemisia Ihrem Gemahel zue Ehren in 
Curia aufrichten lasssen, gezehlet werden. 

Dann auf der rechten Seyten dieses monumentj stehet Impe- 
rator Ludovicus in Kaysserlichem habit,* zur linckhen seiten aber 
hertzog Albrecht der Fünffte in Bayern in alter Teütscher Claidung, 
in deren zue seiner Zeit dass Römische Reich dannochten wol 
gewust, dass Er ein hochweiser vnnd mächtiger Kunstverständiger 
vnnd Gott liebender alter Teütscher Fürst vnnd Potentat ist. 

Auf einem etwass erhöehten Küsssin dass Kaysserliche dia- 
dema: vor demselben gegen dem hohen Altar sitzet ein Weibs- 
bildt, meines Bedunckhens Virtutem Germanam repraesendierendt, 
mit dem empor haltenden Scepter in der Rechten: in der Linckhen 
hanndt aber mit dem Reichsapfel ob der schoss, hinter dem 
Küsssen, gegen S. Bennonis grossem Altar sitzet wider ein Weib, 
mit dem Bayrischen schildt auf den 4 eckhen, knüen, Jeder auf 
einem Fuess, vier Soldaten oder Trabanten mit Cornetten, die 
daz grab hüetten. 

Auf dem vnnder der Volta oder gewelblen ligenden weisssen 


1) Kaisers Ludwig Denkmal in der Frauenkirche war erst 1622 fertig 
geworden. Ä ' 

2) Damit ist Kaisers Maximilian I berübmtes Grebdenkmal in der Baar- 
füsser- oder hl Kreus-Kirche gemeint. Vergl. J. J. Staffler, Tirol und Vorarl- 
berg II 428 ff. 

8) Von einer solchen Reise-Relation Hainhofers wusste man bisJetst 
absolut nichts. Vergl. das Vorwort zu seinem pommerischen Reisetagbuch 
in den baltischen Studien a. &, O. II. 1. p. XVIII f. und den Lebenslauf daselbst 
p. XXV f. 

4) Hier irrt sich Hainhofer, indem er die Statue Hersogs Wilhelm V. für 
den Kaiser selbst hält. 
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grabstain sein gehawen ain Mann vnnd ein Weib sambt eim 
Lówen bey ihren spitzigen Schuchen, weilen es aber schon hat 
anfangen dunckhel werden, hab Ich diese Figuren vnnd Statuas 
mit den schrifften nit recht mehr sehen, noch lesen künden,!) 
dann S. Bennonis grósserer Altar, in welchem sein Cranium vnnd 
oss& ligen, gleich vor dem Chor herausssen, hinder diser Chur- 
fürsten Begrübnus, darzue auf bayden seitten noch 2 andere Altür 
stehen, an deren einem S. Bennonis Mantel hanget, an dem 
andern sein stüblein liget, welche 3 Altür den Chor vnnd diese 
Churfrstl. Begrübnuss auch desto finsterer machen, vnnd der 
Messner alss ein Idiot mir dise herrliche Fürstliche Begräbnus, 
gar nit wisssen ausszuelegen, sie alsso nur angesehen habe, wie 
ein Kalb ein neues Thor, mir aber, vmb dieser Relation bey- 
zuelegen, noch wohl mehrern gegründten Bericht darvon 
wünschete. 

Dess loblichsten Keyssers Ludovici noch ein wenig zue ge- 
denckhen, hat Derselbe jederzeit die Tugendt allem Zeitlichen 
vorgezogen, vnnd zu desssen Bezeugnuss dess Philosophi Aristippi 
Sententiam pro Symbolo gefüehret, nimirum: huiusmodi coníparan- 
das esse opes, quae cum naufragio simul enatent. 

Warmit Er es auch so wol getroffen, dass Er dem gantzen 
hochloblichsten vnnd nunmehr Churfürstl. hauss Bayern ainen 
ewigen immerwehrenden nachruehm erworben, vnnd 33 Jahr, zwar 
mit etwas Vnruhe, regieret, alsso dass auf gedachtes sein Mauso- 
laeum gar füeglich dass Jenige, so Suetonius in Julio erzehlet, 
in abomination dess Caesaris angemaste Dictatur vnnder dess L. 
Jun. Bruti Statuam geschriben worden sein, auch gesetzet werden 


1) Die Beschreibung des grossartigen Kaiser-Monumentes in der Münchner 
Frauenkirche ist unter Anderen in Ant. Mayers Domkirche zu U. L. Frau 8. 
185 ff. ausführlich zu finden. 

Die beiden „Hainhoferschen Weibsbilder“ über dem Denkmale sollen be- 
kanntlich die Tapferkeit und Weisheit darstellen. 

Und wenn Hainhofer auf dem eigentlichen (alten) Grab-Steine des Kaisers 
auch von einem Weibe spricht, das aber Niemand Anderer, als Herzog Ernst 
von Bayern ist, so erging es ihm, wie Vielen, welche den oben genannten 
Herzog wegen seines eigenthümlichen Kleides auf dem Denksteine gleichfalls 
für eine Frau gehalten haben. 

Vergl. A. Mayer a. a. O. B. 80 f. Uebrigens dient dem Hainhofer zur 
weitern Entschuldigung, dass er das Denkmal, wie er selbst sagt, bei bereits 
einbrechender Dunkelbeit besichtigte und der ihn begleitende Messner davon 
absolut nichts verstand. 

19* 
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möchte: Vtinam viveres.!) Vnnd ist sonderlich an Ihme zue loben 
gewesen, dass Er authoritatem Pontificum Romanorum am ersten, 
cum Clausula: Clave non errante hat wisssen zuuerstehen, vnnd 
die reputation dess Rómischen Reichs wider desssen hefftige Ver- 
folger, alss Pabst Johannem XXII, Benedictum XII vnnd Clemen- 
tem VI, auch Ihrer gantzen Clerisey, so dass Kaysserthumb für 
ain Papistisches feudum oder Lehen halten wolten, stattlich so 
wol durchs schwerdt, alss desssen Rüthe mit der Feder defen- 
diert, so gewesen: Wilhelm Occam,?) Marsilius Ficinus,®) Bona 
Gáàrsia,* Michael Caesenas,5) Vhlrich Hangenohr (ain Augspurgi- 
scher geschlechter vnnd dieses Kayssers Cantzler *) die zue vnnsern 
Zeiten secundiert hat der wohledl, gestrenge vnnd hochgelehrtte 
herr Hannss Georg Hörwart von Hohenburg, Churbayerischer 
Lanndtschafit Cantzler contra Cardinal. Baronij Continuatorem 
Abrahamum Brovium (Bzovium) Polonum, welcher der damahligen 
Päbst vnbefuegts Beginnen recht haisssen vnnd den fromen Kaysser 
der Päbst Vasallen nennen dürfen.) 

Von St. Bennonis et aliorum Sanctorum reliquiis et notabilibus 
huius civitatis Monacensis plura legenda in Relatione Meiner 
Müncher Rayss de Anno 1611 etc.®) jetzt allain noch erwehnen 
will, dass man von St. Bennone auch liset, dass Er alss ein 
Bischof zue Meysssen ao. 1105 den Margrafen Hainrich zue 


1) Suetonii Julius Caesar cap. 80: Bubscripsere quidam L. Bruti statuae: 
Utinam viveres! 

3) Geboren im gleichnamigen Dorfe in der englischen Grafschaft Surrey, 
gestorben zw. 1847—50. Occam, genannt „doctor singularis" war einer der 
gelehrtesten Franziskaner, die je gelebt. Vergl. das Kirchenlexikon von Wetzer 
und Welte VII 695 ff. und Dr. Sigm. Riezler’s Gesch. Baierns II 561 ff. 

8) Marsiglio Raimondini von Padua war Weltgeistlicher und kaiserl. Leib- 
arzt. Vergl. das genannte Kirchen-Lexikon VI 896 f. u. Dr. Riezler II 378 ff. 

4) Bonagratia von Bergamo. Riezler II 883. 

6) Michael Cesena, General des Minoriten- (Franziskaner-) Ordens. Er 
starb in München am 29 Nov. 1842. Riezler II 888. 

6) Riezler weist ibn (in d. deutschen Forschungen XIV 1- 17) als Ulrieh 
Hofmaier nach. "Vergl. P. v. Stetten a. a. O. II 95. 

7) Joh. Georg v. Hörwarth war kurb. Geheimrath und Landschaftskanzler. 
Ein gebornes Augsburger Kind starb er in München am 15 Jan. 1622. Epoche 
machend war seine gegen Bzovius i. e. Caesar Baronius (geb. zu Sora in Cam- 
panien, gest. als Cardinal in Rom am 80 Juni 1807) gerichtete Schrift: Ludo- 
vicus IV imperator defensus contra Bzovium cum mantissa aliorum Bzovii in 
historia errorum. "Monachii 1618. 

8) Vergl. oben Relation II 8. 110 f. 
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Meysssen starckh ermanet, die entwendete Gaistliche einkhommen 
dem Bistum wider zue restituieren, darauff Ihme der Marggraff 
eine Maulschellen geben, der aber alsso gestrafft worden, dass 
Er ohne Leibs Erben gestorben, wiewol thails Historicj von einem 
Henrico posthumo meldung thon.!) 

Am Haimgehen auss der Kürchen habe Ich Ihrer Churfrstl. 
Dhlt. Cammerdiener, Khunst Cammerer vnnd guardarobba den 
herrn Johann Verdun?) antroffen, der in klainem discursu mir 
gesagt hat, dass Ihre Dhlt. die schönste gemehl, sonderlich eine 
guete Anzahl von Albrecht Duerers hannd, die Sie in vorigen 
Kriegs invasionen saluiert, an ietzo wider in die galeriam, dar- 
durch Ihre Churfrsti. Dhlt. auss dero schlaf Cammer sehen khünden, 
neben andern Köstlichsten vnnd khunstlichsten sachen, so in der 
khunst Cammer gestanden, setzen lassen, welche Ich mir auch zue 
sehen wünschete, auss mangel der Zeit vnnd Ihrer Churfrstl. 
Dhlt. abwesenheit aber dieses mahls nit begern dürfen. 

Dieser Verdun ist auch ein feiner, stiller vnnd seim gdstn. 
herrn trewer vnnd fleissiger Diener, welcher seinem Vorfahrn 
Augustino Hambel,?) der sich auf die Joyas vnnd khunstsachen 
wohl verstuende, nachartet, in welchen bayden, alss in ioyis, 
gemmis, picturis et rebus artificialibus, neben den Lustgürtten 
vnnd antiquiteten Ihre Churfrstl. Dhlt. zur recreation vnnd zur 
Zierde sich sehr delectiren vnnd hohes Iudicium von Jugendt auff 
darinnen haben,*) weilen Sie von hóchstged. dero herrn Vattern, 
hertzogen Guil"^ Y vnnd Anherrn hertzogen Alberto V, beyder 
Christmilttesten ged., alss welche vihl Donnen goldts in die Kunst- 
sachen vnnd rariteten gespendieret, solchen verstandt vnd Lust 
gleichsam ererbt vnnd hereditarie an sich gebracht haben, der 
gestaltt an diesem hoch vernünfftigen vnnd weit sehenden Regenten 
vnnd Churfürsten wahr zue sein erscheinet, was dorten bey dem 
Horatio stehet : 


1) Ueber St. Benno ist zu vergleichen das Kirchen-Lexikon von Wetzer 
und Welte Bd. I 807 f. 

2) Joh. Verdunkh bezog als Kammerdiener 400 fl, wegen der Garderobe 
16 fl. und wegen der Kunstkammer und Gallerie 100 fl. 

8) Erscheint zuerst 1017 als herzogl. Kammerdiener und verschwindet aus 
den Hofzahlamts-Rechnungen 1829 mit 600 fl. Gesammt-Gehalt, wovon er 200 fl. 
Neben-Sold wegen der Bibliothek bezog. 

4) Ueber Maximillans I. Liebhabereiep vergl. man oben Relation II 8. 78. 
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Fortes creantur fortibus et bonis: 

Est in Juvencis, est in equis patrum 

Virtus; nec imbellem feroces 

Progenerant aquilae columbam.!) — 

Et non procul a propria stemmate poma cadunt. 

Ihrer Churfrstl. Dhlt. hertzliebste Fraw Gemahlin, die durch- 
leüchtigste Ertzhertzogin Maria Anna von Österreich, würdt auch, 
sowol wegen ihrer eyfrigen, von Gott vnnd Ertzhertzoglicher 
Christlichen education eingepflantzter Gottesforcht vnnd Sanfit- 
mueth, alss auch wegen sorgfültiger Liebe vnnd Guetthütigkheitt 
gegen dero Vnderthanen Vnnd dass Sie so treflich wohl schiesssen 
khünde, sehr gelobet, dann Alss Ihre Dhlt. vnlangsten mit Ihrem 
geliebsten herrn Bruedern, dem König Ferdinando III. in Vngarn 
vnnd Bóheim vnnd mit Ihrem hertzliebsten Churfürstl. herrn Ge- 
mahel auf der Jagt gewesen, Sie nach einem Hirsch geschosssen 
vnnd den nit troffen, hat Ihre Dhlt. gemerckht, dass das gewild 
ob dem blawen schirm, in welchem Sie gestanden, scheuchet, 
solchen schirm grün lassen vmbziehen, vnnd gleich darauf 2 hirsch 
nach einander gefüllet. 

Von khunstlichen rariteten haben die Martialisten *) sowol 
zue München, alss zue Stuettgartt vnnd vor wenig Jahren zue 
Mantoua zimblich aufgeraumbt, dass goldt vnnd Silber von schönen 
geschirren geschlagen, zue sich genommen, dass Vberig auss Vnuer- 
standt hinweg geworffen vnnd zertrimmert5) vnnd pro illorum 
regula gehalten: 

La robba essere di chi la goda, el (e il) mondo, di chi se ne 
pigli, ancorese (ancora se) non portino seco (secondo il veriverbo 
Italiano) all altro mondo altro che il bene, che se fatto: sendo 
l'huomo soggi (hoggi) in figura, doman in sepoltura et percio ó buono 
per il corpo, chi per l'anima lavora.*) 


1) Carmen IV Drusi Laudes in der schon früher (Relation II] S. 176 und 
Note 5) erwähnten Editio III Rich. Bentleii B. I 242 f. 

2) Vergl. oben B. 280 Note 6. 

8) Ueber den durch die Schweden in München der kurfürstl, Kunstkammer 
sugefügten Schaden vergl. man das Taschenbuch für vaterländ. Geschichte von 
J. Freyh. v. Hormayr, fortgesetzt von Dr. Th. Gg. von Rudhart, Jahrgang 1856/67 
8. 80 und 100 f. 

4) Die Kleider seien Derer, die sich ihrer freuen und die Welt Deasen, 
der sie nimmt, wenn man auch nicht (wio es im italienischen Sprichwort heisst), 
in die andere Welt etwas mitnehmen kann, als das Gute, was man hier gethan, 
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Wie Ich sbendts in die herberg khommen, hatt sich auf 
Churfürstl. Bevelch vnd anordnung dess herrn Hofmarschalls zue 
meiner aufwart pro Commissario mit 2 Dienern praesentiert der 
wohl Edle vnnd gestrenge herr Hannss Georg von Etzdorf, 
Churfrstl. Bayrischer Truchses vnnd hofrath,!) ain sehr gelehrter, 
in sprachen wohlerfahrner, wolgerayseter Cauallier, hat mit mir 
die nachtmalzeitt eingenommen, vnnd warzue Ich Lust habe, Ich 
es fordern solle, gebetten, haben allerhanndt discurs mit einander 
gehabt, von vorgangener vnnd laider noch wehrender Vnruhe, 
wie vor derselben tempore pacis die negotia richtigen gang gehabt, 
ou chasqu'vYn pouvoit de querir (acquerir) des biens Ponten user 
et in user (pour en user et en user) pour estre honoré,?) dass 
man ainander ausshelffen khünden, ainander geborgt, auf credit 
vnnd Germanam fidem sicher getrawet, ietzt aber es haissse: 

Chi vende à credenza, spaccia robba assai 
l'amico perde, denari non hä mai.?) 


Adj den 9/19 Juny hab Ich am morgens zue hoff in der 
Neüen Vöste (in welcher die Gehayme Cantzley ist) die herrn 
Baltasarum Rambeckh *) vnd herrn Balthassar Schlegel," beede 
ghaime Secretarios vnnd gelehrte Männer (Vnnder denen der 
Schlegel Ertzhertzogen Leopoldi ghaimer Secretarius vnnd Vorder- 
Osterreich. Lannden Rath ware) angesprochen vnnd sie in con- 
versatione gebetten, meine expedition bey den ghaymen. herrn 
Rüthen zuebefórdern, weil meinen gdstn. herrn nach deroselben 
vnnd meiner verrichtung sehr verlangen werde. Die haben mir 
angezaigt, dass herr Vice-Cantzler Richel ®) heut früe zue Ihrer 
Churfürstl. Dhlt. nach Starenberg seye vociert worden, welaher, 


da der Mensch heute lebendig, morgen im Grabe ist; darum ist es gut für den 
Körper, wenn Jemand für seine Seele arbeitet. 

1) Derselbe bezog eine jährliche Besoldung von 500 fl. 

2) Wo Jeder Vermögen erwerben konnte, um $9 zu gebrauchen, und es 
gebrauchen, um geehrt zu sein. 

8) Wer auf Credit verkauft, setst Waaren genug ab, verliert den Freund 
und hat niemals Geld. . 

4) Vergl. oben 8, 285 und Note 2. 

5) Joh. Balthasar Schlögel bezog als kurf. Rath und Geheimsckretür, was 
er seit 14 Mai 1686 war, eine jährl. Besoldung von '800 f. 

6) Oben 8. 282 f. und Note 1. 
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so baldt Er die resolution herein bringe, sie Ihres thails die auss- 
ferttigung nit saumen wollen. 

Von dannen hab Ich zue Altenhof, daselbsten vor Disem der 
hertzogen in Bayern Fürstliche residenz gewesen, ietzt aber die- 
selbe Zimmer zue den Hof-Kriegs-Cammer: vnnd Rent-Cantzleyen 
gebraucht worden, dem herrn Martino Knellen Kriegs Commissario!) 
(der sich etliche Monat lang in Augspurg aufgehalten vnnd beim 
herrn Churbayrischen General Wachtmeister Casparo Schnettern ?) 
vnnd bey dem herrn Joh. Bapt. Meermann Churbayrischen Lannd- 
richter zue Fridberg vnnd zue Dacha°) offt vmb ainander ge- 
wesen sein) zugesprochen, welcher herr Knell auch ein schüner, 
verstündiger vnnd fleisssiger Mann ist, erst vor wenig Zeit zue 
der Frawen Dr. Fländerinni Jungfrawen Dochter geheurat hat,*) 
von seinen Bekhanten aber, weil er ain Viduus ware, vexiert 
worden ist, warumb er nit vilmehr matrem viduam gefreyet, vnd 
den Studenten Vers obseruiert habe: 

Nil certe prodest virgo, si ducta sit vxor, 
Una nocte quia desinit esse; quod est. 
Elige matronam potius tibi jungere nuptam, 
Quae post hoc etiam, quod fuit ante, manet. 

Wie Ich von dem Alten hof durch die Statt gienge, hab Ich 
die zue Augspurg aine Zeit lang geweste, vnnd vom Luca Kilian 
in kupfer gestochene Conterfetete Gayssel fayl sehen haben, solche 
zu erinnerung vorigen betrüebten vnwesens gleich auch erkhauffen 
vnnd hiebey legen wöllen.®) 

Bey so vilerley Cantzleyen vnnd bey ieiziger Zeit deroselben 
menge Kriegs- gellt- prouiant- munition- hospitaler- Hüst- vnnd 


1) War eigentlich nach Ausweis gleichzeitiger Akten kurfl. Kriegs-Haupt- 
Buchhaltungs-Gegenschreiber. 

2) Erhielt 1688 das Kommando in Ingolstadt, wurde 1685 General-Wacht- 
meister und am 10 Dezb. 1688 aus kurbayer. Diensten entlassen. 

8) Mörmann war vom 81 Juni 1635 bis 28 März 1640 Pfleger zu Dachau. 
Oberbayer. Archiv XXVI 46. Vom 28 Januar 1628 an auch in Friedberg. Er 
starb 1669. Oberb. Archiv a. a. O. 60. 

4) Vergl. oben B. 272 und Note 7. 

5) Es sind hier wohl vorzugsweise die im Jahre 1632 von den Schweden 
aus München mitgeschleppten Geisseln gemeint, deren von einem dabei be- 
findlich gewesenen Ordensgeistlichen (Frans Sigl) beschriebene Schicksale Max. 
J. Stöger im J. 1836 zu München neuerdings herausgegeben hat. 

Ein Kupferstich des berühmten Lucas Kilian, welcher diese Geisseln dar- 
stellt, wird in Dr. Naglers Künstler-Lexikon B. VII 8. 9 ff. nicht aufgeführt. 
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Wagenzeug Commissariorum, habe Ich mich erinnert der definition, 
welche per iocum et vexationem nach den 12 Buechstaben dess 
Wortts Commissarius inventiert worden vnd allsso lauttet: 

Commissarius est Creatura Omnibus Mortalibus Molesta, Ignorans 
Statum Status, Aufferens Romano Imperio Vitam Sanguinemque. 

Gegen Mittag bin Ich zum herrn hofmarschall, dem herrn 
Kurtzen, nachdem Ich vor ainen Diener hingeschickht, gangen, 
Ihre Gn. auch vmb Expedition, ob die dato auss Augspurg nach 
Nürnberg abreutendte Post noch erraichet möchte werden, ange- 
langet mit der Italiener motto nach: ch’ io voglia (voglio) piü 
tosto pane et aglio à casa mia, esse lesso (che lesso) et arosto à 
casa d'altri, sendo che chi vuol stare commodo et bene resti à 
casa sua,!) gleich alss wann Ich nicht gerne alhie were, sondern 
nur, dass mein gdster. herr zue seiner nachrichtung in Zeiten 
Ihrer Churfrstl. Dhit. fraindtlicher Willfährigkheitt vnd agreation 
verständigt werden möchte. 

Ihre Gn. antwortteten, dass Sie von stund zu stundt dess herrn 
Richels Widerkehren von Starenberg erwartten, alssdann Ihrer 
Dhlt. erclerung Sie mir strachs in mein quartier schickhen wolten. 

Wir haben darauf mit einander allerhand guete Conversation 
vom fortgang dess Collegial tags zue Regenspurg vnnd dass 
darauf gestanden, man ihne hette nach München transferieren 
sollen,?) item von Künstlern in Augspurg, die gestorben vnnd die 
noch leben, insonderhait von guetten Vhrmachern miteinander 
gehabt, vnnd Ihrer Frstl. Gn. Ich in Specie gedacht, dass Sie 
ain helluo tam librorum, quam horologiorum, wie man zue sagen 
pflegt, seyen, dass Sie die Vhren selber zerlegen vnnd wider 
zuesamen setzen khünden vnnd auf aine Zeit mit dem herrn 
Churfürsten Joh. Sigismundo von Brandenburg?) vmb das beste 
Pferdt, so Jeder im Stall hat, gewettet haben, müglich zue sein, 


1) Denn mir ist lieber Brod und Knoblauch bei mir su Hause, als Ge- 
kochtes und Gebratenes in fremdem Hause, indem, wer sich wobl befinden will, 
zu Hause bleiben soll. 

2) Ueber diesen kurfürstl. Collegial-Tag, zu welchem Anfangs Juli auch 
Kaiser Ferdinand II. in Person erschien, vergl, man Dr. F. D. Häberlin’s neuere 
teutsche Reichs-Geschichte, Bd. XXVII 8. 182 f£, Ch. G. Gumpelzhaimer, 
Regensburgs Geschichte u. s. w. III. 1252 ff. u. Dr. Fr. A. W. Schreiber, Maxi- 
milian I. der Katholische S. 702 ff. — Von einer beabsichtigten Verlegung dieses 
Collegialtags nach München ist bei Keinem der obigen Autoren etwas zu finden. 

8) Johann Sigmund, geb. 8 November 1572, gest. am 28 Dezbr. 
1619. Er regierte vom 18 Juli 1608 an. 
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dass eine vhr gemacht werden khünde, welche im 24 stunden 
vmb khaine minuten, weder zue früe oder zue spaat gange, 
welches der Churfürst darumb nit glauben wollen, dieweil jede 
feder in den Vhren sich verkhere vnnd nachlasse, wie guett auch 
der stahl daran seye, die saiten Vhren sich nach truckhnem oder 
feuchtem Wetter verendern, die kettin Vhren aber in der nesse 
rosten vnd nit vnrecht haissse: Wer wolle haben zue schaffen, 
nemme ein Weib, khaufe aine Vhr vnnd schlage einen Pfaffen. 

Ihre Frstl. Gn. aber sagten, man müessse ainen gueten Meister 
erkhüsen, chi cerea truova e chi dorme si sogna,!) so werde man 
schon aine. gerechte Vhr bekhommen, wie dann zue Kempten der 
Hipp, zue Augspurg der Stahel, Boschmann vnnd Krentzerer, zue 
Vim der Sayler, zue Paris der Bloys trefliche Maister wären, 
vnnd Ihre Frstl. Gn. auch dass Pferdt gewonnen hätten.?) 

Wir discurrierten auch vom Krieg, quod null& salus bello, 
pax omnibus poscenda sit, ob es wol die Soldateg vmbkheren, 
sagendt: 

nulla salus pace, bellum te poscimus omnes, 

Aber es bleibe wahr: 

Ghe chi và alla guerra, 

mangia male, et dorme in terra: 

et che li soldati vanno fiéri et superbi, 

et tornano humili et mansueti: 

non ostante che non s'incorona, 

chi non combatte.?) 

Juxta Symbolum August. et Invictiss. Imperatoris Ferdi- 
nandi IT, wie ess Ihre Meyt. auf gnaden Pfening füehren vnnd 
mir in mein schónes stammenbuech geschriben haben: 

legitime corona certantibus. 

Ich wurde bey disem herrn auch zue red Vnnsers höchst 
betrüebten vnnd ellendesten Zuestandts zue Augspurg, vnnd wie 
wir Augspurgische Confessions Verwante An Keysl. Mayt. vnd 


1) Wer eine Wachskerze findet und wer schläft, der träumt (oder phan- 
tasiert). 

2) Von all diesen Ubrenkünstlern, welche gewiss zu den bedeutenderen 
ihrer Zeit gehörten, ist bei Dr. Franz Trauimann (in seinem Kunst und Kunst- 
gewerbe, Nördlingen 1869) kein Einziger zu finden. 

3) Denn wer in den Krieg geht, der isst schlecht und schläft auf der 
Erde und die Soldaten gehen stols und übermüthig fort und kommen dehmüthig 
und zahm wieder zurück ; wie wohl sich Keiner bekränzt, der nicht kämpft. 








Churfrstl. Dhit. in Beyern höfen von passionierten vnnd Vbel 
affectionierten Leüthen gantz vngleich traduciert vnnd angeben, 
Dannenhero in so starckhe Contributiones condemniert worden, 
die vnnss dass marckh auss den Bainen vnnd dass Bluet auss 
dem hertzen ziehen poiche al dj d'hoggi li denari sono il secondo 
sangue.!) 

Er herr Kurtz sprache, die Catholische hetten in 3 Jahren, 
tempore Suecio, auch nit wenig gelitten, wir sollen nur Fried- 
berg ansehen, wie es devastiert vnnd abbrandt worden, vnnd die 
Augspurger (die man billich namhafft machen solte vnnd nur ex 
tribu leui gewest sein müesssen) auch mit hannd angelegt haben ;?) 
der Krieg aber bringe kheine andere früchten mit, Er wölle aber 
zue vnnserm lieben Gott hoffen, dass der angestellte Collegialtag 
aine guette Composition vnd den Controvertenten Vnnd' Vnnss 
allen den so hoch desiderierten werthen friden bringen werde, 
welchen aber der höchste friden Fürst in gnaden bescheren wülle 
e mj si fà ogn' hora mill' anni di vedertj, ö santa pace.?) 

So lang aber khain thail dem andern etwass nachgeben, es 
auch desto langsamer zum frid khommen würdt, perche duro con 
duro, non fe mai buon muro.) 

Ignis non extinguitur ignj. 

Mich hierbey erinnerndt, dass der höchstlöblichste Keysser 
Ferdinandus L glorios. mem. alss Ihrer Meyt. lieber vnnd frid- 
fertiger Consiliarius et theologus, Georgius Cassander, qui alias 
Capitularis Coloniensis et Duysburgensis ware, vnnd zu Cöln starbe, 
Sich vernemmen liessse, wann Er 3. Cassandros hette, so wolte 
Er Ihme getrawen friden zuemachen.®) 

Dieser herr Kurtz ist, wie obgemeldet, ein sehr wackherer, 


1) Weil heutzutage Geld das zweite Blut (des Menschen) ist. | 

2) Von irgend einer Thellnabme auch der Augsburger an der Verwüstung 
des 1682 von General Banner eroberten Stádtchens ist allerdings bei P. v. Stetten 
(a. a. O. II 204 f.) nichts zu finden. 

3) Und es ist mir jede Stunde, als hätte ich dich 1000 Jahre nicht mehr 
gesehen, o heiliger Friede! 

4) Denn bart mit bart zusammen giebt nie eine gute Mauer. 

5) Georg Cassander, ein berühmter katholischer Theologe war auf der Insel 
Cessand (Kätsand) bei Prügge am 24 Aug. 1518 geboren und starb am 8 Febr. 
1566 in Köln. Sein Hauptwerk ist die im Auftrage Kaisers Ferdinand I. ver-- 
fasste „Consultatio de articulis religionis inter Catholicos et Protestantes contro- 
versis." Vergl. das Kirchenlexikon von Wetser uod Welte II 890 ff, 


Cortesischer, verständiger, schöner, ansehenlicher vnnd Ihrer 
Churfrstl. Dhlt. sehr lieber herr: 

Principibus plaeuisse viris non minima laus est,?) 
der hat mir, alss einem Frstl. gesanten vnnd Gast im gehen vnnd 
sitzen die ehre vnnd Vorgang gelassen, honorem Voluntate compliert 
vnnd alles gueten gegen meinem gnädigsten herrn vnnd gegen 
mir Sich anerbotten. 

Alss Ich zum Mittagesssen haim khommen vnnd den herrn 
von Etzdorf wider in prandio zum conviua et commensali gehabt, 
hab Ich dem Postmaister rueffen lassen, gefragt, in wieuil stunden 
man von München gen Augspurg reütten khünde? Der sagte, nit 
bälder alss in 7 oder auf dass geschwindeste in 6 stunden, dann 
wegen der Kriegs- Verderbung ietzt kaine vnnder erlegte Post- 
pferdt mehr, alss wie vor diesem pacis tempore zue haben seyen. 

In omnem eventum hab Ich begert, daz er ain guet pferdt fertig 
halte, damit wann von Starenberg noch à tempo et tempestiue die 
expeditio herein khóme, ain Postknecht strachs fort reitten khunte, in 
eum finem Ich auch an Ihre Frstl. Gn. den bissherigen Verlauff 
meiner Bayss, vnnd an Ihren agenten in Nürnberg, herrn Geórg 
Forstenhaussern ?) da guadagnar tempo per coperta *) vorgeschriben. 

Zuer Collation oder Confect ist herr Rambeckh vnnd herr 
Knell khommen, vnnd haben mir bey aim gesund trinckhlein auf 
Churfrstl. Dhlt. vnnd Frstl. Gn. vnnd dero Baider Gemahlinen ge- 
sundheitt, wie alle mahlzeitt beschehen, vnnd vmb welche, weil Sie 
sich wol werden befunden haben (Alss wie Kaysser Rudolphus auf eine 
Zeit zum Kónig, Joylieren di V.* (Venetia) sagte, alss Ihre Meyt. 
ihne, etwas alterata, dass Sie so lang auf ihne warten müesten, 
fragten, warumb er ber 3 mahliges erfordern nit eher erschinen? 
Vnd Ihrer Meyt. er antworttete, er habe mit seinem schwehren 
kopf nicht auss dem Bett gekhundt, dann er in der alten Statt 
Prag zue nachts vmb 12 Vhren noch auf Ihrer Meyt. gesundheitt 
getrunckhen, dass Er eben vmb selbe Zeit sich wohl befunden 
habe) *) für ein stündlein vfgewarttet, von vnderschidlichen materijs 
geredt, vnnd alss wir vnnder anderm vnsers newen würths, 


1) Epist. XVII ad Scaevam (Editio III des Horaz von R. Bentleii B. II 
8. 69): Principibus placuisse viris, non ultima laus est. 

2) Vergl. über ihn Hainhofers pommernschos Reisetsgbuch in den baltischen 
Studien a. a. O. S. 3 f. und S. 154 f. 

8) Zeit zu gewinnen auf verblümte Weise. 

4) Wohl Hans Karl König von Königsfeld, Edelstein-Schneider und Kammer- 
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Christophen Weisssen, der vor dem Tisch stuende vnnd vorhin 
dass Goldtschmidthanndtwerckh triben hatte, ansichtig wurden, 
vnnd Ich fragte, wo der alte Würth Jerg Holtzmayr, so dess 
Franciscaner Ordens in München Factor vnnd Speditor ware, 
hinkhommen seye? antworttet er, dass der Würth vnnd Würthin 
im herrn entschlaffen seyen, warbey man erwehnet, dass iener 
gedultiger Kranckher auch geschläflet, vnnd wann man Ihne ge- 
fraget, wass er thue, vnnd wie er lebe? geantworttet, er lebe, 
wie Gott wölle, vnnd der schlaf werde ihne bald zue seinem 
Brueder hohlen, mit welcher Comparation er so vil sagen wöllen, 
dass der schlaf vnnd der todt gar Brüeder vnnd nit nur somnus 
mortis imago seye, zue denen Er sich mit gedult gesellen wölle, 
poiche chi patiente e per natura fin’ alla fossa gli dura.!) 

Dess Kónigs Joyelliers (so zue Ven:* sich aufgehallten, gar 
ein reicher vnnd zue gleich kurtzweiliger Mann solle gewesen 
sein) noch ains zue gedenckhen, weil Keysser Rudolph ihne gar 
gern vmb Sich leiden mögen, vnnd auss- vnnd eingangen ist, 
wan er gewolt hat, solle auf aine zeit für Ihrer Meyt. Cammer 
vnberueffen khommen sein, vnnd vnder dem Teppich hinein ge- 
schawet haben. Alss nun Ihre Meyt. iemanden merckhten vnnd 
fragten, wer da seye? reckht er den Kopff vnnder dem Teppich 
gar hinein vnnd fraget, ob nit ain armer König zue ainem reichen 
Kaysser in dass Zimmer gehen dörfe? Darüber der Kaysser ge- 
lächlet vnnd ihne hinein gehen haisssen.?) 

Weilen nach 4 Vhrn Ich vernommen, dass herr Richel wider 
herein khommen, so hab Ich ainen Diener vor hin geschickht, 
darnach ihme selber zuegesprochen vnnd wass bey Churfrstl. Dhlt. 
meines gsten. herrn halber er aussgerichtet, gefragt? 5) sondern 
Sich auch zuer Continuation alter zwischen bayden F'ürstl. häussern 
gepflogner schwüger- vnnd Freündschafft willigst erbotten, vnnd 
selbsten noch weiter gangen, alss Ich fürbracht habe. 


diener Rudolphs II. Vergl Jul. Max Schottky: Prag wie es war und wie es 
ist, Bd. II 8. 113. 

1) Denn wer leidend ist von Natur, bei dem dauert es bis zum Grabe. 

2) Es ist bekannt, dass während Kaiser Rudolph II für alle übrige Welt 
unzugänglich blieb, die Steinschneider (ein solcher war König, wie oben 
gezeigt worden) und Edelsteinschleifer stets freien Zutritt in des Kaisers Werk- 
stätte hatten. Vergl. Josef Svätek, Culturhistor. Bilder aus Böhmen 8. 241 u. 
J. M. Behottky a. a. O. II S. 110. 

8) Hier hat das Manuscript offenbar eine Lücke. 
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Dann dass hauss Bayern mit khainen Fürstlichen häussern 
in so grosser Vertrewlichkhaitt iederzeit gestanden, alss zu- 
uorderst mit dem hochlöblichsten hauss Österreich, sedann mit 
Saxen vnnd Braunschweig, vnnd haben sich Ihre Churfrstl. Dhit. 
sonders erfrewet, dass S. Frstl. Gm. solche guette ynnd vertraw- 
liche affection auch bey zubehallten genaigt seyen. 

Er herr Richel hat mir in seinem gürttlen beym hauss auch 
erzehlet, wie S. Frstl. Gn. zue Wien (alss Sie der Kayl. Meyt. 
ainen Jungen herrn.Vettern nepotem ex sorore, ainen Grafen 
von Oldenburg vnnd Delmenhorst fürgestelt, vnnd zue Kayl. gnaden 
vnnd aufwart insinuiert) Ihne wohl 10 mal in guetter Conver- 
sation bey der Tafel gehabt haben, mich bittendt, dass Ihren 
Frstl. Gn. Ihne Ich noch ferners vnderthänigst recommandieren 
wölle, vnnd werde man mir ietzt gleich, wo es nit schon beschehen, 
ein Antworttschreiben an Ihre Frstl. Gn. vnnd ein Commission 
schreiben an herrn Obristen Leüttenampt Yetingern!) ab der 
Cantzley in mein Quartier bringen, fragent, wie Ihr Frstl. Gn. 
Ich ain Praesent, welches man mir auss mangel anderer gelegen- 
heit herüber schickhen möchte, sicher zuschaffen khünde: dem 
Ich geantworttet, wann solches Praesent mir zuekhommen solite, 
dass Ich es anderst nit zu bestellen wuste, weder dass Ichs 
nacher Nüernberg an herrn Geörg Forstenhausser sende vnnd 
recommandiere, von dannen er es durch die Hamburger Fuehr- 
leutt, die zwar nit recta auf Braunschweig, welches sie auf der 
rechten hannd ligen lassen, sondern durch dass Hildeshaimische 
auf Zell?) zuekhommen, verschaffte vnnd Ihre Frstl. Gn. von Zell 
selber abholen lassen; Bisshero seyen, Gottlob, Brieff vnnd Güeter 
sicher durchkhomen, Gott wolle solche sichere noch weitter 
gonnen, vnnd im fall dass Praesent geschmeidig vnnd etwan ain 
Klainot sein solte, so khundte man es in aim Paquet bey der 
wochendtlichen Ordinarj Post fort senden. 

Wie Ich vmb 6 Vhren in dass Quartier haim khommen, so 
hat Bartholomäus Rummel Churfrstl. Cammer Cantzley Verwanter *) 
Ihrer Dhlt. antwortt an Ihre Frstl. Gn. vnnd den Beuelch an 


1) Wurde wegen der ungerechtfertigten Uebergabe von Hamm zu Straubing 
im Jahre 1641 erschossen.  Vergl K. Bege a. a. O. 8.96 u. Note 6. — Bei 
der braunschweigischen Taufe sollte er des Kurfürsten Stelle vertreten. 

2) Celle an der Aller im ehemals hannoverschen Fürstenthume Lüneburg. 

8) Barth. Rumbl, wie es in der betr. Hofsahlamts - Rechnung heisst, war 
sogär geheimer Kanzlei-Verwandter und bezog einen Jahressold von 167 !/, f. 
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herrn Yetingern, mit denen man in der Cantzley erst fertig 
worden, mir zuegestellt, vnnd demnach der Postilion ihme nit 
getrawet hat, die Nürnberger Post mehr zu erraichen, angesehen 
solche zwischen 7 vnnd 8 .Vhren zue Augspurg ablaufft, vnnd 
man mit Vncosten nur immer hette hinach spedieren müesssen, 
so hab Ich die Brief bey mir behallten, vnnd!) solche mit mir 
selber alhero nacher Augspurg zuenemmen, bin darauf mit herrn 
Commissario von Etzdorf wider zue Tisch gangen vnnd den 
Churfrstl. Hof furier Caspar Ottmann?) (so erst von Regenspurg 
khommen, mir auch aufwartten wöllen, vihl Königreich vnnd 
Lännder durchraysset hat, seine sprachen wohl redet, höflich vnnd . 
wackher ist) apud Caenam behallten. 

Vnnd alss wir post illam stando zum Valete dass letste glüss- 
lein Wein dem Ritter S. Geörgen Propinieren oder St. Johannis 
segen trinckhen wöllen, hat herr von Etzdorf ainen tragaedischen 
Casum, der Anno 1631 zue Freysingen sich begeben, erzehlet, 
dass nemblich ein herr von Schönstein (so sehr desbanchiert vnnd 
liederlich, vnnd sein Vetter herrn Pfaltzgraffen Wolff Wilhelms 
Dhit. Stallmeister vnnd vortrefflicher Bereutter ware) °) mit andern 
Cauallieren zue mittag geessen vnnd herrn Rudolph von Rohr- 
bach vnnd herrn Otto Hainrich Leschen alss 2 Chorherrn in 
Compagnia gehabt vnnd alss sie zue Pferdt noch pro clausula 
finali St. Johannis Segen dem herrn von Schónstein zuetrünckhen, 
Er aber solchen nicht Beschaidt thuen wöllen, so hab Er endtlich 
auf ófflers der andern herrn zuesprechen, dass Er doch nur dieses 
glässlin trinckhen wolte, den Wein seinem Pferdt in dass Ohr 
geschittet vnnd ihm'beuohlen, dass es für ihne Beschaidt thuen 
solle, darauf Adio gesagt, auf 2000 schritt geritten, sambt dem 
Pferdt bey ainer Bruckhen 24 Claffter tieff hinunder gefallen, 
daselbsten der Orth alsso beschaffen, dass nattürlicher Weiss 
weder Pferdt noch Mann hette sollen oder khünden daruon khommen, 
wie Er dann todt, dass Pferdt aber frisch vnnd gesund bliben, 
vnnd ainen Schray gethon habe, so bald es auf den Boder 
khommen seye. 

Adj den 12 Juny hat der herr Commissarius von Etzdorff 


1) Soll heissen: vmb. 

2) Derselbe war mit jäbrlich 263 fl. besoldet. 

8) Ueber Letztern (gest. sam 30 Jan. 1684) und seine Familie vergl. man 
Bd. 28 der Verhandlungen des histor. Vereines der Oberpfalz etc. S. 820 f, 
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dem Würth befohlen, nichts vou mir zue nemen, weil sein 
gnädigster herr mich ausslóssen wolle!) vnnd hab Ich mich alsso 
nach gebührendter Danckhsagung für alle ehr vnnd Wohlthaten 
morgens vmb 6 Vhren zue guetschen begeben, am hinaussfahren 
den geschickhten vnnd berüehmbten Sculptorem Alexandrum Abon- 
dium,?) alss er in die kürchen gehen wöllen, antroffen vnnd 
galutiert. 

Mittags zue Mayssen,?) pagus, in dass Closter Ethal gehörig, 
ausssgespantt, daselbsten die kürch von den Schwedischen Soldaten 
auch in dass Fewer, welches etliche benachbarte háusslen mit- 
troffen hat, gesteckht worden auss dieser Vrsach, dass der dorfi- 
schuester seine Werckhstatt in den Kürchenthuren gerichtet, die 
Soldaten darauss hónisch getrotzet vnd Ihnen gedrohet, welcher 
hinaufstaigen werde, denselben er gleich niderschiesssen wölle. 

Auf welches sie Bechkräntz angehängt vnnd angezündet, der 
Schnester dannoch am gloggensail sich herunder gelasssen vnnd 
darvon khommen ist, dieser Brunst ein Vhrsacher sein solle, weil 
Er nit consideriert, wass bey gewalt zue merckhen seye: 

: Dum furor in cursu est, currenti cede furori, 
Difficiles aditus impetus omnis habet.  . 
Pridie caveamus cotidie, ne quid agamus hodie, cuius nos 
paeniteat postridie. 
Ohngeachtet Seneca saget, vnnd sonderlich von Soldaten zue 
verstehen ist; 
Male facere alicuj, qui vult, nunquam causam non invenit. 

Alhie, wie aller Orthen, beklagen sich die Leuth Ihrer 
Armuett, von welchen Dr. Carol Widenman, aih 84 jähriger Medicus 
alhie zue sagen pfleget: 

Nihil habemus, multa debemus, caetera dentur pauperibus. 


1) Die Auslösung Hainhofers beim Gastwirth Christoph Weiss am Hof- 
graben mit 4 Pferden und 8 Dienern findet sich in der Hofzablamts-Rechnung 
pro 1636 mit 42 fl. 46 kr. verrechnet. 

2) Vater und Sohn des gleichen Namens waren berühmte Künstler von 
Florenz. Letzterer trat, wie man gewöhnlich annimmt, 1612 aus den Diensten 
Kaisers Rudolph II. in die Herzogs Maximilian von Bayern über und soll später 
in Prag gestorben sein, aber die kurfrstl. Hofzahlamts-Rechnung von 1636 zeigt 
ihn uns noch dortmals. am bayerischen Hofe als „Alex. Abundi* Künstler mit 
einem jährl. Wartgelde von 150 fl.  Vergl. Dr. Nagler I 8 u. Fr. Trautmans 
Kunst etc. 8. 260 und 888. 

8) Maisach, grosses Pfarrdorf Amts-Gerichts Bruck, Station an der Bahn 
von München nach Augsburg. 
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Der Würth erzehlte, dass durante bello et praesente milite 
sie auf den Dörfern sowol, alss wir zue Augspurg allerhand vnge- 
wohnliche vnd vnuerdeühliche speisse von hunden, katzen, ratzen, 
Pferdten vnnd wohl von vmbgefallenem Vihe vnnd vom Staub 
auss den Mühlinen geesssen,' dem Italienischen Proverbio nach: 
l'asino ch'a fame, mangia d'ogni strame.?) 

Optimum cibi condimentum fames. . 

Mais paureté remise devant les yeux, Sext (sert) de grande 
instruction.?) 

Vnnd wir dieser Zeit gleich alle mit dem Kónig Dauid sagen 
müesssen, wir seyen zum leiden gemacht, jocose aber ab Histrio- 
nibus durch dass württlin leiden Lugdunum Batavorum die Statt 
Leyden in Hollandt pro patria Davidis angeben würdt: alss auch 
dass die tres Magj auss Irrlandia, id est auss Irrland bührtig 
seyen gewest, weil der text saget, vnnd Sie zogen in Ihr Lanndt. 

Vmb 5 Vhren abendts bin Ich, Gott Lob, glückhlich vnnd 
gesundt nach hauss gelangt, vnnd zue meinem absteigen von 
meinen lieben khindern die trawrige Bottschafft vernommen, dass 
mein schwager, herr Hannss Mannlich, welchen Ich den tag vor 
meinem abzug frisch vnnd gesund verlassen, vnnd von Jugendt 
auf mit Ihme (sonderlich wegen seiner vornemmen qualiteten, in 
specie Scientia genealogica, alss wie vor ihme herr Hannss Geörg 
von Werthenstain Tomherr,* herr Hannss Peter Haintzel von 
Degerstein Patricius Augustanus mein naher Vetter 5) vnnd Antho- 
nius Alpicius nobilis Florentinus 5) gewesen vnnd heuttigs tags 


1) Vergl. hierüber P. v. Stetten, Geschichte der Reichs freyen Stadt 
Augspurg II 018. 

2) Der Esel, der Hunger hat, frisst von jedem Stroh. 

8) Aber eine vor Augen gestellte Armuth dient als grosse Belehrung. 

4) Vergl. über ihn J. Sax, Geschichte des Hochstifts und der Stadt Eich- 
städt S. 220 und über die frühern schwäbischen Güter der Familie v. Werden- 
‚stein, dann das Btiit kempten'sche Erbkämmerer-Lehen J. B. Hagenmüller, Gesch. 
von Kempten II 129, 

6) J. P. Hainzel sammelte Nachrichten von, den Geschlechts - Registern 
und Verbindungen der vornehmsten und edelsten Häuser in Europa und vom 
Ursprunge ihrer Wappen. Er starb unverheirathet in Savona bei Genua, wo 
er auch begraben liegt. Vergl. P. v. Stetten d. Jüngern Gesch. der adel. Ge- 
schlechter etc. S. 229. Bein Bild ist uns in einem Kupferstiche des Lucas 
Kilian erhalten. Vergl. Dr. Naglers Künstler-Lexikon VII p. 11 Nro. 82. 

6) Ant. Albissi von Florenz, geb. 16 Novbr. 1647, gest. 28 Mai 1626. 
Sein hier in Betracht kommendes Hauptwerk sind die Stemmata Principum 

20 


— 806 — 


herr Daniel Österreicher alhie!) in Derselben excellieren solle) 
grosse vrnd vertraute fraindtschafft gepflogen, Vnuersehens vnnd 
repentina apoplexia todts verblichen, alss Er eben den 17 Juny 
morgens früe zuer Bettstundt inn dass Collegium Annaeum (da 
wir dieser Zeitt vnrsern Gottesdienst vnnder dem freyen himmel 
verrichten) ?) gehen wüllen.5) 

Gott verleibe Ihme vnnd allen Christglaubigen an ienem 
grossen tag aine frewliche Anfferstehung zum ewigen vnnd seeligen 
leben, ist alsso inter vana nihil vanius homine, welcher bey seinen 
Lebzeitten mortis arithmeticam desto óffier betrachten vnnd in 
die regulam de tri et cerebri setzen solle: 

Multiplicare nequit Mors, dividit omnia, maius 
Subtrahit, ad numeros non it at in numeros. 

Habe alsso vermittelst göttlicher assistenz diese kurtze Rayss 
zue werkh gerichtet vnd obgehabte fürstliche Braunschweigische 
Commission zuuersichtlich zue Ihrer Frstl Gn. gnädigstem Con- 
tento, abgelegt, Gott hertzlich bittende, dass Er diese Gevatter- 
schafft (darzue des Königs in Vngarn vnnd Bóheim*) vnnd des 
Königs in Polen 5) M. Meyt. neben andern, mir noch vnbewusten 
herrn, auch alss compatres gezogen worden, vnd die darunder 
gesuchte aufrichtige harmoniam ar'morum vnd nach Anlass dess 
löblichsten Fürsten Philippi II. Pomeranorum Ducis, Pij, Optimi 





Christienorum, Augsburg 1608 und 1610, welche 1627 zu Strassburg auch deutsch 
herauskamen. Vergl. Chr. G. Jöcher, allgem. Gelebrten-Lexikon I 212. 

1) Seine Familie gehörte zu den im Jahre 1682 durch Gustaph Adolph 
gemachten Patrizier- Geschlechtern. Daniel selbst, von dessen wissenschaft- 
licher Thätigkeit uns nichts erhalten scheint, starb 1644. Er sass von 1632—85 
im Stadtgerichte seiner reichsstädtischen Heima' | 

2) Erst vom 14 März 1685 ab wurde den Protestanten Augsburgs zu 
religiösen Zwecken „precario“ und vorläug nur auf 6 Wochen wieder eine 
Kirche (die Baarfüsserkirche) eingeräumt. Stetten a. a. O. ?: 866. 

8) Von Hanns Mannlich, dessen Familie gleichfalls 1632 von König 
Gustaph Adolph von Schweden unter die Augsburger Patrizier aufgenommen 
ward (Stetten II 181) existirt ein „Augsburger Stammbuch“, welches von P. 
v. Stetten j. zu s. Gesch. der adel. Geschlechter, so s. B. B. 25, 43, 45, 
52 u. s. w. vielfach benützt wurde. 

4) Ferdinand (als Kaiser III), geb. am 18 Juli 1608, König von Ungarn 
seit 7 Dezbr. 1625, von Böhmen seit 25 Nov. 1627, röm. König seit 22 Dezbr. 
1636, Kaiser scit 15 Febr. 1637. Er starb am 2 April 1657. 

5) Wladislaus IV u. VII Sigmund, geb. 5 Juni 1605, gest. 10 Mai 
1648. König war er seit 80 April 1632. 
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auf Gnaden Pfening gefüehrten Symboli 1) ex concordia concentum 
zue seines hayligen Namers ehr vnd dess gantzen hayligen Reichs 
Wohlfahrtt ausssschlagen lassen wólle. 
Vita mihi Christus, mors mihi dulce lucrum. 
S. Paul. ad Philip. 1. Cap. 


Beilagen: 


Nr. 1. 


Vnnserm Rathe von hauss auss vnd lieben getreüen Philippo 
Hainhofern Vornemmen Patricio in Augspurg: 
Augustus. 
S. et Gr. 


Wir vnuerhallten eüch hiemit, wass masssen der Allmächtiger 
Vnnsere hl. (herzliebste) Gemahlin am vergangenen Sontag den 22: 
huius vmb halber zehen auf den Abendt ihrer bisshero mit gedult ge- 
iragener weiblicher Bürden gantz vütterlich entlediget Vnnd Vnnss 
Beederseits mit einem gesunden wollgesta!!ten Sóhnlein erfrewet: 
Demselben sey datür Lob vnnd Danckh gesaget. Wann wir nun 
entschlosssen, dasselbe den 3/13 Julij tauffen zuelasssen vnnd zue 
einem Taufpaten vnnsers lieben Söhnleins dess hrn. Churfürsten 
zu Bayern Lbd. vndter anderen herrn' vnnd freünden wol er- 
wóhlet: Alss wollet mit beykhommenden Creditiv euch geschwinde 
nach München erheben vnnd mundtlich die einladung verrichten: 
auch vor euch in discursu etwa zum Abgeordneten vorschlagen 
den Ober-Leüttenandt Yettingern, der noch in Wolffenbüttel bey 
der Guarnison sich aufhált, doch alles ohne maassgebung. Ver- 
bleiben eüch mit gn. gewogen, gegen obgenandte Zeit alles, so 
ihr Vnss zuegedacht, erwarttendt Eyligst, Braunschweig den 
24 May 1636. 


Nro. 2. 
Von hochgedachten Ihren Frstl. Gn. an ermeltten Hain- 
hofer etc. de dato Braunschweig den 26 Julij Ao. 1636. 
Augustus. 


1) Vergl. hierüber oben Relation I 8. 64: amicitia erfordere cordis et oris 
concordiam, was der Herzog einst in Hainhofers schönes Stammbuch geschrieben. 
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S. et Gr. 

Meiness hertzliebsten Sóhnleins Ferdinand Albrechten khind- 
taufe ist, Gott sey Danckh, wol geendet, die Gefattern sind ge- 
wesen: 

1) der König in Vngern vnd Bóheim Ferdinandus 3;!) 

2) der König in Pohlen vnd Schweeden Vladislaus; ?) 

3) H. Geörg zu Brauwnschweig vnd Lünenburg;?) 

4) H. Adolph Friderich zu Mechlenburgkh;*) 

5) die Fürstliche Wittwe in Mechlenburg, vnsers Sch wiegern 

hr. Vatters H. Hannss Albrechten zu Güstrav;5) 

6) 7) zwey Mechlenburgische Fräwlein, darunder aine der 

Khindtbetterin Schwester ;*) 

8) die Landgräfinne zue Hesssen Casssel;") 

9) die Reichs Statt Gosslar; 

10) die Statt Braunschweig etc. 


Nr. 3. 


Dem Daurchleüchtigsten Fürsten vnnd Herrn, Herrn Maxi- 
miliano Pfalizgrafen bey Rhein, dess hayl Róm. Reichs Ertz- 
truckhsessen vnd Churfürsten, hertzogen inn Obernn: vnnd Nidern- 
‘ bayern, Vnnserm freündtlichen geliebten herrn Oheim vnnd 
Schwagern. | 

Vnnsere freündtwillige Dienst, auch wass wir mehr liebes 
vnnd guetes vermögen zuuor, durchleüchtiger" Churfürst, fraindt- 

licher lieber herr Oheim vnnd Schwager. 
' E. L. mögen wir nit vorenthalten, dass wir gegenwertigen, 
dem Edlen vnnd vösten vnnsern besteltten Rath von hauss auss 


1) Ueber ihn vergl. oben S. 806 Note 4. 

2) Oben 8. 806 Note 6, 

8) VergL 8. 286 Note 2. 

4) Geb. 15 Dezbr. 1588, Regent seit 22 März 1692 (unter Vormundschaft), 
gest. 27 Febr. 1658. ' 

5) Die Wiitwe Herzogs Johann Albrecht II. war seit 23 April 1036 
Eleonore Marie, eine geborne Prinzessin von Anbalt-Bernburg. Sie erblickte 
das Licht der Welt 7 Aug. 1600, vermählte sich mit Johann Albrecht 7 Mai 
1626 und starb 7 Juli 1657. 

6) Christiane Margarethe, geb. 81 März 1616, später (11 Febr. 1640) mit 
dem Herzog Franz Albrecht von Lauenburg vermählt. Die andere Dame war 
Anna Sophie, Tochter Herzogs Johann VII von Mecklenburg, geb. 15 Septbr. 1591. 

7) Juliane, eine geborne Gräfin von Nassau-Biegen, am 27 Mai 1603 mit 
dem Landgrafen Moriz vermählt, welcher 16 März 1082 gestorben war. 
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vnnd Lieben getrewen, Philippo Hainhofer aufgetragen, bey E. L. 
in Vnnserm Namen gewisse sachen an: vnnd vorzuebringen. 

Ersuechen demnach E. L. dienstlich, Sie wollen Ihro belieben 
lassen, gedachten Vnnsern Rath nit allein zuer audienz zuuer- 
statten vnnd gleich vnnss selbsten, Ihme glauben beyzuemesssen : 
Sondern sich auch darauf dergestallt fraindt: Oheimlich herauss 
zuelassen vnnd zue bezeugen, allermassen vnnsere gewisse Con- 
fidenz zue E. L. gestellet, Dero wir angeneme Dienst zu erzeigen 
allezeit willig vnnd berait verbleiben. 

Datum in Vnnserer Statt Braunschweig den 24 May Anno etc. 
1636. 

Von Gottes gnaden Augustus der Jünger hertzog zue Braun- 

schweig vnd Lünenburg. 
E. L. 


gantz dienst vnnd trew williger Oheim, 
Schwager vnd Diener dieweil Ich leb. 
Augustus. 


1 Nr. 4. 

Demnach Herr Philipp Ainhouer Ir. Frstl. Gn. hertzogen 
Augusti von Praunschweig vnd Linenburg etc. Rath in ainer 
angelegnen Fürstlichen Commission zue Ihrer Churfürstl. Dhlt. in 
Bayern ete. nacher München zuuerraissen beuelcht, Allsso würdet 
hiemit mónigclichen der gebür nach ersuecht, ermelten Ainhoffer 
mit bey sich habenden drey Persohnen, ainer gutschen vnnd 
darzue gehörigen Pferdten nit allein frey, sicher vnd vnaufge- 
hallten Passs: vnnd repasssieren zuelasssen, sondern auch allen 
guetten genaigten befördersamen Willen zuerwaisen, dass soll auf 
eraignete Begebenheitt der gebür nach Widerumb erwidert werden. 

Áctum Augspurg den 16 Juny Ao. etc. 1636. 

Der Róm. Keyl. vnd Königl. Meyt. in Hispanien, 
auch Churfrstl. Dhlt. in Bayern gehaymer Rath, 
dess gulden Velluss Riter vnnd General Zeug- 
maister. 
(L. S.) Ott Heinrich Fugger.") 


1) Vergl über ihn oben 8. 271 Note 8. 
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Nro. 5. 


Extract 


Auss ainer vhralten haylig Bergischen Cronickh,!) 
darinnen zue sehen, wass massen dasshl. Creützzue 
Forstenriedt geredt vnnd bluett geschwitzt habe. 

Im Jahr 1170 hatt sich begeben, dass aines Grafen von 
Görtz Ehegemahl mit Namen Mechdiltes, Berchtoldin zue Oester- 
reich (desssen Vatter ain Graf von Andex war) Dochter in lang- 
wöriger kranckhheitt biss zue erfolgtem ableiben Ihres Hertzen 
(sic!) gelegen. Ainsmahls nimbt Sie zue nächtlicher Weil waar, dass 
Inn Beyse?n Ihres herrn Vattern in der Capell zue ernantem 
Andex die hl. bildnus dess gecreützigten herrn Jesu Christj, welche 
anietzo bey disem lobwürdigen Gottes hauss Forstenriet in dem 
Choraltar aufgehalten würdt, zue Ihr sprach: Wiltu gesund 
werden, so verhaisse mir, dass Du mich Crünen wollest, vnnd so 
würstu alssbald gesund. 

Zue gebührender Vollziehuug dieser göttlichen anssprechung 
hat sie alssbalden ain kostbarliche Cron von Edelgestaiu, von 
Gold vnnd Silber geziert machen, vrnd dieselbe erstbedeüter hl. 
bildtnuss durch aiu Priester aufsetzen lassen, welcher auf dem 
haubt der bildtnuss vnder ainer andern Cron zue vaderst ainen 
grossen thail von der hl. Dornen Cron Christi, vnnsers heylandts, 
daruon hernach mehrere anzaig beschicht, gefunden. Darbey ain 
zetul vollgenden Innhalts eingewickhlet ware: hertzog Berchtoldt 
zue Meron,?) ain brueder der hl. Mechdiltes hatte aine Dochter 
mit Namen Agnes, die in dem Schloss Andex auferzogen war, 
alss Sie nun aines tags in der Capellen daselbst innbrüustig (wie 
Sie gleichwol mehrmahlen zue thuen pflegte) der betrachtung des 
bittern leidens vnnd sterbens Vnnsers herrn vor gemeldter bildt- 
nus oblage, vnnd Sie in solcher meditation der schlaf begriffe, 


1) Vom hl. Berg Andechs. 

2) Nach Edm. Freih. v. Oefele's Btammtafel T: dessen Geschichte der 
Grafen von Andechs) Bertold IV Graf von Andechs, Markgraf von Istrien, 
Herzog von Dalmatien, Kroatien und Meran Ende 1180, gest. 12 Aug. 1204. 

Dessen Schwester Mechtild, gest. Jan. 1245, war in zweiter Ehe mit dem 
Grafen Engelbert III von Görz vermählt, die hl. Mechtild aber eine Tante 
Bertolds IV. Vergl. die Nachweise bei Oefele 8. 24 f. nro 28. 

Agnes war Bertolds zweitgeborne Tochter. Vergl. Oefele a a. 0.8, 36 f. 
nro. 48. 
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hörte sie die bildtnus zue Ihr sprechen: Wiltu erhöret werden 
vnnd gnad von Gott erlangen, verhaiss mir, dass du mich Crönen 
wollest mit der Dornen-Cron, mit welcher vnnser herr Jesus 
Christes in seinem Leiden ist gecrónet worden. 

Darauff hat sie mit sanfftmueth geantworttet, wie ist mir 
solches zuethuen möglich, weil Ich die hl. Cron nit vnder meim 
gewalt, antwortt die bildtnus, die Dórinne Cron dess herrn vnnd 
dass gantz Reidh Franekhreich werden sein vnder Deiner hannd, 
wann du mir verhaist, dass Du mich Crónen wöllest, welches Sie 
inn grosser Andacht versprochen. 

Darauf vnnd noch selben Jahrs ist die andächtige Jungfraw 
vermählet worden dem König Philippo dem Audern diss namens,!) 
bey welchem Sie die haylige Cron Christj inn Ihre haund gebracht. 

Alss Sie nun waar genommen, dass die Cron dess herrn vnd 
dass Königreich (alss ihr dass Bildnus vorgesagt hatte) inn Ihren 
gewalt khomen, war sie nit vergessen Ihres gethanen gelibts, 
sondern verordnet vnuerlengt drv"ch ihren Capellan Brueder Isaac, 
der mit Ihr inn Franckhreich geschickht war, ainen grossen thail 
der dorinnen Cron Christi zue der Capellen in Andex mit Beuelch, 
offtbedeute hl. Bildnus damit zue crönen. 

Hierauss erscheinet nun deütlich, wass massen nit allein dise 
hl. Bildtnuss vor vnfürdenckhlichen Jahren inn ehren gehellten: 
sonndern mit den hl. Doren Christj gecrünet worden. 


Nro. 6. 


Siben. ausserlesne schöne Grüess zue Christo dem 
Herrn. 
1. 
O herr Jesu Christe, mein erschaffer, Erlösser vand heylandt, 
Ich grüessse vnnd lobe Dich iu der ienigen nidersten vnnd tieffesten 
Demuet, in welcher Du bist Mensch worden. . ® 


2. 
Ich grüessse Dich durch deine hl. Schweisstropffen an dem 
Ohlberg, dern 77,305 tröpflein waren, da dieser rother rosenstockh 


J) Die Vermühblung der Agnes mit dem König Philipp August von Frank- 
reich erfolgte im Jahre 1196. Die Ehe wurde getrennt am 7 Septbr. 1200 vnd 
starb Agnes am 20 Juli 1201. Oefele a. a. O. S. 836 f. 

Als eine irgend welche glückliche Verbindung kann die der Agnes mit 
Philipp August, der neben ihr mit Ingeburg von Dänemark in Doppelehe lebte, 
absolut nicht bezeichnet werden. 
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stuend in seiner Blüehe, hóchster andacht vnnd aller innbrünstigsten 
gebet, bitte Dich, mach mich desselben hailwürdig. 


9. 

Ich grüessse Dich durch dieienige 72 Doren, welche Dein 
hl. haupt vmbgeben vnnd dass göttliche rosenfarbe Bluett herauss 
gebresst haben: Ach, wie offt vnnd offt, güettiger haylandt, Bistu 
seithero durch mich so schmäehlich, schmertzlich vnnd spöttlich 
mit spitzigen vnnd scharpffen Dornern gecrönet worden, o ge- 
trewer Jesu, verzeihe mir die schädliche Dorn der hoffarth vnnd 
cröne mich mit der Demüetigkheitt. 


4. 

Ich grüessse Dich durch die 1200 schläg, welche Du in der 
gaisslung gantz gedulttiglich littest, ich bitte Dich, göttliche All- 
macht, geruehe mit ainem ainigen tröpflein meine dürre seel 
zuebesprengen. 


5. 

Ich grüessse Dich durch die haissse Zäher, welche Du für. 
meine sünd vergosssen hast, dern sein gewesen 62,200. Bitt dich 
auss innbrunst meines hertzens, wasche vnd rainige mich forthin 
von allen sünden. 


6. 

Ich grüessse Dich dureh dieienige 900 seuffzer, so Du von 
wegen meiner seelen hayl inn dieser Wellt vollbracht hast, Item, 
dass du in tódtlicher noth 19 mahl geseüffzet hast, gib mir gnad, 
dass Ich von gantzem meinem hertzen allzeit süuffze vnnd be- 
rewe meine misssethaten. 


. T. 

Ich grüessse Dich durch die süesssen rossen aller deiner. hl. 
Wunden, welche da waren 5375. In diese deine Wunden verbürg 
Ich mich, meine sünd, Vbel angelegte Zeitt, vnnd all meine ver- 
saumte guete Werckh, o Du góttliche Barmhertzigkheitt, Ich opfere 
dir auf einen jeden tag deines gantzen Lebens, in denen Du 
meine aigne sünd vnnd misssethaten gebüesst hast, welche ge- 
wesen seindt 12,194 tüg, darinnen seindt 292,656 stundt, inn 
iedwederer stund hastu von meinetwegen vnausssprechlichen 
schmertzen gelitten. Derohalben bitt Ich Dich, herr Jesu Christe, 
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gantz innerlich, dass du durch Deine flüesssende Brunnen, die 
auss allen Deinen hl. Wunden so reichlich entsprungen sein, mich 
vnd.mein arme, durstige seel in der stund meines Absterbens ge- 
ruhest zue erquickhen, damit Ich Dich móge in der ewigen freüd 
vnnd Seeligkheitt mit allen. ausserwehlten loben, ehren vnnd 
‚preisen, Amen. — 


Nro. 7. 
Fünff andächtige Puncten, dass gewisssen zuer- 
forschen, in gegenwart aines ieden Crucifix oder 
Bildtnus vnnsers gecreutzigten heylandt zue ge- 
brauchen. 
Erster Punct. 

Siehe an mit den augen des leibs oder doch dess gemüets, 
dass verwunte hertz Christj, durch welches Verdienst mir alles 
haben, vnnd sag Gott dem herrn durch Christum inniglichen 
Danckh vmb seine grossse vnnd vihlfältige Wolthaten, der er- 
Schaffung auss nichts zue ainer vernünfftigen Creatur, der erlösung 
mit seines ainigen Sohns rosenfarben Bluett von dem ewigen todt, 
dess hl. allein seeligmachenden glaubens, der gnüdigsten erhalttung 
vnnd schutzes inn aller seelen vnnd leibs güettern vnnd wass Du 
sonst für besondere Wolthaten Gottes an Dir erkennet vnnd zue 
gemüet füehren willst. 


Ander Punct. 

Sihe an die rechte hannd Christj vnnd bitt Ihn, Deinen 
gecreützigten herrn, dass Er Dir deine begangne sünden von 
hertzen zuerkhennen geben wolle durch 'selbige sein hailige 
Wunden vnnd gleichsamb mit derselben gerechten hannd hierzue 
den Seegen gebe, durch welche Er so vil Wunder vnnd gesund- 
machung gewürckht hat. 


| Dritte Punct. 

Sihe an die Linckhe hannd Christj vpnd erforsche von einer 
stundt zue der andern, wie Du Dich inn gedannckhen, worten 
vnnd Werckhen gehalten hast, oder auch in Vnderlassung gueter 
Werckh, sonnderlich aber deren, welche Du zu laisten Ambts oder 
gelübts halben schuldig bist. 


Viertte Punct. 
Sihe an mit rewigem hertzen den rechteu fues Deines ge- 
ereutzigten herrn, durch welchen sein Barmhertzigkheitt ange- 
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deutet würdt vnnd bitt Ihn flehenlich, durch selbige sein schmertz- 
liche Wunden, dass Er die begangne sünden Dir gnädig verzeihen 
wolle, dann Er ist die Verzeihung vnnserer sünden. 


Fünffte Punct.. 


Sihe letzlich nach dem linckhen fuess, so vnder dem rechten 
gemainglich verborgen liget, durch welchen sein gerechtigkheitt 
zu verstehen ist, nimme Dir beständiglich für, vom Bösen durch 
wahre Beicht vnnd Buess abzuestehen vnnd guets zuethuen, damit 
Du seiner gestrengen gerechtigkheitt vnnd wol verdienten straffen 
hie vnd dort entgehen mögest. 


a m ni as; 





Beriehtigungen und Zusätze. 


Seite 25 Zeile 5 f. von oben statt de: de’. 


” 


” 


25 ,, 7 von oben: spiranti. 

„ Note 8. "Von hochachtbarer Seite werde ich noch auf eine andere 
Bedeutung des Wortes „mänisch“ aufmerksam gemacht, wornach es 
sich bier einfach um 12 Gespanne von Pferden handeln dürfte. 
Schmeller-Fromman I 1614. 

55 Note 1 statt schwacher Kopf: schlimmer. 

56 Zu Note 2: wenn man sich nämlich oben im Texte den Zusatz: 
debemus oder possumus etc. (vincere) hindenkt. 

Der Bats ist aber auch richtig, wie er jetzt steht, wobei nur 
ergänst werden müsste: notum est, man sagt oder dergleichen. Hain- 
hofer selbst leitet solche Citate gern mit den Worten ein: sagende 
dass etc. 

68 Zeile 15 von oben. Statt St. Tabors (eine unauffindbare Heilige) 
vielleicht: Tatona (80. Novbr.) 

71 Zeile 15 von oben statt lo: so. 

13 Note 6. capi tondi, runde — capi santi, heilige Köpfe? ? 

19 Zeile 1 von oben. Solcher Geldgeschenke liessen sich aus den gleich- 
seitigen Hofzahlamts-Rechnungen viele nachweisen. Ein uns näher 
liegendes Beispiel wird in der Note 1 zu S. 151 angeführt, wornach. 
Herzog Maximilian I. einem seiner Kammerdiener im J. 1011 die 
Summe von 2500 fl. und schon zwei Jahre darauf, 1018 abermals . 
1400 fl. in ausserordentlicher Weise schenkte, 

85 Zeile 12 von unten nach „Architectorischen‘‘: (sic!) 

97 Zeile 11 von oben fehlt Eingangs das V. 

102 Zeile 2 von oben und bez. Note 1. Auch sogen. Solenhofner Steine 
könnten hier gemeint sein. 

105 Letzte Note (4) ist Eingangs der Zeile 2 das f weggeblieben. 

127 Note 1 hat die Uebersetzung richtiger zu lauten: So lang einer einen 
Zahn im Munde hat, weiss er nicht, was ihm begegnen kann. 

127 Zeile 9 und 10 von oben muss es beissen: en figure und en sópulture 
und in Note 2 dazu die Uebersetzung wörtlich: heute in Person, 
morgen im Grab. 

181 Zeile 10 von unten statt pallo: palla, wornach der Sinn des Satzes 
jetzt ungefähr wäre: der ist nicht ganz klug, der sich nicht, wenn 
es gilt (Noth thut), auch zum Spielball hergeben kann. 

148 Note 5. Der hier gemeinte Hersog August jun. von Braunschweig 
ist geb. am 19. April 1579 und starb am 17. Septbr. 1666. Man vergl. 
die Relation V S. 219 Note 1. 
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Seite 146 Zeile 1 von unten nach giuleppe gemmato Comma und dasu Ziffer für 
Note 8 (die dafür nach oglio ausfällt). 

» 140 Note 5: uscita. 

„ 146 Note 8 (zu giuleppe gemmato) Perlen-Julepp. 

» 146 Note 8 letzte Zeile: sub. 

» 141 Zeile 2 von oben: Corno. . 

» ., Note 1. Vor „Quintessenz‘ einzuschalten: Oehl oder. 

» 100 Note 4. falsche statt graue Haare, d. h. Perrücke. 

» 108 Zelle 1 von oben statt 5: 1. 

» 170 Note 4 in der vorletzten Zeile statt Mevser: Meurer. 

„ 178 Zeile 7 von oben: guldine. 

„ 174 Zeile 10 von unten hat nach robba das Comma auszufallen. 

» Zu Note 8: d. h. er wird ein Bettler. 

„ 187 Zeile 17 von oben fällt zwischen l'infermo und avante gleichfalls das 
Comma aus. 

„ 199 Zeile 8 von oben: commandements. 

» .» Zeile 8 von oben: les choses. 

»  » Zeile 10 von oben fällt nach d'importance auch das Comma weg. 

, 220 fällt die Note ganz aus, denn das subarravit im Texte (oder subarr- 
havit, vergl. G. A. L. Henschel's Glossarium Mediae et Infimae Latini- 
tatis etc. Tom. VI 401) ist keiner Verbesserung bedürftig, sondern 
vollkommen so richtig. 

.» 227 Zeile 1 von oben: filius. 

» 245  ,, 10 von unten fällt zwischen strale und percosse das Comma aus. 

TET » 9 von unten: ebenso nach Martino. 

» 248 Zeile 18 von unten statt il (del): (il) del. 

» 249 Zeile 12 von oben statt E. vita: E. ita. 

» 262 Note 1 wird berichtigt, was 8. 175 Note 2 bezüglich der Dauer der 
Vormundschaft über Friedrich V. von der Pfalz gesagt ist. 

„ 2565 Zeile 5 von .unten: je ärger. 

; 260 „ 8 „ , statt Je: N. 

» 25 „ 2 ,„ „ statt tenent: terrent. 

» . Note 1 fällt ganz aus. Dafür: M. de Montaigne, Essais, livre I, chap. 20. 

» 281 Zeile 13 von unten: espórences. 

» 286 Zu Note 4. Herr Universitätsprofessor Dr. K. Hofmann machte mich 
nachträglich auf die griechische Ableitung dieses Wortes aufmerksam: 
zaywÀs9o(o — allgemeines Verderben. 


J. P, Himmer’sche Buchdrucherel, Augsburg. 








Jahresbericht 


des 


Historischen Vereins 


von Schwaben und Neuburg 


für die Jahre 1878 — 1880. 


————— ——— —— d 


Herausgegeben 
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Druck der J. P. Himmerschen Buchdruckerei. | 


Zahlreiche Beiträge für unsere Zeitschrift ermöglichten uns, 
dieselbe in den Jahren 1878— 1880 nicht nur fortzusetzen, sondern 
selbst in einer grösseren Bogenanzahl, als ursprünglich beabsich- 
tigt war, erscheinen zu lassen. Um die vielfachen Klagen über 
verspätete Zusendung zu beseitigen, wird die Zeitschrift nunmehr 
den auswärtigen Mitgliedern auf Wunsch durch die Post 
übermittelt werden. Für die rege Theilnahme an der Erforschung 
der Geschichte unseres Bezirkes zeugte auch der starke Besuch 
der Abendversammlungen in den drei letzten Wintersemestern. 
Es wurden in denselben folgende Vorträge gehalten: 


IL Am 8.November 1878. Von Herrn Domkapitular L eon h. 
Hórmann: ,die Ehrentage Augsburgs bei der Krünung der 
Kaiserin Eleonore, Gemahlin von Leopold I. und der Wahl 
dessen Sohnes zum römischen Könige (Joseph I) im Jahre 1689. 
Von Herrn Bezirksamtsassessor Ludwig von Kobell: ,,Conrad 
Grünenbergers Wappenbuch." Von Herrn Dr. Wilh. Vogt, 
kgl. Professor: „der Schwanenorden.^ Von Herrn Bezirksarzt 
Dr. L. H. Fikentscher: ,die von Ulrich.Gutmann in Hett- 
lingen bei Wertingen aufgefundenen Denare.' 

JI. Am 11. Dezember 1878. Von Herrn Dr. Th. Ruess, 
Lehrer der Stenographie: „Achilles Priminius Gasser Von 
Herrn Dr. Wilh. Vogt, kgl. Professor: „Fuchs von Fuchsen- 
stein.‘ 

III. Am 8. Januar 1879. Von Herrn Dr. Wilh. Vogt, 
kgl. Professor: „der Bürger-Aufstand am 6. und 9. August 1524 
zu Augsburg. Von Herrn Dr. Th. Ruess, Lehrer der Steno- 
graphie: „Gedächtniss an Galileo Galilei, T 8. Januar 1642. 

IV. Am 5. Februar 1879. Von Herrn Controleur Carl 
Chur: ,Taufe des achten Kindes des Grafen Wolfgang Hohen- 
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lohe-Weikersheim und seiner Gemahlin, geb. Gräfin von Nassau- 
Katzenelnbogen.“ Von Herrn Bezirksamts- Assessor Ludwig 
vonKobell: „Der alte Einlass in Augsburg und das Jagdbüchlein 
von Kaiser Maximilan I.“. Von Herrn Dr. F. Dobel, Fürstl. 
Fugg. Archivar: Reise des Grafen Leopold Fugger, Herrn 
zu Gottenau, Bettenbach, Wasserburg, Welden und Wellenburg 
nach Pfeffers im Jahre 1660 — und Reise des Fugger'schen 
Handlungsdieners Benedikt Heisserer von Almagro in Spanien 
vom 10. Nov. 1578 bis 24. Februar 1579 nach Augsburg." 


V. Am 5. Mürz 1879. Von Herrn Dr. F. Dobel, Fürst. 
Fugg. Archivar: „der Bergbau der Fugger, im Verbande mit 
den Thurzo's aus Krakau 1495—1525, und auf eigene Rechnung 
1526—1546, in Ungarn.“ 

VL Am 2. April 1879. Von Herrn Professor Hermann 
Vogel: ‚der Feldzug zwischen Kaiser Karl V. und den Evan- 
gelischen Deutschlands im Jahre 1546.“ 

Zu denAusstellungen trugen bei die Herren: Seiner 
Durchlaucht Fürst Fugger-Babenhausen. — Alb. Roth, 
k. Generalmajor a. D. — Eduard Scheler, Grosshändler. — 
A.Seitz, Ornatsticker, welcher die Ausstellungen arrangirte 
und von verschiedenen Seiten kostbare Ausstellungsgegenstünde 
vermittelte. — Leop.Lauinger, Kaufmann. — G. V.Meyer, 
Uhrenfabrikant. — Dr.HansKrauss,prakt.Arzt. — Sch würzer 
aus Bregenz. — A. Kuczyhski, Antiquar. Buchhandlungs- Be- 
Sitzer. — Edm. Schneider, Bauführer. — Pfarrer Walden- 
mayer in Bachhagel. 

VII. Am 5. November 1879. Von Herrn Domkapitular 
Leonh. Hörman: ‚der steinerne Mann“ — ,, Philippine Welser“ — 
und „Augsburger Zauber- und Hexenprozesse.‘ 

VIIL Am 3. Dezember 1879. Von Herrn Director Professor 
Dr. R.Schreiber: „das Tagebuch des Barth. Beyer, Collaborators 
I classis gymnasii Annaei von 1648—1651.“ 

IX. Am 7. Januar 1880. Von Herrn Dr. Wilh. Vogt, 
königl. Professor: „Ulrich Artzt, schwäbischer Bundeshauptmann 
im Bauernkriege." : 

X. Am 4. Februar 1880. Von Herrn Domkapitular Leon- 
hard Hörmann: „die projektirte Errichtung eines Monu- 
mentes für Albertus Magnus in Lauingen.“ Herr Dr. Prechtl, 
prakt. Arzt, als Abgesannter von Lauingen, erstattete ein- 





— aem 


gehenden Bericht über die Ausführung und Aufstellung des Albertus 
Magnus-Denkmals Von Herrn Dr. Adolf Buff, städt. Archi- 
var: „eine Geschichte aus dem Augsburger Buchdruckerleben im 
achtzehnten Jahrhundert.“ 

XI. Am 3. März 1880. Von Herrn Domvikar Konrad 
Raffler: „die romanische Bauzeit der Augsburger Domkirche.“ 

XIL Am T. April 1880. Von Herrn Prof. Lud wig Simmet, 
„das Erbe Georgs des Reichen auf dem Vergleichstage zu Augs- 
burg.“ Von Herrn Domvikar Konrad Raffler, „die roma- 
nische Bauzeit der Augsburger Domkirche* (Fortsetzung). 

Zu den Ausstellungen trugen bei: Die Herren Dr. 
H. Krauss, prakt. Arzt. — Max Obermayer, Consul — 
B. H. Heilbronner, Antiquitäten-Händler. — A. Kuezyiüski, 
Antiquariats-Buchhündler. — C. Ch ur , Controleur. — W.Gossenz, 
Kaufmann. — A. Seitz, Ornatsticker. Derselbe hat nicht nur 
das Verdienst des Arrangement der Ausstellungen, sondern ver- 
mittelte die kostbarsten Gegenstände hiezu. — 

XIII. Am 3. November 1880. Von Herrn Domkapitular 
Leonh. Hörmann: „Matthäus Lang, Kaiserl. Rath, Fürstbischof 
von Salzburg und Kardinal.“ Von Herrn Dr. Wilh.Vogt, Kgl. 
Professor: „das freundschaftliche Verhältniss zwischen dem Kar- 
dinal M. Lang und dem Geschichtsschreiber Aventin.* 

XIV. Am 13. November 1880. Von Herrn Rabbiner Dr. 
H. Gross: „Festrede zum Gedächtniss des vor 600 Jahren ver- 
storbenen Albertus Magnus.“ 

XV. Am 8. Dezember 1880. Von Herrn Dr. Wilh. Vogt, 
Kgl. Professor: „Attila.“ 

XVI Am 12. Januar 1881 sprach Herr Domprobst Dreer 
beim Begiun der Versammlung als II. Vorstand Worte dankbarer 
Erinnerung für das verstorbene Vereins-Mitglied P. Dr. Lnitpold 
Brunner, Kgl. Lycealprofessor und Conventuale des Benediktiner- 
stiftes St. Stephan in Augsburg, worauf sich sämmtliche Anwe- 
sende zum ehrenden Gedächtniss an den Verstorbenen von den 
Sitzen erhoben. — Von Herrn Domvikar August Birle: „das 
Gebahren der französischen Armee im Jahre 1796, ihre schmach- 
vollen Ausschweifungen und Excesse in unserer bayerisch-schwäb. 
Provinz.“ 

XVII Am. 2. Februar 1881. Von Herrn Domvikar Kon- 
rad Raffler: „die Gothisirung der Augsburger Domkirche." 
Yon Herrn Dr. F. Dobel, Fürsil Fugger'scher Archivar: „die 
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Hochzeit des Georg Conrad Freiherrn von und zu Törring, des 
Herzogs von Bayern Hofrath und Kämmerer, und Anna, Tochter 
des Jakob Fugger, des Stammvaters der Linie Fugger-Babenhausen, 
am Sonntag den 10. Februar 1602 im Schlosse zu Babenhausen.“ 


XVIIL Am2.März 1881. Von Herrn LudwigSchönchen, 
Cand. phil. von München: „Veit Bild, Conventuale des Klosters 
St. Ulrich und Afra zu Augsburg." 

XIX. Am 6. April 1881. Von Herrn Professor Hermann 
Vogel: „der Augsburger Kalenderstreit im Jahre 1584.“ 

Zu den Ausstellungen trugen bei: Die Herren: Dr. 
Hans Krauss, prakt. Arzt. — C. Chur, Controleur. — Max 
Obermayer, Commerzienrath und Consul. — A. Kuczynski, 
Antiquariats-Buchhändler. — Karl Klein, kgl. Prem.-Lieut. — 
Karl Port, Bildhauer. — A. Germann, Hafnermeister. — 
Mader, Uhrmacher in Wertingen. — B. H. Heilbronner, 
Antiquitätenhändler. — A. Seitz, Ornatsticker, besorgte das 
Arrangement der Ausstellungen und vermittelte werthvolle Gegen- 
stände zur Ausstellung. 


Den Vortragenden, sowie den Ausstellern sei hiemit Namens 
des Vereins der verbindlichste Dank abgestattet. 


Zu gleichem Danke sind wir Jenen verpflichtet, welche durch 
Geschenke die Vereinssammlungen vermehrten. Soweit die Mittel 
es erlaubten, wurden letztere auch durch Ankauf bereichert. Die 
römischen Sammlungen wurden neu geordnet; der bisherige 
Schriftenaustausch mit andern Vereinen, Corporationen u. 8. w. 
wurde fortgesetzt und ein solcher auch eingegangen mit Herrn 
Professor Dr. Bartsch in Heidelberg bezüglich dessen „Germania, 
Vierteljahrsschrift für Deutsche Alterthumskunde‘“, mit dem Verein 
für Heraldik, Genealogie und Sphragistik „Deutscher Herold“ in 
Berlin, mit der geschichtsforschenden Gesellschaft der Schweiz in 
Bern und mit dem Verein für die Geschichte und Alterthumskunde 
von Thüringen in Jena. 

Die Kirchenverwaltung St. Max dahier überliess dem histo- 
rischen Verein das im Kreuzgange des vormaligen Klosters St. Max 
befindliche Bild, die Kreuzigung Christi darstellend, vorbehaltlich 
des Eigenthumsrechts zur Aufbewahrung. 

Herrn Apotheker Wetzler in Günzburg wurde zur Eröffnung 
von Gräbern aus historischer Zeit bei Günzburg ein Zuschuss von 
50 M. aus Vereinsmitteln mit der Bedingung bewilligt, dass dem 
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Verein die Auswahl einiger Fundstücke für die Sammlungen zu- 
stehen soll. 

Zur Wiederherstellong der ruinosen Bedachung und Stiege 
am Rómerthurm bei Helmishofen wurde ein Betrag von 200 M. 
und zur Errichtung eines Denkmals für Albertus un in 
Lauingen ein solcher von 100 M. geleistet. 


An der Ausstellung bei der im August 1880 in Berlin statt- 
gehabten XI. Allgemeinen Anthropologischen Versammlung be- 
theiligte sich unser Verein durch Ueberlassung von 62 Gegen- 
ständen unserer Sammlung. 


Da noch eine grosse Anzahl von Vereinsbeiträgen ausständig 
ist, können vorläufig nur die Jahresrechnungen pro 1878 und 1879 
in Vorlage gebracht werden. 


Das beigefügte Mitgliederverzeichniss lässt ersehen, dass sich 
die Anzahl der Mitglieder gegen jene am Schluss des Jahres 1877 
um 71 vermindert hat. 


Ausschusssitzungen wurden abgehalten: 29. Januar, 27. März, 
24. April, 6. Juli, 28. August 1878, 26. März, 2. Juli, 8. October 
1879, 29. Januar, 8. April, 4. August, 13. October, 24. Novem- 
ber 1880. 


In der Vereinsleitung traten mannigfache Veränderungen ein. 
In den Ausschuss wurden berufen die Herren: Dr. Vogt, Prof. am 
k. Realgymnasium, Domvikar Raffler, Stadtpfarrer Permanne, 
Archivar Dr. Dobel, Controleur Chur und Bezirksamtsassessor 
v.Kobell. Im Mai 1878 entriss uns der Tod Herrn Domkapitular 
Grosshauser, worauf die von demselben bisher bekleidete Conser- 
vatorstelle für Numismatik Herr Bezirksarzt Dr. Fikentscher 
übernahm. Im August desselben Jahres schied in Folge allerhöchster 
Berufung auf das Erzbisthum München-Freising der bisherige Dom- 
propst Herr Dr. Steichele aus unserer Mitte. Derselbe wurde in 
Ansehung seiner vielfachen, hohen Verdienste, welche er sich in 
einer langen Reihe von Jahren in der Eigenschaft eines Aus- 
schussmitgliedes und II. Vorstandes, sowie durch seine historischen 
Arbeiten um den Verein und die Förderung seiner Zwecke er- 
worben hat, zum Ehrenmitgliede und zugleich zum Ehrenvorstande 
des Vereins ernannt. An seine Stelle als II. Vorstand wurde Herr 
Lycealprofessor Dr.Brunner gewählt. Aber schon im August 1880 
sah sich derselbe durch andauernde Krankheit genöthigt, diese 
Stelle niederzulegen und Anfangs Januar 1881 mussten wir auch 


ius VITIS us 


ihn zu Grabe geleiten. Ueber die beiden um unsern Verein so 
hoch verdienten Dahingeschiedenen sind uns von befreundeter 
Hand Nekrologe zugegangen, die wir nachfolgend mittheilen. Die 
erledigte Stelle eines II. Vereinsvorstandes übernahm Herr Dom- 
propst Dreer, als erster Secretär wurde, da Herr Dr. Hoff- 
mann in Rücksicht auf seine häufige und längere Abwesenheit 
von hier um Enthebung nachsuchte, im Oktober 1880 Archivar 
Dr. Dobel gewählt. 








Zugünge zu der rümischen Sammlung des Vereins. 


Ueberaus reichlich war in dem verflossenen Jahre der Zugang von 
Fundstücken aus der auf dem Anwesen des Herrn Theodor Madlener 
(Eisenhammerstrasse J. 324a) am nördlichen Abhange des Pfannenstiels er- 
öffneten Kiesgrube. Da über diese Funde bereits ausführlich in der Augs- 
burger Abendzeitung vom 27, Juni 1880 und in der Allgemeinen Zeitung 
vom 9, September 1880 gehandelt worden ist, so genüge es hier, die ein- 
zelnen Gegenstände der Reihe nach namhaft zu machen. 

1. Urnen. Von den die Zahl hundert ziemlich übersteigenden, Urnen, 
welche seit der Eröffuung der Kiesgrube theils mehr theils weniger gut 
erhalten ausgegraben worden sind, befindén sich nun in unserer Sammlung 
16 Stücke, die alle wohl erhalten sind und Form und Struktur deutlich 
erkennen lassen. Die grösste darunter, aus gelbröthlichem Thon, ist 30 cm. 
8 mm. hoch, der obere Rand 18 cm. im Durchmesser, Bodenfläche 11cm. 
7 mm., in der Bauchung 27 cm. — Eine zweite Urne von gelbrothem 
Thon, aus vielen Bruchstücken beinahe vollständig zusammengesetzt, zeichnet 
sich durch zwei bandförmige, rothe Streifen aus, welche über den ganzen 
Umfang der Urne sich hinziehen; die Höhe derselben beträgt 27 om., 
oberer Rand 10 cm., Bodenfläche 8 cm. 7 mm., Bauchung im Durch- 
messer 22 cm. — Eine dritte Urne von ungewöhnlicher Form, von oben 
nach unten verjüngt zugehend, ist aus grauschwarzem Thon, mit oben 
bogenfórmigen, wie mit einem kammartigen Instrument eingekrizten Ver- 
zierungen. Höhe 23 cm., oberer Rand 20 cm. 5 mm., Bodenfläche 10 cm. 
3 mm. Bauchung 17 cm. — Aus der Masse der übrigen Urnen ist noch 
hervorzuheben eine kleinere Urne mit eingedrückton Verzierungen aus grau- 
schwarzem Thon; dieselbe zeigt mehr die Form eines Bechers; Höhe 11 cm., 
obere Oeffnung 8 cm., Bodenfläche 5 cm., Bauchung 9 cm. — Die 
kleinste der Urnen, ebenfalls von grauschwarzem Thon, sehr gut erhalten, 
hat 8 cm. Höhe, oberer Rand 6 cm. 8 mm,, Bodenfläche 4 om. 4 mm, 
Bauchung, in der Mitte am stärksten 9 cm. 4 mm. 

In allen Urnen, soweit sie in unsern Besitz gekommen sind, liessen 
sich ausser der erdartigen Asche Reste von kaleinirten Knochen nach- 
weisen. 

2. Grablampen. Von den Grablampen, die theils in der Nähe dar 
Urnen, theils in denselben gefunden wurden, sind hervorzuheben: eine mit 
dem Stempel Atimeti, eine'zweite mit'dem Stempel Fronto, eine dritte mit 
einer Gesichtsmaske und dem Stempel Sabini . Diese drei sind aus terra 
cotta geformt; eine vierte aus gewöhnlichem Thon zeigt den Kopf eineg 
mit einem mächtigen Helm versehenen Kriegers, 
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3. Thonkrüge. Von den vielen derartigen Gefässen, die nament- 
lich durch das schöne Verhältniss des Halses zu der Erweiterung des 
Gefässes sich auszeichnen und eine ziemlich dünne Wandung zeigen, be- 
finden sich drei ziemlich wohl erhaltene in unserm Besitze. Hier ist auch 
noch zu erwähnen der obere Theil einer grossen Amphora. Dieselbe 
dürfte im Ganzen vielleicht 77 cm. hoch gewesen sein, da der obere Theil 
der Bauchung 44 cm. misst. 


4. Gefässe und Gefüssüberreste. Aus den Bruchstücken 
einer grössern figurirten Schale aus terra cotta ist es gelungen, dieselbe 
beinahe vollständig zusammenzusetzen. Sie trägt den Stempel: comi- 
tialis F., wie solcher in J. v. Hefners ,,die römische Töpferei in 
Westerndorf" Tafel 1 Figur 11 abgebildet ist; ebenso ist unter den 
Figuren auf der Schale ein schlangenfüssiger Gigant zu erkennen, wie er 
bei Hefner Taf. 1 Fig. 10 abgebildet ist. — Von den kleinern Gefäss- 
fragmenten zeigen einige dieselben Figuren, wie sie bei Hefner Taf. II 
Figur 56 nachgewiesen sind. — Bemerkt zu werden verdient hier noch 
ein kleines krugartiges Gefäss mit einer kleinen Ausguss- oder Saugröhre 
von rothem Thon. — Von den vielen Gefässtrümmern aus terra cotta mit 
nicht mehr zu entziffernden Stempeln trägt einer den noch lesbaren Stempel: 
Marcianus F. 


b. Statuenüberreste. Zu den wichtigsten Stücken aller der 
Gegenstände, die bis jetzt dem Gräberfelde am Pfannenstiel entnommen 
worden sind, gehört ohne Zweifel der Kopf einer Statue, 11 cm. breit, 
20 em. hoch (vom Hals an gerechnet) und 42 cm. im Umfang. Er ist 
aus porösem Tuffstein gebildet, aber mit einer feinen Cementschicht über- 
zogen, wodurch es möglich war, glatte Flächen zu erzielen. Die Behand- 
lung des Kopfes ist archaistisch; die Stirne ist niedrig und flach, die 
Nase, welche zum Theil abgebrochen ist, lässt noch erkennen, dass 
sie regelmässig gebildet war, die Augen, welche den Eindruck von ge- 
schlossenen machen, sind flach, die Backenknochen hervorstehend, die Lip- 
pen schmal, die Mundwinkel etwas zum Lächeln verzogen. Die Haare 
sind regelmässig behandelt; in gleichfórmigen Wülsten steigen sie von der 
Stirn an und bedecken den Hinterkopf; an beiden Schläfen hängen Locken 
herab; die Ohren sind durch die Haare bedeckt. Noch ist zu bemerken, 
dass der Kopf bemalt war, und zwar ist die Bemalung des Gesichtes eine 
röthliche, der Farbe des Fleisches entsprechend, die der Haare gelb. 


Leider ist es bis jetzt nicht gelungen ein weiteres Fragment, das zur 
Vervollständigung der Statue dienen könnte, zu gewinnen; doch ist auch 
die Hoffnung noch nicht aufzugeben, dass namentlich bei der Erweiterung 
der Kiesgrube in südwestlicher Richtung noch ein oder das andere Stück 
gefunden werde, was mit dem merkwürdigen Fragment in Beziehung 
stände. : 


6. Fragmente von Werkzeugen und Waffen. Ausser Resten 
von stark verrosteten Nägeln, Pfeilspitzen und dergl ist namentlich ein 
kleines Beil von Eisen, ebenfalls stark mit Host überzogen, hervorzuheben, 
welches mit mehreren Knochenüberresten einer Graburne von mittlerer 
Grösse entnommen wurde.  Hieher gehören ferner die verschiedenen 
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Glasfragmente, ein leider zerbrochener Metallspiegel, mit welchem eine der 
grósseren Urnen zugedeckt gewesen sein soll. 

Endlich ist noch zu erwähnen, dass ausser einer Masse von Thier- 
knochen, aus denen namentlich ein Pferdekiefer und ein aussergewöhnlich 
grosses Horn von einem Ochsen hervorzuheben ist, auch ein ziemlich mäch- 
tiges Stück Thoneisengranat und zwar in nächster Nähe einer Urne 
ausgegraben wurde. 

Sämmtliche Fundstücke hat Herr Madlener mit anerkennenswerther 
Liberalität dem Vereine überlassen, wie er denn auch in rühmenswerthester 
Weise dafür Sorge getragen hat nicht nur dass bei der Ausgrabung der 
einzelnen Gegenstände mit möglichster Vorsicht vorgegangen werde, Son- 
dern auch dass keinerlei Verschleppung scheinbar unbedeutender Objekte 
statt finde. 

Ausser dieser im Ganzen auf 48 numerirte Stücke sich belaufenden 
Sammlung kamen durch die Güte einzelner Herren verschiedene Gegenstände 
in unsern Besitz, die nach der Zeit der Schenkung hier aufgeführt werden. 


1. Von Herrn Goldsticker Seitz: 
ein Thonmodell eines behaarten Kindes nebst Gypsabguss; wahr- 
scheinlich aus späterer Zeit. 

2. Von Herrn Leopold Lauinger: 
11 Stück römische styli. 

3. Von Herrn Kaufmann Karl Tröltsch: 
ein Armreif aus Bronze, eine Kette aus Bronze, ein Schwert von 
Eisen aus der Gegend von Aislingen und Gundremingen. 

4. Von Herrn Edmund Schneider: 
ein Beil von Eisen; eine Heihe von Nügeln und ein Gefüssfragment 
gefunden bei der Station Blindheim. 

b. Von Herrn Baurath Leybold: 
ein grauer Krug ausgegraben in Augsburg; zwei wahrscheinlich mittel- 
alterliche Thonfigürchen, ebenfalls in Augsburg ausgegraben. 

6. Von Herrn Palier Martin Grill: 
zwei Krüge, ein grösserer und ein kleiner nebst einigen andern Thon- 
gefässen, wahrscheinlich aus späterer Zeit, ausgegraben in der Wall- 
strasse in Augsburg. 

7. Von Herrn Bauamtmann Emil Gröber: 
eine eiserne Hake aus dem Ende des 15. oder Anfang des 16. Jahr- 
hunderts. 


Sämmtlichen Herrn Gebern sei hiemit der Dank des Vereines ausge- 
sprochen. . Dr. Schreiber. 


Zugünge bei der Münzsammlung. 


——— 


Im Jahre 1878 wurden angekauft: 


Schwartz (Matthäus) Broncemedaille Civis Augustanus.  Holas du 
Rosey. 833652. Römische Kaisermünze DIVVS AVGVSTVS PATER 
RS. S—C PROVIDENT. Willh. 9539 Augsburg. Stadt II Pfennig 
Stadtmünze 1759 Neum. 6739. Doubl. Augsburg. K. Heller v. 1741, 
achteckig. — Neum. 6720.  Doubl. Pfalz. - Zweibrücken !/, Kr. von 
1764 C. Christian IV. Neum. 6440. Ungarn. Maria Theresia (Zwei- 
groschenstück) Poltura v. 1768 IV. Stpt. N. 71.  Oestreich Franz I. 
Dreissig Kr. v. 1807. Neum. 123. 


Im Jahre 1879 wurden angekauft: 


Augsburger breiter Batzen v. 1522, aus dem Neuenstettner Fund. 
Herttenstein (Bartholomäus) Augsburger Bechtsconsulent, Silbermedaille 
v. 170. Kaiser Heinrich III. Augsburger Denar und zweiter Stempel 
Clemens Wenzel Churfürst. Thl. v. 1770. Augsburger Stadtmünze 10 Kr. 
Bt. v. 1530. Augsburger Stadtmünze 8 Batzen v. 1523 u. 1532. 58 
römische Kaisermünzen: 1 Nero, 2 Otto, 17 Vespasianus, 4 Domitian, 
1 Nerva, 8 Trajan, 4 Hadrian, 5 Antoninus Pius, 1 Paustina, 1 Unbe- 
stimmt, 10 Legionsmünzen der Triumvirn. 2 Halbbracteaten des Bischofs 
Conrad. Augsburger Rathsmedaillde von 1626, 10  Ducaten schwer. 
Sicilien: Carl V. Ducaten o. J. Wellh. II 5059. 


Im Jahre 1880 wurden angekaufi: 


Augsburg Stadt Doppelthaler v. 1627 a. d. Montenuov'schen Sammlung. 
Augsburg Stadt Halber Thaler'v. 1627. Augsb. Stadt 5 Bützner v. 1530. 
90 bischöflich Augsburger Münzen (darunter 10 verschiedene Ulrichs- 
kreuze). Mainz: Conrad III. Rheingraf v. Daun 1419— 1484. Goldgulden 
v. Höchst, Schulth. Cat. 1990. Kleine silberne Medaille v. Ottobeuren. 
Goldmünze v. Trajan. 2 silberne und 10 römische Broncemünzen bei 
Wertingen gefunden. Grafvon Königstein: Zehner v. J. 1533 zu Nördlingen 
geprägt. Graf von Königstein: Breiter Batzen, Augsburg 1521. Oettingen 
Grafschaft: Batzen v. 1519 (a. d. Neuenstettner Fund). Kempter Stadt 
Groschen v. 1511—1522 (13 Stück). Matthäus Schwarz, Civis Augusta- 
nus. Medaille von Silber, 
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Gesehenke im Jahre 1878: 


Vom kgl. Bezirksamt Wertingen. 


85 Pfennige des Hettlinger Fundes, darunter 85 Amberger Denare 
Rudolf IL gemeinsam mit Bupert I. (Streber 8), 1 Amberger Denar: 
Budolf II. gemeinsam mit Rupert I. (Streber 3), 1 Amberger Denar : Rupert I. 
gemeinsam mit seinem Neffen Rupert II. (Streber 8), Regensburger 
Denare: 15 Herzogliche H-O, 18 Bischöfliche, 2 Sulzbacher v. Lauf 
O-F, 6 Laufer Denare Carls IV., 1 Erlanger Denar, 1 Langenzenner 
Denar v. Burggrafen Friedrich V. mit F-Z, 4 desgl. F-3, 1 Baireuther 
Denar v. Burggrafen Friedrich mit F-B. 


Von Ex. Herrn Begierungspräsident von Hörmann sowie 
von Herrn Dr. Hoffmann. Gefunden bei der Canalisirung 
und Errichtung der Anlagen auf dem Frohnhof. 


Bayern Königreich: K.-Kreuzer von 1806; S.-Kreuzer von 1804. 
Bayern Churfürstenthum : Maximilian: S.-Kreuzer 1624; Max Joseph: S.- 
Kreuzer 1757; Carl Albert: S.-Kreuzer 1727. Augsburg Stadt: Einseitige 
Kupfermarke Stadt-Pyr darunter 3; K-Marke v. 15(70) zu Neumann 6649; . 
Kipper Kreuzer 1622 (nicht in Neumann); K. Münze v. 1621, Neumann 
6659; K. Münze 1614, zu Neumann 6656, dort y. 16—15; K. Münze 
16—12, zu Neumann 6654; K. Händleinsheller. Regensburger Halbbatzen 
v. 1629. Schwäbisch-Hall: Einseitiger Heller v. 1612. Schlesien: Georg 
Ludwig Groschen v. 1661; Christian S. Kreuzer v. 1669.  Hessen-Darm- 
stadt: 1 Albus v. 1703. Salzburg: Einseitiger S. Heller v. J.  Nürn- 
berger Rechenpfennig v. Hans Schultes; Nürnberger Bechenpfennig v. ? 
Nürnberger Rechenpfennig v. ?; do. v. Ludwig König v. Frankreich 28t.; 
do. v. Joh. Weidinger. St. Gallen 2—D.  Einseitige Münze. Kleine ver- 
stümmelte churbairische Münze. 2 kleine Augsburger Kupfermünzen v. 
16??. 


Von Herrn Oberingenieur Endres. Gefunden auf einem 
Felde bei Gablingen. 


Johann V. v. Portugal: Goldmünze 400 Reis v. J. 1718. - 


Von Herrn Redakteur Scharrer. 


Sterbemedaille a. Kaiser Franz v. Oesterreich 1685. v. Neuss 
Kaiser Ferdinand-Medaille a. d. Antritt der Regierung in 
Christoph v. Schmid Med. a. s. 80. Geburtstag. Augsburg. 

Medaillen: von H. Däubler a. d. offenen Brief (Schleswig Holstein) 1846; 

do. Drentwett a. d. iihundertjihrige Jubiläum v. Eichstädt 1845; a. d. 

Uebungslager 1846; a. d. Märzerrungenschaften 1848; a. d. Sängerfest in 

Regensburg 1849; a. Kossuth u. Bem 1849; do. Drentwett u. Sebald auf d. 

Vermählung d. Kaisers Franz Joseph 1854; f. d. Uebungslager 1858 unter 

König Max; f. d, Eidgenössische Sängerfest in Zürich 1868; f. d. Sängerfest. 


Wilhelm Bauersche Fund-Münzen aus dem im Bodensee | 
gesunkenen Dampfer Ludwig. 
2 Bairische Gulden; 7 Bairische Halbe Gulden; 1 10 Kreuzerstück ; 
b 6Kreuzer Stücke; 1 Coburger 6 Kreuzerstück; 3 Groschen; 1 Kreuzer; 


1 10 Soldi (Italien). 
(Von H. Kaufmann Gunz.) 


Von Herrn Pfarrer Waldenmayer in Bachhagel 


Römische Mittelbronce ANTONINVS AVG. PIVS PP. Nürnberger 
Pflegamtsthaler v. 1580. (Imhof Nr. 7. S. 179. emaillirt.) 


Von Herrn Goldarbeiter Unsinn. 


Stollberg Grafschaft Ernst u. Ludwig !|, Thl. 1672. Nördlingen 
Stadt Batzen 1581. Salzburg Erzbisthum: Groschen v. Mathias Lang 1532. 


Von Herrn Consul Max Obermaier. 


Besancon Stadt- Thaler v. 1658. Sayn-Wittgenstein, Gustav t 1701, 
1, Thl. 1674. Chur-Bayern: Carl Theodor Gedächtnissmünze auf seine 
2. Vermählung mit d. Erzherzogin Maria Leopoldine. Hagenau Stadt: 
Groschen v. 1601. 


. Geschenke im Jahre 1879:- 


Von Herrn Garnisons-Ingenieur Geigel Gefunden beim 
Pulvermagazin Haunstetten. 


Augustus Mittelbronce Wellh. 9549. Hadrianus Wellh. 1083. 


Von Herrn Pfarrer Hayd, 


Messingener Betpfennig v. Kloster Weingart. Chur.-Bayern: Carl Albert 
80 Kreuzerstück v. 1729. Oesterreich: Maximilian II. Groschen v. 1574; 
Leopold I. Groschen v. 1670; Franz I. Groschen v. 1762; Ferdinand IV. 
Krönungsmünze v. 1647. Salzburg Erzbisthum: Jacob Ernst Graf 
v. Lichtenstein. (1745—47) 2 Kr. v. J. 1745; Andreas Graf von 
Dietrichstein Batzen 1750; Ferdinand Churfürst Kupferkreuzer v. 1808. 
Würtemberg. Herzog Carl Eugen !/,, Thl. v. 1769 C 3. Fürstenberg: 
Joseph Wenzeslaus !/,, Thl. v. 1772. Tirol: Leopold Kaiser. Silberkreuzer 
Würzburg: Peter Philipp v. Dernbach !/, Thl v. J. 1682. Sachsen- 
Weimar: Gedenkmünze a, d. Wilhemsburg 1658. St. Gallen: 15 Kr.- 
Stück v. 1737; Batzen v. 1814. Freiburg: 2 Kr.-Stück v. 1721; 1], 
Batzen v. 1812. Chur. Blutzer v. 1739. F. Friedr. Am Buel E. S. 
(ittensis, Münze schlechten Gehalt zu App. I, 8. 471. 2). 


Von Herrn Kaufmann Gunz. 
Republik I. Francais v. 4 A. Decime, 


Von Herrn Medailleur Schmid, 


Bronce-medaille auf Bischof Pancratius Dinkel in Augsburg 1879. 
Bronce-Medajlle auf des Kaiser Wilhelms goldene Hochzeit. 
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| Von Herrn Lochner. 
Medaille des St. Anna-Collegiums. 


V on Herrn J. Leu. 
Zwei Medaillen vom Deutschen Heichstag und von Christoph v. Schmidt. 


Von Herrn Ulrich Gutmann. 
8 Denare. 


Von Herrn Privatier Pfaff sen. | 
Bronce-Medaillen: 1. auf den europäischen Frieden 1856; 2. auf das 
Krankenhaus in Augsburg; 8. auf die Kunst- u. Gewerbeausstellung in 


München; v. Las u. Schilling auf die Berliner Gewerbe-Ausstellung; von 
C. Lange auf die deutsche Flotte. 


Von Herrn Antiquar Wagner. 


Mittelbronce: M. Agrippa; Augustus. Victoria Halber Penny v. 1862, 
Bern: Halber Batzen 1788. 


Gesehenke im Jahre 1880: 
Von Herrn Oberconducteur Pflug. 


Eiserne Medaille auf Blücher, Eiserne Guss- Medaille auf Ludwig 
Kronprinz und Therese Kronprinzessin. Basler Bracteat v. J. Ulmer 
Kupferheller. Einseitiger Nürnberger K, Kreuzer v. 1622. S. Kreuzer 
H. 2 Thürme dazwischen Gitter, R. s. Adler mit K. 4 römische kleine 
broncene Münzen. 


Von Herrn Bezirksarzt Dr. Holler in Memmingen. 

Lucerner Dicken v. 1621. . 

Zürcher  ,,  ,, 1621. Memminger Fund. 
Von Herrn Rabbiner Gross. 

2 kl. türkische Goldmünzen. 


Von Herrn Sehmid: Drentwetts Nachfolger. 
Bronce-Medaille auf Otto d. Grossen Herzog v. Bayern. Zinn-Medaille 
auf d. Straubinger Bundesschiessen. Zinn-Medaille: Hans Kudlichz, Ober- 
leutensdorf zur Feier der Robotaufhebung. Silber-Medaille f. d. Einweihung 
des Kölner Domes. Bronce-Medaille: f. d. russischen Siege gegen die Türken 
1878; auf d, internationale Hundeausstellung in München 1880; auf d. 
Oberammergauer Passionsspiel; auf d. Sängerfest in Riga 1880. 


Anschaffungen und Geschenke an Gemälden, Kupfer- 


stichen, Handzeichnungen etc. 


Ein grosses Gemälde auf Holz aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts 
,Christus am Kreuze umgeben von den allegorischen Figuren der 
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Tugenden,‘ wurde von der Kirchenverwaltung von St. Max dem Vereine 
mit Vorbehalt des Eigenthumsrechtes zur Aufstellung überlassen. 


Zwei Oelgemälde, Porträts von König Maximilian I. und Prinz Karl von 
Bayern. Geschenke des Herrn Uhrmacher Mayer. 


8 Miniaturgemülde, Portraits von Clemens Wenceslaus Churfürst v. Trier, 
Kaiser Napoleon I. u. König Max I. von Bayern, ebenfalls Geschenke 
von Herrn Uhrmacher Mayer. 


2 Miniaturgemälde, Porträts, Geschenk von Herrn Privatier Leu. 


Mehrere Portr. in Kupferstich , Geschenk des Herrn Landgerichts - Präsi- 
denten Köhler. 
Mehrere Handzeichnungen. Ansichten von Augsburg und der Umgegend. 


Mehrere Kupferstiche. Geschenk des Herrn Amtsrichters Weber in Friedberg. 


Mehrere Photographien, Augsburger Ansichten. Geschenk des Herrn Buch- 
händler Preyss. 


Ein Buch mit Sinnbildern, Versen und Kupferstichen. Geschenk des 
Herrn J. Schweiger. 


Hans Holbein der Aeltere. Passionsbilder in der Gallerie des Fürsten Carl 
Egon - Fürstenberg mit erläuterndem Text von Dr. Anton Springer, 
Professor der Kunstgeschichte in Leipzig, nach Originalgemälden durch 
Lichtdruck ausgeführt von Schober und Brackmann in Karlsruhe, 
Nürnberg, Verlag v. Sigmund Soldan. 


Des Conrad Grünenberg, Ritters und Burgers zu Constanz Wappenbuch 

. vollbracht am neinden Tag des Abrellen do man zalt tusend vier- 
hundert drei und achttig jar, in Farbendruck neu herausgegeben von 
Dr. R. Graf Stillfried-Alcäntara und Ad. A. Hildebrandt. Verlag 
von Starke. Görlitz 1875. 


Die Schatzkammer des bayerischen Königshauses, mit Text herausgegeben 
von Dr. Emil von Schauss Schatzmeister ete. durch unvergänglichen 
Lichtdruck ausgeführt von Arnold und Zettler in München. 








Erwerbungen des Vereins an Büchern durch Tausch, Ge- 
schenke und Kauf vom Oktober 1878 bis April 1880. 


Augustana. 
Roth Fr., Augsburgs Reformationsgeschichte 1517—1527. München 1881. 


Archäologie und Kunst. 


Bugge Sophus, Bune-Indskriften paa Ringen i forsa Kirke i nordre 
Helsingland. Christiania 1877. 

Eitelberger R. von Edelberg, Quellenschriften für Kunstgeschichte 
und Kunsttechnik des Mittelalters und der Renaissance Wien. 
Nr. 8. Nockbauer J., die Kunstbestrebuugen am bayerischen Hofe 
unter H. Albert V. und Wilhelm V. 1874. Nr. 9. Semper H,, 
Donatello, seine Zeit und Schule. 1875. Nr. 10. Lechner K., 
des Johannes Neudürfers Nachrichten von Küustlern und Werkleuten 
zu Nürnberg. 1875. Nr. 11. Janitschek H., Leone Battista . 
Alberti's kleinere kunsthistorische Schriften. 1877. Nr. 12. Unger W. 
Quellen der byzantinischeı Kunstgeschichte. 1. Bd. 1878. Nr. 13. 

"Pangerl M, das Buch der Malerzeche in Prag. 1878. Nr. 14. 
Wurzbach v. A,, Arnold Houbrakens grosse Schouburgh der nieder- 
ländischen Maler und Malerinnen. 1880. 

Essenwein, A, Kunst- und Culturgeschichtliche Denkmale des germa- 
nischen National-Museums. Eine Sammlung von Abbildungen her- 
vorragender Werke aus sämmtlichen Gebieten der Cultur. Leipzig 
1877. 4°, 

Göbler Fr. v. Frhr, die Venus von Milo; eine kunstgeschichtliche 
Monographie mit einer Tafel in Lichtdruck. Heidelberg 1879. 
Hottenroth Fr. v., Trachten, Haus-, Feld- und Kriegsgeräthschaften 
der Völker alter und neuer Zeit, Lief. 1—5. Verlag v. C. Weiss, 

Stuttgart. 

Kohl ©. Dr, die rómischea Inschriften und Steinsculpturen der Stadt 
Kreuznach. Kreuznach 1880. 

Lindenschmit L, die Alterthümer unserer heidnischen Vorzeit, Nach 
den in öffentlichen und Privatsammlungen befindlichen Originalien 
zusammengestellt und herausgegeben. Mainz 1864, 1870. 2 Bd, 4°. 
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Pinder E, Dr, Bericht über die heidnischen Alterthümer der ehemals 
kurhessischen Provinzen Fulda, Oberhessen, Niederhessen, Herrschaft 
Schmalkalden und Grafschaft Schaumburg, Suppl. VI der Zeitschrift 
des Vereins für hessische Geschichte und Landeskunde. Cassel 1878. 

Raiser Dr. v., Denkwürdigkeiten etc. (die römischen Alterthümer in Augs- 
burg und Lauingen); mit handschriftlichen Anmerkungen des Hof- 
raths v. Ahorner über die Auffindung einzelner Gegenstände. [Ge- 
Schenk des H. Professor Dr. Ohlenschlager in München.] 

Sehultze V., Archäologische Studien über altchristliche Monumente. 
Wien 1880. : 

Suchier R, die Grabmäler und Särge der in Hanau bestatteten gräfl. 
und fürstl. Personen aus den Häusern Hanau und Hessen. Separat- 
abdruck vom Gymnasialprogramm für den Hanauer Geschichtsverein. 
Hanau 1879. 


Allgemeine und Staaten-Gesehiehte. 


Döllinger J. v., das Haus Wittelsbach u. seine Bedeutung in der deutschen 
Geschichte. Festrede zur Feier des Wittelsbacher Jubiläums, ge- 
halten am 28. Juli 1880. München 1880. 

Riezler S, Geschichte Baierns I. Bd. Gotha 1878; II. Bd. (bis 1347) 
1880, 

Rockinger Dr. Ludw,, die Pflege der Geschichte durch die Wittels- 
bacher.  Akademische Festschrift zur Feier des Wittelsbaeher Jubi- 
läums. München 1880. 

Waldeck M., die Zeitgeschichte I. Jahrg. 1875. 1. H. Januarchronik. 
Die orientalisch - französ. Zettelung 1868. 2. H. Februar-Chronik 
1875. Die orientalisch - französische Zettelung 1868 Forts. Berlin 
1875. 


Geschichte einzelner Kreise, Diözesen, Herrschaften, Städte ete. 


Chroniken der deutschen Städte vom 14. bis ins 16. Jahrhundert. 
Herausgegeben durch die historische Commission bei der königl. bayr. 
Akademie der Wissenschaften. Bd. XV. (Regensburg, Landshut, 
Mühldorf, München). Leipzig 1878. 

Chroniken der niedersächsischen Städte. Herausgegeben durch die 
historische Commission bei der kgl. bayer. Akademie der Wissen- 
schaften. Leipzig 1880. Bd. 2. Braunschweig. 

Fries L. M., die Geschichte des Bauernkrieges in Ostfranken. Heraus- 
gegeben mit Unterstützung des hohen Landrathes von Unterfranken 
und Aschaffenburg im Auftrage des histor. Vereins von und in Würz- 
burg von A. Schäffler und Th. Henner. Lief. 3. Würzburg 1878. 

Grandauer H. G., die Jahrbücher von Augsburg. 58. Lieferung von 
Geschichtsschreibern der deutschen Vorzeit Leipzig 1879. 

Herbert H., Beitráge zur Geschichte von Schule und Kirche in Hermann- 
stadt zur Zeit Karls VI. Programm des Gymnasiums zu Hermann- 
stadt, 1877. 
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Bericht über das Freih. Samuel von Brukenthalische Museum 
in Hermanustadt I. Die Bibliothek, 1877. | 

Hundt Graf v. H., das Cartular des Klosters Ebersberg. (Aus den 
Abhandlungen der k. b. Akademie der Wissenschaften) München 
1879. 

KohlH., Geschichtsschreiber der deutschen Vorzeit: 60. Lief. Der Chronik 
des Bischofs von Freising 6. u. 7. Buch. : 

Kugler Dr, die Jubiläen der Universität Tübingen. Nach handschriftl. 
Quellen. Festprogramm zur 4. Säcularfeier der Universität Tübingen. 
Tübingen 1877. 

Meyer von Knonau G., Continuatio Casuum sancti Galli. St. Gallen 1879. 

Michelsen A. Dr., Joh. Friedrich des Grossen Stadtordnung für Jena. 
Zur Feier der Enthüllung des ehernen Standbildes des Kurfürsten 
auf dem Markte zu Jena 15. Aug. 1858. Jena 1858. 

— die Rathverfassung von Erfurt im Mittelalter: Programm zur 3. 
am 30. Juli 1855 zu Erfurt zu haltenden Generalversammlung des 
Vereins für thüringische Geschichte und Alterthumskunde. Jena 1855. 

— der Mainzer Hof zu Erfurt. Eine urkundl. Mittheilung als Ein- 

- ladungsschreiben zur 1. am 4. Juni 1853 in Eisenach zu haltenden 
Generalv. w. oben. Jena 1853. 

Pflüger W. Dr, die Chronik des Ekkehard von Aura nach der Ausgabe 
der Monumenta Germaniae übersetzt. 56. Lieferung von Geschichts- 
Schreibern der deutschen Vorzeit. Leipzig 1879. 

P y1Th., Geschichte der Stadt Greifswald und 40. Jahresbericht der Rügisch- 
Pommerschen Abtheilung der Gesellschaft für Pommersche Geschichte 
und Alterthumskunde von 1877—79.  Greifawald 1879. 

Schäffler A. Dr., die oberbayrische Landesorhebung im Jahre 1705. 
Neue Aufschlüsse aus Archivalien zur Geschichte des spanischen Erb- 
folgekrieges (mit einer lithographischen Tafel, Würzburg 1880. 

Sehlesinger L. Dr, die Chronik der Stadt Elbogen 1471—1504. Prag 
1879. 

Seeger Dr., die strafrechtlichen Consilia Tubingensia bis 1600.  Fest- 
schrift zur 4. Säcularfeier der Universität Tübingen. 1877. 

Wagner W., Falk A. und Schneider F., die vormaligen geistlichen 
‚Stifte im Grossherzogthum Hessen... Mit 15 Abbildungen. Darm- 
stadt 1878. 

Wegele Fr. Dr., Annales Reinhardbrunnenses. Jena 1854. 

Weizsücker C. v. Dr, Lehrer und Unterricht an der evangelisch- thoo- 
logischen Fakultät der Universität Tübingen. Festschrift zur 4. Säcu- 
larfeier. Tübingen 1877. 

Würdinger, Franz Carl Cura's Tagebuch über dessen Betheiliguug am 
österreichischen Erbfolgekriege. Abdruck aus dem 88. Bande des 
oberbayer. Archivs. München 1878. 


Adelsgeschichte. 


Eberstein Frhr. v. F. Beigabe zu den geschichtlichen Nachrichten von 
dem ritterlichen Geschlechte Eberstein vom Eberstein auf der Rhön. 
2% 
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49 Prachtwerk, bestehend aus photographischen Portraiten, Stamm- 
bäumen u. s. w. Dresden 1878. 

Eberstein Frhr. v. F., Urkundliche Nachträge zu den geschichtlichen 
Nachrichten von dem reichsritterlichen Geschlechte Eberstein vom 
Ebeirstein auf der Rhön. 4°. Dresden 1878. Dritte Folge 1880. 
(Geschenke des H, Verfassers.) 

— Fehde Mangolds von Eberstein zum Brandenstein gegen die Eeichs- 
stadt Nürnberg 1516—1522. Dresden 1879. (Geschenk des H. 
Verfassers). 

Würdinger J., Beiträge zur Geschichte der Gründung und der ersten 
Periode des b. Hausritterordens vom hl. Hubert 1444—1709. Aus 
den Abhandlungen der k. Akademie III. Cl. 15. Bd. 2. Abth. (Ge- 
schenk des H. Verfassers.) 

Beichlin-Meldegg Herm. Frh. v., Geschichte der Familie Beichlin 
von Meldegg. Für die Familie als Manuscript in Druck gegeben. 
Regensburg 1881. (Geschenk des Herausgebers.) 


Lebensbesehreibungen. 


Bernhardi, W. Lothar v. Supplinburg. Auf Veranlassung und mit 
Unterstützung 8. M. des Königs von Bayern Max II. herausgegeben 
durch die historische Commission bei 'der k. Academie der Wissen- 
schaften. Leipzig 1879. 

Allgemeine deutsche Biographie. Herausgegeben durch die historische 
Commission bei der k. bayer. Akademie der Wissenschaften. Leipzig. 
Lief. 86—61. 1878—1881. 

Borch Frhr. v. L., Geschichte des kaiserl. Kanzlers Konrad, Bischof 
von Hildesheim und Würzburg. (Geschenk des H. Verfassers.) 
Daae L., Kong Christiern den förstes norske histore 1448—1458. 

Christiania 1879. 

Historischer Verein von St. Gallen: Peter Scheitlin, der ,,Pro- 
fessor zu St. Gallen“. St. Gallen 1880. 

Georgii Georgenau v., biographische-genealog. Blätter aus und über 
Schwaben. Stuttgart 1879. (Geschenk des H. Verfassers.) 

Hertel R,, Geschichtsschreiber der deutschen Vorzeit: 59. Lieferung: 
Leben des hl. Norbert, Erzbischof v. Magdeburg nebst der Lebens- 
beschreibung des Grafen Gottfried von Kappenberg und Auszügen aus 
verwandten Quellen. Nach der Ausgabe der Monumenta Germaniae 
übersetzt. Leipzig 1881. 

Hjelt Otto, Carl von Linnó som Lákare. Helsingfors 1877. 

Krau ssold, L., Dr. Theodorich Morung, der Vorbote der Reformation 
in Franken, Zum 50jährigen Jubiläum des historischen Vereins in 
Bayreuth 1877. 2. Theil. Erlangen. 

Linsenmann, Dr., Konrad Summenhart. Festschrift zur vierten Säkular- 
feier der Universität Tübingen. Tübingen 1877. 

Riggauer, H. Dr. Johann Peter Beierlein. Abdruck aus dem 41. 
Jahresbericht des historischen Vereins von Oberbayern. München 
1880. 
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Druffel August v., Ignatius v. Loyola an der römischen Curie. Fest- 
rede zur Vorfeier des Allerhóchsten Geburts- und Namensfestes S. M. 
Ludwig II. Königs von Bayern, gehalten in der Öffentlichen Sitzung 
der k. b. Akademie der Wissenschaften zu München am 25, Juli 1879. 

Stillfried H., Leben und Kunstleistungen des Malers und Kupferstechers 
Georg Philipp Rugendas und seiner Nachkommen. Dresden 1879. 

Thiersch H., Melanchthon. Ein Vortrag. Augsburg 1877. 

Unger ER, Heilagra Manna sogur. Fortaellinger og legender om hellige 
Maend og Kvinder. II. Universitetsprogramm for ferste semester. 
Christiania 1877. 

Winkelmann E., Philipp von Schwaben und Otto IV. von Braun- 
schweig. 2 Bünde. Auf Veranlassung und mit Unterstützung S. M. 
des Königs Max II. herausgegeben durch die historische Commission 
bei der k. Akademie der Wissenschaften. Leipzig 1878. 

Will C., Konrad von Wittelsbach, Kardinal, Erzbischof von Mainz und 
Salzburg, deutscher Reichserzkanzler. Zur Feier des 700jährigen 
Jubiläums des Hauses Wittelsbach. Festschrift des histor. Vereins 
von der Oberpfalz. Regensburg 1880. 


Sammlungen von Urkunden. 


Hundt Graf v. H., Regesten ungedruckter Urkunden: Urkunden des 
Klosters Altomünster: zweite Reihe 1487—1760. Separatabdruck 
aus dem 38. Bande des oberbayerischen Archivs, München 1879. 
(Geschenk des H. Verfassers.) 

Michelsen A. Dr., Urkundlicher Ausgang der Grafschaft Orlamünde: 
hanptsüchlich nach Urkunden der Hofmann-Heydenreichischen Hand- 
schrift. Programm zur 4. am 15. Juni 1856 zu Weimar zu 
haltenden Generalversammlung des Vereins für thüringische Geschichte 
und Alterthumskunde. Jena 1856. 

— Codex Thuringiae diplomaticus, Sammlung ungedruckter Urkunden 
zur Geschichte Thüringens. 1. Lief. Jena 1854. 

—  Rechtsdenkmale aus Thüringen. Jena. 1. Lief. 1852, 2. Lief. 1853, 
9. Lief. 1859, 4. Lief. 1861, 5. Lief. 1868. 

Muller, 8. Mr., Lijst van Noord-Nederlandsche Kronijken met opgave 
van Bestaande Handschriften en Litteratuur. Utrecht 1880. 

Stumpf C. F., die Reichskanzler vornehmlich des 10. 11. 12. Jahr- 
hunderts. Nebst einem Beitrage zu den Regesten und zur Kritik der 
Kaiserurkunden dieser Zeit. I. Bd, 1. Abt. Einleitung: Die Mero- 
vinger und Karolinger Urkunden 1865. II. Bd. 1. Abth.: Die 
Regesten der sächsischen Kaiser. 1865. II. Bd. 2. Abth.: Die Re- 
gesten Konrad IL, Heinrich III, IV., V. II. Bd. 3. Abth.: Die 
Regesten Lothars III., Konrad III., Friedrich I. und Heinrich VI, 
Innsbruck 1868. III. Bd. 3. Abth.: Acta Imperii adhuc inedita. 
III. Bd. 4. Abth.: Acta Imperii adhuc inedita. Innsbruck 1878. 

Urkunden zur Geschichte der Universität Tübingen 1476—1550. 
Tübingen 1877. 
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Wartmann H., Urkundenbuch der Abtei St. Gallen. 3. Theil Laäef. 
4 u. 5 (1296—1330) St. Gallen 1878. Lief. 6 u. 7. (1330—1359) 
St. Gallen 1879. — 

Geschichtsquellen der Stadt Wien. Im Auftrage des Gemeinderathes 
heraüsgogeben. Wien 1879. 


Münzen- und Siegelkunde. 


Bahrfeldt M., die Münzen der Stadt Stade. Wien 1879. 

Beierlein P., Münzen bayerischer Klóster, Kirchen, Wallfahrtsorte u. S. w. 
Aus dem oberbayer. Archiv 38. Bd. München 1879. 

Rehle A., Münzen der Stadt Kaufbeuren. Kaufbeuren 1880. 

Schultess-Rechberg Ritter von K. G. Thaler-Cabinet. Beschreibung 
aller bekannt gewordenen Thaler, worin auch alle diejenigen Stücke 
aufgenommen worden sind, welche in Madais 'Ihaler-Cabinet be- 
schrieben worden sind. 3 Bde. Wien und München. 1840-1862. 


Wappenkunde. 


Michelsen A. Dr., Ueber die Ehrenstücke und den Rautenkranz als 
historische Probleme der Heraldik. Programm zu der am 6. Aug. 
1854 zu Gotha zu haltenden Generalversammlung des Vereius für 
thüringische Geschichte und Alterthumskunde. Jena 1854. 

— die ältesten Wappenschilde der Landgrafen von Thüringen. Mit 
einer lithographischen Tafel in Farbendruck. Namens des Vereins 
für thüringische Geschichte und Alterthumskunde. Jena 1857. 

SiegeldesMittelaltersaus den Archiven der Stadt Lübeck. Herausgceg. 
von dem Vereine für Lübecksche Geschichte und Alterthumskunde. 
10. H. Lübecker Bürgersiegel. Lübeck 1879. 


Spraehen- und Schriftenkunde. 


Coste D., Auszüge aus Ammianus Marcellinus. 57. Lief. von Geschicht- 
schreiber der deutschen Vorzeit. Leipzig 1879. 

Hunfalvy P., Literarische Berichte aus Ungarn. II. u. III. Band. 
Budapest 1878/79, 

Gesollschaft für deutsche Philologie iu Berlin: Jahresbericht über die 
Erscheinungen auf dem Gebiete der Germanischeu Philologie. 1. Jahrg. 
Probe-Heft. Berlin 1880. 

WillC., Bonifatius, eine etymologisch-diplomatische Untersuchung. Separat- 
abdruck aus dem „historischen Jahrbuch“, 1880. 2. H. 

Würdinger J., Pfälzische Reimchronik des Georg Schwartzerdt 1536 — 
1561, Neuburg 1878. 


Periodischo Schriften. 
1. Der Akademien und anderer Vereine. 


Der historischen Gesellschaft des Kantons Aargau: Argovia, Jahresschrift 
Bd. 11. Aarau 1880. — Boos H., Urkundenbuch der Stadt Aarau. 
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Der ,,Socióté des Antiquaires de Picardie“ in A miens: Memoires, tom. 


Der 


Des 


Des 


24. 1878; tom. 25. 1879. troisiöme série, tome 6. 1880. Bulle- 
tins tom, 13. 1877—78—79. 

Académie d’Archöologie de Belgique“ in Anvers: Annales: 81. 82. 
33. 34. 35 oder Série 3. tom. 1—5. 1879. Bulletin. Fascicule 
1—8. 1877—78. 4°. seconde partie I, II, III, IV, V. 
historischen Vereins für Oberfranken zu Bamberg:-41. Bericht über 
Bestand und Wirken desselben. 1879. 42. Bericht 1880. 
historischen Vereins von Oberfranken in Bayreuth: Archiv für 
Geschichte und Alterthumskunde von Oberfranken. Bd. 14, H. 1. 
1878; 2. H. 1879. 5. H. 1880. 

Vereins für Geschichte der Mark Brandenburg in Berlin: Märkische 
Forschungen Bd. 15. 1880. Bd. 16. 1881. 

Bergischen Geschichtsvereins in Bonn: Zeitschrift, herausgegeben von 
Crecelius und Harless. Bd. 14. Der nouen Folge 4. Bd. 1878. 
Bd. 15 1. u. 2. H. der neuern Folge 5. Bd. 1879. 

Historischen Vereins zu Brandenburg a. d. H. Jahresbericht über den 
Verein VII—XII 1881. 

Ausschusses des Vorarlberger Museum - Vereins in Bregenz: 17. 
Rechenschaftsbericht 1877. 18. Ber. 1878. 19. Ber. 1879. 


Der historischen Gesellschaft des Künstlervereins in Bremen: Bremisches 


Der 


Des 


Jahrbuch: Bd. 10, 1878. 11. Bd. 1880. 

schlesischen Gesellschaft für vaterländische Cultur in Breslau: 
Jahresbericht Nr. 55, 1878. Nr. 56, 1879. Jahresber, Nr. 57, 
1880. — General-Sachregister der in den Schriften der Schlesischen 
Gesellschaft für vaterländische Cultur von 1804— 1876 incl. ent- 
haltenen Aufsätze. Breslau 1878. — Eine Audienz Breslauer Bürger 
bei Napoleon I. 1813. Der Schlesischen Gesellschaft für vater- 
ländische Cultur zur Feier ihres 75 jährigen Bestehens dargebracht 
von dem Vereine für Geschichte und Alterthum Schlesiens, Breslau. 
1878. 

Vereins für Geschichte und Alterthum Schlesiens in Breslau: Zeit- 
schrift herausgegeben von Grünhagen. Bd. 14 H. 2 1879. Bd. 15 
H. 1 1880. 


Der historisch-antiquarischen Gesellschaft von Graubündten. (Chur. Jahres- 


Der 


Des 


Des 


Des 


bericht IX u, X. 1879/80. 

„Seci6te royale des antiquaires du Nord“ in Copenhagen: Memoires. 
Nouvelle Serie 1878—79. Tillaeg til Aarboger for nordisk Old- 
kyndighed og Historie. Aargang 1878. 

historischen Vereins für das Grossherzogthum Hessen in Darm- 
stadt: Archiv für Hessische Geschichte und Alterthumskunde, heraus- 
gegeben von F. Ritfert. Bd. 14 H. 3. 1879. 

Vereins für Geschichte und Naturgeschichte der Baar und der an- 
grenzenden Landestheile iu Donaueschingen: Schriften 3. H. 
Tübingen 1880. 

gelehrten estnischen Gesellschaft in Dorpat: Sitzungsberichte 1879. 
Verhandlungen Bd. 9. Bd. 10, H. 1 u. 2 1880. 3. H. 1880. 
königl. sächsischen Alterthums- Vereins in Dresden Mittheilungen 


Des 


Der 


Des 


Des 


Des 


Des 
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H. 28. 29. 1878/79. H. 80. 1880. — Jahresbericht 1879/80. 


' Neues Archiv für Sächsische Geschichte und Alterthumskunde. Heraus- 


gerzeben von Dr. H. Ermisch, k. Staatsarchivar. 1. Bd. Dresden 1880. 
kónigl. Akademie gemeinnütziger Wissenschaften zu Erfurt: Jahrbücher. 
Neue Folge. H. 10. 1880. ] 
Vereins für Geschichte und Alterthumskunde in Frankfurt a. M.: 
Mittheilungen Bd. 5 No. 8. Mai 1877; No. 4. Mai 1879. — Neujahr- 
blatt des Vereins für Geschichte und Alterthumskunde zu Frankfurt 
a. M. für das Jahr 1877, 1878, 1879, 1880. 

Alterthumsvereins zu Freiberg in Sachsen: Mittheilungen, horaus- 
gegeben von H. Gerlach 15. H. 1878. 16, H. 1879. 

Gesellschaft für Befürderung der Geschichts- Alterthums- nnd Volks- 
kunde von Freiburg, dem Breisgau und den angrenzenden Land- 
schaften in Freiburg: Zeitschrift, Bd. 4. H. 3. 1878. Bd. 5. 
H. 1. 2. 1880, 

historischen Vereins St. Gallen: St. Gallische Gemeinde - Archive: 
Der Hof Kriessern, bearbeitet von Hardegger und Wartmann 1878, 
Der Kanton St. Gallen in der Restaurationszeit 1878, Aus der alten 
und neuen Zeit. 1879. 

Oberhessischen Vereins für Local-Geschichte in Giessen: Erster 
Jahresbericht. Vereinsjahr 1878—79. 

Oberlausitzischen Gesellschaft der Wissenschaften in Görlitz: Neues 
Lausitzisches Magazin, heransgegeben von Schönwälder: Bd. 54. H. 2, 
1878. Bd. 55. H. 1, 1878. Bd. 55. H. 2, 1879. Bd. 56, 
H. 1 1880, H. 2 1880. 

historischen Vereins in Göttingen: Forschungen zur deutschen Ge- 
schichte: Bd. 18 1878. Bd. 19 1879. Bd. 20, 1879—1880. 
Sach-Register zu Band 1—20 v. Dr, Buchholz. 

historischen Vereins für Steiermark in Graz: Mittheilungen 27. H. 
1879. 28 H. 1880. 


Beiträge zur Kunde steiermärkischer Geschichtsquellen 15. Jahrg. 1878. 


16. Jahrg. 1879. 17. Jahrg. 1880. 


Des Thüringisch -S&chsischen Vereins für Erforschung des vaterländischen 


Des 


Des 


Des 


Der 


Der 


Alterthums und Erhaltung seiner Denkmale verbunden mit der kgl 
Universität Halle-Wittenberg in Halle: Neue Mittheilungen aus dem 
Gebiete historisch-antiquarischer Forschungen. 15. Bd., 1. H. 1880. 
Vereins für hamburgische Geschichte in Hamburg: Zeitschrift: 
Neue Folge: 4. Bd. 1. H. 1879.  Mittheilungen. 1—3. Jahrgang 
1878—1880. 

Hanauer Bezirksvereins für hessische Geschichts- und Landeskunde in 
Hanau: Mittheilungen Nr. 6 1880, 

bistorischen Vereins für Niedersachsen in Hannover. Zeitschrift. 
Jahrg. 1878. Jahrg. 1879. Jahrg. 1880. 41. Nachricht über 
den historischen Verein. 

Finska Vetenskaps-Societeten in Helsingfors: Fürhandlingar XXI. 
1878— 79. Bidrag till Kaennedom af Finnlands natur och Folck. 
Trettion deandra Haeftet 1879. 

Sociótó des sciences de Finlande in Helsingfors: Observations 
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météorologiques publiées par la socióté de scienc esde Fjnlande. annóe 

1878. 

Acta societatis scientiarum  Fennicae. tom. 11.  Helsingforsiae. 1880. 

Des Vereins für siebenbürgische Landeskunde in Hermannstadt: Jahres- 
bericht für das Vereinsjahr 1876/77, 1877/78, 1878/79. Archiv: 
Neue Folge: Bd. 14. H. 1. 2. 3. 1877/78. 

Des siebenbürgischen landwirthschaftlichen Vereins in Hermannstadt: 
Die Ernteergebnisse auf dem ehemaligen Königsboden in den Jahren 
1870—74. 

Des voigtländischen Alterthumsforschenden Vereins zu Hohenleuben: 
47. 48. 49. 50. u. 51. Jahresbericht, herausgegeben von R. Ruck- 
deschel, Weida 1879 und 1. 2. u. 3. Jahresbericht des Geschichts- 
und Alterthumsforschenden Vereins zu Schleiz. 

Des historischen Vereins in und für Ingolstadt: Sammelblatt. 4. H. 
1879. 5. H. 1880. 6. 1881. 

Des Ferdinandeums für Tirol und Vorarlberg in Innsbruck: Zeitschrift, 
III. Folge. 22. H. 1878. 28. H. 1879. 24. H. 1880. 

Des Vereins für thüringische Geschichte und Alterthumskunde in Jena: 
Zeitschrift: 1. Bd. 1. H. 1852. 2. H. 1853. 3. 4. H. 1854. 
2. Bd. 1. 2, H. 1855. 3. H. 1856. 4. H. 1856. 3. Bad. 1. H. 
1857. 2. 3. H. 1858. 4. H. 1859. 4. Bd. 1. 2. H. 1860, 
8. 4. H. 1861. 5. Bd. 1. 2. 8 H. 1862. 4. H. 1868. 6. B4. 
1865. 7. Bd. 1. H. 1867. 2. 3. H. 1868. 4. H. 1870. 8, Bd. 
1. H. 1871. 2. 3. 4. H. 1871. 9. Bd. Neue Folge 1. Bd. 1. 
2. H. 1878. 3.4. H. 1879. 10. Bd. Neue Folge 2. Bd. 1. 2. H. 1880. 

Thüringische Geschichtsquellen : Chronicon ecclesiasticum Nicolai de Siegen 
O. S. B. Namens des Vereins für thüringische Geschichte und Alter- 
thumskunde zum ersten Mal herausgeg. von Dr. Fr. Wegele, Jena. 
1855. 1I. Bd. Thüringische Geschichtsquellen. III. Bd. Düringische 
Chronik des Jos. Rothe, herausgeg. von E, v. Liliencron. Jena 1859, 

Des Vereins für Geschichte und Alterthumskunde zu Kahla und Roda: 
Mittheilungen II. Bd. 1. H. 1879. 2. B. 2. H. 1880. 

Des grossherzogl. Central-Landesarchivs zu Karlsruho: Zeitschrift für 
die Geschichte des Oberrheins. Bd. 31. H. 1. 2. 3. 4. 1878/79. 
Bd. 32. H. 1. 2. 1879. Bd, 82. H. 3. 4. 1880. Bd. 33. 1880. 
Bd. 34. H. 1. 1881. 

Des Vereins für hessische Geschichte und Landeskunde in Kassel. Zeit- 
schrift: Neue Folge. Bd. 8. H. 1. 2. 1879. 8. Bd. H. 3. 4. 1880. 

Der Gesellschaft für Schleswig-Holstein- Lauenburgische Geschichte in Kiel. 
9. Bd. 1879. 

Des Geschichtsvereins in Kärnten zu Klagenfurt: Carinthia, Zeitschrift 
für Vaterlandskunde 68. Jahrg. 1878. 69. Jahrg. 1879. 70.Jahrg. 

+ 1880. 

Des historischen Vereins für Niederbayern in Landshut: Verhandlungen. 
Bd. 20. H. 1. 2. 1879. 

Der Maatschappii der Nederlandsche Letterkunde in Leyden: Handelingen 
en Mededeelingen 1878— 80. Levensberichten van de Maatschappii etc. 
1878— 80. 
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Dos Vereins für die Geschichte Leipzigs in Leipzig: Schriften: 2. Samm- 
lung 1878. 
Des Museums für Völkerkunde in Leipzig: 6. Jahresbericht 1878. 


Des Geschichts- und Alterthumsvereins zu Leisnig im Königreich Sachsen: 
Mittheilungen H. 5. 1878. 


Des Vereins für Geschichte des Bodensee'Ss und seiner Umgebung in 
Lindau. 9. H. 1879. 


Des Museums Francisco-Carolinum. 36—38. Bericht nebst der 30.— 32. 
Lief. der Beiträge zur Landeskunde von Oesterreich ob der Enns. 
Linz 1878—80. 

Lübeck: Zeitschrift des Vereins, für Lübeckische Geschichte und Alter- 
thumskunde. Bd. 4. H. 1. 1881. | 

Des Museumsvereins für das Fürstenthum Lüneburg. I. Jahresbericht 
1878. II. Jahresber. 1879. 

Des historischen Vereins der 5 Orte Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden 
und Zug: Geschichtsfreund. 34. Bd. 1879. 35. Bd. 1880. 

Der Società Italiana di seienze naturali in Mailand: Atti: volume 21. 
fascicole 30—4°. fogli 13—57 con 16 tavole ed una Carta geo- 
lorica. 1879. 

Des historischen Vereins für den Regierungsbezirk Marienwerder. Im 
Auftrage des Vorstandes herausgegeben von Georg v. Hirschfeld, 
Regierungsrath in Marienwerder: Zeitschrift 3. Heft 1879. 

Der kgl. bayerischen Akademie der Wissenschaften in München: Ab- 
handiungen der historischen Klasse: 14. Bd. 2. Abtheilung, 1878. 
14. Bd. 3. Abtheilung 1879. 49, 15. Bd. 1. 2. 8. Abth. Sitzungs- 
berichte der philosophisch - philologischen und historischen Klasse: 
1878. 2. Bd. H. 1. 2. 8. 1879. H. 1. 2. 3. 4, 5. 1880. H. 1. 
2. 8. 4. 5. 6. 1881. H. 1. Sitzungsberichte der mathem.-physi- 
kalischen Classe. H. 1. 1881. 

Des historischen Vereins von Oberbayern in München: Oberbayerisches 
Archiv für vaterlándische Geschichte. 37. Bd. 1878. 38. B4. 1879. 
39. 40. 41. Jahresbericht 1876/77/78/79. 

Wartburg: Zeitschrift für Kunst und Kunstgewerbe mit Berücksichtigung 
der Neuzeit, herausgegeben von Dr. K. Förster in München: 
5. Jahrg. 1878, 6. Jahrg. 1879. 7. Jahrg. 1880, 

Collectaneen - Blatt für die Geschichte Bayerns, insbesondere der Stadt 
Neuburg a. d. D. und des ehemaligen Herzogthums Nenburg: 

.. 42. Jahrg. 1878. 43. Jahrg. 1879. 44. Jahrg. 1880. 

Des germanischen Museums in Nürnborg: Anzeiger für Kunde der 
deutschen Vorzeit. Neue Folge: 25. Jahrg. 1878 Nr. 1—12. 
26. Jahrg. 1879 Nr. 1 —12. 27. Jahrg. 1880. Nr. 1— 12. 
28. Jahrg. 1881. Nr. 1. 2. 

Des Vereins für Geschichte der Stadt Nürnberg.  Mittheilungen: 2. H. 
1880. 

Def kgl. bóhmischen Gesellschaft der Wissenschaften in Prag: Jahres- 
bericht ausgegeben am 9. Mai 1877. Jahresbericht ausgegeben am 
10. Mai 1878.  Sitzungsberichte 1878. Abhandlungen der Klasse 








Des 
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für Philosophie, Geschichte und Philologie vom Jahr 1877— 78. 
6. Folge, 9. Bd. 1878. 

Vereins für Geschichte der Deutschen in Böhmen zu Prag: Mit- 
theilungen von L. Schlesinger: 16. Jahrg. Nr. 3. 4. 1878. 17. Jahrg. 
Nr. 1. 2. 3. 4. 1879. 18. Jahrg. Nr. 1. 2. 1879. Siebenzehnter 
Jahresbericht des Vereins für Geschichte der Deutschen in Böhmen. 
Vereinsjahr 1878 —79. 


Der Lese- und Bedehalle der deutschen Studenten in Prag: Jahresbericht 


Des 


1877/78. 1878/79. 1879/80. 

historischen Vereins von der Oberpfalz und Regensburg in Regens- 
burg. Bd. 88. Der neuen Folge 25. 1878. 34. Bd. Der neuen 
Folge 26. Bd. 1879. 


Der Gesellschaft für Geschichte und Alterthumskunde der Ostseeprovinzen 


Der 


Russlands : Mittheiluggen aus der livländischen Geschichte XIL Bd. 
3. H. Riga 1880. 

Gesellschaft für Salzburgische Landeskunde in Salzburg: Mit- 
theilungen über das 17. Vereinsjahr 1877. H. 2. Nebst Anhang: 
Die Gefässpflanzen des k. k. botanischou Gartens zu Salzburg, herausgeg. 
von E. Richter. 18. Vereinsjahr 1878. 19. Vereinsjahr 1879. 
20. Vereinsjahr 1880. 


Des Vereins für Hennebergische Geschichte und Landeskunde zu Schmal- 


Des 


Der 


Des 


kalden: Zeitschrift 3. Heft 1880, 

Vereins für mecklenburgische Geschichte und Alterthumskunde in 
Sehwerin: Jahrbücher und Jahresbericht, herausgegeben von F. Lisch 
und Fr. Wigger. 43. Jahresbericht. 1878. 44. Jahresbericht 1879. 
45. Jahresbericht 1880. 

Vereins für Geschichte und Alterthumskunde in Hohenzollern zu Sig- 
maringen: Mittheilungen 11. Jahrgang 1877/78, 12. Jahrgang 
1878/79. 13. Jahrgang 1879/80. 

historischen Vereins der Pfalz in Speier: Mittheilungen Bd. 7. 8. 
1878. 1879. 9. Bd. 1880. 

Vereins für Geschichte und Alterthümer der Herzogthümer Bremen, 
Verden und des Landes Hadeln in Stade: Archiv: Bd. 7. 1880. 
Gesellschaft für Pommersche Geschichte und Alterthumskunde in 
Stettin: Baltische Studien. Jahrgang 28. 1878. Jahrgang 29. 
1879. Jahrg. 30. 1880. 

literarischen Vereins in Stuttgart (Tübingen) Publikationen: 
136. Publikation: Hans Sachs, herausgeg. von A. v. Keller. Bd. 11. 
1878. 137. Publikation: Hermann von Sachsenheim, horausgeg. von 
E. Martin 1878. 138. Publikation: Andreas Gryphius Laustspiele, 
herausgegeben von H. Palm. 1878. 189. Publikation: Quellen zur 
Geschichte des Bauernkriegs aus Rotenburg a. d. Tauber, herausgeg. 
von F. L. Baumann 1878. 140—145. Publikation: 12. Bd. 1879. 
1.— 6. Publikation. Inhalt: 1. H. Hans Sachs, 2. H. Mittheilnngen 
aus dem Eskurial. 3. H. das Nibelungenlied. 4. H. Hugo von 
Montfort. 5. H. Briefe der Herzogin Elisabeth Charlotte von Orleans. 
6. H, Sleidanas Reden. 146—150. Publikation: Inhalt 140. 
Fausts Leben. 147. Niederdeutsche Bauernkomódien. 148. Fabel- 
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bücher des Mittelalters, 149. (13. Bd. 1880) Hans Sachs. 150. 
Heidelberger Passionsspiel. 

Des k. statistisch -topographischen Bureaus in Stuttgart: Württem- 
bergische Jahrbücher für Statistik und Landeskunde. Jahrg. 1878. 
u. 1879. 

Des k. statistisch-topographischen Bureau in Stuttgart in Verbindung 
mit dem Verein für Kunst und Alterthum in Ulm und Oberschwaben 
sowie dem Württembergischen Alterthumsverein in Stuttgart: Viertel- 
jahreshefte für Württembergische Geschichte und Alterthumskunde: 
1. Jahrgang 1878. 2. Jahrg. 1879, 3. Jahrg. 1880. 

Der historisch Genootschap in Utrecht: Werken. Nieuwe reeh's. Nr. 27. 
Brieven van et aan Joan Derck van der Capellen van de Poll. 
1878. Nr. 28. Bellum traiectinum Henrico Bomelio autore. 1879. 
Nr. 29. De reckeningen der Grafelijkhenheid van Zeeland onder 
Het Henegouwsche Huis, uitgegeven door Dr. H. G. Hamaker. Erste 
Deel. 1879. 2. Deel. 1880.  Bijdragen en Mededeelingen. Tweede 
Deel. 1879. 3. Decl. 1880. 

Annal report of the board of regents of the Smithsonian Institution for 
the year 1877 in Washington. 

Des Harzvereins für Geschichte und Alterthumskunde in Wernigerode: 
Zeitschrift: 11. Jahrg. 1878. 12.Jahrgang 1879. H. 1. 2. 8. 4. 
13. Jahrg. 1880 H. 1. 2. 

Der k. Akademie der Wissenschaften in Wien: Sitzungsberichte der philo- 
sophisch-historischen Klasse: Bd. 88. H. 1. 2. 3. 1878. Bd. 89. 
H. 1. 2. 1878. Bd. 90. H. 1. 2. 3. 1878. Register zu den 
Bänden 81—90. Bd. 91. H. 1. 2. Jahrg. 1878. Bd. 92. H. 1. 
1878. H. 2. 3. 1879. Bd. 93. H. 1. 2. 3. 4. 1879. Bad. 94. 
H. 1. 2. 1879. Bd. 95. H. 1—4. Bd. 96. H. 1. 2. 3. 1880. 

Der zur Pflege vaterläudischer Geschichte aufgestelllen Commission der 
k. Akademie der Wissenschaften in Wien: Archiv für österreichische 
Geschichte: Bd. 56. 2. Hälfte. Bd. 57. 1. Hälfte 1878. Bd. 57. 
2. Hälfte 1879. Bd. 58. 1879. Bd. 59. Bd. 60 1. Hälfte. 2. H. 
1880, Bd. 61, 1. w 2. H. 1880. B. 62. 1. H, 1880. 

Fontes rerum Austriacarum. Österreichische Geschichtsquellen. 2. Abth. 
Diplomata et Acta. 41. Bd. 1879. 42. Bd. 1879. 

Der k. k, geographischen Gesellschaft in Wien: Mittheilungen: 20. Bd. 
(der neuen Folge 10.) 1877. 21. Bd. (11. Bd.) 1878. 22, Bd. 
(12. Bd.) 1879. 

Der k. k. geologischen Reichsanstalt in Wien: Jahrbuch 1879. Bd. 29. Nr. 2. 

Abhandlungen. Bd. 12. H. 1: Die Gasteropoden der Meeres-Ablagerungen 
der 1. und 2. miocänen Mediterran-Stufe in der österreichischen 
Monarchie. 4°, 1879. 

Des Alterthums-Vereins in Wien: Berichte und Mittheilungen. Ba. 17. 
49. 1878. Dd. 18 1879. 

Des Vereins für Landeskunde von Niederösterreich in Wien: Topographie 
von Niederösterreich, herausgeg. von M. Becker. (Schilderung von 
Land, Bewohner und Orten) 2. Bd. 4. H.; der alphabetischen Reihen- 
folge der Ortschaften 1. H. und 2. Bd. 5. H., der alphabetischen 
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Reihenfolge der Ortschaften 2. H. 1878. 2. Bd. 6. H. (8. H) 
1879, Blätter, herausgeg. von A. Mayer: 12. Jahrg. Nr. 1—12. 
1878. 18. Jahrg. 1879. 

Des Lesevereins der deutschen Studenten in Wien: Jahresbericht über 
das 7. Vereinsjahr 1877 —78. 

Der akademischen Lesehalle in Wien: Jahresbericht über das 10. Vereins- 
jahr 1879— 80. 

Des Vereins für nassanische Alterthumskunde und Geschichtsforschung in 
Wiesbaden: Annaleu 15. Bd. 1879. 

Des historischen Vereins von Unterfranken und Aschaffenburg in Würz- 
burg. 25. Bd. 1. H. 1879. 

Der antiquarischen Gesellschaft (der Gesellschaft für vaterländische Alter- 
thümer) in Zürich: H. 43. Rahn R., die Glasgemälde in der Rosette 
der Kathedrale von Lausanne. 4°. 1879. H. 44. Das glückhafte 
Schiff von Zürich. 1880. 

Der aligemeinen geschichtsforschenden Gesellschaft der Schweiz in Zürich: 
Jahrbuch für schweizerische Geschichte: Neue Folge 2. Bd. 1877. 
8, Bd. 1878. 4. Bd. 1879. 5. Bd. 1880. 


2. Einzelner Herausgeber. 


Birlinger A., Alemannia, Zeitschrift für Sprache, Litteratur und Völker- 
kunde des Elsasses, Oberrheins und Schwabens. 7. Jahrg. 3. H. 
Bonn 1879. 

Herbst W., Encyklopädie der neueren Geschichte. 1. Lief, 2. Lief. 
Gotha 1880. 

Löher F., archivalische Zeitschrift. 3. Bd. 1878. 4. Bd. 1879. 5. Bd, 
1880. Stuttgart. (Geschenk des H. Verfassers.) 

Pick R., Monatsschrift für rheinisch-westfalische Geschichtsforschung und 
Alterthumskunde. Trier. 3. Jahrg. 1.—3.H. 7.—9. H. 10.—12. H. 
1877. 4. Jahrgang 1.—12. H. 1878. b. Jahrg. 1.—12. H. 
1879. 6. Jahrg. 1—12. H. 1880. 

Pressel F., Münster-Blätter. Im Auftrag des Münster-Comites 1. 2. H. 
Ulm 1880. 

Sybel H. v., historische Zeitschrift, Neue Folge 5, Bd. der ganzen Reihe 
41. Bd. 1879. 6. Bd. der ganzen Reihe 42. 1879. 7. Bd. (43) 
1880. 8. Bd. (44) 1880. 9. Bd. (45.) 1. 2. 8. H. 1881. 

Urbani de Gheltof M., Bulletino di arti, industrie e curiosità veneziane. 
Anno Il, 1878—79. Venezia, Anno III. 1880. No. 1. 


Verschiedenes. 


Destouches E, v., Gedenkblatt auf die Säkularfeier des k, Hof- und 
National-Theaters zu München. Münchner Gemeinde-Zeitung.  Fest- 
nummer München 1878. 

Dokoupid W. v., 6. Jahresbericht der Gewerbeschule zu Bistritz in Sieben- 
bürgen. Kronstadt 1880. 

Finska fornminnes-foereningens Tid-Serift.  Helsingissae. 1879, 
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NuovaAntologia di scienze, lettere ed arti, Indice 1866 — 78, Firenze. 
Eoma 1878. 
Promotions- und Habilitationsschriften der Universität Erlangen. 


Geschenke. 


Kalender, 14 von den Jahren 1734—59, Geschenk: des Herrn Malers 
B. Weber in Gundelfingen, 

Kalender, 2 von den Jahren 1746 und 1796. Geschenk des Herrn 
Professors P. St. Stengel in Augsburg. 

Lotter C., Stammbaum der Familie Lotter in Schwaben. Stuttgart 1879. 
Geschenk der Familie Lotter. 

Eine Persamenturkunde von Clemens XIII. vom Jahre 1763, aus- 
gestellt dem jungen Grafen v. Khévenhüller in Wien. Eine Alters- 
dispense zur Erlangung eines Canonicates. Geschenk des hiesigen 
Ehrw. Capuzinerconvents. 

Lehrbrief für Johann Adam Kaufmann von Augsburg vom Jahre 
1725. Geschenk des Herrn Goldarbeiters Neuss von hier, 

Eine Pergamenturkunde: Kaufbrief vom Jahre 1444. Geschenk 
des kgl. Studienrektors Herrn Karl Pleitner. 








Uebersicht 


des 


Rechnungsergebnisses des historischen Vereins für Schwaben und 


M 


1. 


2. 


Neuburg in dem Kalenderjahre 1878. 


Vortrag. | Betrag. 


« |3 
I. Einnahmen. | 
Aus dem Bestande der Vorjahre: 
a) Activrest vom Vorjahre . . . . . . . 1 965177 
b) Ersatzleistungen . . . . .. . ... | — |— 


Aus dem Bestande des laufenden Jahres: 
a) Jahresbeiträge der Vereinsmitglieder . . . |9803|— 
b) Zinsen aus den vorhandenen Capitalien . . | 134|75 
c) Kreisfondsbeitrag . . . . . . . . . . 10001 — 
d) für verkaufte Zeitschriften . . . . . . 63 |55 
e) für Eintrittskarten in das Museum. . . . | — |— 
f) Zurückgezogene Depositen . 
g) Zurückbezahlte Capitalien . 


Summa der Einnahmen: [4907 |t 
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A25 
IL. Ausgaben. 


1.| Auf den Bestand der Vorjahre . . . . . . . |. — |— 
2. | Auf den Bestand des laufenden Jahres: | 
a) Auf Regie incl Buchdrucker- und litho- | 
graphischer Arbeiten . . . . . . . . | 751]36 
b) Auf Personal-Exigenz: Ä 
Gehaltsantheil des Custos des Museums . . | 337/50 


c) Auf den Zweck: 
1. für die Bibliothek und zwar | 
a. für Bücher, Zeitschriften und Karten | 824,88 
B. für Buchbinderlöhne incl Heftens der 
Zeitschrift . . ; 139 | 80 
2. für Ankauf von Münzen und Medaillen . | 14140 
3. für Ankauf u. Unterhaltung von Alterthü- | 
mern, Monumenten u. Kunstgegenstünden | 390|80 
4. für Steuern und Stempel . . . | 321 
5. für Druck und Honorar der historischen 
Zeitschrift . . . . . . . . . . . 12305 


d) Ausserordentliche Ausgaben . . . | 135 83 


Summa der Ausgaben: 







Abgleichung. 

Einnahmen: 
Ausgaben : 903 | 11 
Activ-Rest : 63 | 96 








Vermögens- Ausweis am Schlusse des 


Jahres 1878. 


I. An Capitalien: 
a) Die in Staatspapieren vorhandenen Activ- 
Capitalien betragen: 
a. an k. bayer. Staats-Obligationen . . . 
ß. an k. k. österreichischen Staatsschuld-Ver- 
. Schreibungen nach ihrem Nominal- Werthe 
zu 500 fl. österr. Währung . . . |. 
b) Capital bei der Nürnberger Bank . . . . 
2. An Depositen: 
Am Jahresschlusse waren hinterlegt: 
bei dem landwirthschaftl. Creditverein von 
Schwaben u. Neuburg gegen 4 "/ige Ver- 
zinsung u. !/, jährige Aufkündigung . . 
3. An Activ-Kassabestand . . . . . .. 


Ld 


Summa des Vermögensstandes: 
A 


400 „ 
63 , 


3321 A 


14 „ 


Philipp Freiherr von Thünefeld, 
als Vereinskassier. 


Uebersicht 


des 


Rechnungsergebnisses des Historischen Vereins für Schwaben und 
ee in dem se 1879. 





]. Einnahmen. 
Aus dem Bestande der Vorjahre: 















&) Áktivrest vom Vorjahre 63 | 96 

b) Ersatzleistungen . . . . . 20 - . —-|— 
2. | Aus dem Bestande des laufenden Jahres: 

a) Jahresbeiträge der Vereinsmitglieder . 12658 | — 

b) Zinsen aus den vorhandenen Capitalien . 134 | 15 

c) Kreisfondsbeitrag . [1000 | — 

d) für verkaufte Zeitschriften. 12185 






e) für Eintrittskarten in das Museum . 
f) Zurückgezogene Depositen . 
g) Zurückbezahlte Capitalien . 


. Summa der Einnahmen: EE 










JA Pastras Betrag. 


II. Ausgaben. 


1. | Auf den Bestand der Vorjahre: 
2. | Auf den Bestand des laufenden Jahres: 
a) Auf Regie incl. Buchdrucker- und litho- 
graphische Arbeiten . . . . . . . . . 161 | 66 
b) Auf Personal-Exigenz: 
Gehaltsantheil des Custos des Museums . . | 375|— 
c) Auf den Zweck: 
1. für die Bibliothek und zwar: | 
a. für Bücher, Zeitschriften und Karten 427 170 
B. für Buchbinderlöhne, incl. Heftens der 
Zeitschrift . . . . i 11720: 
2. für Ankauf von Münzen und Medaillen . | 286/60 
9. für Ankauf und Unterhaltung von Alter- 
thümern, Monumenten u. Kunstgegenstünden 14,53 


4. für Steuern und Stempel . . . . . . 3/21 
59. für Druck und Honorar der historischen 
Zeitschrift . . . . . . . . ». 142314|88 


d) Ausserordentliche Basrabe CHA 40175 







Summa der Ausgaben: 


Abgleichung. : 
Einnahmen: 






Ausgaben: 


Passiv - Rest: 





g* 


Vermögens- Ausweis am Schlusse des 
Jahres 1879. 


I. An Capitalien: 
a) Die in Staatspapieren vorhandenen Activ- 
Capitalien betragen: 
a. an k. bayer. Staats-Obligatinen . . . 1800.& — 4 
B. an k. k. österreichischen Staatsschuld-Ver- 
schreibungen nach ihrem Nominalwerthe 
zu 500 fl. österr. Währung . . . . . 857 „ 14 „ 
Y) Capital bei der Nürnberger Bank . . . . 200, — ,„ 
2. An Depositen : 
Am Jahresschlusse waren hinterlegt: 
bei dem landwirthschaftlichen Creditverein 
von Schwaben u. Neuburg gegen 4 ?/,ige 
Verzinsung und !/jührige Aufkündigung 400 ,, — ,, 


8. An Activ-Kassabestand . . . .... — 4—, 
Summa des Vermögensstandes: 3257 A 14 À 


Philipp Freiherr von Thünefeld, 
als Vereinskassier. 








Verzeichniss 
der Mitglieder des historischen Vereins für den Regierungs- 
bezirk Schwaben und Neuburg nach dem Stande vom 

15. März 1881. 





A. Ausschussmitglieder. 


L Vorstand: 
Hoermann Winfried von, k. b. Staatsrath im ausserordentlichen 
Dienste und Regierungs-Prüsident von Schwaben und Neuburg, 


Excellenz. 
IL Vorstand: 
Dreer J. G., Dompropst. 
III. Sekretariat: 


Dr. Dobhel, fürstl. Fugger'scher Archivar, I. Sekretär. 
Kellner A, k. Regierungs- und Präsidial-Secretär, II. Secretär. 


IV. Redaktionscomité für die Zeitschrift: 


Dreer J. G., Dompropst, Vorsitzender. 
Hoffmann Dr. Bobert, prakt. Arzt. 
Schreiber Dr. Rudolf, k. Professor. 
Raffler Konrad, Domvicar. 

Dobel Dr., fürstl. Fugger'scher Archivar. 


V. Uebrige Ausschussmitglieder: 


Fugger-Babenhausen Fürst von, Durcblaucht. 
Huber v. Eduard, Conservator. 

Holzschuher Freiherr von, k. BRegierungsrath. 
Gratz Dr., Domdekan. 

Immler Josef, Ingenieur. 
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Kraus Dr, prakt. Arzt. 
“Butsch jun. Privatier. 

Leubold, städt. Baurath. 

Poellnitz Freiherr von. 

Gebele Dr, k. Gymnasialprofessor. 
Schreiber Dr, Direktor des evang. Collegiums. 
Fikentscher Dr. k. Bezirksarzt. 
Soyter M. J., Privatier. 

Hans Dr., Stadtpfarrer. 

Buff Dr., städt. Archivar. 

Feilitzsch Freiherr von, Oberst a. D. 
Hoermann, Domkapitular. 
Permanne, Domkapitular. 

Chur Carl, Controleur. 

Vogt Dr., k. Professor. 


VL Vereinskassier: 
Thünefeld Freiherr von, Partikulier. 





B. Ehrenmitglieder. 


Steichele Anton von, Erzbischof yon München-Freising, Excellenz, 
Ehrenvorstand. 

Birk Ernst, Hofbibliothekar in Wien. 

Foeringer Dr. Oberbibliothekar an der k. Staatsbibliothek in 
München. 

Hundt Graf von, k. Ministerialrath in München. 

Mayer, k. Baubeamter in Augsburg. 

Maier von Knonau Dr. Georg, Universitátscurator in Zürich. 

Staelin von, k. würtemb. Oberstudienrath und Oberbibliothekar 
in Stuttgart. 

Pauli von, k. Oberbaudirektor in Leutstetten. 

Stillfried Graf von, k. preuss. Oberceremonienmeister, Excellenz, 
in Berlin. 

de Kerkhove Vicomte, Präsident der Akademie in Antwerpen. 

de Witte Ritter, in Antwerpen. 

Dugerick M. Vicepräsident in Antwerpen. 

van der Heyden, Architekt in Antwerpen. 
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Würdinger Dr. von, k. Major in München. 

Erlangen, Universitätsbibliothek. 
von Retberg-Wittbergen, Freiherr in München. 
Primbs Karl, Assessor des allgem. Reichsarchives in München. 
Strassburg, Universitätsbibliothek. 
Birlinger Dr, Universitäts-Professor in Bonn. 


C. Ordentliehe Mitglieder. 


I. Stadt Augsburg. 
Aufsess, Freiherr von, Gutsbesitzer. 


Bally von, fürstl. Domainendirektor. 

Barth Dr. Carl, k. Advokat. 

Bauer August, k. Studienlehrer. 

Bacheberle Herrmann, Kaufmann. 

Bauer Dr. Ludwig, k. Regierungs- und Kreismedizinalrat. | 
Bacher Theodor, k. Gymnasialprofessor. 

Beck Dr. Georg, prakt. Arzt. 

Biermann, Gerant in der Feinspinnerei. 

Bihler Josef, Lehrer. 

Birle, Domvikar. 

Bissinger, Lehrer. 

Blersch Ferdinand, Comptoirist. 

Bonnet C, Privatier. 

Bosch Ludwig, Fabrikbesitzer. 

Bothmer, k, Advokat. 

Braun August, Kaufmann. 

Braun Dr., k. Advokat. 

Braun Dr. Wilhelm, k. Realgymnasialprofessor. 
Bucher Josef, Redakteur der Allgemeinen Zeitung. 
Buder, Verwalter des prot. Waisenhauses. 


Caflisch, Lehrer. 
Castell Freiherr von, Domkapitular. 
Cron Dr, k. Studienrektor bei St. Anna. 


Degmaier, k. Kreisbauassessor. 
Deller Johann, Privatier. 





--— OX) reme 


Dempfle Ferdinand, Kaufmann. 

Deuringer Sebastian, Privatier. 

Deyerl Christian, k. Bezirksamtmann. 

Diehl Ludwig, k. Oberzollinspektor. 

Diem Georg, Wachszieher. 

Dietsch Eduard, k. Realgymnasial-Professor. 

Diez Hermann, Secretär.des naturhistorischen Vereins. 
Dinkel von Dr. Pankraz, bischöfliche Gnaden. 
Dubois, Fabrikbesitzer. 


Eberle, k. Bauamtsassessor. 
Eppner Konstantin, Kaufmann. 
Erzberger Hermann, Banquier. 
Euringer, Banquier. 


Fackler, städt. Krankenhausverwalter. 
Faulmüller Julius, Kaufmann. 

Faulmtüller Otto, Kaufmann. 

Fischer Ludwig von, rechtsk. I. Bürgermeister. 
Fischer Eberhard P., k. Studienlehrer. 
Flacho Carl, stellvertr. Vorstand des landw. Kreditvereins. 
Flurl Ludwig, k. Oberstlieutenant a. D. 
Forster Carl, Fabrikbesitzer. 

Forster Ernst, " 

Forster Hugo, is 

Freyer, Stiftungskassier. 

Freyinger Joh. Georg, Kaufmann. 

Frisch Nikolaus, rechtsk. II. Bürgermeister. 
Frommel Albert, Gerant. 

Frommel Eugen Dr., prakt. Arzt. 


Ganghofer Franz, städt. Forstrath. 
Germann Anton, Hafnermeister. 

Gerstle August, Beserve-Secondelieutenant. 
Gessele, Kaufmann. 

Gietl Alois, qu. k. Regierungsrath. 
Gollwitzer Georg sen., Maurermeister. 
Gollwitzer Carl jun, " 
Gombart Karl, Kaufmann. 

Gótz Johann, k. Reallehrer. 

' Graef Friedrich, Buchdruckereibesitzer. 
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Gross Dr., Rabbiner. 

Grotz, Bückermeister. 

Gunz Saly, Kaufmann. 

Gwinner Heinrich, k. Landgerichtsrath a. D. 


Hafenmayer J. G., Domkapitular. 
Hanrieder, Pfarrer bei St. Moritz. 
Hammerschmidt, Privatier. 
Hartmann, Papierhündler. 

Hartmann Robert, Rechtsanwalt. 
Hase, Professor an der Industrieschule. 
Hassler Theodor, Gerant. 

Haug, Antiquar. | 

Hederer Arthur, Direktor des landw. Kreditvereins. . 
Heilbronner, Antiquariatshändler. 
Heilbronner jun, Kaufmann. 

Heim, Domkapitular. 

Heindl, k. Postoffizial. 

Heinzelmann Ludwig, Banquier. 
Helmreich Georg, k. Studienlehrer. 
Hengge Josef, Assistent der Kreisrealschule. 
Hertle J., Seifensieder. 

Herrmann, Maurermeister. 

Hieber Josef, Bildhauer. 

Himmer A., Buchhändler. 

Hirthes, k. Professor. 

Hirsch Louis, Banquier. 

Hirzel Georg Dr., Chemiker. 

Hofmann J., Weinwirth. 

Holl Josef, Domkaplan. 

Hoeslin Adolf von, Privatier. 

Huber, Stadtkámmerer. 

Hüper C, Buchdruckereifaktor. 

Hurler Dr., prakt. Arzt. 

Huttler Dr. Besitzer eines literar. Institutes. 


Jesionek, k. Professor. 
Jung J. Aug., k. Advokat. 
Jungkunz, k. Postoffizial. 


Kammerlander, Domkapellmeister. 
Kannengiesser Christian, Kaufmann. 
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Keller Friedrich, Kaufmann. 
Kettenhofer Franz, Friseur. 
Kern von Kernried, q. k. Kreisbauassessor. 
Kiessling Robert, Privatier. 
Kitzing von, k. Oberst a. D. 
Kleiter, Privatier. — 
Klopfer Elias, Banquier. 

Kneule David, Webermeister. 
Kneule, Lehrer. 

Köhler, k. Landgerichtspräsident. 
Kolb, k. Oberlandesgerichtsrath. 
Korhammer Hermann, Privatier. 
Koerber Dr. prakt. Arzt. 
Kóstler Karl, k. Major. 
Kranzfelder Sigfried, Benefiziat. 
Kraenzler A, Bibliothekar. 
Kriener Theodor, Domvicar. 
Kroeber Emil, k. Bauamtmann. 
Kroll, k. Gymnasialprofessor. 
Kuczynsky A., Buchhändler. 
Kühny F., Goldschläger. 


Labhardt Dr. Theobald, k. Studienlehrer. 
Landauer Eduard, Kaufmann. 
Lang Clemens, Magistratsdiurnist. 
Lampart Theodor, Buchhändler. 
Lauinger Leopold, Kaufmann. 
Leithner Julius, Archivgehilfe. 
Lense Andreas, Domvikar. 

Leu Johann, Kürschnermeister. 
Liebert Narziss, P., k. Professor. 
Lindemann Max Dr., pract. Arzt. 
Lippert Sigibert, k. Studienlehrer. 
Luthardt, k. Regierungsrat. 


Mack L. A., Fabrikant. 

Mack, k. Regierungs- u. Kreisbaurat. 
Maier, Uhrniacher. 

Martini W., Fabrikant. 

Mertl Raphael, Abt bei St. Stephan. 
Mezger Fr., k. Gymnasialprofessor. 
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Miehr Wilhelm Dr., praet. Arzt. 

Miller Heinrich, Kaufmann. 

Minderer, Seilermeister. 

Moll Joh. Georg, Privatier. 

Müller, Goldschlüger. 

Müller J. Dr., Oberarzt im städt. Krankenhause. 


Natterer Martin, Kaufmann. 
Neff, vorm. Gasthofbesitzer. 


Oberdorfer jun., Antiquitätenhändler. 
Obermayer Max, Banquier. 
Oppenrieder, k. Professor. 


Parseval von, k. Oberstlientenant. 

Peter Josef, k. Brandversicherungsinspektor. 
Peter Josef, Secondelieutenant. 
Petitpiérre, Aichmeister. 

Pfaff, Privatier. 

Pfeiffer, Buchdruckereibesitzer. 

Pfeiffer Jakob Dr., k. Rektor. 

Port Karl, Bildhauer. 

Prestele Dr., k. Bezirksarzt. 

Preyss Richard, Buchhündler. 


Rad Albr. von Dr., Fabrikbesitzer. 

Rappold, Essigfabrikant. 

Recht Peter, k. Reallehrer. 

Reichenbach Karl, Buchdruckereibesitzer. 
Reisch von, Domänenrath. 

Reiser J. B., technischer Fabrikdirektor. 
Richter, Lehrer. 

Rieder Josef, Kaufmann u. Magistratsrat. 
Ries Dr. Philipp, k. Oberstabs- und Divisionsarzt. 
Rogge Theodor, k. Zeichnungslehrer. 
Rosenbusch Salomon, Banquier. 

Roth Albert, k. Generalmajor a. D. 
Rothballer Max, Commis. , 
Ruess Thaddäus Dr., Lehrer der Stenograpbie. 


Sachs Heinrich, k. Postoffizial. 
Samm, Gutsbesitzer. 
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Schauber Dr, prakt. und Augenarzt. 
Schätzler Alfred Freiherr von, Gutsbesitzer. 
Scheller Otto, Bahnamtsassistent. 
Scheuermann, emer. Pfarrer. 
Schletterer Dr., Kapellmeister. 

Schmidt Ernst, Banquier. 

Schmidt Paul, Banquier. 

. Schneider, Lehrer bei den Barfüssern. 
Schneller Tobias, Maurermeister. 


Schnurbein Freiherr von, k. Oberlandesgerichtsrath. 


Schnurbein Freifrau von. 

Schoener, Kaufmann. 

Schott Eberhard, Oberlehrer. 
Schuhmacher, k. Generalmajor. 

Schuler Wilhelm, Bierbrauereibesitzer. 
Schulze Ludwig, Buchhändler. 

Schreiner, Buchhalter. 

Schwaiger Josef, Kustos. 

Seidel, Packtrügerinstituts-Inhaber. 
Seidenbusch Jakob P., k. Gymnasialprofessor. 
Seitz Anton, Gold- und Silbersticker. 

Sepp Bonif. P., k. Gymnasialprofessor. 

Sesar, Gemälderestaurateur. 

Siebert Franz, k. a D iQ 
Siller, Eisenhändler. 

Simmet Ludwig, k. Reallehrer. 

Sondermann Wilhelm, k. Hauptzollamtscontroleur. 
Sontheimer, Spitalmüller. 

Soratroy, Domkapitular und geistlicher Rath. 
Stadler Josef, k. Gymnasialassistent. 

Staib Robert, Cassier. 

Stark, Gasthofbesitzer. 

Steger Xaver, Stadtpfarrer bei St. Ulrich. 
Steigenberger Max, Domprediger. 

Stetten August von, k. Kammerjunker. 
Stetten Carl von, Banquier. 

Stiefel Johann, Ingenieur. 


Tann Freiherr von der, Generallieutenant, Excellenz. 
Tann Freiherr von der, Ludwig, Premierlieutenant. 
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Thormann Alfred, Civilingenieur. 
Trenkle Eugen, Cassier. 

Treu, Maurermeister. 

Tróltsch, Kaufmann. 


Unsinn, Gold- und Silberarbeiter. 


Vogler Thomas, Commis. 
Vogl, Lehramtsassistent. 


Wachter von Dr., prakt. Arzt. 

Wagner, Bierbrauer. 

Wagner, Antiquar. 

Wagner August, Schriftsetzer. 

Walch, Landkartenverleger. 

Wallishauser Franz Xaver, Benefiziat. 

Walther Christian Friedrich, Stadtpfarrer. 

Wedel, Graveur. 

Weidenbusch von Carl, Gutsbesitzer. 

W einhard, Lehrer. 

Welden Ludwig Freiherr von, k. Kammerjunker u. Postoffizial. 
-Werner, rechtskr. Magistratsrath. 

Wetzel, Glasermeister. 

Wiedemann Marie, Fräulein. 

Wolfrum, Apotheker. 

Wüst Friedrich, Maler. 


Zanker, Domkapitular. 
Zell Josef, Schieferdecker. 
Zemann Johann, Chefredakteur des polytechn. Journals. 


II. Stadt Dillingen. 


Dillingen, Studienanstalt. 
Fleischmann Dr. k. Bezirksarzt. 
Wolf, qu. k. Bezirksamtmann. 


III. Stadt Donauwörth. 


Beitelrock Max, Stadtpfarrer. 
Lauter, Maler. 
Roesle Wilhelm, Buchhalter. 
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IV. Stadt Günzburg. 


Boll, k. Subrektor. 

Ertl Karl, k. Notar. 

Kühn, Stadtschreiber. 

Landmann Anton, rechtsk. Bürgermeister, 
Liano von, Bürgermeister a. D. 
Radlkofer Max, k. Studienlehrer. 
Reuder, k. Bezirksamtmann. 

Stettner, k. Gerichtsschreiber. 

Stuber Wilhelm, Fabrikant. 


V. Stadt Kaufbeuren. 


Buchner, Rektor der k. Realschule. 
Dopfer Cosmas, geistlicher Rat und Stadtpfarrer. 
Fleissner, Apotheker. 

Haffner, Grosshündler. 
Kuchenbauer, k. Notar. 
Noetinger Max, Eisenhündler. 
Probst Julius, Kaufmann. 

Roth, Apotheker. 

Roth J. Fr., Privatier. 

Troll, Schullehrer. 

Schmid Gustav, Grosshündler. 
Walch Theodor, vorm. Bürgermeister. 
Zauner, k. Rentbeamte. 


VI. Stadi Kempten. 


Huber Johann, Buchdrucker. 
Kempten, Stadtgemeinde. 

Korrn Franz, rechtskr. Bürgermeister. 
Leichtle Johann, Privatier. 
Leichtle Martin, Privatier. 
Madlener Josef, Privatier. 


VII. Stadt Lindau. 


Heimpel, Apotheker. 
Helmensdorfer Martin, Magistratsrat. 
Pfister Eduard von, Grosshändler. 
Wörlein, prot. Stadtpfarrer. 
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VIII. Stadt Memmingen. 


Har t lieb Adolf von, genannt Wallsporn, Hechtsconcipient. 
Memmingen, Stadtbibliothek. 

Roeck Julius von, Bürgermeister. 

Sturm Adolf, Kaufmann. 

Wachter Ferd. yon, qu. k. Bezirksgerichtsrat. 


IX. Stadt Neuburg a./D. 
Soeltl Friedrich, k. Staatsanwalt. 


X. Stadt Nördlingen. 
Doederlein Christof, Privatier. 
Mayer Christian, k. Rektor. 
Reiger, rechtsk. Bürgermeister. 


XI. Amtsbezirk Augsburg. 
Benedikt Alois, Pfarrer in Mickhausen. 
Bourier, Pfarrer in Batzenhofen. 
Dietmann, Schullehrer in Kriegshaber. 
Ess, Lehrer in Oberhausen. 
Gindorfer, Oberfürster in Wellenburg. 
Haunstetter Weberei. 
Kaes, Fabrikbesitzer in Haunstetten. 
Landes, Pfarrer in Lützelburg. 
Lóble, Pfarrer in Gersthofen. 
Mayer, Fabrikbesitzer in Haunstetten. 
Muesmann Dr., prakt. Arzt in Göggingen. 
Ostler, Pfarrkurat in Strassberg. 
Behlingen Freiherr von, Gutsbesitzer in Hainhofen u. Westheim. 
Rieg, Pfarrer in Grossaitingen. 
Rothhammer Franz, Oberförster in Schönefeld. 
Schärtel, Chirurg in Kriegshaber. 
Schmid Martin, Pfarrer in Bobingen. 
Schweier Johann, Bierbrauer in Gablingen. 
Thoma, Pfarrer in Haunstetten. 
Weber Leonhard, Pfarrer in Schwabmühlhausen. 
Zink Franz Seraph, Pfarrer in Graben. 


XII. Amtsbezirk Dillingen. 
Abt Georg, Pfarrer in Gundremmingen. 
Bauer Karl Theodor, Pfarrer in Frauenriedhausen. 
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Bob, Pfarrer in Steinheim. 

Gierisch, k. Regierungsrath und Bezirksamtmann in Dillingen. 

Grimm, Pfarrer in Kicklingen. 

Herzog, Pfarrer in Ziertheim. 

Huber, Pfarrer in Unterliezheim. 

Knappich, Pfarrer in Tapfheim. 

Leibhammer, Pfarrer in Oberliezheim. 

Lieberich, Pfarrer in Bächingen a./Br. 

Mayer Andreas, Pfarrer in Fristingen. 

Mayer Karl, k. Notar in Lauingen. 

Mittermayer Bernhard, Vorstand der Glasmalereianstalt in 
Lauingen. | 

Nagler Josef, Stadtpfarrer in Gundelfingen. 

Oberthanner, Pfarrer in Staufen. 

Pfister, Bürgermeister in Lauingen. 

Raith, Pfarrer in Wittislingen. 

Reiser, Pfarrer in Sonderheim. 

Remlein Pfarrer in Glött. 

Ruf, Pfarrer in Peterswürth. 

Schild, Pfarrer in Donaualtheim. 

Schlund, Pfarrer in Fronbofen. 

Stümpfle, Pfarrer in Diemantstein. 

Waldemaier, Pfarrer in Bachhagel. 

Wengenmaier, Pfarrer in Bürghagel. 

Wiedemann, Pfarrer in Reistingen. 

Wolfrum, Pfarrer in Haunsheim. 

Zenetti, Apotheker in Lauingen. 


XIII. Amtsbezirk Donauwörth. 


Bieger, Pfarrer in Genderkingen. 

Doll Georg, Pfarrer in Münster. 

Fichtner, Pfarrer in Weilheim. 

Fischer Joh. Georg, Pfarrer in Mertingen. . 
Forster, Pfarrer in Fünfstetten. 

Gaisberg Hermann Freiherr von, Gutsbesitzer zu Neudegg. 
Glony Josef, Pfarrer in Flotzheim. 

Mai Dr., prakt. Arzt in Harburg. 

Martin, Pfarrer in Donauwürth. 

Mayer, Pfarrer in Mauern. 

Scheidl Anton, Stadtpfarrer in Wemding. 
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Strehle Friedrich, Gutsbesitzer in Schwarzenberg. 
Wagner Sebastian, Pfarrer in Daiting. 

Welser Freiherr von, Gutsbesitzer in Ramhof. 
Wemding, Stadtmagistrat. 


XIV. Amtsbezirk Füssen. 
Degenhart Josef, Pfarrer und Dekan in Hopfen. 
Hegele Kasimir, Oberamtsrichter in Füssen. 
Heine Ferdinand, Pfarrer in Nesselwang. 
Keller Josef A., Pfarrer in Lechbruck. 
Lachenmayer Josef, Pfarrer in Rieden. 
Rieblinger Josef, Pfarrer in Zell. 
Riss Andreas, Pfarrer in Weissensee. 
Sonntag Bernhard, k. Bezirksamtmann in Füssen. 
Spring Ignaz, Pfarrer in Seeg. 


XV. Amtsbezirk Günzburg. 
Burgau, Stadtgemeinde. 
Clos Carl, Pfarrer in Limbach. 
Dilli Anton, Pfarrer in Hochwang. 
Freiberg Freiherr v., k. Kämmerer u. Gutsbesitzer in Haldenwang. 
Geist Jakob, Pfarrer in Deubach. 
Kast, Pfarrer in Rechbergrenthen. 
Kracker Franz Seraph, Pfarrer in Oxenbronn. 
Mack Dr., prakt Arzt in Burgau. 
Mayerle, Pfarrer in Grosskissendorf. 
Müller Carl, Pfarrer in Riedheim. 
Beck Freiherr von, Major a. l. s. u. Gutsbesitzer in Autenried. 
Schmid, Pfarrer in Scheppach. 


XVI. Amtsbezirk Illertissen. 
Brendle, Pfarrer in Herrenstetten. 
Egger, Buchdrucker in Illertissen. 
Hocheisen, k. Distriktsschulinspektor in Oberroth. 
Hummel, Apotheker in Illertissen. 
Kaulla von, k. k. ósterr. Rittmeister a. D. in Illereichen. 
Keller Franz, Pfarrer in Unterroth. 
Kienninger Dr., prakt. Arzt in Illerreichen. 
Knoll, k. Postexpeditor in Babenhausen. 
Marberger, k. Bezirksgeometer in Illertissen. 
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Rösch Sebastian, Pfarrer in Tiefenbach. 

- Rupprecht, k. Regierungsrath u. Bezirksamtmann in Illertissen. 
Scheppach Alois, Pfarrer in Illereichen. 

Schöppler, Pfarrer in Zaiertshofen. 

Schütz, Pfarrer in Rennertshofen. 

Sing, Rentenverwalter in Osterberg. 

Uhl, k. Bezirksamtsassessor in Illertissen. 


XVII. Amtsbezirk Kaufbeuren. 


Breithinger, k. Bezirksamtmann in Kaufbeuren. 
Deuringer Georg, Pfarrer in Schlingen. 
Ducrue, Pfarrer in Denklingen. 

' Eser Josef, Privatier in Buchloe. 

Fischer Joh. Nep, Pfarrer in Hirschzell. 
Gantner, Pfarrer in Eurishofen. 

Geiger Georg, Pfarrer in Ingenried. 

Grimm Balthasar, Pfarrer in Mauerstetten. 
Häring Franz Ser., Pfarrer in Ketterschwang. 
Heim Anton, Pfarrer in Unterdiessen. 

Huber, Pfarrer in Leeder. 

Lüngst Franz Sales, Pfarrer in Dósingen. 
Maushardt Jakob, Pfarrer in Untergermaringen. 
Mayer Mathias, Pfarrer in Frankenhofen. 
Müller Andreas, Pfarrer in Lauchdorf. 

Ostler, Pfarrer in Jengen. 

Rathgeber J. A, Pfarrer in Westendorf. 
Riederer Franz, Pfarrer in Eggenthal. 

Ritter Jos. Bened, Oeconom u. Bürgermeister in Mauerstetten. 
Singer Pankrat, Pfarrer iu Oberbeuren. 
Steidle, Pfarrer in Oberdiessen. 

Stolz Dominikus, Pfarrer in Lengenfeld. 

Vogel, Pfarrer in Breitenbrunn. 
Wagner Benedikt, Pfarrer in Waalhaupten. 
Wölfle Michael, Pfarrer in Obergermaringen. 





XVIII. Amtsbezirk Kempten. 


Bucher Josef Anton, Pfarrer und Dekan in Wengen. 
Gerstbacher, Pfarrer in Maria-Rhein. 
Illing, k. Regierungsrath u. Bezirksamtmann in Kempten. 
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Kolb, Pfarrer in Buchenberg. 
Molo von, k. Bezirksarzt in Kempten. 
Schmidsfelden von, Gutsbesitzer in Schmidsfelden. 


XIX, Amtsbezirk Krumbach. 


Ahr, Pfarrer in Neuburg a./K. 

Attenhausen, Landgemeinde. 

Baiersried, Landgemeinde. 

Balzhausen, Landgemeinde. 

Bauberger Dr., prakt. Arzt in Thannhausen. 
Benz Jakob, Pfarrer in Behlingen. 
Binswanger Dr., k. Bezirksarzt. 

Donderer Joh. Georg, Pfarrer in Balzhausen. 
Feisstle, Pfarrer in Stoffenried. 

Fernsemer Balth., prot. Kultusvorstand in Krumbach. 
Fuchsberger Josef, Pfarrer in Münsterhausen. 
Gimmi von, Pfarrer in Krumbach. 

Gresser Ludwig, k. Notar in Krumbach. 

Haide Karl, Oeconom u. Bierbrauer in Zimmetshausen. 
Hafner Franz X, Pfarrer in Thannhausen. 
Hartmann Pankraz, Kaufmann in Ziemetshausen. 
Hartmuth Anton, Pfarrer in Obergessertshausen. 
Häussler Josef, k. Rentbeamte in Ursberg. 
Heel Heinrich, Pfarrer in Niederraunau. 
Heinemann, Lehrer in Hürben. 

Högelmayer, k. Notar in Krumbach. 

Hürben, Gemeinde. 

Hutter Anton, Pfarrer in Langenhaslach. 
Kohler Max, Pfarrer in Oberwiesenbach. 
Korntheuer, prakt. Arzt in Ziemotshausen. 
Kramer, Pfarrer in Ziemetshausen. 

Krumbach, Marktgemeinde. 

Laar Friedrich, k, Bezirksamtsassessor. 
Lampart Eduard, Lehrer in Krumbach. 

Leigh Anton Dr. prakt. Arzt in Neuburg a/K. 
Leitenmaier, Maurermeister in Ziemetshausen. 
Mayer Michael, Pfarrer in Mindelzell. 
Mindelzell, Landgemeinde. 


Münsterhausen, Marktgemeinde. 
4% 
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Muttershofen, Landgemeinde. 

Oberrohr, Marktgemeinde. 

Pischinger Friedrich, k. Gerichtsschreiber in Krumbach. 
Predl Max von, k. Bezirksamtmann in Krumbach. 

Reiser Ignatz, fürstl. Rentbeamter in Edelstetten. 
Schneider Dr. Karl, prakt. Arzt in Krumbach. 
Seethaler Karl, Pfarrer in Aletshausen. 

Seitz Jakob, Oeconom und Bräuer in Billenhausen. 
Spoerrer, freiherrl. v. Aretin’scher Verwalter in Neuburg aJ/K. 
Steinle Johann, Bürgermeister in Ziemetshausen. 
Stichelmaier Rupert, Pfarrer in Memmenhausen. 
Strobl Gregor, Pfarrer in Edenhausen. 

Thannhausen, Marktgemeinde. 

Ziegler Josef, Buchdruckereibesitzer in Krumbach. 


XX. Amtsbezirk Lindau. 


Foigele Josef, Maurermeister in Opfenbach. 

Haid, Pfarrer in Grünenbach. 

Keller Johann, Oeconom und Bürgermeister in Lindenberg. 
Mayr Johann, Pfarrer in Bösenreutin. 

Riedmüller, Pfarrer in Ellhofen. 

Schneider, Pfarrer und Dekan in Oberreitnau. 
Stöckeler, Zimmermeister in Weiler. 

Willer Sebastian, Zimmermeister in Hoyren. 

Woernitz Dr., Pfarrer in Reutin. 


XXI. Amtsbezirk Memmingen. 


Baur Max, k. Oberfürster in Ottobeuren. 

Deybach, Institutsdirektor in Lautrach. 

Heuss-Blóst von Constantin, Gutsbesitzer in Trunkelsberg. 
Jeger Gebhard, Pfarrer in Buxheim. 

Kinzelmann, Pfarrer in Zell. 

Kircher Georg, Pfarrer in Sontheim. 

Kircher, Pfarrer in Amendingen. 

Lupin Freiherr von, Gutsbesitzer auf Illerfeld. 
Mayerhofer, Pfarrer in Heimertingen. 

Miller Johann, Pfarrer und Dekan in Wolfertschwenden. 
Miller Ludolf, Pfarrer in Hawangen. 

Ottobeuren, Klosterconvent. 
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Pischinger, k. Renibeamte in Ottobeuren. 

Reindl Mang. Anton, Stadtpfarrer in Memmingen. 
Renner, k. Bauamtmann in Memmingen. | 

Rösch, k. Bezirksamtmann in Memmingen. 

Schwelle, Pfarrer in Egg a.G. 

Weishaupt Peter, Pfarrer in Engetried. 

Zoller Ulrich von, k. Regierungsrath a. D. in Memmingen. 


XXII. Amtsbezirk Mindelheim. 


Achberger, Pfarrer und Distriktsschulinspektor in Kirchdorf. 
Behringer, k. Oberamtsrichter in Mindelheim. 

Dering Dr. prakt. Arzt in Mindelheim. 

Grimm, k. Notar in Türkheim. 

Haller Freiherr von, k. Forstmeister in Mindelheim. 
Hold, Pfarrer in Mattsies. 

Karg Martin, Hauptlehrer in Mindelheim. 

Klughammer, Pfarrer in Tussenhausen. 
Kraftt-Dellmensingen, k. Oberförster in Tussenhausen. 
Leckenwalter, Pfarrer in Wald. 

Lohmann, Pfarrer u. Dekan in Nassenbeuren. 
Mindelheim, Stadtgemeinde. 

Müller, Pfarrer in Oberkammlach. 

Rosenberg, k. Notar in Mindelheim. 

Schenk Theodor, Oberförster in Konrädshofen. 

Schuster Franz Xaver, Pfarrer in Immelstetten. 

Sirch, Pfarrer und Dekan in Zaisertshofen. 

Wall, k. Bezirksamtsassessor in Mindelheim. 

Ziegler, Pfarrer in Apfeltrach. 


XXIII. Amtsbezirk Neuburg a./D. 


Beisler, k. Bezirksamtmann in Neuburg. 

Kreissl, Pfarrer in Hollenbach. 

Moulin du Graf, Gutsbesitzer in Bertholdsheim. 
Platzer Dr, Pfarrer in Bertholdsheim. 
Stiegelbauer Franz Xaver, Pfarrer in Rohrenfels. 


XXIV. Amtsbezirk Neuulm. 


Anzenhofer, Pfarrer in Holzheim. 
Fischer von, k. Bezirksamtmann in Neuulm. 
Leeb Hermann, Hauptmann im 12. Inf.-Regiment. 
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Lohr, Pfarrer in Wallenhausen. 

Maier Bernhard, Postexpeditor in Weissenhorn. 
Raffler, Pfarrer in Illerberg. 

Schmidt Dr., Bezirksarzt in Neuulm. 

Seiz Franz, Bierbrauer in Pfaffenhofen. 


XXV. Amtsbezirk Nördlingen. 


Löffelholz Freiherr von, fürstl. Domänenrath in Wallerstein. 

Rauch, Pfarrer in Birkhausen. 

Schlund, fürstl. Domänendirektor in Wallerstein. 

Schneller, fürstl. Generalcassacontroleur in Wallerstein. 

Schönbrod, Pfarrer in Marktoffingen. 

Stauffenberg-Schenk Freiherr von, Gutsbesitzer in Amen- 
dingen. 

Weiss Rudolph, Pfarrer u. Distriktsschulinspektor in Wallerstein. 

Wiedemann, Pfarrer in Deiningen. 


XXVI. Amtsbezirk Oberdorf. 


Baumann, Pfarrer in Sulzschneid. 

Bockhardt, Pfarrer in Ruderatshofen. - 

Brenner Joh, Pfarrer in Ebenhofen. 

Bux Adrian, Pfarrer in Ingenried. 

Eberlein Josef, k. Notar in Oberdorf. 

Epple Anton, Gastgeber in Ebersbach. 

Fischer Ludwig, qu. k. Landrichter in Oberdorf. 
Gabler, Grosshändler und Bürgermeister in Obergünzburg. 
Gratz Franz Anton, Dekan u. Pfarrer in Stótten. 
Heimer Franz Ser, Pfarrer in Oberdorf. 

Hitzler Michael, freiresign. Pfarrer in Biesenhofen. 
Hörmann Josef, Bürgermeister in Ebersbach. 

Huber, Pfarrer in Remnatsried. 

Móggenried Alois, Gold- und Silberarbeiter in Ebersbach. 
Müller Wilhelm, Pfarrer in Ebersbach. 

Paur Ludwig, Apotheker in Obergünzburg. 

Ringeisen Dominik, Benefiziat in Obergünzburg. 

Singer Ernst, Pfarrer in Bidingen. 

Stückle Michael, Pfarrer in Geisenried, 

Waidhaas, k. Bezirksamtmann in Oberdorf: 











XXVII. Amtsbezirk Sonthofen. 


Brug Dr, k. Bezirksarzt in Immenstadt. 

Gebhart, Pfarrer in Stein. 

Haggenmüller, k. Notar in Immenstadt. 

Hamann Engelbert, Buchdruckereibesitzer in Immenstadt. 
. Heim Alois, Dekan und Pfarrer in Fischen. 
Kneussl, k. Bezirksamtmann in Sonthofen. 
Lauterbacher, Pfarrer in Seyfriedsberg. 

Lederle, Pfarrer in Immenstadt. 

Notz, Pfarrer in Steibis. 

Singer, geistl. Rath, Dekan und Pfarrer in Sonthofen. 
Thanner Franz Seraph, Pfarrer in Thalkirchdorf. 


XXVIII. Amtsbezirk Wertingen. 


Aichinger Anton, k. Bezirksamtsassessor in Wertingen. 
Baumiller Josef, Pfarrer in Herbertshofen. 

Bertele Eugen, Apotheker in Wertingen. 

Burghart Anton, Pfarrer in Unterthürheim. 

Edlhart Xaver, k. Bezirksamtmann in Wertipgen. 
Fischler-Treuberg Graf von, Gutsbesitzer in Holzen. 
Geiger Josef, Pfarrer in Binswangen. 

Gnandt Karl, Pfarrer in Pfaffenhofen. 

Heimer Josef, k. Notar in Wertingen. 

Hiemer Johann, Pfarrer in Laugna. 

Hórmann, Pfarrer und Distriktsschulinspektor in Allmannshofen. 
Hug Dr. Eugen, prakt. Arzt in Buttenwiesen. 
Käsbohrer Georg, Benefiziat in Wertingen. 
Keller Franz Seraph, Pfarrer in Prettelshofen. 
Kellner Raimund, Pfarrer in Modelshausen. . 
Klaiber Dr. Hans, prakt. Arzt in Wertingen. 
Kneissl Josef, Pfarrer in Wengen. 

Mader Karl Theodor, Uhrmacher in Wertingen. 
Mayer Ulrich, Pfarrer in Hirschbach. 

Müller Otto, Pfarrer in Pfaffenhofen. 

Oswald Xaver, Pfarrer in Langenreichen. 
Schaur Jakob, Pfarrer in Zusamaltheim. 
Schmid Dr., prakt. Arzt in Klosterholzen. 
Schmid Jakob, Pfarrer in Hegnenbach. 
Schlampp Josef, Pfarrer in Frauenstetten. 
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Schwager Ludwig, Pfarrer in Zusamzell. 
Seyfried Bartholomáus, Pfarrer in Bliensbach. 
Steger Otto, Pfarrer in Heretsried. 

Stegmiller Johann Georg, Pfarrer in Emmersacker. 
Veh Michael, Pfarrer in Buttenwiesen. 
Wertingen, Stadtgemeinde. 

Wiedemann Alfons, Pfarrer in Osterbuch. 

Zell Josef, Pfarrkurat in Schloss Holzen. 


XXIX. Amtsbezirk Zusmarshausen. 
Lauk Dr., k. Bezirksarzt in Zusmarshausen. 
Seibold, Pfarrer in Häder. 
Six Ottmar, Lehrer in Welden. 


'" Wieser J. E, Pfarrer in Fleinhausen. 


Wörle Alexander, Pfarrer in Bayershofen. 
Zott Jakob, Gutsbesitzer in Baschenegg. 


D. Auswärtige Mitglieder. 


Böheim, Stadtpfarrer in Weilheim. 

Herwarth Freiherr von, Oberstlientenant in Potsdam. 
Frensdorf Dr., Professor an der Universität Göttingen. 
Seidl Josef, Wachszieher in Friedberg. 

Nusser Georg, Pfarrer in Egling. 

Schönwerth Franz, k. Ministerialrath in München. 
Hirsch Heinrich, Numismatiker in München. 

Friess Andreas, Pfarrer in Hofstetten. 

Sandizell Gräfin von, Carolina, in München. 
Baumann Ludwig Dr., Archivar in Donaueschingen. 
Reichart Dr. Conrad, Redakteur in Leipzig. 
Reuling, Bankoberinspektor in München. 

Kollmann, k. Oberpostinspektor in München. 
Voggenreiter Otto, Notariatsconcipient in Friedberg. 
Schelhorn von, k. Regierungsassessor in München. 
Hack, Pfarrer in Hohenfurch. 

Zeitlmann Dr. k. Bezirksarzt in Schrobenhausen. 
Gebler, Pfarrer in Bernbach. 
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Göttingen, Universitätsbibliothek. 
Weber Franz, k. Amtsrichter in Friedberg. 
Kobell von, k. Polizeirath in München. 
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Nekrologe von Ausschussmitgliedern. 
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Johann Paul Grosshauser. 
T 20. Mai 1878. 


Zu den verdienstvollsten Mitgliedern des historischen Vereins 
für Schwaben und Neuburg zählte unstreitig Herr Domkapitalar 
Grossbauser. — 

Geboren am 27. April 1811 za Nördlingen als Sohn einfacher 
Bürgersleute, besucbte er daselbst die Latein-Schule und bezog 
"alsdann das Gymnasium zu St. Auna in Augsburg, wo er 1829 
mit der Note vorzüglich würdig absolvirte. Er studirte in München 
1830 Philosophie, und in den Jalren 1831—33 Theologie als 
Alumnus des Georgianums. Am 28. Mai 1834 zum Priester geweiht, 
kam er am 18. Juni 1834 als Caplan nach Landeskirch und wurde 
am 6. Mai 1836 als Stadtcaplan bei St. Moriz angestellt. In dem 
anno 1839 abgehaltenen Pfarr- und Predigtamts-Concurs erhielt 
Grosshauser die erste Note und unter 131 Concurrenten den ersten 
Platz. Auf Prüsentation des Herrn Grafen Fugger-Glótt wurde 
er am D. Oct. 1843 als Pfarrer von Oberndorf bei Donauwörth 
instituirt und abermals durch Fugger’sche Präsention am 14. Febr. 
1850 als Stadtpfarrer bei St. Moriz dahier angestellt, Vom Bischof 
M. Deinlein am 11. März 1867 zum geistlichen Rath ernannt, 
wurde der Verlebte am 22. Sept. 1867 als Domkapitular einge- 
führt. Seine vorzügliche Begabung, seine Geschüftstbütigkeit 
und namentlich seine gründlichen Kenntnisse im canonischen und 
Ehe-Rechte machten ihn zu einer ausgezeichneten Arbeitskraft, 
zu einer Zierde des Domkapitels, in welchem er als Rath im 
Generalvikariate und Consistorium, als Mitglied des allge 
meinen geistlichen Rathes, als Prosynodal-Examinator und censor 
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librorum fungirte. — Mit charaktervoller Ueberzeugungstreue ver- 
einigte er hohe Bildung, seltene Welt- und Menschenkenntniss 
und jene Milde, welche auch dem pflichttreuen Priester die Achtung 
aller Kreise und Richtungen zu erwerben vermag. Stets heiteren 
Geistes wusste er nicht selten mit feiner Ironie den Nagel auf 
den Kopf zu treffen, ohne irgend zu verletzen oder der Würde 
seiner Stellung zu vergeben. — 

Ein hervorragender Zug seines edeln Charakters war die 
Liebe zu den Kindern, die er durch freundliche belehrende Worte 
und geeignete Geschenke an sich zu fesseln wusste. Sowohl als 
Stadtpfarrer wie als Domkapitular nahm er den regsten Antheil 
an der Bestrebung des historischen Vereins zur Erforschung und 
Aufklärung der Vorgeschichte Schwabens und entwickelte als 
Ausschussmitglied eine hervorragende Thätigkeit zur Förderung 
des Vereinszweckes. Ein vorzüglicher Kenner der Geschichte, 
hatte er besondere Vorliebe für Heraldik und Numismatik. Gross- 
hauser war einer der bedeutendsten Münzkenner Deutschlands, 
insbesondere was griechische, römische und mittelalterliche Münzen 


betraf. Dovon zeugen seine verschiedenen Abhandlungen in der 


Zeitschrift des historischen Vereins für Schwaben und Neuburg. — 
Ein bleibendes Denkmal setzte er sich in dem Verzeichniss der 
Augsburger Münzen der Sammlung des genannten Vereins, die 
er in einer mustergiltigen Weise ordnete, aufstellte und mit 
aussergewöhnlicher Umsicht und Emsigkeit vermehrte. Wie 
selbstlos er sich dieser Sache widmete, beweist die Thatsache, 
dass er seine eigene nicht unbedeutende Sammlung veräusserte, 
bevor er die Vereinsmünzsammlung als Conservator übernahm. — 
Wohlverdient war daher der Lorbeerkranz, den ihm der Verein 
auf sein Grab legte. Dem Verewigten ist auch die Gründung 
und Errichtung eines kirchlichen Kunstmuseums zu danken, dessen 
Catalogisirung sein letztes Werk war. 

Sein Lebensabend wurde getrübt durch ein, hartnäckiges 
Unterleibsleiden. Die Molkenkur im Bade Geis brachte ihm einige 
Jahre hindurch Linderung aber keine Heilung. Bad Adelholzen 
schien ihm im Jahre 1878 mehr Erfolg zu versprechen. Er kehrte 
gestärkt heim und konnte sich im darauffolgenden Winter neu- 
gekräftigt an Leib und Geist seinen Berufsarbeiten, sowie seinen 
numismatischen Forschungen widmen. Es war ein freundliches 
Abendroth des niedergehenden Lebens. Ein Schlaganfall der ihn 
im März 1878 betroffen, führte seine Kräfte rasch der Auflösung 
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entgegen. Er starb am 20. Mai desselben Jahres !/, 7 Uhr Abends, 
arm an Erdengütern, reich an unvergänglichen Verdiensten. 

An seinem Grabe zeugte ein zahlreiches Trauergeleite für 
die Hochachtung und Verehrung, deren sich der Verewigte in 
allen Kreisen erfreute. Hoch und nieder ehrte im Tode den Mann, 
der als Mensch und Christ, als Bürger und Priester gleich ver- 
ehrungswürdig war und sich durch seine Verdienste um die 
numismatische Sammlung die dankbarste Anerkennung des histori- 
schen Vereins gesichert hat. 


II. ] 
. Dr. P. Lultpold Brunner. 
T 9. Januar 1881. 


Dr. P. Luitpold Brunner ward als der Sohn des kgl. 
Studienrektors Brunner zu Passau geboren den 15.Juni 1823 und 
erhielt in der hl Taufe den Namen Peter. Er besuchte das 
Gymnasium seiner Vaterstadt und begann schon als Student des 
Gymnasiums den festen Grund zu jenem vielseitigen Wissen zu 
legen, durch das er sich spüter auszeichnete und nützlich erwies. 
Nicht zufrieden damit, gewissenhaft den Forderungen der Schule 
zu entsprechen, brachte er es auch im Zeichnen und in der 
Musik zu grosser Fertigkeit, im Dichten versuchte er sich gleich- 
falls nicht ohne Erfolg. Die Verzeichnisse, die er vom Jahre 
1838 an über die von ihm gelesenen Bücher anlegte, die Excerpte 
und die über das Gelesene beigefügten Bemerkungen beweisen, 
wie er schon im Alter von 15 Jahren mit ernstem, musterhaft 
geregeltem Fleisse die Lektüre der verschiedensten Werke pflog. 
Schon zu dieser Zeit tritt seine Vorliebe für geschichtliche 
Studien hervor, denen er sein ganzes Leben hindurch mit ganz 
vorzüglicher Neigung zugethan blieb. Nachdem er unter seinem 
Vater das Gymnasium i. J. 1840 absolviert hatte, studierte er 
2 Jahre am Lyceum zu Passau Philosophie und dann auf der 
Universität München Jurisprudenz. 

An Kürper und Geist gereift, fasste der hoffnungsvolle Jüng- 
ling den Entschluss, sich ganz dem Dienste Gottes zu weihen 
und bat im Herbste 1846 im Benediktinerstifte St, Stephan in 
Augsburg um Aufnahme in den Orden, die ihm am 1. Novbr. 
1846 gewährt wurde, Nachdem er am 8. Novbr. in Augsburg 
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eingetroffen, trat er am 23. Novbr. die Reise nach Ottobeuren 
in das damals dortselbst befindliche Noviziat an. Was klöster- 
liche Uebungen ihm hier an Zeit übrig liessen, verwendete er 
besonders zu heraldischen und historischen Studien, wovon sich 
noch manche Proben zu Ottobeuren erhalten haben. Auch die 
Hymnen des Ordensbreviers fanden an ihm einen gewandten 
metrischen Dolmetscher in dieser Zeit. Am 30. Novbr. 1847 legte 
er die feierlichen Ordensgelübde ab und wurde dann zur weitern 
Ausbildung nochmals an die Universität München geschickt. Kaum 
war er am 22, Novbr. 1850 zum Priester geweiht worden, so 
musste er auf Geheiss seines Abtes in das neuzugründende Stift 
St. Bonifaz in München sich begeben und dort ein Jahr lang als 
Pfarrcooperator wirken. Hier entstand sein Büchlein „Das 
Leben des deutschen Apostels Bonifacius. Zugleich 
als Erklärung der Bilder aus der Geschichte dieses 
Heiligen in der Basilika zu München,“ das er in späteren 
Jahren als ein schwaches Erstlingswerkchen bezeichnete Hier 
war es auch, wo er zuerst als Prediger auftrat, ein Amt, das 
er unermüdet und mit seltener Meisterschaft 30 Jahre hindurch, 
auch in Augsburg za nicht geringer Erleichterung seiner Mit- 
brüder oft und gerne versah, bis in den allerletzten Jahren sein 
Leiden ihm das Betreten der so liebgewonnenen Kanzel unmöglich 
machte. 

Im Jahre 1852 kehrte er in sein Mutterkloster St. Stephan 
zurück und wirkte in demselben ununterbrochen mit staunens- 
wertem Eifer bis zu seinem Tode. Vom Jahre 1852—1879 be- 
kleidete er die Stelle eines Religionslehrers am Gymnasium. Alle, 
welche das Glück genossen, ihn als Lehrer zu hören, werden 
dem Schreiber dieses, der selbst 4 Jahre zu seinen Schülern 
zählte, beistimmen, wenn er behauptet, kein Lehrer habe es ver- 
standen, in der Weise sich die unbegrenzte Hochachtung und die 
grösste Autorität zu verschaffen, wie Professor Brunner, kein 
Lehrer habe mit weniger Aufwand von Mitteln sich solche Be- 
teiligung am Unterrichte zu erzwingen gewusst, wie Professor 
Brunner. Mit tiefer Gründlichkeit und einem sich immer gleich- 
bleibenden Ernst behandelte er ruhig, klar und verständlich seinen 
Gegenstand und suchte den Verstand seiner Schüler für die Wahr- 
heiten der Religion zu gewinnen. 

Dabei blieb ihm Musse genug, sich wieder seinem Lieblings- 
fache, der Geschichte, zuzuwenden. Als erste Frucht seiner 
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Arbeiten erschien im Jabre 1855 sein Programm „Die Einfälle 
der Ungarn in Deutschland bis zur Schlacht aufdem 
Lechfeld am 10. August des Jahres 955.“ 

In der Ausschusssitzung des histor. Vereins für Schwaben 
und Neuburg vom 30. April 1857 wurde ihm die Stelle eines 
Bibliothekars dieses Vereins übertragen. 

Im Herbste des nämlichen Jahres schrieb er ein Programm 
„Die Grafen von Hals, ein Beitrag zur Geschichte 
Bayerns,“ im Jahre 1860 „Die Markgrafen von Ronsberg. 
Ein Beitrag zur Geschichte des bayerischen Schwa- 
bens^ Seine „Beiträge zur Geschichte der Markgraf- 
schaft Burgau“ im 29. und 30. combinirten Jahresberichte 
des histor. Vereins für die J. 1863 und 1864 und im 31. Jahres 


- berichte für 1865 fanden besondere Anerkennung; die Uni- 


versität Würzburg ehrte ihn (1866) durch Verleihung des Doktor- 
diploms. Dass es Dr. Brunner verstand, als Geschichtsprofessor 
am Gymnasium (1867—1878) bei den Schülern Interesse für 
seinen Lieblingsgegenstand zu wecken, bedarf wohl kaum erst 
erwähnt zu werden. Rastlos war P. Luitpold in seinen geschicht- 
lichen Arbeiten thätig, wovon seine weitern Veröffentlichungen 
im 34. und 85. Jahresberichte und im L, II. und III. Jahrgang 
der Zeitschrift des histor. Vereins Zeugnis geben. An das reiche, 
zur Geschichte der Ellerbach gesammelte Material konnte er die 
sichtende, ordnende und vollendende Hand nicht mehr legen. 
Dabei war er seit 1852 Präses der lateinischen Congregation, seit 
1860 Direktor der Laienbrüder, seit 1870 Stiftsbibliothekar, in 
den Schuljahren 1876/77 und 1877/78 auch noch Lehrer der 
deutschen Sprache und Literatur in der Oberklasse. Manche 
kleine Zeichnung — Copien alter Schlösser, Klöster und Kirchen 
— verdanken wir ihm; der Musik und Dichtkunst blieb er immer 
zugethan; noch zum Wittelsbacher Jubiläum verfasste er das bei 
dieser Feier von einem Schüler der Anstalt vorgetragene Gedicht 
„Herzog Ludwig der Reiche von Bayern-Landshut vor Augsburg“ 
und kurz vor seinem Tode übergab er unserm Seminardirektor 
P. Karl Berchtold den Schluss eines für unsere Seminarbühne 
verfassten Dramas „David und Jonathan.“ Nicht wenige Zeit- 
schriften erhielten Beiträge verschiedenen Inhalts aus seiner Feder, 
selbst „die Fliegenden Blätter“ manch’ heitern Witz und humoristi- 
schen Einfall mit drolliger Zeichnung. 

Im Sommer 1876 warf ihn eine Lungenentzündung aufs 
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Krankenlager. Schnell zwar erholte er sich wieder, doch nie 
mehr za der frühern zühen, ungebrochenen Kraft. Im Jahre 1875 
musste er- teilweise den Unterricht in der Philosophie am Lyceum 
übernehmen, der 1879 ihm ganz übertragen wurde. Am 26. März 
1879 ward er zum II. Vorstand des histor. Vereins gewählt; aber 
bereits hatte ihn ein schmerzliches, langwieriges Leiden ergriffen, 
dem nnr ein Mann wie Brunner so hartnäckigen Widerstand ent- 
gegensetzen und jede nur einigermassen erträgliche Stunde zu 
fortgesetzter Arbeit, jetzt besonders auf dem Gebiete der Philo- 
sophie, abtrotzen konnte. Schon am 25. Juli 1880 bat er um 
Enthebnng von der Stelle eines II. Vorstandes des histor. Vereins, 
da er deren Anforderungen bei seinen Gesundheitsverhältnissen 
nicht mehr entsprechen konnte, die ihm auch unter sehr ehrender 
Anerkennung seiner Verdienste um die Sache des Vereins am 
15. Oktbr. 1880 gewährt wurde. Bei Beginn des Jahres 1881 
zeigte sich vollkommener Zerfall seiner Kräfte und in den letzten 
Tagen seines Lebens, wo er den Tod mit klarem Blicke heran- 
nahen sah, beschäftigte er sich nur mehr mit ernster Zurüstung 
zu dieser schweren Entscheidungsstunde, die ihm wohl vorbereitet 
Sonntag den 9. Januar 1881 abends ®/, 4 Uhr schlug. 

Mit P. Luitpold verlor das Stift St. Stephan eines seiner 
würdigsten, anhänglichsten Glieder, die Anstalt einen der eifrigsten 
Lehrer, der historische Verein einen unermüdlichen Arbeiter, 
Alle, die ihn kannten, einen dienstbereiten, liebevollen Menschen. 
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